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urch die —— dieſer Nachrichten von beruhmten Ton⸗ 
kuͤnſtlern wuͤnſche ich der muſikaliſchen Litteratur⸗ und Kuͤnſt⸗ 
lergeſchichte beſonders auf zweyerley Art zu nuͤtzen. Ein- 
mal fa fie ee erſten Meifter der Kunft und Profefforen ver. Tonwiſ⸗ 
ſenſchaft durch die Bequemlichkeit, mit der ſie hier alles dasjenige mit 
einem Blicke uͤberſehen koͤnnen, was bisher von der Kuͤnſtlergeſchichte 
bekannt geworden iſt, aufmuntern: ‚um felbft mit Hand anzulegen, 
das Fehlerhafte zu verbeffern, das Ueberflüßige anzumerken, und das 

Sehlende hinzuzuſetzen; damit wir auf folche Weife nicht nur jedem ver- 
dienten Manne unſeres Zeitalters, bey unfern Nachkommen, fein ge- 
höriges Recht wiederfabren laffen , fondern auch, mit Beyhuͤlfe des 
Waltherifchen Jerifons, nach und nach in diefem Sache der mufifalifchen 
Waren; die möglichfte Vollſtaͤndigkeit erhalten, 


— ———— wuͤnſchte ich dadurch Lebhaber, junge — 
——— ſolche, welche von der ‚großen Welt entfernt, in Sand- 


ſtaͤdten leben, als Cantores, Organiſten, oder auch mufikalifche Pri- 


vatgefellfchaften. u. ſ. w. mit den Männern näher befannt zu machen, 
deren Namen ſie in dieſem oder jenem Muſikverzeichniſſe, auf dieſem 
oder jenem Motenwerke, oder in Büchern finden; mit einem Worte, 
mie Männern, welche ſich um die Kunft verdient gemacht, oder fich 
durch ihre vorzüglichen Talente die Achtung ihrer. Zeitgenoffen erworben 
haben. 


RE Wie ſehr ein ſolches Werk bisher gefehlet habe, brauche ich 
9 wohl eben nicht weitlaͤuftig zu erweiſen. Da es nun bereits volle ſechzig 
* 2 Jahre 


⸗ 
in,‘ Borerinnerung. 


Sabre find, ſeitdem uns Walther in feinem muſikaliſchen lexiko äöntihe 
Nachrichten von verdienten Künftlern und mufikalifchen Schriftſielle 
gegeben hat. 


Und welch eine merkwuͤrdige Periode find dieſe fechzig Jahre für, 
die Tonkunſt! Sind fie nicht das wahre goldne Zeitalter derfelben? 


Bluͤheten nicht ein Bach, Benda, Gluf, Graun, Händel, Hafie, 
Haydn, Hiller, Kirnberger, Marpurg uf. w. in felbigen? Obne 
- diejenigen , melche uns das Ausland an einem Galuppi, Pre 
Piccini, Sachini u. f w. gab, zu rechnen. Wurde wohl in de 
Sahrraufenden, welche Walther in ſich faßt, fo viel fomp tie, gefün- 
gen und gefpielt, als in diefen letztern fechzig Jahren? Und in welchem 





hohen Grade der Vollkommenheit wird nicht dies alles jetzo bey ung aus⸗ 


geuͤbet? Unſere Virtuoſen ruͤhren nicht bloß mehr ‚ fie ſetzen in ewun⸗ 
derung und Erſtaunen. Mit einem Worte: die Kunſt haͤt ihren hoch⸗ 


ften Gipfel erreicht, und — neiget fich, indem fie ſich von ihren Grund⸗ 


ſaͤtzen immer mehr entfernt, immer mehr den Saunen der Liebhaber und 


der Mode froͤhnt, nad und nach zu ihrem Ruͤckfalle: da es dem Mode: | 


gefchmacke immer mehr glüct, der Kritif ben Masftab Aus der" "Hand 
zu winden, und Männer, melche auf Einfichten und Kenntniſſe Au⸗ 
ſpruch machen koͤnnen, den groͤßten Theil unſerer — —* 
dukte keiner wahren Rezenſion mehr faͤhig nn | | 


Und follte man es glauben ! Durch dies ganze — 
Zeitalter, welches die wahren und eigentlichen klaſſiſchen Meiſter der 
Kunſt enthaͤlt und ewig enthalten wird, hat keine unſerer buͤcherreichen 
Meſſen uns ein Werk geliefert, welches unſere zahlreichen Verehrer der 
Kunſt mit dieſen Maͤnnern, denen ſie ihr reizendſtes, harmloſeſtes und 
unſchuldigſtes Vergnuͤgen zu danken haben, bekannter machte. Da es 


doch den Liebhabern anderer Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in ehe Tagen 


nicht an ——— und Kuͤnſtlerlexicis mangelt. 


ae 
ei: 


"Entweder nun find die Liebhaber diefer Kunſt, zum re 


Nachtheile ihres Vergnuͤgens, zu gleichguͤltig gegen die Geſchichte derſel⸗ 


ben (wovon ich weitlaͤuftiger in meinem Aufſatze, uͤber das Studium 


der muſikaliſchen Geſchichte ſ. Boßlers muſikal. Realzeitung vom 


Julius des 1789. Jahres No, 24 u. f., gehandelt Habe): was ſich aber 
von 


\ Ay" h 
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von keinem Mamne denfen läßt, welcher feine Kunft mit Geſchmack und 
Eintfichten treibt; . ober, was ich eher glaube: die Schwierigkeiten, welche 
mif der Unternehmung einer folchen meifläuftigen, mühfamen und lang: 
wierigen Arbeit,verbunden find, haben einen jedweden abgeſchreckt, ſelbi⸗ 
ger ſich zu en. Durch diefes Zögern haben ſich die Materien 
mit jeden zehen Jahren immer mehr gehäuft, und ven Wenigen, welche 
- noch vielleicht Gelegenheit an der Hand hatten, Materialien zu ſammeln 
und hinlängliche Wiffenfchaft und Erfahrung befaßen, felbige zu bear- 
beiten und zu ordnen, wurde ein folches Unternehmen durch Mangel an 
Zeit, an Sleiße und an ausharrender Gedult, unmöglich gemacht. Da 
zudem dieſe Arbeit, aus doppelten Gründen, gar nicht die Sache eines 
‚Schrifrftellers von Profeßion feyn kann: weil fich erftlich wegen ihrer 
Langwierigkeit und: wegen der dazu nöthigen weitläuftigen und. Eoftbaren 
Bibliothek, feine Küche während felbiger fehr ſchlecht ftehen würde: und 
dann noch überdies feine Eigenliebe feinen großen Werth auf ein Unter» 
niehmen feßen darf, das weder Gelehrfamfeit noch Talent, und weiter 
nichts, als Fleiß zum gefen und dann Auszüge daraus zu verfertigen, 


N 







‚Der Herr Kriegsrath ——— und der Herr Kepellmeiſter 
Hiller Haben uns zwar, einer nach dem andern, zur Fortſetzung des 
Walthers Hoffnung gemacht; und welchen Gewinn für die Kunfiger 
ſchichte Härten wir uns nicht von der Arbeit ſolcher Männer verfprechen 
Eönnen! Allein die Natur diefer Arbeit war nicht für fie. Beyde lebten 
als große Männer in der großen Welt, Und in der großen Welt ift man 
viel zu fehr mit dem gegenwärtigen Genuſſe und mit dem, was gefchehen 
foll, befchäftiger, als daß man ganze Jahre auf dasjenige wenden koͤnn⸗ 
fe, was gefchehen ift. Jeder Tag giebt da eine neue Geſchichte, und 
bereitet zugleich eine neue für den Fünftigen Tag vor. Und noch ift die 
Trage, ob nicht folche Männer, von allgemein anerkannten Verdienften, 
dadurch noch mehr Mugen ftiften, wenn fie ihre Nebenftunden anwen⸗ 


® den, das Publifum mit den jeßt lebenden Komponiften und Virtuofen 


bekannt zu machen ? Das allgemeine Zutrauen, welches fie fih durch 
ihren Geſchmack und durch) ihre Kenntniffe, fo aus ihren Schriften her» 
vorleuchten, erworben haben, macht ihr Urtheil für die — und 
H ver —— als die ſicherſte Quelle, geltend. 

3 | ie 


* 
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Wien nun aber ich hier ganz mir ſelbſt und blos meinem-eigenen 
Büchervorrache überlaffen, zu dem Berufe eines fo wichtigen Unterneh. 
mens gefommen bin? ift nun die erfte Frage, welche ich meinen Leſern 
zu beantworten fehuldig bin. Nie würde ich auch, der id) bisher, außer 
einigen Auffägen in mufifalifch = periodifchen Werfen und gelehrten Zei» 
tungen, meine ‚Feder bloß der Eorrefpondenz zwifchen einigen wenigen 
fhäzbaren und verehrungsmürdigen Freunden gewidmer habe, mir ein 
folches Unternehmen gerade zu haben in den Sinn kommen laffen. | 


Mein Vorhaben betraf vor zehen Jahren nichts mehr und nichts 
weniger, als ein alphabetifches Verzeichniß zu meiner Tonfünftler -Bilde- 
nißfammlung zu verfertigen, welches zugleich, um meinem Gedaͤchtniſſe 
dadurch zu Dülfe zu kommen, eine kurze Biographie, nebft den vornehm- 
fien Werfen der Meifter in diefer Sammlung, enthalten follte, Bey 
diefer Unterfuchung verließ mic) unfer Walther gar bald, Und andere 
Werke gaben entweder nur im Vorbeygehen Nachricht, oder fehmiegen 
gar. Meine Sammlung vermehrte ſich unterdeffen, und noch mehrere 
Kupfer kamen mir zu Geſichte, von denen ic) Nachrichten zu haben 
mwünfchte, ob fie ins mufifalifche Fach gehoͤreten, oder nicht. Ich fieng 
deswegen an, mein hiftorifcdyes Negifter über alle diejenigen auszudeh⸗ 
nen, von welchen ich im Walther entweder Feine, oder nur unvollfom- 
mene, Nachrichten fand, und wurde über diefer Bemühung mit jedem 
Tage mehr überzeugt, wie nothwendig nicht nur in diefer, fondern noch) 
in faufend ungleich wichtigern Beziehungen, eine Fortſetung und Er⸗ 

gaͤnzung des Walthers waͤre. 


Die ſchaͤtzbaren ———— des Herrn Doktor Forkels, be 
der Sammlung jeßt lebender deutſcher Tonkuͤnſtler und muſikaliſcher 
Scriftfteller in. feinen mufifalifchen Almanachen , und nächft diefem, 
die mit Urtheilen begleiteten Nachrichten von ausländifchen Tonkuͤnſtlern, 
in der Bibliothek des Herrn Profeffor Ebelings, in welchen die Ein- 
fihten und Erfahrungen des gründlichften Tonmeifters nicht zu verfennen 
find, befegten gleich anfangs jeden Buchftaben des Alphabets mit einer 
fo anfehnlichen Reihe von Artikeln, daß ic) auf einmal zur Unterneh- 
mung des Ganzen Muth fchöpfte, und wo möglich), auch das Publifum 
an meiner Privatunterhaltung, durch die Bekanntmachung derfelben, 
Theil nehmen zu laffen, beſchloß. | 

| Ich 
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Ich fieng nun mit mehrerer Sorgfalt an, unter denjenigen zu 


dt; welche ic) aufzunehmen und zu verwerfen hatte, Da das Wal- 


theriſche Serifon noch in jedermanns Händen, und noch überdies in den 


Buchläden zu haben ift: fo blieben diejenigen weg, von denen er den 


Wißbegierigen Hinlängliche Nachrichten giebt; diejenigen ausgenommen, 


deren Bildniffe in Kupfer geftochen waren. Weil ich mir gleich) anfangs 
vorgenommen hatte, den Sammlern muſikaliſcher Bildniffe zum Be— 
fen, dem Serifon ein möglichft vollftändiges Werzeichniß geftochener Ton- 
kuͤnſtler und Muſikgelehrter anzuhaͤngen: ſo ſahe ich mich genoͤthiget, 
von denſelben aus dem Walther das Noͤthigſte von ihrem Leben und 
Werken anzufuͤhren, damit mein Buch den Beſitzern deſſelben, auch 
ohne den Walther, zureichend waͤre, im Fall ſich der Walther mit der 
Zeit vergriffe, noch ehe ſelbiger mit meinem Buche vereiniget waͤre. Der 
Stern vor einem Namen, iſt das Zeichen, daß man am Ende des zwey⸗ 
ten Bandes von deſſelben Bildniſſe Nachricht finden kann. Aus Bere 
fehen ift aber beym — dies Zeichen vor mehreren Artikeln wegge⸗ 
laſſen Pen 


Die Sänger und Sängerinnen waren gleich anfangs mit in 


meinem Plane, Die Damen follten insbefondere das Bud) zieren. Wie 


manche ſchoͤne Arie haben wir auch nicht blos einer ſchönen Sängerin zu 


danken! Und wie mancher große Komponiſt iſt ſeine Groͤße einer ſchoͤnen 
Saͤngerin oder einem vortreflichen Saͤnger ſchuldig! Ueberhaupt ſind die 


Saͤnger das der Muſik, was die Pariſer Putzmacherinnen unſerer ſchoͤ- 


nen Welt ſind. Sie geben den Ton zu jeder neuen Verſchoͤnerung der 
Melodie, fo wie diefe zu jedem neuen Auffage. Ich fage dies, damit 
nicht etwan mancher brave Mann, weldjer niemals Gelegenheit gehabt 
bat, vortrefliche Sänger an großen Höfen zu hören, feine Stirn in Sale 


ten legen foll, wenn er in dieſem Buche oͤfters auf einen an ſtoͤßt. 


In Anfehung der Komponiften war ich um deſto vorficheiger; 


ehe ich einen davon als unwuͤrdig verwarf, je weniger ich mich uͤberzeu⸗ 


= 


‚gen fonnte, daß meine Nachrichten von ihnen ihr ganzes Werdienft er- 
fchöpften. Wie mancher hat feit der Zeit, da ihn Walther faum in 


zwey Zeilen als ein Mitglied irgend einer Kapelle anzeigen Fonnte, als 
‚ein Stern erfter Größe an unferm mufifalifchen Himmel geglaͤnzt. Ich 
habe mich auch deswegen nicht blos auf ſolche eingefhränft, deren Ar: 

BT beit 
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beit gedruckt iſt: da jedermann weiß, mie wenig. der innere Werth der: 
felben zu diefem Worzuge beyträgt. - Uebrigens gehörten, fo wie im 


‚Walther, außer mufifalifchen Schriftfidiern, Erfindern und Verbeffe- . 


rern mufikalifcher Inſtrumente oder Mafchinen , geſchickten Orgel: und - 


Snftrumentenmacern, aud) Dilettanten mit zu meinem Plane, welche 
der Kunſt durch ihre Kenntniffe Ehre gemacht haben. Und id) habe das 
Vergnuͤgen, in meinem Buche manchen Dilerfanten und manche Dilet- 
tantin, felbft gefrönte, von großem Kunftverdienfte zu ſehen. 


Zu einer Fortſetzung des Waltheriſchen Lexikons gehoͤrte zwar 
auch eine Fortſetzung und Berichtigung der techniſchen Artikel deſſelben. 
Allein zu welcher Staͤrke und Koſtbarkeit fuͤr die Kaͤuſer wuͤrde dies Buch 
dadurch nicht angewachſen ſeyn? Und gluͤcklicher Weiſe machte auch die 
vortrefliche Sulzerſche Theorie der ſchönen Kuͤnſte, welche in der 


vom Hauptmann von Blankenburg 1786 beſorgten neuen Ausgabe, fo 


viel von der mufikalifchen Seite gewonnen bat, meine Bemühungen 
bierinne ganz uhnöthig und überflüßig ; wenn ich auch in meiner Sage, bey 
meiner zerftückten Zeit, mich zu einem folcyen Unternehmen ftarf genug ge= 


fühle hätte, Und die wenigen Inſtrumente, von deren Erfindung oder 


⸗ 


Verbeſſerung ſeit Walthers Zeit etwas geſagt werden konnte, ſchienen 


mir nicht zureichend, ihrentwegen die durchaus gleichartigen biographi- 
ſchen Artikel zu unterbrechen, und dem Buche dadurch ein buntſcheckiges 
Anſehen zu geben. Da es aber doch nichts deſtoweniger unter den Na- 
men, ober in ben Artikeln der Erfinder, binlängliche hiſtoriſche Nach- 


richten von dieſen neu erfundenen ober verbefferten Inſtrumenten ent 


haͤlt: fo habe ich, den Wißbegierigen das Suchen nach diefen Artikeln 
zu erleichtern, dem zweyten Bande ein alphabetifches Inftrumentenregi- 
fter angehängt, wo man bey jedem Inſtrumente die Artikel angemerkt 
finden wird, in welchen etwas von deffen Erfindung, Serhaffenient oder 
— geſagt wird. 


Bas ben Plan in Anfehung des Inhalts der Artikel ſelbſt — 


trift: ſo war die moͤglichſte Kuͤrze, um das Werk bey der moͤglichſten 


Vollſtaͤndigkeit bey geringem Preiße zu erhalten, mein erſtes Augenmerk. 


Ich machte mir alfo überhaupt, außer bey Genies erſter Größe, zur Ne- 
gel: nichts weiter als Vornamen, Geburtsort, Jahr und Tag, Titel 
und ER ‚ und insbefondere Lehrmeifter und Schule der Bildung, 


— 
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tes vorzüglichften Werke anzugeben. Leider bin ich aber 
bey den wenigſten im Stande geweſen, von jedem dieſer Punkte, ſo 


wie ich wuͤnſchte, Rede und Antwort zu geben. Auch thue ich um der 
Kuͤrze willen gern auf das gelehrte Anſehen einer Menge von Zitaten, 


am Ende eines jeden Artikels, Verzicht. Indem ich —* das Werk 


gar leicht um ein halbes Alphabet hätte vermehren koͤnnen, da i 
der Ausarbeitung manches Artikels, wie z. B. des —— 9. 1 

als fechs und dreyßig wo nicht verſchiedene Buͤcher, och verſchi 
Stellen, in nicht viel weniger verſchiedenen Baͤnden, habe es 






fifchen Opern ,. ein für allemal anmerken: daß alle diejenigen, fo auf 
dem Parifer Theater gegeben worden find, auch in dem “Jahre ihrer er- 
ften Aufführung, nicht nur in Partitur, fondern auch öfters in Stims 
men, in Auszügen für Harfe, Klavier und Guitarre, ja fogar als Vio⸗ 
Iinquartetts, Trios oder Duos, für * und Violinen, geſtochen 
werden. 


Während diefem Sammeln von Materialien glückte eg mir nah 
und nady, meine Bücherfammlung, im Fache der in Deutſchland ge— 
druckten biftorifch « mufifalifchen großen und fleinen Werfe und Bro- 

chuͤren, durchaus vollftändig zu fehen. Ich ließ es aber dabey nicht be= 
wenden , fondern fuchte aud) die vorzüglichften Werfe der Ausländer, 


welche in die Gefihichte einfchlugen, habhaft zu werden. Die ange 
nehmfte und meinen: fefern mit Recht willfommenfte Acquifition. unter 


allen dieſen, mar. des fel. Walthers eigenes durchfchoffenes Eremplar ° 
feines muſikaliſchen Lexikons, worinne er mit unermuͤdetem Fleiße, nach 
ſeinen weitlaͤuftigen und ausgebreiteten Kenntniſſen, bis zum Jahr 1740, 


eine große Menge Verbeſſerungen und Zufäge angemerft hatte; welches 
ich noch im Auguft vorigen Jahres, von der Güte des Herrn Hoffourier 
Martini in Weimar; ; der Diefen würdigen Mann als feinen Großvater 
— Ben RL, ' 


Aber dennoch — nicht zu a FERIEN Botfändige h. 
keit gelanget feyn , hätte mir nicht miein Freund, der. hiefige Cammer- 


— und Mitglied von der Meſwuſch⸗ Herr Speck, fo thaͤtigen 
— — — 


=, 
ur 


J er Um aber meine Quellen auch nicht undanfbar zu verſchweigen: - | 
werde ich fie am Ende-diefes Vorberichts der Sänge nach hererzaͤhlen. 
Auch will ich hier, um den Raum zu fehonen, in Anfehung der franzd: 
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Beyſtand geleiftet. Mit unermüdetem Eifer hat dieſer warme Vereh⸗ 
rer der Tonkunſt ſo manchen Quartanten voller Theologen, Juriſten und 
Mediciner, nebſt ihren Werken, durchſucht, um daraus einen oder den 
andern der Kunſt Geweihten zu gewinnen, und mir anzeigen zu koͤnnen. 
Auch das Kupferſtichverzeichniß am Ende, hat beſonders im Fache der 
muſikaliſchen Schriftſteller, durch ſeinen Schatz von Werken aus der 
Gelehrtengeſchichte mit Bildniſſen, diejenige Vollſtaͤndigkeit erhalten, 
welche, ohne ſeine Mitwuͤrkung, die Liebhaber von mir nicht würden 
Haben erwarten dürfen, 





Naͤchſt diefen rechne ich mir es zur angenehmften Pflicht, die 
edelmuͤthige Are und Wärme zu ruͤhmen, mit welcher der Herr Haupt— 
mann v. Wagner, beym Knobelsdorfſchen Infanterieregimente zu Sten- 
dal, dies Werk durch feine Auffchlüffe und Beyträge bereichert hat. Sei⸗ 
ne Mitwärfung mar mir um defto fehägbarer, da feine Hiftorifch- mufifa- 
liſche Bücherfammlung die Foftbarfien Werke, und feine ohnftreitig färf- 
fie Sammlung von Tonkünftlerbildniffen in — die ee 
Eremplare eiehält | 


Man erlaube mir nun noch eines und das andere über die Fra— 
ge, wie ich meine Materialien bearbeitet habe, zu erinnern. In An 
fehung meiner Gemiffenhaftigfeit, bey dem ——— meiner Quellen, 
hoffe ich Walthern nichts nachzugeben. Kein Jota habe ich niederge⸗ 
ſchrieben, was ich nicht, außer den ſchriftlichen Nachrichten von Wal⸗ 


thern, entweder durch gedruckte Beweiſe, oder durch meine eigene ſinn⸗-⸗ 


liche Ueberzeugung bekraͤftigen kann. Unmoͤglich war mir es aber, das= 
jenige, was ic) fand, nah Walthers Beyſpiele, fo Ealt und ohne 
Theilnehmung bin zu fihreiben, ohne, bey gewiffen Gelegenheiten, 
meine Empfindungen laut werden zu laffen, Eben diefer warme An- 
theil an den Schickſalen und Werken der Künftler war das Einzige, was 
mich bey diefer hoͤchſt mühfeligen und — * aufmuntern 
konnte. 


Wenn mir das Nomadiſche Leben manches — alle Moͤg⸗ 
lichkeit benahm, einen Zuſammenhang in ſeine Geſchichte zu bringen, 
und ihm zur Nachricht fuͤr meine Leſer einen beſtimmten Ort anzuweiſen; 
wenn ſich die widerſprechenden Nachrichten von einer und derſelben Per⸗ 

| JO 
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ſon oͤfters ten; wenn ſich Druckfehler i in Vor ⸗ une Zunamen, 


in Jahres zahlen und Oertern haͤuften, und bey mir Ueberdruß und Uns 


much in dem Grabe zunahm, daß ich fehier anfieng, diefer Herfulifchen 
Arbeit zu unterliegen, weldye gleich: jenem befämpften vielföpfigen Uns 


geheuer, nach jeder uͤberwundenen Schwierigkeit, immer neue hervor⸗ 
braihtes dann war es Balfam auf meine Wunden, wenn ich in dem 
darauf folgenden Artikel ſich Talente unter meiner Feder entwickeln fahe, 
welche Wohlthat für die Menfihheit wurden, denen auch ic) manchen 
fügen Augenblick, manche himmliſche Empfindung, manchen Unterricht 
und manche Zurechtweifung, auf dem, Wege zur Kunſt, zu danfen 
hatte. Auf einmal fegnete ich mein Vorhaben, und fuhr dann allemal 
mit neuer Heiterkeit und mit neuem — auf meinem ſteilen Pfade 
De zu klimmen. 


Ueber die Verftellung und das Berhunyen der Namen in den 
verſchiedenen Catalogen, habe id) mic) insbefondere zu beſchweren. Nies 
mand freibt dies fo.arg, als: die Sranzofen, fo oft fie einen Ausländer 

zu nennen haben, Benfpiele zu Hunderten Eönnte ich von diefer Art 
anführen, bey denen man auf feiner Huch feyn muß, um nicht der Nach« 


welt Tonkünftler und Komponijten aufzubeften, welche niemals eriftire 
haben. Noch ſchwerer wird es einem Ausländer, ihre Namen ins 
Alphabet zu bringen, Da fie felbft ihre Namen bald mit dem Artißel 


de, du, laund bald fehlechtiweg anfangen. Ob nun gleich in den deut⸗ 
ſchen Mufifverzeichniffen größtentheils mehrere Ordnung herrfcht : fo 
wimmelt es Doc) in einigen von verdruckten Namen, und an Vornamen, 
Titel und Charakter der Komponijten iſt gar nicht zu gedenken. 


Herr Breitfopf allein has feine Verzeichniffe nicht nur durch 
‚bie weife Ordnung und Einrichtung, fo darinne herrſcht, fondern auch 


- 


‚ Änsbefondere duch die Angabe der Bornamen, Titel, Charakter und 


Sahrzahlen, zu einem brauchbaren hiſtoriſch⸗ litterariſchen Handbuche 
fuͤr Wißbegierige gemacht. Und ich habe zn bey diefer Arbeit un- 
ag viel zu danken, 


Bey allen diefen Schwierigkeiten waͤre es fein n Wander, wenn 


ſich, ohnerachtet aller Vorſicht, ein ſolch neues Geſchoͤpf von einem 
ra mit — lichen haͤtte, wie es Walthern mit Quanzen 
ergangen 


xıı Bor erinnerung. 


ergangen iſt, den er unter dem Namen Quouance zum zweytenmale an⸗ 


fuͤhret. Einige habe ich gefunden; aber wie leicht kann mir doch einer 


und der andere entwiſcht ſeyn, da der Abſtand der Zeit, in Bea 
manche Artikel verſertiget worden find, Sahre ausmacht. 


Auch muß ich befuͤrchten, daß durch mein — Beſneben 


das Werk, bey den vielen tauſend Artikeln, die es enthaͤlt, durch die 
moͤglichſte Abkuͤrzung derſelben, ſo wenig voluminoͤs und koſtbar zu 
machen, als ich ohne Nachtheil der Leſer thun konnte/ daß ich durch dies 


Zuſammenziehen der Materien, die vollſtaͤndigen Biographien, welche 
ſich ſchon hin und wieder in muſikaliſchen Werken befinden, aller ihrer 
Schoͤnheit im Ausdrucke und in der Schreibart beraubet habe. Am 
meiften beſorge ich dies in Anſehung derjenigen, welche uns Herr Ka— 
pellmeiſter Hiller in feinen Lebensbeſchreibungen berühmter Tonkünftler 
fo meifterhaft gegeben hat. Und gleichwohl war dies Zufammenziehen 


ünmer meine befchmwerlichfte Arbeit. Eben fo babe ich mir, diefer Kürze 


wegen, in den Artikeln aus dem Laborde, öfters Gewalt angethan, 
da ic) — gerne dieſem angenehmen Schwaͤtzer gefolgt wäre. 


Veberhaupe aber habe ich aus mehr als aus einem Grunde Ur- 
fache, meine Leſer, in Anfehung des Ausdrucks, um Nachficht zu bit 
ten, da ich weder Nedner noch Dichter bin. Doch gereicht das mir zum 
Trofte: wenn ich auch beydes wäre, fo würde es mir der Leſer wenig 
Dank wiſſen, wenn ich ihm, ſtatt Nachrichten und Unterricht, fehön 
gedrechfelte Rednerfiguren und meitgefuchte poetifche Blumen und: Phra- 
fen gegeben hätte. Meinem Örundfage gemäß, habe ich mich nur im⸗ 
mer bemüht, nichts zu übergehen, was meinem Plane gemäß war, und 
was insbefondere zur Entwidelung der Talente meines unter Händen 
babenden Meifters beygetragen hätte, Meine zweyte Sorge, indem 
ich einen Artikel niederjchrieb , — ia viel moͤglich, kurz und — 


zu ſeyn. 


* 


Haͤtte ich nun, nach meinem * Vorſatze, ER einige 


Sahre im Stillen forfgearbeiter ‚ fo würde vielleicht noch manches ver⸗ 
beffert und manches vollftändiger feyn, Da aber vergleichen Werfe nie 


mals ganz vellftändig oder vollfomnien werden Fönnen, indem ſich felbft 


Re dem Drucke der erften Bogen fihon wieder Vermehrungen und 
| — E 


u 


= 
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| ¶Verbeſſerungen fammeln: fo habe ich geglaubt‘, es wuͤrde eben ſo un 
recht fepn, dem Publiko das länger vorzuenthalten, was gefammelt ift, 
* —* eine unmoͤsliche —— noch ae in warten, 


Ich habe hier, fo weit fi ich der Zirkel meiner Setannefaf 
—* meine Erfahrung erſtreckte, nach meinen Kraͤften die muſikaliſche 
Uitteratur zu bereichern geſucht. Und ich lebe nun der gewiſſen Hoffnung, 
von dem gegenwärtigen aufgeklaͤrten muſikaliſchen Publikum, daß man⸗ 
cher ſchlummernde Freund der Geſchichte ſich durch das, was er hier fin: 
bet erwecken laſſen, und ein jeder. feines Orts das Seinige dazu: bey- 


a fragen. wird, dies Werf in feiner. möglichften Bolommenpeit unſern 





ur, 


dem Eramerfchen Magazine und den Boßlerifchen Zeitungen, als 
- eigentlich jur muſikaliſchen Geſchichte beſtimmte Werke, auch das Meiı- | 
felfche Mufeum für Künftler, wo ein jeder feine erichtigungen ein⸗ 
ruͤcken kann. Und faͤnde jemand dleſe Wege nicht fuͤr gut; fo wuͤrde ich 
die Bemerkungen mit Dank und Vergnuͤgen annehmen wenn felbige 
durch meinen Kern Verleger, oder ‚gerade zu an mich gefendet würden. 
Auf allen übrigen Wegen aber ware ich in Gefahr, fie ganzlih, zu dere 
miſſen ‚da ich nun leider ſchon feit zehen Jahren durch dies weitläuftige 
Geſchaft genoͤthiget worden bin, auf jede andere feftüre, außer der müs ; 
‚eaukten ſey fie auch noch ſo angenehm, noch ſo unterrichtend, "aus 

Angel an Zeit Verzicht zu thun. Ich verſpreche dann mit eben der | 
Sorgfalt Gebrauch davon zu machen, als ic) es mit alen den — 
ten biaßer gethan babe, welche ich bereits vorfand. 


Nachkommen uͤberliefern zu helfen. Wir. haben gegenwärtig, ‚außer 


Diefer Gebrauch Fann entweder in Nachträgen zu diefem Werfe 

gemacht werden, wenn felbige nemlich bis zur Erfüllung eines Alpha= 

bets angewachfen find, . oder auch durch eine forgfältige Einſchaltung in 

das Ganze, wenn ich fo glücklich feyn follte, daß man dies Werk durch 
eine gütige Aufnahme e einer zweyten Auflage — 


Mur ſchone man bey der Verbeſſerung der Sache mic, und beden- 
te: ! daß opere inlongo faseft obrepere fomnum ; daß ich mid) durch meine: 
allzugroße Anhänglichfeit und warme Siebe zur Kunft zu dieſer Unterneh⸗ 
mung habe zu ſehr hinreißen laſſen, indem vielleicht meine wohlmeinen⸗ 

den Bewegungsgruͤnde, berfelben utlich zu ſeyn, mir die Unzulänglic)- 
a ee & Re keit 
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feit meiner Kräfte ‚verdedft haben; und endlich, „daß ich, NE | 
andere Aufmunterung, als meine Liebe zur Kunſt, ſeibiger zehen ganze | 
Jahre meine ſparſam zugemeſſenen Erholungsſtunden aufgeopfert habe, 
Und wer meinen guten Willen, mit dem ich diefe rauhe Bahn gebrochen 
babe, ‚nod) nicht, erkennen will: dem will id) wuͤnſchen, daß er in der 
nemlichen ungunftigen Sage, wie die meinige ift, eine ähnliche Arbeit 
unternehmen möge, Damit er das felbjt-erfennen und fühlen lernt, was 
Scaliger von der Verferfigung eines Lexikons ſagt: Omues —D 
facies hic labor vnus habet. | 


Nun muß ich noch , auf Verlangen des Verlegers, beffen Er⸗ 
Elärung und Entſchluß befannt machen. Da mein Werf eine Fortſe⸗ 
hung des Waltheriſchen Eexikons iſt: fo iſt dabey zu befuͤrchten daß 
biele der Liebhaber, die dieſe Fortſetzung ſich anſchaffen, das Walthe⸗ 
riſche Werk ſelbſt nicht befigen ; und weil es aus den Buchlaͤden ganz ver⸗ 
griffen ift, folches ur mit Beſchwerlichkeit werden erhalten Fönnen. Die⸗ 
ſer Beſchwerlichkeit abzuhelfen, hat ſich derſelbe entſchloſſen, nach vollende⸗ 
tem Drucke einer — von dem gli. Werke 


Erz 


4 


Y 
« 


— zu —— am 26. März ı 1790, 


E. 8%, San 


Berzeihniß 
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- (Berberts Hiftoriade Mufica facra, 2 Bände.. 





Verzeichniß 
derjenigen muſikaliſchen Werke, 
welde ! 


ng bey dem Sammeln dieſer Nachrichten a am. mein " ae 
2... gegogen worden find. 





| We muſtkaliſche Gelahrtheit, beyde —— 


Artarias Muſikverzeichniß. 
Arteagas Geſchichte der italieniſchen Oper, 2 Bände, —6 
6 muſikaliſche Nealgeitung, 2 Jahrgaͤ nuge. N 
Breitkopfs mufikalifhe Bücherverzeichnifie. 

Deffelben Verjeichniſſe von gefchriebenen Muſi Fallen. ; 

Burneys Reifen, 3 Bände. 


| Deflelen Haͤndelſche Gedaͤchtnißfeyer. 


Ersmers muſikaliſches Magazin, 2 Jahrgaͤnge. 
Ebelings muſikaliſche Bibliothek. | 

». Eſchſtruts mufifal. Bibliothek, 2 Theile, ® 
Sorfels muftfalifhe Bibliothek, 3 Theile. 

Deffelben mufikalifche Almanadye, von den Zehren 2 3, 84 und De 
Deffelben! Sefchichte der Muſik, iſter Band. 


Deflelben alte mufitalifche Schriftfteler, 3 3 ana Klee — 


Grims Almanach des Spectacles de Paris , von * Sm u, @r 2 “ 
Grubers Biographien. RR a 


Deſſelben Beyträge zur mufikalifchen Litteratur, J 
Hswkins Geſchichte der Muſik, 5 Bände. 
Hextels muſikaliſche Schriften, 2 Theile. 
Hillers Lebensbefchreibungen berühmter Tonkuͤnſtler, ıfter Band. 


. ) . — ** 
ee zu 277 in Ze; 


Zillers Nachrichten, die Muſik betreffend, s Bände, _ 


Deffelben Anweifung sum Öefange, ater Theil, Vorrede. 


— Nachricht von der Aufführung de he in er 
Hafners Mufikverzcichniß. 


Laborde Eflai fur la Mulique, 4 Bände, MN — 

Congmann und Broderip Drultfoergelhniß, | 

Marpurgs Beyträge, 5 Bänd 

Deffelben kritiſche Briefe, 3 Bände, ! | 

—— Ehrenpforte. x | > 

Deffelben $ebensbefähteibung von Händel. 

Deſſelben Critica Muſ. Plus ultra, Freuden Akadem. Panaceen, 7 Une, der. 
Weisheit, Mithridat, vollkommener Kapellmeifter, in und wieder. 

Meyers Mufikfaal. 

Mitzlers mufikaliiche ——— 3 Baͤnde. 

Meuſels Kuͤnſtlerlexikon, 2 Theile. 


Deſſelben Mifcellan. —— Inhalts, 6 Baͤnde. 
Deſſelben Muſeum, iſter B 


— MEI» Almanache von * 83 und 4 von einem Ungenannten. 


ui Gelrichs 





Gelrichs Nachrichten von akadem. muf, Würden. — — — 

Petri Anleitung zur praktiſchen Muſik, neue Ausgabe. 

‚ Prinz Geſchichte der Sing» und Klingkunft. 

Keichardts Theaterfaleuder von res Jahren· 

Reichards Kunſtmagazin, 6 

Deſſelben Briefe, 2 Theile. 

Sponfels Orgelhiftovie..- ° 

Walthers mufifalifches Lexikon mit — hrifthen — 
elta Be nr von 1782 bis gegenwärtig. 


Ueberdies noch eine Menge anderer Werke und Brochüren deren Titel 
hieher zu u a weitlaftig waͤre. 


em s 


Fenrner find folgende Werke aus der Gelehrten efhidr nt 
—⸗ worden. 4 | 


Adta Eruditorum. 
Bruders Bilderfaal — Sechuen 


Berliner Bibliothek. X 
Dundels Nachrichten von berůͤhmten Seterten. J —n— 

Fuͤesli Kuͤnſtlerlexikon. — er u 
Joͤchers Gelehrtenlerlfon, neue — —— in as 

Juglers Juriſt. Biographien. 

Miege Staat von Großbritannien. BE. | a tag 
Nicolai Reifen. I ECK Tr. 


Pinacotheca imag. vir. erud. Erythraei. 

v. KRieggers Materialien zur Statiftif von Böhmen. | ad 
Rarblof jet lebendes gelehrt. Europa. | 
Schaubühne und Schaufpiel nad) de 2 Desebenbeiten des Stans u. J w 
—— Geſchichte beruͤhm ttesgelehrter. ler 
Zuverlaͤßige Nachticht en uͤber den gegenwärtigen: Zuftand. der eiſſen chaften 
Ahambergers gelehrtes Deutſchland. 

Meußels Fortſetzungen deſſelbigen. m re 4060? 
Singnorellis Geſchichte des isaliamepgen — U 
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aron, Abt zu St. Martin und 
St. Pantaleon zu Eolln, geb. 
MM in Scotland, lebte in. dem 
— — ısten Sjahrhunderte. In der 
Bibliothek Er. Martin findet man 
noch) einen Eleinen Tractat in Mipt, 
von ibm unter dem Titel: De utilita- 
te cantus vocalis et de modo cantan- 
‚di atque pfallendi. ©. Oliv. Legi- 
3 ‚pontii Diflert. philolog. p. 312. Auch 
hat er zuert den von Pabſt Keo IX. 
- erhaltenen fogenannten Gregoriani⸗ 
ſchen Nacht⸗ Befang aus Stalien 
nad) Deutichland gebracht und in ſei⸗ 
nem Klofter eingeführt. | 
»%* Aaron (Pietro) ein Mönh vom 
Creuztraͤgerorden zu Florenz, geb. das 
felbft zu Ende des ısten Jahrhunderts, 
war auch Canonikus zu Rimini. , Zu 
- feinen muftkalifchen Werken, welche 
Walther unter dem Namen Aron an: 
führt, gehören neh: Libri.tres de In- 






*ftitutione harmonica, interprete Jo. 


Ant. Filaminio, Foro-Eornelit. Bo- 

. moniae, 1516. Trattato della na- 
tura e cognizione di tutti glı Tuoni 
di canto figurato. Vinegia, 1325. 
Sein Tofeanello . della Mufica ift 
1523, 1529 und 1539 vermehit heraus: 
gekommen, ift aber fehr jelten. Eine 
vierte Ausgabe diefes Werks, welche im 
0.55.1562 zu Venedig in- Felio herausge⸗ 
kommen it, führet folgenden Titel: 
' Tofeanello Opera dell’ Eccellentifl, 
Muſico M. Pietro Aron, Fiorentino, 
dellꝰ ordine Hierofolimitano, et Ca- 
nonico di Rimini. Nella quale dopo 
| le laudi, la origine, la difinitione, 
et la divifione della Mufica; con ef- 
fatilimo ,„ et agevolifimo trattato 
s’infagna tutto quello, che alia pra- 

4 tica dei, cantare, et del comporre 


4 


eanti-in Mufica, et a divenire per- 


fetto Mufico, & neceflario. &. Mar- - 


tin. Stor. della Muf. Er war einer 
der erſten Schriftftelier ,- welcher die 
Kunſt des Contrapuntts in beftimmte 
Regeln brachte. Und zwar Ichränfte er 
felbige, wegen der zehen Gebote, eben: 
auf Zehen ein. Welches nicht das 


PR 











einzige Bepfpiel der Ark, in jenen Zeis 
ten des Aberglaubens ift. 

Abbe l’aine (Philippe Pierre de Saint 
Sevin, genannt I’) war Vielonzelliſt 
bey der großen Oper zu Paris; und 

Abbe cadet (Pierre St. Sevin, genannt’) 
des Vorhergehenden Bruder, ebenfalls 


WViolonzelliſt in dem Pariſer Operner-: 


cheſter. Beyde Brüdew waren vorher 
Muſiẽkmeiſter in der Pfarrkirche zu 
Achen und trugen desweaen den geiftlis 
hen Habit. Sie legten aber zu gleis 
cher Zeit ihre Stellen nieder-und ka— 
men nad) Paris, um dafelbit ihr Gluͤck 
als Violonz-liften zu vorfuchen. Bey⸗ 
de kamen auch in das Opernorcheſter. 
Pbilipp ı727 und Peter 1730, wo fie 
noch 175: ftanden. Und ob fie gleich 
aus folche Art den geiſtlichen Stand lan⸗ 
ae chen —— hatten; ſo behielten 
fie doch den Namen Abbe’bis an ihr 
Ende: der fich fogar auf den Schu mit 
fortpflanzte. Peter war insbefondere 
ein ſehr fertiger Spieler auf feinem In— 
firumente und er war es hauptfächlich, 
welcher durch feinen Schönen Ton auf 
dem Biclonzell, die Viola da Samba 
“in Abnahme brachte. La B. 

Abbe Als (Jofeph Barnabe S. Sevin, ges 
nannt I’) ein Sohn von Philipp und 
berühmter Wiolinift und Komponiſt für 
fein Inſtrument am Conzert fpirit. und 
der großen Oper zu Paris, geb. zu 
Achen, am ıı. Sun. 1727 ; fam ı73ı nad) 
Maris: wo er von feinem Bater den 
erften Unterricht in der Muftf, mit fo 
gutem Erfolge erhielt, daß ihn 1739 in 
feinem uten Sabre jchen , der hohe 
Adel fir würdig hielt, fih um eine, in 
dem Orcheiter der franz. Comodie erles 
digte Stelle, zu bewerben. Under er- 
bielt in der abgelegten Probe, chner: 
achtet feiner Jugend, fur den Herrn 
PBranehe und Mangean, die dei) als 
Violiniſten nit ingemeinem Rufe flans _ 
den, den Preiß. 

Als dies der berühmte Le Clair hös 

- tete,‘ erborh er fih, ihm noch weiter 
Hinterricht zu geben. Durch die An- 

weiſung air großen APEiNere. Iaprbe 
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3 ABD ABE 


er junge Abbe’ in feiner Kunſt fo voll: 


‚tommen, daß er am iſten May 1742 
bey der großen Oper aufgenommen 
wurde, mo er auch 20 Jahre lang mit 
den Nuhme eines der beften Mitglie: 
der des Drchefters geftanden hat. Leber: 
dies hat er fich feit feinem ısten Jahre 
big um 1755 zum oöftern im Konzert 
ſpirit theits auf der Violine und theils 
anf der Biola d'Amour, als Solojpie: 

” er mit Beyfalle, hören laffen. 

Seit dem J. 1776 bat er fich in ein 
niediiches einenes Haus bey Charen- 
ton zur Ruhe aefekt und genießet mit 
einer lebenswärdigen Gattin, gemein: 
ſchaftlich, die Früchte feines Talente 
und Fleißes Nachdem er fich vorher 
fhon durch VIII Werte für die Vio— 
line mit Deyfall als Komponift be: 


Fannt gemacht hatte, ließ er noch 1772 


zu Paris ein nicht unbeträchtliches 
Werk, unter dem Titel, Principe de 
Violon, druden. LaB. 
Abdulcadir, ein Sohn. des Gaibus von 
Magara, hat ein Mfpt. in Perfifcher 
Sprache hinterlaffen, welches den Ti- 


\tel führt: Praecepta compofitionis 


muficae et metri, cum figg. eo fpe- 
- &antibus, welches in der Bibliothek 
zu Lenden aufbewahret wird. ©. den 
Catall. der Univerfität, Biblioth. zu 
Leyden p. 453. n. 1061. 

Abeille (Louis) Hofmuſikus des Herzogs 
von MWuͤrtenberg; hat 1783 zu Erlan- 
gen I. Klavierfonaten mit einer 
Diolin, fehr fauber in Kupfer ftechen 
lafjen. Das größte Verdienſt diefer 

Acrbeit beftehet in dem Zeugnifle, das 
fie von der fertigen Fauft ihres Verfaſ— 
fers ablegt. | 

Abel, der Vater der in unfern Tagen 
bs ühmten Tonfünftler diefes Namens, 
ſtand als Gambiſt und Mitglied der 

Fuͤrſtl. Capelle zu Cothen. In feiner 
Fugend hatte er den Feldzügen König 

Karls XII: in Deutfchland mit beyae- 
wohnt. Im J. 1737 lebte er noch zu 
Cothen und widmete den Reſt feiner 
übrigen Sjahre in Ruhe, den Mufen. 

*Abel (Leorold Auauft) ein Sohn des 
Vorhergehenden, fett 1770 erfter Vio— 
linift an der Herzogl. Eapelle zu Schme: 
rin, geb. zu Cöthen um 17295 zeich- 
net fich als ein würdtger Schüler von 
Stanz Benda aus. Zuerft befand er 
fib zu Braunfchiveig am Nikolini— 

ſchen Orcheſter. Kam darauf 1758 in 


ABE Te 


Fuͤrſtl. Schwarzburgifche Dienfte als 
Eonzertmeilter nad) Sondershaufen, 
und zeigte dafelbft fein vorzügliches Ta= 
lent ın der Anfuhrung eines Orchefters. 
Sm 5. 1766 ging er als Conzertmeifter 
in Markgräfl. Schmwediche Dienite, 
welche er darauf mit den oben genanns 
ten verwoechfelte. Er ift zugleich ein 
fehr guter Miniatnrmaler. 

*Abel (Earl Friede.) des Vorhergehen- 
den jüngerer Bruder, geb. zu Kothen, 
war SKapelldireftor der Königin von 
England, mit einem Gehalte von 1200 
Thaler. _ Als ſolcher fpielte er den Flüs 
gel im Conzerte. Außer diefem wurde 
er allgemein fuͤr den größten Soloſpie⸗ 
ler auf der Viola da Gamba, ißiger 
Zeit, gehalten. | 


Anfangsbefand er fih zu Dreßden als | 


Mitglied der dafigen Kin. Kapelle. Ein 
Zwiſt aber mit dem Oberkapellmeifter 
Haſſe machte, daß er 1760 nad) Lon⸗ 
don ging. Hier hat er ſich ununter» 
brochen bis 1782 aufgehalten, in wel⸗ 
chen Jahre ihn das Verlangen, ſei⸗ 
nen Bruder und fein Vaterland noch 
einmal zu fehen, nad) Deutſchland 
trieb. Auf diefer Reife war es, wo er 
zu Berlin und Ludwigsluſt, noch in 
feinem Alter, die Größe feiner Kunft, 
feinen maͤchtigen Ausdrud, feinen fchd- 


nen Ton und rührenden Vortrag auf | 


der Gambe bewies. Der igige König, 


damaliger Kronprinz; von Preußen, | 
vor dem er fih in Berlin hören lies, | 


befchenfte ihn mit einer Eoftbaren Dofe 


und 100 Stuͤck Louisd'or. Wenige. 
Jahre darauf hielt er ſich noch wegen 
ſeinen zerruͤtteten Umſtaͤnden, einige 
Zeit: zu Paris auf. Kehrte aber wie⸗ 
der nad) London zurück und farb da- 

ſelbſt am often Sun. 1787 nach dreyer 
Tage Schlaf, ohne die geringfien | 


Schmerzen. ı ENT. 

Noch kurz vor feinem Tode fpielte er 
ein neu verferriates Solo, morüber 
ſelbſt feine wärmften Bewunderer er=. 
ffaunten, Befonders waren feine Ca⸗ 
denzen vortreflih. Daß er ſich einft- 
mals von einem tödlichen Blutſpeyen 
dadurch ſelbſt kurirt hat, daß er vom 


rothen Weine, feinem Lieblings » e= | 
tränfe, fo unmäßig viel zu ſich genom⸗ 
men hatte, daß ibn Eramer finnlos | 
im Dette fand; findet man im Ar⸗ 


cbenbolzifchen Ssournale und aus die- 


fem, in den Boßlerifchen Nealzeituns | 
N 


gen erzaͤhlet. 
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So groß fein Berdienft um die mus 
ſikaliſche Welt als Künftler iſt; fo wird 
es doch noch großer durch feine zahl: 
reihen Sinftrumental- Kompofitionen. 
Auch diefe tragen durdyaus den fanften 
Charakter feines Inſtruments an füh 


und zeichnen fich durch füßen, mit Eräf: 


— 


tiger Harmonie verbundenen Geſang 
aus, ohne die Regel im geringſten zu 
verlegen. Man kann ihn desivegen 
kuͤhnlich ünter die A der Wenigen 
ſetzen, welche das Meiſte zu der außers 


drdentlihen Vermehrung unferer Mur 


filiebhaber beygetragen haben. Sei: 
ne fieben und swansig Werke, wel» 
che feit 1760 bis 1784 zu London, Ders 


Lin, Amfterdam und Paris geftochen 


“ worden find, findet man in des Hrn. 


Baron von Eſchſtruths Bibliothek 


B. 1, der Reihe nach angeführt. Cie 


beftehen in Guvertuͤren, Quartetten, 
Teios für Biolin und für Flöte. Auch 


EConzerts und Trios fürs Klavier, 


* 


talſtuͤcken zu 
erſten Theil unter dem Titel drucken: 
Erſtlinge muſikaliſcher Blumen. 


Und faſt jedes Werk enthaͤlt ſechs 
Stuͤcke. 
Abel (Camor Heinrich) Kammermu⸗ 


ſikus zw Hannover, geb. in Weſtpha— 


len; lies 1674 von feinen Inſtruͤmen⸗ 
Srankfurt am Mayn den 


Der zweyte Theil derfelben folgte 1677. 


+ 


- Mehr von ihm f. im Waltber. 

Abelard (Pierre) diefer, eben fo fehr 
wegen feines Berflandes und feiner Ge» 
Vehrfamkeit, als wegen feines Ungluͤcks, 


allgemein bekannte Gelehrte, war zu 


Palets in Bretagne 1079 gebohren: 
Studirte unter mehrerern großen Maͤn⸗ 
nern zu Paris, verdunkelte aber bald, 
ſelbſt als Lehrer, ihren Ruhm, Der 
ungluͤckliche Ausgang feines Liebeshan: 
dels mit der Heloife, der Schwefters 
tochter des Sulbert, feines Drdenss 
bruders, war nur erft der Anfang von 
den unablägigen Berfolgungen, welche 


er nad) der Zeit von der Ordensgeift: 


5 z 
—2 
ar 
© 


* 


> 
NA 
wa 


lichkeit durch fein ganzes Leben bins. 


durch zu erdulten hatte. Nachdem er 
unter mancherley traurigen Schickfas 
len, fich öfters genöthigt gefehen hatte, 


ABI 6 
große Anzahl von Aymnen, den Wor—⸗ 
ten und der Melodie nach, verfertiget 


und bey der Aufführung dirigiert, fon= 


dern auch das Breviarium zufam: 
mengetragen und gevrdnet hat. S. 
Hi. litt. Franc. und La B. 


*Abicht (oh. Georg) Doft. der Theol. 


Profeſſ. prim., Sadıf. Confitor. Rath, 
Gener. Superintend. und Daft. prim, 
an St. Marien zu Wittenverg, geb. 
zu Königfee im Schwarzhurgifchen am 
21. März 1672; wurde anfangs zu Leip⸗ 
zig Profeſſor der hebraͤiſchen Sprache: 
Fam darauf 1750 nad) Wittenberg, wo 
er fich nady und nach zu obengenann⸗ 
ten ehrenvollen Stellen aufſchwang, 
und ſtarb daſelbſt am sten un: 1740, 
Diefem würdigen Manne haben .die 
Liebhaber der mufikalifchen Alterthuͤ— 


mer verfchiedene wichtige Werke zu dan⸗ 


fen, darinne er den Gefang und die 
Noten der Iſraeliten aus ihren Accen⸗ 
ten zu erklären ſich bemuͤhet. j 
Diefe Werke find: I. Accentus He- 
braici ex antiquiſſimo uſu le&orio 
vel mufico explicati. Lipf. ı?ı5 in 8. 
II. Differtat. De Ebraeorum accen- 
tuum genuino ofhicio, vor Franckit 
Diacrit. facr. ızı0 in 4. III: Vindi- 
eiae ufus Aceentuum mufici et ora- 
torii, Joh: Franckio oppofitae. ı713. 
in 4. Auch findet man noch in Ugo- 
lini Thef, ant. facr. T. 32. p. 839. 
IV. Excerpta de Lapfu murorüm Hie- 
richunticorum , von ihm. 


Abingdon (Lord) ein Dülettant zu Forts 


don, iſt nicht allein ein fehr.guter Floͤ— 
tenfp'eler, fondern auch Komponiſt für 
fein. Inſtrument. Insbeſondere wer: 
den feine Quartetten, wegen ihrer reis 
zenden Harmonie gerühmt. Im Jahr 
1783 befand er fih an der Spitze des 
berühmten großen Conzerts in London, 
welches nach feinem Namen genennet 
wurde: Vielleicht war es das glängends 
fie der Zeit in ganz Europa, wegen 
der vielen und großen Meifter für faſt 
alle Inſtrumente, welche fich in felbts 
gem bervorthaten, Defonders erwarb 
fih unfer Graf in Augsburg, als Koms 
ponift für felbiges, durch feine großen 


feinen Aufenthalt zu verändern; begab 
er ſich zuletzt nach der Abtey Clugny 
und ſtarb daſelbſt am 21. April nae im 
Ssßſten Jahre. 
Er verdient hier wegen feinen beſon⸗ 
—*— dern mufikaliſchen Einſichten bemerkt 
iu werd 


a — 


Conzerts, vielen Denfall. 
Abington oder Abyngdon (Henry) eis _ 
ner der groͤßten Engliſchen Sänger und 
Tonfunftler feiner Zeit, befand ſich ans: 
fangs als Organiſt an der Kitche zu 
Wels in der Graffibaft Sommerfet und 
hernach in der Königl, Kapelle, wo er 
42 auch 


en. Indem gr nicht nur eine 


⸗ 
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auch um das Jahr 1520 ſtarb. Tho⸗ 
mas Morus, der damals noch leben, 
de große Freund, Verehrer und Ken: 


\ 
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hende too Grabſchriften für ihn: 


| Attrahat huc oculos, aures attraxerat olim 
Nobilis Henricus Cantor Abingtonius. 


Unus erat, nuper mira qui voce fonaret, 
Organa qui fcite tangeret, unus erat. 
Vellenfis primö templi decus, inde facellum 
Kex illo voluit nobilitare fuum. v 
Nunc illum Regi rapuit Deus, intulit aftris, 
Ipfis ut nova fit gloria coelitibus. 

* * 


Hic jacet Henricus ſemper pietatis amicus, 

Nomen Abington erat, fi quis fua nomina quaerat: 
Millibus in mille Cantor fuit optimus ille, 
Praeter et haec ifta fuit optimus Orgaque niſta; 
Hune igitur Chrifte, quoniam tibi ferviit ifte, 
Seınper in orbe foli, da fibi regna poli. &. Phil. 
In D. Oth. Melandri Joco-Seriis, T. 3. n. 385. | 


J 


Epitaphiorum,, P. 9. p. 394. 


* 


ſtehet zwiſchen dem erften und zweyten Difticho noch folgendes eingerückt: 


Vnellis hic ecclefia fuerat fuccentor in alma 


Regis, et in bella Cantor fuit ipfe Capella, 


Abington(Jofeph) der jüngere, ein Eng- 
länder, wurde im Sahr 1740 zu Lons 
don vom Konigl. Oberkammerherrn, 
zum Mitgliede der Konigl. Hofkapelle 
und zum Organiften an St. Martin 
Ludgate ernannt. 

Abos (— — ) Kapellmeiftt an dem 
Eonfervatorio della Pieta zu Neapel 

‚um das Jahr 1760; ift in Deurfchland 
durch verfchiedene Arien, aus feinen, 
fur italienische Theater gefegten Opern 
bekannt geworden. 

Abrams (Mifs) und 

Abrams (Mifs T) zwey englifche Saͤn— 
gerinnen zu London , von der erften 
und vornehmſten Claſſe, 
Verherrlichung und Verſchoͤnerung der, 
1784 und 85 dafelbft in der Weſtmuͤn— 
fier Abtey angeftellten Haͤndelſchen 
großen Gedächtnis-Mufifen, als Prin— 
zipal : Sängerinnen, nebft der Mara, 
ein großes mit ben. 

Abfolon (Johann) Biolinift in der 
Kaiferl. Hofkammerkapelle zu Peters: 
burg, geb. zu Auſcha im Leutmerißer 
Kreife um das Jahr 1747; zeichnete 

ſich ſchon in den niedern Schulen zu 
Drag, bey den Kreuzherrn an der Bruͤ— 
fe, durch feine fchone Diskant-Stim; 

me aus; wäblete drauf, nachdem er 
felbige verlohren hatte, die Violin zu 
feinem Inſtrumente und brachte es 
darauf zu.der Vollkommenheit, melde 
ihm feine jeßige Stelle verfchafte. 

Abu Nafr. Muh. ein Araber und Sohn 
des Farabus, hat ein arabiſches Mſpt. 


trugen zur 


— 


unter dem Titel: 


Univerfit. Biblioth. zu Leyden noch 


aufbehalten wird. &. den Catall. dies 


fer Biblioth. Seit. 453. Num. 1063. 
l’Accaffagne f. Lacaflagne. — 
Accorombani oder Accorimbani, ein 

Roͤmer von Geburt, von deſſen Kom⸗ 

poſition auf dem Koͤnigl. Theat. della 

Pergola zu Florenz im Jahr 1734 eine 

neue Burlesque, betitt. ıl Regno del- 


le Amazoni, mit vielem Beyfalle aufs ' 


geführet wurde, | 


[ 

* Accurfius (Maria Angelo) ein vortreflis ' 
cher Tonfünftler und Poet, geb. zu 
Aquila im Neapolitanifchen, fand um | 
das Jahr 1524 auf 33 jahre lang an 
Kaifer Earl V. Hofe in großem Anfes | 


ben; f. Walther. 


Adalbertus Woytiechus war Bifchof zu | 
Bon 


Prag im ıoten Jahrhundert. t 
feiner Arbeit findet man in Berberts 


Geſch. der Kirchenmuf. T. I. p. 348. | 


einen Geſang, nad) Art einer Litaney 


in Scfavonifcher Sprache, mit einer (as | 
teinifchen Ueberſetzung. Auch wird in 
elche Janoz- I 


der Zalusk. Bibliothek, 
-ki 1747 zu Dreßden herausgegeben hat, 
ein Befang von dieſem Adalbert an⸗ 
geführt , den die Pohlen vor Zeiten, 
vor dem Anfange einer 
flimmen pflegen. 0000 
Adam de Fulda, ein gelehrter Moͤnch des 
ısten Sahrbunderts aus Franfen ‚ hat 
im Jahr 1490 einen Trartat de Mufica 
geichries 


8 
ner der Tonkunſt, verfertigte nachſte⸗ 


Labbe Ther. | 


Mufica theoretica 
et praltica, vocalis et inftrumentalis, | 
cum Figg. hinterlaſſen, welches in der | 


Schlacht anzu⸗ 







um zu. —— — 
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geſchrieben, welcher bis daher in der 

Strasburger Bibliothek in Mfpt. ift 

aufbewahret worden. Gegenwärtig ha; 

ben wir felbigen Hrn. Abt Berbert zu 

danfen, welcher ihn in der Sammlung 

* feiner mufifal. Schriftftellee T. III. hat 
mit eindrucken fafjen. 

Adam de St. Victore, ein Canonifus 
Requl. Auguftiner ‚Ordens in der Ab: 
ten St. Victor zu Paris ftarb dafelbft 

am 8. Julii 1177. Eriift in der Ser 

ſchichte der Kirchenmuſik wegen ver 

Schiedener verfertigter Sequenzen bes 

kannt. } 

Adam (Johann) Braſchiſt und Ballet: 

komponiſt in der Königl. Pohlnifchen 

Kapelle zu Dreßden, zu Haſſens Zeit, 

eb. daielbft, lebte noch im Jahr 1772. 
Sm $. 1756 ließ er bey Breitkopf dru: 
een: Recyeil d’Airs A danfer execu- 


tes fur le Theat. Auch findet man in 


derfelben Niederlage mehrere Oboe: 
conzerte, Klavierconzerte und Sin: 
fonien von defjen Kompofition in 
A 
Adam (Joh. Ludw) iſt ein jüngerer 
Tonkuͤnſtler, der ſich vermuthlich als 
Fiötraverfift in Holland aufhält. Man 
hat viele Werke fowohl für das Klavier 
als für die Flöte von ihm, fo zu Paris 
und Amfterd. geftochen worden find. 
Adam (D. Vicente) ein Spanier und 
Tonkuͤuſtler zu Madrid; gab dafelbft 
im Sabre 1786 heraus: Documentos 
para initruccion de Muficos y aflicio- 
nados , que intentan el arte de la 
‚Compoficion. Compuefta y ordena- 
‚da por etc. in Fol. auf 4 Bogen ge: 
drucdten Tert und ı9 Bogen geftochene 
Noten. ©, Litterat. Zeitung, No. 283, 
en. 
Adamberger, ftand um 1782 alg ein vors 
zuͤglich auter Sänger am Kaiferl. Nas 
tional-Theater zu Wien. 
*Adami daBolfena (Andrea) ein Paͤbſt⸗ 
licher Rapellmeifter, fchrieb eine Ges 
ſchichte der Paͤbſtlichen Kapelle, welche 
‚viele befondere Umftände enthält und 
gab fie 1711 zu Rom in 4. unter dem Ti; 
tel heraus: Offervazioni per ben re- 
golare il Coro de i Cantori della Ca- 
pella Pontificia, tanto nelle funzioni 
ordinarie, che ftraordinarie. S. 
0 Hawkins Hiftory. tan findet ı2 
Bildniſſe der vornehmften Sänger dies 
fer Kapelle, nebft ihren Lebensbeſchrei⸗ 
bangen in diefem Werke. 
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* Adami (Ernft Daniel) Mag. und Pa» 


for zu Pommeswiß bey Neuſtadt in 
Oberſchleſien feit 1765, geb. zu Zdung 
in Groß: Pohlen am ı9. Nov. 17165 
war vorher Konrektor und Mufikdis 
veftor zu Landshut und gab 1750 zu 
Liegniß in 4. heraus: Vernünftige 
Gedanken über ‚den dreyfachen 
Wiederfcbsll vom Kingange Des 
Aderbachiſchen Steinwaldes im Koͤ⸗ 
nigteich Böhmen. Und dann noch 1755 


- zu Reipzig in 8.: Philoſophiſche Ab: 


bandlung von dem. göttlich Schoͤ⸗ 
nen der Befangsweife in geiftli- 


chen Kiedern bey öffentlichen Bots 


tesdienfte. Diefe Schrift überreichte 
er der Mizleriſchen forrefpond. Ges 
fellfichaft der mufifal. Wiſſenſch., bey 
feiner Aufnahme in diefelbe, 


Adamont, ftand ums J. 1772 als Tenors 


fänger bey der komiſchen Oper des letzt⸗ 
verftorbenen Churf, von Baiern zu 
München. D. Burney, der ihn. da: 
mals hoͤrete, nennt ihn einen Deuts 
ſchen, deſſen Stimme und Manier fehr 
angenehm ſey. 


* Addifon (Jofeph) Königl. Großbritt. 


Staats Sekretair und Mitarbeiter am 
Engliſchen Zufchauer , geb. zu Lichts 
field «671; ftudirte zu London und Or: 
wurde Gefretair des Lords 
Whardon, darauf ben der Negierung 
zu London und endlidy Staats-Sekre⸗ 


tair und ftarb einige Sabre, nachdem 
er zuvor fein Amt niedergelegt hatte, 


1719 daſelbſt. 
Weil es damals noch an englifchen 
Terten zu Opern fehlete und man- fich 
gewoͤhnlich mit Ueberfekungen aus dem 
Stalienifchen behalf, die man dann fo 
gut unter die Originalmuſik flicte, als 


- man fonnte; fo verfertigte er 1707 die 


Dper Rofemonde, die als das erfte 


. Englifche Original angefehen werden 


fann. Tbomas Clayton feßte fie im 
italienifhen Gefhmade in Muſik und 
fie. fand damals wenig Beyfall, weil 
eine unfchickliche Poeſie mit einer fchlech- 
ten Mufik verbunden war. Im Jahr 


‚1730 feßte fie D. Arne von neuen ſehr 


ſchoͤn in Muſik. 

Sm Enaliſchen Zuſchauer redt Addi⸗ 
fon auch bin und wieder von dem dar 
maligen Zuftande der englifhen Oper 
und Kirchenmuſik. Allein fehr oft giebt 


er auch darinne feine Blöße in der 


Kenntniß desjenigen, was eigentlih 
zur Tonfunft gehörer, zu erfennen. 
A3 delar- 
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Adelardusf. Athelard. 1 

Adeline (Mlie) eine vorzuͤgliche Sän: 
gerin an dem italien. Theater zu Pa: 
ris, wo fie im Jahr 17%0 aufgenom- 
men worden iſt. 
fie gefeßt find, enthalten nicht allein 
die glänzendften Paffngien, fondern fie 
fteigen auch bis zum dreygeſtrichenen F. 

Adelmus f. Aldhelm. 

Adelphus( Johann) ein gelehrter Arzt des 
16ten Jahrhunderts, Tebte zu Stras— 
burg und gab daſelbſt, nebſt andern ges 
lehrten Werken, 1513 heraus; Sequen- 
tias commentariis illuftratas, Ber: 

‚ berts Geſch. \ rn 

Adelpoldus, ein gelehrter Frießländer, 
welcher im J. 1027 am 1. Der. farb; 
Br unter andern Werfen, auch einen 
Teactat de Mufica in Mifpt. hintertaf: 
fen, melden der Fürft Abt Berbert 
in der Sammlung feiner muſikaliſchen 
Schriftſteller, Tom. I. pag. 303 einges 
rüdt bat. & 

Adlung (Mag. Sacob) der Churfuͤrſtl. 
Maynz. Akadem. nuͤtzl. Wiſſenſch. zu 
Erfurt ordentl. Mitglied, des evangel. 
Rathsgymnaſ. ordentl. Lehrer und Or: 
ganift an der evangel. Raths und Pre; 
diger Kirche dafelbft, war geb. zu Bin: 
dersleben hey Erfurt 1699. Das, was 
er als Kunftker leiftete, hatte er nach 
feinem eigenen Geſtaͤndniſſe, dem da: 

- maligen Otganiften zu Erfurt, Chri⸗ 
ſtian Keichard zu danken, der ihn 
als Studenten 1721 zu ſich ins Haug 
nahm, Den Grund zum Schriftitel- 
ler, vornehmlich zu feiner muſikal Be: 
laberheit, ein Werk, das jedem Or: 
ganiſten, der feine Kunft nicht bloß als 
Handwerk treiben will, unentbehrlich 
bleibt, hat er porzüglich in Jena, durd) 
fleißiges Lefen und Auszieben , der, 
ibm von Walther in Weimar und 
Neichard in Erfurt mitgetheilten mus 
ſikaliſchen Bücher, gelegt. Er ſtarb 
zu Erfurt am 5. Zuly 1762, nachdem 
er ſich ruͤhmen Fonnte, daß er wäh: 


ADL 


rend vier und dreyßig Jahren, 218 Per- - 


fonen im Klavierfpielen und 234 ‘Der: 

fonen in Sprachen unterricheet und 

noch beyher 16 Klaviere werfertiget habe. 
Seine binterlaffenen Werke find: 

I. Anleitung zur mufikglifcben Be: 

Labrtheir, m. Kupf. Erfurt 1758 in 8, 

Die zweyte Auflage dieſes Werks wur: 


de 1773 vom Den. 8. Siller zu Leipzig 


deſorgt und im erften Kapitel vermehrt. 
li. Mulica mechanica Organoedi b. i. 


/ 


Die Arien, fo für 


ADO ADR 


Gründlicher Unterricht von der Strufs 
tur, Gebrauch und Erhaltung der Dr- 
geln, Clavicnmbel, u. f. w. mit Zufäs 
ken vom -Hofkonponiften Agricola, 
und zum Druck befördert von Mag. J. 
Lor. Albrecht. 1768 in 4. mit Figuren. 
IT. Muſikaliſches Sieben:Beftirn. 
Derlin 1768 in 4. Dies enthält ſieben 
kurz beantwortete Fragen Über Gegens 
—* der Harmonie, und iſt ebenfalls 

urch M. Albrechts Fuͤrſorge zum 
Druck befördert worden. 

Außer diefen Werken find ihm noch 
in der Handſchrift verbrannt: I, eine, 
Anweifung zum Generalbaß; II. 
eine Anweifung zur, italienifchen 
Tabulatur; TIL eine Anweiſung zue 
Fantaſie und Zuge. Sein Feben, 
ausführlich von ihm ſelbſt befchrieben, 


findet man in der Vorrede feiner Mu- 


fica mechan. Osganoedi. Desglei⸗ 
chen im IE. Bande der kritiſchen Brie⸗ 
fe. ©. 51. 

Adolfati (— —) ein itzt lebender und 
durch verfchiedene Opern bekannter ita- 
lienifcher Komponift und Schüler des 
berühmten Baluppi. In der von ihm 


1750 zu Öenua aufs. Theater. gebrach⸗ 


ten Ariadne, hatte er in der Arie Se 
la Sorte mi condanna, in den ver: 
fehiedenen Darthien, zugleich zweu: uud 
drepgliedrichen Takt angebradt: ſo, 
daß der eine Theil der Stimmen drey 
Noten vorzutragen hatte, indeſſen die 
übrigen nur zwey fpieleten. Diefer 
Verſuch, von einem-zahlreichen Orche⸗ 
fter ausgeführt, that eine große Würs 
fung und verfchafte ihm allgemeine 


vw 


Bewunderung; obgleich ſchon vor ihm 


Marcello von diefer Manier Gebrauch 
gemacht hatte, und alfo dies Verfah— 
ven nicht mebr neu war. LaB. 


Adraftus, ein ‘Peripatetifer von Philip: 


popolis und des Ariftoteles Schüler, 
hat drey Sicher von der Sarmo⸗ 
nie in einem griechiſchen Mefpe. hinter 
laſſen, welche bis ikt, fo viele Jahr⸗ 
hunderte im Werborgenen gelegen ha 
ben. Indem einige Biefkcherten „le ; 
waͤren verlohren gegangen, andere, fie 
befänden ſich in der Batikaniſchen Di: 
bliorhef. Endlich berichtete ung 1789 
von Söttingen Hr. D. Horkel in fei- 
nem Almanach: daß fie fidy nicht al- 


fein wohlbehalten, ſchoͤn und leſerlich 


auf gutes Pergament geſchrieben, mit 
gut gezeichneten geometriſchen Figuren, 
unter den Handſchriften der — 


| 
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des Königs von Sicilien gefunden hät: 
ten: Orden daß auch) der Bibliothe- 
far Pa 
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ale Parfi, ein junger Mann 
von großer Gelehrfamfeit und Thaͤtig⸗ 
keit, den Auftrag habe, felbige zu übers 


1"; Er 3 
Aegidius (Johannes) ein Gpanifcher 
Franeiſeaner von Zamora in der zweyten 
Hälfte des ızten Jahrhunderts; wurde 
vom Könige Alpbonfus X. feinem 


Prinzen Sancio zum Hofmeifter vers 


prdnet. Unter vielen andern gelehrs 
ten Werken, hat er auch eine Ars mu- 
»fica gefchrieben, welche bis iko in Mfpt. 
in der Batifanifchen Bibliothek ift aufbes 


halten worden. Auch diefe hat uns: der 


Fuͤrſt Abt Gerbert im II. Tom. pag. 


369 feiner Sammlung mufikalifcher 
Scriftfteller mitgetheilet. 


. Aelredus (Sandus) ein englifcher Edel: 
mann und Abt des Eiftercienfer - Orts 


dens; wurde mit dem Prinzen eins 


rich in Schottland erzogen und im J. 
. 2150 Abt zu Rieval. Er war ein Schüs 


ler vom heil. Bernhardt, der aud) ein 


| ee und bemühete fich 
‚mit aller Macht, die Kirchenmufif bey- 


‚ihrer alten Würde zu erhalten. Man 
ſuchte fie nehmlich nach, und nach, nach 
dem Mufter der griechifchen und roͤmi⸗ 
fhen, zu verbeflern. Man fchlug den 
Takt wie io, fing an Inſtrumente 


mit dem Gefange zu. verbinden und 
ſetzte noch überdies Eleine Gloͤckchen 


hinzu, an die man waͤhrend dem Ge⸗ 


fange ſchlug, wovon unfere Carillons 
entſtanden find. 
hatten um 1134 ſchon ihre Muſikmei— 


Die Hauptkirchen 


ſter, unter welchen der Geſang ſtudirt 
wurde: und die Zoͤglinge bedienten ſich 
ſogar gewiſſer Brühen, um Höhe und 
Dieglamkeit daduch in ihren Kehlen 
zu erhalten, © 

Wider diefe Neuerungen und Miss 
brauche eifert nun der heil. Aelred in 


feinem Speculo charitatıs. lib. 11. c.23, 


und will, daß der Sefang, den Regeln 
‚des heil. Bernhardts gemäß, eingerich: 
tet feyn folle. Der Gefang folle nehm: 
lich ernfihaft, modeſt, fanft und ange 
nehm feyn, das Herz zu rühren und 

icht blos die Ohren zu Füßeln: wor⸗ 


AFFg DO AGA u 


cken laffen; worinne er vieles von ber 


Kirchenmuſik ſagt. 


* Affabili Weſtenbolz, Gattin des Ka: 


pellmeiſters dieſes Namens, war eine 
vorzuͤgliche Sängerin in Herzoglic): 
Meklenburg:- Schwerinifchen Dieniten, 
geb. zu Venedig 1725, und Fam um das 
Jahr 1755 mit einer italieniſchen Op-rn= 
geſellſchaft nad) Lübeck und von da als 
Hoffangerin, nah Schwerin. Waͤh⸗ 
rend dem fiebenjährigen Kriege hielt fie 
fich größtentbeils in Hamburg auf und 
fang mehrmals dafelbft mit vielem Bey⸗ 
falle. Nach der Zeit verheyrathete fie 
fih mit dem Kapellmeifter Melten- 
bolz zu Schwerin und farb dafelbft 
1776. 

Man rühme die Klarheit, Gleicys 
heit und den Umfang ihrer Stimme. 
Mit diefen natürlichen Vorzuͤgen, fol 
fie nicht allein den beften Vortrag des 
Adagio verbunden, fondern auch durdy 
ihren Fleiß, jede Schroierigkeit der Paſ⸗ 
fagien, Intonationen, ja felbft die, fo 
die deutliche Ausfprache eines deutſchen 
Textes einer Sitalienerin verurſacht, 
überwunden haben. S. Magaz. I. 


©. 977. x & KR 
Affilard (Mr. P) von der Königl. franzof. 


Rapelle, hat im Jahr ızıo zu Paris 
herausgegeben: Principes tres faciles, 
qui conduiront jufqu’au point de 
chanter toute forte de mufique 4 
livre ouvert. Das Befondere in Dies 
fem Werke ift, daß der be vor 
dem Anfange eines jeden Geſanges, 
welchen er als Beyfpiel anführt, die 
Taktbewegung deſſelben, nad) der Ans 
zahl der Pendulfchläge des Sauveur: 


| Ban Chrongmeters, angegeben hat. 
aB 


Agathocles ,„ ein Tonfünftler aus Athen, 


wird von dem Plato als der Lehrmeis 
fter des Damon angegeben. La B. 


Agazzari (Agoftino) ein muſikaliſcher 


Dilettant von Adel aus Siena; bat 
außer den von Walthern angegebenen 
praftifchen Werfen an Motetten und 


- Miadeigalen, auch noch im Jahr 1638 


zu Siena in 4. drucken laſſen: LaMu- 
fica Ecelefiaftica, dove fi contiene la 
vera difhnitione della Mufica come 


Aber man den Sinn der Worte aus der 
Act liege. Laß. A 

. Aeminga (Siegf. Caefo) war Rektor der 

Akademie zu Greifswalde und hat im 

Jahr 1749 dafelbft ein Programm, de 

-  Mufica inftrumentali Feftiva, dru⸗ 


fcienza, non piu veduta, e [ua No- 
bita.. LLB 
Agazzi ( — — ) von feiner Kompofition 
find 1784 zu Amfterdam III Duetts 
fuͤr Violin und Violonzell geftochen 
worden. 
A 4 Agelaus, 


ä AGE „Aco ' 
Agelaus, ein griechifcher Cithariſt von 
Tegea, war nach dem Paufanias 


Phocic. cap. 7. der Erſte, welcher mit 

der Cither ohne Geſaug, in den Py- 

—— Spielen, den Preiß erbielt, 
a 

Agias, ein Tonkünftler des alten Grie— 
chenlandes, Toll um die Zeit. der Zer: 
föbrung von Troja gelebt, und fich ber 
miiher haben, die Mufik feiner Lande: 
leute zu verfeinern. ©. Forkels Geſch. 
B. J. S. 270. 

Agincour (Mr. d’) dritter Könial. franz. 
Organift und zugleih Drganift der 
Konigl. Kapelle der Metropolitankirche 
zu Rouen in der Normandie, wird 
von feinen Landsleuten als ein großer 
Meifier in feiner Kunft geruͤhmt. Er 
gab im Sahr 1733 zu Paris Pieces de 
Ciavecin. Liv. I. heraus und ftarb zu 
Rouen gegen das Jahr 1755. LaB. 

Agneli (Maria Therefia) eine Dilettan- 
tin in Mailand, bat mehrere Canta— 
ten und drey Öpern, als 


Beyfall im Muſik geſetzt Sie war 
eine Schwefter der zu Bologna in:der 
dathematik beruͤhmten und um 
verſtorbenen Maria Gaetana Agneſi. 


Um 1760 wurden auch in Deutſchland 


Il. Alavierfonäten und II. Klavier: 
cönzerte mit Begleit. in Mfpt. von 
ihrer Arbeit befannt LaB. 

Agoftı. Unter diefen Komponiften Nas 
men mird feit 1780 auf deutfchen Thras 
tern eine fom. Oper, betittelt: Das 
Yerbftabentbeuer oder Junker von 
Gänfewir ‚ aus dem Italien ſchen 


überfesst, häufig gefpielt. Die Kem— 
poſition verräth ein junges, aufbrau— 
fendes Genie, ohne Regel. Am meis 


‚fien vermiße man eine aute Modulas 
tion. Agofti fol fich in Rußland auf: 
halten. 


Agoftini di Ferrara (Ludovico) Kapells | 


meifter und Poet des Herzogs Alpbon: 
ſus H, bat viele Werke befannt ge: 
macht, welche ſehr geſchaͤtzt worden find, 
Agoftini (Pietro Simone) ein Roͤmiſcher 
Ritter und Komponiſt an dem Hofe zu 
Parma; bar im J. 1680 zu Venedig 
feine Kompofition” der Oper il Ratto 
delle Sabine aufs Theater gebracht. 
Laß 


: Sofonisba, 
Ciro in Armenia. und Nitoeri mit 


‚Mufica quid defles? Periit mea cura decusque, — 
Efine Alexander is meüs Agricola? 


AGO AGR 16, | 
Agofino da Pifa, eim Ton ſtler von 
Piſa, bat im J. 1611 zu n drucken 
laſſen: Battuta della Mufica. La B. 


* Agoftino da Vallerano (Paolo) Kapells 
meifter an St. Deter zu Rom; ſtudir⸗ 
te den Contrapunft unter Daleftina 

und Nanino dafelbft und erhielt gleich 
Anfangs mehrere Organiften; Stellen, 
Und ob er gleich fchon 1629 in feinem 
zoſten Jahre ftarb; fo hatte er es doch 
in der Rompofition zu einer ungemei⸗ 
nen VBollfommenheit gebracht, indem 
viele 4 6 und gftimmige Motetten 
von feiner Arbeit find gedruckt und bes 
wundert worden. S. Fork. Boonioth. 
B. HM. und Walther. 

*Agrell (Johann) war Kapeltmeifter zu 
Mirnberg, geb. zu Loͤth in Oſtgoth⸗ 
fand am ı. Febr, 1701. Er ftudiete die 
Muſik und ſchoͤne Wiſſenſchaften auf 
dem Eymnaſio zu Linfioping und: auf 
der Akademie zu Lpfal.. Im J. 1723 
erhielt er den Ruf als Kammermufik kus 
nach Caſſel, wo er auch 22 Jahre vers 
weilte. Doch befuchte er wahrend dies 
fer Zeit nicht allein verſchiebene dent: 
ſche Höfe als Virtuofe, fondern auch 
Stalten. wi 

Am Jahr 1746 erbielt er die Kapell⸗ 
meiſter⸗ Stelle zu Nürnberg, wo er. 
auch am ı9. San. 1765 flarb. - 4 

Seine Rompofitionen waren zu ſei— 
ner Zeit beliebt. -Dey Haffnern in 
Nürnberg find davon geſtochen: 
Sinfonien, VII Klaviertrios, F 


Klavierconzerts, VI. Klavier und 


Ni. Violinſolos. In der Breitkopf⸗ 
ſchen Niederlage finden ſich noch viele 
Klavierconzerts und Sinfonien u. 
f. w. in Mipt. von feiner Arbeit, Auch 
für die Kirche foll er verſchiedene 
Maanificat, Eanteten u. f. w. und 
mit befonderm Beyfalle, noch V. Se⸗ 
— geſetzt haben. ©. Nuͤrnb. 
v 

——— (Alexander) ein Niederländer 
von Geburt und berühmter Tonkuͤnſt⸗ 
ler und Komponiſt in Dienften Königs 
Philipp won Spanien, deffen Arbeit 
von Sebald „Heyden in feiner 1537 
herausgegebenen Muſica als Exempel 
angefuͤhrt werden; ſtarb im 60 Jahre 
ſeines Alters, wie in ſeiner Grabſchrift 
erzaͤhlet wird, welche alſo lautet: —— 


Dic age, qualis erat? Clarus vocum manuumque, % 


Quis focus hune rapuit? Valdoletanus ager. 


Quis 


| 


ar 
. 
* 


u 


2 -AGR 
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Qui⸗ Belgam hune traxit? Magnus Rex ipfe Philippus 
Quo morbo interiit! Febre furente abiit. 
Aetas quae fuerat? Jam fexagefimus annus. 


ricola (Wolfaang Chriftoph) bat im 
— zu Wurzburg Air Colln in 
—— laſſen: Fafcieulum Mufica- 
dei, worinne g Mißen befindlich find. 
Und dann noch Variarum Cantionum 
Bon 2, 3 bisıg Stimmen. ©. Corn. 
‚a Beughem Bibliograph. Mathem, 


2pag. 2. . 

Agricola (20h. Friedrich) Kön. preuß. 
° Hofkomponift zu Berlin, geb. zu Do: 
bitſchen tm Altenburgifchen; ſtudirte 
“Bon 1738: nebft den Rechten, die Mu⸗ 

fie zu Leipzig bey Joh. Seb. Bach, 

kam ı75ı nach Berlin, two man ihn 
bald den Ruhm des ſtaͤrkſten Orgelfpie: 
lets zuerfannte und feßte dafelbit die 
-Kompofition unter Quanzens Leitung 


fort. Sm Jahr i7sı heyrathete er die 


daſige beruͤhmte Sängerin, Sigra Mol- 


> teni, erhielt 1759, nad) Grauns Tode, 
die Direftion der Königl. Kapelle und 


* Seine Schriften 


ſtarb daſelbſt am i2. Nov. 1774 an der 
Waſſerſucht 
Seine zeugen eben ſo ſehr 
von ſeinen Kenntniſſen als ſeine Kom⸗ 
poſitionen von feinem Fleiße. Das, 
was wir von erftern beſitzen, beitebet 
E in zwey riefen, unter dem Na- 
- men Blibrio in dem E£ritifch. Muſikus 
"san der Epree. 11. Tofi Anleitung 
zur Singkunft aus dem Italieni⸗ 
ſchen überferze mit Anmerkungen. 


Berlin 1757 ing. IH. Die Beleuch⸗ 


rere Auffüne 


tung der Scage: Yon dem Vor: 


zuge der Melodie für der Harmo⸗ 
nie. ©. Cramers Magaz. IV. Meb: 
une in den kritiſchen Brie⸗ 
fen und der allgemeinen Bibliorbef, 
Bon feinen praftifchen Werfen ift nur 
fein zıffer Pfalm nady der Cramer, 
chen Ueberſetzung in Partitur gedruckt, 
ob er gleich außer diefem noch viel meh⸗ 
rere, zum Theil große Werke, für die 
Kirche gefeßt hat. Für das Berliner 
Theater hat er die Opern verfertiget: 


" Cleofide 1753: Il Tempio d’amore 


"1755: Achille in Sciro 1765: PAmo- 
re di Pfiche 1768: Ifigenia in Tauri- 


- de, und die Intermezzi: La Ricama- 


trice divenuta Dama und Il Filofofo 
convinto. 


Auch hat er viele Stuͤcke 


für Inſtrumente, befonders Concerti 


Ne verfertigt. Sein Erben ſ. Mar⸗ 


pur s Beyträge. 


ol ubi tunc ſtabat? Virginio in capite, 


Agricola (Mad. Benedetta Emilia Mol. 
teni) des Borhergehenden Gattin, war 
Königl. Sängerin am großen Opern: 
Theater zu Berlin, geb. zu Modena 
1722. Sie hatte den Sefang unter 
Dorpors, Kaffe und Salimbeni fu: 
dirt, kam im 5. 1742 nad) Berlin, und 
fang noch in ihrem funfzigften Jahre 
mit erftaunender "Fertigkeit Bravour⸗ 
arien, beydes in deutiher und italies 
nifher Sprache, aleich fhon. Nah 
Dokt. Burney’s Berficherung , bejaß 
fie einen volfommenen Triller, _ reine 
Sntonation und einen Umfang, vom 
ungefteichenen a bis zum dreygeftriches 


nen d. 

* Agricola (Rudolph) geb. zu Bafflen 
bey Gröningen 14425 war ein vorttefs 
licher Maler, Redner, Poet und Ton: 
kuͤnſtler· Er fpielete die Laute, fang 
ſelbſt dazu und jeßte viele feiner Hol— 
fändifchen Lieder affimmig felbft in 
Mufit. Auch foll er mit an der Ers 
bauung der Gröningifchen Orgel gear: 
beitet haben. - Er ftarb noch in feinen 
beften Jahren zu Heidelberg am 25. 
Det. 1485. Mehr von ihm f. Jöcher 
und Waltber. 

* Agrippa ( Henricus Cornelius) bey 
Deutfchen und Ausländern wegen feis 
ner großen Gelehrſamkeit berühmt; 
war geb. zu Cöln am 14. Sept. 1486 
und ftarb, nahdem er in Deutichland; 
Frankreich und Italien große Rollen 
gefpielt hatte, zu Grenoble 1535 in groſ⸗ 
fer Armutb. A 

In feinem hinterlaffenen Werfe: De 
occulta Philofophia, Handelt er im 
zaſten Kap. des II. Buchs: De mu- 
fices vi et eflicacia in hominum af- 
fe&tibus, qua concitandis, qua fe- 
dandis. Und im ı7ten Kap. De in- 
certitudine Scientiarum handelt er 
gleichfufls de Mufica. S. Waltber. 

Agthe (Carl Ehrift.) Hof: und Schloß: 
Drganift des Fürften von Bernburg zu 
Ballenstedt, geb.zu Hettſtaͤdt im Mans; 
feldifchen 1759, gehoͤret unter die gus 
ten Spieler. Man hat von ihm ges 
druckt: Kieder, Deſſau ı7g2. Der 
Morgen, Mittag, Abend und 
Nacht, ein Inrifhes Gemaͤlde für Klar 

vier und Öefang, 1784. Auch fündigte 
er noch 1786 drey Klavierſonaten an. 

As Don 


— 


AGU ALA 


Don einem Agtbe wurden auch 
nachſtehende Opern um 1784 gegeben, 
als, Alkontius und Kydippe: Das 
Milchmaͤdchen: Maͤrtin Velten: 

Erwin und Elmire: und die Divers 
tiffem, zu Pbilemon und Baucis. 
Ob der Komponift diefer deutfchen Oper 
retten aber der obige, oder ein anderer 
iſt, ift nicht befannt, 

Aguillar (Antonia Girelli) eine in uns 
fern Tagen beruͤhmte italieniſche Säns 

- getin. ©. Mancini Penlieri ete. 

Agus (— —) ein Tonfünftler, von 
deffen Arbeit von 1732 bie 1786 zu Eon- 
don und Paris VI. Violintrios, und 
v1. Diolinduos geftochen worden find, 

Abneforgen (Ehr. Gotetl.) Tonfünjtler 
zu Hamburg, hat dafelbft 1776 Sechs 
Klavierfongtinen in Folio drucen 
lafjen. ; 

Aich (Godofredus) war Can, Reg. Or- 
din. Praemonftratenfis, und Ecclefiae 
Augiae minoris (vulgo SBeißenau) 
Subprior, und hat im Jahr 1663 zu 
Angsburg von feiner Kompofition in 4. 
denken laffen: Frudtus ecelefiaftieus 
a 3..4.5 voc. 2 vel 3. inftrum. cum 
fecundo Choro. f, Corn. a Beughem 
bibliogr, Mathemat. p. 2. 

Aiguino Bresciano,, feu illuminato, 
auch Aguino, wie ihn Walther nennt; 
war aus Brefeia und ein Schüler von 
Deter Aaron. Man hat zwey theos 
retifche Werfe von ihm : I. Mufica, 
Venet. 1562 und I. Il Teforo ıllu- 
minato di canto figurato. Venet, 1581 
in 4. LaB 

* Ajugari (Lucrezia) genannt la Baſtar- 
della, eine in unfern Tagen, wegen 
dem auferordentlidy weiten Umfange 
ihrer Stimme,berühmte Sängerin, geb. 
zu Ferrara; fang 1777 zu London im 
Pantheon den Winter hindurch und er: 
bielt, ihrem Contrafte gemäß, für jeden 
Abend ıco Pf. Sterl., wofür fie nur 
zwey Asien jedesmal zu fingen brauch⸗ 

te. ©. Archenholz Reifen. Seit die 
fer Zeit hält fie fich gemeiniglich zu Dar: 
ma auf, wo fie den gefchichten Kompo⸗ 
niften Colla geheyrathet haben foll. 

Alaia (Mauro d’) tin guter Riolinift und 
braver Anführer, welcher um das J. 
1726 mit der Fauſtina nach London 
gekommen war. Buanz, der ihn um 
diefe Zeit daſelbſt Fennen lernete, ſagt 
von ihm: „Sein Spiel war fehr brils 
kant und denttich, In außerordentliche 

Schwierigkeiten aber, ließ er ſich nicht 
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ein.“ 
Beytr. 

*Alardus (Lambertus) war Licentiat. 
Theol., Prediger zu Hildesheim, Ses 
nior und Affeffoe des Confifter. zu 
Meldorf und gekrönter Poet, geb. zu 
Crempe in Hollitein 1602. Außer ans 
dern gelehrten Werfen hat er auch eis 
nen Traftat in 29 Kapiteln 1636 zu 
Schleuſingen herausgegeben , 
dem Titel: De veterummufica, und 
it 1672 im 7often Sabre feines Alters 
geftorben, Mehr f. im Walther. 

Alayrac (Mr. d’) f. Dalayrac. 

Albaneze oder Albanefe (Mr,) ein Ka⸗ 
ſtrat und beliebter Komponift zu Pas 
ris, fam 1747 , ohngefaͤhr im ıgten 
Jahre feines Alters dahin, und nicht 
lange darauf in die Königl. Kapelle. 
Bey diefer Stelle fang er auch zugleic) 
von 1752 bis 1762 im Conzert ſpirit. 
als erfter Saͤnger an diefem Conzert 


und erhielt allgemeine Bewunderung. 


Endlicd) verließ er die Königl, Dienfte 


gänzlich, und lebt feirdem als Privar: 


mufllus zu Paris, 


Seit den lekterh zwanzig Sahren 


befcdjäftiget er die Pariſer Kupferftecher 
reichlich, theils mit Arien und Duet» 
ten von feiner eigenen Kompofition, 


welche den Parifern ſehr gefallen, theils 


mit Klavier » Auszügen beliebter franz. 
Dpernarien von andern Komponiften. 


Auch mit Mongenot hat erverfchiedene 


Werke fir den Geſang gemeinfchaftlich 
mit Beyfalle gearbeitet. LaB. Unter 
feinen geftochenen Rompofitionen, findet 
ſich audy ein Brief von feiner Sreun- 
din, den er in Moten gefeßt hat, 
Albert (Mefler.) einer der berühmteften 
Bioliniften in des Königs Franz Ka- 
pelle, welchen felbiger um das Sf. 1530 
aus Italien mit fih nad) Paris brach: 
t%& Aretin ſchreibt in einem Briefe 
vom 6. Sun.’ ıs28 an diefen Albert: 
„Er wünfche ihm Glück zu feiner Bor: 
„ereflichfeit in einer Kunſt, Deren 
„Licht, find feine. Worte, ihr feyd 


S. Quanz. Leben in Marp. 


unter 





„und die mich bey ſeiner Majeſtaͤt 


„und der Welt fo beliebt gemacht 
„bat.“ Zuleßt bittet er noch, einen 
Drief von ihm, dem Könige zu über 
reichen, Albert war gleich ſam Cons 
zertmeifter und der erfte der Konigl. 


Kapelliften, weldye man Meneftriers 


nannte, 


Alberti (Domenico) ein Dilettant und | 


großer Sänger und Klavierift aus Ber 
ER nedig 
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nedig, wo er auch unter Biffi und 
Lotti die. Mufit ſtudirt hatte; folgte 
einem venetianifchen Abgefandten als 
Page, nach Spanien und erregte da: 
felbſt durch feinen Geſang eine fo all- 
gemeine Bewunderung, daß ſelbſt der 
‚große Sarinelli ſehr froh darüber war, 


daß Alberti dafelbft nur als Dilettant 


lebte; indem er fagte: Er würde auf: 
ferdem an ibm einen febr furchtba⸗ 
zen Nebenbuhler gebabt baben. 
Alberti ging drauf mit dem Marquis 
Mollinari nad) Kom und erwarb fich 
daſelbſt ſowohl im Geſange als auf dem 
Flügel noch mehrere Vollkommenhei— 
ten. Zu Venedig fette er 1737 die Oper 


"Endimione und einige Zeit darnach 
' Galatea, —— Metaſtaſio, mit 


großem Beyfalle in Muſik. 
ZJeder, der ihn gehoͤret hat, erin: 
nett ſich feiner mie Verguiigen. Gan⸗ 
ze Nächte unterhielt er große Verſamm⸗ 
lungen mit feinem Flůgel. Und wenn 


er zu Rom in der Nacht, wie er zu 


4 


J 


J 


Aufhoͤren Beyfall zuklatſchten. 


thun pflegte, ſingend in den Straßen 
auf und ab gieng; folgte ihm immer 
eine Menge Liebhaber, welche ihm 
ſiarb ſehr jung und allgemein beklagt. 


Bon feinen Alsvierfonaten jind 
ſechs und dreyfig in den Händen eis 


nes Liebhabers zu Mailand, welches 
der einzige Beſitzer davon feyn foll, 
Dennoch find zu Paris unter feinem 


Namen VII. Klavierſonaten geftos 


J 


hen worden. 


Er iſt auch der Erfinder des arpeg— 


erenden oder ſogenannten Alberti⸗ 
ſchen Baſſes: 3.D.|c.g. e.g.|h. g.d.g.| 


u ſ. w. Die Gelegenheit zu diefem 
Baſſe mochte fein Hang zum Tändelns 
“ den, fen Mangel an Kunftfertigkeit 


und harmoniſchen Keuntniſſen, auch 


wohl die ſchlechte Beſchaffenheit der 

Klavier⸗Inſtrumente in Italien, gege⸗ 
ben haben. Er hat ſeitdem nur mehr 
als zu viel Juͤnger und Nachfolger ges 


habt. ©. Magaz. Jahrg. 1. ©. 1377. 
und La B. at | 


Alberti (Heinrich) war Organifi an der 

Domkirche zu Königsberg in Preußen 
und zugleich ein guter Komponift. und 
Poet, geb. zu Lobenftein im Vogtlande 
+ am 28. Jun. 1604. Er ſtudirte zu Leip⸗ 


— 


— 


LER 
* 


zig die Rechte, kam, nachdem er ſich 


zu Dreßden eine Zeitiang auf die Mu; 
ſik gelegt hatte, 1626 nad) Königsberg, 


= udde daſelbſt 1631 Organiſt und ſtarb 


{N 
“ 
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1668. Die Lieder: Bott des Yim- 
mels und der Erden: Unſer Zeil 


a 


ſogar etlichenial predigte. 
che Stimme nöthigte ihr 


und brad)te eg in 


ift kommen: Mein Dante 
Herr, ich bringe: O wie men 
wir Doch unfer Leben: inen gus 
ten Kampf bab ich: 
befonders in Preußen gefungen wer— 
den, bat er alle fowohl den Worten 
als der Melodie nach, verfertiger, 
en . 2» eh f- eg 
erti (Fohanır Friedrich) Fuͤrſtl. ſaͤchſ. 
Hof- und Dom Organiſt Mi 
burg, ein vortreflicher Contrapunktiſt, 
war geb. zu ae in Solftein am 
u. Jenner 1642, und beſuchte das Gym— 
naſium zu Stralſund, wo er den fehr 
beruhmten Kapellmeifter Vincenzo Al- 
briei antraf, melden die Königin 
Chriſtine von Schweden vor Kurzem 
mit ſich aus Italien gebracht hatte, defs 
fen Meifter: Werke feiner Liebe zut 

Kunft die erfte Nahrung gaben. 

‚ Er gieng drauf, nachdem er Zuvor 
eine Reiſe nad) Holland und Stanfreich 
gethan hatte, auf die Akademie nach 
Roſtock, wo er nicht allein 2 Jahre 
lang die Theologie hoͤrete, fondern auch 
Seine ſchwa⸗ 
aber , Bi 
Theologie mit der Sechtsgelahttpeit zu 
vertauſchen. Er gieng zu dem Ende 
nad) Leipzig, hoͤrete dafelbft die Rechte 

Zeit von s Jahren jo 
daß er zweymal öffent. 

Dabey hatte er unter 


weit darinne, 
lich difputirte. 


der Anleitung des dafigen berühmten 


Drganiften an der Nikolaikirche Wer: 
ner Sabricius, die Mufit fo wenig 
vernachlaͤßiget, daß er felbigen, to 
Fig übertraf, doc, wenigftens gleich 


Durch diefe vorragenden Talente 
wurde Ebriffian 1, Herzog zu Sach- 
fen aufmerffam gemacht und ernannte 
ihn zum Hof» und Kammer, Organis 
fien nad) Merſeburg mit dem Verfpres 
hen einer weitern Beförderung. uͤnd 
als felbiger eine Reiſe nah Breßden 
that, nahm er den Alberti in feinem 
Sefolge mit dahin. Hier fand er den 
Albrieizum zweytenmale, welcher eben 
aus Frankreich dahin gefommen war, 
um die ihm vom Kurfürten ertheilte 
Kapellmeifterftelle anzutreten. Er er: 
bath ſich nun Bey ſelbigem ordentlichen 
Unterricht ſowohl in der Kompofition 
als auf dem Klaviere und belohnte ihn 
veichlich dafür,  Sindern er felbigen des 

. Gio. 


u.f. ro. welde 
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Gio. Maria Bononcini Mufico Pratti- 
co in Mfpt. unter andern abfaufte, und 
als eine Seltenheit mit 100 und mehr 
Thalern bezahlete, 

Nach ferner Zurückfunft zeigte er 
dann erfi feine ungemeine Stärke in 
der Kompofition, fowohl in meifterbaft 
geatbeiteten Kirchſtuͤcken als Klaviers 
und Orgelſachen. Insbeſondere verfers 
tiate er XIi. Ricercaten zum Drude, 
welche Hr. Walther nebit andern feis 
ner Werke als: Fugen und Chorale 
febr ruͤhmet. 

Diefer große Meifter war noch in 
feiner ſchoͤnſten Blüthe, als ihn ein hef⸗ 
tiger Schlaafluß die ganze vechte Seite 
lähmere und ihn 12 Sabre lang zu als 
lem Spielen untuͤchtig machte; bis er 

endlich am 14. Sun. 1710 in dem öoften 
Sabre feines Alters ftarb. 

Albertini (A.) unter diefen Namen ift 
1784 zu Lyon eine Klavierſonate mit 
oblig. Violine geftochen worden. 

‘ Albertini (Giovachino) Koͤnigl. Pohls 
nifcher Kapellmeifter zu Warſchau, ums 
25.1784. Bon feiner Kompofition hat 
man die Oper Circe und Ulyfles. wels 
iche 1785 auf dem Hamburgifchen Then» 
ter gegeben wurde. Auch ift eine ita— 
lienifche Cavatina für ein vollftändis 
9:8 Drcheiter von ihm befannt. 

Albertini (Giovanna) genannt Romani- 
na, eine zu Anfange diefes Jahrhun— 
derts blühende italienifche Sängerin, 
von Neggio gebürtig. La B. 

Albertini (Giulio) ein, un 1720, in 
Dienften der Prinzeffiin von Toſcana 
ftehender berühmter italienifcher Sän: 
oee. LaB. . 

* Albertus (Leo Baptifta) ein aelehrter 
und berühmter Abt des Klofters S. 
Severini Pifani um das Jahr 1452, 
"war bey feinen Kenntniflen in den Wif- 
fenfihaften und übrigen Künften, auch 
ein erfahrener Tonfünftler und intimer 
Freund des Politianus; f. Waltber. 

* Albertus Magnus, ein gelehrter Di: 
ſchoff zu Negenfpurg, Dominikaner 
Drdens, geb, zu Lauingen in Schwa- 
ben 1193 aus dem Gräflichen Geſchlech⸗ 
te Bolftäde ; lehrte als Doktor und 
Drofefjor mit großem Ruhme zu Nom, 
Maris, Strasburg, Cöln u. f. w. 
fchrieb viele Bucher geiftlichen Inhalts: 
unter andern auch eines De Mufica 
und einen Commentarium über Boe- 
thii Mufica,, und ftarb 1280, nachdem 
er zuvor, ans Liebe zu den Wißenſchaf— 
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ten, fein Bisthum niedergelegt hatte. 
©. Walther. Si 


Albertus Venetus, ein, in der Mitte des 


sten Jahrhunderts lebender Domini: 
kaner; hatte den Zunamen von feinem 
Geburts-Orte, Venedig, wo er auch 
in den Otden getreten war. Man hat 
ein Compendium de arte mufices, von 


ihn. S. Töcher. 


— 


Alberus (Erasm.) ſ. Aulberus. 
Albinoni (Thomas) ein ſehr beruͤhmter 


Opernkomponiſt zu Venedig zu Anfans 
ge dieſes Jahrhunderts, welcher zu 
gleich ſelbſt mit vieler, Anmuth fang. 
Aber mehr als durch diefe Talente, ift 
er bey uns Deutfchen durd) feine Kunft 
als Violiniſt bekannt geworden. Und 
Weltber, voelcher eine ganze Reihe 
prafrifcher MWerfe von feiner Kompofis 
tion, befonders für die Violine, ans 
führt, fcheint auch blos Diefe Seite feis 
ner Kunft gefannt zu haben. Joͤcher 
fest fein Todesjahr auf 1728: ‚Allein 
nach aegenwartigem Verzeichniſſe fei- 
ner Opern, welches bis ins Jahr 1741 
reicht, ſcheint es viel zu fruͤh angeges 
ben zu ſehn. Die Kenner wollten etwas 
Stelfes und Trockenes an feiner Mas 
nier bemerfen. Um deftomehr iſt es zu 
beroundern, daß er deswegen, weil es 
ihm im Kirchenſtyle nicht glücken wolls 
te, blos fürs Theater gearbeitet bar. 
Aus dem Verzeichniffe feiner Opern 
kann man zugleich die lange Reihe feiner 





thaͤtigen Lebensjahre erfehen. Siefolgen 


alfe: Im Jahr 1694 Zenobia: 1695 il 
Prodigio dell’ Innocenza: 1696 Zeno- 
ne: 1697 Tigrane: 1697 Radamifto: 
1698 Primislas I.: 1701 Diemede pu- 
nito da Aleide: 1701 ’Inganno inno- 
cente; 1707 La Fede tra gl’inganni: 
ı708 Aftarto: 1709 il "Tradimento 
tradito: 1709 Ciro: 1709 l’Ingratitu- 
dine caftigata; und il Tiranno Eroe: 
1710 il Giuftino : 1712 Gare generofe: 
1714 Eumene : 1715 Meleagro : ı7ı15 
Amor diFiglio non conofeiuto : 1718 
Cleomene: 1722 Eccefli della Gelofia:: 
1723 Ermengarda: 1723 Eumene : 1724 
Laodice und Antigono Tutore mit 
Giov. Porta gemeinfchaftlich :- 1724 
Scipione nelle Spagne: 1725 Didone 
abbandonata. die erfte Oper, fovon 
Metaſtaſio zu Venedig gegeben wur: ° 
de: 1725 Alcına delufa da Ruggeroe 
1726 il Trionfo d’Armida: 1727 Pin-. 
conftanza Schernita: 1728 Grifelda: 
1729 il Concilio dei Planeti, eine Se 
| renate: 
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“ renate: 1729 I’Infedelta delufa zu 


Vincenza: 1729 Duc Rivali in amo- 
- Te; 1750 Statıra und Gli Stratagemmi 
amorofi, und noch Elenia: 1732 Ar- 
delinda und Arte in gara con l’arte: 
1735 Avvenimenti di Ruggero: 1734 
"Candalide: und endkich 1741 als die 


zwey und vierzigfte, fo zu Venedig aufs 
$ y gefübret worden iff: Artamene. LaB. 
& v 


inus, ſ. Alcuinus. 


Albrecht Johann Lorenz) Mag. Kaif. 


- gefrönter Dichter, College der IV. 


Claſſe, aud) Cantor und Mufitdireftor 


an der Hauptkirche zu Mühlhaufen in 
Thüringen und der deutichen Gefellich. 
zu Altdorf Ehrenmitglied, geb. zu Goͤr⸗ 
mar bey Muübibaufen, am 8. Januar 
‘17325 legte den Grund zur Mufif zu 
- Mühlbhaufen bey dem dafigen Organi- 


fien Phil. Ebriftopb Rauchfuß drey 


Jahr lang; ſtudirte drauf von 1752 zu 
Leipzig Theologie: "wurde 1758 in feine 


beyden Aemter zu Mühlhaufen einge» 


fest und farb um ı773._ 0 
- Seine binterlaffenen Schriften find: 


tern Orte bey dem damaligen Kape 


berufen wurde. 


ALB 26 
‚war geb. zu Ofterbehringen in Thürins 
gen zwiſchen Muͤhlhauſen und Gotha 
am ıflen May ı70ı und legte am ur 
meijter Witten den Grund zu feiner 
Kunft. Nach der Zeit hatte er Geles 
genbeit, in Srankreich mehrere berühm: 
te Meiſter dieſes Landes zu hören und 
ſich nach ihnen in foldyem vorzuͤglichem 
Grade zu bilden, daß er nach feiner 
Zurückunft in fein Vaterland im Jahr 
1724 zum Organiften an die Katharis 
nenficche nach Franffurt am Mayn 
iefe Stelle verwaltes 
te er mit fo vielem Deyfalle feines Pus 
blifums, daß er ſchon nach 2 Jahren 
nicht allein die etfte dafige Organiftens 
ftelle an den Barfüßern erhielt, fondern 
daß man ihm auch von dem Darmſtaͤd⸗ 
tifchen Orgelmacher Joh. Conrad 
Wegmann, in den jahren von-ı736 
bis 1738, ein neues vortreflides Werk 
von 48 Stimmen, erbauen lies. 

Don feiner Arbeit ift zwar nichts ges 
druckt, doch find verfhhiedene Klavier, 


. conzerte mit Begleitung mit Beyfalle 
von ihm bekannt. 

Albrecht (Johann Wilhelm) Doktor 

und Profefjor der Arzeneywifjenfchaft 


1. Steffani Sendfchreiden mit Zu: 
' faren und einer Vorrede. Zweyte 

Auflage. Muͤhlhauſen, 1760 ing. I. 
Gruͤndliche Einleitung in die An⸗ 


ı fangslebren der Tonfunft. Langens 


falza, 1761. III. Urtheil in der Strei: 
tigkeit zwifchen vᷣrn Marpurg und 
Sorge. In Marpurgs Bepträgen. 
'98.5.©.269. IV. Kurze Nachricht 


von dem Zuffande der Kirchenmu: 
> fit zu Muͤblhauſen. Zn Marp. Bey 


“in4 


traͤgen. DB. 5. ©. 381, V. Abband: 
lung vom Hafle der Muſik. Fran» 
kenhauſen 1765 in 4. VI. Adlungs 


ufica mechanica Organoedi mit ei= 


ner PVorrede. Berlin, 1768. VII, 
Adlungs Sitbengeftien. Berlin 1768 
Bon prattifcben Werten ift 
von feiner Arbeit gedruckt worden: 
Cantate aufden XXI. Sonntag nad) 
Trin.; Poefie und Muſik von Albrecht. 


1758. Kine Paffion nach den Evan⸗ 


geliften, Muͤhlhauſen 1759 in 8. 
Muſikaliſche Aufmunterung für 


. Die Anfänger des Klaviers. Auge: 


Burg, 1760 in 4. Muſikal. Yufmuns 
munterung in Eleinen Klavierftücen 


und Oden. Berlin 1763 in 4. Sein 


Rebenifindet man ausführlich im drit: 


ten Bande der Eritifchen Briefe, &. ı. 


Albrecht ohann Matthäus) zuletzt 
Organiſt an der erſten Hauptkirche zu 
den Barfüßern in Frankf. am Mayn, 


| 
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waͤrtigen Plaß fam. 


zu Erfurt, geb. dafelbft 17035 ftudirte 
vorher auf den Akademien zu Jena und 
Wittenberg. Im Jahr 1734 lies er zu 
Leipzig in 8. druden: Tradatus phy- 
ficus de effectibus mufices in corpus 
animatum. Mach der Zeit Fam er als 
Profeſſor nach Göttingen und ftarb das 
felbft am 7. San. 1736. Hr. Profeff. 
Abrah. Gotth. Kaftner fagt von dies 
ſem Werke, am Ende einer aus dem. 
Englidyen überfegten Schrift, gleichen 
Inhalts, f. Marpurgs Beyträge. 11.9. 
©. 37: Der Berfaffer handle von eis 
ner Menge anderer Dinge viel befs 
fer, als von dem vorgefeßten Gegens 
ftande. 


Albrechtsberger (Johann Georg) Or⸗ 


ganift an der K. K Hoffapelle und Re- 
gens Chori bey den P. P. Carmelitern 


zu Wien, ein vorzüglicher Meifter auf 


der Orgel und in der Kompofition, geb. 
zu Klofterneuburg bey Wien, am zten 
Febr. 1736; fludirte am letztern Orte 
in dem Stifte der Canonicorum re- 
gular. bey den geiftlihen Herren bie 
Kompofition: erhielt darauf verfchie« 
dene Organiftenitellen nach ‚einander, 
‚bis er im Jahr 1772 am feinen gegen⸗ 

md 
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Für die Kirche hat er geſetzt: Sin 
deutfches Örarorium für 4 Singftim» 
men mit Inſtrumenten; für die Wiens 
ſche muſikaliſche Societaͤt. XX. Mo⸗ 
tetten und Graduale in lateiniſcher 
Sprache, — mit und theils ohne 
Biolinen, aber alle mit der Orgel. 

An Inſtrumentalſtuͤcken hat er ge⸗ 

ſetzt und zum Theil ſtechen laſſen: VI. 
fugirte Violinquartetten Op. 1. geft. 
VI. dergleichen Op. 2. und 3. in 
Spt. XII. Orgelfugen Op. 4. geſt. 
VI. vergleichen Op. 5. geft. zu Wien. 
XI. Praͤlludia und eine Fuge Op. 6. 
in Berlin geft. I. Örgelfuge, zu Wien 
geft. 1. leichtes Klavierconzert mit 
2 Biol. und Baß Op. 7. in Wien geft. 
Örgelfugen. Op. 8 IV. Praludia 
fammt Eadenzen. Op. 9. VI. fugir 
te Quintetten für 3_ Biol, Br. und 
Baß Op. 10. VL fugirte Violin⸗ 
quartetten Op. 11. VI. fugirte Ter⸗ 


zetts fir 2 Biol. und Baß Op. i2. VI. 


dergleichen Op. 13. Das adıte-bis 
dreyzehnte Werk find noch in Mifpt. VI. 
Galanterie  Busrretten für 2 Biol. 
Hr und Daß. Op. 14. zu Preßburg geft. 
Auch kennt nun das ‘Publikum dies 
fen würdigen Mann als muſikaliſchen 
Schriftſteller, da er im vorigen Jahre 
fein Kompoſitionsbuch, oder Ans 
leitung, die Kompofition für fich 
allein zu erlernen, bey Herrn Breit: 
Eopf in Leipzig, herausgegeben hat. 
(Aus einem eigenhändigen Auffaße des 
Hrn. Abrechtsberger gezögen.) , 
Albriei (Valentin) ein berühmter italie- 
nifcher Komponift, lebte zu Anfange 
diefes Jahrhunderts. In Hrn. reits 
Eopfs Niederlage befindet ſich noch eine 
große Kompofition des Te Deum von 
feiner Arbeit fuͤr zwey Chöre, jedes zu 
s Singftimmen, mit ftarfer Begleitung. 
Albujio, lebte als Komponift und Tenor⸗ 
fänger um das Jahr 1760 zu Bergamo. 
In Deutfchland findet man hin und 


wieder einzelne italienische Operns Arien 


von ihm. 
' Albuzzi Todefchini (T'herefa) eine be 
rühmte Sängerin und Contraltiftin, 
eb. zu Mayland, fpielte eine lange 
it an dem Dreßdner Hofe die grois 
fen Kollen. Während dem fiebenjäh: 
tigen Kriege ftarb fie 1760. zu Prag, 
als fie im Begriff war nad) Warfchau 
zu reifen. _ BIER 
* Alcaeus, ein Poet von Mytilene, aus 
der Inſel Lesbos, lebte 608 Jahr vor 
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Chriſti Geburt und wird vom Athe- . 


naeus lib. 14. p.m. 627. Mufices Scien- 
tiffimus genennet, ſ. Walther. 

* Alciatus (Andreas) ein großer Rechts⸗ 
gelehrter, geb. zu Alviat im Diayläns 


difchen am 8. May 1492, lehrete wech⸗ 


fetsweife zu Bologna und Pavia mit 
vielem Beyfalle, gab mehrere juriſti⸗ 
fche Werke heraus und ftarb am letz⸗ 
tern Orte als Protenotarius apoftolis 
cus amt 12. San, 1550. 


unter die mufifaliichen Schriftfteller ge⸗ 
zähle und fein Bildniß unter feine 
Sammlung aufgenommen. Mir find 


aber bis jegt feine mufifalifchen Vers 


dienfte noch nicht bekannt. - 


"Alcidamas, ein Philofoph und Redner 


von Elea, war ein Schüler des Gor- 
giae Leontini und foll in der goften 
Diympiade gelebt haben. Mehrere 
griechifche und römifche Autoren geden, 
fen feiner und befonders meldet Sui- 
.das’ daß er de Mufica, elegantillimos 
libros gefchrieben habe. 

Alcock, ein Tonkünftler zu London, hat da⸗ 


feröft um 1780 VI. Diolinconzerte mit 


Degleitung ftechen laſſen. Auch hat 
man ein Solo für Viola da Gamba 
in Mfpt. von ihm, 


Alcuinus oder Albinus (Flaccus) ein 


englifcher Gelehrter und Lehrer Earl 
des Großen, indem gten Jahrhunder⸗ 


te, tft [chon genungfam duch Walthern 


befannt gemacht worden. Däs, was er 
von der Muſik gefchrieben haben foll, 
bat der Fürft und Abt Berbert in dem 
I. Tom. p. 26, feiner Sammlung mus 

ſikaliſchen Schriftiteller, nach einem 
soojährigen Mfpt. der Wiener Biblio: 
thek auf Pappier, abdrucden laſſen. 
Ob ihm aber dies Fragment zuzufchreis 
ben ift, wird dadurch, zweifelhaft, daß 
‚man felbiges in den gten Kapitel bes 
darauf —7 Aurelianiſchen Trak⸗ 
tats woͤrtlich wiederholt findet: und 
daß auch der P. Ziegelbauer, Hift. 
litt. Ord. S. Bened. ſelbiges für verloh⸗ 
ren achtet. u. 

Alday, unter diefen Namen ift 1780 zu 


Paris ein Wiolinconzert geflohen 


worden. } ER TIE 
Aldhelm oder Adelmus, ein Neffe Ko: 
nigs Ing der Weſtſachſen; mar Ans 
fangs Monch zu Malmesbury in Wilts 
fhire, wurde aber im Jahre Chr, 705, 
wegen feinen Kenntniſſen in der Logik, 
Rhetorik, der griechifchen und en 

- fchen 


Der feel. Ras 
pellmeifter dach zu Hamburg hat ihn 
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ſchen Sprache, zum Biſchoff von 
Shirburn in Dorferfhire erwählt und 
ſtarb am 28. May 709 als ein Heiliger. 
Nebſt andern Schriften, find auch 
noch Cantiones Saxonicae von ihm 
übrig, welche er , wegen ihren biblifch 
moraliſchen Inhalte, dem Boife auf 
den Straßen felbft vorzufingen pflegte, 


“um den Wahrheiten, durc) diefen ges 


fähigen Vortrag, deftomehr Eingang 


zu verichaffen Der Fürft Abt Gerz 


bert giebt uns in feiner Hiftor. de 
Cantu etc. eine Probe von feinen Kom: 


pofitionen, Tom. I.;pag. 2:22. aus eis ‚ 


nem Mipt. des orten Jahrhunderts. 
Eine alte Chronik fagt von ıhm: „Er 


„war ein treflicher Harfenfpieler, | 


„ein fehr beredter hächfifcher und latet: 
„niſcher Dichter, ein febr erfabrner 
5Saͤnger, ein Doktor egregius und 
„ungemein bewandert in der Schrift 
„und den freyen Künften.“ S. Thom. 
Wartons Abhanodl. in dem Britt. 
Muf. Br‘: PR 
Aldourandi (Giufeppe) ein zu Ende des 
‚ vorigen Jahrhunderts lebender tralie- 
niſcher Komponiſt, brachte im J. 1699 
zu Venedig die Oper la Fortezza al 
 Cimento aufs Theater. ©. Glor. del- 
la Poefia. 


.* Aldrich (Henricus) ein Sngländifcher 


ac ‚ welchen Hawkius in feiner 
Geſchichte als einen, zu Anfange des 
ıgten Jahrhunderts lebenden Kompos 
niften rühmet, und Heinr. Aldriets, 
von welchem Berbert in feiner Ge: 
ſchichte fagt: daß er im Jahr 1710 als 
ein berühmter Kicchenfomponift geftor: 
ben ſey fheinen eine und die nehmli- 
che Perfon zu feyn. Beyde waren aud) 
Engländer. 

%* Aleınbert (Jean de Rond d’) beſtaͤn⸗ 
diger Sekretair der franzöf. Akademie 
und Mitglied der Akadem. der Mifs 
fenfchaften zu Paris und Berlin, war 
ein großer Mathematifer und befondes 
rer Sünftling des Gluͤcks, der Grof- 

fen und Gelehrten, geb. zu Paris 1717. 

Seine Mutter war Mademlle de Tau- 

‚fin, Canoniffin von Beaujeu und fein 
Vater der befannte Doftor Aftruc, 
alfo ein Kind der Liebe, Er flarb am 
29. Det, 1783 zu Paris. | 
+ Unter vielen feiner hinterlaffenen phi⸗ 
loſophiſchen und mathematifchen Wer: 
"Een, finden fich auch folgende muſikali⸗ 
ſche: I. Elemens de Mufique theori- 
- que et pratique ſuivant les principes 
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de Mr. Rameau. Paris, 1752. Zweyte 
Auflage 1759. Dritte außerordentlis 
he vermehrte und verbefferte Auflage 
762, ebendaf. Auch Hr. Marpurg 
hat dies Werk ins Deutſche überjegr, 
und 1756 zu Berlin mit Anmerkuugen 
in 4. herausgegeben. I. Geſchichte 
der franzöfifchen Wufif. II. Abr 
bandlung von der Steybeit der 
Muſik. Beyde Abhandlungen hat 
Hr. Hiller aus den Melang. de litte- 
rature ins Deutjche uͤberſetzt und in 
dem dritten Bande feiner Nachrich⸗ 
ten die Muſ. bete. eingeruͤckt. IV. 
Eine Abhandlung in Form eines Brief 
an Hrn. Romeru: Que le corps ſo- 
nore rie nous donne et ne peut nous 
donner par lui-meme aucune idee 
des proportions. Sin dem Monat 
Mars des Mercure von 1762. 

Aleflandri (Janvier d’) ein Neapolita⸗ 
ner, hat im 5. 1740 zu Venedig \die 
Dper, Ottone de Salvı, in Muſik ges 
feßt. In welcher Kompofition man 
die gute Schule des Komponiſten bes 
merkt. LaB. 

Aleflandri (Felice) ein belieöter itztleben⸗ 
der Komponift aus der Neapolitanis 
fhen Schule, geb. zu Nom; kam fehr 
jung als Maeftro an das Theater zu 
Zurin und blieb zwey Sabre dafelbit. 
Darauf hielt er fich vier Jahre lang 
zu ‘Paris auf und fand dafelbft vielen 
Beyfall, befonders im Conzert fpirit. 
Nach diefer Zeit folgte er einem Nufe 
nad) London an das dafige Theater, 
wo et um das Jahr 1780 die bepden 
Dpern, le Moglie fedele und il Re 
alla Caccıa fchrieb, wovon auch das 
felbft die beiten Arien in Partit. geftos 
chen worden find. | 

Das, was von feinen vorigen Arbei— 
ten bekannt geworden iſt, find die 
‚Opern: Ezio: ilMatrimonio per con- 
corfo 1767: la Spofa perfiana 1775: 
la Novita: und la Contadina in Cor- 
ta mit Sacchini gemeinfchaftlich 1775: 
Ferner noch Argentino und il Vecchio 
gelofo, welche leßtere auch auf deut⸗ 
fhen Theatern in der Ueberſetzung, 
unter dem Titel: Der eiferfüchtige 
Alte, gegeben wird. — 

Aleffandri (Margaretha) eine Sängerin 
aus Bologna, blühete um die Mitte 
diefes Szahrhunderts auf italienifchen 
Theatern. —— 

Aleſſandro Romano, genannt Aleflan- 

dro della Viola wegen feiner vorzuͤg⸗ 

lichen 


/ 
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lichen Gefchicklichfeit auf der Violine; 
war einer der Pabftlihen Sänger un; 
ter Paul II. und machte ſich nicht als 
lein hierdurch, fondern auch durch fei: 


ne Erfindung der 4 und sftimmigen. 


Gefänge berühmt. FOR}: 

Nachdem er die Paͤbſtl. Kapelle vers 
lafien hatte, begab er fih unter die 
Dlivetaner-Möndye und nahm den Na⸗ 
men Julius Caefar an; f. Adami Of- 
fervazioni, 

Aletſche Paul) ein, wegen feinen verfers 
tigten Contrabäffen und andern Baß— 
inftrumenten, berühmter Auftrumen: 

tenmacher, lebte um das Jahr «726. 

Alexandre (Mr.) ein berühmter Violinift 
zu Paris, hat fic) durch mehrere Kom- 
pofitionen mit Beyfall befaunt gemacht. 
Als 1. für das dafige große Theater: 
die Muſik zu Godefroy de Bouillon. 
11. Für das ital. Theater: Georget et 
Georgette ı761: Le petit Maitre en 
province 1764 und l’Efprit du jour 
1767... Außer diefen find auch noch um 
1732 VI. Diolinconzerts dafelbft von 
feiner Arbeit geftochen worden. 

Alexandrides, ein Tonkünftler des alten 
Sriechenlandes, war der Erfte, wels 
cher auf einem und demfelben Blasins 
ftrumente hohe und tiefe Töne hervor: 
brachte. S. Athen. lib, 14. 

Aleyrac ſ. Dalayrac. 

Alfredus Philoſophus, ein im ı3ten 
Jahrhundert in Frankreich, Sstalien 
und unter feinen Randsleuten beruͤhm— 
ter gelebrter Engländer; hielt ſich lan» 
ge Zeit zu Nom auf und ging 1268 in 
der Swite des Päbftlichen Legaten wie- 
der nad) England, wo er kurz darauf 
ftard. Unter feinen Binterlaffenen 
gelehrten Werken befindet fich aud) ei- 
nes de Mufica. S. Töcher. 

* Algärotti (Graf Franz) aus Venedig, 
ein, wegen feinem vortreflichen Ges 
ſchmacke und meitläuftigen Kenntnif: 
fen, berühmter Schriftiteller ; war 
nicht allein vom Könige von Preußen 
Friedrich II. bey feinem Leben, geliebt 

‚und geehrt, fondern felbiger lies ihm 
auch, als er 1765 zu Piſa flarb, da; 
ſelbſt ein herrliches Monument errichs 
ten. Unter feinen herausgegebenen 
- Schriften befinder fihb auch: Saggio 
fopra l’Opera in .Mufica, welchen Hr. 
Hiller in dem MI. Bande feiner mus 
ſikal. Nachrichten in der Leberfes 
kung, ganz eingeräckt hat Man fagt: 
Algarorti habe von der Mufif nicht 


\ 


Algeri (Angiola) eine, von dem Jahre 


AA LG SM "32 
viel verftanden , fie auch überhaupt 


nicht geliebt. Dennoch hat er zu Ber— 


lin auf feine Koften das Bildnig des 
Salimbeni flechen laffen. 


ı7c0 big 1730, befonders am Hofe zu 
Parma blühende italienifhe Sängerin. 


La B. 


- Algermann (Franz) lebte als Tonkuͤnſt⸗ 


ler und Poet zu Ende des ıöten Jahr—⸗ 
bunderts zu Hamburg und gab dafelbft 
Deraus: Ephemerides hymnorum ec- 


“ elefiafticorum oder geiftliche Kir⸗ 


cben-Befänge: Ferner den Pfalter in: 


Muſik gejet, unter dein Titel: Himm⸗ 


lifche Esntorey. Bon feinen Her⸗ 


Fommen if weiter nichts befannt, ©. 
Jocher. 


Algiſi oder Alghifi (D.-ParisFrancefco) 


ein berühmter italienifcher Kemponift, 
geb. um das Jahr 1666, war zuleht 
Organiſt an der Cathedralkirche zu 
Breſeia. Vorher, gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts, befand er fich 
noch zu Venedig und führte dajelbft im 
J. 1690 die beyden Opern, P’Amor di 
Curtio per la Patria und il Trionfo 
della Continenza von feiner Kompo— 
fition auf. Die letztere hatte jo vielen 


Deyfall erhalten, daß man ſie im fol⸗ 


genden 169iſten Jahre dafelbft nody 
einmal aufs Theater brachte. Ein Vers 


fahren, welches wegen feiner Selten⸗ 


heit in Stalten, die Vortreflichkeit feis 
ner Arbeit hinfänglich beweilt. 
Seine befondere Lebensart in Bre— 


- 
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feia gegen das Ende feines Lebens ver- 4 


fehafte ihm den Namen eines SHeili- 


gen. Seine Nahrung beftand nehm 


lich einzig und allein in Kräutern mit 

alz und Waffer vermifcht, welche er 
in einem eifernen Gefäße, über eitter 
Del-Lampe, zu Eochen pflegte. Er ftarb 
endlich dajelbft am 29. März 1773 in eis 
nem Alter. von etliche 70 Jahren. 

In feinem Teftamente verlangte er 
als ein Carmeliter Barfuͤßer⸗Moͤnch 


gekleidet und in der St. Petersfirhe 


diefes Ordens begraben zu werden. 


Diefer Verordnung gemäß, wurde fein 
Leichnam in diefer Kleidung 4 Stun 
den lang öffentlich ausgeftellt, Und 


nach feinem Begräbniffe führten ihm 


zu Ehren, am ıgten Avril diefes Jah⸗ 
res, die fämmtlichen Tonfünftler zu 


Breſcia eine vortreflihe Trauermuſik 


auf, welcher viele von Adel und eine 


unzählige Menge Volks — 


lor. 








y 4 


Be a) Ahr 
SGlor. della Poef. und die Leipziger 
Zeitungen von 1753 Br 
Alivrändi (Bernardo) Biolonzellift in 
der Churf Kapelle zu München, lebte . 


©. 320. ; 


noch dafelbft 17356. Man hät feit 1782 


- yerfibiedene Solos für die Viola da 


Gamba, doch nur in Mſopt. von ihm, 
‚Sein Gehalt befteher in 353 Sulden. 
* Allatius (Leo) Lehrer in dem ariechis 


ſchen Eoliegio zu Nom und Oberaufie- 


ber über die Vatikaniſche Bibliothek, geb. 
auf der Inſel Chio 15984; war ein gu— 
ter Hiſtorikus, Poet und Antiquar: 
und beſaß die Gabe, die griechiſchen 


3; Kandihriften mit befonderer Leichtig— 


keit zu Eopiren. Als die Feder, welche 
er hiezu vierzig Jahre lang gebraucht 
hatte, unbrauchbar wurde, weinete er 
bitterlich. Er farb im J. 1667, Inter 
andern hat er auch) De melodis Grae- 


| ‚eorum geſchrieben. Jocher. —9 
*Allegrante (Sgra) eine Italienerin und 


Schülerin vom Kapellmeifter Holz⸗ 
bauer zu Mannheim. D. Burney 
lernte fie im 5. ı772 auf dem Churf, 


Sheater zu Schweßingen, als eine jun- 
ge vielverfprechende Sängerin kennen. 


Wenige Sabre darauf folgte fie felbi: 


gem nach London, und blieb dafeibft bis 
‚1783 In felbigem Jahre noch kam fie 
ah Dreßden, wußte fih auf dafigem 


Theater fowohl durch ihren Gefang, 
als durch ihre Aktion fo vielen Bepfall 


> ben dem Zubörer zu erwerben, daß fie 
- ‚der Ehurfürft fogleich auf ſechs Sabre, 


— 


mit einem jaͤhrlichen Gehalte von 1000 


Dubkaten in Dienſte nahm. 


*Alesri (Gregorio) ein Paͤbſtlicher 
iger aus dem Geſchlechte des Cor- 
regio, geb. zu Nom, wurde im S%. 1629 
nicht ſowohl wegen feiner Geſchicklich⸗ 
keit — als vielmehr wegen 
ſeiner großen Verdienſte als Komponiſt, 
in der Paͤbſtlichen Kapelle aufgenom: 
men. Er war ein Schüler von Na- 
nini. Noch itzt werden viele feiner 
Merfe in der Päpftlichen Kapelle aufs 
bewahrt und aufgeführt, befonders das 


⸗ 


ſo beruͤhmte Miſerere. Er ſtarb am 


18. $ebr. 1640. 


ein Miſerere, von deſſen jaͤhrli⸗ 


chen ſolennen Aufführung man in Bur⸗ 
nieys Reiſen, dem Cramerſchen Ma⸗ 
Er und dem mufikal. Almanache, 
MNachrichten findet, hat D. Burney zu 
London, nebft andern berühmten alten 
Kirchen⸗ Muſiken aus der Päbftl. Ka⸗ 
pelle 1771 in Kupfer ftechen lafien, Der 
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Charakter der damaligen Kompofitionen _ 
ſcheint fich durch vielen Fleiß, in Be: 
handlung der verſchiedenen Stimmen 
unter einander und Simplieitaͤt, oder 
vielmehr Margel an Welodie und 
Modulation, auszuzeichnen. Sein. 
Leben findet man in Burneys Reifen 
B. I. ausführlich. 

Alliffon (Richardt) lebte als Privar- Miu: 
fifus zu London unter der Regierung 
der Königin Bl und gab Uns 
terricht in der Mufe Auch ift er eis 
net von den zehen Komponiften , wel: 
che die daſelbſt 1594 bey Thomas Efte 
In 8. herausgekommenen, und nod) ges 
wöhnlichen Dialm- Melodien, in Stims 
men gejekt haben. Hawk. 


ALL 


‚Almerigi dı Rimeno (Giufeppe) "Cat: 


mermufifus des Landgrafen von Heff, 
Darmſtadt, bat 1761 zu Nuͤrnderg 
Sei Sonate da Cam. a Il. Violin. e 
Baſſ. Op. 1. flechen laffen. - 

* Alouette (Jean Franz l') Mufikdireftor 
an Notre Dame zu Verfailles, war ein 
Schuͤler von Lully, und ftand vorher 
als einer der ſtärkſten Violiniſten in 
dem großen Opern⸗Orcheſter zu Paris, 

Er farb zu Verfailles am ı. Sept. 172$ 
tm 77ſten Jahre feines Alters. Er bat 
die Maik zu vielen Ballets und Zwi⸗ 
fchenfpielen verfertiget, | 

* Alftedius (Joan. Henrie.) war um das 
Jahr 1613 Profefl. der Philoſoph. und 

Theolog. zu Herborn im Naffauifchen 
und nachgehends zu Weißenburg in 
Siebenbürgen, wo er 1638 ftarb, Am 
erften Orte bat er feine Adıniranda 

. mathematica herausgegeben , deren 
achtes Kapitel von der Muſik hans 
delt. Sein Elementale muficum 
nimmf 13 Blätter, in dem von ihm 
1611 zu Frankfurt herausgegebenen Ele= 
mentale mathematicum ein. Mehr 

Kim Weltbee. 

Altenburg C— — ) hat im J. 1780 in 
den Thomafifchen Verlag VI. Klas 
vierfonaten in Mſpt gegeben, 

Altenburg (Michael) Magifter;, welcher 
zuleßt zu Erfurt am ı2. Febr. 1640, als 
evangelifcher Daftor zu St. Andrea 
ftarb und von dem man im Welcher 
mehreres nachleſen kann: bat außer 
den dafelbft angezeigten Werken, noch 
herausgegeben : Intradae, eine gewiſſe 

Art Lieder: Muſik auf die Geburt 
Chriſti und aufs neue Jahr: Can 
tiones de adventu Dom. noltri Jefu 

Chr. Undendlich cs. 

B Liede: 


REF AMA 


Liede: Here Bott nun fchleuß den 
Himmel auf. Joͤcher. 

* Althan (Adolph Graf von) ein Haupt: 
mann am Hofe Kaifer Carl VI. zu 
Wien, war ein Dilettant und gefchid: 
ter Rautenfpieler. 

Altnikol C— —) Organiſt zu Naum—⸗ 
burg; Schüter und Schwiegerfohn des 
großen ob. Seb. Bachs; lebte noch 
im J. 1758 mit dem NRuhme eines flat: 
fen Orgelipielers. In Mipt. befindet 
fih in der Breitfopffihen Niederlage 
ein Magnificat und verfchiedene Can⸗ 
teten , alle ſtark befeßt, von feiner 

». Arbeit, 

Amadori (Giufeppe) war der größte 
Komponiſt der Romiſchen Schule, zur 
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Zeit, als Leo, Vinci und Porpora 


die erften an der Meapolitanifchen 
Schule waren. Als Sänger war er 
ein Schüler vom Bernacchi und von 
feinen Rompofitionen ift befonders das 
Dratocium Il Martiro de St. Adriano 
berühmt, welches er 1702 zu Rom auf 
führete. LaB. Man findet auch eis 
nen Amadori, welcher in dem Jahre 


1754 zu Berlin fang. Vermuthlich aber. 


tft dies ein Anderer. - 

Amalarius (Fortunatus) war im J. 830 
Diakonus zu Mez, und ift der Ber: 
fafler des in der Bibliotheca Patrum 
befindfichen Werks: De Ordine Anti- 
phonarii. - Martin. Stor. 

Amant ($t.) oder lAmant, gegenwärtig 
Lehrer an der Königl. Mufik: und Sing: 
ſchule zu Paris; hat für das, dafige ital. 
Theater in Muſik gefeßt : Alvar et 
Mencia : le Poirier: le. Medeecin 
d’Amour: und la Coquette de villa- 

e. 

| Bofition der Oper Emirene in 5 Aften 
von ihm, welche aber noch nicht vor⸗ 
geftellt worden. D. Burney hoͤrete 


im J. 1770 feinen Poirier, und fand 


die Muſik davon zum Theil gut. Im 
S. 1785 gab auch Coufineau allerley 
Arten von Gefängen mit der Harfe 
oder dem Pianoforte, von defien Ars 
beit heraus. — 
Amantini, Ritter und erſter Sopranfäns 
ger der Königin von Frankreich um 
das J. 17835 Soll auf dem Thearer und 
im Conzert Wunder mit feiner Zauber: 
Eehle thun. ©. Mufikal. Alman. 1784. 
Amati (Anton und Hieronimo) Maren 
zwey Bruͤder und Inſtrumentenmacher 
zu Cremona und lebten um das Jahr 
1662. Nicol. Amati, der Sohn des 


LCaborde rühmt auch eine Kom: 


AMB AMI 


; —— 
Hieronimus, lebte daſelbſt um 1682 
Alle drey aber waren wegen ihren ver— 


fertigten vortreflichen Geigen⸗-Inſtru⸗ 
AR. r 


menten berühmt. | 
Ambreville (Eleonora) f. Borofini. ' 


. Ambreville (Rofa) Schwefter der Eleo⸗ 


nors, und nachherige Gattin des Vio- 


- fonzelliften Peroni, geb. in Sitalien; 


befand ſich als erfte Sängerin bey der 
1733 zu Prag unter freyen Himmel von 


100 Sängern und 200 Sinftrumentalis 
ften aufgeführten großen Oper, Co- ! 
ftanza e Fortezza vom Oberfapellm, 
Sur. Quanz fagt, in feinem Leben, - 
von den Sängern bey diefer Oper: 


Kein einziger war mittelmäßig, ſie wa⸗ 
ven alle gut. S. Marp. Beytr. B. 1. 


Die Ambreville ftand nach der Zeit 


an dem Hofe zu Modena, 


Ambrofine war um das $. 1722 eine vor⸗ 


trefliche Altſaͤngerin in dem Conſerva⸗ 
torio la Pieta zu Venedig; deren, bey⸗ 


des Stimme und Ausdrud, bewuns 
derswuͤrdig waren. S. Mattheſons 


Crit. Muſ. Tom. II. S. 288. | 


* Ambrofius (Sanctus) Erabifcjoff zu 


Mailand, geb. zu Trier, 3335 wurde 


im 5.374 zum Bifchoff erwähler und 
Er foll zuerft den 


ſtarb dafelbit 397. 
Gefang der u und Pfalmen 
in der Abendläni 
führe Haben. Mehr von 
ther. — 

Ame(Mr.) war um 


ters zu Paris. Um 1780 wurden das 


felbft drey Slötenconzerts nad eins ' 
ander geftochen, deren leßteres fein fies 


bendes Werk genennet wurde, 
Amende ( 
kapelle zu Danzig, geb, in 


der Flötdoufe und ein guter Richter in 


Deurtheilung des Geſchmacks und-der 
Nichtigkeit der damaligen Kompofitios 


nen. Er ftarb dafelbft 1709 an der Peft. 
Ehrenpfordte. dit 
Amerighi f. Merighi. 
Hauptkirche zu Nouen und.hat zu Pas 
ris im Jahr 1721 auf s2 Seiten in Fo⸗ 


Ami (Mr. P) war Mufifdiveftor an. 3 


lio drucken laffen  Cantates,' petits 


Motets A ı. 2et 3 Voix; et un Can« 
tique nouveau à 2 Choeurs et Sym- 
phonie ajoutee, propre particuliere- 
ment 


ge des Eglifes Cathedrales. 
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ndischen Kirche einges 
ihm hat Wal⸗ 


das Jahr 1760 erſter 
Violiniſt im Orcheſter des ital. Thea⸗ 


ichael) Mitglied der Raths⸗ 
Preußen 
1670, war ein vorzuͤglicher Kuͤnſtler 
auf der Trompete, dem Waldhorne und 


pour la Fete de Päques, & l’ufa- ' 


Sn 





.; 


— 


— 
— 
F 





7 


2 . AMI AMM 


> 7 Sn der Vorrede zu diefem Werte 
underſucht er, wie die Kirchenmuſik bes 
fhaffen feyn muͤſſe. Und verfpticht, 
"außer einer großen Anzahl von Kir 
cbenmufiten, auch noch einen eigenen 
Traetat über diefen Gegenftand herz 
auszugeben, worinne er darıhun wur⸗ 
de, daß die Einrichtung der Kirchen: 
muſik in Sranfreich anı beiten, und 
beſſer, als in Italien fey. 
micis (Anna de) eine, feit ztwanzig Jah⸗ 
ven berühmte italieniſche Saͤngerin. 
Die großen Opern: Theater zu Neapel 
und Venedig find Zeugen ihrer Wors 
treflichkeit. Sie hat in ihrer Jugend 
den Unterricht der Teft im Singen und 
given genoffen. Außer der Stärke 
und dem Glänzenden in ihrer Stimme, 
beſitzt fie noch das Verdienst, vom Blat⸗ 
te leſen zu konnen. Gegenwärtig lebt 
ſie mehrentheils in Franfreich, 


Amiconi, ein in unfern Tagen beruͤhm 


ter italienifcher Konwponiſt, iſt durd) 
> feine Arbeit fürs Iheater befannt ges 
.. worden. 
Amiot (Pater) ein vielleicht noch ist le: 
bender franzöfifcher Miſſionair zu Dez 
cking in China; bat dafelbit in Zeit von 
zwey Sahren ein großes Werk über 
die alte chineſiſche Muſik von Ay- 
 Koangty überfekt und das Mipt. das 
von, ums Saht 1754 an den Serte: 
tair der Akademie, Hrn: Bougaınvil- 
“le, uͤberſchickt, der cs dann im Die 
. Konigl. Bibliothek abgeliefert hat; wo 
es auch noch unter den Handfipriften 
aufbewahret wird. REM 
- Man muß nach diefem Werfe die 
großen Arftalten bewundern „ fo in 
hina der Muſik wegen aetroifen find, 
. indem der Staat 54 Maͤnner als Auf: 


_ 


ſeher, Muſikmeiſter, Doktor der Wins 


ſik und 24 Muſikſchuler, beftändig un: 
terhaͤlt, die genau darüber wachen ma) 
fen, daß ſich ja nichts an ihrer elen⸗ 
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em die Giefange auf der einen Seite 
deutſch und auf der andern late niſch 
und die dazu gehörigen Melodien, vors 
an gedruckt find, i 
Amorevoli-(Angelo) geb. zu Venedig; 
ſtand als berühmter Tenoriſt zu Dreys 
den um die Sabre 740 u. f. f. alsd 8 
daſige große Opern⸗Theater unter af 
fen biühere, und lebte nach) 1782. Er 
hatte eine fertige Kehle und liebte ins: 
beſondere die Triolen-Paſſagien. 
Amy (Mtr- D) ſ. Lamy. 
* Anatolius, ein gelehrter Bifchoff zu Bao: 
dieea, von Hlerandrien gebuͤrtig, lebte 
in der legten Hälfte des sten Jahrhun⸗ 
derts und war ein vorfteflüher Redner, 
Mathematiker, Dbilofosh und Ton 
kuͤnſtler, indem er zu verfchiedenen 
geiſtlichen Hymnen die Melodien vors 
fertiget hat. ©. Triod. und Jocher. 
Anaxilas war Herrſcher uͤber das heutige 
Meſſina, 476 Jahre vor Chriſti Ges 
burt and ein eifriger Ppthagoraͤer. Er 
behauptete, daß in der Muſik vier und 
zwanzig Haupttoöne zum Grunde laͤ— 
gen, woraus eine unendliche⸗ Anzahl 
hergeleitet werden Fönnte und mit wel⸗ 
hen dann der Tonkuͤnſtler Wunder her⸗ 
vorbringen koͤnne. Sein Buch, wel: 
ches er von der Muſik geſchrieben hat, 
führte den Titel: In Lyrarum opifice, 


> 


Aa B: : 

Anderle (Franz Joſeph) ein ſeltener Wis: 
linift an Kunſt und Geſchicklichkeit, 
war eines Brauers Sohn und anfangs 
ſelbſt Braumeifter zu Podiebrad in 
Bohmen. Aber wegen feiner bis zur 
Leidenſchaft gekommenen Liebe zu ſei⸗ 
nem Inſtrumente, verlies cr feine eins 
trägliche Branerey, fein Weib und feis 
ne Kinder und gieng im J. 1762 an eis 
nom Morgen, ohne jemandes Vorwiſ—⸗ 
fen und ohne Abjchied zu nehmen, mit 
der Violine in der Hand und einigen 
Dufaten und etwas Waͤſche in der Tas 


den Beſchaffenheit verändern moͤchte. 
Neberdies hat Amiot noch einen Flet- 
nen Trgetat, Die neuere Ebinefifche 
Muſik, und ibre Inſtrumente be> 
treffend, nad) Paris gefickt. Aus 
dieſen beyden Werfen bat Laborde 
bie nöthigften Nachrichten in fein Efai 
-  übergetragen, wo man aud) die ſaͤmmt⸗ 
lichen Inſtrumente dev Chinejen in Ku: 
2 Pfer abgebildet findet. 
Ammon (Magift. Wolfgang) hat im. » 
0.1583 ein Befangbuch in 12. zu Frank⸗ 
furt am Mayn berausgegeben ; in wel⸗ 


* 
⸗ 


ſche, nach Polen und dann nach Un— 
garn, wo er ſich niederlies und bey den 
daſigen Großen fein Gluͤck fand. ©. 
Materialien zur Statiſtik von Boͤh⸗ 
men, Heft VI. _ —— 

* Andre (Johann) Prinzlich Preußi⸗ 
ſcher und Markgraͤflich-Brandenb. 
Schwedtſcher Kavellmeiſter, geb. zu 
Offenbach am Mahn am ag. März 
7415 war beſtimmt, die Handlung zu 
erlernen, um die Seiden Fabrik, wel—⸗ 
de feine Sr. Mutter in Offenbach be: 
fag, 424 verwalten zu konnen. 
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AND 
Daher fam es, daß niemand an Mus 
fit dachte, und er blos zufälliger Weiſe 
von feinem Genie zu ihr getrieben tours 
de. Die Gelegenheit dazu gab einer 
feiner Spvielkameraden, welcher ſich auf 
die Muſik legen wollte, aber hernach 
ein auter Maler wurde. Da fich kei— 


ne Selegenbeit, die Muftf zu lernen, , 
in Offenbach fand, fah fich derfelde ge 


nöthiget, wöchentlich einigemal nad) 
Franffurt zu gehen, um daſelbſt Un— 
terricht zu empfangen. Das, was er 
nun daſelbſt gelernet hatte, lehrete er 
dem jungen Andre’ wieder. Dies bes 
ſtand in Noten, Takt und ein wenig 
Ehoralfpielen. Auch lernten fie einige 
Handſtuͤcken zufanımen, aber ohne ei: 


nigen Begriff vom Fingerfaß , noch 


weniger vom Vortrage. Dieſen erſten 
und beynahe einzigen quali muſikali— 


ſchen Unterricht, genoß er zwey Jah— 


re lang, | 

Vom ı2ten big ins iste Jahr, Fam 
er aufs Land zu einem Prediger in die 
Koſt, wo aber, ob er gleid) ein Klas 


vier m feinem Gebrauche in den Erho— 


‚ter aufaehaften: hatte, auf ein J 


lungsftunden hatte, an meitern Inter: 
richt in der Muſik nicht zu denfen war. 
Er fam nun wieder zurück nach Offen: 
bach, um fih dafelbit bey der GSeiden» 
fabrif feiner Frau Mutter, im Hand» 
lungs» und Fabrifwefen zu üben, wo— 


bey er doch auch Gelegenheit fand, eis 


nige Monate Unterricht im General: 
bafie, jedoch blos nah Königs Cho— 
ralbuche, und durch Abſpielung def: 
felben, zu erhalten. Darauf war er 
ein Fahr zu Mannheim, hier verfäum- 
te er feine Komödie und fein Konzert. 
Seine außerordentlihe Schlichteenbeit 
aber machte, daß er weder Unterricht 
in der. Muſik erhielt, noch auch nur eis 
nige Befanntfchaft mit den dafigen 
Tonkuͤnſtlern machte. 

Noch immer blieb feine Beftimmung 
Handlung und Fabrik. Er Fam nun 
in feinem zoiten Sgahre, nachdem er 
fich wieder einige Zeit bey feiner Zn 

ahr 
als Ponfionair in ein Handlungshsus 
nah Frankfurt, Dies war zur Zeit 


des fiebenjähriaen Krieges, wo fid) da» 


wahl, eine italieniiche Opera buffa das 
hin. Keine dergleichen Gelegenheiten 


felbft eine Seielifchaft franzöfifcher Ko: 
mödianten, welde auch Operetten ſpie— 
lete, aufhielt. Auch kam nachher, bey 
Gelegenheit der Romiſchen Königs: 
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zu einem Ohrenſchmauſe verſaͤumte der 


junge Andre’, wenn er Zeit hatte und 


feine Boͤrſe zureichte. 


Dies fcheint auch der eigentliche 


Zeitpunkt zu ſeyn, in welchem ſich fein 


Talent zur Kompoſition entwickelte und 
bildete. Er hatte zwar ſchon vorher, 


von Zeit zu Zeit Lieder, Sonaten 


und dergleichen, komponirt; allein es 
gehörerte ein ftehendes Theater und das 
Öftere Hören guter, von guten Säns 
gern ausgeführter Stüdfe dazu, um 


‚den in ihm glühenden Funfen anzufa= 


hen und zu größern Unternehmungen 
zu reizen. Er wagte auch wuͤrklich, 
die Eomifche Oper, der Töpfer in Mus 
fie zu ſetzen. Jedermann kennt bie 


originelle Laune feiner Mufik zu diefem 


Stüde. Es gefiel allgemein, Und der 
Geheimde Rath Börbe, welcher das 
mals als Gelehrter in Frankfurt priva⸗ 
tiſirte, wuͤnſchte feiner Operette Er: 
win und Elmire ein eben ſo vortheil⸗ 
haftes muſikaliſches Kleid. Er machte 
Bekanntſchaft mit dem jungen Kom: 
poniften des Töpfers und übergab ihm 
die Poeſie feiner Oper zur Kompofition. 

Auch diefe Arbeit Fam zur Zuftiedens 
heit des Publiftums zu Stande und 
beyde Stücke wurden bald darauf mit 
Devfalle auf dem Berliner Theater ges 
geben, Dies brachte ihrem Verfaſſer 


den Ruf dahin, an das deutfche Thea: . 


ter, als Mufikdireftor zumege. Er 
trat nun die Geidenfabrife, welche er 
bis dahin mit feiner Mutter Bruder 
gemeinfchaftlich geführet hatte, an fels 
bigen gänzlich ab, und begab ſich mit 
Weib und Kindern nad Berlin als 
Muſikdirektor — um die Muſik zu ler: 
nen; wie es ihm ſelbſt beliebt, fich im 
Scherze auszudruͤcken. Beſonders 
ruhmt er daſelbſt die zuvorkommende 
Freundſchaft des Herrn Kriegsraths 
Marpurg, welcher ihm nicht allein er⸗ 
laubte, ihn oͤfters zu beſuchen, ſondern 


ihn auch über alles, was er von Muſik 


wiſſen wollte, zu befragen. Und er 


dankt ſelbigem auf ſolche Weiſe, den 4 


großten Theil desjenigen, was er von 
muſikaliſcher Theorie weis. 


Er komponirte nun zu Berlin vers 


fbiedene Operetten, Prologe und Choͤ— 
te, auch eine Pantomime und einige 
Balletſtuͤcke. In Offenbach hatte er 
vor feiner Abreife nad) Berlin, neben der 
Seidenfabrif, nod) eine Eleine Noten⸗ 


fadrik angefangen, bieje glaubte er num 


auch 





. 
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auch nach Berlin verlegen zu können. | 


. Allein Herd Hummel befaß dafelbft 
über feine Notenfabrik ein ausfchliegen, 
des Privilegium. Er lies alſo die feis 
nige, fo gut es, wegen Mangel an 
Zeit und wegen zu weiter Entfernung, 


gehen wollte, zu Offenbach fortführen. ı 


Allein mit Schaden. Doc, da er den 
Vorſatz, einem feiner Kinder ein Eta— 
bliſſement zu bintertaffen, nicht aufge 
- ben wollte; fo entſchloß er fich, cher 
Berlin wieder zu verlaffen, und nahm 
feinen Abſchied Seine Königl. Ho— 
beit, der Herr Markgraf von Brans 
denb. Schwedt erzeigten ihm die Gna— 
de, und fehickten ihm vor feiner Abrei— 
ſe das Patent über den Charakter dero 
SKapellmeifters, zu. Und fo Fam er 1784 
nebſt feiner Familie wiederum zuruͤck 
nad) Offenbach. In welchem bluhens 
den Zuftande fich feitdem die Muſiknie— 
derlage des Hrn. Kapellmeifters befins 
‚det, liegt am Tage. Geſchmack, Des 
urtbeilung und Kenntniſſe leiten die 
Wahl feiner Verlags Artikel und ſetzen 
ihn in den Stand, den Fiebhabern im: 
mer das Angenehmſte aufzutifchen. 
Was ferner Herın Andre‘ den 
Kompontiten betrift, fo hat er ı9 bis 
20 Öperetten in Mufik gefeßt und ar: 
beitet gegenwärtig bey müßigen Stun: 
den an einer neuen. Der allgemeine 
. Charakter feiner Werke ift: fließen: 
der fdyöner Befana, verbunden mit 
Wis und Siärke im Ausdrucke. 
Folgendes Verzeihnig kann ich von 
feinen Opern und einigen andern Wers 
- fen aeben: Der Töpfer, in Pattit. 
‚geftohen: Erwin und Elmire, im 
Klavier-Auszuge gedruckt, 1776: Arien 
zum Balbier von Sevilien, im Klav. 
Auszuge geit.: Herzog Nfichel: Der 
alte Sreyer: Peter und Hannchen: 
Der Fuͤrſt im böchften Glanze: 
LCaura Rofetti, im Klav. Auszuge 
geft.: Claudina vÄn Pille Bells: 
Der Alchymiſt: Prolog der Bra» 
zien: Azakig: Das tartariſche Ge- 
ſetz: Die Friedensfeyer: Die Schaz 
denfreude: Kurze Tborbeit ift die 
befte: Das wütbende Heer: El⸗ 
mine, im Klavier - Huszuge gedruckt 
1782, eine befonders wohlgerathene Ara 


belt: Das Automat: Der Barbier 

von Bagdad: Beine Kompofition 
der Lenore von Buͤrger, davon die 
S2ꝛtde Auflage der Partitur bereits aud) 
ſchon wieder vergriffen iſt, iſt er itzo 
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im Beatiff, zum drittenmal verbeſſert, 
ſtechen zu laſſen. Die große Anzahi 
feiner herausgegebenen Lieder, Bes 
fange und Duetre fo, wieder, mit 
Geſchmack und Beurtheilung für das 
Klavier eingerichteten Pleylſchen 
Violin: Quartetten, bier einzeln anz 
waͤre zu weitläuftia. Noch 

at fi) der Hr. Rapellmeifter, durch 

' Veberferzung vieler franzöfiichen Opes 
retten unter die Original Muſik, um 
das deutſche Theater befonders verdient 
gemacht. (Aus einer eigenbandigen 
Diograpbie des Hrn. Kapellmeifters 
gezogen.) 

Andre (Johann Anton) dritter Sohn 
des Borhergebenden, geb. zu Berlin 
1776, tritt in die Fuftapfen feines 
würdigen Vaters, fo, daß er bereits 
in feinem :sten Jahre viele Talente 
zum Klaviere und der Kompofition vers 
räth. Eine Probe davon findet man 
an der Klavierfonate mit obligat. 

Violin Mo. 27. des Journal de Mu. 

fique pour les Dames p. Andre 1789, 
welche nad) der Verſicherung feines 
Heten Vaters, ganz feine eigene Arts 
beit iſt. a i 

Andre (Lucretja d’) genannt Caro; eine, 
zu Anfange -diefes Jahrhunderts bes 
ruͤhmte italien. Sängerin, ftand in 

>» Dienften des Sroßberz. von Tofcana. 

Andreas, ein Barfüßer: Mönch zu Mos 
dena, gab im Jahr 1550 dafelbft her: 
aus: Canto harmonico, o Canto 
fermo. LaB. 

* Andreas Cretens, Erzbifchoff zu Creta, 
führte auch den Namen Hierofolymi- 
tanus , weil er vorher eine Zeitlang 
in einem Klofter zu Jeruſalem gelebet 
hatte. Im Sehr 680 difputirte er zu 
Conftantinopel wider die Monotheli: 

ten, und foll am 14. Sjun. 724 geftorben 
feyn. Er hat den jogenannten Cano- 
nem magnum und andere Lieder 
nebft ihren Wielodien werfertiget, . 
welche in der griechtichen Kirche gefuns 
gen werden. ©. Triod. und Jöcher.. 

* Andreas Pyrrhus oder Rufus, ein grie» | 
hiiher Moͤnch und Tonfünftler des 
zten Jahrh. hat verihiedene geiftliche 
Hymnen mit ihren Melodien verferti: 
get. ©. Triod. 

Andreas Sylvanus, ein großer Contras 
punftift, lebte um das Jahr 1540. 
Aus einer von ihm Eomponirten fünfte -, 
lichen Meile, führt Glarean in feis _ 
nem Dodekachord ein paar Proben an. 
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* Andreini (Ifabella) eine Berühmte itas 


lieniſche Schauſpielerin, geb. zu Pas 
dua 1562, ſang niche nur unvergleichs 
lich und fpielete einige Inſtrumente, 
I nderu erwarb fi audy durch ihre 
Dichter: Talente den Titel einer Aca- 
demica Intenta vpn-einer Gefellichaft 
zu Davia dieies Namens. Sie ſtarb 
zu Lion an einer zu früdzeltigen Nie— 
berkunft am 10. Sun. 1604 im gaften 
Ssahre ihres Alters. — 
Ihre Sonetten und Gedichte ſind 
1605 und ihre Briefe 1610, und uͤber⸗ 
dies noch ein größeres Hirtengedicht 
Mirtilla, zu Venedig herausgekom— 
men. Mehrere Nachrichten findet 


man in den Armalen des Theaters, 


3. Heft. ©. a8. von ihr. Unter ihrem 
Dildniffe liefet man: Hoc hiftricae 
eloquentiae caput, le&tor, adnıira- 

"ris; quid, fi auditor fies? 

Andreino, ein Sänger und Kaſtrat, 
wurde im Johr 1786 zu Mom auf dem 

ı Theater la Valle wegen feiner Kunft 

und Geſchicklichkeit beſonders bewun— 
dert. 

Andreozzi (Gaetano) ein gegenwaͤrtig 
in vorzuͤglicher Achtung ſtehender Ka— 
pellmeifter zu Neapel; iſt ein Schüler 
und Anverwandter von. dem großen 
Fomelli nnd bat faft für alle große 
Theater Stalieng gearbeitet. Folgen: 
de Opern kann man davon nennen: 

‚»PArbace: Olympiade: Cätone zu 
Florenz 4 und Agehilao zu Vene: 
dig 1788. Auch für die Kirche hat er 
‚La Paflione di Giefu Chrifto in Mus 
ſik gefeßt. In Deutfchland find noch 
VI. Duette für zwey Soprane und 
Daß bekannt, auch find 1782 zu Fios 
renz VI. Violin⸗Quartetts geftochen 
worden. 

Andrighetti (Antonio Luigi) gab 1620 


zu Dadua in 4. heraus: Kaguaglio di 


Parnaſſo della gara nata tra la Mu- 
fica et Poelia, 
Andropediacus (Licofi. Pfellionor.) uns 
‚ter dieſem Namen ift zu Nuͤrnberg, 
ohne Jahrzahl in 8. herausgefommen ; 
RKurzer Bericht vom uralten Her⸗ 
Fommien, Sortpflanzung und Nu⸗ 


nen des alten deutſchen Meifter: 


Gefanges. | 
Aneatı (Barthelemy) bat im Jahr 1539 


zu Lyon einen mufikalifchen Traktat 


drucken laſſen, welder 1559. wieder 
aufgelegt worden iſt· Der Inhalt deir 
felgen betrift die NRoels; ein Geſang, 


— 
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welcher beym Ausrufen der Koͤnige ge⸗ 


ſungen werden koͤnne: und die ate 
Ecloge des Birgils, Pollio: von der. 
man behanptet, fie enthalte eine Pro: 
phezeyung der Geburt Ehrifti,. 


* Anerio (Felice) ein berühmter Nömi- 


ſcher Komponift und Schüler des Ma⸗ 
rin Nanino, lebte zu Ende des ı6ten. 
und zu Anfange des ızten Jahrhun⸗ 
derts, wo verfchiedene ſeiner Madri⸗ 
galen⸗ und Canzonetten-Werke in 

eutſchland und den Niederlanden ges 
druckt wurden; ſ. Walther. — 


Anfoiſi (Pafquale) Kapellmeifter an dem 
Eonfervatorio dell’ Ofpedaletto zu Be: 


nedig, geb, zu Neapel ums Jahr 1736, 
ift ein Schüler von Piccin® Um das 
Jahr 1778 befand er fich zu Nom, wo 


er drey Jahre lang den ungetheilteften 


Beyfall genoſſen hatte, bis er zulekt, 
bey der Affubrung der Olimpiade, 
welche er für das dafige Theater della 
Valle geleßt hatte, die Unbeftändig- 
keit der Römer gleichfalls erſahren muß: 


te. Er wendete fi darauf nach Pas 
ris, und arbeitete dafelbit mit aliges 


meinen: Beyfalle, für das iralicnifche 
Theater. Im Sahr 1783 befand er 
fich zu London und dirigirte die dafige 


Dper als Kapellmeifter. Im J. 1787 


befand er für) wieder in om. Und 
nun fihien es, als wenn man ihm das 
zuvor angethane Unrecht, in reichen 
Maaße wieder vergelten wolle. Ganz 
Rom uetheilte einftimmig, daß man 


nie eine Muſik gehöret habe, welche. 


mit jeiner neu aufgeführten Oper: Le 
Pazzie de’ Gelofi verglichen werden 
fönne. Die Fürften und andere Groß 
jen der Stadt, legten den Tag nad) der 
erſten Borftellung, ihre Beſuche bey ihm 
ab, bezengten jeinen Verdienen ihre- 
Achtung und wunſchten ihm Glüd. 


> Man, nannte iyn einfiimmig Tatone, 


d. 1. Peter der Miufie. 

Von feinen Arbeiten für die Kirche 
iſt nur Meniges, aber diefe wenigen 
Stuͤcke, mir defto größerm Ruhme, be- 
kannt. Es gehörer darunter ein Salve 
Regina und ein Oratorinm Noe Sa- 
erificium, | 


Defto allgemein befannter find feine 


Berdienfte ums Theater und beionders 
das komiſche. Seine Kompofitionen 
werden nicht allein auf allen 


in Deutfchland,, mit überjegten Terten 
aufgefuͤhrt. 
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llen Theatern 
Sitaliens, ſondern auch in Paris und 


Man ruhmt darinne feis 
| — 





s 
45 FA NG 


nen Reichthum an Erfindungen, feine 
Anmuth im Gefange und feine Mun⸗ 
terfeit. Befonders findet man viel_ 
Driginelles und Angenehmes in feinen 
Finalen, welche zum Theil bis zu 7, 
ja s Stimmen ftarf find. In feinen 






ernſthaften Opern bewundert man feiz 
men Geihmad , feine Ssuftrumentalbes 
gleitung und insbejondere den immer 
neuen und fühnen Ausdruck in feinen - 
obligaten Neeitativen. 


on feinen Opern find folgende be- 
fannt: Cajo Mario zu Venedig 1769: 

" PIncognita Perfeguitata zu Nom 1773: 
Lucio Silla zu Benedig 1774: il Gelofo 
in Cimento 1774: la Contadina incivi- 


lita 1775: P’Avaro 1775: Ifabella eRo- 


-drigo, o-la Coflanza in amore 1776. 
Die beyden Finale in diefer Oper wer⸗ 
‚den für feine Meifterftücke gehalten. La 
Pefcatrice fedele 1776: Olimpiade zu 
Nom 1776: il’Curiofo indifereto1778: 
lo Spofo difperato 1778: . Cleopatra 
zu Mailand 1778: La Finta Giardi- 
niera 3u Paris 1778: Il Matrimonio 
"per inganno zu Paris 1779: il Viag- 


iatori felici: und il Trionfo della 


Coftanza , beyde zu London 1782: 
auch find davon die vorzüglichften Arien 
in Partit. geftochen. Ferner, nody in. 
Mipt. Antigono: Armida: la For- 
za delle Donne: Didone abandona- 
ta; Demofonte: Fiera dell’ Afeen- 
fione: le Pazzie de Gelofi zu Nom 
1787: Artaferfe zuRomı788: und end» 
lic) P’Orfanella Americana zu Venedig 
1788. Auf deutfchen Theatern find bis: 


— ber in der Ueberſetzung gegeben wor⸗ 


den: Die Sreundfchaft auf der Pro» 
bei die Schatzgraͤber: und die Ki 
ferfücht auf der Probe. 


 Angeletta, eine berühmte. italienif 


- Sängerin, war in dem Eonfervator 

‚ della-Pieta zu Benedig erzogen, heyra⸗ 
thete im J. 1726 einen dafigen reichen 

Bankier, und brachte es noch auf dem 

Fluͤgel zu nicht geringer Vollkommen⸗ 

“beit, Sie war es, welcher Heini⸗ 
chen ſein Gluͤck zu verdanken hatte, 

Ändern fie ihn, dem damaligen Chur⸗ 
prinzen von Sachſen, welcher fich 
während feines Auffenthalts zu Vene⸗ 


ig / öfters in ihrem Haufe befand und 
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‚te, und empfahl. ; 
Angelo (Bezegui) ein vortrefliher Kom⸗ 
ER poniſt und eben fo außerordentlicher 
-  Künftler auf der Violin, geb, zu Kom 


\ 
- 
A. 


‚ ihre Talente bervumderte, bekannt mad)» 
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ums Jahr 1650; fam um 1734 had) 
Paris und fand dafelbft bald Freunde 
und Gönner, Ein unglüclicher Fall, 
wobey er. den linfen Arm zerbrach, 
machte ihn_aber bald darauf zur fer- 
nern Ausübung feiner Kunſt untüchs 
tig. Er ſchenkte feine Geige einem 
feiner Freunde und lebte noch bis zum 
Jahr 1744 zu Paris, wo er ftarb, von 
einer anftändigen Verforgung. LaB. 
Angelo da Piecitone, ein Sranzifcaner, 
war ein berühmter Drganift, von dem 
uns Walther ſchon verfchiedene Nach⸗ 
richten giebt. Der voͤllige Titel ſeines 
im Jahr 1547 zu Venedig in 4. her⸗ 
ausgegebenen Werks heißt: Fior An- 
gelico di Muſica: nouvamente dal 
R. P. frate Angelo da Picitone, Con- 
ventuale dell’ordine minore, Orga- 
nifta preclarifimo, compofte. Nel 
qual fi contengono aleune belliſſime 
difpute contra quelli che dicono;- la 
Mufica non effer Scienza; con altre 
molte queftioni et folutioni di varii 
dubbii. 


“ Angelo (Mich.) ein Kaftrat, geb. zu Bo: 


logna; ftand im J. 1786 als Sopranift 

in der Churf. Kapelle zu München und 

führteauf dafigem großen Opern⸗Thea⸗ 
"ter die erften Rollen aus. 

Angelramus, ein Abt zu St. Nichard, | 
ohngefähr zu Anfange des ıoten Jahr⸗ 

hunderts; ſoll zu dem Officio des heil. 
Valerius und Wulfran die Melodie 

 verfertiget haben. Gerberts Seh. 

Angermann , Drganift zu Altenburg 

- um das Jahr 17405 wurde zugleich ale 
Komponift unter die vorzüglichiten fei- 
ner Kunſt : gezählet. Mattheſons 
Ehrenpf. 5 

Angle (Mr. I) gegenwärtig Muſikmei⸗ 
fter an der Königl. Singihule zu Das 
vis, gab im J. 1782 dafelbft fein 1. Op. 
in VI. Sinfonien für 2 Clarin. 2 Hötn. 

and 2 Fag. Im J. 1785 wurde aud) 
auf dafigem Theater eine große Oper 
von feiner Arbeit gegeben. 

% Anglebert (Jean Henry) ein, um das 
Jahr 1679 berühmt geweſener Königl. 
Franz. Kammermufifus und Organift, 

“hat einen Band Klaviersussuge von 
B.ullyfeben Inftrumentalftücken und 
außer diefen noch etliche Sugen für 
die Orgel, ſtechen laflen. Walther 

Angleria (Camillo) ein Mond) von Lies 
mona, * im Jahr 1622 zu Mailand 

 Regole del Contrappunto herausgeges 


ben. LaB. f 
D4 Aingften: 
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Anaftenbergee (Michael) Kreuzherr 
mit dem rothen Stern und gegenwaͤr⸗ 
tin Kommendator bey St, Karl zu 
Wien, geb: in Neichftade in Böhmen ; 
ſchrieb in feinen jüngern Jahren Kir⸗ 
chenmufifen im Geſchmacke deg Lot» 
ti, welche wegen ihres Feuers und ans 
gemefjenen Ausdrucks beiondırs ges 

ruͤhmt wurden. Statiftif von Boͤh— 
men, Heft VI. 

*Anna, Kronprinzeſſin von Großbrit— 

tannien und Gemahlin Wilhelm. 
Henr. Car. Frifonis, weyland Prins 
zen von Öranien, Erbftatthalter der 
vereinigten Niederlande; war Hans 
dels einzige Muſikſchuͤlerinn und im 
Eingen, befonders aber im Generals 
bafje ungemein ſtark. Bey geinnden 
Tagen pflegte fie jeden Abend ein öf— 


fentliches zwoſtuͤndiges Conzert zu Hals 


ten. Sie ftarb im Haag 
1759. Krit Briefe. 
Innz von Boulen, Gemahlin Königs 
„einrich VI. von: England, war 
erne Tochter des Nitter Thomas 
Boulen und die Mutter der beruhms» 
ten Königin Eliſabeth, geb. ısc7 und 
gehörete unter die vorzuglichiten Di: 
lettantinnen ihrer Zeit. Sie fpielte 
die Laute vortreflicd und fang mit un: 
gemeiner Anmuth und Kunſt dazu. 


am 12. Jan. 


Nachdem ſich der Koͤnig von ſeiner 


Gemahlin hatte ſcheiden laſſen, vers 
band er ſich vorher in Geheim mit fels 
biger, erhob fie aber ein Jahr darnach 
3533 Öffentlih auf den Thron, Aber 

auch fie wurde wegen beichuldigter Uns 
treue wieder von ihm geichieden und 
zulekt am 19. May 1536 im Tower ent⸗ 
hauptet. 

*Anne Amalie, Prinzeſſin von Preußen 
und Schweiter Königs Friedrich II, 
geb. am 9. Nov. 17235 war feit dem 
Jahr 1744 Nebtifjin von Quedlinburg, 
Die großen Geiftesgaben diefer Dame, 
ihre Einſichten in Künfte und WRiffen: 
Ihaften, entiprachen vollfommen ihrer 

hohen Geburt. Ich werde mich bier 
blos auf ihre Vorzüge als Dilettantin 
der Muſik einfchränfen. Sie fiudirte 
den Eontrapunft bey ihrem Hofkompo⸗ 
niften, dem berühmten Rienberger, 


und brachte es darinne jo weit, daß . 


ie, nach ihren abgelegten Proben in 
ver Kompofition, mit allem echte 
verdient, unter die Meifter der Kunft 
gezahlt zu werden, 
zu beweifen, nur zu erinnern; daß fie 


Ich brauche, dies 





das Chor aus dieſer Cantate, ſo uns 
KRienberger in feiner Kunſt des reis 
nen Satzes mitgetheilet hat. Noch 
ein Saß von einem Piolintrio, am 
nehmlichen Orte, beweiſt ſowohl ihre 


tiefen Einſichten in die Lehren des Eon: 


am 30 März 1787. — 
Ihr Muſikzimmer, welches mit den 


trapunfts, als auch in den Juſtrumen⸗ 
tal⸗Satz. Mit dieien großen Kennts 
niſſen der Kompofltion verband fie, 
vornehmlich in früheren Jahren, eine 


außerordentliche Kunftfertigkeit auf 


dem Klaviere. Gie ftarb zu Berlin 


vorteefich, von Kifiewffy gemalten 
Bildniffen der Herren, Earl Pbil. 
Em. Dad) und Kirnberger, geziert 
war, enthielt einen Schak von einer 
febr großen Sammlung der auserle: 
fenften und feltenften gedruckten und 
geichriehenen Muſikalien. Alle eins 
gebunden und in Glasichränfen aufs 
bewahrt. Diefe ganze Sammlung, 
welche auf 40000 Thaler geſchaͤtzt wur: 
de, erhielt nach ihrem Tode das on: 
chimsthaler Gymnaſium zu Berlin, 


als ein Vermaͤchtniß; die beyden oben 
nicht ausger 


genannten Bildniſſe 
ſchloſſen. 


* Anne Amalie, verwittwete Herzogin 


zu Sachſen-Weimar und Tochter Her⸗ 


zog Carls von Braunfchweig , geb. 


gegeben. 


dajeltft am 24. Det. 1739, gehöret uns 
ter die großen und einfichtsvollen Kens 
nerinnen und Beſchuͤtzerinnen der Küns 


fie. Unter ihrer Adminiftration rour= 


de zu Weimar der Grund zu derjenis 
gen Bollfommenbeit des deutfchen 
Theaters gelegt, zu der es nachmals uns 
ter der Pflege eines Eckhofs gelangte. 

So fehr dies ihren vortreflichen Ges 
ſchmack für das Schöne Überhaupt aufs 
fer allen en ſetzt; eben fo große 
Beweiſe hat fie von der vortteflichen 
Ausbildung ihrer, dem durchlauchtig⸗ 
ften Haufe Braunſchweig eigenen, groſ⸗ 
fen Talente un mehr als einer Kunft, 
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* Annibali (Domenico) Eontraftift und 
früh, Schon in ihrem zarteften Alter, einer der erſten Saͤnger bey der im J. 
wählete fie die Tonkunft zu ihrer anges 1731 zu Drepden aufgeführten Haſſi⸗ 
nehmften ©efpielin. Dieſe Kunft, ſchen Oper Cleofide; befand fich noch 
welche die an ſie gewandten Bemuhuns 1766 dajelbfi.. 
gen ihrer Verehrer, bis in die fpäten Anfaldus (Cafti Innoc.) ein Mönch vom 
Sahre, durch) ihre harmlofen, unjhule  Prediger-Orden; hat im Jahr 1747 zu 
Bigen Freuden, tum reihen Maae mie  Brejeia einen Traftat in 4. auf 124 
der vergilt. Voerausgeſetzt, wenn fie Seiten unter dem Titel herausgege— 
bis zu dem Grade der Vollkommen⸗ be; Commentarius de forenfi Iu- 
„heit getrieben wird, wie fie diefe Sure  daeorum bucein —0— 0 
- fin gebrasht hat. Anſani oder Anzani, ein berühmter ita« 


Au — 
Er ANN. | ANN! 


Bat eine Grazie tanzen 2 — Und 


As Prinzeſſin kam fie aus der 


Schule eines Fleiſcher nach Weimar 


und nahm den ist dalelbft befindlichen 


wuͤrdigen Kern Kapeitmeifter Wolf 
zum Lehrer in der Kompoſition auf. 


Durch ihr vortrefliches Talent unters 
fügt, fand fie ſich bald im Stande, 
ein Oratorium in Muſik zu ſetzen, 
welches int J. 1758, nebft dem Grau⸗ 
nifhen Tod Jeſu von der Herzogl. 
Kavelle zum erftenmale aufgeführt 
wurde. Hier trat in Weimar der fo 
feltene Fall ein, wo der Große, durch 


eigene Kunft, eigenes Talent und 


"eigenen Sleiß, die Freuden und die 
Gluckſeligkeit der Unterthauen zu bes 


lienifcyer Altiſt, trat feine bekannte 
theatralifche Laufdahn im J. 1770 zu 
Kopenhagen an, wo er drey Jahre auf 
dem Koͤnigl. Theater recitirte. Drauf 
ging er über Holland nach London, 
wo er 1782 bey der Oper engagirt war. 
Sm Jahr 1784 fang er wieder zu Flos 
renz auf dem Theater della Palla a 
corda mit ſehr vielem Beyfalle. Er 
foll beydes, Adagio und Allegro mit 
gleich großer Kunſt vortragen, und 
ſich felbft auf dem Klaviere affompas 
gniren fünnen: Immer ein felteneg 
Beyſpiel von einem Sstaliener, Auch 
fheint er Komponift zu feyn, inden 
bey uns unter dem Namen Anzani 


fördern, ſich bemuͤhet. 
Weie ſehr fie dies überhaupt waͤhrend 
ihrer ganzen Verwaltung des Herzog: 
thums gethan:hat, gehört nicht zu mei: 
nem Zwecke, bier zu erzählen. Als 
Tonkunſtler darf ich nur nod) erinnern, 
daß noch io die Muſik und Rompos 
ſition unter ihre Lieblings» Unterhals 
‚tungen gehören: und daß das dafige 
vortreflihbe Orcheſter, durch Vorle- 
gung ihrer geſchmackvollen Rom; 
pofitionen, fowohl im Conzert, als 
vor dem Theater, noch) öfters anf das 
angenehmſte überrafcht wird: und dag 
das dafige Bellomoſche, an Ging; 
ſpielen fehr reiche und geübte Theater, 
en ihr, als feiner Beſchuͤtzerin, zus 
gleich die feinfte Richterin befigt. 
‚Was. wird das brave Meimarifche 
Orcheſter nicht zu erwarten haben, 
wenn dieſe große Dame von ihrer ders 
maligen Reiſe aus Italien, mit allen 
dem Schönen, was dies Land gegen» 
waͤrtig an Muſik beſitzt, genaͤhrt und 
bereichert, wieder zurückkommen wird? 
Anneuſe, ein, wegen feiner Kunſt, merk 
wuͤrdiger blinder Organiſt an der Ma⸗ 
rienkirche zu Lisle, welchen Burney 
Am 5. 1770 daſelbſt kennen lernete; |y 
deſſen Reifen, | 


IV. Duette für 2 Soprane und Baß, 
und, ein Kecitagtv mit Begleitung it 
Mipt. befannt find. - 
Anfaux, ein Tonfünftler von Arras, 
lebte gegen ‚das Jahr 1260 und hat 
mehrere Chanſons verfertiget, wel⸗ 
he ſich Bis zur gegenwärtigen Zeit in 
Frankreich in Mſpt. erhalten haben. 
Anfelmus, yon Parma, foll nah Ber- 
berts Befchichte ein Werk von der 
Muſik aefchrieben haben. Man findet 
aber außerdem nirgendswo Machrich- 
ten, von ihm, ER 
Antenori (Domenico) ein berühmter 
italienifcber Violiniſt, lebte um das 
Jahr 1760 zu Mayland, kam darauf 
an den Herzogl. Draunfchw. Hof und 
befindet fich feit 1772 zu Piacenza- 
Man hat ein Piolinconzere in Mfpt. 
von. feiner Kompofition, 
Anthes, ein Tonfünftter des alten Gries 
A * — in Boͤotien, 
at mac) dem Plutarch Hymnen in. 
Muſik gefeßt. ® * 
Antier (Maria) eine franzoͤſ Sängerin 
und Schulerin der Rochois, geb. zu 
Lion 169875 wußte ihren Plaß als erfte 
Saͤngerin an dem Parifer großen 
Dpern: Theater, von dem Jahre ızır 
bis 1741 ununterbrochen, mit immer 
Ds gleichem. 
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gleichem Ruhme zu erhalten, Nadı- 


dein fie im J. 1741 das Theater frey: | 


willig verlaffen hatte; genof fie noch, 
ſowohl von demfelben , als auch von 
beyden Majeftäten, eine - anfehnliche 
Menfion, bis fie am 3. Dee. ı747 zu 


Maris farb. Als fie 1712, in dem Pro: 


Loge der Armide, dem Marſchalle von 
Pillars, vom Theater herab, den Lor⸗ 
beerkranz überreichte, ſchickte ſelbiger 
ihr des andern Morgens, eine golde— 
ne, mit Diamanten beſetzte Tabatiere. 
Marp. Beytr. | 
Antiquis (Gioyanni de) war Kapellmei- 
fer an der Königl. Stiftskirche St. Ni⸗ 
cofai zu Bari im Pteapolitanifchen, 
gegen das Ende des ıöten Jahrhun⸗ 
derts und gab im Jahr 7585 das erſte 
Buch feiner affimmigen Madriga⸗ 
len, nebft einem sftimmigen Dialogo, 
zu Venedig in 4. heraus. Und nod) 
in dem nehmlichen Sabre lies er da— 
felöft drucken: Il primo libro a 2 voci 
de diverfi Autori di Bari. Die Na: 
men der Komponiften, deren Arbeit 
er in diefem Werke aufgenommen bat, 
find folgende; Simon de Baldis. Ste- 
fano Felis. Mutilo Eitrem. Fabritio 
Facciola. Gio. de Marinis. Gio.Fran- 
cefco Gliro. Gio, Battifta Pace. Gio. 
Donato de Lavopa. Gio. Pietro Gal« 
lo. Cola Maria Pizziolis. Gio. Fran- 
cefco Capoani. Cola Vincenzo Fa- 
nelli. Tarquinio Papa. Vittorio di 
Helia. Camillo di Helia. Gio. Fran- 
cefco Palumbo. Gio. Giacomo Car: 
dueci. Gio. Vincenzo Gottiero. Ora- 
tio di Martino, Jofepho di Cola Jan- 
no. Dominico del lo Manfaro. Do- 


nato Antonio Zazzarino. Gio. Fran- 


cefco Violanti und Pomponio Nenna. 


' d’Antoine , Rurkölnifcher Hauptmann 
undleidenfchaftlicher®Berehrer und Ken⸗ 


ner der Tonkunft, pielt die Violin und 
etwas Klavier. Die Runft des Gas 
tzes hat er aus den Werfen des Mars 
purg, Kirnberger und Xiepel er 
lernt und feinen Geſchmack in Italien 
gebildet. Seit 1789 bat er für das 
Theater in Muſik geſetzt: U Mondo 
alla roverfa. Op. bufla: Das tartas 
riſche Gefen: Das Mädchen im 
Eichthale: einen Prolog von Eras 
mer: verfchiedene Sinfonien und eis 
ige Quartetten in Haydns Manier. 
©. Hreefens Nachr. von der Muſik 
zu Bonn, Eram. Magaz. I. Jahrg. 
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Antoniotti (Giorgio) ein Italiener, bes 
fand fi) um das Jahr 1760 in London 
und gab dafelbft einen theoretiſch praks 
tiſchen Traftat über die Harmonie, une 
ter dem Titel, Arte armonica, ber- 
‚aus, Welcher auch in zwey Foliobaͤn⸗ 
den ins Engliſche überfekt ſeyn fol. 
©. Serre Obfervations. Schou 1736 
lies er fein erites Werk in XII. Sons» 
ten für Gamben und Violonzell ſtechen. 

Antonius (oh. Ephraim) ein Schul⸗ 
Eollege und Cantor zu Bremen, geb. 
in Deflau; gab im 5. 1743 dafeldft auf 
43 Dogen in 8. einen Traktat unter‘ 
dem Titel heraus: Principia Mufices. 

Apollini (Salvator) ein Benetianer, war 
Anfangs ein Barbier und fragte ein 
Wenig auf der Geige Ohnerachtet 
dieſes ſchlechten Anfcheing, machte ihn 
doch fein vortreflihes Talent zur Mus 
fie, nicht allein zum Geiger, jondern 
auch felbft zum Komponiften. Beſon⸗ 
ders wurde er in der Art von Gefäns 
gen, welche man Barquaroli nennt, _ 


berühmt. Er wagte fich fogar endlich, 


und zwar mit Gluͤck, zu Venedig an 
die Kırmpofition mehrerer großen 
Opern. Folgende find daſelbſt aufge: 
führt worden, als: La Fama dell’ Ono- 
re, della Virtü, dell’ Innocenza in 
Carro trionfale 1727: Metamorfofi 
odiamorofe 1732 und il Paftor fido, 
1739 nad) einer elenden Poeſie. La B. 
Apell (von) Kriegs : und Domainens 
rath zu Caffel, wurde am zso.Movbr, 
1785, nach vorheraegangener Prüfung, 
von der dafigen Dhilarmontichen Ge: 
ſellſchaft, zum Mitgliede erwaͤhlt. In 
der Breitkopfſchen Niederlage befins 
det ſich ein Trio für 2 Flöt, und Baß, 
von feiner Kompofition, — 


*Aponenſis, ſ. Petrus. 


Appelmayer, f. Aſpelmayer. 

Appiani (Giuſeppe) genannt Appianino, 

ein vortreflicher Contraltiſt, geb. zu 
Mailand, ungefähr im S. 17125 flus 
dirte den Gejang bey Porpora mit 
dem großen Salimbeni gemeinfchaft- 
lich und zeigte fich 1731 daſelbſt in der 
Haßiſchen Oper Arminio zum etften- 
male fogleid) mit ungetbeiltem Beyfal⸗ 
le: Starb aber ſchon 1741 zu Bologna, 
als er Eaum feine ehrenvolle Laufbahn 
angetreten hatte. Er befaß, bey feis 
ner vortreflichen Stimme, gleiche Ge: 
ſchicklichkeit, fowohl im Adagio als 
im Allegro, EUER ES 


”- 


Aprile 


FE KER au R 
 Aprile (Ginfeppe) ein beruͤhmtet italieni- 


f 
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ſcher Sopranift und Caftrat, geb. um 
das J. 1746; ſteht num feit 20 Jahren 
an den vornehmſten Theatern als erſter 
Sänger. Als nehmlich in Stutgard, 
wo et 1763 in der vortreflichen Dido 
von Jomelli recitirte, zu Mailand 
und dann zu Florenz in der Burleske 
11 Gelofo in cimento von Anfoſſi, und 


J endlich zu Neapel, wo er bis ifo die 


mehreſte Zeit am Konigl. Theater ges 
ftanden hat, 

D. Burney, ber ihn 1770. dafelbft 
börete, fagt in feinen Meifen: Aprile 


hat eine ſchwache, ungleiche Stimme, 


doch ift feine Sintonation feſt und fein 
Triller gut; feine Perfon ift wohlge— 


bidet und ex befiße viel Geſchmack und 
med.  - 
Ron feiner Arbeis find in Deutfchz 


land IV. Duetti notturni für 2 Sopr. 
und Baß, in Mipt. befannt, 


* Aguin (Mr. d’) f. Daquin. 
Araja (Franceko) Rußiſch⸗Kaiſerl. Ka⸗ 


pellmeifter , geb. zu Neapel; trat zum 
‚erftenmale ale Komponift mit der Oper 
Berenice auf, welche im J. 17:0 auf 
einem KHerzogl, Schloffe bey Florenz 
aufgeführet wurde. Diefer folgte 1731 
Amore per Regnante zu Nom. Im 
Jahr 1735 Fam er mit einer Sefellfchaft 
italienischer Dperiften, als deren Mae- 
firo, nad) Petersburg. Dafelbft feß: 


te er nun fiir das Kaiſerl. Hoftheater 


1737 Abiazare und 1738, Seiniramide. 
Diefen bevden folgten noch dafelbft big 
1734 die Opern Scipione, Arface, de- 
leuco und endlic) 1755 Cephalus und 
Procris, die erſte Rußiſche Oper; 
nach deren Vorſtellung er von der Kai⸗ 


ſexin einen koſtbaren Zobelpelz und 500 


Rubel zum Geſchenk erhielt. 
Sm J. 1759 kehrte er, mit einem 


guten Kapitale bereichert, in fein Va⸗ 
. „terland. zurück, um in Bologna feine 


übrigen Tage in Ruhe zu verleben. In 


Deutſchland find von feiner Kompofi- 


‚tion, eine Sinfonie und verfciedene 
Dpern:Arten in Mſpt. befanne. 


Arbuſeula, war eine, in den legten Jah⸗ 


‘ren des zten Jahrhunderts nach Er: 


baung der Stadt Rom, dafelbft biü: 
hende Sängerin und Tänzerin, welche 


feibft Cicero lobte: und weldye, wie 
Horaz ſagt, als fie einftmals von dem 


Roͤmiſchen Volke ausgepfiffen wurde, 


laut fagte: Es fey ihr genung, den 


edlen Romern zu gefallen. La B, 
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 Arbuthnot, Doktor der Muſik zu Lone 
don um das Jahr 1724, war nicht als 
lein ein guter⸗Muſikdirektor, fondern 
auch ein guter Schriftitelfer, Als der 
waͤrmſte und thätigite Freund Yan. 
dels, rückte er in feinen Mifcellanies. 
Vol, I, 1728 ein Manifeſt unter dem 
Titel, ein: Der Teufel iſt los zu 
Ct. James; oder volltändige und 
glauhwuͤrdige Erzählung von einem 
gar-jchrecklichen und- blutigen Gefechte 
zioifchen Mgbgpne Saufting und Mas 
dame Cuzzoni. Wie aud) ein bißiges 
Scharmüsel zwiſchen Sigr. Boͤſchi 
und Sigr. Palmerini, Ferner, wie 
Seneſino fich verſchnuppt hat, die 
Oper verläßt und Pfalmen in Hen— 

leys Betkapelle finge. e | 
_ Kurz darauf jchrieb er wegen den 
. Händein mit Senefino, ein zweytes 
Manifeſt unter dem Titel: die Zar— 
monte im Aufruhr, ein Schreiben 
an Georg Sriedr. Händel, Eſa. 
von Hurlothrumbo Johnſon, SEfg. 
Siehe Haͤndels Leben von Burney. 
S. XXVI. 
Arcadelt (Giacomo) war Kapellmeiſter 
des Cardinal di Lorena und iſt befons 
ders deswegen merkwuͤrdig, weil er der 
Erfte geweſen ift, welcher Madrigale 
in Muſik gefeßt hat, deren er zu Ves 
nedig um ı572, V Bücher hat dru: 
den laffen. Das vorzüglichfte darun- 
ter ift das berühmte II bianco e dolce 
Cigno cantando muore. Er that: 
auch in der Paͤbſtl. Kapelle als Säna 
ger Dienfte. f. Adami Offervazioni.' 
Walther berichtet noch mehr von ihm 
unter dem Namen Arcadet, | 
Archelaus von Milet, ein Sohn des 
Apollodor, ein Schüler und Nachfol⸗ 
ger des Anaxagoras und Lehrer des 
Sofeatesz hat über den Gefang ges 
fehrieben und die erfte Definition von 
der Stimme gegeben, indem er fie 
Pulfiin aeris nannte. Er lebte 444 
Jahr vor Chrifti Geburt. LaB. 
Archenius (Lavr.) hat zu Upfal im Jahr 
1729 eine Differtation: De primiis mu⸗ 
ficae inventoribus, drucken laſſen. 
Archi (Antonio } genannt -Cortoncino, 
war als Sänger im Jahr ız10 in Sta 
hien berühmte. LaB. 
Archias, ein berühmter Trompeter des 
alten Griechenlandes von Hybla aus 
Sicilien, gewann dreymal den Preis 
in den Olympifchen Spiefen, auf feis 
nem Inſtrumente. LaB,. | 
Archi- 
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Archilochus, einer der erften Dicht. und 
Fonfünftler- des Alten Griechenlandes 
yon der Inſel Pares, lebte ungefähr 
in der ısten Olympiade, oder 720 Jah⸗ 
re vor Ehrifte. Seine Berfe waren fo 
beißend, daß die Lacedamonier felbige 

u lefen verbothen, ob er gleich einen 
obgefang auf den Herkules gemacht 
te, der ihm den Beyfall von ganz 
Sriechenfand erwarb. Sein Peben fin; 
det man ausführlich in Baylens hiſt. 
krit. Wörterbuche, und in den Memoi- 
res del’acad. roy. des infcript. et bell. 
lettr. Vol. X. pag.36 und 239 von Se: 
vin und Buͤrette. Auch in Sorfels 

‚Allgem. Geſch. B. 1. ©. 286, findet 
man binlängliche Nachricht von ihm. 

. Folgende Erfindungen machen feine 
vornehmſten Verdienfte um die Muſik 
aus: I. Die Zrfindung des RXhyth⸗ 
mus von drey Tatten oder Fuͤßen: 
II. Der geſchwinde Uebergang aus 
einem Rbytbmus in einen andern 
verfcbiedenen: II. Die Art, Diefe 
unre gelmaͤßigen Sylbenmaaße mit 
der Lyre, oder uͤberhaupt mit Sai⸗ 

teninſtrumenten zu begleiten: IV. 
Die SErfi dung Der Epoden, eines 
Kleinen lyriſchen Bedichts mir ab⸗ 
wechfelnden Jamben von 6 und 4 
Süßen: V. Die muſikaliſche Yusz 
fübrung der jambifchen Verfe, der 
ren einige blog recitirt, andere aber ges 
fungen wurden, während die Inſtru—⸗ 
mente dazu fpieleten, 

Archinta (Margarita) aus. einer vorneh⸗ 

men Mailändifchen Familie, lebte um 

das Jahr 1520, und vereinigte mit den 

Grazien in ihrer Bildung, die ange: 

nehnien Talente zur Mufif und Poefie, 

fo, daß fie nicht allein viele Ebanfons 
und Madrigale verfertigen,, fondern 
felbige auch felbft in Muſik ſetzen, 
fingen und fpielen konnte. LaB. 

Ardina. Unter diefen Namen wurden 

um das Jahr 1784 in Deutfchland VI. 

Sinfonien für ſtark befekte Orcheſter, 

in Mipt. befannt. | 

Ardore (Marquis de $t. George und 

‚Prinz von) Konigl. Neapolitanifcher 
Abgefandter zu Paris, feit dem Jahr 
1767, lebte nody 1780 dafelbft, als ein 
‚Herr von vielem Geſchmacke und mu: 
ſtkaliſchen Kenntniffen. 

Er bat dafelbft mehrere Cantaten 
und Öpern von feiner Kompofition be- 
kannt gemacht, welche nicht allein bey 


Traktate. 
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Liebhabern, ſondern auch bey Kennern 
vielen Beyfall gefunden haben. La B. 


Arena (Giufeppe d’) ein um die Mitte 


diefes ıgten Sahrhunderts lebender, 
vorzuͤglicher Neapolitaniſcher Kompo— 
niſt, ſetzte 1741 für das große Theater 
St. Chryfoftome zu Venedig dir Oper 
Tigrane in — La B. 


Areſti (Floriano) Kapellmeiſter in Ve⸗ 


nedig zu Anfange dieſes Jahrhunderts, 
iſt zwar wenig bekannt, aber deſto bes 
ruͤhmter unter den Meiſtern feiner 
Schule. Seine in Mufif gefeßte Opern 
find: Crifippo zu Ferrara 1710: Enig- 
ma difciolto zu Bolgna 1310: fa Co- 
ftanza in cimento con lal\crudelta zu 
Venedig ı7ı2: und il Trionfo di Pal- 
* ‚in "Arcadia zu Bologna 1716, 
@ D; - f k ; 


* Aretino f. Guido. 
Argenti Perngino (Bonaventura) ein 


Dabftlicher Eopranfänger, wurde im 
Jahr 1645 in die. Kapelle aufgenommen’ 
und fand beym Cardinal Pio Mori in: 
großem Anfehen. Zur Vollendung des 
Baues der Mar. Vallicella-Kirche vers - 
machte er den Vätern des Dratoriums 
6000 Kronen, weswegen ihn ſelbige 
aus Dankbarkeit in ihren eigenen Ges 
woͤlbe begruben. — 


Argyropylus (Johannes) Lehrer der grie⸗ 


chifchen Sprache, geb. zu Conftantinos 
pel im ısten Jahrhunderte; wurde, 
nach feiner Ankunft in Stalien, 1430 
zu Florenz zum Profefior ernannt und 
ftarb zu Rom, in dem often Sabre 
feines Alters, nachdem er einen Sohn, 
Namens Iſaac, binterlaffen hatte, 
der ein vortreflicher Tonkfünftler gewe⸗ 
fen feyn fol, * 

Bon Johann, dem Vater, befinz 
det fich noch eine LIonodir, eder ein 
Dand einftimmiger Geſaͤnge in der Dis 
biiothef des Königs von Frankr. S. 
Gerh. Vofl. de Hift. graec. L. IV. 
p. 493 und Volateran, L. XXI. p. 776 
comment. TFA 


Aribo, ein Scholaftifer und Benedikti⸗ 


ner: Möncd, gegen dag Ende des uten 
Jahrhunderts, war zugleich ein ers - 
fahrner Tonkuͤnſtler; and fehrieb einen 
Traktat von der Muſik. Gelbigen 
bat der Fürft Abt Gerbert, nad) eis 
nem Admontenf. Coder Tom, I.p, 92. 
feiner Sammlung mufital. Schrifts 
ſteller, mit eindrucken laffen. Aribo _ 
folgt den Lehren des Buido in feinem. 


- Arichon- 
\ 


* 


‚ und guter Rlavierift. 


/ 


—— ARI 


{ 


Älichondap; ein Tonfünftler des alten 


Griechenlandes , foll dajelbft zuerft die 
Trompete erfunden haben. S. Lexic. 
Hoffın 


* Ariofti (Attilio) auch Pater Attilio, 


ein Moͤnch vom Serviter: Orden, aus 


Bologna; war im Jahr 1698 zu Ber⸗ 
‘lin, bey der Churfürftin von Bran— 


denburg, Kapellmeifter , Komponift 
Sm Jahr ızı7 
‚rufte man ihn nach London, um das 


dortige Theater mit Kompofitienen zu 


verfehen. Allein ob er aleich dafelbjt 
viele Opern auis Theater brachte, wo— 
von auch Coriolanus und Lucius ve- 
rus geftochen worden find; fo hielt er 
es doc) nicht lange gegen Haͤndels 
Größe aus. Der zweyte Aft, den er 
im J. 1721 zu der Oper Mucius Scä- 
vola in Mufif feßte, deren dritten Akt 


- Händel verfertigte, ſcheint nicht al: 
lein feine tete öffentliche Arbeit zu fon: 


don geweſen zu feyn, fondern entſchied 
auch zugleich auf immer für Haͤndels 


uͤberwiegendes Verdienft vor dem feis 


nigen. Doc) verlohr er dadurch in feiz 
ner Achtung nicht fehr viel, indem er 


noch im &. 1727 daſelbſt privatifirte. 


Aus Zaͤndels Lebenslauf fiehet man, 


daß ihm ein ſanfter liebenswürdiger, 
Charakter eigen gervefen ift und daß er 


nach) folchem den jungen Händel, bey 
deffen erfter Ausfluche nad) Berlin, 


‚ * Stunden lang vor dem Klaviere, auf 


J 


dem Schooße, unterrichtet hat. Den— 


noch ſoll dieſer ſanfte und angenehme 


Charakter wenigen Einfluß auf ſeine 
Kompoſitionen gehabt haben. Viel⸗ 
mehr ſollen ſie das Gepraͤge von ſtei⸗ 
fer Moͤnchs-Gelehrſamkeit an ſich ha⸗ 


ben bemerken laſſen. 


Folgendes Verzeichniß enthaͤlt einen 
Theil ſeiner Werke, welche er verfer— 


ARI — ig 
befindet fich ein Verzeichniß von denen, 


im vergangenen Sahrhundert, berühm- 
ten Tonfünftlern. 


Ariftophanes, Man hat zwey Schrift 


fteller des Alten Griechenlandes diefes 
Namens. Einen Komöbienfchreiber, 
und einen Grammatiker von Bizanz. 
Einer von. diefen beyden hät einen 
Traktat von der Muſik, von Tons 
Eünftleen, und mufitalifcben In⸗ 
ftrumenten , gefchrieben. Welcher 
von diefen beyden Aber der Autor fey, 
läffer fich nicht mir Gewißheit beſtim⸗ 
men: 


‚*Ariftoteles, der berühmte Philofoph 


- 


tiget hat, ehe er nach Berlin und Fon: 


don kam: Der dritte Akt von des Zeno 


Daphnis zu Venedig 1696: Erifile eben: 
daſelbſt 1697: Nabuchodonofor , ein 
Dratorium, zu Wien 1706: La 'piu 
‚gloriofa fatica d’Ercole zu Bologna: 


und Amor tra nemici zu Wien 1708. 


a — 
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Arifi (Francefco) D. Juris, Fifcal-Advo- 


fat und Confulent zu Cremona, ftarb 


daſelbſt am 2gften Suny 1743. Unter 


feinen hinterlaffenen Schriften findet 


ſich auch eine unter dem Titel: Cre- 


mona litterata. Parma 1706, in $ol. 


In deren zweyten Bande am Ende, 


und Lehrer des Königs Alerander, 
defien Leben man im Walther nachies 


+ hen fann, hat ein Buch de Mufica ge 


fchrieben, twelches abet verlohten gegan: 
gen ift. Huch handelt er in dem gten 
Buche feiner Politicorum,, von dem | 
Nutzen der Muſik. 


Ariftoxenus Selinuntius, war nach dern 


Euſebius, ein Tonfünftler des alten 
Griechenlandes, tin der Zeit der zgften 
Dlympiade. Alto 328 Jahre vor dem 
Scristfteller Ariftoxenus von Tarent, 


Arnaldus oder Ernaldus, ein Abt zu 


Bonnevall in der Didees von Chars 
tres, war als Komponift, gegen das 
Jahr nı4ı fo berühmt, daß die von 
ihm, zur Ehre der Heiligen, in Mu⸗ 
fit geſetzten Befänge, von den ber 
nachbarten Kirchen häufig geſucht 
wurden. Gerberts Geld, 


Arnaud (Mr. PAbbe) Mitglied der franz. 


Akademie, der Akademie der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, Lektor und Bibliothe⸗ 
far des Grafen von Provence zu Pas 
tis, geb, zu Sarpentras im Comitate; 


war einer der erften Medne und der 


größten Köpfe Frankreichs in dieſem 
Sahrhunderte, und ftarb am zten Des 


cember 1785. 


Er hat ſich theils als warmer Vers 
ehrer der Mufik überhaupt, theils als 
eifriger Beförderer der Glukiſchen 
Keformation der franz. Muſik insbe⸗ 
fondere, um die Tonfunft verdient ge 
macht. Der Tod hinderte ihn, felbis 
ger nad) wefentlichern Nuken zu fchafe 
iR indem er in einem gedruckten 

riefe an den Grafen Caylus 1754 
eine Rhetorik der Muſik aufündigte. 
Diefen gelehrten und vortreflichen Brief 
bat Kaborde im II. Bande feines 
Effai von ©. ssı bis 567 ganz einges 
ruͤckt. Auch finder man ihn am ine 

ji es 


sg ARN 
des 2ten Bandes von Arteaga's Ges 
fchichte der Oper deutfch überfeßt. Les 
berdies hat er in einer Abhandlung, 
Sur les accens de la langue, vieles 
über Die Defchaffenheit der Muſik der 
Alten beygebracht. Man finder ſelbige 
in den. Memoir, de l’academ. des in- 
fcript. Tom. XXXII. pag. 432, in 4. 
Auch wird ihm der Brief in dem Mer- 
cure von 1780, pag. 174. zugefchrieben, 
welchen Riedel in feinen gefammelten 
Schriften über Gluks Muſik, auf 
"genommen hat. 

%* Arne (Thomas Auguftin) Doktor der 
Muſik und Komponift zu ondon; ift ſeit 
1730 den Sngländern das, was „Hiller 
den Deutichen if. Here Mag. Ebe⸗ 
ling fagt von ihm: die Englander bus 
ben ihm ihre beiten Opern zu danken, 
Er bat viel Erfindung und Gefühl, eis 


nen gefälligen Gefang, fleißige Bears. 


beitung und macht von den Zierrathen 
vernünftigen Gebrauch. Von dem ge: 
wöhnlichen Schlendrian in Anfehung 
der Form der Arien mit da Capo, mit 


langen Paflanien und Cadenzen, gebt - 


er-mehrentheils ab. | 
Seine Opern find: Rofamunde 
1730? Comus a Mafque 1740: beyde 
in Partit. geſtochen: Britannia a Ma- 
fque 1744: Elifa 1750: Artaxerxes 
1762 in Partit. geftochen; The Birth 
of Hercules a Mafque, 1766: The 
Gardian outwitted, 1765 in Partit. 
aeftochen: Thomas and Sally, in 
Partit. gefiochhen: "The catches and 
glees 17707 The Ladies frolick 1770 
in Partit. geftochen. Außer diefen hat 
ex auch noch IX. Buücher Seledt eng- 
lifh Songs und May Day für Ging» 
fimm® und Klavier herausgegeben. 
Er ftarb zu fondon um das J. 1780. 

Arne (Madam geborne Young) des Vor; 
hergehenden Gattin; blühete um das 
Jahr 1730 zu London als eine der er: 
ften Sängerin in Handels Opern. 


i ARN! 77a rare 


fang in Sclavonifiher Sprache, zu Eh⸗ 
ren des heil, Wenceslaus um 1350 in 
Muſik geſetzt. Jede Strophe deffel: 
ben ſchließet ſich mit Kyrie eleiſon. 

©. Gerberts Geſch. Tom. H. p. 373. 


Arnold (George) Veldsbergenſis, war 


Hoforganiſt des Biſchofs von Bam⸗ 
berg um die. Mitte des vorigen Jahr—⸗ 
hunderts, und. hat nach Cornelüi A 
Beughem Bibliographia Mathemat. 


nachſtehende praktische Werke von feis 


ner Kompofition” herausgegeben : I. 
Canzoni, Ariae'et Sonettae 1. 2. 3 et 
4 Violinis accommodatae, cum Baffo 
generali. Opus 3. Oeniponti 1659 in 
Fol. 1. Opus gtum Sacrarum Can- 
tionum de Tempore et Sandtis a 4. 
5. 6 et 7 Vocibus ac inftrum. concert. 
Oeniponti 1661 in 4. III. Pfalmi Ve- 
fpertiniä 4. ut 2 Voeib. et 2 Violinis 
concertantibus, vel 7. ı0. 15 ad pla- 
citum. Bambergae 1667. in Fol, IV. 
Tres Miffae pro defundis, et alia 
laudativa à 4. 3. 7. voc. et 3. vel4 
Violinis ad placitum. ibid. 1776 in 4. 
V. Miflarum quaternio cum XL vo- 
cibus. ibid. 1675 in Fol. —— 


‚Arnold (Johann) Kurfürfti. Saͤchſiſcher 


Ober⸗Trompeter, hat 1652 zu dem Bey⸗ 
lager Kurfuͤrſts Johann Georg 1. 
eine Sonste für 4 Trompeten ver; 
fertiget, und felbige im nehmlichen - 
Ssahre zu Dreßden drucken laſſen. 


Arnold (ob. Georg) Drganift in Suhl, 


lies im 55. 1761 zu Nürnberg II. Rlas 
vierteios mit einer Violin flechen, die 
nicht ſchlecht find. 


* Arnold (Martin) war ein wuͤrdiger 


Kantor zu Frauftadt in Pehlen, geb, 
u Grünberg in Schlefien 1537. Seine 
erdienfte und fein Fleiß erheben ihn 


‚ zum Mektor und endlic) 1562 zum Pas 


ſtor an dafiger Kirche. Sm J. 1589 
nahm er nach einigen Mishelligkeiten 
mit dem Magiſtrate, Abſchied von 


Kirch und Schule und ging nadı Dir: 


fhau, wo er fi) auf dem Hofe des 
Herrn von Rechenbeerg, big an jeis 
‚nen Tod, welcher 1605 erfolgte, auf: 
hielt. Mattheſens Ehrenpfordt. 
Arnold (Mich. Heine.) Organift zu St. 
Andreas in Erfurt, geb. 1682, war in 
Veränderungen der Choral» Borfpiele 
—— berühmt. Er ſtarb daſelbſt 
im. J. 738 4 Rn 
Arnold (Samuel) Doftor der Muſik und 
Koͤnigl. Hofkomponiſt und Organift zu 
London ‚- geb. in Deutichland , * | 
| ee 


- Sie war eine Schülerin von Gemis 
niani und lebte nod) 1784 als Wittwe 
zu Yondon. 

Arne (Michel) der Sohn der. beyden 
Borhergehenden, ebenfalls Komponift 
zu London, bat ſchon 1764 die Oper 
"The fairytale, und 1767 die romanti⸗ 
fhe Oper Cymon in Muſik gefeßt, und 
beyde im Klavier-Auszuge und die leß- 
tere auch in Partit. ftechen lafien. 

* Arneftus I., erſter Bifhoff zu Prag 
im iaten Jahrhundert; hat einen Ge; 
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‘ der würdigften Schüler und Nachfol⸗ 
ger Handels; wird bey allen Gele: 


genheiten als Komponiſt und Anführer, 


geruͤhmt. So haben von feinen grof 
fen Mufiken befondern Benfall erhal: 
ten: The Cure of Saul ein Oratorium, 
aufgeführt im J. 1707, worinne die 
Ehöre ganz meijterhaft gearbeitet feyn 
ſollen. Kerner "die Auferſtehung, 
‚ein Oratorium, aufgeführt 1770. 
Auch auf dem Theater hat’ er ſich 
durch Das Zwiſchenſpiel The ‚Royal 
Garland 1768 mit Beyfalle gezeigt. 


‚Ben feinen Sempofitionen für die. 


Kammer find XV. geffochene Werte 
bekannt. Selbige beſtehen in 3 Thei⸗ 

len Arien mit Inſtrum. DBegleit. in 
- 2 Theilen Esnons , 3 Theilen Al: 
vierfönsten, Alavierconzerten und 
Öuvettüren - 

Am 1786 uͤbernahm er die Be: 
forgung der großen und prächtigen Aus— 
gabe der fammtlihen Haͤndelſchen 

. Werke im Klavter-Auszuge, Ah uf 
er jeit 1784 allezeit ein ehätiges Mit: 

‚glied, bey den wiederholten großen 

Handeln zu Ehren angeftellten Du: 

fifen, geweien. — 

rnoldi (Joh. Conrad) zuletzt Doktor 

und Profeſſor der Theologie zu Gieſ— 


* 


fen, war g.b. zu Trarbach an der Mo: 
ſel am ı. Nov. 165%: ftudirte zu Gieſ⸗ 


fen, Straßburg, Tübingen und Altorff 
und noch ein halbes Jahr um der Spra⸗ 
che willen, in Sraufreich: Stieg dann 


vom Neftorat in feinem Gebuirtsorte 


nach und nad) an mehreren Orten, bis 


zu dem obigen Poften , wo er am 22. - 


May ır35 ftärb. _ 

Unter feinew in Druck herausgefom: 
menen Schriften, findet man aud) ein 
Programm von 1713 in 4, unter dem 
Titel: Mufica alexikakos. | 

Arnot (Hugo) ein Englifcher Gelehrter, 
gab im J. 1779 in 4. heraus: Hiftory 
of Edinburgh, worinne man viele 
Nachrichten von der fcbottifchen 
Nationalmuſik findet. Er fucht fo- 


°  gardarinne mit Gründen darzuthun: 


‚daß felbft die Italiener ihre Muſik von 


den Schotten erlernet hätten. 
Arnould (Sophie) eine der erften Saͤn-⸗ 


gerin bey der Oper zu Paris, geb. das 
ſelbſt am 14. $ebr. 1744; hat vom Jah⸗ 
te 1757 bis 1778 ununterbrochen, mit 


immer gleichem Beyfalle gefungen. 


En ie foll mit einer englifch ſchoͤnen 


—— 
a 
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Stimme viel Leichtigkeit und Lebhaf- 


tigkeit verbunden haben, 
Um das J. 1775 machte fie fich, aus 


Rache gegen den Nitter Gluk, der ih⸗ 


rer Bruſt zu der Nolle der Alcefte nicht 
Stärke genug zutrauete, noch durd) 
eine Cabale gegen feine Aleefte, merk— 
wuͤrdig. Allein die Alcefte wurde ges 
-fpielt und wiederholt, mit eben dem 

- allgemeinen Benfalle wie feine vorher: 

gehenden Opern. FR TERR 

In der Aktion hatte fie die Clairon 
und im Geſange die Madem. gel zur 
Lehrerin gehabt. Alfo noch nad) dem 

‚alten franzof. Gelchmade. Nachdem 
fie das Theater verlaffen hatte, erhielt 
fie von der Afademie anf Lebenszeit 
2000 Liv. Penſion. LaB. 

Arnulphus Magifter de St. Gilleno, lebte 
ohngefaͤhr im ısten Jahrhunderte und 
hat einen Tractat, De differentiis et 
generibus Cantorum in Mifpt. hinter: 
laffen, welchen der Fuͤrſt Abt Ger: 
bert in feiner Sammlung mufital. ı 
Sihrifrfteflee Tom. II, pag. 316. nach 

"einem Darifer Codex hat mit abdrucken 
laſſen. 

Aron ſ. Aaron. | ? 

Arrighi , -ein ißt lebender italienifcher 
Komponift, geb. zu Lucca im J. 1740, 


Arrigoni (Carlo) ein Komponift und 


großer Meifter auf der Laute, geb. zu 
‚Florenz, war die größte Zeit feines Le— 
bens auf Reifen. Im Jahr 1732 er: 
nannte ihn nebft den Porpora, der 
Londoner Adel zum Komponiſten für 
das Opern » Theater ,. welches er gegen 
dag Haͤndelſche errichtete. Sm Jahr 
1738 befand er ſich zu Wien, und führs 
te dafelbit feine Efter auf, 

Arrivee (Monf. P°) erfter Baßfänger bey 
der Oper zu Paris feit 1755 bis itzo; 

bat in jeder der neuern Glukiſchen 
Dpern die Haupt: Nollen mit bejeßt 
und erhält feit 1779- von der Afademte 
eine Denfion von 3000 Lio. 

Arrivee. (Madame P) war feit dem Jahr 
1756 Sängerin an dem großen Opern: 
Theater zu Paris, und die Gattin des 
Vorhergehinden. Sie foll eine vor— 
zuͤgliche Stärke im Bortrage der Arien 
befigen und in denen mit einer eonzer— 
tirenden Flöte beſondern Beyfall ers 
erworben haben, Seitdem fie 1778 
vom Theater abgegangen tft, genießet 
fie von der Akademie eine Denflon von 
2008 Liv, 

* Arfe- 
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* Arfenius, ein griechifcher Geiſtlicher 
aus den erften Jahrhunderten der chrift: 
lichen Kirche, hat fich durch ferne Kom⸗ 


pofition mehrerer Kirchen⸗Geſaͤnge, bes 


rühmt gemacht. Triod. | 

Arteaga (Stefano), Ein Kefuit und Mit 
glied der Akademie zu Padua, geb. zu 

"Madrid; lebte um 1780 zu Bologna 
und bat dafelbft 1783 bey Trenti her» 
ausgegeben: Le Revoluzione del 
Teatro mulficali Italiano, dalla fua 
origine fino al prefente. "Tom. |], 
Im Jahr 1784 folgte der zweyte Band 
und 1786 der dritte, Wovon er bereits 
die fünfte Auflage beſorgt bat. 

Dies Werk, twoeldyes viele interefr 
fante Nachrichten von der Mufif ent; 
hätt, bat Hr. Dokt. Forkel feinen 
Landsleuten zum Deften, ins Deutſche 
überfe&t und 1789 herausgegeben, in 
2 Detavbänden unter dem Titel: Bes 
ſchichte der italian. Öper von ib- 
tem erften Urſprunge an bis auf 


egenwärtige Zeiten, mit Anmers - 


' kungen. 


‚ Artemanio (Jul. Caefare) Hoferganift 


und Kapellmeifter zu Mayland, jtarb 
daſelbſt im Sabre 1650, nachdem er vers 
fhiedene vollftändige Ierte, an Mo⸗ 
tetten und andern Stüden herausges 
eben hatte. Joͤcher. | 
Arthur aux Couteaux, war Kapellmei⸗ 
an dem Collegio-zu St. Quentin und 
an der heil. Kapelle zu Paris und lebte 
gegen das Jahr 19550. Er bat viele 
Werke für die Kivche, theils mit la: 
teinischem, theils mit franzof. Terre 
drucen laffen, Eine Probe von feiner 
Arbeit findet man in dem II. Bande 
des Effai von Laborde. — 
Artufi (Gio. Maria) ein beruͤhmter muſi⸗ 
Falifcher Schriftfteller des ıSten Jahr— 
hunderts aus Bologna, war Canonif, 
regular. der Congrigation del Salva- 
tore, Von feinem berühmten Werke 


giebt Walther den Inhalt der Kapis 


telan. Hier reill ich nur den vollftän: 
digen Titel deffelben, und zwar von 
der aten Auflage, anmerken. Er heißer: 


L’Arte del Contrapunto del Rever. 


D. Gio, Maria Artuf, da Bologna, 
Canonico Regolare della Congrega- 
tione del Salvatore; nella quale con 
or ai e modo facillimo fi infegna- 
no tutte quelle Regole, che à quefta 
Arte fono neceflarie. In Venetia 1598 
in Fol. Der Titel vom sten Theile 
feines von Walthern angeführten 
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Werks lautet alſo: Seconda Parte 
dei!’ Artuf, overo delle imperfettio- : 
ni della moderna Mufica, nella qua- 
le fitratta de’ molti abufi introdotti 

dai moderni $crittori et Compofito- 

ri. In Venetia 1603 in Fol. Einen 

dritten Traftat, welchen Walther nicht 

gekannt, hat er ı6.. zu Venedig uns 

ter dem Titel herausgegeben; Confi- 

derazioni Mudlicali. 

Afchieri (Catarina) eine berühmte itas 
tienifche Sängerin, ftand um das Jahr 
1:50 An dem Hofe zu Modena in Dien- 
fin. LaB. \ | | 

Afhley (John) Hoboiſt bey der Königl. 
Garde zu London, machte ſich dadurch 
1784 um die große Aandelfche Ges 
dachtniß-Muſik nicht wenig verdient, 
da er den ıöfüßigen Doppel: Fagott, - 
den Haͤndel ſchon batte verfertigen 
laſſen, ohne daß bisher jemand davon 
hätte Gebrauch macben fönnen, mit 
großer Geſchicklichkeit blies. Auch lei« 
ftete er überhaupt ben dieſer Gelegen⸗ 
beit dem Anführer Bates, bey der Auss 
wahl der Tonfünftler und Sänger und 
bey allen den uͤbrigen hierzu gehörigen 
weitlaͤuftigen Geſchaͤften, den thätig- 
ften Beyſtand. S. Burneys Des 
ſchreibung diejes Feftes. 

Afhwell (Thomas) ein Tonfünftler und. 
Komponiſt an der Stiftsfirche zu Lon⸗ 
don, lebte unter der Regierung ein: 
eich VIII, Eduard des VI. und der 
Marie. In der Muſikſchule zu Or 
ford werden noch einige Werke von fei- 
ner Kentpofition aufbewahret. Hawk. 

Afpelmayer oder Appelmayer (Franz) 

Kaiferl. Kon. Hofmufitus und Ballet: 

komponiſt zu Wien, ſtarb dafelbft am 

9. Auguft 178%. als ein berühmter und. 

beliebter Komponift. Seine zu Das 

ris und Lyon geftochenen Werke, find: 

VI. Violinquartetten: VI Duetten 

für Violin und Violonzell: VL Vio⸗ 

linteios: VI. Serenäten für Blas- 
inftrumente. Auch bat er die Opern, 
die Kinder. der Natur und der 

Sturm, nebft verſchiedenen Nover⸗ 

riſchen Balletten, in Muſik gebracht. 

Sn Mſpt. find noch VL Sinfonien 

und andere Inſtrumentalſtuͤcke von 

ihm befannt geworden. NEN 

Aftarita ( Genaro) ein itzt lebender fehr 
beliebter Komponift in Sstalien, geb. 
zu Neapel; deſſen gefälliger und nas 
tuͤrlicher Styl, ihm jedes Parterr zu 
eigen macht; ob dies gleich nicht 2 
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zeit der Fall, bey Einfichtsvollen Ken 


do, das ſich mit den 
lafciar . io P’anima che adoro? 


etc. anfängt, faft durchgehends gefal-⸗ 


nern ift. Unter andern hat ein Ron— 


len: Seine größte Stärke beftehet in 
der fomifchen Oper. — 
Bekannt ſind davon folgende: La 


Conteſſa di Bimbinpoli 1772: Li Vi- 
fionari 1772: 
- la farfa non fi fa, mia fi prova 1773: 


Finezze d’Amore, o 


‚La Contefina: il Principe Spondria- 
co 1774: U Marito,; che non ha 
moglie 1774: la Critica teatrale 1775: 
il Mondo della Luna 1775: la Dama 
imaginaria 1777: l’lfola di Bengodi 


3777: Armida 1777: und Circe und 


Ulißes, welche unter diefem Titel 
1787 als ein neues Stud auch auf 
deutfchen Theatern gegeben wurde. 
In Deutſchland wurden um 1780 
‚eine Eavsting für die Baßſtimme mit 
Degleitung und einige ital. Opern: Ari» 
en von ihm in MS. befannt. 


After (David) Organift in Ofhab (Of: 


‚fitienfis) zu Anfange diefes Jahrhun⸗ 
derts, foll ein fehr fruchtbarer Kom: 
ponift geweſen feyn. - 


Alton (Hugh) war Organiſt und Koins 


ponift zu London zur Zeit Heinrich 
des VLII, um das Jahr 1520. Bon 


- feiner Kompofition befindet ſich noch 


ein Tee Deum fürs Singftimmen, in 
der Sammlung der Mufitfchule zu 
Orford. 


Aftorga (J.O.) gab 1769 zu London 
von feiner Kompofition VI $lötentrios 


heraus, um 1780 forgte fein zwehtes 
Werk in XII italiänifchen Arien und 
Duetten mit Klavier. 


Aftrua (Giovanna) eine vortreflicheund 


fehr berühmte Sängerin, geb. zu Tu: 
rin, befand ſich im Sahr 1740 auf 


dem Koͤnigl. Hoftheater in ihrer Ge: 


burtsſtadt: Kam darauf 1747 nad) 


Berlin und fang in dem Schäferfpiele 
1 Re Paftore, wovon die Arien, theils 


vom RBoͤnige, theils von Quanz und 


Nichelmann geſetzt waren, zum er— 
ſtenmale daſelbſt. Nach dieſer abge— 


bediten Probe, wurde fie jogleich mit 


einem Gehalte von 6600 Thaler, als 
Hoffängerin angenommen und wußte 


fich durch ihre Talente mit jedem folgens 
den Sjahre, neue Bewunderer zu erwers - 
ben. Sie. blieb an diefer Stelle bis zum 


1756.5., 100 fie, wegen ihrer Eräntlichen 


Bruſt, ſich genoͤthiget fahe, beym Könige 


\ 
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. umibren Abfchied anzubalten. Sie ers 
hielt auch felbigen mit Beybehaltung ei- 


ner Penfion von 1000 Thalern und. der 
Sreyheit, nach erlangter Gefuntheit, 
wieder in ihren vorigen Plaz und Ge: 


«halt zu treten Sie bogab fich darauf 


in ihr Vaterland, im Jahr 1757 um 
die Luft zu verändern. Starb aber 
dafelbft, ohne je ein Theater wieder 
betreten zu haben im Jahr 1758, noch 
in der fchonften Blüthe ihrer Jahre. 


#Athanafius, ein Bifchoff zu Alerandrien, 


von vornehmen Eltern dafelbft geb. 
296 5 hielt fih, nachdem er einige Zeit 


bey dem berühmten Einficdler Antonio 
zugebracht hatte, 


zu den BDifchoff 

lerandro, in defien Stelle er 326 
nach dem Tode deffelben eingefert 
wurde. Nun trafihn immer eine Ber: 
folgung und Verweiſung nach der ans 
dern, bis er endlich 367 zum leßtenma> 
le wieder in fein Amt eingefigt wurde. 
Nun febte er s Jahre ruhig bis ihn 
ber Tod am 2 May 372 abfoderte, 

Er bar fich während den 46 Jahren 
feines Bißthums, beftandia der Ab: 
ſchaffung der Kirchenmuſik ftandhaft 
widerſetzt. Auch giebt er in feinen 
Werfen, welche Montfaucon 1698 zu 
Paris herausgegeben hat, mehrere bi- 
ftorifche Nachrichten für die Mufik. 
Jocher. 


Athelardus; ein engliſcher Benediktiner 


Moͤnch aus Bathe, lebte um das Jahr 
1120, und bat, als ein großer Phyfi— 
fer, Mathematiker "und Medieiner, 
Europa und Aſien durchreißt. Die 


Tonkunſt hat ihm die Ueberſetzung 


der barmönifchen Proportionen des 
Euclides zu danken, Er hat felbige 
nehmlich aus dem Arabifchen in die, 
lateinifche Sprache uͤberſetzt. La B. 


Atilla f; Latilla.. 
Atis (Mr.) ein berühmter Flötraverfift 


und Komponist für fein Juſtrument, 
geb. um das Jahr 1715 zu Domingo; 
batte zu Wien das Ungluck in einem 
Duell eine Kugel in die Unterlippe zu 
friegen, wodurch er die Leichtigkeit im 
Anfage verlohr. Er kam darauf nach 


Frankreich und lebte noch im Jahr 


1780 zu Paris, wo er nicht allein viele 
brave Schüler gezogen, fondern auch 
eine große Anzabl Sonaten, Duos, 
Trios und Sinfonien verfertiget 


bat, in welchen viele fehone Stüde 


vorfommen. La B. 
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Yuberlen (©. ©.) ein Tonkünftler zu 
Zuͤrch, ift Berfaffer einer Sammlung 
Sieder. Ueberdies kündigte er im J. 
1786 ein muſikaliſch Protefeuille an, 
welches, außer verfihiedenen kleinern 

und Stuͤcken fürs Klavier und 

den Geſang, auch Resenfionen, Bio: 


grapbien von Tonkünftlern, Anefdos 


ten und Anzeigen mufitalifcher Werke, 
entbalten follte. Noch ift aber davon 
nichts bekannt geworden. 

Aubert (Mr.) ein Biolinift, weicher um 
das Jahr 1754 in dem Drchefter der 
Dper zu Paris ſtand, hat außer der 
1725 in Muſik gelegten Oper, La Rei- 
ne de Peris, noch VI Buucher Solos, 
VI Baͤcher Duetten, 11 Bücher 
Conzerte und andere Sachen für fein 
Inſtrument herausgegeben. Seit 1771 

erhält er von der Akademie 1000 Liv. 
jährliche Penfion. Marp. Beytr. 

Auberti (Mr.) ®ielleicht des Vorherge— 
henden Sohn, Violonzellift beym itas 
fienifchen Theater zu Paris; bat um 
das &. 1777 dafelbft ftechen lafi.m: VI 
»iolonzellSolos Op. I. und VI Vio⸗ 
lonzell Duetten Op. I. 

Aubignac (Abbe d’) ein Öelehrter zu 
Maris, hat im J. 1715 zu Amſterdam 
in drey Banden ing ein Werk unter 
dem Titel herausgegeben : L.a pratique 
du Theatre, worinne mehreres vom 
Urfprunge der Opern vorkommt. ©. 

Maͤttheſons Crit. Muf. T. 1. 92. 

d’Aubigny (von Engelbronner ) zween 
Fräulein und Tochter eines Majors zu 
Eaßel; erfegen feit 1787, durch ihren 
fhönen Gefang in dem dafigen Liebha— 
ber: Conzerte, den Verluſt der braven 
Hofſaͤngerinnen vollkommen. Man 
ſagt, der Vater habe ihnen, wegen 
ihren vortreflichen Stimmen und An— 
lagen, den Geſang in Italien ſtudie— 
ren laſſen. 


Audimont (Mr. d') Kapellmeiſter zu 


Paris, wird in einem Briefe des Me- 
reaux von Paris, an den Fuͤrſt Abt 
Gerbert vom Jahre 1774, wegen 
feiner autor und wahren Seit in 
Kirchenfachen, geruhmt. ©. Ger: 
berts Gefch, Tom. U. 363. 

Audinot (Mile) eine der erſten Saͤn— 
gerinnen des Parifer Opern» Theaters 
um dag J. 1782 bis gegenwärtig; ver: 
bindet mit einer fertigen Kehle, eine 
lebhafte Aktion. | 

Audinot (Mr.) ehemaliger Sänger bey 
dem italienifchen Theater zu Paris; bat 
EN 
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die daſelbſt 1761 aufgeführte Operette _ 
le 'Tonnelier, welche auch auf deut: 
hen Theatern unter dem Titel der 
Saßbinder gegeben wird, in Muſik 
gefeßt. RR 
Auenbrügger (Franzifca) die Tochter 
eines rühmlich bekannten Arztes im 
Wien, war ſchon im J. 1766 dafelbft 
als eize große Klavierfpielerin und 
Sängerin berühmt und lies 1787 eine 
Klavierſonate von ihrer Arbeit fte- 
chen. Ihre Schwöefter Mariane, nicht 
weniger ale Komponiſtin und Kla⸗ 
vierſpielerin bekannt, ſtarb ums J. 
1786 daſelbſt. 
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Aufdiener, ein deutfcher Tonkünftler zu 


Paris, lies dafeldft 1784 fein Pot Pouri 
8 Klavier, als fein zweytes Werk 
echen. 
Auffmann (Joſeph Anton Zaver) Kas 
pellmeifter des Fürften Campidon, 
gab 1754 zu Augsburg in Fol. fein Tri- 
plex Concentus Organicus oder drey 
Drgelsonzerte mit Begleitung heraus, 
Augier, einer der vornehmften Hofme— 
diei der vererwigten Kaiferin Maria 
Thereſia zu Wien ums 5. 1772, war 
von lebhaften und ausgebildeten Gei— 
fte, welche Eigenfayaften er feinen Mei» 
fen durch Frankreich, Spanien, Por: 
tugall, Sstalien und Confkantinopel zu. 
verdanken hatte. Dabey war er eine 
lebendige Gefchichte der neuern Muſik 
aller Voͤlker, und noch im Alter ein gu⸗ 
ter Klavierfpieler. Er ift auch der 
franzoͤſiſche Ueberferer des Mancini⸗ 
ſchen werks vom FiguralGeſange. 
S. Burney’s Reifen. B. II. 
lAugier ſ. Laugier. 
Augiers (Mr. des) f, Deſaugiers. 
Augujari f. Ajugari. SER 
Auguftini (Rofa) eine italienifche Sans 
gerinz zeichnete fich 1777 zu Florenz, 
auf dem Theater la Pergola, in der 
Sartiſchen Oper Medonte, als erfte 
Saͤngerin vorzüglich aus. | 
*Auguftinus (Aurelius) ein berühmter 
Kirchenlehrer und Bifchoff zu Hippon, 
war ach. zu Tagufta in Numidien am 
13 Nov. 354, und ſtarb 439, nachdem 
er 35 Sabre der Würde eines Bifihoffs 
vorgeftanden hatte. Sein Leben findet, 
man im Walther weitlauftiger, fo- 
tie auch ven Inhalt der Kapieil feiner 
ſechs Buͤcher de Mufica, melde 
nicht allein in feinen Merfen vorkom— 
men, ſondern auch im J. ıs21 zu. Ba: 
ſel befonders find gedruckt worden. 
Aulberus 
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? Aulberus oder Alberus (Erasmus) Doft. Auvergne (Antoine d’) Edler, Nitter 


der Theolog. und General - Superint. 
zu Guͤſtrau, geb. zu Sperndingen am 
Ende des ısten Jahrhunderts; ſtudir— 
te unter Luthern zu Wittenberg und 
an andern Drten die Theologie, und 
wurde nach der Zeit an vielen Orten 
nach einander zum Prediger erwählet. 


Auch befand er ſich zu Anfange des 
ten Sahrbunderts eine Zeitlang zu 


Tübingen als Profeffor der Muſik. 
u Reutlingen, wo er nad) der Zeit 
rediger wurde, vermechte er im J. 


50 fo viel, daß die ganze Stadt die 


Augipursifche Confeffion unterfchrieb. 
Man nannte ibn auch, wegen dem 
großen Anfehen in diefer Stadt ges 
woͤhnlich: den arofen Herr Gott zu 
Reutlingen. Er ftarb zuletzt in dem 
obengenannten Charakter zu Güftrau 
am 5 May 1553. Unter feinen vielen 
binterlaffenen Werfen gehört nur bie 
ber, fein buch von der beiligen 


himmliſchen und boldfeeligen Mu⸗ 


ſika. Bon feiner Poefie find unter an; 
dern die Lieder: Gott hatdas Evange⸗ 
lium und Nun freut euch Gottes 
Rinder all.zc. Föcher. 


Auletta (Piero) aus Italien, war ums 


" 


Aurelianus Reomenfis ein Geiſtlicher 


Jahr 1728 Kapellmeifter des Prinzen 
von Belvedere und hat um felbige 


Zeit die Oper Ezio in Muſik gefert. 


La Borde. 


und Tonfünftler an der Kirche zu 
Rheims, blühete um das Jahr 966, 
Seinen Hinterlaffenen muſikaliſchen 
Zraktat, jo fhon Walther anrüh:r, 
bat uns der Fuͤrſt Abt Gerbert im 
1 Tom. p. 27 feiner Samml. muſikal. 
Schriftſteller, nach einem Eoder der 
Laurent. Bibliothek zu Florenz, unter 
dem Titel Mufica difeiplina, gefihentt. 


Es iſt dies ein Hauptwerk aus dem da: 


maligen Zeitalter, und enthält 20 Ka: 
pitel. 


Aurenhammer (Madam) zu Wien; 
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0 ist. beliebten Sonaten und varürten 
Arietten vom Kapellmeifter Mozart 


Ihe" 
Air 
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war ums 5. 1787 als eine große Mei: 
ſterin auf der Klaviere berühmt, Sie 


gab dafelbft nicht allein auf diefem Sin- 
ſtrumente Untevricht, ſondern fie mar 
es auch, welche den größten Theil der 


‚zum Stiche beforgte. 
’Autrive hat ums J. 1783 zwey einzelne 


vViolinkonzerts von feiner Arbeis zu 
London ftechen laffen: 


A— 


vom Koͤnigl. Orden und Oberaufſeher 


der Konigl. Muſik auch Generaldiref: 
tor der Akademie der Muſik zu Paris, 
ein Sohn von lacques -d’Auvergne, 
erſten Violiniften des Eonzerts von 
Elerment zu Auvergne; war in feiner 
Kindheit ıber zu allem andern, nur 
nicht zur Muſik bejtimme. Und er 
hatte bereits das 16 Jahr erreicht, als 
er durch einen unwiderſtehlichen Trich 
bewogen wurde, fie dennoch, zu feinem 
Hauptwerke zu wählen. Nachdem er 
nun noch einige Jahre in feinem Ge: 
burtsorte ais erfter Violiniſt des Con; 
zerts zugebvacht hatte, kam er im 5. 
1739 nad) Paris, wo man ihn beydes 
aufmunterte und unterfiugte. Sim J. 
174: wurde er als eriter Violin ſt in 
der Kammermüfif des Kenigs und im 
folgenden Jahre bey der Opet aufge: 
nommen. 

Sm Jahr 1752 machte er feinen er: 
fien Verſuch lin der Kompsfition, mit 
den Amours de Tempe fürs Theater, 
wo bisher Rameau und Mondon— 
pille die Stimmen blos fur fich zu has 
ben jchienen, und fand bejonders in 
feinen Tanzflucfen vielen Beyfall. Im 
folgenden 1753 Jahre verferfiate er, 
unmillig über die Adminifktration der 
Oper, für das ital, Theater: feine bes 
rühmten Troquers, der erffe Ver: 
ſuch eines Stanzofen, von einer 
Kompofition im italieniſchen Ge: 
ſchmacke, welche noch jeßo zu Parig 
als ein Mufter in der Art angeführt 
werden. Im Jahr 1755 wurde ervom _ 
Könige zum Hoftomponiften, mit der 
Auwartichaft auf die Kapellmeifterftelle 
bey der Koͤnigl. Kammermufif, er: 
nannt. 

Durch den Beyfall, den feine T'ro- 
queurs auf dem ital. Theater erhalten 


hatten, aufgeinuntert, hatte er fich 


vorgenommen, in der Kompofitien für 
dies Theater fortzufahren; als der Di: 
retteur defjelben das Verboth erhielt, 
les Troqueurs fernerhin zu geben, weil 
e8 durchaus geſungen würde. Dies 
neue Hinderniß das ihm auch au die, 
gm Theater in die Verfolgung ſeiner 

aufbahn gelegt wurde, machte ihn jo 
mismuthig, daß er auf eine ganze Zeit 


"gar keinen Gebrauch von feinem Ta: 


ente machte; bis ihn endlich jemand, 
dem er nichts abichlagen konnte, dazu 
vermochte, die Kompefition der Oper 

& a Ifs 
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Ifis zu unternehmen. Saum aber 
hatte er den erften Akt geendigt, als 
Rebel und Francoeur, welche es er: 
fahren batten, ihm rietben von feinem 
Unternehmen abzuftehen, und zwar 
aus Mefpeft gegen die Werfe desLully. 
Kurz darauf wurde ihm vom Staats; 
minifter aufgetragen, die 1690 von 
Sontenelle und Coloſſe gegebene Oper 
Enee et Lavinie in Muſik zu feßen, 
Als er dies Vorhaben dem noch leben» 
den alten Poeten evofnete, ſagte die: 
fer zu ihm, mit einer, bey Dichtern fehr 
feltenen, Enthaltfamfeit: „ Er habe nie 
„gehört, dag am der ſchlechten Auf: 
„nahme dieſes Stücks die Mufif 
„ Schuld gewefen ſey.“ 

Als 1762 Mondonwille die Diref: 
tion des Konzert fpirit. niederlegte, 
übernahm er fie in Gefellfhaft des 
Toliveru und Caperan aufg Fahre, 
und feßte in diefer Zeit für felbiges 15 
Miotetten, deren 8 mit großen Choͤ— 
ren waren und worunter vorzuglich ein 
Te Deum, ein Miferere und em De 
profundis mit Beyfall aufgenommen 
wurden. 

Im folgenden Kahre hatte er die Eh: 
re von den Schweſtern des Konigs zum 
Lehrer in der Kompofition mit 1200 
Liv. Gehalt angenommen zu werden. 
Sm J. 1764 erhielt er vom Könige die 
Anwartfchaft auf die Stelle des Suͤr— 
intendanten der Mufit. Als im Jahr 
1766 Rebel und Francoeur die Diref: 
tion der Oper niederlegten, hatte er 


bereits fehon gcc,soo Liv. Gaution 


beym Buͤreau der Stadt niedergelegt, 
und es war an dem, daß der Contraft 
mit ihm, als kuͤnftigen Entrepreneur 
fofite unterzeichnet werden; als die 
Sache durch die Dazwiſchenkunft der 
Herrn Trial uud Berton, unterſtützt 
durch einen großen Prinzen, ruͤckgan— 
gig gemacht reurde. Da aber diefer 
ihr Regiment nur 2 Jahre dauerte, fo 
wurde er dennoch 1770 vom Bürcau 
der Stadt, in Gefellichaft des Joli— 
veau, zum Direktor der Oper erfld: 
vet, wozu noch die Direktion des Conz. 
fpirie in Gefellfehaft des Berton auf 9 


Jahre kam. Er ging zwar im Jahr 
1776 mit einer Penfion von 2000 Liv. 


als Direktor und ı000 Liv. als Kom- 
ponift, von der Direktion der Oper 
wieder ab, arbeitete aber dennoch un: 
terdeſſen mehrere Stüce für iht Thea: 


ter, bis. er im Jahr 1785 mit allen den 


te 1760: 
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oben genannten Titeln und Ehrenäm« 
tern, vom Könige von neuen zum 
Gheneraldireftor der. Oper ernannt 
wurde, welche Stelle er auch nod 1788 
ruͤhmlichſt begleitete. DR 
Seine Werke für die verfchiednen 
Pariſer Theater find: les Amours de 
Tempe ı752: les Fetes d’ Euterpe 
1758: la Venitienne 1767: les Tro- 
queurs 1753: le Prix de la Valeur 
1776: Ende et Lavinie 1758: Canen- 
Hercule mourant 1761: 
Pyrrhus et Polyxene 1763: 
quette trompee 1754: le Retour du 
Printems: la Tour enchantee noch 
nicht aufgeführt: Semiramis in 5 
Aften: Mort d’Orphee in 5 Aften, 
noch nicht aufgeführt: und nody vers 
fchiedene in Gefellichaft. Weber dies hat 
er noch ehe er für die Oper arbeitete, 
herausgegeben : 1740 ein Werk Vio— 
lintrios und ein Werk Violinfolos: 
Und 1750 zwey Werke Conzerts und 
Sinfonien a 4. welche fehr gerühmt 
werden. La Bord. 


Avantano (Pietro) ein Tenfünftler zu 


Neapel, hat um das Jahr 1736 zu 
Anmfterdam XII Sonate A Violino folo 
e Baflo. Op. ı ftechen laſſen. Ein 


la Co- 


J 


Violiniſt, Namens Pietro Giorgio 


Avondano aus Eenua, ſtand im J. 
1728 als erſter Violiniſt in der Koͤnigl. 
Kapelle zu Liffabon. Vielleicht ift es 
derſelbe. 


Avanzini ein italieniſcher Komponiſt, 


wurde um das %. 1780 durch feine Ars 
beiten in Deutfchland befannt. 


Avaux (Mr.d’) ein großer Biolinift und 


Komponiſt fir fein Inſtrument zu 


Paris, bat dafelbit, außer der Operet⸗ 


te T'heodore in 3 Aften, jo er 1785 
für das ital, Theater gefekt hat, noch 
daselbft bis zum J. 1786 für fein In⸗ 
firument X Bücher ftechen laffen, wel: 
che in Conzerts, Quartetten und 
Duetten beftehen. * 


Avenarius ( Thomas) der Poeſie und 


Muſik BHefliffener, geb. zu Eulenburg ; 
hat im J. 1614 zu Dresden, in +4 brus 
en laffen: Horticello anmurbiger, 
frölicher und trauriger, neuer 
amoriſcher Befänglein, mit bierzu 
allerſeits artigen und ſehnlichen 
Texten, deren etzliche auf ſonder⸗ 
bare Namen gerichtet, nicht allein 
zu ſingen, ſondern auch auf allerley 


Inſtrumente zu gebrauchen, mit 4 u. 


5Stim⸗ 
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s Stimmen komponirt w. S. Mar 


cheſons Ehrenpf.. > 
{ — Mile) Altſaͤngerin am Chur⸗ 


43 


Collniſchen Hofe zu Bonn ums Sabre 


17835 befißt nebft einer ſchoͤnen Stims 
me, vielen Geſchmack im Bortrage. 
Avesne |. Davesne, 
Avia (lacobus) ein mufifaliicher Dilet: 
tant des vorigen Sahrhunderts, lies 
im Jahr 1650 zu Coſtnitz in 4 von ſei⸗ 
ner Kompofition. drucden: Teutfche 
neue Eurzweilige Tafel⸗Muſik, von 


Gefprächen, Quodlibeten und an: | 


dern erbarn Schnigen und Schna⸗ 
cken, mit 2. 3. und a Stimmen. 

- #Avicenna, ein Arabifiher Arzt, geb. 
im J. 992 zu Balech im Lande Usbeck, 
war ein großer Philoſoph und nad) 
einiger Meynung, Vezier des Königs 
von Perfien. Er ftarb im J. 1036. 
Unter feinen hinterlaffenen Werfen, 
befinden ſich nebſt einem Tractate 
von der Muſik, in Perſiſcher Spra: 
che, auch Eantica. ©. Waltber. 

Avifon (Carl) war zu Anfange diefes 
Jahrhunderts Organift zu Neweaſtle, 
und gab im Jahr 1725 zu London eis 
nen Tvactat unter dem Titel heraus: 
Eflay on mufical expreflion, welcher 
3775 im einer deutichen Ueberſetzung 
unter dem Titel: Verſuch über den 

muſikaliſchen Ausdrud, auch in 

- Deutkhland befanne wurde, Sin dem 


gjabrgehend von 3765 bis 1775 find zu . 


London X praktifcbe Werte, befte: 
hend in Klavier⸗ und Violinconzerta 
mit Begleitung, ia Klaviertrios und 
Solos, geftochen worden, auf deren 
Zitel Avifon ebenfalls als Komponift 
angegeben wird. Vermuthlich aber 
iſt diefer Komponift ein jüngerer dieſes 

Namens. © | 
. Avoglio (F. d’) ein Biolinift zu Paris, 
welcher fich ſchon im J. 1755 in dem 
daſigen Conzert fpirit. mit Beyfall ho: 
xen lies, hat um die Jahre von 1780 
bis 1784 dafelbit Bis VI Werte für jein 
Inſtrument ftechen laſſen, welche So: 
los, Duetten, Quartetten u. f. w. 
enthalten, Seine Manier. fell unge: 
miein leicht und. neu jegn. 
Avondano (P. A.) yon deffen Kompo—⸗ 


 fition- find in Deutihland um 1780 ' 


folgende Werfe bekannt geworden, 

ale: die Opern Berenice und Il Mondo 

della luna : das Oratorium Gioas Rede 

GSiuda und verjchiedene Solos für Bios 

Uin und Biolonzell. Um das Sahr 1777 
ut 4 


J 
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wurden auch zu. Paris VI Violonzell⸗ 
folos und Duetten von ihm geſtochen. 

Are (Friedr. Samuel) Cantor in Frans 
kenhauſen, geb. zu Stadt - Sim 1684; 
‚wurde Anfangs von Berlin, wo er fich 
befand, 1713 zum Cantor nad) Königs 
fee und daun erſt 1719 nad) Franfens 
haufen zu gleicher Stelle berufen, too 
er auch im J. 1745 ſtarb. Er hat eis 
nen gedruckten Jahrgang von feiner 
Kompofition hinterlaffen, welcher über 
ein Alphabet beträgt. 

Aylward (T’heodsr) zu London, war 
einer dev Direfkionsgehülfen, bey der - 
1784 dajelbft angeftellten erften großen 
Haͤndelſchen Gedaͤchtnismuſik. 

Ayrton (Edmund) Doktor der Muſik 

zu London, war ebenfalls mit dem 

Borhergehenden 1784 ein Direktions: 

gehülfe, bey der großen Haͤndelſchen 

Sedächtnismufif. 

Azais (Mr.) ehemaliger Konzertmeifter 
und. Komponift zu Marſeille und ges 
genwärtig Muſikmeiſter an der Koͤnigl. 
Meilitairichule zu Soreſe; hat im J. 
1776 zu Paris ein Werk unter dem 
Titel; Methode de Mufique fur un 
nouveau plan à l’ufage des Eleves de 
Ecole Royale Milit: dedicee à M. 
P Abbe Rouflier, herausgegeben, wels 
ches ibm bey feinen Landsleuten viele 
Achtung eriworben hat. Es beſtehet 
in Vi Violintrios und mehrerern 
Arien, als Uebungsitücken im Gefans 

ge und auf der Violine, denen ernoch 

einen zwar kurzen, aber durchdachten 

Tractat von der Harmonie und ein 

Kleines vaifonirendes Woͤrterbuch 

der gebräuchlichiten mufifalifchen 

KRunftwörter, angehängt Hat. 

Bon feiner Kompofition find noch 
außerdem um 1780 zu Paris XII 
Piolonzellfolog für Anfänger, dann 
nod) VJ Violonzellduos und VI Tri⸗ 
os fuͤr verfchiedene Inſtrumente geftos 
chen worden,/ Seine lateiniſchen Mo⸗ 
tetten, wovon aber nichts geſtochen 
iſt, werden im Conzert ſpirit. zu Pas 
ris aufgefuͤhrt. 

*Azpilcueta (Martinus ab) auch Na- 
varrus genannt, war ein berühmter 
Hechtsgelehrter und zugleich Prieſter, 
und Canonikus regular, St. Augufti> 
ni, geb. zu —“ in Navarra; 
lehrte viele Jahre zu Salamanca und 

Coimbra, und ſtarb endlich 1586 zu 

Rom im gsften Jahre feines Alters. 
In ſeinen hinterlaßenen Werfen, wels 

& 3 de 
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che ſechs Folianten betragen, fell er 
auch von der Muſit, wii wie der 
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Eantus figuratus zu fingen ne ges 
handelt haben. ©. W alter, 


B. 


aal, unter diefem Namen findet man 

in Herrn Breitkopfs Mufifnicder: 
lage, ein Kyrie cum Gloria, Credo, 
Sandtus et Agnus in Mſpt. für ein 
ſtarkbeſetztes Orcheſter. 

Babbi (Criſtofero) Kurfuͤrſtl. Saͤchſi— 
ſcher Conzertmeiſter zu Dreßden, geb. 
zu Ceſena in Italien 1748; ſtudirte 
ſein Snftrument die Violine, unter 
Polo Albergbi aus Tartinis Schu: 
le und kam um das‘. ı780 Nad) Dres: 
‚den in Dienfte. Außer mehrergrn 
Violinconzerten und Quartetten zu 
ſeinem eigenen Gebrauch, Sinfonien 

für Kirche und Kammer, Quartetten 
und Duetten für die Flöte, bat er 
auch in Muſik geſetzt und im J. 1739 zu 
Dreßden im Klavierauszuge heraus: 
gegeben: Augufta, eine Cantate. 

Bzbbi (Gregorio) ein berühmter Tenos 
rift, geb. zu Ceſena; lebte um die 
Sabre 1740 bis so in feiner Kunft 
und Fand garößtentheils bey italieni— 
fhen Theatern, S. aud) Guajetta 
Babbi, deſſen Gattin. 

Bakbini (Matteo) ein berühmter Teno⸗ 


geb. in Italien; ſtand im Jahr 


3 beym Operntheater zu Vicenz, 
wohin er von Mantıra berufen wor— 
den war. Im J. 1789 befand er fid) 
zu Venedig. 

Babell (W.) war ein Schüler von Han: 
deln, aeh. zu London, und fell, nach 
Mattheſons Berichte im volltomme- 
nen Kapellmeifter, auf der Orgel fei- 
nen Meifter noch übertroffen haben. 
Man hat noch eine Samm ung der 


kerübmteften Leffons fürs Klavier, 


unter jeinem Mamen. 

Babticocchi ( — —) hat ltr das Jahr 
1786 zu London ein ARE RLACe ona⸗ 
ten von ſeiner Kompofirion, ſtechenlaſſen. 

*Babylas, wurde im J. 238 Biſchoff zu 
Antiochien und litt 251 den Märtyrer: 
Tod. Er bat mehrere geiftliche Hym⸗ 

F nen mit Melodien verjehen. ©. Tri- 
odium. Venet. 1601, wo auch fein Bild: 
niß befindlich ift. / 

Baccelli (Sgr. ) ein Tonfünftler zu Pas 
tig; brachte im J. 1770 die Operette 
le nouveau Marie in ı Afte, auf das 
dafige ital, Theater. 


#Bacchus der Meingott, mar auch der 
Stifter mufikalifcher Schulen, wess 
wegen der feel, —— Bach zu 
Hamburg deſſen Bildniß unter ſeine 
Sammlung aufgenommen hatte, 

Bacchufius oder Baccufius (Bernhard) 
ein berühmter Coutrapunktiſt des ızten 
Jahrhunders; gab im J. 1617 zu Ants 
werpen heraus: Pergulam Spiritualis 
melodiae feu librum fpiritualium can- 
tionum. Aud) in Lechners Mutetas 
facras von 1576, findet man fchon ver: 
fhiedene Stügte von feiner Arbeit. 

Bacci (Pietro Iacobo) ein, gegen- das 
Ende des vorigen Jahrhunderts leben» 
der ital. Komponift, iſt befonders 
durc) ein Drama, betit. Abigail, fo er 
im J. 1691 aufs Theater gebracht, be: 
kannt geivorden. , | 

Baccilerius ( Don Iohannes) ein ital. 
Komponiſt des ı6ten Jahrhunders, gab 
im $. 1607 zu Venedig heraus: La- 
mentationes, Benedidtus et Euangel. 
Domin. Palm, et Fer. VI. für 5 Stiins 
men, als fein erftes Werk. 

*Bach (Ambroſius) geb. 1645, war Hof⸗ 
muſikus zu) Eiſenach und der Vater 
unjres großen ob. GBebaftian 
Bachs. Er ftarb 1695. 

+Bac (Anna Magdalena) geb. 1700 
war eine vortrefliche Sopraniſtin, und 
die zweyte Gattin von Job. Seba⸗ 
ſtian Bach. Sie ſtarb im J. 1757 \ 
ohne jemals öffentlich von diefeni ihrem 
vortreflichemTalente Gebrauch gemacht 
zu haben. 

*Bach (Carl Philipp Emanuel) zwey⸗ 
ter Sohn des großen Job. Sebaftis 
an, gemeiniglich der berliner ges 
nennt, war Kapellmeijter der Prins 
eſſin Amalia von Preußen und Mu: 
— zu Hamburg, geb. zu Wei⸗ 
mar im März des tzıaten Jahres. 
Den Grund in den Wi — ——— leg⸗ 
te er auf der Thomas⸗Schule zu Leip⸗ 

zig und als er ſelbige verlaſſen hatte, 
ſtudirte er anfangs auf daſiger Akade⸗ 
mie und dann zu Frankfurt an der 
Dover, die Rechte. An letzterm Orte 
legte er zugleich eine muſi Falifche Akas 
demie an und beforgte dabey nicht als 
kein Bas. Direftorium, jondern auch die 

Kompo⸗ 
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pofitionen bey vorfallenden Feyer- 


der Kompofition und im Klas 
vierfpielen, war jein Bater fein einzi: 
ger Lehrer. In welchen Lande, un: 
ter welchem Himmel hätte er auch ei= 


nen geößern Meifter fuchen wollen. 
Sebaſtian Bach, dem wir in diefen 


Jahrhunderte, unfere mehreſten gro» 
pen Männer zu danken haben, war 
wohlbinreichend durch feine Lehren und 


‚feine täglich, hervorgebrachten großen 


Mufter, feinen Sohn zu bilden. Hier: 
zu Fam nod) der damalige Zufammens 


ſluß der größten Virtuofen aus ganz 
Europa zu Leipzig, fo elle nach dem 


großen Sebaſtian Bach wallfahr- 
ten, Dies verhalf ihn zu Kenntnifien 
im väterlichen Haufe, welche andere 
auf Eoftbaren und weitläuftigen Neis 
fen, mühfam aufſuchen müflen. 
Sm 5. 1738 kam er nad) Berlin, 
aber 1740 erftlich in würkliche dafige 
Dienfte als Königl. Kammermufifus 
und Gembalift und hatte die Ehre, feis 
nem großen Herrn das erjie Flöten: 
folo, fo felbiger als König blies, auf 
dem Flügel allein zu affompagniren. 


Im S. 1767 gienger als Muſikdirek⸗ 


tor nad Hamburg an Telemanns 
Stelle, bey welcher Gelegenheit ihn 


die wuͤrdige Schwelter des Königs, 
bie verftorbene Prinzeſſin Amalia 
von Preußen, zu ihrem Kapellmeifter 


ernannte. Ohnerachtet er num unters 
deſſen ein paar vortheilhafte Rufe an 


andere Derter erhalten bat; fo hat er 
doch den Aufenthalt zu Hamburg, al: 


len übrigen, bis an das Ende feines 


Lebens vorgezogen. Er ftarb dafelbft 
am ı4ten Decembr, 1788 im 7aften 
Sabre feines Alters, an einer Bruſt⸗ 
krankheit, eben da.er feine neuen Kies 
Vermelodien nebft einer Cantate, 


die Grazien, fürs Klavier zum Dru⸗ 
cke fertig gemacht hatte. 


Seine feit dem Jahre 1731 durchden 


Druck und den Stich bekannt gemach: 
‚ten, 


zum Theil wichtigen Werke, 


“ worunter einige fogar bis zur sten 
Auflage gefommen find, haben beynahe 
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das halbe Hundert erreicht, Cine fol: 


che Anzahl feiner Werke gedrudt, in 
den Händen des Pablifums zu fehen; 
feßt, außer dem außerordentlichen 


Reichthume an Erfindung, ein unums 
ſchraͤnktes Zutrauen der Liebhaber auf 


ihre Vortreflichkeit, voraus. Nur 
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einem großen Haydn fcheint e8 in un: 
fern Tagen versönnt zu feyn, fich die: 
fer Zahl in feinen öffentlichen Werken 
zu naͤhern oder fie wohl gar zu tiber: 
treffen. Allein, alle Werte eines 
Komponiften durchaus in Kupfer ge: 
ſtochen zu ſehen, dazu gehört eine Nas 
zion wie die Engländer, deren Ens 
thufiasmus für Handels Werke dies 
in unfern Tagen bewerfftelligte. 


D $Sür den Befang, theils für die Kir- 


che, theils für die Kammer ift von 

Bachs Arbeit gedrudt in unfern 

Händen: | 

1. Melodien zu Bellerts geiftlichen 
Aiedern. Berlin 1759. Dieje wurs 
den im J. 1734 zum fünftenmale 
aufgelegt. 

2. Ödenammlung, Berlin 175r. 

3. Anbang zu Öellerts geiftlichen 
Boden. Berlin 1764. 

4. Eine Menge z3erftreuter Lieder⸗ 
melodien in der Graͤfiſchen, Krau⸗ 

ſiſchen, Langifhen, DBreitkopfiichen 
Ddenjammlung, in dem Vielerley 
und andern periodiichen Werken. 

5. Pbillis und Thirfis, eine Cantas 
te. Berlin 1766. 

6. Der Wirth und die Gäfte, eine 
Singode. Berlin 1766, 

7. Eramers Pfalmen. 

\ 1774. 

8. Die Iſraeliten in der MWürften, 
in Partitur. Hamburg 1775. 

9. Heilig fie 2 Chöre, nebft einem 
Engelgeſange, in Partitur. Hams 
burg 1779. | 

ı0. Sturms geiftlicbe Gefänge mit 
Melodien, ıter TH. Hamburg 


1780. 

u1. Derfelben ter Theil. Hamburg 
1781. e 

ı2. Rlopftofs Morgengefang am 
Schöpfungsfefte, in Partitur. 

ı Leipzig 1784. 

13. Zwey Kitaneyen für acht Sing: 
ftimmenin2Ebören. Copenhagen 
1786. 

4. Ramlers Vuferfiebung und Him⸗ 
melfahrt Jeſu, in Partitur. Leips 
zig 1787. 


Hamburg 


IH Sür das Alavier, theils mit, 


tbeils obne Begleitung mebrerer 

nfteunsente : 

15. Eine Menuet mit uͤbergeſchla⸗ 
genen Banden. Yeipzig 1731 ſelbſt 
radirt. Dies Spiegelgefecht mit 
den Händen, war damals ſehr Mode. 
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ı6. VI Söonsten, dem Könige von 
Preußen zugeeignet. Nürnberg, 
bey Schmidt 1742. 
17. VI Sonaten, dem Herzoge von 
Wuͤrtemberg zugeeignet. Nuͤrnberg, 
bey Hafnern 1744. 


ıg. Kin Slügelconsert, D dur. 
Nürnberg, 1745. 
19. Kin Slügelconzert, B dur. 


Nürnberg, 1752. 

20. VI Sonsten zu feinem Verſu⸗ 
che als Probeftüde. Zu Berlin ges 
chen 1755, 

21. X Sonsten in den Hafneriſchen 
Oeuvres melees. Nürnberg, 1755« 
1756. 

22. I Sonsten ausD dur und Dmoff 
‚in der Breitkopfiſchen Raccolta, 
Seipzia, 1757: 1758 nebft Klavier, 
und einer Zuge. 

23. Eine zweyftfimmige Klavierfu: 
ge, in Marpurgs Fug.nfammlung, 
Derlin, 1758. H 

24. XII Fleine Klavierffüde in Ta> 
ſchenformat. Berlin, 1758. 

25. VI Sonaten mit veränderten 
Keprifen nebft einem VBorberichte 
von dem Verändern. Berlin, 1759, 
Dieje find im Jahr 1785 zum zwey⸗ 
tenmale georuckt worden. 

'26. VI Sonaten, erſte Sortfetzung. 
Berlin, 1761. 4 

27. Vl Sonsten, zweyteSortferung. 
Derlin, 1762, h 

28. Kin Slügelconzert E dur. Ber 
lin, 1763. 

29. Drey Sonatinen aus C dur, D 
moll und Es mit mehrerern Siuftru: 
firumenten. Berlin, 1764: 1765 eins: 
zeln gedruckt. 

30. VI leichte Alavierfonaten. Leip; 
zig, 1765. | - 

31, Sammlung vierftimmiger Ebo: 
rale von feines Vaters Arbeit. 
Derlin 1765. - Diele Chorale hat 
Rirnberger in den Jahren ı784big 
787 in vier Theilen von neuen her: 
ausgegeben. 

32. Sımmlung von Rlevierftücken 
verfchiedener Act. Berlin 1765. 

33. XI Eleine und Furze Anfangs: 
ſtuͤcke fürs Klavier, ıte Samml. 
Derlin, 1755. | 


34. Derfelben. zweyte Sammlung. - 


Berlin, 1768. 

35. Sei Sonate all ufo delle Donne 
1770 zu Amfterdam geftochen und zu 
Higa gedruckt herausgegeben. 


AT) Sür Infteumente, obne 
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36. XII 3wey und drei 
Fleine Rlavierftücde in Tas 
mat. Hamburg, ı770.° 

37. Muſikaliſches Dielerley. Ham⸗ 
burg 1771. — 

39. VI leichte Fluͤgelconzerte mit 

- Begleitung. Gamb. 1772. N 

39.,Six Sonatas for the Harpfichord, 


Violono and Violone. London 


aud) zu Berlin 1776. 
40. III Klavierſonaten mit ı Vio⸗ 
lin und Biolonzell, erſte Samml. 
Leipzig, 1776. | 
a1. IV Rlavierfonaten mit derfelben 
Begleitung, zweyte Sammlung. 
Leipzig, ı777. j 
42. VI Sonsten für Kenner und 


 Kiebbaber, erite Samml. Leips 


zig 1779. * « 
43. Sonaten nebſt Rondos für 
Kenner und Liebhaber, zweyte 
Samml. Leipzig, 780. 
41. Derfelben ste, Samml. ebendaf. 


1781. _ Dar 
45. Derfelben ate Samml. ebendaf. 


1793. — 
46. Derſelben zte Samml. ebendaſ. 


1785. 

47. Derſelben, nebſt freyen Fanta⸗ 
fien 6te Samml. ebendaj, 1787. 
48. Una Sonata per il Cembalo folo. 

Lipf. 1785. 


49. in Violintrio aus dem C moll 
mit Aumerfnagen, und ein Zwey⸗ 
tes fiir Flöte, Violin und Baß aus 
B dur, in Nürnberg, 1751. 
50 Eine Sinfonie aus E moll für 
2 Violin. Br. und Bag. Nürnberg, 


sı. IV Gcchefterfinfonien mit ı2 ob⸗ 
ligaten Stimmen. Leipzig, 1780, 
IV) Muſikaliſche Schriften. 
52. Einfall, einen doppelten Cons 
trapunct in der Octave von fechs 
Tacten zu machen, obne die Kes 
geln davon zu wilfen, 1757. Im 
zten Bande der Marpurgiichen Bey: 
träge. 


lavier: 


53. Derfuch über die wabre + 7 Gi 


das Klavier zu fpielen, mit Er 
empeln und ıg Probeftüden in 6 
Sonaten, erfter Th. Berlin, 1759. 
Sweyte Auflage, Leipzig 1782. 
D :ırte vermebre Auflage, Leipzig, 
1787. 4. 


54. Verſuch u. ſ. w. zweyter Th. 


y 
in welchem die Lehre, vom Afkoms 


pagne⸗ 
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iwar bereits durch, deſſen Schüler fort: 








— 
—J 
2 
ur.) 
ki 


} 
Falk 
KT, 


Mn 

rn R 

Dur +’ 
Lan 





san BAC 


pagnement und der frenen Fantaſie 
—— — Berlin 172. 
Zweyte Auflage, Leipz. 1782. 
55. Seit eben von ibm felbft be> 
ſchrieben, im dritten Theile der 
muſikaliſchen Burneyiſchen Reifen. 


Alſo auch als Schriftſteller waͤre 
Bach der — verehrungswuͤrdig. 
Noch immer bleibt ſein Verſuch das 
einzige klaſſiſche Werk in ſeiner Art. 
Der erſte Theil lernt uns, außer vie: 
len, auf feinen vortreflichen Geſchmak 
und feine große Erfahrung gegründe: 
ten Regeln in Anſehung des Vortrags, 
insbejondere unfere Singer recht ge: 

- besuchen und zwar. nad). der Manier 
feines großen Vaters; welche. fich 


gepflanzet hatte, aber bis zur Erſchei— 
‚nung diefes Werks, doch immer noch 
gleichſam ein Seheimniß der Bach⸗ 
ſchen Schule blieb. Seine Lehre vom 
Akkompagrement im ten Theile deſ⸗ 
felben, geböret eben fo wenig unter 
die gewöhnlichen Generalbaßbücher. 


Im Gegentheil fängt ex. in felbigem 
da an Demerfungen zu machen und. 


Regeln zugeben, wo feine Vorgänger 
aufgehöret haben. 
Es wird zwar der. Liebhaber. in eis 


Br nem jeden Werke dieſes Verzeichniffes, 


den Geift und das eigenthlimliche des, 
{ finden. Da ich aber: 


nicht blos aus Liebhaberey, jondern 


auch, aus Ueberzeugung von dem Mus 
‚Ken den ihr Studium dem — 
verſchaft, ſelbige durchaus, ſo wie ei⸗ 
nen großen Theil feiner ungedruckten 
Klavierceonzerts und Sonaten, mit 
Fleiß gefammelt babe und fie alfo gar 
wohl kennen kann; fo erlaube man mit, 
“bey. diefer Gelegenheit, dem Anfänger: 
im Sammeln der Bachfihen Sachen 
zum Beften, meine Lieblingswerke zu, 
bemerken; ohne mic übrigens zum, 
Richter ihres Vorzugs für den übris 
gen, aufzuwerffen. Dies wären bie. 
Nummern: 7, 8, 19, 20, 25, 30 U. 
38%. Mer Sorkels meifterhafte Zer- 
liederung einer Bachſchen Sonate, 
in feinem Almanach von 1784 gelefen 
hat, wird glauben Eönnen, daß ſich 


auch in feinen letzten ſechs Sammluns 


gen für Kenner und Liebhaber, man 


des Meifterftüct befindet. Daß. der 


Verſuch über Die wahre Art u. |. 
w, eins der erften Bachſchen Werke 


zu genießen mifle: 
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fey, welches ſich ein Liebhaber anzus 
ſchaffen hat, verſtehet fich von feldft. 
Noch eine Tändeley, aber fo eine, 


wie ein Bach tändeln fonnte, beyder 


mir immer das ex ungue Leonem 
eingefallen ift, finden die Liebhaber 
des Eontrapunfts in Reichards Dries 
fen, wo diefer den Namen Bach in 
Moten, fo wie ſich Bach ſelbſt unter 
einem Geſchenke an ihm, unterſchrieben 
hatte, eingeruͤckt. 
Nach der Summe, die Bach am 
Ende von ſeinen Werken zieht, das 
hinzugethan, was noch in deu 14 Jah⸗ 
ven befannt worden ift: befteben feine 
Kompvofitionen in ein paar Dutzend 
Sinfonien; 30 Trios für Klavier 
und. andere Inſtr. 18 Solos für ans 
dere Inſtr. außer dem, Klavier; 12 
Sonatinen mit Begl. 49 Conzerten 
mit Begl. worunter eing für 2 Flügel; 
200, Bolos der Sonsten: und end» 
Lich und vornehmlich in den legten Jah⸗ 
ren zu Hamburg, eine Menge Sing» 
ſtuͤcke fuͤrFeyerlichkeiten und noch mebe 
für. die Kirche, als Pfalmen, Magni⸗ 
ficats u. ſ. w. Von feinen, Werfen über: 
haupt, fagt er, daß er die wenigften 
mit aller Freyheit zum eignen Gebrauch 
gemacht habe, und von feinen Klaviers 


kompoſitionen fagt er, daß er ſich bes 


muͤhet habe für dies Inſtr. fangbar zu, 
fegen. „Mich, deucht, fest er hinzu, 
„die Mufif müße vornehmlich das, 
„Herz ruͤhren, und dahin bringt es 
„ein Klayieripieer nie durd) bloßes 
„BDoltern, Trommeln und Happegais 
„ren, wenigftens bey mir nicht.“ 


D. Burney läßt feinen Kompofitios 
nen Gerechtigkeit wiederfahren und fagt 
mit Recht, daß fie einem jungen Mus 
ſikus zum Probierfteine feines Ges 
fchmads und Urtheils, dienen koͤna— 
ten, in wiefern er fie zu ſchaͤtzen und 
Freylich ift es Eein, 
Wunder, daß fie, theils wegen den ganz 
befondern eigenthuͤmlichen Geſchmack 
ihres Verfaſſers, theils wegen den 
itzigen allgemeinem Hauge zum komi⸗ 
ſchen, nicht allgemein Beyfall erhal⸗ 
ten: Aber waͤre es moͤglich geweſen, 
daß fie jeder feiner Gegner vom Vers 
fafjer feldft, auf feinem Silbermanni: 
ſchen Klaviere, hätte vortragen bis 
ren koͤnnen, er würde bald mit der 
Bachifchen Muſik ausgeſoͤhnt wor 
ben feyn. 


Cs Endlich 
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Endlich befaß Herr Bach, früher 
fhon als jemand, einen Schatz von 
330 unvermifchten VBirtuofenbildnif: 
fen, worunter fich befonders viele Be: 
mälde und Zeichnungen befanden, Es 
ift zu toünfchen, daß dieje ſchaͤtzbare 
Sammlung unzertheilt in gute Hände 

ommt. 

Bach (Hans) war Muſikus zu Gotha 
und lebte zu Anfange des ızten Jahr⸗ 
bunderts. 

Dach (Heinrich) Organift und Stadt: 
mufitus zu Arnftadt, geb. zu Wechmar, 
vo fein Vater Johann Bach Muſi⸗ 
fant und Teppichmacher war, den 16. 
Septemb. 1615; legte den eriten Grund 
in der Muſik und zum Orgelfpielen 
bey ſſeinem Vater, wobey er Sonn: 
taas fleißig die Kirchen beiuchte, wo 
Drgeln geipielt wurden und öfters 
Meilen weit darnach lief. Bey dies 
ſem Triebe zur Muſik und zur Or» 
gel insbefondere, ſchickte ihn fein Das 
ter zu feinem altern Bruder, bem Pred. 
Drganiften und Rathsmuſikanten Jo— 
bann Bach nady Erfurt; mo er fih 
im Kurzen, ſowohl auf der Orgel als 
andern Inſtrumenten, den vollfom- 
menen Beyfall feines Lehrers erwarb. 
Fr fam darauf eine Zeitlang nach 
Schweinfurt als Rathsmuſikant, dann 
als folder nad) Erfure, bis er 1641 
den Ruf als DOrganift nad) Arnftadt 
erhielt, weldyes Amt er zu jedermanns 
Zufriedenheit sı Jahr lang verwaltet 
bat. Er hatte noch die Freude vor feis 
nem Ende 28 KRindesüindesfinder zu fes 
ben, unter welchen feine beyden Söhne 
Tob. Ebriftopb Hoforaanift zu Eife- 
nad) und Johann Michel Organift 
im Amt Gehren, Sebaftian Bachs 
Schwiegervater, merkwürdig find; 
und ftarb dafelbft im 77. Jahre am 
ı0. Sul. 1698. 

*Bach (Johann Chriftian) der foge- 
nannte Maylaͤndiſche, auch Engli— 
ſche Bach, juͤngſter Sohn ꝛter Ehe 
des großen Job. Sebaſtian, Kapell⸗ 
meifter der Königin von England, geb. 
zu Leipzig 1735; gieng nad) dem Tode 
teines Vaters nach Berkin zu feinem 
‚Bruder Earl Phil. Eman. damaligen 
Königl. Kammermufifus, um fich das 
peldft unter feiner Anführung im Klas 
vier und der Kompofition vollfommen 
zu mahen. Er hatte fih auch fchon 
dafelbft durch verfchiedene Kompoſttio⸗ 
nen mit Beyfall gezeigt, als in ihm 


\ 


die Bekanntſchaften verſchiedenet ital. 
Sängerinnen,|die Luft erweckten, Ita⸗ 
lien zu fehen. Er gieng 1754 von Ders 


lin ab nah Mayland, too er nad) eis 
nem kurzen Aufenthalte zum Organis 


ſten an einer der großen Orgeln an dem 
dafigen Dome, erroählet wurde. 1759 
gieng er nach Ponden, wo er fich bey 
1800 Thaler Gehalt, außer einer Reiſe 
furz vor feinem Tode nach Paris, bis 
zu leinem Ende, zu Anfange des Jaͤn⸗ 
ners 1782, aufgehalten hat. Er bins 
terließ nach jeinem Tode ohnerachtet 
feines anſehnlichen Gehalts, dennoch 
bey 4000 Pf. Sterl. Schulden. Die 
Königin feßte noch der Wittwe, mes 
gen feinen Verdienften. einen Sahrges 
halt von go Pf. Sterl. ays und ließ 


ihr überdieß noch so Pf. zu ihrer Reife 


nach Sstalien, reichen. 

Bon 1765 bis 1779 hat er zu Ber: 
lin, Amfterdam und Paris 20 verfchies 
dene Werke feiner Kompofit. in Kupfer 
ftechen laffen, die auch allgemein bes 
Fannt find. Sie enthalten: i5 Sin: 
fonien für 8 Stimmen: ı groß Con⸗ 
zert für mehrere Synftr.: 18 Klavier: 
conzerts mit Degl.: 6 Buintetten 
für Flöte und Violin: 6 Quartetten 
für Slöte und Violin: 30 Klavier: 
trios oder Sonaten mit Biolin, wor⸗ 
unter eine für 4 Hände und eine für 2 


Flügel fi befindet: 6 Piolintrios: 
und ı2 Sonaten fürs Klavier allen. 


Bon feinen Opern und Singfachen 
ift folgendes befannt: ) Catone zu 
Mayland 175383. Dann um 1764 zu 
London 2) Orione, von welcher und 
dem 3) Adriano in Siria um 1768 zu 
London, die auserlefenften Arten in 
Kupf. geft. worden. Ferner 4) Orfeo, 
1770: 5) Temiftocle: 6) Clemenza 
di Scipione :- Das Dratorium 7) Gioas 
Re di Guida: 8) ein Magnificat für 


2 Sinaft. und 10 Soft und endlich. 
o 


e zu Paris 9) Ami- 


kurz vor ſeinem T 
dis des Gaules. 

Der gefaͤlligſte, einnehmenſte Ges 
ſang, verbunden, mit geſchaͤftiger 


und lebhafter Inſtrumentalbegleitung, 


zeichnet dieſe Werke beſonders aus und 
macht fie zu Lieblingsſtuͤcken der grös 
ften Sänger in den Conzerten jeder 
Nation. Eben fo hat das naive Tän- 
deinde, die lebhafte Freude, welche durch» 
aus in feinen Klavierwerfen herrſcht, 


den Beyfall beyder Geſchlechter jeder 


Nation ihm zu eigen gemacht. un 
6% 


- 


—* 


— 
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fo bald war eins feiner Werfe erfchie- 


nen, als es auch die Hande der Liebha- 
ber allgemein beſchaͤftigte. Und jo 
kann man mit Grunde behaupten, daB 
ihm vorzüglich der ſtaͤrkere Anwachs 


der Klavierliebhaber und Liebhaberin: 


nenin unfern Tagen, auzufchreiben iſt. 


Bach (Joh. Chriftoph Friede.) Conzerts 


meifter zu Büdeburg, Sohn des aro- 


gen ob. Sebaftian, gebehren zu 


Weimar 17325 bat einzelne Sons: 
ten ins muf. Vielerley geliefert, ferner 
herausgegeben: Muͤnters geiftliche 
CLieder ste Samml. 1774: Die Ame⸗ 
rikanerin, Part. 1776: 2 Flügel: 
conzerte mit Begl. 1776: 6 Quar⸗ 
tetten für. Fidte und Violin, zu Ham⸗ 
burg: 6 Violinquartetten, zu Lon⸗ 
don: 6 leichte Klavierfonaten 1785: 
no, eine Kantate, 1786, im Klavier: 
auszuge: Muſikaliſche Nebenſtun⸗ 


den, 1. Heft, 1787, wird fortgeſetzt. 


In dieſen Werken naͤhert er ſich dem 
Geſchmacke ſeines aͤltern Bruders, 


Carl Pbil. Emanuel. 
Bach (ob. Elias) Cantor und Inſpek⸗ 


tor uns zu — 
wurde daſelbſt am 29. May 1743 als 
ſolcher öffentlich eingefuͤhrt. 


Bach (Koh. Ernſt) Herzogl. Weimar. 


Ente 
— 


— 
2 
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Sapelimeifter zu Eiſenach, geb. daf. 
den 28. Jun. 17225 brachte zu Leipzig 
auf der Thomasichule und dann, auf 
der Akademie 6 Jahre zu und hörte 
die Rechte. Wurde darauf Advokat 


av Eiſenach, wählete aber ſtatt diefen 
die 


ie Muſik zu feinem einzigen Geſchaͤſte, 
als er 1748 feinem Vater im Organi: 
ftenamte an. die Seite geſetzt wurde. 
Er lebt noch dafelbft als Organiſt und 
‚befemmt vom Hofe Penfion als Ka: 
pellmeifter. Zu Nürnberg hat er ſte⸗ 
chen laffen: Sammlung ausertefe: 
ner Fabeln mit Melodien. Dann 
1779 drey Klavierſonaten mit Vie: 
lin ı. Theil: und 3 dergleichen 1772 
ster Theil. In Mſpt. find noch von, 
ihm bekannt: der 52. und 95. Pfalm, 


und eine Kirchenkantate, allein Part. 


mit ſtarker Begleitung. 


Bach (Sohann Ludwig) geb. 1677 war 


Hochfuͤrſtl. Sachfen » Meinungfcher 
Kapellmeiſter, und ſtarb im Jahr 


— 

Bach (Sch, Michael) war ehemals, 
Kantor zu Tonna; verließ! aber feine. 
Stelle, und gieng au Holland, Eng: ' 


land und Amerika. Kam wieder nach 


a 
1 


- peln erläutert. 
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Deutfihland zurüc und ſtudirte einige 
Zeit zu Göttingen, in den Jahren 
1779 UNd 17805 und wandte fich von 
danach Guͤſtrow im Mecktenburgifchen, 
wo er bis ißo als Advofat lebet. Dies ’ 
fer hat 1780 zu Caſſel in 4. druden 
laffen: Kurze und fyftemstifche Ans 
leitung zum Generalbaß und der 
Tonkunſt überhaupt, mit Exem⸗ 
Zum Lehren und 
Kernen entworfen. ©. Fork. Muf. 
Almen. 1734. 


Bach (Koh. Ricol.) Drganift zu Sena, 


geb. zu Eifenab, wo fein Vater Job. 
Ebeiftopb, DOrganift war, den ı0, 
Deteber 16595 wurde 1695, zum Orgas 
niften nad) Sjena berufen und flarb da— 
felbit um 1740. Er hat fich nicht alkein 
durch feine gelegten Sviten nad) da- 
maliger Art, fondern auch durdy feine 
verfertigten SKlavierinftrumente vers 
fhiedener Art, mit Ruhm befannt ge= 


macht. 
Bach (Sch. Sebaftian) Königl. Pohln. 


Hoffomponift, Kapellmeifter des Herz 
3098 von Weißenfels und des Fürften 
von Coͤthen, Muſikdirektor an der 
Thomasſchule zu Peipzig, Job. Am⸗ 
brofius Bachs Hof: und Rathsmu⸗ 
fici zu Eiſenach, Schn, geb. dal. den, 
21. März 16855 gieng, als er noch 
vor feinem ıoten Jahre feine Eltern 
verlohr, zu feinem ältern Bruder Job. 
Ebriftopb, nad) Ordruff, der dafelbft 
Drganift war und legte unter deſſen 
Anfuhrung den Grund im Klavierfpie- 
len. chon in diefem zarten Alter 
vermogte ihn feine brennende Begierde 
ur Muſik, daß er feinem Bruder, 
ein, durch fein Bitten zu erhalten: 
des Notenbuch yon Srobergerfchen, 
Rerlfchen und Pachelbelſchen Kla⸗ 
vierftücden, heimlich entwendete und 
Nachts bey Mondenfcheine, im Zeit 
von 6 Monaten, abfchrieb, und fo 
lange fleißigen Gebrauch davon machte, 
bis es fein Bruder inne wurde und 
ohne Barmherzigkeit wieder wegnahm. 
Nach deſſelben Tode gieng er — das 
Gymnaſium zu Lüneburg und beſuchte 
von da aus fleißig Hamburg, um den 
dafigen berühmten Organiften, ob. 
Ad. Reinken, zu hören. Zugleich, 
lernte er durch fleißiges Anhören der 
Herzogl. Kapelle zu Celle, welche groͤ⸗ 
ftentheils aus Franzofen beftand, den 
damaligen franzöfiihen Geſchmack als 
etwas Neues, fenuen. 

703 
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1703 fam er nad) Weimar’ als Hof: 
mufitus und 1704 nad) Arnftade als 
Drganift. Hier mar es eigentlich), mo 
er fih zu dem’nachherigen großen 
Komponiften und DOrganiften bildete 
und zwar theils durch eigenen Fleiß 
und Nachdenken, theils durchs Stu: 
dieren der Werke eines Bruhns, 
Reinte und Buxtehude, und dann 
noch durd) einen vierteljährigen Auf: 
enthalt zu Luͤbeck, wo er den dafigen 
berühmten Organiſten, Diedr. Bux⸗ 
tehude, belauſchte. 1707 wurde er 
Organiſt zu Mühlhaufen, und ſchon 
im folgenden Sahre erhielt er den Be: 
ruf nach Weimar zur Doforganiften- 
ſtelle. Der Beyfall des dafigen Hofg 
machte, daß er nicht allein feine Kunft 
auf der Orgel aufs hoͤchſte brachte, ſon⸗ 
dern auch daſelbſt feine meiften Orgel: 
ſtuͤcke Eomponirt hat. 1714 eruannte 
man ihn daielbft zum Konzertmeifter, 
wobey er gehalten war, die Kirchens 
ftücke zu Eompmiren und aufzufuͤh— 

en : 


1717 rettete er die Ehre feiner Na— 
ion gegen den berühmteften —5 
— * Org niſten Marchand, dem der 
König von Pohlen eine große Beſol⸗ 
dung angeboten hatte, wenn er zu Dres: 
den bliebe,und zwar auffolgende Weife: 
Volumier lud unjern Bach nad 
Dresdin ein und verichafte ihm Geles 
genheit den Marchand im Verborge— 
ven zu hören. Darauf both Bach, 
mit Willen des Königs, dem Mar- 
chand einen Wettſtreit in dem Hauſe 
eines Minifters, an. Am beflimm: 
ten Tage fand Bach dafelsft eine 
große Gefellichaft von hohem Range 
beyderley Sefchlehts. Man wartete 
kange, und erfuhr endlich, das Mar- 
chand deſſelben Morgens mit Ertras 
poft abgereifeg ſey. Bach lieg ſich alſo 
allein in ſeiner ganzen Kunſt hoͤren. 
Nach feiner Zuruͤckkunft nach Weis 
mar erhielt er vom Fuͤrſten v. Coͤthen 
den Ruf als Kapellmeiſter, dem er 
noch im ſelbigen Jahre folgte. Er that 
nun von hier aus eine abermalige Reiſe 
nach Hamburg zum Organiſt Reinken, 
. der nun beynahe 100 Jahr alt war, und 
ließ fich vor ihm in der Katharinenkirche, 
in Beyſeyn des Magiftrats und ande: 
ver Vornehmen, über zwey Stunden 
fang, auf ber Orgel hören. Der alte 
Reinke, der ihm mit Vergnügen zus 
gehoͤrer hatte, fagte am Ende: „ich 


xX 
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dachte, dieſe Kunſt wäre geſtor⸗ 
ben, ich ſehe aber, Daß ſie in Ih-⸗ 
nen noch lebt.“ ER: 
1723 tief ihn der Rath nach Leipzig 
zum Mufifdireftor. Kurz darauf ers 
bielt. er vom Herzoge zu Weißenfels 
den Titel als Kapellmeiſter, und 1735, 
nachdem er fich vorher vor dem Dresdner 
Hofe,mit Beyfall einigemal auf der Or⸗ 
gel hatte hören laſſen, ernannte ihn ber 
König zu feinem — — Bey 
einer 1747 angeſtellten Reiſe nach Ber⸗ 


"fin, fand er auch Gelegenheit, ſich zu 


Potsdam vor dem Könige hören zu 
laffen. Der König gab ihm felbft hier» 
bey ein Thema zu einer Fuge auf, und 
verlangte nach deſſen befter Ausfühs 
rung, eine fechsftimmige Suge, wel: 
chem Befehle auch Bach fogleich über 
ein felbft gewähltes Thema, auf dem 
Forte Piano, vollkommen Genüge 
leiftete. Nach feiner Zurückfunft nach 
Leipzig, brachte er über des Königs 
Thema noch ein dreyffimmiges und 
fecbsftimmiges «Ricerear und noch 
einige Runfiffüde zu Papiere, ließ 
es in Kupfer flehhen, und widmete es 
dem Konige. Nach und nad) verlohr 
er durch eine miglungene Operation 
und Cur an feinen Augen, feine vorige 
Geſundheit und flarb am a8ten Sul. 
1750 am Schlage. . 

Dies war der Mann, der, wie 
Marpurg fagt, Die Baben und Voll: 
Eommenbeiten mehrerer großen 
Wiänner, in fich allein vereiniate. 
Ach kann diefe Lebensgefehichte nicht 
beffer als mit der vortreflichen Schils 
derung des Herrn Kapellmeifter il: 
ters beichließen. Er fagt in feinen 
Lebensbeichreibungen, ©. 25: „Hat 
„jemals ein Komponift die VBollftims 
„migfeit in der größten Stärfe ges 
„zeigt, fo war es gewiß Job. Seb. 
„Bach. Hat jemals ein Zonfünftler 
„die verborgenften Geheimniſſe der 
3, Harmonie zur Eünftlichften Ausübung 
„, gebracht , fo war es gewiß eben ders 
„ſelbe. Keiner Hat bey diefen fonft 
„trocken fcheinenden Kunftftücen jo 
„, viele Erfindungsvolle und fremde Ges 


- „danken angebracht, als er. Er durfte 


„nur itgend einen Hauptſatz gehört 
„haben, um faft alles, was nur Kuͤnſt⸗ 
„liches darüber vorgebracht werden 
„Eonnte, gleihfam im Augenblicke ge- 
„ genwärtig zuhaben. Seine Melodien 
„waren zivar fonderbar, dod) immer 
„ver⸗ 
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„verfchieden, voll Erfindung und feis 
„nes andern Komponiſten Melodien 
„gleich. Sein ernfihafter Charafter 


408 ihn zivar vornamlich zur arbeit» 


„lamen, ernfthaften und tieffinnigen 
Muſik; doch Eonnte er auch, wenn 
„es nöthig war, fich zu einer leichten 
„und jcherzhaften Dentart, befonders 
„im Spielen, bequemen. Die bes 
Iſtaͤndige Uebung in Ausarbeitung 
„volftimmiger Stüde, hatte feinen 


„Augen eine foldye Fertigkeit zuwege 


„gebracht, daß er, inden ſtaͤrkſten Pars 


- „tituren, alle zugleich lautende Stim— 


„men mit einem Blicke uͤberſehen 
„konnte. Sein Gehör war fo fein, 
„daß er, bey den vollftimmigiten Mus 


„ſiken, such den geringften Fehler zu 


„entdecken vermögend war. Im Di: 
„rigiren fahe er ſehr auf Genauigkeit 
„im WVortrage, und im Zeitmaße, 
„welches er gemeiniglich ſehr lebhaft 
„nahm, war er überaus fit.“ 
„Als Mavier - und Orgelſpieler kann 
„man ihn ficher für den ſtaͤrkſten ſei— 


„ner Zeit, vieleicht auch der Fünftigen 


„zeiten, haltın. Den beiten Beweis 


„davon geben feine Orgel: und Klas 


„vierſtucke ab, welche von jedem, dir 
„fie Eennt, für ſchwer gehalten wer: 
„den. Das wären fie für ihn nun 
„gar nicht; fondern er führte fie mit 
„, einer Leichtigkeit und Fertigkeit aus, 


„als ob es nur Muͤſetten waren. Alle 


„dinger waren bey ihm aleich gebt ; 


— 


„alle waren zu det groͤßten Feinheit 


„im Vortrage gleich geſchickt. Er 
„hatte ſich eine eigene Fingerordnung 
„ausgefonnen, daß es ihm nicht fehwer 
„nel, die größten Schtoierigfeiten 
„mit der fließenften Leichtigkeit herz 
„anszubringen. Man fennt diefe 
„Fingerordnung durch E, Phil. sem. 
» Sachs Verſuch, und weiß, daßes 
„dabey hauptfächlich auf den Gebrauch 


„des Daumens anfommt, den die be: 
ruͤhmteſten SKlavieriften bis dahin 
„wenig oder gar nicht gebrauchten.“ 


Und diefe erftaunte Fertigkeit, diefe 
nie vor ihm gebrauchte Fingerfekung, 
hatte er feinen eigenen Werken zu 
danken; denn oft, jagte er, habe er 


ſich genoͤthiget gefehen, die Nacht zu 


Hülfe zu nehmen, um dasjenige ber: 


ausbringen zu Eönnen, was er den Tag 


über geſchrieben hätte, Es ift dies um 


deſto cher zu glauben, da er nie ges 
wohnt war beym Komponiren fein 
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Klavier um Rath zu fragen, So hat 
er nad) einer gewiljen Tradition, fein 
Temperirtes Klavier, dies find zum 


Theil ſehr Eünfkliche Fugen und Pralu⸗ 


dia durch alle 24 Tone, an einem Orte 
gefihrieben, wo ihm Unmuth, lange 
Weile und Mangel an jeder Art von 
muſikaliſchen Inftrumenten diefen Zeitz 
vertreib abnörhiate. Auf dem Pedale 
mußten feine Füße jedes Thema, jeden 
Saug, ihren Vorgaͤugern den Haͤn— 
den, aufdas Genauefte nach machen. 
Kein Vorfchlag, Fein Mordent, fein 
Pralltriller durfte. fehlen, oder nur 
weniger nett und rund zum Gehor 
kommen. Er machte mit beyden Fit: 
pen zugleich lange Doppeltriller, ins 
deſſen die Hände nichts weniger als 
müßig waren, Und Hr. Hiller fat 
nicht zu viel wenn er behauptet: „daß 
„er mit den Füßen Säge ausgeführer 
;, habe, die den Händen manches nicht 
„ungeichickten Klavierfpiclers zu fihaf: 
„fen machen würden.“ 

Zu alien diefen Vorzuͤgen kam nun 
noch feine große Erfahrung und dee 
feintte Geſchmack, mit dem er die ver: 
fihiedenen Regiſter waͤhlete und mit 
einatider verband: fo war er auch der 
beſte Beurtheiler oder Angeber, ſowohl 
der DOrarlöifpofitionen insbefondre, als 
des Bades ſelbſt. Noch giebt uns ſein 
voriger Kollege der nachherige beruhmte 
Profeſſor Geßner zu Göttingen ein 
angenehmes Gemälde vonder Vortref— 
lich£eit unferes Bachs, im 1». Kap. 
bes 1, Buchs feiner Ausgabe des Quin⸗ 
tilians, in einer Anmetkung, die Sr, 
Hiller mit anführt. 

‚Die fteife Art womit zu ſeiner Zeit 
die Biolonzells behandelt wurden, nd» 
thigten ihn, bey den lebhaften Bäffen 
in jeinen Werfen, zu der Erfindung, 
der von ihm fogenannten Violg porn: 
poſa, welde bey etwas mehr Fänge 


und Höhe als eine Bratiche, zu der 


Tiefe und den vier Saiten des Violon- 
zells, noch eine Quinte, e, hatte, und 
an den Arm gefest wurde; dies bes 
queme Inſtrument ſetzte den Spieler 
in Stand, die vorhabenden hohen und 
geſchwinden Paßagien, leichter auszus 
fuͤhren. — 
Endlich hat uns dieſer große Kuͤnſt⸗ 
ler nachſtehende Werke, gleich dem Bo: 
gen des Ulyſſes, um unſere Kraͤfte 
daran zu erſorſchen, hinterlaſſen, 


In 


> 
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In Kupfer geftochen find: 
i, Klavieruͤbung in 6 Suiten, iſter 
Theil. ER 
®. Klsvierkbung in ı Konzert und ı 
Duvertüre auf zwey Manuale, zter 
Theil. A 2 
3. Vorſpiele über Kirchengeſaͤnge, 
der Klav. Ueb. ateg Theil. 
. Arie mit 30 Deranderungen. 
5. Sechs dreyffimmige Eboralvor: 
fpiele für die Orgel. _ , 
6. $Binige canoniſche Veraͤnderun⸗ 
gen über: Vom Himmel hoch ꝛc. 
7. Muſikaliſches Opfer. Dem Koͤ⸗ 
nige v. Preußen zugeignet, ſ. oben. 
8. Die Kunft der Fuge. Sein letz⸗ 
tes Werk, welches alle Arten der 


Eontrapunfte und Canons über ei⸗ 


neh einzigen Hauptfaß enthält. Sei⸗ 
ne leßte Krankheit verhinderte ihn, 
nach fiinem Entwurfe die vorlegte 
Fuge daran zu Ende zu bringen, 
und die legte, welche vier Themata 
enthalten und nachgehends in allen 
vier Stimmen umgekehrt werden 
follte, auszuarbeiten. Dies Werf 
ift erft nach des Verfaſſers Tode ans 
Licht getreten. . I 

8. Dierftimmige Eborslgefänge, auf 
2 Spfteme zufammengezogen, und 
herausgegeben von Earl Phil. Em. 
Bach. Berl. Erfter Theil 1765. 
Zweyter Theil 1769, enthalten zus 
fammen 400 Choral. Im Jahr 
1784 Eam der erfte, und 1785 ber 
zweyte, und 1786 der dritte Theil 
der zweyten Auflage diefer vierſtim— 
migen Chorale, verbefiert heraus. 


Seine ungedrudten Werfe find 
folgende: u 
1, Sünf Jahrgaͤnge von Kirchen⸗ 
ſtuͤcken auf alle Sonn: und Feft- 


tage. 

2. Yiele Orsrorien, Wißen, Min: 

gnificats, einzelte Sandtus, Dras 
men, Serenaden, Geburts : 7a: 
menstags: und Treauermufiten, 
Brautmeflen, auch fogar einige 
komiſche Singftüde. 

3. Sünf Paßiönen, worunter eine 
zweychötige. | 

4. Einige zweychörige Motetten. 

s. Eine Menge von freyen Vorſpie— 
len, Fugen, und dergleichen Stü: 
Een für die Orgel mir obligatem Pe⸗ 


dale. 
6, Sechs Trios für die Orgel. 


demie zu Leipzig. 
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7. Biele variirte Chorale fuͤr die Or⸗ 
gel zu Vorſpielen. TR 

8. Kin Buch voll kurzer Vorfpiele 
zu den meiften Kirchenliedern. 


9 Das wobltemperirte Alavier, 


beftehend in ziweymal 24 Dräludien 
und Fugen, durch alle Tonarten, 
fürs Klav. | 

Io, Sechs Toccaten fürs Klav, 

11. Sechs Suiten für daffelbe. 

ı2. Sechs dergleichen etwas fützer. 

13. Sechs Songten für eine Violin 
ohne Baß. EEE 

14, Sechs dergleichen fürs Violon⸗ 


zell. 
15. Verſchiedene Conzerte für ı, 2, 3 


bis 4 Klaviere, ä 
16. Funfzehn Inventiones, 
17. Funfzehn Sinfonien. 


18, Sechs kleine Präludia. Außer: - 


dem noch eine Menge anderer In⸗ 
ffeumentalfachen von alferley Art 
und für allerley Inſtrumente. Sein 
Leben Hat aufgezeichnet Walther, 
Mitgzler mul. Biblioth. IV. B. und 
Hiller in den Lebensbeſchreibungen. 
Der letztere vorzüglich fchön. 


Bach (Beier) der Stammpvater der nun 


beynahe zweyhundert Jahre lang in 
Deutſchland beruͤhmten Meifter diefes 
Mamıns, war ein Becker zu Press 
burg, welcher zu Anfange des ı7ten 
Sahrhunderts Ungarn, der Religion 
wegen, verlaffen mußte. in volle 
ftändiges Stammregiſter von diefer, 


in der Tonfunft merkwürdigen Fami— 


lie, findet man in Korabinsky Be; 
fchreibung der KRönigl. Ungarifchen 
Haupt⸗ Scey- und Rrönungsftadt 
Presburg, 1784. gr. 8. im erſten 
Bande ©. ı1. 


*Bach (Wilhelm Friedemann) and) der 


Halliſche, Altefter Sohn des unfterb» 


lichen Joh. Sebaftian, zulekt He ' 


Ye : Darmftadtifcher Kapellmeiſter, ge: 
oren zu ABeimar 1710; machte fich 
früh unter der Anleitnng feines Bas 
ters, ſowohl im Klavier: und Drgels 
fpielen, als auch in der Kompofition, 
deſſelben würdig, und feßte 1725 zu dies 
ſem noch den Unterricht des damaligen 
Merſeburgiſchen, nachher Derlinifchen 
Eonzertmeifters Braun auf. der Bios 
lin. Mit gleichem Fleiße trieb er die 
übrigeh Wiſſenſchaften auf der Tho— 
masfchule, und dann die echte, und 
befonders die Mathefin, auf der Afas 


uf 


- x 


1733 erhielt er den 
R 
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Ruf nach Dresden zum Organiften an 
der Sophienfirhe. Auch da ſetzte er 
die Mathemathif, unter Anleinung 
des geichieften Kommißionsvaths und 
Hofmathem. Walz, fort, und übte 
ſich befonders in der Algebra. 1747 
wurde er als Mufifdireftor und Orga: 
nit an die Marienkirche nach Halle 
verſetzt, verlich aber dieſen Dienit 1767 
und hielt fich einige Zeit zu Leipzig auf. 
Nach der Zeit hat er um ı771 zu 
Braunſchweig, und 1773 zu Göttingen 
privatiſirt. Zuleßt wandte er fichnach 
Berlin, wo er die legten Fahre jeines 
Lebens, zwar mit dem Kapellmetiter: 
titel, aber immer Dienftlos, zugebradjt 
bat, Bis er dafelbft den 1. ul. 1784 
an einer völligen Entfräftung Rarb: 
> Bon feiner Kompofition ift gedrudt: 
Sonate pour le Claveein a Halle 1739 
aus Es dur: und Sei Sonate per il 
Cembalo, Dresden 1745, die erfte 
aus D dur; die übrigen 5 Sonaten 
find nicht zum Drude gekommen. Aus 
gekündiget zum Drude hat er: 1754 
‚ein Werf vom harmoniſchen Drey: 
Elange: 1765, 14 Dolonoifen: und 
1783, 8 Kleine Fugen für die ©r- 
gel, ohne daß etwas davon erfolgt 
waͤre; doch find die Noten-Werke nun 
in Mipt. zu haben. Noch findet man 
von feinen Werfen, die ſich übrigens 
durchaus tar machen: 1. Kirchbenmu: 
“fit Advent. I. 2. Klävierconzert a 
8 . D dur. 3. Alavierconzert as. E 
moll. 4. Pier Fugen für. die Orgel 
mit 2 Klav. und Ped. 5. Zwey So: 
naten für 2 eonzertirende Klaviere, 
Fund D dur. 6. Pier Klavierfos 
neten, D, C, Es und F dur. 

Er war übrigens, nach dem eins 
ftimmigen Urtheile feiner Zeitverwand» 
ten, der grümdlichfte Orgelfpieler „ der 

groͤßte Fugifte, der tieffte Mufifge- 
lehrte Deutfchlands und Kberdics ein 
geſchickter Mathematiker. Warum 
diefer große Mann bey aller feiner 
Kunft und Gelehrfamkeit jo wenig 
Gluͤck bey dem Abſatze feiner Merfe 
erlebet hat? Warum er felbft Dienftlos 
die letztern 17 jahre feines Lebens von 

3 der Güte jeiner Freunde leben mußte ? 
g Hiervon giebt uns zwar ein Corres 
fpondent des Hrn. Sorfels im Mur. 
Alman. v. 1784 durd) den Ausſpruch 
des großen Keßings: „Alles, was 
„der Künftler über den Punkt, 
wo ſich jedes Verdienft in Yen 
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„Augen des Volks zu perwirren 
„und zu verdunfeln anfängt, bins 
„ sustreibs, kann ihm weder Glück 
„noch Ehre erwerben ;“ einen hins 
reichenden Grund: Allein ob dies gleich. 
fehr der Fall bey ihm war, zumal 
wenn es auf die Unterſtützung deg 
Publifums bey der Herausgabe feiner 
Werke anfam; fo mar er doch leider 
felbft, durch feinen hartnaͤckigen und 


. finftern Charafter, fein größter Feind. 
Bachmann (Earl Ludwig) Königi. 


Preuß. Kammermufitus und Hofins 
firumentmader zu Berlin. feit dem 
Jahre 1765, geb. dajelbft; ift ein guter 
Conzertipieler auf. der Bratiche, und 
errichtete im Jahr 1770 mit Ernſt 
Benda gemeinfchaftlich das Berliner 
Liebhabercongert, wovon er aber da- 
mals nur Detonom war. Seit Yen: 
das Tode aber, führt er-felbiges mis 
der Violine, doc) wie man fagt, eben 
niche zum beften, felbft an. ——— 
Mehrerern Beyfall hat er ſich als 
Geigeninſtrumentmacher erworben. 
Beſonders durch feine verfertigten ſcho— 
nen Bratſcheninſtrumente und durch 
feine Erfindung, welche er um 1778 am 
Eontraviolon anbrachte; vermittelft 
welcher er der Unbequemlichkeit. der 
Wirbelſtimmung, durch Schrauben 
oben am Halje, welche durch einen 
kleinen Schlüffel die Saiten auf ein 


„Haar flimmen, abgeholfen hat. 
Bachmann (Charlotte Chriftine Wilhels 


v 


mine) Saͤngerin an dem Berliner 
Liebhaberconzert ſeit dem Jahr i779 5 
war vorher ſchon ruͤhwlichſt als Dias 
dem. Stöwen befaunt, ebe fie ſich 
1785 mit dem Borhergehenden verheys 
rathete. Durch ihre fchöne und bieg» 
ſame Stinnme von weiten Umfange 
und durch ihren Fleiß, wemit fie ihren 
Vortrag ſowohl des Adagio, als des 
Allegro der Vollkommenheit zu naͤhern 
ſucht, hat fie ſich ſchon lange den Bey⸗ 
fall der daſigen Liebhaber erworben. 
Dey alle dem fcheint es ihr dennoch 
mehr als Klavierſpielerin geglückt zu 
feyn, worinne ſie auf die volltommenfte 
Art, nad) dem neueſten Geſchmacke, 
Meifterin ift. Auch find in Kellftabs 
Klaviermagazine verichiedene Lieder 
von ihrer Rompofition abgedruckt. 
achmann (Chr. Ludw.) befand fich im 
Jahr 1785 auf der Akademie zu Erlan⸗ 
gen, und lieg dajetbft in 4. drucken⸗ 
Entwurf zu Dorlefungen über die 
| beorie 


BAD 


Theorie der Muſik, infofern fie 
P.iebbabern derfelben norbwendig 
und nünlich iff. Eine getreue Ko: 
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pie von des Hrn. D. Sorkels Abhand⸗ 


Sung, deſſelben Inhalts. 
Bachmann (Friedrich Wilhelm) ein jüns 
gerer Bruder von Earl Ludwig, be 
findet fi) als ein guter Soloſpieler 
ſchon feit geraumer Zeit in der Königl: 
- Kapelle zu Berlin. Dt 
Bachſchmidt (— —) Biſchoͤfl. Eid): 
ſtaͤdtiſcher Kapellmeiſter um 1783, ein 
guter Kirchenkomponiſt und Virtuoſe 
auf der Violine; naͤhert ſich in ſeinen 
Werken der Grauniſchen Art. In 
Mfpt. find noch von ihm bekannt 6 
Violinquartetten und ı Oboecon⸗ 
zert a 7. 


7 
Bachta (J. Graf von) von feinet Köm: . 


poſition ift eine Sinfonie für 2 Hör: 
ner, 2 Dboen und Fag. in Mipt: 
befannt um 1780. 


B⸗cbaus (oh. Ludw.) Organiſt zu 


St. Margareth. in Gotha, ein fleißi⸗ 


ger Klavierkomponiſt. Lebte um‘ 
170 u. fi PAGE, 
Badofen (— = —) gegentoärtig., 


Kammermuſikus zu Durlad), geb. zu 


Nuͤrnberg; if Virtuoje auf dem das 


gotte. 


Blemeiſter (Lucas) ein lutheriſcher 


Geiſtlicher, geb. zu Lüneburg am 18; 
Dctobet 15505 ftarb als Doftor Theol. 
Profeſſor und Suprrintendent zu Ro: 

oc am 9. Sul. 1698. Unter feinen 
vielen hinterlafjenen Wetten ift aud) 
eine Oratio de Luca Lofio, wotinne 
mat verfchiedenes von Luthers mus 
fitalifhen Verdienften finder. S. Joͤ⸗ 
cher. 

%*Baco (Francifcus) Baro de Verulamio; 
Canzlar von England, geb. den 22, 
San. 1560, und geftorben den 9. April 
16265 beweißt durd) feine zur Mufif 
gehörigen Bemerkungen, in feiner 
Hiftor. natur., daß er nicht blos ein 
Philoſoph und Nachforſcher der Natur 
des Klangs, fondern ein Meifter der 
Harmonie, und mit den Grundfäßen 
der mufifalifchen Kompofition genau 
bekannt gervefen ſey. S. Hawkins 
Hiftory of Muf. i 

Badenhaupt (Hermann) war Mufifdis 
reftor an der Königl. Hofkirche zu 
Stücke und gab dafelbft 1674 in 
Druck: Choragium melicum, tor» 

inne 40 Dank» Kommunion » Buß 

Zeft » und Sonntagsmuſiken, für 2 


\ 
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Diskaͤnte, ı Bafftimme und 2 Violis 
nen und Fundament, fich befinden. ° 

Badia (Giufeppo) von Parma, blühete 
als ein berühmter Sänger um die 
Jahre 1670 — 1680. — 

Badouini (— — ) ein um 1776 bluͤhen⸗ 
der großer ital. Sänger: RR. 

*Baͤhr (Johann) auch Beer, Herzogl. 
Weißenfelß. Eotizertmeifter, geb. in 
dem Defterreichifchen Marktflecken St. 
Georg 16525 Fam im ıoten Fahre in 
das Benediftiner Klofter zu Lambach. 
Seiner jhönen Stimme wegen übers 

gab iht der. Prälat dem Unterrichte 
eines ital. Paters, der nicht allein 
ein berühmter Muftfus, fondern aud) 
außerdem ein gelebrter Mann war. 
1670 kam er.auf das Gymnaſium zu 
Regensburg und had) etlichen Jahren 

Di Leipzig, um dafelbft die Solo: 
ie zu ſtudieren. Da et aber einen 
Ihönen Akt fang, Klavier und Violin 

- gut fpielete, und überdies ein fertiger 

Komponift war, fo erhielt er den Auf 
nach Halle in Herzog Auguſts Hofe 
fapelle, und nach deſſen Tode, nad) 
Weißenfels zum Konzertmeifter. ı Daß 
er 1700 im gaten Jahre auf einem Vo⸗ 
geifchießen, durch Unvorſichtigkeit eis 
nes Schüßens, erjchoffen worden, ers 
zehlet Waltber. 

Folgende Anekdote hat Walther 
noch von ibm, aus dem Munde eines 
vornehmen Mannes! welcher zu der . 
Zeit an dem Hofe Geheimderath war, 
als dieſe Geſchichte vorging, in feinem 
Erempläre angemerft. Walther ers 
zehlt fie alio: Ein gewiſſer Herzog in 
Fr. verlangte von feinem Organiften 
ein Operettgen zu Eomponiren; diejer 
fagt: er wolle es probiren. Der Her 
309 fchlüßet hieraus: er müffe derglets 
chen wehl nicht recht verfiehen, und 
läßt demnach den Baͤhr verfchreiben. 
Diefer ftelle fi) ein, wird binnen 3 
Wochen damit fertig und hierauf ges 
fragt: wieviel für diefe Bemühung 
folle gezahlt werden? Er antwortet: _ 
100 Neichsthaler. Die Unterhändler 
bieten ihm erfitich 6o und hernad) 80; 
befommen aber diefen Beicheid: Es 
hätte fein Gefeß wie eine Pfennigfems 
mel, und er wolle die Arbeit lieber gar 
umfonft gemacht haben, als foldyerges 
ſtalt mit fich Handeln laſſen, fein Herr 
babe Brod für ihn. — Da er das 
&efoderte endlich bekommen, wirder 
erjucht eine. Tafelmufif noch aufzus 

führen. - 
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7— fuͤhren. Dies geſchiehet, und er ſinat 


giea. 
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dabey. Der Herzog ſagt zu ihm: ob 


es nicht möglid) wäre, einen Eſel ab» 


zurichten, daß er aud) jo fingen Fonne ? 

nd die Antwort fällt allo aus: „Sa! 
„wenn Ew. Durchlaucht dergleichen 
„zu thun vermögen, find Sie für den 


„beiten Kapellmeifter zu halten.“ Der 


Herzog verfekte: Baͤhr iſt ein grober 
Kerl! Und Habe antwortete: „, Das 


bin ich heute nicht erſt geworden.“ 


Seine hinterlaffenen Schriften find: 
1, Urfus murmurat. 1697. 8. 2. Ur- 
ſus faltat. 3. Urfus triumphat. 
4. Urfus vulpinatur. Lauter Streits 
fchriften gegen Vockerodt in demjelben 
Jahr gedruckt. s. Bellum muficum, 
1701. in4. 6. Muſikaliſche Diss 
eurfe, 1719. 8. 
8. Der Wohl: SEbren- Velte 
Bierfiedleer. S. Walther und die 
Ehreupforte. 


Baͤhr (Soſeph) Rußiſch-Kaiſerl. Kam⸗ 


mermuſiker zu Petersburg ſeit 17843 
iſt der groͤßte Virtuoſe itziger Zeit auf 
der Elaͤrinette und zugleich ein guter 
Bilionift,geb. zu Gruͤnwald in Böhmen 
1746. Sein®Bater,ein Schulmeiftes,uns 
terrichtete ihn anfänglich felbft.auf ver: 


fchiedenen Ssnftrumenten. Daer nun - 


‘gleich, anfangs die DBlasinftrumente 
allen andern vorzog, wählte er zuerft 


das Horn und die Trompete und ging 


im iaten Fahre in Kaiferliche Dienfte. 
Diefe verwechſelte er mit Franzoͤſi— 


ſchen, wo er als Trompeter verfcies 


dene Feldzüge mitmachte. Endlich 
fam er nad) Paris unter die Garde du 
Corps. Hier hörte er einige gute Ela: 
rinettenbläfer ;' er lernte dies Inſtru— 
‚ment, und brachte esin 4 Monaten 
weiter darauf als alle ſeine Kollegen, 
ja, et wurde der vornehinfte Clarinet— 
/ gt in Sranfreih. Er trat als ſolcher 
in Dienfte des Herzogs von Orleans, 


nahm aber nach wenig Sahren feinen 


und befuchte Holland, 


ko 
— 
— 


on 
4 


e 






land, wo er noch ftehet. 


RR 
ſchwebender Ton im decrefcendo, fol 
unnachahmlich feyn. 


Abſchied, nachdem er überhaupt 22 
Sabre in Frankreich —9 hatte, 

ngland, 
Deutfchland, Pohlen und endlich Ruf: 
Bon feiner 
Kompoſition hat man eine Ariette vor 
die Klarinette mit 7 Bariat. 1782 in 


" Mſpt. In Böhmen hat man die las 
rinette vor ihm nie mit der Fertigkeit 


und Leichtigkeit blafen hören ; und fein 


7. Schola Phonolo- ' 


w 
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Baͤumel (— —) Kammermuſiker zu 
Wuͤrtzburg, iſt Virtuos in — 
chem Grade auf der Violin. Er lieg 
fi) 1774 auf einer Reife, zu Goͤttin 
gen mit vielem Beyfalle hören. 

Baffa (Sigra) eine Venetianifche Dante 
von Adel; wurde in den Fahren 1760 
bis 1770 unter den dafigen Srauenzim: 
mer für die befte Flügelipielerin erhal; 
ten. D. Burney hörte fie. in mehre— 

ren Akademien ihre Conzerte mit Gra- 
jie und Genauigkeit vortragn. 

*Bagge (Barton C. Ernft von) ein wuͤr⸗ 

diger Dilettant zu Paris um 17535, 
deſſen Haus ſchon feit langer Zeit je: 
dem braven Virtuofen offen ſteht, und 
der die Vorzüge und dag Eigene eines 
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jeden aufs genauefte zu beſtimmen 


weiß. Sein Inſtrument iſt die Geige, 
die er auf feine eigene Art traftirr. 
Seder Vormittag ift der Muſik gewid 
met. Um 1782 ließ er zu Paris ein 
Piolinconzere mit Begleitung von 
feiner Kompofition ſtechen, das der 
junge Kreutzner in einem öffentlichen 


Conzerte dajelbft mit allgemeinem Deys 


falle ſpielte. Im J. 1789 that er ein 
Reiſe nach 80 nr ’ ; 
Baglioncella (Sigra) aus Perugin, lebte 
im ıöten Sahrhunderte und machte fid) 
in Stalien durch die Kompofition vicier 
Sefäuge und Madrigalen allgemein 
beruͤhmt. 


Baslioni (Franciſeus) geb. in Noms ein 


feit 1740 befatinter Sänger. Doch 
ift er e3 noch mehr. in feinem Sohne 
und s Töchtern, die alle brave Virtuo— 
fen geworden find. D. Burney gicht 

. ihrer 6 an: r 

Baglioni (Luigi) des vorigen Schn und 
Kammermuſiker zu Yudwigsburg des 
Herzogs v. Wuͤrtenberg, einer der be: 
ſten Violiniften der dafigen Kapelle 
feit 1770. | 

Baglioni (Vincenza) eine gute Saͤnge⸗ 
rin, geb. zu Bologna, Schwefter des 
vorigen; fang um 1770 auf dem Thea» 
ter zu Mayland.. 

Baglioni (Clementina) eine angenehme 
Sängerin, te Schwefter; fang 1770 
zu Florenz und 1772 in Wien, beydes 

‚ mal mit Beyfall, auf dem Theater: 

Baglioni (Giovanna) dritte Schwefter 5 
fang 1770 auf den Theatern zu May: 
land und Florenz mit unverbejferlichem 
Ansdrude. 

Baglioni (Coftarzia) die vornehmfte 


ni Sa unter ihren Schweſtern, 
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geb. zu Bologna, fang 1770 zu Mays 
land und Florenz, und 1772 zu Wien 
auf dem Theater. Sie war damals 
jung, fhon und von reizendem Wuchs. 
Sang vom ungeftrichenen b ing drey⸗ 
geftrichene d,. voll und allenthalben 
gleich ſtark. Ihr Triller und Porta: 
mento waren vortreflich, und, ſetzt 
D. Burney hinzu: ein paar einfache, 


langſame Noten von ihr, twaren den 


Zuborern mehr wert, als eine aus: 
gearbeitete Arie von allen übrigen, 
Sm Jahr 1780 befand fie ſich an der 
ital. Opera Buffa als Sängerin zu 


Daris. 
Baglioni (Rofina) die fünfte Schwefter, 


ftand ı772 am Miener Theater als 
Sängerin. 1780 erhielt fie zu Paris 
in der dafigen Opera Buffa vielen 
Deyfall! 


Bahn (T. ©.) won feiner Kompofition 


find zu Berlin 6 Klaviertrios mit 
Biolin geflohen worden. 


Baj (Thomafo) Berfafier des Miferere, 


fo am grünen Donnerſtage in der 
päbitl. Kapelle gefungen wird, geb. zu 
Crevalcore bey »Bologna um 1650, 
ftarb zu Nom 718. Sein Miferere 
ift ein Meifterftüuk in der Proſodie 
und dem richtigen Accente der Werte. 
Es iſt dies Stück die einzige neuere 
Kompofition, welche die Ehre gehabt 
bat, in der päbftl. Kapelle eingeführt 
zu werden. 


*Baif (Jean Antoine de) Kammerſekre⸗ 


tair Carl IX., aeb, zu Venedig 1531, 
war ein guter Muſikus und Poet. In 
feinem £leinen Haufe in der Vorfladt 
von Paris, aab er öfters Konzerte, 
welche König Carl IX. und Heinrich 
II. öfters mit ihrer Gegenwart, in 
Geſellſchaft ihres ganzen Hofes, beeh— 
teten. Er ftarb im Jahr 1591 zu 
Paris. 

Bon feinen Merken find folgende zu 
Maris gedruckt worden: Inftruction 
pour toute Mufique des huit divers 
tons en tablature deluth: Inftrudtion 
pour apprendre la tablature, et a 
jouer de la guitare: Plufieurs livres 
de chanfons & 4 parties imprimees 


en 1578: Die Worte und die Mufik zu 


XII chanfons fpirituelles à 4 parties, 
Paris 1562. Auc Walther meldet 
verichiedenes von ihm. 


Bailleux (Anton) gab 1758 zu Paris VI 


Sinf. a 4. und um 1767 6 Sinfonies à 
grand Orcheftre heraus; um 1784 folg» 
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ten dafelbft feine Solfeges ‚pour ap- 

prendre facilement la Muſique vo- 

cale et inftrumentale, ou tous les prin- 

cipes font developes avce beaucoup 
de Clarte. 


Baini ( — —) ein italienifcher Kom 


ponift um 1786. © Man bat einzelne 
Opernarien mit fiarker Begl. in Mipt. 
von ihm, 


Bainville (= —) DOrganift an der 


Hauptkirche zu Angers; gab 1767 zu 
Paris Nouvelles pieces d’orgue, com- 
poiees fur differens tons, heraus, 


Balbaftre (Claude) Organift von Mon- 


fieur, Bruder des Königs und der 
Kirchen Notre Dame und St. Noch 
zu Paris, geb. zu Dijon, am 8. Die. 
1729, Fam im Jahr 1750 nach Paris, 
und war fo glücklich, fi die Gunſt 
des Rameru zu erwerben, jo, daß 
felbiger ihn am Hofe empfahl, Er 
fpielte dafelbft die Duverture der Oper 
Pygmalion, die er jelbit fürs Klavier 
eingerichtet hatte, und fand dajelbft, 
fo wie im Conzert Spirit. wo er fiham- 
21, Merz 1755 zum erftenmale hören 
ließ, allgemeinen Benfall. Mean fand 
am le&tern Orte in feiner Manier die 
Drgel zu Ipielen fo viel Neues und Uns 
terhaliendes, daß er bis 1758 und läns 
ger, mit immer gleichem Entzücen 
und Lobeserhebungen faft in jedem 
Eonzerte.gehöret wurde. Im Jahr 
1756 wurde er zum Organiften an der 
Kirche St. Rod) gewählet, und fekte 
deswegen feine Noels mit VBerändes 
tungen, welche er feitdem alle Jahre 
in der Mitternachtsmefle, unter aufs 
ferordentlichen Zufluffe von Zuhörern, 
geipielet hat; Bis es ihm der Erzbi- 
hoff 1762, jo wie die Aufführung feis 
nes Te Deum 1776, wegen der Un⸗ 
ordnung, welche bey diefem großen Zus 
laufe von Meuſchen entffand, un: 
teriagte. Sm Sahr 1760 erhielt er 
drauf die Organiftenftelle an Notre 
Dame, und 1776 bey Monfieur. 
Ihm ift man auch die Berbeflerung 
der Sorte» Pianos durch das Jeu de 
bufflle jchuldig, welche die Sinftrumens 
tenmacher Cliguot und Pafcal ſeitdem 
mit jo vielem Beyfalle an ihren Sins 
ae nach feiner Idee angebracht 
ben, i 
Bon feinen praftiichen Werken find 
viele Örgelconzerte im Mipt. bes 
kannt. Geftochen find: un livre de 
Pieces de Clavecin; un livre vonte- 
— nant 
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nant quatre fuites de Noëls avec des 
Variations und un livre de Quatuors 
‚pour le clav. avec accomp. de 2 
Violons, x Bafl. et 2 Cors. Noch 
ein beträchtlihes Werk batte er 1780 
unter den Haͤnden, um es durch den 
Eric) befannt zu machen. La Borde. 
Im J. 1770 hörete ihn D. Burney 
mit feinen franzöfiichen Ohren aufder 
Orgel, und gab ihm das Zeugniß, daß 
er in allen Stylen jeines Spiels Mei⸗ 


er jey. 
Balbi (Ignazio) ein-ital. Opernfompos 


nift, wurde um. 1782 durch einige 
Arien mit Begl. in Deutſchland be: 
fannt. Vielleicht iff dies der berahmte 
Tenorift von Neapel, - welcher 1756 
nach Liffabon berufen wurde. 


Baldan (— — ) ließ um 1785 zu Bene: 


dig 6 Sinfonien von feiner Kompo: 
fitton in Kupfer flechen. 


Baldaffarri (Pietro) ein zu Anfange dies 


fes Sahrhunderts lebender Komponift 
aus Kom, wurde bejonders durch ein 
Dratorium: Applaufi eterni dell’ 
amore manifeftati nel tempo, welches 


er im Jahr 1709 zu Breieia von fei: 


ner Kompofition gab, berühmt. La 
Borde. 


Baldenecker (Udalrieus) Hofmuſikus 


und Spirit in Mainz; har um 1784 
IK [ 


zu F urt 6 conzertitende Trios 
für Violine, Bratiche und Violonzell, 
ſtechen laffen. Um 1780 war er noch 
tufifdirektot bey der Marchandſchen 
Komödie. 


Baldi (Antonio) ein berühntter italient: 


Sänger in den Sahren 1720 bis 1730. 
La B. —3 


Baldini (Innoeenzio) ein beruͤhmter ital. 


7 


Sänger in den Jahren 1720 bis 1730. 
LaB. / 


Balducci (Maria) geb. in Gettua 1758, 

. eine berühmte Sängerin von adeli- 
cher, aber herabgefommener, Familie, 
Idhr größtes Verdienft befteher in der 
- außerordentlichen Höhe ihrer Stimme, 

da ſie fogar das dreygeftrichene g fingt. 
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Hingegen fehlts an Action und Bor: 
frage. Um defto glaubhafter wird die 


Anekdote, daß als fie 1778 zu Mailand 
mit det Danzy, isigen le Brün, auf 
_ einem Theater gefungen, fle dasil 


eber: 
gewicht der deutfchen Sängerinfo ftarf 
empfunden habe, daß fie in 3 Vorſtel⸗ 
lungen nicht fpielen Eonnte. Sie fang 


drauf noch in ſelbigem Jahre zu Ver 
nedig die erſte Rolle in des Oper. Im 


\ 


N 





Balletti (Mile) 


Baltazarin , 


— 


— BAM 
Jahr i782 ſang ſie zu Neapel, im fol⸗ 
genden 1783ſten Jahre zu Petersburg, 
und 1785 wieder in der Oper zu Pens 
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el. 
Baleftra (Raimundo) ein zu Anfange 


des azten Jahrhunderts lebender bes 
ruͤhmter italienifiher Kontrapunktiſt; 
von ſeinen Pſalmen und a 
findet man verjchiedene in des Gio. 
Batt. Bonometti 1615 herausgegebenen 
Parnaflus muficus Ferdinandaetıs etc, 
Herzog, Würtemberg: 
Hoffangerin zu Sfhtgard, wird vom 
Hın. Junker als eine fehr angenehme 
und Eunftvolle Sängerin geruͤhmt. 
©. Mieufels Mufeum I. ©. gr. 


Balhorn (Ludwig Wildelm) M. Philof, 


Superintendent zu Neuftadt am Ruͤ⸗ 
benberg feit 1774, geb. im Koliteinis 
fen, hat außer vielen andern Schrifa 
ten herausgegeben: Prolufio de Pho- 
nalcis veterum, vocis formandae 
confervandaeque magiftris. , Alton. 
et Hannov, Er fiarb am 20. May, 


17774 
Ballarotti (Franceſco) ein zu Anfange 


des igten Jahrhunderts zu Venedig les 
bender Komponiſt. Das was ihm ein 
— unter die erſte Claſſe der— 
elden gezaͤhlet zu werden, iſt, daß er 
mit einem Carl. Franc. Pollarolo und 
Franc. Gafparini gemeinjchaftlich ars 
beitete. So war der zte Akt der 1709 
zu Mayland gegebenen Oper Ariovifto 
von ihm, und die beyden vorhergeheti: 
den von getiannten Meiftern. La 
Borde. —* 





Balliere (Mr.) Mitglied der Akademie 


zu Rouen, hat im Jahr 1764 heraus» 
gegeben: T'heorie de la Mufique, in 
4. Nicht die Theotie der Muſik, fons 
dern feine eigene, jagt La Borde. Ein 
Merk voller Widerſpruͤche, das die 
Akademie zu Nonen apptobirte, weil 
fie nichts von Muſik verftand. 

genannt Mr. de Brau 
Joyeux, war in dem Jahre 1550 zu 
Maris am Hofe Yeinrichs Il. das 
Haupt einer Gefellichaft auserlefener 
italienifcher Tonfünftler. Er warvon 
Piemont als einer der größten Geiger 
an, die Königin Catharina geſchickt 
worden. Auf der Königl. Bibliorhef 
zu Paris wird noch Verfchiedenes von 
feinen Kompofitionen aufbewahrt, 


Bambini (I. B.) ein vorzüglicher Klaviers 


meiſter und Komponift zu Paris; kam 
im Jahr 1753 als ein Knabe von 7 bis 
D Jahren 
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Sahren mit einer Geſellſchaſt italienis *Bandini (Angelo Maria) ein itafieni- 


ſcher Operiften , als Akkompagnateur 
auf dem Flügel, dahin , und fette ſogar 
fir die Gefellibaft fchon verſchiedene 
Arien, welche fie in ihre Intermezzos 
einſchaltete. Nach der Zeit hat er ſich 
Anzlic) dem Unterrichtgchen auf dem 
—2* gewidmet, und hat dabey noch 
fur das italieniſche Theater geſetzt: les 
Amans de Village 1774, und Ni- 
caife 1776. Ueberdies find zu Paris 
von feiner Arbeit vom Jahre 1769 bis 
1782, VI halbe Dutzend Alavierseios 
und Sonaten, und ı feanzöf. Ariette 
geſtochen worden. 
Banchieri (Adriano). Folgende IBerfe 
diefeg berühmten italienifchen Drganis 
ften, melde Walther in fein Exem⸗ 
plar, zu dem Artikel Banchieri, ge: 
fchrieben hat, find zu wichtig, als daß 
fie hier nicht angemerkt werden muß: 
ten, als: Conclufioni nel fuono dell’ 
Organo, di D. Adriano Banchieri Bo- 
lognefe, Olivetano, et Organifta di 
S, Michele in Bofco; noyellamente 
tradotte et dilucidate, in Serittori 
Mufici, et Organifti celebri. Opera 
vigefima. In Bologna 1609 — La 
Cartella. In Venetia 1610 ing? brevi 
et primi Documenti muficali. In Ve- 
netia ı613 in 4a: Duo in Contra- 
punto fopra ut. re. mi. fa. fol. la. In 
Venetia ı613 in 4: Duo Spartiti al 
Contrapunto, in Corrifpondenza trä 
gli dodeci Modi, et otto Tuoni, fo- 
pra liquali fi pratica il metodo di fu- 
gare le Cadenza con tutte le refolu- 
tioni di Seconda, Quarta, Quinta 
diminuta, et Settima, con la di loro 
Duplicate; come fi trafportano gli 
Modi per Voci et Stromenti cofi 
acuti come gravi; ct perfine ilmodo 
di leggere ogni Chiave di tutto le 
parti, del etc. In Venetia 1613 in 4: 
Moderna Pratica muficale, Opera 
trentefima fettima del etc. In Venet. 
ı613in 4: Cartella Muficalenel Canto 
figurato fermo et contrapunto del P. 








D. Adriano Banchieri, Bolognelfi, | 


Monaco Olivetano. In Venetia 1614 
in 4. 

Bandi (Brigida Georgi) eine der vorzüg« 
lichften italienifhen Sängerin, fand 


im Jahr ı780 als Prima Donna an 


dem Theater zu Wien, 1783 zu Flo⸗ 
venz, 1784 zu Turin, und 1785 in Ve— 
nedig. 


Gelehrter, hat im J. 1755 zu Florenz 
in Folio herausgegeben: Commenta- 
rium de vita et Scriptis Joh. Bapt. 
Doni patricii Florentini olim S. Car- 
dinalıs Collegii a fecretis libri quin- 
que adnotationibus illuftrati. Acce- 
dit ejusdem Doni litterarium com- 
mercium nunc primum in lucem edi- 


tum. Nebſt Doni Bildniffe. 


*Bang (George) war ein berühmter 


Meifter auf der Trompete und lebte im 
vorigen Jahrhunderte zu Nürnberg. 


*Banifter (John) zuleßt erfier Violiniſt 


an dem Drury-lane Orcheſter zu Lons 
don im vorigen Jah hunderte, war 

der Sohn eines Vieliniſten, von weis 
chem er auc) den linterricht auf feinem 

Inſtrumente und in der Mufit übers - 
haupt erhalten hatte, Er bat viele 

Stude fur die Violin gefeßt, welche 

noc) jetzo gefchat werden. Ein Bes 

weis der Achtung , in der er bey fei- 

nem Pubitkum geftanten , ift auch f.in® 
Bildniß, welches der berühmte Smirb 
in fchwarzer Kunft in Folio verfertiget 
hat. Er flarb im J. 1679 zu London. | 
Einer feiner Söhne flarb ı725 als ein 
geſchickter Floͤteniſt. Hawkins. 


Bannieri ( Antonio ) ein een | 


Sänger und Kaftvat in Dienften Auds 
wigs XIV. zu Paris, mar geb. zu 
Rom gegen das Fahr 1638, von wo 
ihn fein Vater noch als ein Kind nach 
Frankreich brachte. Wegen feiner uns 


gemein fchonen Stimme, ließ ihn fein 


Vater in der Muſik unterrichten, und 


es gefchah dies mıt ſo glüclichem Er— 


folge, daß er ſich fogleich durch das ers 
ſtemal hoͤren laſſen, die Gnade und 
Fuͤrſorge des Koͤnigs und der Koͤnigin 
erwarb. Ks 
Weil er ein fehr Klein und zartes 
Kind war, ließ ihm die Königin, fo 
eft er im Conzerte fang, auf einen 
Tiſch treten, damit man ihn defto beſ⸗ 
fer hören mögte. Bey mehrerern Jah: 
ven fürchtete der Eleine Bannieri feis 
nen fchönen Sopran zu verlieren, und 
unterwarf ſich, ohne des Königs Wil: 
fen, der Operation. Man wunderte 
fich nad) einigen Jahren, daß fich feine 
Stimme immer gleich bliebe, fo, daß 
endlich der König Verdacht jchöpfte, 
und ihn felbft deswegen frug. ies 
ware alfo auch ein Pariſer Kaftrate. 
Der König vergab ihm und dem Wund⸗ 
arzte, und behielt ihn fore in feinem 
Dienfte, “ 
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- Dienfte, in welchem er bis in fein 66. 
ang. Er lebte noch 30 Sabre 
darnach, und ftarb 1740, bald hundert 
Jahr alt, und behielt bis an feinen 

Top eine angenehme Stimme. 

Banus oder Bannus (Aeneas) ein Cleri- 
kus, D. Iheolog, und Philoſoph. auch 
Atadem. Parthen. zu Perugia, geb. 
dafelbft gegen die Mitte des 16. Jahr: 
hunderts; hat unter mehreren andern 
Schriften audy Alimenta muficae in 
ital. Sprache gefihrieben. ©. Joͤcher. 

Baptifta (Johannes) ein um 1559 leben: 
der Komponiſt. Man findet eini: 
niges von feinen Kompofitionen in 
Ammerbachs Örgel: oder Inſtru⸗ 
ment-Tebulstur, Leipzig 1571, wor: 
‚aus Hr. Marpurg im I. Band der 
Kritt. Briefe, den Choral: „Wenn wir 
in hoͤchſten Nothen“ durchgehet. 

*Baptifta (Siculus) ein vortreflicher Lau⸗ 
tenift. Man hat fein Bildniß in Holz: 
ſchnitt, worunter ſtehet: Citharoe- 
dus incomparabilis. Wenn und wo 
er aber gelebet hat, ift nicht bekannt. 

Baptifte (Louis Alb. Fred.) zuletzt Tanz: 
meifter, vorzüglicher Biolinift und 
Kompenift für fein Snftrument, war 
geb. zu Dettingen in Schwaben am 38. 

Aug. 1700. Im Jahr 1703 kam fein 
Vater als Hoftanzmeiſter nach Darm⸗ 
ſtadt, wo nun der junge Baptiſte bis 

in fein ı7tes Jahr erzogen. wurde und 
feinen Geſchmack durch das öftere Ho: 
ren der dafigen vortreflihen Kapelle 
bildete. Sein Bater wollte keinen 
Zonkünftfer aus ihm machen, und ver: 
fagte ihm deswegen jediveden Unter— 
richt in diefer Kunft. Deftomehr war 
aber der Shhn auf das Spielen der da: 
ſigen Birtuofen aufmerkfam. 

Als er nun ızı3 nad) Paris kam, 
- fand er die dafige Muſik durchaus 
Schlechte. Deſtomehr gefiel ihm felbige 

als er ız2ı nach Sitalien Fam. Er 






durchreifte drauf faft alle Laͤnder in Eu⸗ 


topa, außer Polen und Rußland, bis 
ee 1726 obige Stelle in Caſſel erhiele. 
Bon feinen Kompofitionen hatte er 
am 1736 zum Drude bereit liegen: 
A Diolinfolos: VI Wiolonzellfo: 
leos: VI Trios für 2 Hob. und Baß: 
mehr als XXXVISolos für die Gambe 
und Generalbaß: XII Conzerts für 
bie Gambe. Davon find nur VI So- 
 nate a Flute trav.,9 Violino folo zu 
Augsburg gedruckt worden, 
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Barbandt (Charl) ein enal. Komponiſt; 
bet um 1750 zu London zwey Ale: 
vierfonzten nebit einigen ital. Lieb⸗ 
lingsarien, als fein ztes Werk, in Rus 
pfer ftechen laffen. 

Barbarini (— —) war jiventer Sän- 
ger und Kaftrat bey der Dper zu Cal: 
jel, in den Jahren 1784 und 85, nad) 
Galeazzis Abgange. Er hatte da- 
mals, ohngefehr im 24ten Jahre, eine 
ganz angenehme Mädchenftimme, war 
aber dabey Stuͤmper in feiner Kunſt. 
1786 wandte er fih nach Copenhagen. 

*Barbaro (Daniel) Patriarch von Aquis 
leja, ftarb im a1. Jahre 1569. Mar⸗ 
tint in feiner Storia, gedenket eines 
von ihm verfertigten italien. Tractats 
della mufica in Mfpt., zu dem was 
Walther von ihm fagt. 

*Barbella (Giorgio) ein berühmter Tons 
kuͤnſtler, Sänger und Maler zu Ve— 
nedig, geb. zu Caftelfranco 1478, ſtarb 
ısır. Walther giebt unter feinem 
Vornamen Giorgio mehrere Nachrich: 
een von ihm. 

Barbella (Sgr.) ein berühmter Vilioniſt 
zu Neapel um 1720. D. Burney 
lagt, er babe ihn 1770 noch feft im. 
Tone und von viel Geſchmack, im 
Ausdruck aber etwas Ichläfeig gefun— 
den. Von ſeinen Kompoſitionen ſind 
zu London 6 Violinduos und 6 Vio⸗— 
linfolos, und zu Paris 6 Vioelin⸗ 
und Diolonzellduos, Op. 4, geſto⸗ 
chen worden. 

Barberiis (Melchiore de) ein Paduani— 
fcher Priefter and berühmter Lautenift, 
‚lebte um das Fahr 1546... 

%Barberinus, ein Cardinal und nachhes 
riger Pabft, unter dem Namen Ur—⸗ 
ban VIll., war zu Florenz von armen 
Eltern, aber aus der ſchon feit soo 
Sahren berühmten Familie der Bar: 
berini, am sten April 1568 gebohren, 
und ftarb am 20. Sul. 1644. Unter 
feinen vielen Schriften, worinne auch 
bin und wieder etwas von Muſik vor- 
fommt, befindet ſich auch eine Bulle, 
Divinam Pfalmodiam betitelt, aus 
welcher feine vorzüglicher muſikaliſchen 
Keuntniffe hervorleuchten. 

Barbianus ( Marcellus Veftrius) hatte 
große Kenntniſſe in der Muſik, fpielte 
und fang ſelbſt ſehr gut, und ſtand mit 
den * Meiſtern dieſer Kunſt, 
einem Lucas Marentius, Felix Ane- 
fius, Roger Joanelli und andern mehr, 

D3 in 
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in genauer Freundfehaft, &. Eıy- 
thraei Pinacoth, 

Barsicı KL — — ) bat 1769 zu Parie 6 
Viol inquartetten, als fein erftes 
Werk, ſtechen laffen. 

Barbieri (Antonio) ein, in den Jahren 
ch 1730 berühmter ital. Sänger, 

a D. 


Bardella, ein Tonfünftler, lebte jur Zeit 


bes Galilei in Stalien, uud wird vom 

Arteaga als der Erfinder der Theorbe 

angegeven. 

Baretti (— — )ein Bruder des Schrift 
ſtellers, lebte um 1770 zu Turin. Von 
ibm find um dieſe Zeit zu Paris 6 
Yiolonzellduos geffodıen worden. 
Aud dat man ein Violinguatro in 
Mipt. von ihm. 

Barges (Antonio) Maeftro di Cappella 
alla Cafagrande di Venetia,hat dafelbft 
1550 in 4. herausgegeben: IH primo li- 
bro de Vilottea 4 Voci, eon un? al, 
tra Canzon della Gatina. 

*Baron (Ernfi Gottlieb) zulegt Cam: 
mermufifer und Lautenift zu Berlin, 
geb. zu Breslau 1696 5 lernte die Yaute 
um 1710 bey einem Böhmen, Namens 
Kohott: befuchte darauf die Akade- 
mien Leipzig, Halle und Siena bis 
1722 : nahm ſodann eine Reiſe im Reiche 
an verfchiedene Hofe bis 1728 vor, wäh: 
rend welcher er feine Ynterfuchung 
der Kaute 1727 zu Nürnberg drucken 
ließ. So weit nach Waltbeen. 1778 
kam er als Latıtenijt in Herzogl. Go: 
thaikhe, und ſchou 1732 in Eifenachfche 
Dienfte. Auch hier nahm er 1737 ſei⸗ 
nen Abfchied und fan, nachdem er 
verfchiedene Fleine Hoͤfe befucht hatte, 
‚in felbigem Fahre zu Beiln an. ® n 
hieraus that er noch eine Reife nad) 
Dresden, die durch Dekanntfchaften 

> mit den dafigen großen Künftlern fei- 

nes Inſtruments, ſehr unterrichtend 
vor Ihm wurde. 1740 wurde er zu 

Berlin in die König. Kapelle aufge: 

nommen und blieb dafelbft bie an fei: 

nen Iod. 

Außer obiger Unterfuchung, hat er 
noch 1755 zu Berlin herausgegeben: 
Abrif einer Abbandlung von der 
Melodie. Eine Materie der Zeit. 
In den Marpurg. Beytraͤgen Iiter 
Band, iſt noch von ihm eingeruͤckt: 
1. Beytrag zur Unterſuchung der 
Laute. 2. Abbandl. vom Noten⸗ 
ſyſtem der Raute. 3. Zufällige Ges 
danken uber verfchiedene muf. Ma⸗ 
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terien. eine praftifchen Merfe 
ftehen in Aautenconzerten mit Begl., 
Partien, Trios und Solos in Mipt. 
Die luftige Anckdore, wie er zu Siena 
die Macht der neuern Mufif an einer 
Geſellſchaft Studenten ausııben wolls 
te: Wie fich deie raſend ftellten und 
ihm feine Laute zerbrachen, aber ihm 
des andern Tages eine beſſere verfchafs 
ten, fieht in den Kegenden der Mu⸗ 
fifbeiligen. AN : 

*Baronıus (Caefar) ein berühmter Cars 
dinal, erhielt diefe Würde im Jahr 
1596. In feinem dreyßigſten Sabre 
fieng er an, feine Annales eccleliaft. 
zu ſchreiben, worinne ſich auch wich- 
tize Nachrichten von der Kirchen: 
muſit befinden, und brachte fie nah 
einer Arbeit von 30 Jahren, wobey 
ev nicht blos gedruckte Bücher, fen: 
dern and) die Handichriften des Vati⸗— 
fans benußte, in 12 Banden zu 
Stande. Be 

Antonius Pagi, ein gelehrter Mi- 
norit, beforgte nach der Zeit eine 
Ausgabe in vier Folianten mit Eritis - 
fen Anmerfungen davon, Baros 
nius flarb zu Nom im Jahr 1607. 

Barre (Antonio ) war ein ums Jahr 
1540 lebender Komponift. Man fins 
det verichiedene feiner Werke in einev 
Sammlung für trey Parthien, ſo zu 
Venedig im Jahr 1563 iſt gedruckt wer: 
den. 

Barre (Michel de la) war ein beruͤhm⸗ 
ger Klötraverfift und Komponift zu 
Paris, eines dafigen Holzhaͤndlers 
Sohn, geb. dal. um das J. 1680, und 
brachte das Ballet le Triomphe des 
Arts #700, und la Venggienne 1705 
auf das Parijer Theater. Auch bat 
er dafelbit XIII Bücher Duetten und 
Til Bücher Trics für. die Klöre von 
feiner Komppfition, ftechen laſſen. Er 
ftarb um das Jahr 1744. 

Barre (Mlie de la) eine berühmte frans 

zoͤſiſche Sängerin und Tochter des 
Gembaliften Charles Henry de la 
Barre; fam um das J. 1656 nach Eos 
penhagen in Königl. Dienfte, mit eis 
nem Gehalte von 1000 Thalern. 
Kehrte aber nach zween Jahren wies 
deryin zuriick in ihr Vaterland, 

Sie hatie nicht allein eine anges 
nehme Stimme und nach franzofifcher 

Art, ſchoͤne Manier zu fingen; ſon⸗ 
dern fie fpielte audy nett auf dem Kla⸗ 
vier und der Laute. IR 
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fe zu Parie, bat daſelbſt, bis zum 
Jahr 1985 zeben Werke berausgeges 
ben, welche in Orcheſterſinfonien, 
und Conzerts, Quartetts, Trios 
und Duos für die Violine beftehen. 
arrowy jun., ein Doktor. der Muſik zu 
London, wurde nad) dem Tode desbe: 
rühmten Gordon, im J. 17:0 zum 
Profeffor der Mufif an dem Gresham— 
fchen Collegio erwaͤhlt. 


"Barfanti (Sgr.) hat zu London um dag 


vi. 


Jahr 1789 verichiedene Sinfonien und, 
Violintrios ftechen laſſen. 


Bart, ein Fagottiſt, welcher ſich um 


das Jahr 1772 in Herzogl. Dienften 

Ludwigsluſt und darauf um 1782 in 
— Wuͤrtenberg. Dienſten be— 
fand, wird unter die erſten Meiſter 
dieſes Inſtruments gezähle. 


Barta auch Barrta (Joſeph) ein Kom: 


ganiſt bey den 


poniſt zu Wien, gebehr. in Boͤhmen; 
hielt ſich vorher einige Jahre als Or: 
aulanıın in Prag 
auf. Seitdem er in Wien ift, hat er 
ir das Jahr 1780 die Operette, da 
iſt nicht gut zu rathen, für das da» 
fi —— in Muſik geſetzt. Auch 


find zu Lyon um dieſe Zeit von feiner 


omipofition VI Violinquartetten 


. Op.ı, und VI Alaviegfolos Op. 2, 


‚ochen worden. 
SER (Antonio). war Kaiſerl. Kapelts 
meifter zu Mien ums Jahr 1689, und 
wurde zu feiner Zeit unter die vorzüg- 
lihften Komponiſten gezählet. ©. 
Prinz. Geſch. Sein Thefayrus mu- 


fieus trium inftrumentorum tourde. 


1674 zu Dillingen in Fol. gedruckt. 


Barth Chriſtian Samuel) Cammer: 


virtuos auf der. Hoboe, bey der Koͤnigl. 
Kapelle zu Copenhagen, gebohren zu 
Slaucha in der Srafihaft Schoͤnburg 
1735 ; tft einer der größten jetzt lebens 
den Meifter auf ſeinem Auftrumente. 


Nie verfagt ihm fein Nohr! und mit- 


‚einem bimmliichichönen Tone ver*in: 
det er den empfindungsvollften Vor— 


‚trag. &o habe ich ihn im Jahr 1785 


‚zu Eaffel gefunden. 
jeiner einenen Erzehlung, hat 


er feine erfien Jugendjahre nebſt jei- 


nen Brüdern, unter den Augen des 


großen Sebaft. Bachs, auf der Tho> 
masſchule zu Leipzig zugebr 


t. Nach: 


dem er jein Inſtrument gewaͤhlet hatte, 
war ſeine erſte Ausflucht an den Fuͤrſtl. 


Hof zu Rudolſtadt. Hierauf kam er 


/ 


| 2 ein Biclinift und Kom⸗ 


Barth, 
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ale Kammermufifus in Herzogl. Wei: 
marjche Dienfte und blieb dafelbft Bis 
zum 1768ſten Jahre. Hierauf trater, 
auf dringendes Anhalten des Prinzen 
von Medlenburg, in deſſen Dienfte 
nad) Hannover, von wo er nach der 
Zeit als Mitglied der vortreflichen 
Kapelle zu Caſſel, mıt einem Gehalte 
von 8co Thalern, aufgenommen wurde, 
Nach der, bey des ikigen Yandaras 
fens Antritte der Regierung, aelehe: 
henen Verabichiedung des franzöfifchen 
und italfeniichen Theaters, erbielt und 
folgte er im Jahr 1786 einen Ruf nach 
Copenhagen unter den nemlichen De: 
dingungen. ; 
ein Neffe und Schuͤler von 
Rerl Stamitz, gebohrt. 17735 Ipielte 
ſchon in feinem achten Jehre in Tus 
rin, zu jedermanns Vertounderung 
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Violinconzerte, und zog mit vieler 


Leicht:gkeit die Ichonjten, durchdrins 
gendften Töne aus feinem Juſtru⸗ 


- mente. 
Barthelemon (Hippolite) Muſikdirektor 


am Vauxhall zu London, einer der feus 
rigſten und empfindungsvolleften Bios _ 
liniften dieles Jahrhunderts, ift im 
Frankreich gebohren und hielt fih Ans 
fangs eine Zeit lang zu Paris auf, wo 
er auch im Jahr 1768 die Operette le 
Fleuve Scamandre für das dafige itas 
Henijche Theater verfertigte. Im fols 


- genden z76gften Jahre Famer erſt nad) 


London und verfertiate logleich die Oper 
"The Judgement of Paris für das dafige 
Theater, deren großer Beyfall auch 
alsbald jein Gluͤck dafelbft gruͤndete. 
Der Zaubergürtel, eine zweyte Oper, 
welche er 1770 daſelbſt aufs Theater 
gab , fand nicht gesingern Beyfall. 

Sm Jahr 1777 unternahm er eine 
Reiſe nach Deutichland, und von bier 
nach Sstalien. Hier verheyrathete er 
fi mit einer Saͤngerin, welche bey: 
des an Schönheit der Stimme und 
des Vortrags ungemeine Vorzüge be: 
firt und in deren Berbindu g er noch 
gegenwärtig zu London ein vergnügtes 
Leben führet. Auch genog er zu Nea⸗ 
pel das Glück, ven der Königin, vor 
der er fich hatte boren laffen, mit ei- 
nem eigenbandigen Briefe an die Koͤ— 
nigin von frankreich, ihre Schweſter, 
beebrt zu werden, welchen er auch zu 
Berfailles ſelbſt übergab. Seit dieler _ 
Zeit lebt er zu Loudon ununterbrochen 
in allgemeiner Achtung, 


Da Fuͤr 
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Für bie Cammer waren um 1782 
von jeiner Arbeit an Yiolintrios, 
Solos u. f. w., auch Alavierfong 
ten, bereits fünf Werke geftochen. 


Barthelemy (M. P’Abbe) Mitglied der 
Akadem. der Juſchrift und ſchoͤn. Wiſ⸗ 
ſenſch. zu Paris, berühmt durch feine 
feltne Kenntniß der Alterthuͤmer, durch 
ſeine Entdeckung des Alphabeths von 
Palmyra und durch ſeine Erklärung 
ber berühmten Mofaik von Paleftring, 
hat im Jahr 1777 zu Paris in 8. auf 
110 Seiten herausgegeben: Entretiens 
fur Petat dela Mufique grecque, vers 
le mıilieu du quatrieme Giecle avant 
Pere vulgaire. La Borde behauptet 
von dieſem Werke, daß es fo ſchoͤn ges 
ſchrieben ſey, daß es jeden der Hat: 
monie Unkundigen, der gänzlich ohne 
Ohren gebohren fey, bezaubere. Er 

andelt darinne des Sons: des Ac- 
cords: desGenres: des Modes: ma- 
niere de Solfier: des Notes: du 
Rhythme, und Sur la partie morale 
delaMufique. Als etwas befonderes 
iſt der Sup, den er mit Roufleau be: 
baupter, daß die Melodie, oder viel- 
mehr der bloße Unifonus, der Harmo⸗ 
nie vorzuziehen ſey. La Bord. 
artholinus (Cafpar) ein Doktor und 

Profeſſor der Arzeneygel. und Anato— 
mie zu Copenhagen, geb. daf. 16515 
gab im Jahr 1677 zu Nom, 1778 zu 
Paris, und dann 1679 zu Anfter: 
dam vermehrt, einen lateinifchen Trac: 
tat: De Tibiis veterum, mit vielen 
KRupfern heraus. Er enthält in drey 
Dächern, 36 Kapitel. S. Walıber. 


Bartholomaeus, von Geburt ein Eng: 
länder, lebte im ıgten Sahrhunderte, 


und gab im Jahr 1366 ein Werk unter 


dem Titel, Liber de proprietatibus 

rerum, heraus, welches hernad) 1485 
zu Augsburg in Folio zum zweyten: 
male aufgelegt worden ift, 

Hawkins verſichert, daß er fichbey 
Ausarbeitung jeiner muſikaliſchen Ge: 
ſchichte, in diejem dunfeln Zeitalter, 
öfters und befonderg bey der Erfin⸗ 
dung damaliger neuer muſikaliſchen 
Inſtrumente, in dieſem Werke Raths 
erholet habe. 

Bartholomaeus, ein Predigermoͤnch von 
Siena, bat um das Jahr 1451 ein 
Werk: de feptem artibus liberalibys, 
gefihrieben, S. Fabricii Bibl. lat. 
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'Bartholomei (Terome) hat 
1655 zu Slorenz herausgeg: | 
mini Muficalimorali. LaB. 

Bartolini (Bartholomep) einer der erften 
uud größten Sänger, geb, zu Faenza 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts war 
ein Schüler des Piſtocci in Geſell⸗ 
fehaft des Bernacchi und fand in feis 
ner beften Bluͤthe um die Jahre 1720 
bis 1750 in Dienften des Churfürften 
von Daiern,  LaB. 

*Bartoloccius (Julius) war Drofeffor der 
Hebräifchen und Nabinifchen Spra- 
chen zu Nom, geb. zn Celleno 1613, 


— 








und hat geſchrieben: De Hebraeorum 


Mufica, brevis diflert., ſ. deſſen Bi- 
blioth. rabbin. Romae, 1693. P. IV. 
427, und De Pfalmorum libro Pfal- 
mis et muficis inftrumentis. ibid. 
P. II. 184. Er ftarb zu Nom im Jahr 
1687. S. Waltber. 

Bartolommeo, ein großer italienifcher 
Eontrapunftift, lebte um die Mitte 
des ıöten Jahrhunderts am Arrago— 
niſchen Hofe. 

Bafeggio (Lorenzo) ein berühmter, zu 

Aunfange diefes Jahrhunderts lebender 
italienischer Komponiſt; brachte im 
Jahr a715 feine Kompofition der Oper 

aomedonte zu. Venedig aufs Then» 


ty... | 
*Bafılius (Sand) war Erzbifchoff zu Caͤ⸗ 


faren in Cappadecien, geb. im 5.3284 


führte zuerst die Djalmodie im Driente 
ein, ſo, wie fie der heil, Ambrofins 
im Oceidente eingeführet hat, und 
ftarb am 1. San, 379. ©, Gerberts 
Geſch. und das Triodium, wo aud) 
fein Bildniß befindlich ift. * 

Baſſani (Geronimo) ein zu Anfange dies 
fes Jahrhunders lebender vprzüglicher 
Meıfter im Contrapunft, von Venedig, 
hatte eine befonders gute Manier den 
Geſang zu lehren, und trug überhaupt 
vieles zum beſſern Unterrichte in der 
Muſik zu feiner Zeit, bey. Seine be— 
ſten Opern find: Bertoldo, zu Benes 
dig, 17:8, und Amor per forza, eben: 
Dale x .\721., - LaBrERugEEn 

Baffani (Giovanni Battifta) ein ee 
nift von Padua, wird in den Werfen 
über die Oper mit vieler Achtung er: 
währt. Bon finen Werken find an 
Opern zu merfen: Falaride Tiranno 
d’Agrigento , zu Benedig, 1584: 


Awmorofo preda di Paride, zu Bolo⸗ 


gta, 1624: Alarico, zu Ferrara, 1685: 


Ginevra, ehenda)., 16907 al — 
di 
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la Morte delufa, zu Ferrara, 1696. 
Baſſet, ein zu Aufange des ırten Jahr⸗ 





reich, bat einen Traktat von der 
. Runft die Aaute zu fpielen, geſchrie⸗ 

ben; welchen ter Pater Lrferfenne 
auf der zöften Seite feines im Jahr 
1627 herausgegebenen Werks, mit ein: 

gerückt bar. ER 

Bali, ein Niederländer , war einer der 

Schöpfer des Contrapunfts, und lebte 

. am das Jahr 1567. 

Baftardella, ein berühmter Sänger, ftand 
um das Jahr 1770 am Hofe zu Parma 
in Dienften. La B. 

%*Baftardella (Sgra) ſ. Agujari, 

Bafteris (Cajetano Pompejo) ein beruͤhm⸗ 
tev Sänger aus Bologna, fland in 
den Jahren von 1730 Big 1740 in Dien: 

ſten des Königs von Sardinien. LaB. 

Balton (Jofquirio) ein großer Nieder: 
ländifcher Contrapunktiſt lebte umdas 
Jahr 1567. ©. Arteaga. 

Bates (Joah) Efquire, Kommiffär des 
Biftualienan:ts zu London, bat ſich 
dafelbft ſeit 1784 als jedesmaliger Anz: 
führer und Organift, des immer mehr 
wachſenden Orcheiters, bey der Hans 
delichen Gedaͤchtnißmuſik, ganz auf: 
ferordentlichen Ruhm erworben. Schon 

als Student zu Cambridge übte er die: 

ſes Tatent mit allgemeinem Beyfalle 
aus, Auch zu dem Gonzert alter 
Muſik, das 1775 zu London feinen 
Anfang nahm, hat er nicht allein den 
Plan entworfen, fondern tft auch eine 
tange Zeit der einzige Anführer davon 
geweſen. Außer feiner Oper Pharna- 
ces, bat man auch Klavierfonaten 
zu London von ihm geftochen. 

Bates (Ms.) des vorigen Tochter, zu 

Sondon, wird vom D. Burney als 
eine angenehme und gejchmackvolle 
Sängerin 1784 befannt gemacht. 


Bathe (William) ein Englifcher mus 
ſikaliſcher Scriftftefler und Sefuit, 
war von einer ehr anfehnlichen Fami⸗ 

lie geb. zu Dublin 15645 ſtudirte meh: 

..rere Sabre zu Oxford mit vielem 

N Arie ‚ wat aber dabey fo ein eifriger 

RKatholik, daß er nicht nur den Pro: 

teſtanten von Herzen feind war , Yon 
dern auch desweaen 1596 fein Vaters 
land verließ, feine Studien zu Padua 
in Sstalien vollendete, und ein Jeſuit 
wurde. Er Fam drauf als Vorſteher 


— 


di Bacheville, zu Piſtoja, 1696: und 


bunderts lebender Tonfünftler infranf- - 
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des irländifhen Seminariums nach 

Salamanca in Spanien, und ftarb 

auf einer Neife, welche er in Gefchäf: 

ten/feines Ordens nad) Madrit unters 

nahm, am ı7. un. 1614. 
Der weitläuftige Titel feines Trac- 

tats möchte im Deutichen ohnge— 

fehr alfo heißen: Kurze Kinleitung 
in die wahre Kunſt der Muſif, 
worinne die Regeln beftimmt und 
keicht für alte aus einander geſetzt find, 
denen es um Wahrbeit zu thunift, mit 

Gründen und ihren Erläuterungen fire 

die, welche auch den Grund der Wahre 

beit wiffen wollen... Mittelft diejer 

Kegeln kann jeder durch eigenen Fleiß 

kurz und leicht und gründlich zu allen 

dem gelangen, was zu dieſer Kunft 
gehoret, wozu man, nach der jet ges 
wöhnlichen fehr unzweckmaͤßigen Art 
fie zu erlernen, ſehr ſchwer und nicht 
ohne ermüdende MWeitläuftigfeit gelarız, 
gen kann, neuerlich ans Licht geftelle 
von Will. Bathe, Studenten zu Ox⸗ 

ford. London, 1584, in laͤngl. 4. 
Henige Sabre darnach arbeitete er. 

aber dies Werk dergeftalt um, daß von 

der erften Nusgabe fein einziger Para» 
graph unverändert ftehen blieb, und 
gab es von neuen ohne Datum unter 
folgenden Titel heraus: Kurze Ein⸗ 
keitung: in die. Kunſt des Gefanges, 
für den, der fie erlernen will. 

Hawk. 

Batiflon ( Thomas). ein Baccalaurens 
der Mufif und berühmter Singkompo⸗ 
nit in Eugland, jtaud anfangs um 
das Jahr 1600. als Organift an der 
Stiftskirche zu Chefter, und wurde 
drauf ums Jahr 1618 Organift ynd Lehr 
ter bey der heil, Dreyfaltigkeitskirche 
zu Dublin, wo er auch vermuthlich 
die Würde eines. Darcalaureus der 

tufik erhalten bat. Unter einen Wer⸗ 
fen wurden bejonders feine SEngli- 
fcben Rieder zu 3, 4 und 6 Stim⸗ 
men, geichaßt. Hawk. 

Batifte, war zu Anfange diefes Jahrhun— 
derts einer der, größten Violiniften, 
ein iutimer Freund und Schüler des 
Eorelli. Als er nach Paris kam, hielt 
man ihn für den größten Meifter auf 
feinem Inſtrumente, und man verfiz 
chert, daß er der Erfte geweſen fey, 
von dem man ayf der Violine Dops 
pelgriffe gehöret habe. Er. flarb in 
Pohlen als Anführer der Königlichen, 
Mufit, | 

D5 Batka 
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Barka (Lorenz) der Vater mehrerer jekt 
“Lebenden Sohne, welche ſich als Bir» 
tuofen einen Namen gemadıt haben, 
war ſelbſt ein ſehr guter Mufifug, geb, 
zu Liſchan 1705, wurde zu Drag an 
mehreren Kirchen als Mufikdirektor 
anzetelit und flarb'r739 ira 53 Jahre 
feines Alters. Seine Sohne find: 


ea (Anton) Sammermuftfus und 

Bßiſt des Biichofft von Breßlau, 
geb. zu Prag am 21 Nov. 17595 foll 
ein vortreflicher Sanger ſeyn. 

Batka (Martin) ein Meifter auf der 

*Blotin, erhielt nach dem Tore feines 
Vaters die Stelle als Mufifdireftor, 
welche felbiger beieffen hatte und farb, 
im J. 1779 zu Prag. 

Batka (Michael) ged. am 29 Eept. 1755, 

lebt noch gegenwärtig zu Prag als ein 
fehr guter Violiniſt. 


Baͤtka (Veit) Cammermufitus des Her 


zegs von Curland in Sagan, geb. zu 
Prag am 29 May 1754, iſt ein vors 
trefliher Hobo ft und Flotvaverfüt. 


Batka (Wenzel) Commermufifus des 
Biſcheffs von Dresl-u zu Jehannis⸗ 
berge, geb. zu Drag am 14 Dcteb. 1747, 
gebort unter die vorzuglichiten. Tenori⸗ 
fien und Fagottiften. 

Baton (Mr.) der jüngere, ein Verfechter 
der iten franzoſſchen Muſik; hat im 
%.1754 auf 36 Seiten zu Paris. her- 
ausgegeben: Examen de la Lettre de 
Mr. Rouffeau fur la Mufique’ fran- 
soife, welches gut geſchrieben feyn foll. 
Sein Inſtrument war die Lever, 
worauf er. aub in Paris Unterricht 
gab, und woran er verfchieden: Vers 
beſſerungen angebracht harte, Er ruckte 
deswegen in den Merkur de France, ſ. 

Oeteoebr. 1757 , von ©. 143 bis 157 ein: 
Memoire fur la Viele en d la— re, 
dans lequel on rend compte des rai- 
fons qui ont engage a la faire, et 
dont lextrait a ete prefente à la 
Reine. 

Batoni (— — ) ein italienifiher Opern: 
Eomponift, von ihm ift um 1770 eine 
Sinfonie in Mſpt. bekannt wors 
den. 

Batozzi, ein um 178; berühmter Ca» 

ſtrat an dem Theater della Dame 
zu Rom; agirt dajelbft die Weiber 
Rollen. 

Batten (Adrian) ein im vorigen Jahr⸗ 
hundert in England berühmter Ton: 
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Fünftler und Komponiſt, deſſen Werke 


nach des D. Boyce Cathedral-Mufie 


noch in den englifchen„ Kirchen aufge: 
fuhret werden. 
Batteux., ein um die Mitte diefes Jahr⸗ 
bunderts lebender Gelehrter, machte 
in einem Werke den Verſuch, die 
ſchoͤnen Künfte fammtlich auf einen 


einzigen Grundſatz einzufchränfen ; wels ⸗ 


ches Werk uns auch Herr Profeffor _ 


Xamler in einer ſchoͤnen deutichen 
U-berfegung mit Anmerkungen, mit: 
getbeiler hat. Dieler Grundiaß war, 
die Nachahmung der Natur Wenn 
es überhaupt ſchwer ift, alle Küns 
% auf einen Grundſatz einzufchrän: 
ei; 
dem Verfaffer um defto weniger mit 
der Tonfunft gelingen, da er in ſei— 
nem Werke viel zu wenig Kennt: 
niffe von dieſer Kunft verräth und 
fie auch überdies gar nicht unter die 
nachahmenden Künfte gehoͤret. 
Battifero (SD. Luigi) geb. zu Urbino, 
war Kapellmeiſter au der Kirche dello 
Spir. Sant. zu Ferrara und bat das 
ſelbſt 1719 von feiner Arbeit ftechen 


kaffen: XII Ricercari. &ie find theils 


mit s theils mit 6 Soggett. Bon fei- 
nen Miffen, Motetten u. |. w, redt 
Walther. 


Battishal (— —) Komponiſt zuLondon, 


lies feine Oper Almena 1766 daſelbſt 


in Rupfer ffechen. Auch famen da 


felbft um 1783 zwey Bücher engli« 


ſcher Gefänge für 3 und 4 Singftims 


men von ihm heraus. Seine Kompos 


fitionen werden gelobet. 


Battoni (Sgra) eine Dilettanteund Schü» 
lerin des Santarelli, lebte von 1770 
bis 1786 unter ihres Vaters zahlrei⸗ 
chen Ramilie, zu Nom, und wurde 
wegen ihrer vortreflihen Manier zu 
fingen allgemein für die beſte Sän- 


gerin in Italien gehalten. Gang aber _ 


bios in Akademien und betrat niemals 
ein Theater, Ihr Vater war nad) 
Mengs Tode der größte Maler Sta: 
liens. Man nannte fie nut la Bic- 
chelli oder la Miniatrice von ihrem 
eigentlichen Gefchäfte, der Malerey. 


Baudrexelius (D. Philippus Tacobus ) 
ein Doktor Theologia aus Files in 
Schwaben gebürdig, wird von Prins 
zen unter die vorzüglichiten Komponi— 
ſten feiner Zeit gezählet, Bon er 

“Arbeit 


fo konnte dies Tinternehmen 


,i 


7 


- 
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Arbeit ift gedruckt worden: Primitiae 
Muficales, continentes Te Deum, 
Miffas, Requiem, Motettas XVI. de 
Commmni 5; et 8 Voc. concert. cum 
2 Violinis, 5 Voe. Ulm 1664 in 4. 
Und Pfaimi Vefpertini de Dominica, 
de B. Virgine, Apoftolis et Feſtis to- 
tius anni, in priwis et fecundis Ve- 
fperis. Coͤlln 1668 in .. ©. Cornel. 
à Beughem Bibliogr. Mathemat. p. 14. 

Baudron (Mr.) befand fib im J. 1788 
als erfter Bielinift und Anführer bey 
dem Orchefter der franzof. Comodie zu 
‚Paris und hat für das dafige Theater 
die Mufit gelegt zu Pigmalion und, 
den Roi Cocagne etc. 

Bruce (Franz) ein Violinift in. Ruß⸗ 
land von außerordentlicher Geichwins 
digkeit und Präzifion, geb. zu Gitſchin 
in Boͤhmen; legte fi) von Jugend 
auf, aufdie Violine, hörte daraufzu, 
Prag die Theologie, und wurde da— 
ſelbſt Subdiafenus. Da ihn aber der 
geiftliche Stand nicht behaate und er 

- fein ander Mittel vor fich fa, davon 
los zu kommen; ging er wach Nußs 
land. Mozart felbit bewunderte ihn 


noch in Prag, als er daielbit ein Vio⸗ 


linconzert von ihm fpielen. hörere. 

Bauer ( ofeph ) Kapellmeiſter des Fürft 
Biſchofs zu Wurzburg; bat von 4772 

bis 1776 zu Manheim und. Frantf. 
Fuͤnf Theile, jeder zu, drey Klavier: 
Ben mit Klöte, Violin und 

Holonzelt jtechen laſſen. 

Bauerſchmidt (- —) ein beuticher. 

onkünftler zu Paris; hat dafelbit um, 

1784 von feiner Arbeit 6 Violinquar⸗ 

tetten und nad) diefen, 6 Trios fir. 

ı Karfe, ı Klavier und ı Violin ſte— 

chen laffen, 

Bauhufius (Bernhardus) ein Jeſuit und 
Priefter zu Löwen, -gab unter andern 

. heraus: -Pergulam fpiritualis melo- 

' diae, five librum piarum cantionum, 
und ffarb am ı7 Nov. 1619 im 44 Jah⸗ 
re ©. TJöcer. 

Baumann (Scadim Heinrich) ein Meis 
fier auf der Flöte, befand ſich 1740. 
zu Hamburg unter den dafigen Rath: 
Muſikanten. > 

Baumann (oh. Gottfried) bat de. 

Aymnis et hymnopoeis veteris etre- 

centioris ecclefiae gefchrieben. S. 

Serberts Geſch. 
aumann (Paul Chriſtoph) Mufikdi- 
rektor und Praͤceptor am Sifte zu 
Stuttgard um das J. 740, wird von 


— 
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Meyern, in der Vorrede zu feinem: 
Mufiffaale, unter die —— beruͤhm⸗ 
tem Keomponiſten gezäbler. ——— 

Baumbach (Fr. A.) Mufikdieeftor beym 
Hampurgiſchen Theater um 17835 gab 
um diefe Zeit 6 niedlicye Klaviertrios 
mit obl. Violin und dann zu Berlin 
—— den Stich 6 Klavierfolos her⸗ 
aus, . 

Baumberg (— —) lies um 1783 zu 
Amfterdam 6 Floͤtentrios Op. I. und, 
1784 zu Berlin 6 Violinquartetten 
Op. Il. ftechen. VER 

Baumgaͤrtner (— —) Mufikdireftor 
einer Schauſpielergeſellſchaft; hat um 
1780 für das deutſche Theater die. 
Dpern in Muſik geſetzt: 1) Perfeus, 
und Andromeds. 2) den zten Th, 
von Megaͤrnus. : | 

Baumgärtner (Sch. Baptift.) ein bes 
ruͤhmter Meifter auf dem Violonzell, 
farb am 18 May 1732 zu Eichſtaͤdt, 
als Cammervirtuoſe des dafigen Dia 
ſchoffs. Lebte in feiner Jugend meh— 
tentbeils auf Neifen, daun um 1776 
zu Amfterdam. Bon bier erhielt er. 
deu Ruf nach Stockholm in die Königl. 
Kapelle. Wesen den firengen Klima, 
fahe er fidy aber genöthiger, dieſe 
Dienfte bald wieder zu verlaffen, wor⸗ 
auf er fih) nad) einem kurzen Aufents 
halte zu Hamburg und Wien, nach 
Eichſtaͤdt wandte, wo er im furzenan _ 
einer Auszehrung ſtarb. Um die Lieb⸗ 
haber feines Juſtruments hat er ſich 
befonders durch feinen, in Haag hers 
ausgegebenen Tractat : Iaftrudtion de. 
Mufique theorique et pradtique, à 
Pufage du Viploncell, verdient ges 

. made. Bon, feinen, Somppfitionen hat 
man in Mipt. 4 Viotonzellconzerts 
mit Begl. und 6 Solos nebff 35 Ca⸗ 
denzen durch alle Töne. Man ſchaͤtzt 
daran einen gefalligen und leichten 
Geſang. SEEN 

Baumgarten (Georg) Cantor in Ber: _ 
lin; gab 1673.dafelbit zum zweytenmale 
verbeilert, feine Rudimenta mufices: ° 
Aurze, jedoch. gründliche. Anleis 
tung zur Siguralmufit, fürnemlich 
der: fFudirenden Jugend zu Lands: 
berg an der Wartha zum Beften 
vorgefchrieben, heraus, Are 

Baumgarten (Gotthilf von). vorher 
Konigl. Pr. Premierlieutenant zu 
Dreslau und jekt Landrath daſelbſt, 
geb. zu, Berlin 1741, bat nachftehegude 
deutjche Opern in Muſik gejekt, und 

⸗ im 
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im Slavierauszuge drucken laffen: 1775 
Zemire und Y5or. 1776 Androme⸗ 
da und 1777 das Grab des Mufti. 


Baumgarten (— —) zu Londen 1784 
u f. einer der größten jetzt lebenden 
Meifter auf dim Fagott. Im Jahr 
1736 wurde auf dem dafigen Theater 
die Oper to Robin Hood von feiner 
Kompoſition mit vielem Beyfalle auf: 
geführt. 

Baͤuſe (Friederike) Tochter des beruͤhm— 
ten Kupferftechers zu Leipzig und Di: 
lettante auf dem Klavier und der Har: 

monifa, geb. dafelbft 1766;  fpielte 
nicht allein das Klavier mit vieler Fer: 
tigfeit und Ausdrucke fen in ihrem 
sten Sjahre fo, dap fie der große €. 

I). Em. Bach in Hamburg durd) 
— eserfehietung eines neuen Klaviercon⸗ 
zerts von feiner Arbeit, feines Bey: 
falls würdig hielt; ſendern fie übte 
noch in den folgenden. Sjahren die Har: 
monifa auf eine rührende und meifters 
bafte Art aus. Diefe vorzüglichen 
Talente mit ihrem vortreflichen Chas 
takter verbunden, machten, daß als 
fie den ısten März 1785 in der Blüthe 

ihres Pebens, ſtarb; die allgemeine 
Theilnehmung von ganz Leipzig ander 
Hetrübniß ihres großen Vaters, für 
fie zur größten Lobrede wurde. 


Baͤuſtetter (Joh. Conr.) gab um 1760 
bey MWitvogel im Amſterdam 6 Ale: 
vierſonaten beraus, die aelobet wer: 
den! Walther nennt ihn Boufte- 
taire. 

Baverini (Francefco) ein Contrapunfeift 
des ısten Jahrhunderts in Italien; 
war der erfte, welcher eine Art von 
Oper verfertigte. Sie war betitelt: 
la Converfione di $S. ”aolo und wurs 
de 1440 zu Nom fürgeftellet. 


Bay (Thomafo) f. Bai. 


Bayer (Andreas) Domorganift und era 
fahrner Nechtsgelehrter zu Würzburg, 
geb. zu Geſenheim, einem zu Wuͤrz— 
burg gehörigen kleinen Orte 17103 bes 
fand fid), bey dem Mangel an Gele: 

geuheit, gute Mufit zu hören, oder 
fich durch den Ankauf muſikaliſcher Bü» 
cher und Noten feine Kenntniße zu 

Bereichern, in der Nothwendigkeit, 
fein eigner Schöpfer zu feyn. Der 
Unterricht, den ihm anfänglich fein 
Vater, als Neftor dafigen Orts, in 
der Muſik, fo wie in andern Willens 
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ſchaften gab, war alles, was er frem- 


der Hilfe als Tonfünftler zu danken | 


hatte, Seine fchöne Stimme verhalf 
ihn in die Hoſpitalsſchule nad Würz: 
burg. Hier brachte er es durch uner» 
mudeten Fleiß bald dahin, daß er ſei— 
ne Umſtaͤnde, durch den Klavierunters 
richt anderer, erleichtern fonnte, Nach 
dein Tode des Domorganiftens dafelbft, 
erhielt er deflen Stelle, Und nun, 
nachdem er fich fhon verheyrathet hat: 
te, erwachte feine alte Liebe zu den 
Niffenfchaften wieder, fo daß er noch 
mit außerordentl. Fleiße die Rechtsge⸗ 
lehrfamfeit findierte, und es fehr wei 
darinne brachte. - Br | 
Der größte Triumph feiner Kunft 
war, als ibn Wagenfeil, den er zu 
Frankfurt bey der Kaiferfrönung Sean: 
zens, hatte fennen lernen, in Wuͤrz⸗ 
burg befuchte. Er nahm ihn mit auf 
feine Orgel, und lies ihn in allen Sty— 
len, fo wehl die Unerfchöpflichkeit ſei— 
ner Ei findungen, als auch die Stärfe 
feiner Kunſt fehen: fo, daß Wagen⸗ 
ſeil ihm oͤffentlich den Vorzug auf der 
Orgel einraͤumte, ſich aber den, auf 
dem Klaviere vorbehielt. 


Auch außerhalb feinem Vaterlande 


waren feine Talente nicht unbekannt; 
er erhielt einen einträglichen Nuf nad) 
Mergentheim und dann einen nad 


- 


Caßel, mit einer Beftallung von 100 


Louisd’or, fchlug fie ober beyde aus. 
Er fuhe fort, den Rlöftern in feinem 
Vaterlande durch feinen Unterricht, 
viele gute Organiften zu ſchenken, auch 
fuchten ihn mehrere fremde Kavaliers 
zu Würzburn auf, um ihn zu hören, 
und feinen Unterricht zu genießen. Er 
ſtarb fchen im zoften Jahre feines Als 
ters 1749. Seine verfertigten Kla— 
vierftücke, wovon aber nichts gedruckt 
worden, find nach) und nad) verlohren 
gegangen. Mehr von ihm ſ. Meuf 
Mifcell, sten Heſt. BAM 


Bayer (Jacob) ein vortrefliher Orgas 
nift zu Kuttenberg in Böhmen, befikt 
eine vortrefliche und auserlefene mufis 
kaliſche Bibliothek. BR 


* 
Bayer (Madem.) Tochter eines Kaiſerl. 


Hoftrompeters, geb. zu Wien. um 


1769; zeichnete ſich an mehrerern Hds 


fen um ı7g1 als Birtuofin auf der Vio— 
line, durch ihren männlichen Ton, ih⸗ 
ve Staͤrcke, Leichtigkeit und Geſchwin— 
digkeit aus; ſo das der damals noch 

lebende 


N 
{ 


Aufange 


> 
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febende König von Preußen fie wuͤr⸗ 


digte, ihe Spiel mit feiner Flöte zu 
begleiten. 
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*Bayle (Petrus) ein berühmter Kritifer 


und Philoſeph, zuletzt Prefeſſor der 
Philoſeph. und Geſchichte zu Rotter— 
dam, geb. zu Carlat in der Grafſchaft 
Foix am ı8 Mov.1647, ftarb nach man 
cherley Unruhen vie ihm feine Schrif- 
ten zuzogen, und welche ihm zuleßt 
fogar feiner Profefiur beraubten, am 
28 Decemb. 1706 ebendai. Unter fei: 
nen vielen Schriften gehöret fein Di- 
&tionaire hittoriqu: et critique, hie— 
her, welches auch ins Dentjche Aber: 
- feßt zu haben iſt. 


Baynes ( Thomas) war in der Ordnung 
der ſechſte Profeffer der Muſik, an 
dem Greshamfchen Kollegio zu Lot: 
don. - 

Bayon (Madeın.) gab um 1770 zu ‘Paris 
6 Rlavierfonaten deren 3 mit einer 
Biolin begleitet find, als ihr erſtes 
Werk, heraus. 


Bazzani (Francefco Maria) war Kapell- 
meifter an der Dauptfirche zu Piazen: 
za im vorigen Jahrhundert. Sm J. 
1673 feßte er fiir Parma die Oper In- 
ganno Triunfato in Muſik und 1680 
1l Pedante di Tarfia zu Bologna. La 

Borde. 

Bazziavellus, ein Komponiſt des vori- 
gen Sahrhunderts, hat zu Eolln im 
Jahr 1668 drucken laſſen: VIII fünf: 

ſtimmige Wiffen. ©. C. a Beug- 
hem Bibliogr. Matliem. p. 15. 


'#Beard (Mr.) war eine lange Zeit, ein 
fehr beliebter Sänger am Opernthea⸗ 
ter zu London ums Jahr 1735 unter 
Handels Direftion. Er war nach 
der Zeit Schaufpielunternehmer, und 
lebte noch 1784. 

Beattie (Doctr.) gab 1776 zu London fei- 
ne Efiays on the Nature and Immu- 
‚tability of Truth ete. oder Verfuche 
über die Natur und Unveränderlichkeit 
der Wahrheit u. f. w. Heraus, die in 
verfchiedenen einzelnen Abhandlungen 
beftehen. Die erfte davon befchäftiget 

ſich insbefondere mir Muſik, und ent- 

haͤlt manderley finnreiche Bemer⸗ 
ungen. 4 | 

Beaufort (Mr. de) ein Franzofe, hat zu 
| diefes Jahrhunderts, Con- 

IN fur P Echo herausgegeben. f. 

MM. 3. von gel, Sachen, 1719 p. 351: 


e 
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Beaujoyeux ſ. Baltazerini. 

Beaulieu, Kapellmeifter Königs Henri 
21. von Frankreich, fekte unter ats 
dern atıch mie Salınon gemeinfchaftlich 
die Muſik zu dem herrlichen Feſte, wels 
es diefer Monarch zu dem Beylager 
des Herzegs vonloyeufe mit der Prin⸗ 
zeßin von Lorraine Schweſter ver 
Königin gab, vor dem man feat, daß 
es auf 6 Million Liv. gefommen ſey. 


Beaulieti (Girard de) war Hofjanger u. 
ein vortreflliber Tensrift in Dienften 
Konig Ludwigs XIII zu Paris, und 
ſang mit vieier Kunſt. 


Beaumavielle, war einer der erften Ton; 
kuͤnſtler, welche Lully 1672 bey Errich⸗ 
tung der Oper zu Paris, von Langue⸗ 
dor fommen lies. Er fang nicht allein 
mit Kunft und Gefhmad einen vors 
treflichen Tenor, fondern war aud) der 
erfte Aft:ur feiner Zeit., Er ſtarb im 
Ssahr 1688 zu Paris 

Beaumesnil, hat zu Paris 1784 die Oper 
Tibul et Delid ou les Saturnales in 
Muſik, und mit Beyfall aufs Thea—⸗ 
ter gebracht; aud) zur felbigen Zeit da= 
felbjt in Kupfer fiechen laſſen. 1785 
führte man dajelbft im Konzert fpirit. 
ein Oratorium von feiner Kompofis 
tion mit vielem Beyfalle auf. 
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*Beaumesnil (Mlle.) war im J. 1770 u. 


f. eine der erften Sängerin'am Paris 
fer Sperntheater, fehr gerühmt und ges 
ehrt. Sm J. 1778 ging fie aus Ver: 
druß vom Theater, weil man die et= 
ſten Rollen, die fie bisher bejekt hatte, 
der Levaflenr übergeben hatte. 


Beaupre (Mad.) eine berühmte fränzof. 
Sängerin, fand um 1770 au dem 
ital. Operntheater zu Paris. ? 

Beaupui (Mr.) ein berühmter franzof. 
Sänger und Schüler des Lully, fo 
wehl im Gefange, als der Aktion; 
ftand um 1672 am der Parifer großen 
Dper und machte die Hauptrollen, 

Beccatelli (Giov. Francefco) war zu Ans 
fange dieſes Jahrhunderts Kapellmei: 
fter zu Prato im Floventinifchen und 
bat in das Supplim. al Gior. de’ Let- 
terati d’ Italia Tom. 1I, Venezia 
1726 eingerücdt: Lettera critico- mu- 
fica fopra due difliculta nella facoltà 
di Mufca, von deffen Inhalte Wels 
tber Nachricht giebt. In Mfpt. habt 
man noch folgende Werfe, welche er 
hinterlaffen hat! I, Spiegazione fopra 

ia 
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la fteffa Lettera. Beziehet ſich aufobi- 
gen Brief. Ferner 11. Documenti e 
‘Regole per imparare à fuonare il 
baflo continuo. IH. Spofizione del- 
le Mufiche dottrine degli Antichi Mu- 
fici Grechi e Jatini. IV. Divifioni 
del monocordo fecondo Pitagora, 
e Tolomeo nei generi diatonico, 
tromatico et enarmonico. ©. Mar- 
tin. Stor. della Muf. 


‚Beche (Mr.) war ein vortreflicher Altift 
in Dienften des Koͤnigs von Frank: 
reich, wo mebrere von feinen Brüdern 
diefes Namens ftchen. Seit ohnge— 
fähr 1776 ift er in Peſion gefeßt. Er 
verbindet mit feinem Talente vortrefli- 
che Renntniße in der mufifal. Littera- 
tur. Und La Borde dauft ihm viele 
vortrefliche Anmerkungen und Beytra: 

ge zu feinem Effai fur la Mufique. 

Bed (— — ) einvortrefliher Vielinift, 
ftand um das J. 1758 an dem Orche— 
fter der Kirche der barmherzigen Brus 
der zu Prag. 

Beck (Franz) Eonzertmeifter und Kom- 
ponift zu Bourdeaux um 1780. ein 
Stabat mater wurde 1783 im Conzert 
ſpirit zu Paris mit außerordentlichem 

Beyfalle aufaeführt. Eben fo werden 
feine Komvofitionen vor Inſtrumente 
geruͤhmt. Er hat, als er noch um 1776 
Sammermufifer zu Manheim war, 
zu Paris vier Werke, jedes zu 6 
Sinfonien, ftechen laffen. 

Bed (Gottfr.) zuletzt Profefjor der Theo: 
logie und Provinzial des Dominikaner: 
ordens zu Prag, war zugleich ein ganz 
vortrefliher Baßſaͤnger; geb. zu Po» 
diebrad am ı5 Nov. 1722. Nachdem 
er in den Dominifanerorden: getreten 
war, ging er nad) Bologna und von 
da nach Nom, und hielt fih an beyden 
Orten einige Jahre auf. Mach feiner 
Zurückkunft in fein Vaterland, erpielt 
er obige Ehrenftellen und ftarb zu Prag 
am 8 Aprill 1787. Ki 
Unter feinen Kompofttionen zeichnet 
ſich insbefondere eine fehr ftarfe Sin: 
fonie aus, welche er dem Erzbifchoöffe 
zu Prag zugeeignet hatte, in deffen 
Gegenwart fie auch zum erftenmal auf: 
Geführet worden war. Statiſt. von 

hen. — 

Beck GVohann) gegenwaͤrtig ſeit einigen 
Jahren Canimermuſikus und Floͤtra— 
verſiſt in der Churfuͤrſtl. Kapelle zu 
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Muͤnchen, geb. zu Nuͤrnberg um 17405 


achöret u ter die größten Flötenfpieler 
Diutfihlande. Auch ſetzt er, aber 
bios für fein Sinfirument. 


Beck (Joh. Eberhard) Conzertmeifter zu 


Dapau, geb. daſelbſt; iſt vorzuglich 
ſtark auf der Geige, und hat ſowohl 
für den Geſang, als für mebrerley 
Inſtrumente verfchiedenes geſetzt, doch 
ohne etwas vffentlih bekannt zu 
machen. 


Bed (Jehann Philipp) ein Tonfünfkler 


desvorigen Kahrhunderts, gab im J. 
1677 zu Straßburg von feiner Arbeit 
in 4 hraus: Allemanden, Giquen, 
Touranten und. Sorabanden auf 


der Violadigamba zu fireichen, 


von etlichen Accorden. 


Bed (Leonhard) Stadtmuſikus zu Nürn- 
berg , geb. dafelbft 17305 zeichnet fich 
als Künftker auf der Hoboe d' Amour 
aus. Er iſt der ältere Diuder, von 
obigem Johann in Münden. 


Beck (Michacl) war Profeffer der Theo⸗ 
logie und Ber morgenlandifchen Spa: 
chen, auch Prediger am Münfter zu 
Ulm, geb. vafelbft am 24 Jenner 16535 
und virtheidigte gegen Samuel Bobl 
den muſikaliſchen Gebrauch der hebraͤi⸗ 
ſchen Accente in einer Diſſertation, 
welche er zu Jena im J. 1678 unter 
dem Titel heraus gab: De accentuum 
ebraeorum ufu mufico. Er ftarb am 
10 März ızız. Abt Gerbert hat in 
feiner 
Tom. I. p. 7 aus diefer Differtation 


eine mufitalifche Tonleiter in hebraͤi— 


(hen Aecenten, mitgetheilet. 


Beck (Pleichard Carl) ein Tonfünftler 
des, vorigen Jahrhunderts, lies zu 
Straßburg im J. 1654 drucken: Wr: 
ſter Theil neuer Allemanden, Ba: 
letten, rien, Giquen, Couranten, 
Sarabanten ıc. mit 2 Violinen und 
einem Daß. ſ. Corn à Beughem Bibl. 
Math. REN 

Beden (Friedr. Aug.) gab 1775 zu 
Franffrt. in 4 heraus: Sammlung 
fchöner Lieder mit Melodien. 

Becker (— —) ein deuticher Sinftru- 
mentmacher zu London, war ums J- 
1772 wegen feiner verfertigten Piano» 
forts berubmt: — 

Becker (C. 8.) Organiſt in Nordheim, 
bat 1784 zu Goͤttingen in 4 herausge⸗ 

geben: 


Geſchichte der Kichenmuſif 
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geben: Arietten und Lieder am Grund zur Singkunſt unter der Ans 
Klavier. — führung des alten beruhmten Perti 


Beder (Johann) Hof: und Stadtorga⸗ dafelbjt; Fam darauf 1742 nach Berlin 






nit an der großen Kirche zu Cabel, 
geb. am ı Sept. 1726 5 lernte die Kom⸗ 
pofition bey Süs in Caßel und gab das 
felbjt ı77ı in 4 beraus: Choralbuch 


zudem, bey den Heßiſchen reformir: 


ten Gemeinden eingeführten ver: 


beſſerten Geſangbuche. Hat aud) 


verſchiedene Kirchenmuſiken geſetzt. 
Auch die Stuͤcke, fo die Wafferorgel 
auf dem Weißenſtein fpielst, find von 
feiner Arbeit. 


Beckmann (oh. Fried. Gott.) Organiſt 


bey der neuen Kirche vor Celle, gehüret 
unter die größten Klavierſpieier in edlem 
Etyle, unferer Zeit. Beſonders be 
fitst er ein außerordentliches Talent in 
der freyen Fantaſie, womiter die Kunft 
des doppelten Contrapunfts in ganz 
verzüglichem Grade verbindet. Dod) 
neiget er fich in feinen fpater heraus: 
gegebenen Kerken nach dem Gefchma: 
cke des Londoner Bachs, oder welches 
dafjelbe ift, nach) dem Geſchmacke der 


Licbhaber; daher die zuͤnſtige Aufnah⸗ 


me aller ſeiner Werke, von der Oper 
an, bis zur Sonate, An feinem Or— 


te macht er ſich noch befondere , theils 


rch das Direktorium des dafigen Or: 
eſters, theils durch die Bildung mı db» 


rerer geſchickten Schuͤler und Schuͤ—⸗ 
lerinnen, um die Muſik verdient. 


Seine oͤffentlichen Werke find: 3 
Klavierſonaten ıter Th. Hamb. »769. 
3 deraleichen zter-Xh. 1770. 3 Ale: 
vierconzerte mit Brgl. Berlin 1779 
Heft. und 3 dergleichen 1780. 1782 
wurde auch feine Kompofition der Oper: 
CLucas — zu Hamburg 
mit viele 

nun in Mſpt. zu haben. 


Beczwarzowsky, ein vortreflicher Orga⸗ 


nift von Jungbunzlau in Böhmen, ge: 


Beyfall aufgeführte und ift - 


in Konigl. Preußiſche Dienfte, wo er: 
noch bejonders-din Unterricht des Hr. 
Franz Benda genoß, und ftand das 
ſelbſt 42 Jahre lang mit Ehre und 
Deyfall, bis cr am 12 Febr. 1734 ſiarb. 


Bedford (Arthur) von deffen Arbeit iſt 


in The prefent State of the repu- 
blick of Letters 1730 Londoh in g 
Pag. 335, eingerücft: Scripture Chro- 
nology demoniftrated by Alftronomi- 
cal Calceulations etc. wori.ne er hans 
delt; 1) of the Mufik of the Greecks 
and Hebrews. 2) ofthe Mufik and 
fervice, as performed in _the Tem- 


ple. ©. Forkels Geſch. B. L ©. ı77. 


Beecke öder Bede Herr von) gegen 


wartig Hauptmann bey den Hchens 
zolleriſchen ſchwabiſchen Rraisdrago: 
nern, Füuͤrſtl. Oettingiſch Wallerſteini⸗ 
ſcher Cammerherr, Jagdjunker und 
Muſikdirektor; gehoͤret unter die Ges 
ſchmack⸗ und Einfihtsvelleiten Dilet⸗ 
tanten und ſelbſt Komponiften unferer 
Zeit; auch gehört feiner Aufficht mund 
Fuhrung ein großer Theil dis Ruhms, 
toelchen gegenwärtig die Fürftl Wal⸗ 
terfkeinifche Kapelle genießt. S:ine 
mir befannten Kompoͤſitionen, welche 
von Liebhabern jehr geſchaͤtzt werden, 
find folgen zz. | 

Für den Gefang: die Opern, Elau⸗ 
dine von Pills Belle zu Wien um 
1784, und Die XWDeinlefe. : Ferner: 
Klagen über den Tod der großen 
Sängerin, Nanette von Glud, 
gediuft zu Augsburg 1777: und dee 
breave Mann von Buͤrger, zu 
Mainz geſtoch 1784. Fir Suftumens 
be find geſtochen; VI Rlavierfonaten 
zu Paris 1767: IV Rlaviertrios 
ebendaſ 1767: VI Sinfonien a g: 


und VI Sinfonien a 6. 


genwärtig in Braunſchweig; fand um Berler (J. W. €.) Organift und Kom⸗ 


das J. 1777 an der St. Jacobskirche 
in Prag. Statift. v. Böhmen. 


ponift zu Deventer in Oberißel um dag 
I. 17625 bat zu Amſterdam eine 
Sammlung franzöfilcher Chanſons 


Bedecker (Sschann) wird von Prinzen > 
" * ſeiner ee unter — mit dem Baße, herausgegeben. 
-  Mihften, zu Ende des vorigen Jahr: Behrwald, ein im 1764 zu Bırlin le 
hunderts Tebenden Romponiften, _ ges bender Tonfünftler, wurde um felbige 
zählt. Zeit durch verfchiedene Sinfonien 
in Mipt. befannt, ! 
Beißel oder Beyßel (Jodoeus) war ein 
Erzherzogl. Oeſtereichiſcher Rath ei 
ebte 


*Bedeſehi (Paolo) genannt Paolino, 
—— Saͤnger und Caſtrat, 
eb. zu Bologna im J. 17275 legte den 
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lebte als Redner, Poet, Rechtsgelehr⸗ 
ter und Philofoph zu Aachen in den 
Jahren von 1474 bis 1494. Unter meh» 
verern andern Merken hat er auch bin» 
lafjen: De optimo genere muficorum. 


©, Beh : 

- le Bel (Monfr.) von der Koͤnigl. franzoͤſ. 
Kapelle, war feit 1760 bis 1785 Dis 
veftor des Drchefters am ital. Theater 
zu Paris. 

Beldemandis, Beldomando, auch Bel- 
dimendo (Prosdocimus de) ein Edler 
und berühmter Muſikus von Padua, 
zugleich ein großer Philofoph und Aſtro⸗ 
109; lebte um das J. 1424, und fhrich, 
außer einem aftronemifhen Werke: 1) 
Einen weitläuftigen Commentar 
über. des Tobann Muris Speculum 
muficae, welchen man gegenmärtig 

noch in der Bibliothek der Conventua⸗ 
len zu Bologna aufbewahrt, 2) Com- 
pend. Tract. Pract. cantus menfura- 
bilis in Mifpt. vom Jahre 1408. 3) 
Opufeulum contra theoricam par- 
term five fpeculat. Lutidarii Marchet- 
ti Patavinı in Mſpt. vom Sabre 1410. 
4) Cantus menfurab. ad modum Yta- 
licorum vom Sahre 1412. 5) Tradt. 
Planae Muficae in Gratiam Mag. 
Antonii de Pontevico, Brixiat. von 
1412. 6) Tradt. de Contrapundto 


1412, | 
Der größte Theil diefer Handfchrifs 
ten befand fih noch zu Anfange diefes 
Jahrhunderts in der Bibliothef der 
Canonicorum regular. zu Padua. ©. 
Mart. Stor. und Walther. 
de Belefta (Mercadier) gab 1775 zu Pa: 
tis: Nouveau Syftene de Muligue 
theorique et partique, auf 301 Geis 
ten in 8 heraus. 
Beligrad(fky (— —) ein um 1740 be: 
ruͤhmter Lauteniſt zu Dresden in Dien⸗ 
fie des Gr. von Brühl, geb. in Lir- 


eaflien; fang zugleich mit Geſchmack, 


in einem angenehmen Soprane, zu 
feinem Inſtrumente. Graf Kaifers 
ling nahm ihn 1733 als Pandoriften 
mit fih nach Dresden und gab ihn dem 
dafigen großen Weiß in Unterricht anf 
derfaute. Er kam darauf 1739 in Rußiſch. 
Kaiſerl. Dienfte und fpielte dafelbft die 
Bares Eonzerte und Solos, feines 
Meifters volllommen würdig. Ging 
aber 1740 wiederum nach Dresden, in 
die Dienfte des Gr. von Brühl. 

Beligradfky (Mdlle.) eine im S. 1755 zu 
Petersburg fchon in ihrem iaten Jah⸗ 


BEL er 


re vorzügliche Sängerin und Virtuoſe 


auf dem Klavier, war des vorigen 
Tochter. — — 

Bellamano (Sgra.) lebte im ı6ten Jahr⸗ 
hundert zu Neapel und war als Kom⸗ 
poniſtin von Madrigalen und audern 
Geſaͤngen durch ganz Italien berühmt. 

Bellanda (Lodovico) war ein beruͤhm⸗ 
ter ital. Komponiſt, lebte um das J. 
1590 und hat fic) vorzüglich durch Bes 
fange, Madrigale und Caprizien 

bekannt gemadt. 

Bellafpica, einer der vornehmften ikigen 
ital. Altfanger ; ffand 1784 am Theater . 
zu Mayland und 1786 zu Berlin am 
dafig.n ital. Theater. 

Bell’aver (Vincent) ein Tonfünftler und 
Poet des ıöten Jahrhunderts, geb. zu 
Venedig; gab dafelbft im J. 1568 
fünf und fechsffimmige Madrigale 
heraus. La Bord. Ai 

Belleemann (Eonftantin) Kaif. gekr. Po: 

et und Nector zu Munden, geb. in 

Erſurt 16955 ftudierte dafelbft die Rech⸗ 

te und übte dabey die Muſik fowohl in 

Anjehung der Kompofition als aud) in 

Anſehung des Spielens der Laute, 

Gambe, Biolin und Flöte. Er er: 

hielt den Ruf 1719 nad) nden als 

Cantor, und dann 1741 als Rector an 

dafiger Schule. Er fehrieb 1743. 

ſolcher: Programma in quo Parn 

mufarum voce, fidibus, tibiisque 
refonans; five Mufices, divinae ar- 
tis, laudes, diverfae fpecies, fingu- 
lares effeftus, atque primarii audto- 
res fuccindte, praeftantifimique me- 

lopoetae cum laude enarrantur, 6 

Dogen zu Erfurt. Außer den Kits 

chenftücen, die erwährend feines ges 

führten Cantorats aufgeführt hat, bat 
er noch eine Menge Der 
tsten verfertiger und in Muſik gefest. 

Ueberdies noch die ital. Oper Ifipile: 

24 Suiten suf die Aaute: 5 Flöten: 

conzerts: 3 Boboe d’ amouercon: 

zerts: 10 Klavierconz, mit Biolin: 

6 Ouverturen: 6 Songten für Flöte, 

Sambe; und Klavier, alle aber in 

Mſpt. In feinem 1740 herausgegebe» 

nen Werkchen, betit. das göttliche 

Befhend der Buchdruckerkunſt, 

fommt auch unterfchiedenes.von der 

Muſik vor. Er hat mehrmals vom Koͤni⸗ 

ge von England zur Belohnung ſeiner 

muſikal. Verdienſte Geſchenke erhalten. 

Eben dieſem hat er. ein beſonderes 

Geſchlechtswappen zu danfen, m 

un 








129 BEL REM 


und ſeinen Nachkommen, der Rath zu 


Muͤnden verehrt hat. 


Belleville, war ein vortreflicher Fagot⸗ 


tiſt in Dienſten des Königs v; Frank: 
reich und flarb zu Paris im 5%. 1750 
an einer Bruftfronfheit, an der er 24 
Zahre zubrachte, wahrend welcer Zeit 
er don feiner Kunſt auf feinem Inſtru⸗ 
mente keinen Gebrauch machen fonnte, 
Belli (Giovanni) ein berühmter Sopran» 


fänger und Eafttat; kam um ı750 in 


Roͤnigl. Pohln. Dienfte nach Dresden, 
als noch die Opern dafelbft unter dem 
großen Hape blüheten. Sedermann 
der damals die Olimpiade gehört, er: 
. innert ſich nod) der fügen Thränen die 
‘er vergoffen hat, als Belli die Arie 
- fang, Confola il Genitore. Er ging 
während dem 7 jährigen Kriege wieder 
urüc in fein Vaterland, und ſtarb in 
eapel um 1760. i 
Bellomo (Mad. Therefe) eine Tochter des 
Nicolini, der ſich zu Braunſchweig 
durch die Pantomime fo beruͤhmt ge: 
macht, geb. daſelbſt 1759 und verhey: 
rathet an ben Peinzipal der Truppe zu 
Weimar welche feinen Namen fuhrt; 
iſt die erfte Sängerin nicht allein auf 
dieſem Theater um 1785, ‚fondern über- 
haupt eine der vorzüglichften in 
Deutfchland. Sie betrat 1776 zum 
erſtenmal das Theater. 
de Belofelski, ein rußifcher Prinz und 
Mitglied der Philarmonifhen Geſellß 
zu Bologna, gab 1778 im Haag auf 
39 Seiten herans: De la Mufique en 
Italie, Er redt darinne über die franz. 
und ital. Muſik algein denfender Kopf, 
und fchildert die Verdienfte eines Vin: 
ci, Peraolefe, Jomelli, saafe, 
Piccini, Glud, Leo und Galuppi: 
Belval (1. B.) ein franz. Tonfünftler Lies 


1781 zu Paris 6 Violinduos von fei: 


ner Arbeit fischen. 
Bem (= —) bat um 1780 zu London 
' 6 Diolinquartets und 6 Piolintrios 
ſtechen lafien. ) 
Bemetzrieder (Mr.) den Namen nad 
ein Deutſcher oder Böhme, hat 1771 
zu Paris auf 360 Seiten in’4 heraus, 
"gegeben : Lesons de Clavecin et prin- 
- eipes d’harmonie; die Noten Erem, 
el darinne find gedruckt; die erfte bes 
kannte Probe der Art von Paris. Der 
- BVerfaßer hat durdy diefes Werk in Pas 
xis viel Auffehens gemacht, fo, daß 
feine Freunde „behaupteten, er babe 
Alle feine Vorgänger an Gründlichkeit 


u .- * > 
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und Deutlichkeit; übertroffen. - Her 
Sorkel giebt uns im erften Bande feis 


ner Biblioth. einen Auszuz davon. 
Hierauf folgten feineLettresen reponfe 
a quelques objections faites fur fes 
lecons de clavecin ete. Dann im r: 
1776, Traite de Mufique concernant 
les tons, les harmonies, les accords 
. et le difcours mulical. _ Ferner, Re- 
flexions fur les Legons de Mufique, 


1778- 
Bon der Vottreflichkeit und sen 
Vorzuͤgen feiner Schriften ift der Ver: 
faßer fo fehr überzeugt, daß er in dies 
ſem legtern Traftätgen erfläret: „mar 
„brauche feine Schriften nur mit alle 
„den vor ihm erfchienenen franzofis 
53 fen, deutſchen, italienifchen,, lateiz 
„Nifchen und griechiſchen muſikaliſchen 
„Buchern zu vergleichen, um ſich zu 
„überzeugen, daß er ein noch ganz 
„unbearbeitetes und vernadyläßigtes 
Feld, bearbeitet habe.“ - 
*Benard (Mr.) ein Tonkuͤnſtler zu Pa⸗ 
ris lebte zu Anfange diefes Jahrhun⸗ 
derts; Walther führt ein Werk Vio⸗ 
linſolos an, welches 1729 von ſeiner 
„Arbeit geſtochen worden iſt. 
Benda (Carl Herrmann Heinrich) jüngs 
ſter Sohn von Franz Benda, Konigl; 
Cammermuſiker zu Berlin, geb. da 
ſelbſt 1748; kommt feinem großen Bas 
ter in feiner Manier das Adagio zii 
fpielen am nächften, Er hat auch Ss 
‚‚los in diefer Manier gefchrieben. 
Benda (Ernſt Fried.) Koͤnigl. Cammer⸗ 
muſikus zu Berlin, en Schn des 
. Konzertmeifters Joſeph Benda, geb: 
daſelbſt 17475 gab ſchon früh als ein 
guter Klavier» und Viclinfpieler viele 
Hofnung von feinen Talenten. Seit 
1770 diriatrte er fchon in Gefellichafe 
des Hin. Bachmanns das dafige lieb: 
habereonzert, deſſen Mitftifter er wat. 
Allein ein hitziges Fieber machte alle 
diefe Hofnungen zu nichte, indem er 
im März 1785 daran ftarb. Das Con: 
zert ehrte fein Andenken bey ſeinem 
Tode durch eine Trauermuſik. 1769 
lies er zu Leipz. eine Menuet mit Ver- 
änderungen dtuden. # 
Benda (Felix) vormaliger Organiſt bey 
den Serviten an der Michaelis Kirche 
zu Prag, geb. zu Skalsko in Boͤh— 
men; —3 unter die guten und 
gruͤndlichen Orgelſpieler und hat nach 
Segerts eigenem Geſtaͤndniſſe, das 
meiſte zu deſſen Bildung und Vervoll⸗ 
, SE fommung 
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fommung im Generalbaße und der | 


Harmonie beygetragen.. Er ftarb zu 
Prag bey den barmherzigen Brüdern 
768: 

Einige Orstorien, Meßen und 
Citaneien, fo er in Muſik gefekt bat, 
verrathen durchaus feine große Kennt: 
nig im Contrapuncte. Statiſt. von 


Höhmen. —9 
Benda (Franz) Königl. Preuß. Con: 


zertmeifter und Stifter einer_eigenen 
Schule unter den Violiniften Deutſch⸗ 


ande, war geb, zu Altbenatfa in Böh: 


v 


men 1709; lernte im zten Jahre die 
Singkunſt und kam 1718 als Sopra⸗ 
niit, an die Nic. Kiehe nah Prag. 
Nachdem er bier in Jahres Frift als 
Sänger, forehl was bie Schonheit 
feiner Stimme als auch feine Fertig. 
£eit betraf, fehr zugenommen hatte, 
braten es die anhaltenden Ueberres 
dungen eines; Prager Studenten das 
bin, daß, als ihm die Patres nicht frey: 
willig wollten folgen laffen, er feinen 


Abſchied heimlich nach Dresden nahm, 


wo er auch ſogleſch unter die Kapell: 
Enaben aufgenommen wurde. 
einem anderthalbjährigen hiefigen Anfs 
enthalte, verlehr er ben einem Verſu⸗ 
che, fein Vatırland, ohne Erlaubniß 
feines Vorgeſetzten zu fehen, feine 
fchöne Discanıftimme und mit ihr ſei⸗ 
nen Unterhalt. Er nahm alfo feine 
Zuflucht zur Violin und trat damit, da 
kein Mittel ſonſt uͤbrig war, zu einer 
herumziehenden Muſikbande, die zu 
Tanze ſpielte. 

Ein blinder Jude, Namens Loͤbel, 


war bey diefer Gefellfchaft ein außer: 


ordentlicher Spieler in feiner Art. Er 
brachte feine wilden Tanzmelodien, die 
bis ins drey geftrichene a gingen, rein 
und ficher heraus und zog einen guten 
Ton aus feiner Geige. Diefer Jude 
war fein erftes Mufter und zugleich die 


erſte Urſache feiner nachfolgenden Groͤ— 


fe, indem er es ihm mit allem Eifer 
gleich zu thun fuchte. Diefes Gewer— 
bes endlich überdrüßig ging er nach 
Prag, und nahm bey einem dafigen 


Violiniſten Namens Konyczef, Un: 
terricht, um fich zu einer Neife nach, 


Wien geſchickt zu mahen. Zehen 
Wochen lang war dies von früh an 
bis in die Nacht fein einziges Geſchaͤft, 
worauf ihn fein Meifter feinem eige⸗ 
nen Fleiße überlies. Obngefähr in 
feinem ısten Jahre, trat er diefe Rei⸗ 


Nach. 
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fe an, und hatte dafelbft dftere Gele: 
genheit den großen Francischello zu 
hören und von ihm zu lernen. Nach 
ohngefaͤhr 2 Jahren ging er nad) 
Warihau, wo ihn der Staroſt Sza- 
nıawsky bey feiner Kapelle zum Kas 
pellmeifter ernannte. Zwey und ein 
halb Jahr bielt er in diefem Dienfte 
aus, der nichts weniger als unter die 
müßigen gehörte, da er an einem. 
NMad;mittage 18 Conzerts fpielın muß» 
te. Er erhielt darauf eine Stelle in 
der Königl. Pohln. Kapelle und fein 
Herr der Staroſt fühlte jeinen Verluſt 
fo ſehr, daß er ihn beym Abjchied nicht 
fehen konnte. 

Nicht lange darnad) 1732, erhielt er 
durch Quanzens Empfehlung den Ruf 
nad) Aupin, indie Dienfte des dama⸗ 
ligen Pr. v. Preußen, der 1740 als 
Konig Friedrich 11 die Regierung ans 
trat. Er nahm hier bey dem Königl. 
Conzertmeifter Joh. Gottl. Braun 
noch Unterricht im VBortrage des Ada- 
gio und bey: deffen Bruder dem Ra: 
pellmeifter, in der Harmonie und 
am Ende noch bey GCuanz in der Kom⸗ 
pofition überhaupt. 1738 teißte Ben⸗ 
da noch einmal nach Dresden zu fels 
nem Freund Pifendel, wo er an ei« 
nem Nachmittage bis um Mitternacht, 
24 Solos jpielte. 1771, als der Cen—⸗ 
zertmeiſter Graun fiarb, ernannte 
ihn der Konig zum Conzertmeilter an 
deifen Stelle. 1772 fpielte er zwar 
noch ein Solo vor dem D. Burney, 
verficherte ihn aber, daß er fchon ſeit 
5 Jahren Fein Solo mehr vor feinem 


Konige gefpielt habe, daß er ſich aber 


ruͤhmen koͤnne, St. Maijeſtaͤt bey 
nahe 50,000 Floͤteneonzerte accompa⸗ 
gnirt zu haben. Er ſtarb endlich zu 
Potsdam den 7 März 1786 am einer 
Enrträaftung im 76 Jahre. 

Hiller jagt in feiner Lebensbefchreis 
bung, ©. 49 von ihm: „Sein Ton 
„auf der Violin war einer der fihöns 
„fen, vollften, reinften und anges 
„nebhmften. Er beiaß alle erforders 
„liche Stärde in der Geſchwindigkeit, 
„sSöhe und allen nur möglichen. 
„Schwierigkeiten des Inſtruments 
„und wußte zur rechten Zeit Gebrauch 
„davon zu machen. Aber das edle 
„Singbare war das, wozu ihm feine 
„, Steigung mit dem beften Erfolg zog.“ 
Und D. Burney im 111 Bande feiner 
Keifen fagt ©. ıcı: „ Seine Spielart 

„wat 


— 
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„war weder die, des Tartini, So⸗ 


feine 


„mis, Veracini, noch fonft eines bes 
„tannten Haupts einer muſikaliſchen 
„Schule: Es war feine eigene, die er 
„nach dem Mufter gebildet hatte, das 
„ihm große Sänger gaben.“ “ 

- Bon feinen Kompofitionen für die 
Biolin find nicht mehr als 12 Solos 
‚zu Paris geftochen, und ı $lötenfolo 
zu Berlin gedruct. Er hat aber de— 
ren auf bundert, fehr viele Conzerte 


und verfchiedene Sinfonien verferti: 


get. Wie fehr er wußte, mas zum 
guten Geſange geborete, zeigten 
beyden Töchter, die 
den Kapellmeifterin Reichardt und 
Wolff und der Eaftrar Paolino, wels 


che bierinne feine Schuler find. Seine 


vornehmſten Schüler auf der Violine 
find die Herrn: Joſeph Benda, feine 
beyden Söhne, KRörbin, Bodinus, 
Pitſcher, Veichtner, Ramnitz, Ruſt 
und Matthes. Seine ausführliche 
fehr intereßante Biographie, findet 
man in Hillers Nachricht in DB. I und 
in deſſelben Lebensbefchreibungen. 


Benda (Friedr. Ludw.) Hofkomponiſt 


am Gehalte 


ballet von 


und Cammervirtuoſe auf der Violin 


von der Kapelle des Herzogs von Met» \ 


lenburg zu Ludwigsluft "und Sohn 
vom Georg Benda, geb. zu Getha 


um 1746; dirigirte um 1778 das Sey⸗ 


terifche Theaterorcheſter, erhielt dar- 
auf um 1782 das Direftorium des 


Hamburgiſchen Theaterorchefters, vers 


heyrathete fich daſelbſt mit Mademoif. 
Rietz einer „berühmten Sängerin, 
that mit ihre eine Reiſe nach Berlin 
und Wien, und fam um 1733 mit eis 
von 1000 Thalern in 
Meklenburgl. Dienfte, wo er noch fte- 
het. Bon ihm ift 1779 zu Reipzig ges 
druckt worden: Der Barbier von 
Sevilien. Oper. und III Violincon⸗ 
zerte. Um 1787 Fam das Narren⸗ 
feiner Kompofition aufs 
Theater. RAR) 


Benda (Friedr. Willh. Heinr.) nennt 
ſich blos Friedrich, aͤlteſter Sohn von 
Stanz Benda, Koͤnigl. Cammermus 


! 
— 


N 


Y 


er in Berlin, geb. dafelbft 1745, 
‚ein mwürdiger Schüler feines Vaters 


auf der Biolin. Soll ſich noch mehr 


‚als Komponift und Klavierfpieier aus: 
‚zeichnen. Gedruckt ift von ihm: Py⸗ 
gmalion, eine Cantate, 1784 und Or⸗ 


pbeus, eine deutſche Oper im Kies 


bey⸗ 
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vierauszuge 1787 nebft einer Klavier: u. 
Harffen⸗Sonate im uähmlichen Sabre, 


*Benda (George) vormaliger Herzogl. 


Gothaiſcher Kapelldirektor, geb, zu 
Altbenatka in Böhmen und Bruder 
von Franz Benda; wurde im Jah 
1742 vom 5 von Preuſſen als 
Violiniſt in die Kapelle aufgenommen, 
und erhielt darauf im Jahr 1748 den 
Ruf als Kapellmeifter nah Botha, 


‚an die Stelle des feel. Stölsels. iIm 


1760 ging er mit Bewilligung ſeines 
Hofs, auf einige Zeit nach Italien, 
Dach feiner Zuruͤckkunft jeßte er Xin- 
do riconofeiuto, feine erfte italieniz 
fche Oper und 1766 das italieniſche Sn: 
termezzo, Il buon marito zu Gotha 
in Muſik, welche beyde dafelbft mit 
dem verdiendeiten, allgemeinen Bey: 
falle aufgenommen wurden. Der 
Herzog ernannte ihn bey diejer Gele— 
genheit zum Kapelldirektor, welche 
Wurde er bis um 1780 begleitete, wo 
er freymwillig, ohnerachtet der tieder: 
hohlten WVorftelluugen des Herzogs 
und dem Anliegen des ganzen Hof, 
fein Amt niederlegte und ſich nach Se: 
orgenthal, einem angenehmen Orte 
bey Gotha, begab. 

Er bat, feitdem die Ehre gehabt, 
nad, Paris berufen zu werden, um 
dafelbit die Aufführung feiner Arirone 
zu dirigiren. Man nennt ihn in den 
daſigen Tbeaterjournalen Mr. Beinda, 
Eine gleiche Ehre hat er bey der Auf: 
fübrung feiner übrigen theatraliihen 
Werke, an großen Höfen und Theatern 
Deutſchlands, genoffen. 

So wenig die Geſchichte von dem 


Leben diefes großen Mannes aufge 


zeichnet hat; fo ift und Bleibt er doch 
der Stolz der Deutichen unter den heutis 
gen Komponiften; fo lange wibrer 
Ausdruck, verbunden mit der edelften 
Melodie und reinften Harmonie; die 
größten Vorzüge eines Komponi» 
ften für den Sefang ausmachen: wenn 
wir aud) feine befondere Kunſt als 
Cembalift und Violinift, nicht mit in 
Anfchlag bringen wollten. Mein Ur 
theil it bierinnen fo wenig einzeln, 
daß ich vielmehr 3000 Zeugen def, 
felben anfuhren kann, welche als Praͤ— 
numeranten dem erſten Theile feiner 
Klavierſtuͤcke vorgedruckt find und die 
fehr gefchwind gefammelt waren. Auch 
D. Burney fiimmt diefem Zeusniffe 
mit bey- Er fagt: „ Seine Kompofis 

€ 2 „tionen 
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„tionen ſind neu, meiſterhaft und ge⸗ 
„iehit.“ Setzt aber ein bis zur Af— 
feftation getriebenes Beftreben, nad) 
Eigentbümlichen, daran aus. Dieſer 
Vorwurf gilt gewiß nur den Werken, 
welche er vor feiner italienifchen Reiſe 
gemacht hat. In feinen nachherigen 
Werken ift es eben dies Eigenthuͤmliche, 
was feine Arbeit für der, feiner Zeit 
verwandten, veredelt. Wer insbefons 
dere Mufter zum Adagio fucht, der 
fuche fie in Georg Bendas Werken. 

Er lebt fo fehr in feiner Kunſt, daß 
er ſich öfters ganz und gar felbft ver⸗ 

ißt. 
— iebeiliden, liefern uns einige 
herzlich komiſche Zuͤge, welche ihren 
Grund in dieſer Seite feines Charak— 
ters haben. Und fie find um deiio un: 
bezroeifelter, da ich die mehreften da> 
von, aus dem Munde feiner nächften 
Anverwandten gehöret habe, noch’ehe 
fie gedruckt waren. 

Diefer in fi gefehrten, durch Feine 
äußeren Gegenftände zu flohrenden 
Kraft, haben wir auch vielleicht fein 
großes, vor ihm noch nie in Deutſch⸗ 
land von der Art gehörtes Werk, ich 
meyne, feine Ariadne suf Naxos, 
zu danfen. Wem ift nicht bey Anhoͤ⸗ 
rung bderfelben Furcht und Freude, Le⸗ 
ben und Eutfeßen angefommer? Wer 
ift nicht aus fich ſelbſt gefeßt worden? 

r bradıte dies Duodrama, mworinne 
nicht geſungen wird, wo aber das Dr: 
heiter gleichfam den Pinſel beftändig 
in der Hand hält, diejenigen Empfin» 


dungen auszumahlen, weiche die De— 


Elamation des Akteurs befeelen; er 
brachte dies zwar erft im J. 1774, nad: 
dem KRouffess ſchon einen Verſuch 
dieſer Art in Frankreich, mit ſeinem 
Pygmalion gemacht hatte, aufs The⸗ 
ater, aber ohne ſelbigen zu kennen. 
Er iſt alſo, die ungleich groͤßere muſi— 
kaliſche Vollkommenheit an feinem 
Werke ungerechnet, der erſte Erfinder 
dieſer Art unter den Deutſchen. Dies 
Merk, nebſt ſeiner Medeag iſt auch in 
allen Laͤndern, Italien nicht ausge— 
nommen, uͤberſetzt und auf Konigl. 
und Kaiferl. Theatern, mit großen 
Lobfprüchen angekündigt und aufge 
führet worden. 

Seine öffentlich, groͤßtentheils in 
Drud herausgebenen Werke find: 
VI Zlevierfonsten, Berlin 1757: 
Amynts Blagen, eine Eansare für 


Die Legenden berühmter . 


Benda ( Sofeph ) 
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Sopran mit begleitenden Inſtrument. 
1774: der Dorfjahrmarkt, Oper. 


Klav. Ausz 1776: Walder, Oper im. 


Klav. Ausz. 1777: Ariadne auf YIa- 
xos, im Klav. Ausz. 1778: Diefelbe 
in Partitur mit deutſchem und franzoͤſi⸗ 
ſchem Terte, 1781: Diefelbe in Partis 
tur für ein kleines Orchefter ohne Bla⸗ 
fe - Anftrument. 1785: Diefelbe in 
Klav. Ausz. nad) der verbefferten Pars 
titur, 1782: Medea ein Duodrama 
im Klav. Aus. 1778: VI Sammluns 

en vermifchter Rlavier und Sing⸗ 
früce, von 1781 bis 1787: I Samm⸗ 
lungen itelienifcher Arien, in Pars 
titur, 1782 und 1783: Romeo und 


Tulie, Oper im Klav. Ausg. 1778: 


il Alsvierconzerts mit Begl. 1779° 
ARlavierconzertino mit Deal. 1783: 
Ill Piolinconzerte wit Begl. 1783: 
der Holzhauer, Oper. im Klav Ausz. 
1778: Pygmalion, ein Monodrama 
im Klav. Ausz. 1780: Arien und Du⸗ 
ette aus dem Tartariſchen Geſetz, 
fuͤrs Klavier mit ı Violtn 1787: Aus 
cas und Baͤrbchen, Oper. im Klav. 
Ausz. 1786: das Findelkind, Oper, 
im Klav. Ausz. 1787: Orpheus, eine 
deutiche Oper im Klav. Ausz. 1787. 
Ueberdies haben wir an ungedrud: 
ten Merken diefes unvergleichlichen 


Komponiften, auffer einigen ganzen - 


Tabrgängen von Kirchenftüden, 
noch das Gluͤck, eine große Menge 
Conzerts, Sinfonien, u. ſ. w. für 
Klavier, Violin und faft alle Inſtru— 
mente, zw befißen. 


Benda (Sohann) zweyter Bruder von 


Franz, war König. Preußifcher 
Cammermufiter zu Berlin, geb. zu 
Altbenatka. Sm J. 1733 befand er ſich 
noch zu Dresden. Bondanahm ihn fein 
Bruder Franz mit fih nad Berlin, 


und brachte ihn in die Königl. Kapelle. 


Er ſtarb aber fchon dafelbft zu Anfange 
des 1752ſten jahres. Won feiner Arts 
beit find in Mſpt. II Piolineonzerte 
befatınt geworden, DER? 

Koͤnigl. Preußiſcher 
Conzertmeiſter, ſeit dem Tode ſeines 
Bruders Franz, geb. zu, Altbenatka. 
Der Vater dieſer vier der war 


zwar nur ein Leinweber, ſpielte aber 


die Hoboe, Schalmey und das Hacke⸗ 
bret recht gut. Nachdem ſich unſer 
Joſeph, als der juͤngſte, durch den 
Unterricht feines Bruders Franz zu 
Berlin hinlaͤnglich gebildet 

ar ‚nahm 


hatte, 


7 


* 
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nahm ihn der König im IJ. 1742, 


‚ gleichfalls zum Cammermufiter an. 
— 


daſigen Floͤtraverſiſten, 
verheyrathet. 


Radam) Herzogl. Meklenb. 
Hofſaͤngerin zu Ludwigsluſt, ſeit 1783 
Gattin von Sr. Kudw. geb. Rietz zu 
Mürzburg; legte den Grund zur 


Schwefter bey Steffani, bat ſich aber 
feit ihrer Berheyrathung durch Reifen 
und Leben in Gefellfehaft ihres Gat⸗ 
‚ten, zu einer vorzuglichen Sängerin 
gebildet. Seit 1788: hat fie fih nad) 
dorhergegangener Scheidung an den 


Hr. Yein 


Bendeler (Salomo) war Hotzogl. 


Braunſchw. Hof· Cammer: und Kapell: 


baßiſt, geb. zu Quedlinburg 1683. Da 


fein Vater fein gutes Talent zur Muſik 


und feine vortrefliche und durchdrin⸗ 


gende Baßſtimme merkte; ſuchte er 
ihn ſelbſt, als Cantor daſelbſt, in der 
Singkunſt hinlaͤnglich zu unterrichten. 
Er lies ſich bald darauf an verichiede: 
nen Höfen hören, ohne ſich aber duch 


irgend einen Vorſchlag Binden zu lat: 


fen. Vielmehr reißte er nach Stalien, 
wo ihn aber die Eiferlucht der ital. 
Sänger, in Lebensgefahr brachte. Er 


reißte deswegen zurück in fein Vater: 


land und von da nad) Fondon: wo er 


in einem Conzerte mit feiner Stimme 


durch einDrchefter von so Inſtrument., 


durchdrang und in der St. Paul. Kir; 


che die Orgel Gberfchrie. Man 


| both, ihm Dienfte auf jede beliebige 
Bedingung an; allein ihm gefiel der 
i ———— tolz nicht, er nahm alſo 


den Ruf nad) Hamburg, an die daſu 
ge Dper an, aundete hier, zu Braun⸗ 


ſchweig und Leipzig viel Lob ein, und 


ging nad) Danzig. 
: Den dritten Tag nac) feiner Ans 


kunft begab er fi in die Hauptficche, 


— 


und lies, nachdem er vorher nach der 
Predigt, auf daſiger großen Orgel ein 
wenig praͤludirt hatte, ſeine Stimme 
laut durch die Orgel ertͤnen. Kaum 
war dieſes geſchehen; ſo erhob ſich un⸗ 


ten in der Kirche unter den Weibern, 


ein Getümmel, Und fiehe da! eine 


vornehme Rathsherrn Frau, Fan mit 


* 


einem Sohne nieder. Ihr Herr, den 


über dieſe freudige Begebenheit das 


Podagra verlies, bath ihn, nachdem 


er gehört hatte, wen er diefes plötz⸗ 


liche und doppelte Gluͤck zu tanfen has 


be, mebft einer anfehnlichen Geſell⸗ 


> Singenuft gemeinfhaftlich mit ihrer 


- 
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> fehaft zum Kindtaufen» Schmauße, 


und legte ihn 30 Cremnitzer Dukaten 
unter dem Zeller, bey deren Erſchei— 
nung er ihn auf das verbindlichite vor 
feinen Hebammendienft dankte und 
von der Zeit war er in allen Gefell: 
haften geliebt und geehrt. 


Der Herzog von Braunſchweig 


wuͤuſchte ihn auf frinem Theater wies 


der zu hören, und berief ihn desivegen 


on feinen Hof. Er konnie ihm aber 


auf Feine Weiſe dahin bringen,. das 


Theater zu betreten, bis er ihm die 
Freyheit ertheilte, im nächften Forfte, 
Hafen und Rebhuͤner ſchießen zu dür- 
fen. Ohnerachtet er nun bier einen 


brünftigen Hirſch ſchoß: den er dur) 


feine oonnernde Stimme vergeblich 
von ſich zu entfernen gefucht hatte und 
die Jaͤger ihn desivegen bey dem Her: 
zoge anzuſchwaͤrzen fuchten, erhielt er 
fih doch in Ver Gnade deffelben bis zu 
feinem Tode, der zum Leidweſen des 
ganzen Hofs, ſchon 1724 in feinem 41 
Jahre, erfolgte. 


Bendlowes (Eduard) ein im ızten Jahr⸗ 


hunderte lebender englifcher Gelehrter; 
unternahm, nachdem er zu Cambridge 
fkudiert hatte, mit einem jährlichen 
Einfonmen von 1000 Carolinen eine 
Reife an viele Fürften : Höfe, kam aber 
darüber mit feinem Vermögen fo jehr 
in Verfall, daß er nach feiner Zuruͤck⸗ 
funft zu Oyford von feinen Gläubis 
gen gefangen gefekt wurde. Er wens 
dete nun dieſe Muße zum Studieren an. 
Und lies auch dann nicht von den Wiſ—⸗ 
fenfchaften, als er feine Freyheit wie: 
ber erhalten hatte. Er farb am 13 
Dee. 1676 im 75ften Sabre. Unter 
feinen herausgegebenen Schriften be: 
findet fih au: Sphyngen theologi- 
cam f. maficam templi, ubi difcor- 
dia concors. S. YJöcher. 
Hrdens⸗ 


Benedictus (a Sto loĩepho) eit 


bruder B. Virginis Mariae de Monte 
Carmelo, von welchem Walther 
ſchon ein praftifches. Werk anfuͤhrt; 
lebte um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts und gab im J. 1666 zu Ant: 
werpen fein iſtes, aus Miſſen, Li: 
taneyen und Motetten von 4. 5 u, 6 
Stimmen, mit Inftrumenten bes 
ftegendes Merk in Fol. in den Drud. 


Benegger (— — ) gab um 1782 zu Lons 


don durch den Stich herans: 6 Trios 
für Flote, Violin und Baß, dann noch 
24 Horn: Duesten, ebendafelbft. 

3 VBeneke 
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Leneke ($riedr. Ernſt) Sen. und 

Beneke (Phil. Sriedr.) jun., beydes 
Konigl. Sammermufici zu Hannover 
feit ohngefähr 1780, und beydes vor; 
zuͤgliche Violonzellſpieler. 

Benevento di San Raffaele (Graf.) Koͤ⸗ 


nigl. Studiendirektor zu Turin, ein 


Dilettant, iſt nicht allein durch feine 
Kompofition der um 1770 zu London 
und dann zu Paris geftochenen febonen 
VI Violinduetten als ein vortreflicher 


Geiger, ſondern auch durch feine in 


die Raccolta degli opufeuli di Milano 
Vol, 28 und 29 eingerücten vortrefli- 
chen zwey Briefe über die Muſik, 
als Schhriftfteller bekannt geworden. 

Bengraf (Joh.) hat um 1786 zu Wien 
3 Rlavierdivertiffem. uud Unga⸗ 
riſch Ballet fteche> laffen. Man fin- 
der auch in den Hillerſchen Klavier: 
und Singſtuͤcken, fo um 1768 heraus» 
famen, einige nicht fchlechte Klavier⸗ 
ſtuͤcke von ihm. 


Benincafa (Graf von) eben fo ehrwuͤr⸗ 


dig wegen feiner Geburt, als wegen 
feinen Talenten und litterariſchen 
Kenntnifften, geb. zu Venedig gegen 
das Jahr 1745; hat fih durch die 
Mittheilung der viel und mancherley 
Nachrichten von italienifchen Poe: 

‚ ten und Komponiften an Mr. La 
Borde, für deifen Ausgabe des Eſſai, 
unendlich um die muſikaliſche Littera— 
fur verdient gemacht. Im Jahr 1784 
brfand er fid) gerade zu der Zeit in 
London, als Handeln zu Ehren die 
erfte große Muſik dafelbit aegeben 
wurde. D. Burney, welcher ihn 
als einen vorzüglihen Kenner, um 
die Wurfung fragte, twelche diefer Eos 
lafla'ifche Korper von einem Orchefter 
auf ihn gehabt hate, erhielt vor feiner 
Abreife feine Antroort ſchriftlich; wel: 
che eriin der Befchreibung dieſes Feſtes, 
auszugsiveife mir eingerüctt hat, und 
weldyen man. auch in Eſchenburgs 
deuticher Ueberfekung & 39 finder. 

Benini (Giufeppe) geb. zu Florenz 1704, 
war ein ungemein fertiger Cembaliſt 
und verfahe die Theater feiner Vater: 
ſtadt mit feinen Kompofitionen, die 
fehr wohl aufgenommen wurden, Gr 
ftarb aber ſchon in feinem 27ſten Jahre 
zu Paris 1731. 

Bennet (lobn) ein wortreflicher, inallen 
Gattungen erfahrner enalifcher Kom— 
ponift zu Ende des ibten und zu Ans 
fange, des 17ten Jahrhunderts, bat 


/ 
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nach dem Hawkins folgende Merfe 
von ferner Kompofition durch den Druf 
befannt gemacht: XVlIvierffimmige 
Madrigale, 1599. Diele follen arlind» 
lidy gearbeitet, und mit allen Schön: 
heiten der Vocalmuſik ausgefchmückt 
feyn. Ferner, Kin Madrigal auf 
Orions Triumph. Und endlicdy noch 
einige Geſaͤnge in Ravenscrofts 
1614 herausgegebenen, Betrachtung 
über den Nutzen, Die Grade in der 
meßbaren Müſik Eenntlich zu ma 
chen. Hawk. | 

Benno, Straf von Woldenberg und Bis 
fhof von Meißen, bat um 1086 den 
Kirchengefang wieder verbeflert und 
in feine Ordnung wieder hergeftellt. 
S. Gerbert Hift. de Muſ. ſ. Erftarb 
den 16. Jun. 1107. | 

Benoit (Claude) ein vortreflicher Tenors 
fänger in der Kapelle des Königs von 
Frankreich, geb. zu Andreiy an der 
Eeine, am 6 Sun, 1701; lernte e.it 
fpär die Mufif, und befand fich 1.eh» 
rere Jahre in der Metropolitan Eir- 
che zu Paris, Der Marſchall von 
Noailles, der ihn bier gehört hatte, 
empfahl ihn, daß er 1738 in die Kas 
pelle aufgenommen wurde. Hier bils 
dete ihn der Linterricht des Deftouches 
vollends zu dem vortreflihen Sänger, 
den main bis 1763 an ihn berounderte, 
wo er abging und 1770 flarb, 

Benfer, ein Tonfünftler zu Rondon, lies 
dafelbft um 1784 von feiner Arbeit VI 
Rlavierfonaten ſtechen. 11 Rla⸗ 
pierdivertimenti für 4 ande, folgs 
ten drauf 1787 18 fein drittes Werk. 

Benucci (— —) ein in unfern Tagen 
beiiebter Baritonift fand 1786 bey der 
Wienſchen Opera Buffa, 

Benvenuti fs Benevento. 

Berard (Mr.) war ein beliebter Opern» 
fänger zu Paris, geb. 1710, Sm Jahr 
1735 betrat er zum erftenmale das große 
Operntheater. Sing aber Eurz dar: 
auf anf das italienifche, wo er die Dis 
vertiffements fang, welche man den 
alten Stücken anflikte. Aber auch 
bier blieb er nur 3 Sabre und begab 
fih wieder zus großen Oper, von 

o er im J. 1745 abging und am ı 
Dec. 1772 zu Paris flarb. 

Fr verband mit feiner Gefchicklich- 
feit als Sänger, noch mehrere fhäß» 
bare Talente. Er fpielete nehmlich 
ſehr gut auf dem Violonzell, auf der 
Öuitarre und der Harfe und wuſte, 

| indern 
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er feinen Gefang mit diefen Syn: 
n begleitete, in? angenehme 
gen hervor zu bringen, 

ies bat er ſich auch als 
Ins 
dem er eine Art du Chant herausgege⸗ 


ben hat, morinne fih, wie Laborde 


- fagt, vil Gutes finden, wovon aber 
der größte Theil, wegen dem jeßigen 


- unbrauchbar feyn foll, 


veränderten Geſchmacke, vollfommen 
Doch trauet 


Taborde feiner Nation, wegen ihrer 


Liebe zum Wechfel zu, fie werde ihren 


alten Geſaug bald wieder , ftatt des 
jeßigen verbefferten, wählen. Und 


‚ dann, fagt er, würde ihr das Werk 


des Berard fehr zu Statten fommen, 


in welchem der alte franzoͤſiſche Geſang 


vollftändig aufbewahret fey- 

Berard hat auch eine Menge Elei: 
ner Lieder mit der Harfe oder Gui⸗ 
tarre zu Paris herausgegeben. Sein 
einziger Sohn, ein fehr guter Violon, 


zelliſt, gegenwärtig am ital. Theater, 


geb. am 3 Febr. 7725, erhielt diefe 
Stelle im $. 1762 und heyrathete in 
dem nehmlichen Sabre. 


. Berard (Madam.) eine vortreflihe Säns 


— 0 


gerin an diefem Theater, geb. zu Au- 
xerre 1730 und bisher unter den Nas 
men der Mlle Defcamps befannt. Sie 
Fam 1762 aufs Theater umd iſt ſeit 
1776, zu früh für das Vergnügen der 
Darifer, wieder abgegangen. 


Berari (Antonio) lieg um das jahr 1736 


* 


zu Amſterdam VI Violinſolos, ale 
ſein erſtes Werk, ſtechen. 


Bercelli oder Berfelli (Matteo) ein Ca⸗ 
ſtrat, welcher fih um das Jahr 1720 


am Dresdner Hofe befand, fang mit 


der größten Leichtigkeit vom eingeſtri⸗ 
chenen C, bis ins drengeftrichene F 
hinauf. Dies ſchien faft fein einziges 
> Berdienft zu feyn. Dem ohngead)tet 


fand er fih um 1738 


| zu London auf 
2900 Gu’neen. - 


Berenſtadt (Cajetako) ein vortreflicher 


* 


Sänger, von deutſchen Eltern in Ita— 


- bien gebohren; befand ſich im Jahr 


1720 am Könial, Pehl. Hofe zu Dres⸗ 
den, von wo ihn Zaͤndel noch in ſel⸗ 
bigem Jahre, mit noch andern Sän- 
gern, mit nach Fondon nahm, um 


daſelbſt in feinen Opern zu fingen. Und 


3723 fang er ein Jahr lang zu Paris 
in einer dafelöft errichteten italienifchen 


> Dper. Nach der Zeit fell er fich ber 


* 


* 


ſttaͤndig in den Dienſten der Großher⸗ 


— 
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zogin von Tosfana, Violante, einer 
aufjerordentlihen Verehrerin der Muſik 
befunden haben. Sin den nden 
einiger Muſikheil. findet man eine 
Iuftige Anekdote von ihm. 
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Berg, ein deutiher Tonfunftler zu Lone 


don, hat dafelbfi um 1770 von feiner 
Arbeit XXIV Korn: oder Trompe- 
tenduetts ftechen laſſen. 


Berger Joh. Friede.) der ältere, Vio— 


Berger (—— —) 


lonzellift und | 
der jüngere, Vio⸗ 
linift; zwey brave Birtuofen zu Leip: 
zig, welche ſich jeie mehr als 30 Jah⸗ 
ten um das dafige mufifalifche Publi⸗ 
fum, auf mancherley Weife, verdient 
gemacht haben. 
Beyde lebten in diefer ganzen Zeit, 
gleich) den Befozzis in Turin, als 
Brüder bey einander, ohne es doch zu 
feyn. Ihr beyderfeitiger fanfter 2 
gefälliger Charakter, weicher dieje un: 


unterbrochene Einigkeit beroürfte, war 


zugleidy eben fo fehr die Zuflucht und 
Stüße junger angehender Genies, 
welche ihrer Bildung wegen, Leipzig 


beſuchten: als ihr netter und gefühl» 


voller Vortrag auf ihren Inſtrumen⸗ 
ten, das Mufter war, wornach fie fich 
zu bilden füchten. Mit Freuden lege 
ich dies Zeugnig von diefen beyden lies 
benswürdigen Künftlern bier ab; da 
ich mid) felbft, waͤhrend meines drey⸗ 
jährigen Aufenthalts zu Leipzig, fo 
mancher Gefälligteit von ihrer Freund» 
fhaft und ſo manches Bortheils von 
ihrer Kunſt, zu erfreuen hatte. 

So lebten fie zuſammen in Stillen, 
ohne alles Geräufh gluͤcklich, als im 
Jahr 1786 der Tod. diefes Ihöne Band 
frennte und den Violonzefliften abfos 
derte. Aber noch lebt der Vieliniſt, 
als eine Zierde der Leipziger Conzerte 
in welchen er noch immer als Solo: 
fpieler mit dem verdienteften Beyfalle, 
auftritt. 


Berger (J. G.) welcher am zten Octob. 


B 


1736 zu Wittenberg als Profeſſor Me: 
dicina primarius und Senior der Afas 
demie, im 7sften Jahre feines Alters 
ftarb, nachdem er dafelbft über so 
Jahre gelehret hatte; handelt in ber 
ıgten Abhandlung feiner Eloquentia 
publica: De Mart. Lutheri cura mu- 
fica in hymnodia facra. f. Matthe⸗ 
fons Freuden: Afadem. 
ergier (Nicole) ein beruhmter Advofat 
zu Rheims, geb, daſelbſt 1:57; ſtudirte 
E 4 au: 
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anfangs auf dafiger Univerfität und 
lehrte hernach felbft die ſchöͤnen ARiffen: 
fheften, worauf er fid dann erftlich 
als Advofat hervorthat, bis er amıs 
Sept. 1623 auf dem Scloffe zu Grig: 
non farb. Er hat eine Abbandlung 
von der tbeoretifcyen Muſik in 
Mipt. hinterlaffen. ©. Bayle Diction. 
und Nicerons Nachricht von berühmf. 
Geiehrten. Th. 7; 85. n 
Bergobzoom (Catharina) Madame, 
geb. Laͤufner, eine Wienerin; ftand 
Schon 1770 unter dem Namen Schind- 
lern, mit Ruhm und Beyfall in K. K. 
Dienften zu Wien als Sängerin und 
fang als Prima Donna in der Opera 
Seria und Buffa, nicht allein dafelbft, 
fendern auch fogar in Italien, alg die 
erſte Deutfhe. Den Namen Schinds 
Ice Hatte fie von ihrem Schwager den 
Malereydirektor zu Wien, der fie er: 
zogen und aufs Wiener Theater ger 
bracht hatte. 1782 ſtand fie mit glei- 


dem Beyfalle beym Braunfchw. ital. 


Operntheater, wendete fid) aber 1783 
nah Prag zu dem meuerrichtetn 
graͤfl. Noſtitziſchen Nationaltheater als 
Drima Donna, und farb daſelbſt im 
Sun. 1788 im 33 Sjahre ihres Altırs, 
Berguis (—- — ) um ı772 Organſſt und 
Komponift zu Delft. D. Burney er: 
klaͤrt ihn naͤchſt Pothoff für den beften 
Spieler in Holland. Beſonders ſoll er 
das Glockenſpiel mit erſtaunender Fer: 
tigfeit traftiven. 
Berlin (Sch. Daniel) ein finnreicher 
und wuͤrdiger Organiſt bey der Dom- 
kirche, und Stadtmuſitus zu Drent 
heim in Norwegen, geb. zu Miemeln 
in Preuffen 171705 ging 1730 nad) Co: 
peuhegen, nachdem er fih zuvor uns 
ter ter Anleitung feines Vaters bins 
längliche Keuniniffe und Fertigkeit in 
der Mufit erwerben hatte. 1737: eis 
hielt er von bier aus den Ruf nad) 
Drontheim, als Organiſt, weldyes Amt 
er ſeitdem mit vielen Ruhm verwalter 
Ber Die Früchte feines Fleißes find: 
Anfangsgruͤnde der Miufir zum 
Gebrauch dee Anfänger, 1744, 
Alavierfonsten, Augsburg ı75ı und 
Anleitung zur Eonometrie, oder, wie 
man durch Hilfe der logarithmifchen 
echnung nad) der geometrifchen Pro⸗ 


greßionsrechnung die fogenannte gleichs _ 
ſchwebende mufifaliihe Temperatur 


leicht und bald ausrechnen kann; nedſt 
einem Unterricht von dem 1752 erfun⸗ 


Berlyn 





Groͤningen 1762; war als ein vorzuͤg⸗ 
licher Meiſter auf der Violin beruͤhmt, 
welches Inſtrument er auf Unkoſten 
der Stadt, bey Hr Stamitz in 
Mannhein erlernet hatte.. 


Bernabei (Giufeppe Antonio) ein Sohn 


des beruͤhmten Ercole Bernabei, geb. 
zu Rom 1699; var ein ſehr gefchickter 
Komponift, von große Aare befonders 


geſchaͤtzt, dies mag genung ſeyn zu fiir 
Er folgte jeinem Bater in 


nem Lobe. | 
der Kapellmeifterftelle am Churfuͤrſtl. 


Baierſchen Hofe und flarb dafelbfinc 


jung 1732. Zu Wien tft ein Miſſen⸗ 
werk von feiner Arbeit 1710 gedruckt 
werden, und zu Augsburg ein anderes 
unter dem Titel; Orpheus Ecclefialti- 
cus. ‘ 


*Bernacchi (Antonio) tar ein, theils 


wegen feiner eigesen Kunſt und theils 
wegen feinen vortreflihen Schülern, 
außerordentlich berühmter Altift. und 
Saftrat, geb. zu Bologna um 1700. 
Da ihm die Natur eben nicht die beſte 


Rudolph) Stadtmufifus in = 


* 


Stimme zugetheilt hatte; fo wuͤnſchte 


er diefen Mangel durch Kunft und Fers 
tigkeit zu erfiken, und-begab ſich des⸗ 
wesen in die Schule des großen Pi- 
ftocchi, die derfelbe in feiner 
fiadt errichtet hatte. Diefer gab ih 
bey feinem täglichen Beſuche die ſchwer⸗ 
ften Uebungen auf, mit dem Beding, 
nicht cher in einer Kirche oder Theater 
aufzutreten, bis er es würde, vor gut 
befunden haben. Der Schuler hielt 
fi) bey unabläßigem Fleiß, dieſer Bes 
dingung gemäß, fo lange verborgen, 


bis ihm fein Meifter felbften vietb: - 
run wäre es Zeit hervor zutreten; da 


er fich denn in kurzer Zeit in feinem 
Vaterlande, den Namen eines Königs 
der Sänger erwarb, Dies war um 


1722. 


Vater: 





N 


2* 
„722. Er ging darauf in Baieriſche und | 


dann in Kaijerl. Dicnfte nach Wien. 
1730 nahm ihn Aandel unter meh» 
rerern, mit nad) London. Er wuͤnſchte 
- aber bey höhern Jahren feinen Meifter 
auch in der Stiftung einer Schule aͤhn⸗ 
lich zu feyn. Er besab ſich alfo gegen 
1736 wieder in fein Vaterland, und gab 
der Welt einen Raff, Amadori, Man- 
.. eini, Guarducci u. a. m. . 1740 lernte 
Äh noch der Kapellmeifter Braun 
auf feinen Reifen in Italien kennen 
und hatte als Sänger das Gluͤck, fei- 
nen Deyfall zu erhalten. 
0 Martinelli fagt im Hiction. d’Anec- 
dot. von ihm: Er habe in feinem Ges 
fange, feiner Geſchicklichkeit durch die 
geſchwindeſten und fehmwerften Paſſa⸗ 
gien zu glänzen, den Ausdrud der 
Empfindungen, aufgeopfert. Der 
. Straf Algarotti ſcheint dies in feinem 
Verſuche über. d. Oper zu befräftis 
. gen, wenn ex ihn. beichuldiget: daß 
er der Urheber dev Ausfchtweifungen 
ſey, die ſich damals im Sefange ein 
geihlichen Hätten. Und Rouſſeau 
jagt gar in feinem Di&tion. Piftocco 
habe ihm zugerufen: Ich bin uns 
gluͤcklich! Ich babe. dir fingen ge 
a  gelebet,! und du willft fpielen. 
Ihm wird allgemein die neuere Ma: 
nier, die Paffagien durch die Vryt 
zu artikuliren, zugeſchrieben. 
Mancini und La B. 
Bernacer, war Diaconus bey der Kirche 
St. Sauveur in Metz um das Jahr 
93. Eriwar zugleich ein guter Muſi⸗ 
fus und befonders in der Singekunſt 
erfahren. Man ruͤhmt ihn auch als 
einen guten Schriftiteller. und großen, 
Rechenmeiſter. Gerb. Hif. 
*Bernardi (Francefco) genannt Seneli- 
no) war ein Caftrat und vortrefllicher 
. mezzo Soprano oder Contraltift, „geb. 
zu Siena um 1680. Die erften ruͤhm⸗ 
lichen Nachrichten von ihm, kamen 
von Dresden , wo er ſich 1719 befand, 
und an der großen Oper von Lotti, 
mit fang. Im folgenden Sabre halte 
ihn Handel yon da nach London ab, 
vo er ihn vor die dafige Oper um 1500 
Pfund Gehalt engagirte, die er aber 
nach öffentlichen Nachrichten bald dar⸗ 
auf auf 3000 Öuineen jährlid) gebracht 
hat. Er trat daſelbſt 1721 im Mucio 


= Seaevola zum erftenmal aufs Theater. 


Auf diefe Weiſe fang er dafelbit mit 
ungetheiltem Beyfalle 9, Jaher lang 
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bis 1730, wo er fi) mit Yändeln 
veruneinigte, und ihm dieſer, troz der 
Bemühungen des Hofes und der Grof⸗ 
fen, zu feinem eigenen Schaden ‚von 
der Opergejellihaft entfernte, 

Sm J. 1739 hielt er fid) zu Florenz 
auf und fang dalelbft noch als ein al— 
ter Mann ein Duett mit der jungen 
Kaiſerln Maria Therefie. Man 
ruͤhmte an ihm eine durchdringende, 
belle, egale und biegfame Stimme, 
eine Fertigkeit im Stoffen der laufen- 
den Paflagien, eine reine Intonation 
und jchönen Triller. Dabey war er 
ein angenehmer Akteur und in der Des 
klamation des Necitat. hatte ex feines 
Gleichens nicht in Europa. 


Bernardi (Steffano) war zu Anfange des 

ızten Jahrhunderts Kapellmeifter au 
der Hauptkirche und Mitglied der Phi: 
larmonifchen Akadem. zu Verona und 
hat dafelbft im Jahr 1615 herausges 
geben: Porta muficale. 

Bernardini ( — —) wurde im J. 1788 
zuerft als Komponiſt befannt und 
zwar durch Die Eomifcye Oper: laDon- 
no di Spirito, welche er zu Rom in 
feibigem Jahre aufs Theater gab. 


Bernasconi (Andrea) aus Verona, leb⸗ 
te zu gleicher Zeit mit dem großen 
Hape und war anfänglic Kapellmei⸗ 
ſter am Hofpital della Piera zu Vene: 
dig und fam darauf als Kapellmeifter 
in Churfürftl. Baieriſche Dienfte, in 
welden er auch nad) einer langen Reis 
he von Jahren zı: München geftorben 
iſt. Er hatte, befonders in feinem Ge· 
fange, ganz beſondere ihm eigene Zuͤ⸗ 
ge. Und feine Opern fanden faft mit 
den Haßiſchen gleich vielen Beyfall. 
Sa ſogar ſoll die Fauſtine feine Arien. 
fieber gefungen haben, als die aus den 
Opern ihres Mannes. Folgende Opern 
weis man von feiner Kompofition an: 
zugeben: Aleflandro Severo, 1741: 
Didone abbandonata 1741: Endimio- 
ne 1742: La Ninfa Apollo 1743: Il 
Temiftocle 1744: Antigono 1745; 
Sallufia 1753 und Demofoonte, wel 
che 1766 zu Monaco aufgeführt 
Bernasconi ( Antonia) Sängerin am 
Kaiſerl. Operneheater zu Wien, geb. 
dafeldft; betratim J. 1767 in Gluks 
Alcefte zum. erftenmale jogleih wit 
allgemeiner Bewunderung, in der 
Rolle der Aleeſte, das Theater. 
Es | Berye- 


— 
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fung mufifalifcher Schriftftellee Tom. 


— BER | 
Bernelinus, ein Geiftlicher und Gelehr⸗ 


ter des uten Jahrhunders; hat De cita 
et vera Divifione Monochordi in dia- 
tonico genere, einem Furzen Traftat 
oefchrieben, welcher bisher unter der 
Bibliothek der Königin Chriſtine von 
Schweden im Batifane, in einem 
Mfpt. auf Pergament, ift aufbewahret 
worden. Dies Mſpt. hat unsder Hr. 
Abt Gerbert im I. Bande feiner 
Sammlung muſikaliſcher Schrifiteller, 
auf der zı2ten Seite, mitaetheilet. 
Bernhard, ein deutſcher Tonkünftler, 
welcher fih im Jahr 1470 zu Venedig 
durch die Erfindung des Pedals an 
den Drgein um die Muſik verdient ges 
macht bat, wird befonders in demsten 
Buche Ennead. 10 des Sabellici in fol: 
genden Ausdrüden geruͤhmt: Muficae 
artis virum omnium, qui unguam 
fuerunt, fine controverfia praeftan- 
tifimum plures annos Venetiae ha- 
buerunt Bernardum cognomentoTeu- 
tonem, argumento gentis, in qua 
ortus eflet: omnia Muficae artis in- 
‚ftrumenta feientilime traftavit: pri- 
mus in Organis auxit numeros, ut 
et pedes quogue juvarent congentum, 
funiculorum attractu: mira in eoar- 
tis eruditio, voxque ad omnes nu- 
meros accommodata, Numinis pro- 
videntia ad id natus, ut unus eflet, 
in quo ars pulcherrima omnes vires 
experiretur fuas. ©, D. Fabricii 
Bibl. Lät. m. et inf. aet. p. 630, 
Bernhard (— —) ift der Verfaſſer 
“einer curieufen Hiſtorie der (Belebr: 
ten, in welcher er ©. 265 ein befon: 
deres Eapitel von gelebrten Ton: 
Fünftleen einführt. 


Bernhard (Wilhelm Chriſtoph) ein gu⸗ 


ter Orgel: und Klavierſpieler, geb. zu 
Saalfeld um 1760; hielt ſich 1783 zu 
Gottingen auf, und gab dafelbft im 
folgenden Sabre III Rlavierfonaten 
und ein Präludium durd) den Drud 
heraus. Er bat fid) drauf nach Mos⸗ 
fau gewandt, to er im J. 1787, zu 
früh für die Kunft, flarb. Seine 
Stärke foll befonders im Vortrage der 
Sebaft. Bachifchen Werke beftanden 


aben, 
— (St.) der berühmte Abt zu 
Clairvaur, geb. zu Chatillon in Dur: 
und rogı, von dein Walther jchon 
verfhiedene Nachrichten giebt, von 
diefem ift bier noch zu merken, daß 
Her: Abt Gerbert in feiner Samm- 


. nahm. 


11. p. 265, nad) einem Sun : Dlaflanis 
fhen Mſpt. des izten Jahrhunderts, 
einem Dialog uͤber die Tonarten, 
unter dem Titel: Tonale St. Bern- 
hardi, eingeruͤckt hat; wovon aber 
Hr. D. Sorkel anmerft, daß es noch 
zweifelhaft fey, ob diefer Traftat von 
der eigenen Feder des heil. Bern, 
bardes, oder nur unter feiner Autori- 
tät gefchrieben ſey. Ferner, daß der 
Cardinal Bona in feiner Pfalmod. 
Divin, C. 17, $ 5, deffelben urſpruͤn⸗ 
lih angegebene und für feine Schüler 
binterlaffene Einrihtung und Ord⸗ 
nung des Befangs fur den Eifterciene 
fer Orden, aufuͤhrt. Auch hat er ver: 
fhiedene Aymnen verfertiget, wovon 
Diejenigen, von der Verachtung und 
itelkeit der Welt, in des Bacchu- 
fii Pergula Spiritualis melodiae, Ant- 
werp. 1617, mit eingerüct find. Bern: 
hard fiarb am 20. Aug, 1153. 


! 1153 
*Bernbold (Koh. Balth.) war Profef: 


for der Theologie zu Alterf, von def 
fen Feder Mitzler in feiner muſikal. 
Bibliothek B. 1. ©. 233 und 371, ei⸗ 


nen Aufſatz über die Kirchenmufil, 


eingeruckt bat. 


*Bernier (Nicolas) geb. zu Mante am 


28. Sun. 1664, war Anfangs Muflf- 


direftor an der heil. Kapelle zu Ber- 
failles und nachmals an der Koͤnigl. 
dafelbft, wo er auch am 8. Zul. 1734 


ftarb. 

Waͤhrend feines Aufenthalts zu Nom, 
lernte er den berühmten Caldara das 
felbft Eennen und wurde von der Schön, 
heit und Bortreflichkeit feiner Werfe 
fo fehr eingenommen, daß er fich vor: 
feßte, wo möglich, deflelben Werke 


fammtlic in Partitur kennen zu ler⸗ 


nen und durchzuftudieren, Da eraber 
erfuhr, daß diefer Komponiſt fehlechter- 
dings feine feiner Partituren in andre 
Hände gäbe; fo ſahe er Fein anderes 
Mittel, feinen Endzweck zu erreichen, 
als ſich felbigem als Bedienter vorftel: 


dag ihn Caldara in feine Dienfte 
„Hier nüßte er nun die gute 
Gelegenheit, alles durchzufehen, was 
er nur wollte, “ Ein:s Tages fand en 
ein Stüct auf- feines Seren Pulte, 
voelches dem Ealdara ſchwer wurde, 


die Feder und führete es vollends aus. 


Die Verwunderung des Ealdara war 
| darüber 





len zu laffen. Seine gute Figur machte, 


B 
} 


zu Ende zu bringen. Bernier nahm 


\ 


. 
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darüber außerordentlich. Allein er 


entdeckte bald die Wahrheit, und er: 
richtete die intimfte Freundſchaft mit 


im. — u , 
Nach der Zurückkunft des Bernier 
nach Sranfreicy, ervegten ſeine Motet⸗ 
ten und am allermeiſten ſein Miſerere 
die allgemeine Bewunderung. Seine 


Maotetten waren es auch, durch wel—⸗ 
che, nach der bekannten Anekdote, ein 
am hitzligen Fieber todkrank liegender 
Pariſer Tonkuͤnſtler, welchen bereits 
die Aerzte aufgegeben hatten, nach und 


nach zum Leben und zur Geſundheit 
wiederum aufgeſungen worden iſt. Doch 
ſoll man in ſeinen Werken eben ſo viel 


Steifes und Trocknes, als Richtigkeit 


und Regelmäßigfeir im Satze finden. 
Mehrerern Ruhm erwarb er fich 


durch feine Muſikſchule, worinne er 
eine groͤßere Menge Komponiſten, nach 


den wahren Grundſaͤtzen des Contra⸗ 
punfts und der Fuge, erzog, als je 
irgend ein Lehrer vor. und nah ihm er: 
zogen bat. La B: 


Berno (Augienfis) ein gelehrter Deut: 


fcher des rıten Jahrhunde ts; war Ans 
angs ein Benedictiner Moͤnch zu St. 
alfen und dann Abt zu Reichenau in 


Schwaben, und ftarb am ten Jun. 
1048. 


Bon feinen hinterlafjenen mu: 
ſikaliſchen Schriften, giebt Föcher 


an: L De menfura Monochordi, 


‘ll. De regulis fymphoniarum et to- 
norum in Mfst. II. Libellum to- 
'narium. - IV. Muficam , antiphona- 
rum. Alle diefe 4 Schriften follen 
fich bisher in Mſpt. auf der Leipziger 
Univerfitätsbibtiothef befunden haben, 
Gegenwärtig hat ung der Fürit Ger: 


bert in feiner Sammlung mufifalifcher 


Schritftellee Tom. II. folgende davon 
durch den Druck befannt gemacht: 


I. Den Prologum in Tonarium, nad), 
- einem St. Blaf: Codex des XII. Jahrh. 
verlichen, mit den Codd. Lipfienf. 
* San- Emeranenf. Admontenf, und 


Er ‚Ottoburan. II. Dag Tonarium ſelbſt 


nach einem Mfpt. der Batifan. Biblio: 
thhek des XI. Jahrh. verglichen mit eis 


nem Admontenfiichen Mipt. 
varia pfalmorum atque cantuum mo- ' 
Mſpt. des XI. oder XII. Jahrh., und 
. u IV. Epiftola de confona tonorum di- 
7 


 verfitate nad) einem St. Sallenfifch. 


II. De 


‚dulatione, nad einem Salemitan. 


EN ‚Mifpt. des XI. Jahrh. 


B 


B 
B 
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erretta hat zu London um das Sy. 1780 
mebrere Werfe Violinguartetten 
ftechen lafien. / | 
erfelli, f. Bercelli. | 
ertaud (Mr.) war ums Jahr 1748 ein 
berühmter Violonzellift zu Paris. La 
Borde fagt in feinem Effai, daß er 
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das Mehrefte zu der ißigen Vollkom— 


B 


B 


menheit diejes Inſtruments beygetra- 
gen habe. Auch Roufleau ruͤhmt in 
feinem Didtion. feine ganz befondere 
Geſchicklichkeit im Bortrage des Slas 
geoler. Auch als Komponiſt war er 
in feinem Lande nicht unberuͤhmt, ins 
dem im Jahre 1754 im Conzert ſpirit 
zu Paris, feine Yiolonzellfachen mit 
Nash Beyfalle aufgenommen wurs 


en. 
erthali, ein Kiechenfomponift, lebte 
um die Mitte Liefes Jahrhunderts. 
Don feiner Arbeit ift nur ein Gloria 
und Kyrie fir 5; Singſtimmen mit In⸗ 
firumentalbegleitung befannt. af 


Berthaume ſteht gegenwärtig als erfter 


Violiniſt in dem Orchefter der großen 
Dper zu Paris und hat feit zehen Jah⸗ 
ren dafelbft acht Werke ftechen laffen, 
wovon id) aber nur VI Violinſolos 
und III Eleine Klavierfongten, Op. 
VII. nennen kann. * * 
erthet (Mr.) ein Tonkuͤnſtler zu Paris, 
hat in der Mitte dieſes Jahrhunderts 
Ye Legons de Mufique herausge⸗ 
geben. Bu: 


Bertin (Mr.) war Rlaviermeifter in dem 


B 


B 


Haufe des Herzogs von Orleanszu Pas 
ris, und gab dafelbft im Jahr 1706 
feine Kompofition der Oper Caffandre:: 
ızıo der Diomede: 1716 des Ajax: 
1718 des Jugement de Paris, und 1719 
der Plaifirs de la campagne, aufs 
Theater. _ Auch. hat er einige Arien 
aus der Zullyfchen Oper Atys zu Pas 
vis 1709 ftechen laffen. Er ift deriel- 
bige welchen Walther unter den Nas 
men Berthin einführt. 
ertoldo (Sperindio) ein Contrapunftift 
bes ıöten Sjahrhunderts, hat im J. 
1591 zu Venedig Toccate, Ricercari 
e Canzoni francefi, in Tavolat. per 
T’Organo , herausgegeben. 
ertolotti (Giacomo) ein Tenprift, geb. 
zu Bologna 17345 ftand eine lange Zeit 
als Sänger an dem italienifchen Thea» 
ter zu Caſſel, bis felbiges im J. 1785, 
beym Antritte der Regierung des ikie 
gen Landgrafen abgefchafft wurde. Ver: 
muthlich ift er, bey gleichem ug 
ale 


agı BER 


fale mie den übrigen Mitgliedern, zur 
felbigen Zeit von ba abgegangen. Sein 
Geſang wollte zur felbigen Zeit nicht 
viel mehr fagen. Hingegen zeigte er 
in. feiner Aktion deftomehr Feuer und 


Ausdrud. 
Berton (Mr.) Oberaufſeher der Koͤnigl. 


franz, Cammermufit , geb. zu Paris 
17275 erhielt ſchon in feinem 4. Jahre 
Ynterricht in der Muſik, und als man 
ihn in feinem fechften Jahre nach Sen: 
lis ſchickte, um ihn daſelbſt erziehen zu 
laffen; konnte er bereits vom Blatte 
ieſen. Er lernte nun in dieſer Stadt 


noch den Geſang, bie Kompofition, das 


Klavier, das Violonzell und die Or 

el, zu welcher er eigentlich von feinem 

ater beffimmt war. Im uten Jahre 
fang er fchon große Motetten mit in 
der Kirche. Auch batte er daſelbſt 
ſchon verſchiedenemal die Orgel ge⸗ 
ſpielt. ER, 

Sein Vater, der als ein wohlha— 
bender Raufmann zu Paris lebte, 
nahm ihn nun im feinem funfzehnten 


FJahre wiederum zurüd in fein Dans. 


Hier ließ er fih, wider den Willen 
feiner Eltern bereden, im J. 1744 als 
Sänger das Opernthrater zu betreten. 
Allein eine gewiſſe Zurchtfamfeit, wel: 
che er nicht überwinden Fonnte, nd» 
thiate ihn, dafjelbe 1746 wieder zu ver: 
laſſen und nach Marfeille zu gehen, um 


zu verfuchen, ob fid) feine Furcht auf. 


dem dafigen Theater nach und nach 
verlieren wolle. Da aber dies nicht 
gefhahe und er noch überdies bemerfte, 
dag er am feiner Stimme Abnahme 
fitte; fo verlich er den Geſang ganz 
lich und übernahm den Flügel im Or: 
chefter bey der Oper. Kutze Zeit dar» 
auf folgte er der Geſellſchaft als Cem— 
baliſt nach Bourdeaux. Und ale das 
ſelbſt der Mufifmeifter in eine Krank: 
beit verfiel, wurde er in feinem zıften 


Jahre an deffen Stelle geſetzt. 


"Er fing nun felbft an Verſchiedenes 
für dies Theater zu fomponiren und 
erhielt nody überdies zu Bourdeaur 2 
Drganiftenftellen und dag Direktorium 


‚über das dafige Konzert. Im J. 1753 


irug er Verlangen die Seinigen ties 
der zu fehen und kam desivegen nad) 
Paris. Rebel und Seancoeur, welche 
damals das Direftorium über die Oper 
hatten, Üübertrugen ihm, vor mehrern 
andern, die Einrichtung und Aufficht 
über das Orcheſter, und das Gefchäfte, 


_ 


etwas unbeſchreiblich füßes, ‚dag fich 
\ d 
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den Taft zu fchlagen ; welches letztere 

— bis 1772 ununterbrochen fort gethan 
at, 3 
Niemand war aber auch im Stande 

mit folder Reichtigfeit eine Partitur 


zu uͤberſehen und in den Geiſt eines 


Stuͤcks zu dringen, als er. Auch ift 
er es, dem das itzige Parifer Orches 


ſter feine vortrefliche Beſetzuna, Eins 


richtung und Ausfuͤhrung zu danken 
hat. Cr flieg auch nach und nach im: 
mer höher, to daß er in den Jahren, 
von 1774 bis 1778 das Generaldirek⸗ 
torium über die ganze Akademie und 
Oper führete, in welchen letztorn Jahre 
er mit dem vollfommenen Gehalte, 
welchen er Bisher gehabt hatte, als 
mit einer lebenslänglichen Penfion, abs 
sing. * | 

‚Saft alle alten Stüde, fo feit 1755 
bis 1775 auf dem Parifer Theater auf- 
geführet worden find, hat er eutwe⸗ 
der durch Veränderungen oder durch 
Zuſaͤtze, allein, oder in Geſellſchaft ver: 
beſſert; und überdiesin Gefellfchaft des 
Trial mehrere neue geſetzt. Nichte, 
als feine überhäuften Gefchäfte, fagt 


La Borde, haben ihn verhindert, eis 


ge * groͤßten Komponiſten zu ſeyn. 


aD. & 
Bertoni (Ferdinando) Kapellmeifter an 


dem Tonfervatorio der Mendicanti zu 
Venedig, geb. dafelbft 17275 iſt ein 
ee des A, —— und 
war Anfangs Organiſt an der Herzogl. 
Kapelle St, Marco und zugleich Deu: 
fitlehrer in dem Conſervatorio der In⸗ 
ceurabili zu Venedig, ehe er 1770 obige 
Stelle erhielt. 
an, ſich in verfchiedenen Stylen als 
Komponift zu zeigen, Aber erft im 
Jahr 1776 ſcheint er durch die Oper 


: Orfeo feinen Ruhm gegründet zu has 


ben, welche er damals mit unalaublis 
chem Beyfalle zu Benedig aufs Theater 
brachte. Und ebenfo groß war 1778 zu Pas» 


dua die Bewunderung feines Quinto 


Fabio, wozu aber Pacchiarotti, einer 


der größten ist lebenden Sänger, 


durch fein meifterhaftes Spielder Rolle 
des Fabius, nicht wenig beyrrug. Sn 


folgendem ı779ften Sjahreging er nah 


London und fand auch da nicht twenis 
ger Benfl. e hin 

Ob er gleich in feinen Kompofitionen 
nicht eben der Reichſte an Erfindungen 


on damals fing er. 


iſt fo haben doch feine Melodien fo R 


* 


ie 7 


153. 


+ 


"BER 


die Sitaliener Fein größeres Vergnuͤ⸗ 


R ; Kompofition. 


x 
x 


gen denken Einnen, als feine Stuͤcke 
zu hören. Man darf fich alſo nicht 
wundern, daß er nach Turin, woman 
ſehr vorfichtig in der Wahl der Opern⸗ 


komponiſten feyn fell, fiebenmal zum. 


Maeſtro ift berufen worden... Nur zu 
Nom wollte es ihm das erſtemal nicht 
gluͤcken. Allein er wurde bald darauf 


für die erlittene Birfolgung und Ca— 


bale vollkommen entſchaͤdigt. 
Den der Ausgabe feines Orfeo in 
‚ Partitur zu Venedig, hat er dadurch 
einen großen Beweis feiner Beſchei— 
denheit gegeben, daß er in der Vor—⸗ 


rede, Welche er vor felbige Bat ſetzen 


laffen, geitehet: „Er habe das Ges 
„dicht diefer Oper, welches Gluk mit 


\ 


„ſo großem Erfolge bearbeitet babe, 
„nicht ohne Zittern übernommen. Und 


„er Fönne nur dem feinen Beyfall zus 
s fihreiben, daß er dem Gange dies 
„fes großen Komponiften, Stüd 
„vor Stüd babe folgen, und den 


Poeten felbft um Rath fragen kön 


‚nen. N 
5 Seine Opern find folgende: Orazio 
Curiazio,, 1746: la Vedova accorta, 
1746: Cajetto, 1747 zu Venedig: 
Ipermeftra, 1748: le Pefcatrici, 1752: 
Gineva, 1753: la Moda, 1754: le 
' Vicende amorofe, 1760: la Bella Gi- 
rometta, 1761: Amore in Mufica, 
1763: Achille in Sciro, 1764: PlIn- 
 garinatore ingannato, 1764: Olym- 
piade,; 1765: Ezio, zu Londen geftos 
den 1767: Ifola di Calipfo, -eine 
Kantate zu Venedig, auf öffentliche 
Beranftaltung, bey Anweſenheit des 
Kaifers Joſeph II. 1769, von hundert 
Mädchen aus den dafigen Conſervato⸗ 
rien, mit Beyhuͤlfe des Bertoni, als 
des einzigen Mannes im ganzen Dr: 
cheſter, aufgeführt: Alleffandro nell 
Indie, zu Venedig 1771: Anello in- 
cantato, 1771:: Andromaca, 1772: 


Orfeo, 1776: Arifto € Temira, 1776: ' 


elemaco € Euridice, 1777: Quinto 
Fabio, 1778: Medonte, 1780 zu 


London geftochen: und il Convinto | 


desgleichen ebendajelbft. Auch hat man 
in Mipe. VI RKlavierſtuücke vonfeiner 
Bon Kirchenmufifen 
kennet man nur fein Miſerere, von 
dem man im II. Jahrgange des Era: 
meriſchen Magazins eine fchöne Bes 


leuchtung von der Feder des Hrn, Kar 
pelldir. Keichardts finder, 
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Bertoni (Fernando) genannt Turini, f. 
' "Turini. 
Bertrand (Antoine de) ein im ıöten 
an in Frankreich lebender 
omponiſt; hat im Jahr 1578 von feis 
ner Arbeit herausgegeben: le premier 
et le fecond livre des Amours de 
Pierre de Ronfard, denen noch ein 
drittes Buch Chanfons folgte. 
Bertrand (H. J) hat im Jahr 1768 zu 
Lüttich VI Violintrios Op: I. ftechen 
laffen. Auch hat man ein Violin⸗ 
duett in Mifpt. von ihn. 


Bertuch (Earl Volkmar) Organift an 


St, Peter zu Berlin, geb. zu Erfurt, 
ein Schüler des jel. Profeſſ. Adlung; 
gehoͤret unter die ſtaͤrkſten, itzt lebens 
den Orgelſpieler. Er beſitzt nicht nur 
eine außerordentliche Fertigkeit der 
Finger auf dem Klaviere, ſondern er 
ſpielt auch die Sebaſt. Bachiſchen 
Werke auf der Orgel, ohne alle Aus: 
nahme. Sein Geburtsjahr muß um 
1730 fallen. 
*Befardus (Johann Baptifta) ein Doftor 
Juris und vortreflicer Lautenift aus 
Beſangçen gebürtig, war ein Schüler 
des Aaurenzini, und blühete zu Ans 
fange des vorigen Jahrhunderts. Meh: 
rere Nachrichten von feinen herausge⸗ 
gebenen minfikalifchen Schriften und 
Notenwerken findet man im Wale 


ther. 

Besnecker (Johann Adam) beyder 
Rechte Doktor und Profeſſor zu Prag, 
zu Anfange dieſes Jahrhunderts, war 
einer der ſtaͤrkſten Organiſten ſeiner 
Zeit, und verſahe noch als Profeſſor 
die Orgel bey den Kreuzherrn, bey 
welchen man noch gegenwaͤrtig eine 
große Anzahl ſeiner Kompoſitionen fuͤr 

die Kirche findet. Seine Schreibart 
war durchaus a la Capella im Ge⸗ 
— des Preneſtini. Statiſt. v. 


Boͤhmen. 
Beſold (Chriſtoph) Doft. Jur. Kaiſerl. 
und Churbaleriſcher Rath und * ⸗ 
for zu Ingolſtadt, geb. zu Tübingen 
1577; erlangte großen Ruhm als 
Nechtsgelehrter und ftarb amıs. Sep⸗ 
tember 1638. Daß er auch nicht mes 
nig Einfiht und Erfahrung in der 
Tonfunft gehabt habe, hat er im fei= 
nem Thefauro pra&ico unter dem + 

Morte, Muſik, bewiefen. 
Beſold (Veit) Magifter und Paftor an 
der Schulpforte im ıöten Jahrhun⸗ 
dert, wurde im Jahr 1545 klar" ie 
etzt. 
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entfegt. Unter andern Gründen, 
welche feine Vorgeſetzten bewegen fols 
len , ihn in fein voriges Amt wieder 
einzufeßen, ift aud) diejer, daß er fich 
ruͤhmt „die wunderkare Gabe Gpttes 
„zu befißen, mad) welcher er die her 
„bräiichen Palmen mit ihren eigen: 
„thümlichen Accenten, fo fingen und 


„auf der Harfe dazu ſpielen koͤnne, wie 


„fie in Salomons Tempel vorgetras 
„gen und bis jeßt von feinem Rabi— 
„nen erforfcht tworden wären.“ Auch 
bemerkt er dabey, als etwas befonde: 
res: „daß er am ıı. Nov. 1543 den 
„113. Pfalm, als fein alleverftes Stüd, 
„aufder Harfe habe fpielen koͤnnen; 
„daß ihm dieſe Kunft zu erlernen, 14 
„ Reichsthaler gekoftet habe; und daß 
„er niemals ein mweltlich Lied auf der 
„Harfe geipielet habe.“ 

Befozzi (Alexandre) der ältere Bruder, 
Königl. Cammervirtuofe aufder Oboe, 
zu Turin, geb. zu Parma 1700; von 
dem zu Fondon und Paris auf 6 Op. 
Piolintrios und Solos . geftochen 
find; und 2 

Befozzi (jerome) der jüngere Bruder, 
Königl. Cammervittuofe auf dem Fa⸗ 
gott zu Turin, geb. zu Parına 1712. 
Beyde find um 1730 in Königl. Dienfte 
gekommen, haben jeit der Zeit bis auf 
eine Eleine Neile in ihr Vaterland, und 
1735 nad) Paris, mo fie viel Ehre er: 
worben, Turin nie verlaffen; leben 
bey einander unverheyrathet, Eleiden 
ficy bis auf die Knöpfe überein, und 
ftudieren miteinander. 

D. Burney, ber fie noch 1770 hörte, 
fagt von ihrem Spiele, es habe „fo 
„viel Ausdrud! fo viel Zärtlichkeit! 
„fo eine vollfommene Vereinigung 
„unter einander, daß viele Stellen 
'„bherzinnige, durch ein und daffeibe 
Rohr ausgehauchte Seufzer, zu ſeyn 
„ſchienen.“ 

Befozzi (Anton) Cammervirtuoſe in der 
Kapelle zu Dresden auf der Oboe, ein 
dritter Bruder der vorigen beyden. 
Schon um 1755 befand er ſich in der 
Dresdner Kapelle, ift aber 1781 zu Tu: 
rin geftorben, | 

Befozzi (Carl) Cammervirtuofe auf der 
Oboe zu Dresden, des vorigen Sohn. 
Auch diefer ſtand fhon 1755 in der 
Dresdner Kapelle, Sstalien, Frank⸗ 
teich und faft alle großen Höfe Deutich: 
lands, find Zeugen —— großen 
Kuͤnſtlers Staͤrke auf der Oboe. Von 
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allen diefen Befozzis find Kompofitios 
nen auf ihre Inſtrumente in Mipt. 
befannt. 


Befozzi (Gaetano) berühmter Cammer⸗ 


heboiſt des Koͤnigs in Frankreich, ein 
Bruder der beyden Turiner, geb. zu 
Parma 17275 Fam im Jahr 1736 In 
Koönigl. Neapolitanifche, und 1765 in 
Königl. Franzöfifhe Dieuſte. Auch 
fein Sohn ift um 1776 in dafige Dienfte 
getreten. y 


Seller (T. ©.) Hrganift am Lieben 


Frauen und Pauls Stifte zu Halbers. 
ſtadt; bat durch den Druck herausges 
geben: Oden mie Melodien, 1779. 
Die Fruͤhlingsfeyer von Klopftod, 
1783, und Klevierftüde für Anfäns 
ger, ı Duartal, 1784. 


Beifoni (Jacobo) em Mathematiker des 


ısten Jahrhunderts zu Lyon, hat da: 

‚ jelbft 1582 in Folio herausgegeben: II 
Teatro de gl’inftrumenti et machine, 
tworinne auch mufifal. Inſtrumente 
vorfommen, 


Beſtel (Gottfried Ernft) war zuleht 


Hoforganift zu Altenburg und vorzügs 
licher Meifter in feiner Kunft, geb. zu 
Derfa bey Weida am 7. Febr. 1654. 
Während dem er das Gymnaſium zu 
Altenburg befuchte, legte er den Grund 
im Klavierfpielen bey dem daſigen bes 
rühmten KHoforganiften Joach Ernſt 
Mitten, erhielt darauf in feinem aıften 
Jahre die Organiftenftelle zu Weida, 
dann nad) 4 Sjahren zu Altenburg, wo 
er endlich nah 11 Jahren auch zum 
Hoforganiften ernennet wurde. Nach— 
dem ev diefer Stelle 43 jahre lang 
ruͤhmlichſt vorgeftanden hatte, ftarb er 
am 7. Sept. 1732. 


Bethify (Mr. de) gab zu Paris 1754 ing. 


mit 9 Kupfertafeln heraus: Expofi- 
tion de la T'heorie et de la Pratique 
de la Mufique, fuivant les nouvel- 
les decouvertes, wovon 1762 eine 
neue Ausgabe folgte. Der theoretiiche 
Theil davon foll mit mehrerem Slüde 
bearbeitet feyn als der praktiſche. Schon 
1756 wurden im Conzerte ſpirit Mo⸗ 
tetten von feiner Arbeit aufgeführt. 


Bethoven (Louis van) Sohn des Tenori- 


ften inder Churf. Kapelle zu Honn ; geb. 
daſelbſt 1772, ein Schüler; von Neefe; 
fpielte fchon in feinem ııten Jahre das 
wohltemperirte Klavier von Seba⸗ 
ftian Bach. Auch hat er ſchon in fel: 
bigem Sahrel 9 Variationen über eis 
nen Mari), 3 Zlavierfonsten und 

einige 
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inige Lieder in Speier und Manns 
Seien, als Verfuche feiner Kompofitios 
nen, ſtechen laſſen. 


Bettinelli (Sav.) ein itzt lebender Abt und 


berühmter Erjefuite, geb.zu Mantua ; 
hat unter andern Schriften herausge⸗ 
geben: Del riforgimento d’Italia ne- 
gli Studi, nelle arti, e ne’coftumi 


|  dopo il mille, Baflano, 1775 in 8. 
Tomill. Er handelt darinne vom 


uftande der Sprache, der Beredſam⸗ 
eit, der Dichtkunſt, und der Muſik 
in der Zeit, vom Jahre 1000 bis 1500, 
wie fie nach und nad) aus den Zeiten 
‚der Unwiſſenheit wieder aufgelebet 
find. S. Bernoulli Zufäge zu den 
neueften Nachr. von Sstal. 11. Band 
722, und Neue Biblioth. der ſch. Wiſ⸗ 
ſenſch. XXI. B. 177 · 


Beuf (Jean le) Canonicus zu Auxerre, 


geb. daſelbſt am 7. Merz 16875 war 


1740 in der Akadem. der ih. Wiſſenſch. 


aufaenemmen, und hat feine Gelehr⸗ 
famfeit und jeinen Fleiß. durch feine 
Werke hinlaͤnglich bewiefen, welche 
feit 1716 bis 1741 in dem Catallogo der 
BSourgogniſchen Bibliothek 11 Seiten 
in gt. Kolio anfüllen, und die 14 fol: 
genden jahre betragen faft eben jo viel, 
Unter diefen Werfen tft eines unter 
dem Titel: Traite fur le chant eccle- 
fiaftique, voller gelehrten Unterfus 
dungen. La Borde. 


Bevin (Elway) ein vortreflicher Contra: 


punftift und ehemaliger Tapitular und 
Organiſt an der Stiftskirche zu Briftol, 


war aus Wallıs gebürtig und wurde 


\ 


unter dem Tallis erzogen, auf deffen 
Empfehlung er auch 1589 obige Stel: 
len, aber nur auf furze Zeit erhielt, 
weil man entdeckte, daß er der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche anhing. Der Doftor 
Ebild war fein Schüler. 
-- Bor Bevins Zeiten, war die Art 
einen Canon zu feßen, noch wenig bes 
kannt. Tallis, Bird, Waterboufe 
und Sarmer waren beionders in dies 
beruͤhmt. Je⸗ 
er Canon war durch die Form, in der 
man ihn bekannt machte, eine Art von 
Raͤthſel. Zuweilen ſchrieb man ihn 
wie ein Creuz, zuweilen wie einen Cir⸗ 
kel. Und die Auflöfung eines Canons, 
‚wie man es nannte, hielt man fuͤr ein 
Werk von mehrerer und größerer 
Ba reigieit , als die Kompofition 


I“ 2) ‘ 
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Bevin aber theilte mit Küdfiht auf 
angehende Tonfünftler das Reſultat 
feines vieljäheigen Fleißes und feiner 
Erfahrungen auf eine jehr edelmüthige - 
Art in einer Abhandlung mit, welche 
er im Jahr 1651 unter dem Titel in 4. 
drucken ließ: Brevem introdudtiionem 
in Muficam; worinne noch überdies 
viele der ausgefuchteften Canons vors 
fommen. Auc bat er verichiedene 
Rirchenftüde, Wechfelcböreu. ſ. w. 
in Muflf geist. Hawkins. 

Bewin (Elway), ſ. Bevin. 

Beyer ( — ) ein Deuticher von Geburt, 
lebte im J. 1786 zu Paris und erfand 
dafelbft eine neue Art von Sorte piano 
mit glaͤſernen Saiten, welchem Sräns 
lin den Namen Glafs- Chora gab, 
und welches im Movember des 1785. 

Jahres vom Klaviermeifter Schad 
dajelbft 15 Tage nach einander öffent: 
lich ift geipielet worden, Man hat 
aber feit dem nichts wieder von diejer 
neuen Erfindung von daher gehört. 


Beyer (Joh. Ehriftian) gab um 1760 in 
Folio zu Leipzig. heraus: Gellerts 
Oden, Lieder und Sabeln, fammt 
einigen franz. und iral. Liedern fir . 
die Laute uͤberſetzt mit darübergejeb: 
ter Applifatur, fammt einer Anwei- 
fung die Laute zu ſtimmen u. ſ. w. 


Beyer (Johann Samuel) — Die von 
Walthern in diejem Artikel angeführs 
ten Primae Lineae Mulicae Vocalıs 
betragen 15 Bogen. ie wurden 
1730 zum zweptenmale, aber. jo vers 
mindert, aufgelest, daß ausıs, 7Bos | 
gen wurden. Er ftaıb am 9. Mayim 
Carisbade, wohin er ſich der Eur hals 
ber begeben hatte; nachdem er fein Le⸗ 
ben mit Ruhm auf 45 Sabre gebracht 
hatte. h 

Bezozzi (Alexander) ein um 1700 blũ⸗ 
hender vorzüglicher Sänger aus May⸗ 
land. La B. 

Biagio, deſſen eigentlicher Name aber 
Blaſius Campagnari iſt; war ein Welt⸗ 
prieſter von Cremona, kam im J. 1758 
nach Prag und wurde daſelbſt Chor— 
rektor bey den Creuzherrn. Der Graf 
Noſtiz bemerkte bald feine vorzüglis 
hen Talente und nahm ihn in fein 
Haus um feine Conzerte zu dirixiren, 
Dabey unterrichtete er mehrere junge 
Damen im Singen. Auf foldhe Weife 
führte er nach und nach den italienis 
ſchen Sefhmad in der Muſik zu Prag 

allgemein 
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1771. 
Bianchi (— —) Kapellmeifter zu Cres 
mona; befand ſich im J. 1775 zu Paris 
und feste für das daſige italienifche 
Theater die Operette, la Reduction de 
Paris und 1777 le mort marie in Wius 
ie. Im J. 1780 war er bey der das 
ſelbſt unter Piccini errichteten italies 
ſchen Opera buffa Gembalift. Im 
nemlichen Sahre murde von feiner 
Kompefition zu Florenz die Oper Ca- 
ftore e Polluce mit großem Beyfalle 
aufgeführt. 1794 befand er fich wieder 
in Neapel und führte dafeldft die Oper 
Cajo Mario von feiner Kompofition 


auf. Außer diefen Hat er noch, vor- 


und nad) der Zeit, die Opern in Mus 
ſik gefeßt: Demofoonte: Arbace: By- 
ramo e Tisbe: Scipione Africano, 
2787 zu Neapel: Artaferfe, 1787 zu 
Padua: Pizzarro, 1738 zu Venedig: 


und il Ritratto, 1788 zu Neapel. Auch 


find zu Paris von feiner Arbeit III 
Klavierſonaten mit Biolin geftochen 
worden, 

Bianchi (Sgra) eine ital. Sängerin von 


Manland, die ſowohl ihres Gefanges 


als ihrer Aktion wegen gelobet wurde; 
befand fich 1727 zu Breslau bey der 
daſelbſt fi) aufhaltenden Operngeſell⸗ 
ſchaft. Eine zweyte vorzuͤgliche Säns 
gerin dieſes Namens lernte D. Bur⸗ 
ney 1770 zu Neapel kennen. Sie hatte 
eine angenehme Stimme und vortref— 
liches Portamento, und hielt allezeit 
den Ton genau. Dieſe war 1765 zu 
Braunſchweig als Sgra Tozzi ſehr bes 
liebt. Tozzi war damals Kapellmei- 
I dafelbft und ihr ater Mann. Ums 
ahr 1787 war eine. dritte Bianchi in 
Ofpidaletto zu Venedig wegen ihrer 
E&timme berühmt. 
Bianchi (Andrea) geb. zu Sarzana ini 
Genueſiſchen, war Cammermuſikus 
des D. Carlo Cibo, und ließ im Jahr 
1011 zu Venedig in 4. drucken: Mo- 
tetti e Mefie a 8 voci. 
Bianchi (Francefco Maria) ein vorzäg- 
lich ftarker Baßſaͤnger, geb. in Sstalien ; 
fam als folcher 1732 nach Breslau, zu 
der ſich damals dafelbft aufhaltenden 
ital. Sperngefellichaft. 
Biancolini ( — — ) von ihm ward um 
1760 ein Diolinconzert und eine Sins 
fonie in Mifpt. befannt. 
Bibault (Mr.) ein blinder Organift 1754 
an der Cathedralkirche zu Meaux in 


\ 
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allgemein ein, und farb dafebft im. Brie in der Champagne; war ein 


Schüler von d’Aquin und erhielt zu⸗ 
erft die Orgel der Quinze vingt zu 
aris. 


Biber (Franziſeus Heinrich von) Hoc 


fuͤrſtl. Salzburgiſcher Truchſes und 
Kapellmeiſter um das Ende des vori⸗ 


gen Jahrhunderts, geb. zu Warthen⸗ 
berg an der Bohmifhen Grenze; ge 


hörete unter die arößten Bioliniften 
feiner Zeit. Er bat ſich zweymal vor 
dem Kaifer Keopold hören laffen, und 
wurde zum erftenmale mit dem Reichs» 
adel unter dem großen Siegel, und 
das anderemal mit einer. ſchweren gol- 
denen Kitte, fammt einem Gnaden⸗ 
pfennige, befchenft. Auch ftunder am 
Dapyerifchen Hofe in großen Gnaden, 
indem auch der dafige Churfürft. Fer⸗ 
dinand Merian fowohl, als deſſen 
Nachfolger, ein jeder insbefondere, ihn 
mit einer goldenen Kette befchenfte; 
fo daß er deren 3 hafte. In Defiereich, 
Frankreich und Sstalien wurden feine 
Kompofitienen fehr hoch gehalten, tvos 
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von Walther einige gedruckte Werke 


angiebt. Er ſtarb zu Salzburg im 
6oſten Jahre feines Alters. Er iſt in 
feinem zoſten Jahre vor eines feiner 


Werke in Kupfer geficchen worden. _ 


Folgende feiner gedruckten Werke 
find noch außer denjenigen, welche 
Walther angiebt, zu nennen: Sona- 
tae tue Aris quam Aulis fervientes, 
Aut. Henrico J. F. Biber, Mufico et 
Cubiculario Archiepifcopi Salispurg. 
Partes IX. Salisb. 1676 in Fol. Ve- 
fperae longiores ac breviores una 
cum Litaniis Lauretanis a 4 Voc. 2 
Violin, et 2 Violis in Concerto Ad- 
ditis 4 vocib. in Capella, atque 3 
Trombonis ex Ripienis defumendis 


ad libitum. Authore Henrico Fran- 


cifeo de Bibern, Archiep. Salisb. Da- 
pifero ac Capellae Magiftro. Salisb. 
1693 in Kol. ‘ 


la Bicchelli, ſ. Battoni. 


DBiechteler (Benedict) ein Pater, war 


zu Anfange diefes Jahrhunderts Pro- 
feffor in dem‘ unweit Ulm liegenden 
Klofter Wiblingen und darnad) im 
Fuͤrſtl. Stifte Kempten, und bat 
nachſtehende Werke von feiner Ars 
beit zu Augipurg drucken laſſen: 


Vi etwas kurze Meſſen, darun⸗ 


unter eine fuͤr die Verſtorbenen 
iſt, in Folio: Vox ſuprema Oloris 


Parthenii, quater — Mariam 


alutar 





ak 
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zit, in Fol. 
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We 


falutantis in voce, .chordis et, Or- 


gano per confuetas Eeclcfiae_ Anti- 
‘phonas, videlicet 6 Alma Redemto- 


ris; 6 Ave Regina coelorum; 6 Re- . 


gina coeli laetare; 6 Salve Regina; 
alternatim voce fola à Canto vel Alto 
decantandas, vel cum Organo: con- 
-certante folum, vel cum Violino et 
Bailo Generali ordinario. Augſpurg 


iedeemann (— —) Amtefchöffer In 


Schloß Beidlingen in Thuͤringen, 


17865. zeichnet ſich als Dilettant, ſo⸗ 
roch! wegen feiner muſikaliſchen Eins 
ſichten und. Kenntniffe, als insbejen 


- dere durch das Inſtrument, fü ex ſich 


gewaͤhlet het, aus. Ge iſt dies Die Leher. 
Er hat. dies gemeine Inſtrument zu 
dem möglichften Grade der Vollkom⸗ 
menheit gebracht, und befist deren 
‚mehrere, die nach feiner Anweiſung 
verfertiget worden find. , Die Bei: 


wunderung fleigt aber zu dem höchften 


Grade, wenn diefer Virtuoſe jein ns 
ſt ument ertönen läßt. Er fpielt jo: 
wehl Seles als Gonzerts zu. voller 
Muſik darauf, die er fich theils ſelbſt 


- femponivt, theils nad) feinem Inſtru⸗ 


mente eingerichtet ‚bat. 


So accoms 
pagnirt erauch jede Biolinftimme, bey 
‚dem. ist beliebten Klaviertrios vom 
Dhatte. Der Benfall, den er fid) in 


Thüringen erworben hat, wurde 1786 


ſica ex Plauti 


noc) dadurch geärönet, daß er fih of: 
fentlih zu Erfurt vor dem damaligen 
Statthalter und großen Kenner der 
Künfte, Hrn: v. Delberg, auf ſeinem 
Inſtrumente mit Beyfall boren lieh. 
Er foielt auch im vorzuglichem Grave 
das Klavier. 


*Biedermann (M. Jeh. Socttli:b) Rek⸗ 


tor zu Freyberg in Meißen, gab 1749 
dafelsit ein Progtamma, de Vira Mu- 
oftellellar. Ad. III. 
-$e.11,.40,. auf ı Bogen heraus. Man 
fant, er habe ſelbiges zu einer Zeit ges 
fchrieben, als er fih mit feinem dama: 


uiigen Eoffegen und Cantor zu Freyberg, 


} 


Hın. Tob. Friedr. Doles, nachheri⸗ 
gen Mufitdirettor in Leipzig, entzweyet 
"hatte, und babe felbigen dadurch in 


Mißachtung bringen wollen. Es wurde 


u 


* 


aber von mehterern Muftiverflänzigen 


geleſen, und da fie viel Ainzügliches wi: 
der die Muftk darinne zu finden glaub: 
ten, ſo wurde er darüber in einen 


weitlaͤuſtigen Streit verwickelt. Bey 





Adlungen im . Cap. ſeiner Muſ. Ge⸗ 


* 


Biferi, 
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lahrth. kann man mehrere hieven fin. 
den. Er wurde duich diefen Streit 
genöthiget nech 2 Schriften Beraus zu 
geben: 1) Abgenstbigte Eprenrer: 
tung wieder Die unverfchäimten 
Aunecungen uber ei e tihl2dungs: 
ſchrift: De Vita mufien. Yeizig 1n5o, 
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2Veg. in 4. und 2) Nachgedanken 


über fein Programm. de vita mu- 
fica, in einem Verweisichreiben an 
ein: hochwurdige Perfon zu Freyberg 
entworfen. Freyberg 1750, in a 


Biego (Paolo) ein Benetianer und Koma 


poniſt ım vorigen Jahrhundert; gab 
zu Venedig 1682 feine Kempofition der 
Oper Ottone il Grande aufs Theater, 
1688 folgte moch Fortuna trä le dis- 
gracie; und 1689 Pertinace. Er wird 
von feinen Zeitgenoffen gerihmt. 


Biel (Zeh. Ehrik.) Paftor an der Us 


ichs: und Schannestirche zu Drauns 
ſchweig; hat in dem dritten Bande der 
Mitcell, Lipfien. nov. eingeritet: 
Diatrıbe philölogica ‘de voce Sela. 


Dieling (Franz gnazius) gebohren in 


Schwaben, war Organift im Stift 
Kımpten, und bat herausgegeben; 
X nach dem beutigen Styl geferzte, 
und zu aller Zeit Zu gebrauchende 
Arien. Op. 1, 1729,in Fol: VInicht 
allzulange Litaniae de B, V! Mar. 
nebft 2 Te Deum laudamus von 4 
Bingffimmen und verjchiedenen, 
theils entbebr= tbeils aber unents 
bebrlichen beſgiteten und blafenven 
Inffeumenten, 1731, in Kal. 


* 


Biermann (Joh. Herrmann) erſtlich um 


1720 Organiſt zu Riechenberg, dann 


um 1738 Organiſt zu Hildesheim; in 
weihen Fahre er auch dafeldft drucken 
ließ: Organographia fpecial. hilde- 
bienf. auf 4 Bogen in 4., weldye 20 
Orgeldiſpoſitionen enthält. | 

‚ der Cohn, Kapellmeifter zu 
Paris, geb. zu Neapel; gab. 1770 zu 
Paris heraus; Traite de Mufique 
abrege, morinne er vom Gejange, 
dem Accomyacııement auf dem Flügel, 


‚von ‚der Kompofition und der Fuge, 


kurz und deutlidy handele, 


Bifh (Don Antonio) Kapellmeifter an 


Er. Mare. und dem Eonfervatario der 
Mendicanti zu Venedig, geb. daſelbſt 
nad) der Mitte des-vorigen Jahrhun⸗ 
derte; wird unter die vorrreflichften 
Kemponiften, fo zu Anfange dieſes 


Jahrhunderts gelebet haben, gezaͤhlet: 
* verſtand die Theorie ſeiner Kunſt 


gruͤndlich 
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erindlich und machte in feinen Kirchen: 


ſtuͤcken den beften Gebrauch) von feinen 


Einfichten. Beſonders war er in den 
Veraͤnderungen feines Hauptfakes uns 
erichepflich. Und noch find feine Werke 
das Muſter großer Komponiſten. Unter 
feinen Kirchenſachen ift vorzüglich) ein 
Dratorium I Figliuol prodigo vom J. 
1704 berühmt. Gr lebte nad) 1721. 


Bifh (P. M. Egidio Maria) ein Minorit, 


hat ein Mſpt., Regule per il Contra- 
punto, binterlaffen. S. Martini 
Stor. BE: 


Bilancioni (Francefco) ein, in den Jah— 


ren von 1750 big 1740, blühender vor: 
zügliger ital. Sänger. La B 


Billington (Madam) eine der erfien und 


vorzüglichften englifhen Saͤngerin zu 
London; ftand 1786 bey der Händel 
ſchen Gedächtnißfeyer neben der Mad. 
Mara, an der Spike eines Orcheiters 
von 7ı2 Tonkünftleen. Während ih: 
rem Aufenthalte zu Paris im folgenden 
Jahre, erwarb fie ſich in verſchiedenen 
Mrivatconzerten das allgemeine Lob der 
Kenner, unter welchen Piccini Befon» 
ders war. Gegenmwartig wird fie zu Lon⸗ 
don der Mara an die Seite geſetzt, 
illy (Jae. de) der jüngere, ein franzoͤſi— 
ſchet Jeſuit, geb. zu Compiegne am 
18. Merz 1602, Ichrte die Philofophie 
und Mathematik und ſtarb zu Dijon 
am 14. San. 1679. Unter feinen vie- 
len herausgegebenen Schriften findet 
fi) auch ein Traftat: De proportione 
harımonica. Paris 1658, in 4. 


Binchois, cin berühmter franz. Contras 


punftift, lebte um 1350. Er fuchte 
mit andern feines Zeitalters den Ge: 
brauch der harmonſſchen Fortichreituns 
gen, der Con: und Diffenanzen, durch 
Kegeln einzufchränfen und fo die Duns 
fien: Xretinifcbe Methede zu verbef- 
fern. Hatte auch Antheil an Erfindung 


der Fugen und der doppelten Con⸗ 


tespunfte. 


Binder (Ehriftian Siegmund) Hofors 


ganift in Dresden, cin Schuler von 
Zebeſtreit; verwendete den größten 
Theil feiner Jugend auf die Erlernung 
des Pantalons, und nur erft fpät vers 
wechſelte er dies Inſtrument mit der 
Orgel und dem Klavier. Demohnges 
achtet wird er mit Recht vor einen un: 
ferer größten Orgel: und Klavierfpie: 
ler gehalten. Er ift dabey ein fleißiger 


und Eorrefter Komponift vor letzteres 


Inſtrument; bat aber nur 1759 VI 
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Blavierfonaten'und 1763 6 Klavier, 
Trios mit Violin öffentlich. herausge⸗ 
geben, und ſtatb 1788. Wenn wir 
auch nicht mit D. Burney annehmen, 
daß esihman feuriger Einbildungs⸗ 
kraft mangele; ſo müflen wir doch 


zugeben, daß er gemeiniglich durch die 


Weitſchweifigkeit und Ausdehnung feis 


ner Ideen, feinen Kompofitionen alle 


Kraft benimmt. In Mifpe. find no 
ohngefehr 2 Dutzend Alsvierfonaten, 
einige Klaviertrios und bis ı8 Kla⸗ 
vierconzerts mit Accompagnement 
von ihm unter den Liebhabern. 


Bingham (Jofeph) hat in feinen Origini- 


bus Ecclefiaftidis, Tom. 11. Libr. 


“ 


VIII. Cap. VII. p. 275 diejenigen Stel» - 


len aus den Kirchenvätern gefammelt, 
aus welchen man die Epiftenz und den’ 
Gebrauch der Orgeln in den Gottes⸗ 


dienſtlichen Verfammlungen der eriten 


Chriften zu erweiſen fuchte; und bat 
aus felbigen erklaͤret, daß darinne nicht 
von den Orgeln, fondern von andern 
jüdischen Sinftrumenten, die Rede fey. 
&. Sponfels Drgelhiftorie. 


Bini (Pasquale) war Heryogl. Wuͤrtenb. 


Conzertmeiſter zu Stutgard 1757, zur 
Zeit da dieſe Kapelle unter Jomelli im 
hoͤchſten Flore ſtand. 


Birck (Antonio) ein Komponiſt zu Wien; 


von ihm wurden um 1760 6 Sinfo⸗ 


nien für DOrchefter in Diipt. bekannt. - 
Birck (Wencesl. Raimondi) ein Kom⸗ 


ponift zu Wien; von ihn wurden um „ 


1760 einige Klavierconzerts in Mipt. 
befannt. 


Bird (Thomas) ein fehr würdiges Mits 


glied der Kapelle der Königin Elifas 
beth zu Fondon. Ihm übertrug man 
1601, während der Reife des Dodt. 
Bulls, das mufifalifche Profefforat am 
Greehammifchen Collegio. 


Bird ( William) einer der größten und 


vortreflichfien Contrapunktiſten feiner. 
Zeit, ledte um das Jahr 1571 zu Lons 
den, und nicht, wie im Eramerfchen 
Magazine geſagt wird 1216.5n England 
findet ſich noch ein Werk geiftlicher 
Gefange, welches er mit Tallis 1571 ge⸗ 
meinfchaftlich herausgegeben hat. Nach 
der Nachricht im Magaz. 580, ſtehet 
noch bis auf dielen Tag, ein Canon 


von deffen Arbeit über der Thuͤre des 


Muſikſaals der Univerfität zu Orford. 
Bermuchlich ift es derielbige, von def 
fen edler Melodie und vorereflicher 


Harmonie fich jeder Befiger von Mat⸗ 


ebefonns 


Ü 
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thefonns volltommenen Bapellmei: 
fter überzeugen Eann. S. auch Mir: 
‚legs Bibliorh. T. 11. P.. Tab.1. 
Fig. 6: 


Bi Fenftod Johann Adam) der bes 


ruͤhmte Violiniſt und Cänzertmeifter 
zu Caſſel, 1. Walther ; kam nach dem 


1730 erfolgten Tode feines Herrn, des’ 


Landgrafen Carls, als Kapelldireitor 
in Herzoal. Eiſenachſche Dipnfte, und 
ftarb daſelbſt am 26. Febr. 1753 an eis 
nem hektiſchen Fieber. 
Birkerin, juche Pirker. 
Birnbach (E. 5.) hat 1783 und 24 zwey 
einzelne Alavierconzeris mit Accom⸗ 
pagnement, zu Breslau herausgegeben ; 


auch hat man noch einiges in Mipt. 


- aufs Klavier von ihm. Hr. Cramer 
zähle ihn im Magazine unter die all: 
täglichen Komponiften. Fa 

Birnbaum (CM. oh. Abraham) gab 
1738 zu Leipzig heraus: Unpartheyi⸗ 
fehe Anmerkungen über eine ve 
denkliche Stelle des Eritifchen Fu: 

ſikus. in 8. ı Bogen; welche Schrift 
auch Mitzler im 1.Bande feiner muf. 
Bibliothek eingeruͤckt hat. Dann folgte 
noch 1739 feine Vertheidigung feiner 
unpartheyiſchen Anmerkung u. ſw. 
in 8. Behyde Schriften find wider 
Scheiben gerichtet, der ſich hatte eins 

fallen laſſen, in einem Stüce feines 
kritiſchen Muſikus, dies und das an 
den Kompofitionen und dem Spielen 
des großen "Job. Sebaft. Bachs zu 
tadeln. ER 

Bifaccioni, ein ital. Komponift, lebte 
gegen die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, und gab 1645 zu Venedig feine 
Kompofition der Oper Ercole amante 
aufs Theater. Ein Zeunniß der Güte 
diefer Mufif, giebt die Wiederholung 
diefes Stüds 1660 zu Paris, bey der 

Vermaͤhlung des Königs. Dies war 

die 6te Oper, oder theatralifche Vor⸗ 
ſtellung überhaupt, die zu Paris gefe» 
‚. ben munde. ANNE 
Biſchoff (Johann Friedrich) der zwehte 
dieſes Namens und dee fünfte Bruder, 
iſt gegenwärtig Hof: Garde: und 
Kreisreginientspaufer zu Auſpach, geb. 
zu Mürnderg 1748, wo fein Vater 
Stadttrompeter und ein gefchidkter 
Mechanikus war. Er ift ein außeror⸗ 
dentlicher Künftler auf der Pauke, in: 
dem er Conzerte — in Meufels Künft: 
Terlerifon fteht — 17 Paufen fchlägt. 
Es wären. deren noch immer genng, 


Bifioli (Matteo) ein berühmter 
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* der Setzer die 1 weggelaſſen 

AR 

Biſchoff (Johann George) der Ältere, 
Rathötrompeter und Obſtmeſſer zu 
Nürnberg, ged. daſelbſt 17335 gehüret 
unter die angenehmften und fertigften 
Violin ſten unferer Zeit. - Wenigftens 
war er dies in dem Jahre 1753, als er 
fih hier in Sondershaufen als Cam: 
mermufifus befand. Er fpielte damals 
noch außer der Violine, vier Pauken 
jugleich mit außerordentlicher Geſchick⸗ 
ichkeit. Wo ich mich recht erinnere, 
tenn er ift fchon feit 1760 wieder 
von uns Nach Nuürnberg gegangen; fo 
ift er ein Schüler von dem beruͤhmten 
Enderle. 

Man findet ein Violinconzert von 
Biſchoff in Mſpt. in den Muſilnie⸗ 
derlagen, wevon er vielleicht der Koms 
poniſt iſt. Von ſeinen großen und vor⸗ 
treflichen Einſichten und Kenntniſſen 


BIS 


in der Mechanik, finden die Liebhaber - 


diefer Wiſſenſchaft in Hrn. Nicolais 

. Reifen aute Nachrichten. 

Biſchoff (Joh. George) des vorherges 
henden jüngerer Bruder zu Nürnberg, 
geb. daſelbſt 1735; fpielt das Violonzell 
und blaͤßt die Trompete. Vielleicht iſt 
dies der Komponiſt der um 1780 zu 
Amſterdam geſtochenen VI Violonzell⸗ 
Solos Op. J. und der Air variè p. le 
Violonc. et B. Auch er ift ein vor« 
trefliher Mechaniker. Ein dritter 
Bruder von diefen beyden ift ein Kus 

pferſtecher und fehlägt die Dange- | 

doboiſt, 
geb. zu Breſcia; ſtand um das Jahr 
1770 an dem vortreflichen Orcheſter 
der Antoniuskirche zu Padua. Bur⸗ 
ney’s Reif. J— 

Bito, ein Mechanikus zu des Koͤnigs 
Attali J. Zeiten, hat an ſelbigen ein 
Buch: de muficis Inſtrumentis, ges 


ſchrieben. S. Nat. Comitis Mythol. 
lb. I. c. 10. 
Bizzofi (— —) Herr SKapellmeifter 


Ziller ruͤhmt 3 halbe Dußende Vio⸗ 
linerios, welheum 1760 unter diefem 
Namen geflechen worden find, _ und 
feßt fie den Abelfcben an die Seite. 
Wahrſcheinlich ift dies niemand anders 
en ARE: Befoszi, ©. deſſ. Ars 
tikel. 


Pi 


Blacke (B.) hat um 1780 zu Paris 2 


Werke, jedes zu 6 Duerten für Div: 
lin und Bratſche ſtechen laſſen. 


32 Blaeſing 
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Blaefing (David) zuletzt Magifter und 
ordentliher Profefjor der Mathematik 
zu Königsberg, auch Mitglied der Bers 
liniſchen Societaͤt der Wiſſenſchaften, 
geb. zu Königsberg am 29. Dec. 1660 5 
hat im Jahr 1705 daielbit cine Differ: 
tation: De Sphaerarum coeleſtium 


Symphonia gehalten ‚ı wobey der Res 


fpondens Joh. Jacob Quandt war, 
und ift am 9. Dft. 1719 geftorben. 
Blainville (C. H.)_ Violonzelliſt und 
Muſikmeiſter zu Paris; juchte ſich 
Anfangs als Komponiſt hervorzuthun, 
indem er mehrere Sinfonien und Mo— 
tetten von ſeiner Arbeit in dem Conzert 
ſpirit. auffuͤhren ließ. Da aber keine 
derjelben Beyfall finden wollte; fo 
verfuchte er, ob er in der Theorie 
glücklicher mit feiner Arbeit ſeyn möchte, 
und gab im Jahr 1751, Harmonie 
thenrico - pratique, heraus. Zugleich 
machte er feine vermeinte Erfindung 
eines dritten Modi, der tweder Dur 
noch Moll ſeyn follte, öffentlich bes 
kannt, und ließ am 30. May ı751 im 
Eonzert firit. eine Sinfonie auffüh- 
ren, welche er in diefer neuen Tonart 
gefhrieben hatte. | 
Dies brachte die Federn der Theotis 
ften in Bewegung. Roußeau war 
der erfte, der einen Brief über diefen 
Umftand an den Abbe Raxnal fihrieb 
‘und in den Junius des Mercure 17351 
einrücte. Diejem folgte M. Serre mit 
einem Dtiefe an eben denfelben, |. Mer- 
cure de. Septembr. 1751. Da Serre in 
feinem Briefe die Nichtswuͤrdigkeit 
diefer Erfindung. erwieſen hatte: die 
neue Tonleiter folgte in den Tonen e. 
f. g. a. h. c. d. e. welche ſchon vor 
Jahrhunderten ihre Neuheit verlohren 
hatte; jo antwortete Blainville felbis 


gen durch feine Obfervations, ſ. Mer- 
cure de Novembr. 1751, woraus man’ 


fahe, daß er Serren gar nicht verftand. 
Auf eine Gegenantwort des Mr. Serre, 
rückte Blainville abermal inden Mer- 
eure de May ı752 ein: Differtation 
ou l’on examine les droits de la me- 
lodie et de ’harmonie. So wenig 
Gutes auch hieran war, fo brachte fie 
doch die wohlgerathene Schrift des 
Serre: Eflais für les Principes de 
P’harmon. hervor, ; 
Blainville gab nach der Zeit noch) 
heraus: P’Efprit de lart mufical, ou 
‚ reflexions fur la mufiquie et fes diffe- 
rentes parties. a Genev. 1754; welche 


‘ Fetes de Tihetis, wovon der zte Aft 


= 
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Hr. Hiller im 1. Bande feiner Nach⸗ | 
‚richten ganz, ins Deutiche uͤberſetzt, 


eingerückt hat. Im Jahr 1767 folgte 
endlich fein verfprochenes größeres Werk 
unter dem, Titel: Hiftoire generale, 
eritique et philologique de la Muſi- 


que; welches aber fo wenig wie alle 


ſeine Üdrigen Werke, gelobet wird. 
Doc) giebt man ihn als den erften au, 


der in Frankreich den Nonehiafiord 
umgekehrt hat. Um 1770 hat er auch 
“noch verfhiedene Arietten und andere . 


Kleinigkeiten für den Geſang heraus: 
gegeben, ur 


Blaife (Mr.) ein Mufikdireftor am ital, 


Theater zu Daris im Jahr 1759, deſſen 
Hauptinſtrument der Fagott war, hat 
außer vielen Arien, Divertiffements 
und Paredien, fo er für dies Theater 
um diefe Zeit in Muſik geſetzt bat, auch 
noc) in feibigem Jahre die kom Oper : 
Jfabelle et Gertrude, mit ſehr vielem 


Beyfalle aufs Theater gebraht. Er 
ſelbſt lebte 1770 als Penſionair. Noch) 


wird ihm dieDper Le trompeur trom- 
pe, 1767, zugeichrieben.. 


Blainent (Francois Colin de) Ritter des 


Königl. Franzof. St. Michel Ordens, 
Dberaufjeher feiner Muſik und Kapell: 
meifter der Cammermuſik deſſelben, 


geb. zu Verfailles am 22. Nov. 16905 


fudierte die Muſik unter der Anfüh: 
rung feines Vaters, welcher Koͤnigl. 
Sammermufifus war, und brachte es 
fo weit, daß er fihon in feinem ı7ten 
Jahre bey dem Conzert der Herzoginn 
von WMisine, aufgenommen. wurde 
Seiue erfte Effentlihe Probe in der 
Kompofition,' die Cantare Circe, von 
Roußeau, verfhaffte ihm die Freund: 
fchaft des la Lande in dem Grade, daß 
er ihn als feinen Schüler aufnahm, 
und fein Gcheimnig und Vortheil, 
weichen er fich durch lange Erfahrung 
in der Kompofition erworben hatte, vor 
ihn verichwieg. Im Jahr 1719 erhielt 
er die Oberaufſeherſtelle, welche bisher: 
ein Sohn des berühmten Lully befefien 
hatte. Und 1723 gründete er durch feine 
Fetes grecques et romaines bey feinen 
Landsleuten ‚den Ruhm eines großen 
Komponiften und wurde darauf vom 
Könige in den Adelſtand erhoben. Er 
lebte bis in fein 7öftes Jahr geliebt 
und geehrt und ftarb am 14. Febr. 1760. 
Unter feinen vielen Kompofitionen find 
folgende merkwürdige fürs Theater: Ies 


von 
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von Bury ift: Jupiter vainqueur des 
‚ Titans, 1745, woran Bury aud) An: 
theil hat: les Caracteres de l’amour. 
Oper, 1738: Diane et Endymion, 
1731: les Fetes grecques et romäines, 
1722: Parnaffe Lyrique: Zephire et 
. Flore: Caprice d’Erato: Retour des 
Dieux. La Borde. 
%Blanchard (Efprit Jofeph Antoine) 
Edler und Ritter des Königl. Franzoͤſ. 
St. Michel Ordens und Königl. Ka- 
‚pellmeifter, geb. zu Pernes in dem 
‚Somitat Avignon am 29. Schr. 1696 5 
war der Sohn eines Arztes, und fung 
ta der Metrepolitanfirche zu Aix in 
den Ehören mit. Der dafige berühmte 
 Kapellmzifter Poitevin, der aud) den 

- Campra erzogen bat, brachte ihn 
durch feinen vortreflihen Unterricht fo 
weit, daR er ſchon in feinem a1. Jahre 
zum Muftfdirektor an dem Kapitel St. 
Victor zu Marjeille, erwaͤhlet wurde. 
DB n da ging er nad) Toulon, Beſan⸗ 
son und endlich nach Amiens. Im J. 
1737 fuͤhrte er fein vortrefliches Lau- 
date Dominum vor dem Konige auf, 
und erhielt die, durch den Tod des Ber- 
nier, erledigte Muft£meifterftelle. 1742 
erhielt er ein Priorat und eine Pen— 
on von einer Abtey, und 1748 wurde 
ihm die Aufficht über die Königl. Kar 
pellknaben ubertragen. Mac) der Zeit 
verließ er den aeiftl. Stand, verhey- 
rathete fihh, und wurde vom Konige 


2 zur Beiohnung feiner Verdienfte,iu den 


Abelſtand erhoben, wozu noch das er» 
lediate Ordenscrenz des Rameau fom. 


Im Jahr 1761 reurde er zum Kapells 


meifter ernannt, und er farb auch als 
foldyer zu Verſailles am 0. April 1770 
allgemein geachtet wegen feiner aus: 
gebreiteten Kenntniffe und keines gu» 
. ten Charafters. e 
. Blanchet (Mr.) ein franzöf. Tonkünftler, 
gab 1756 zu Paris heraus: L’Art ou 
‚des Principes philoefophigues du 
Chant. Er verklagte, wie Hr. Mars 
purg in sten Dande feiner Eritifchen 
Briefe meldet, Mr. Berard vor dem 
> Parlamente, daß er ihm einen Theil 
feines Mfpts. entwendet habe. La 
 Borde verfichert hingegen, feine Klage 
fen ohne Grund; indem tas Werk des 
»5 —2 voller groben Fehler ſey. 
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tio auf Bog. in 4. undg Bog. Kupfer. 


Blanchinus war von adelicher Ge⸗ 


burt, Bibliothekar des Cardinals Ot⸗ 
toboni zu Rom und Canoniecus zu St. 
Lorenzo in Damafco. Et war in als 
len Wiffenfchaften geübt, und beſaß 
auch überdies in der Mufit und Ma- 
lerey gute Kenntniffe. Zuleßt war er 
noch Päbftlicher Hauspralat und ftarb 
als folher am 2. Merz 1729. 


Blanchis (Petrus Antonius de) des Erz» 


herzogs Ferdinand von Oeſtereich ers 
ſter Caplan, iſt der nemliche große 
Komponiſt, welchen Walther unter 
dem Namen Bianchi (P. Ant.) an⸗ 


fuͤhrt. Von ſeinen gedruckten Werken 


iſt noch anzumerken: Sacros Concentus 
8 vocibus, tum vivae vocis, tum 
omnium infirumentorum genere de- 
cantandos. In Venetia 1609, in 4. 


Blancks (Edward) ein Conttapunftift in 


England, war ein Mitarbeiter an denen 
im 55.1594 zu London herausgefommes 
nen vierſtimmigen Pſalmen⸗Melo⸗ 
dien. Havk. 


*Blankenborg (Quirinus van) Organiſt 


an der. reformirten neuen Kirche in 


Haag; geb. in Holland 1654; hat im 


Haag herausgegeben: 1) ein Eborals 
buch: 2) Rlavierftüce die fih um: 
fehren laffen, mit einer Dedication 
an die neuangefommene Prixzeßin von 


Granien; worinne er fagt: „Weil 


„der Baß zur Oberſtimme und die 


Oberſtimme zum Bafle werdin koͤnne; 


„fo Eönne fich andy der Prinz und die 
„Drinzeßin einander heyrathen.“ Dies 
fehrieb er in feinem goften Jahre. 
Noch gab er ein großes kauderwelſches 
Puch in 4. heraus, unter dem Titel: 
Een nieuw Licht voor de muziek en 
den Bafs continuo. Er ftarb im 5. 


1739. . 
Blankenburg (Frledrich von) ehemali⸗ 


ger Lieutenant in PreußifchenDienften, 
erhielt 1777 bie geſuchte Entlaſſung mit 
Hauptmannscharafter, und privati⸗ 
firt gegenwärtig in Leipzig, geb. bey 
Kolberg am 24. San. 17445 beforgte 
1786 eine neue Ausgabe von Sulzers 
allgemeinen Theorie der fchonen 
Rünfie, mit Zufärren, in ar. 8. Zu 
den zur Muſik gehörigen Hauptartis 


keln ift eine ſehr reichhaltige mußkal. 


Blanehini (Francefco) geb. zu Verona, Litteratur binzugefonmen, 

am 15: Der. 1662, gab zu Nom heraus: Blas (G. DD.) ein Hoboiſt und Kompos 
De tribus generibus inttrumentorum nift in Deutfchlaud; bat fid) um Das 
muſieae veterum Organicae Diflersa- — Jahr 1780 durch verſchiedene Hoboe⸗; 
ER IR 53 Lunzerie 


\ 
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° Eonzerte’und Trios In Mifpt, ber, 


kannt gemacht. 


Blafius der ältere und jüngere, beyde 
ffanden im J. 1788 im DOrchefter der 
Pariſer großen Oper bey der zweyten 
Biolin. Es find zu Paris bis 178%, 
bis 10 Werte unter diefem Namen 
geſtochen worden, worunter ſich viele 
Fagottſachen befinden. Es iſt aber 
ungewiß, welcher ven dieſen beyden 
der Komponiſt davon iſt. 


Blavet, war Oberaufſeher der Muſik des 
Grafen von Clermont und einer der 


größten Meiſter auf der Flöte, geb. 


zu Delangon 1700. 


Im S. 1723 Fam 
er nach Paris. 


Der Prinz von Ca: 


rignan, welcher feine Berdienite kannte, 


gab ihm fogleich eine Penſion nebſt 
freyer Wohnung. Seine große Kunſt 
brachte ibm aber bald obige Beforde: 


rung zuwege, in weldyen Dienften er 


auch bis an fein Ende geblieben ift. 

- Durch die öftern Fefte,. welche fein 
Herr gab, wobey die Muſik nichts we: 
niaer als müßig war, bekam er Girlie: 
genheit genung feine Talente in der 
Kompofition zu zeigen, 
verband er zugleid) einen fehr liebenss 
wärdigen, ſanften Charakter. Schon 
in feinem ıgten Jahre bitte er ſich 
verbeyrathet und Ichtein die so Jahre 
in der gluͤcklichſten Uebereinſtimmung 
mit jeiner Gattin. Im J. 1768 fiarb 
er am Steine, nachdem er 3. Jahr mit 
diefem Nebel war geplagt worden. 
Seine herausgegebenen Werke beſte— 

ben in 11 Bfichern Floͤten⸗Solos, 
and andern Sachen fur dies Juſtru— 
ment. La Borde. 

Blaviere ( —) ein Lürtiher von 
Geburt, fand im Jahr 1772 als 
Singmeifter au der St. Andreaskirche 
zu Antwerpen. D. Burney fand in 

ihm einen Einſichtsvollen und in mus 
ſikaliſchen Schriften belefenen Mann. 
Auch bewieſen feine Kompofitionen 
fur die Kirche feine große Bekannt: 
ſchaft mit dem Contrapunkte. Burn. 
Beif, 

Bleyer (Nicolaus) war zu Anfange des 
vorigen Jahrhunderts einer der be- 

ruͤhmteſten Cornetiften und in die 37 
Sahre lang Stadtmuſikus zu Luͤbeck, 
wo er aud) am sten May 1658 im 58. 
Jahre feines Alters ftarb Im Jahr 
1624 gab er zu Leipzig in 4. heraus: 
Freue Paduanen, Galliarden, Lin 


Mit diefen 
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sonen, Sinfonien ıc. 


Erte age, 
gedruckt. Joͤch. y a 
Bleylebl (Joſeph) Chordirektor bey den 
Erenzheren an der Brüde zu Prag, 
um die Mitte vieles Jahrhunderts; 
war aus Gabel in Boͤhmen gebürtig 


und ein vortreflicher Bafift. Stati⸗ 


fit v. Böhmen, Hefe 7. X 
*Blitbemann (Wilhelm) Hoforganiſt 

der Könizin Eliſabeth zu London, 

um das J. 15705 war einer der größs 


ten Zonfünftler und Contrapunftiften. 


feiner Zeit, fo daß er und feine Werke 
nicht allein in England, fondern auch 
auswärts außerordentlich geſchaͤtzt wur⸗ 
den. Er ſtarb 1591. Und noch hängt 
fein Bildniß in Oel gemalt in dem Miu: 


fiffaale zu Orfert. Berbert. : 


Blockland, war ein vorzuͤglicher Tons 
kuͤnkler des i6ten Jahrhunderts, geb. 
zu Montfort, und gab im Jahr 1573 
zu Lyon heraus: Inftruftion de Mu- 
fique: Ta EIER - 

Blois (Mr. des) ein Vilioniſt am Orche» 
fter des italtenifchen Theaters zu Paris 
um des Jahr 17805 hat die Operette 
les Ruban ou le Rendevous von feiner 
Komnofition im Jahr 1783 auf dies 
Iheater gebracht und nach im nemlis 
chen Jahre in Partitur echen laffen. 


Blondel, war Mufifmeifter König Ri: 


chards I. von England, um u90. Als 


dieſer fein Herr vom Herzoge von De- 
ftereich, in Deutſchland in einem 
Thurme gefangen gehalten wurde, 
durchwanderte Blondel das gelebte 
Pond und jeden Ort in Deutichland, 
wo er. einige Vermuthung haben konnte, 


daß fich fein Herr dafelbft.befande, bis 


ecbortz, daß man auf dem Schloffe in 
dem Derfe Pofenftein, einen vornehmen 
Gefanamen verwahre. Er umgieng 
dies Schloß mit aller Aufmerkfamfeit, 
nad als er bey einen ſtark vergitterten 
Thurm Fam, fieng er eines von den 
franz. Liedern an zu fingen, die er che: 
dem mit. Richazden gemeinfihaftlic) 
fomponirt Batte. Sobald hatte er 
nicht die erfte Strophe geendiget, als 
auf ſein Horchen eine Stimme tief im 
Thurme, die folgende Strophe at: 


fina und das Lied bis zum Ende fang, 


Dies war das Mittel, wodurch fein 
Herr entdedt und befreyet wurde. ©. 
Fork. Bibl. 1. Band, zu. 


Blot (Mr.) von ihm wurden 1794 zu Pa⸗ 
vis 5 Alaviertrios mit Violin und 


Biolenz., ° 
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* 2 iolot z, als ſein erſtes Werk, in Ku⸗ 
+Blouw (John) Doktor der Muſik um 
ı700, wurde nach Pürcells Tode Dr» 
ganiſt in der Weftmünfter Abtey, und 
' hars 1708. , 
Blım (3. €. T.) Summiffarius und 
— Dom zu Magdes 
burg, gab 1783 Orey Klavierſonaten 
durch den Druck heraus. 
Blumbergen (Barbara) eine eben ſo 
kunſtreiche als ſchoͤne Sängerin zu Re⸗ 
gensburg, deren ſich Kaiſer Carl V. 






im Jahr 1546 auf dem daſelbſt gehalte⸗ 


‚nen Neichstage, nad Miſanders 
'(Delic. Bibl. p. 1215) Ausdruck: weis 
ter als mit den Ohren bedienete; in: 
dem er dem befannten Don Juan d’Au- 
‚ Rria mit ihre zeugete; wurde nach der 


Zeit an einen gewiffen Herrn von es 


quel verheprathet, gieng 1578 nad) 
Spanien in das St. Cyprianskloſter 
zu Mazote, vermwechfelte aber nach 4 
Jahren diefen Aufenthalt mit dem zu 
Loredo und ftarb daſelbſt. 


Blume (Joſeph) Mitglied der Königl. 
Preuß. Kapelle bey der erften Biolin 
eit 1733, geb. zu München ı708, wo 
fein Bater als Violinift in der Hoffas 
pelle fand. War vorher beym Herzog 
9, Bayern, nachmals in Bohlen beym 
Fürften Lubomirsky in Dienften, von 
wo er in die Kronprinzliche Kapeile 
‚Fam. Seine Eapricen für die Geige 
find lange Zeit das allgemeine Stu: 
dium der Liebhaber dieies nftruments 
geweſen. Er ftarb 1782 zu Berlin. 


Bocan, tar ein berühmter Violiniſt zu 
Paris ums Jahr 1620. 


Baccaz (Johann) ein gefehrter Italiener 
und Dichter, bekannt durch fein De- 
cameron, geb. zu Certaldo in Tofea: 
nien 13125 folgte durch fein ganzes Les 
ben feinem Hange zur Freybeit; vers 
wechſelte öfters den Ort feines Aufent- 
halts, verband fich aber an Feinem 
Orte durch ein Amt oder durch Ver 
heyrathung; bis er endlicdy 1375 in jei: 
nem Geburtsorte farb. Hawkins in 
‚feiner Geſchichte verfichert, daß er. den 
Werken desBoccaz faft allein die Nach: 
richten von der weltlichen Muſik des 
ten Jahrhunderts und den damals 
Ye Inſtrumenten zu dan: 
en habe. Vermuthlich muß ev aus ſei⸗ 


u 
x 
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' nem Werke: De illuſtrium virorum 
* foeminarum caſibus, geſchoͤpft 
aben. 


Boccherini (Luigi) eine: der größten 
ist lebenden italieniſchen Juſtrumen— 
talfomponiften, gebohr. in Lucca um 
17356. Kein Staliener weis die Schäs 
ke der Harmonie fo zu benußen, Eeis 
her durchwandelt das Fel) der Mos 
dulation mit jo vieler Freyheit und 
Ungebundenheit, als wie er. Und 
dabey wie Iihmelzend, wie herzins 
nig iſt oft ſein Geſang? und ohns 
erachtet der großen Menge feiner 
Kompoſitionen, immer neu und faſt 
unerſchoͤpflich! Braucht es mehr zu 
feinem Ruhme, da wir willen, dag 
r mit unjerm Joſeph Asyon in 
einem freundichaftlichen Briefwechſel 
von Madrit aus, ſtehet ? Auch 
ſcheint es Haydn nur zu ſeyn, dem 
wir Deutſchen dieſem Italiener entge⸗ 
genſtellen koͤnnen. 

In feiner. Jugend lebte er zu 
Lucca, feiner. Vaterſtadt. Einige 
Zeit darauf hat er ſich zu Paris 
aufgehalten, gegen ı730 hat er ſich 
Da Madrit gewandt, wo er noch) 

t 


Seine Kompoſitionen, die in Sin⸗ 
fonien, Conzerten, Quintetten, 
Quartetten und Trios fir Violi—⸗ 
nen, Violonzell und Klavier beſte— 
hen, und welche beweiſen, wie ſehr 
er Virtuoſe auf den beyden letztern 
Inſtrumenten iſt, belaufen ſich 1787 
ſchon auf 36, theils in Holland, Eng⸗ 
land, Frankreich und Deutſchland 
geſtochene Werke, faſt jedes zu 
6 Sonaten gerechnet. Man bat 
auch in neuern Zeiten einzelne Stüs , 
cke für den Geſang in Mſpt. von 
diefem großen allunıfaffenden Genie. 
Sein erftes Merk kam zu Paris 
1768 heraus und beftand in 6 Sin: 
fonien oder. vielmehr Violinquartet⸗ 
ten mit oblig. Violonzell. 


Bochart (Samuel) ein gelehrter reform. 
Prediger zu Caen, geb. zu Rouen 
15995 bat uiter andern gefchrieben, de _ 

- Siftro. und ftarb am ı6 May 1667. 

Ber. 

Bor (Siob. Ehrift,) Kriegsſekretair in 
Hannover; bat um ı77ı e.n Violin⸗ 

ſolo zu Nuruberg ſtechen laſſen. 


534 Bock 
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Bock (Pater de) hat um ı-so ker Mit, 


voseln in Amfterdam, 2 Klavierwer: 
Fe flechen laffen. - 7 


Bocrifius (Joh. Heinr.) von feiner Feder 


v 


befindet fi in Mifcel. Lipf. T. IV: p. 
56. Opfervatio de mulica pracexer- 
citamento Ebraeorum ad fapientiam 
diviniorem fe praeparabant. Fr war 
Proſeſſor der Philofephie zu Schwein: 
furt, gebohren zu vvei bach in Frau— 
‚fen am 10 Nov. 1687, nad ſtarb am 
16 Octob. 1716. 


Bode (Joh. Joachim Chriſtoph) ein ge— 


geleheter Buchdrucker zu Hamburg; 
gebohr. in Beriin 7e8 hat uxter.vies 
len andern, nicht hieher g.horigen 
Werken, auch: Earl Burnezs Te⸗ 
buch feiner muſitaliſchen Keen, 


‚zten und sten Theil, aus dem Engl: 


wen mit Zufägen und Anmerkungen, 
überſetzt, Hamburg 1773 in 8. Auch 
als Komponiſt bat er 1762 zaͤrtliche 
und fcberzbafie Lieder mit Melo⸗ 
dien drucken lafjen. m ı730 felgten 
fine. 6 Sinfonien für 10 Inſtrument. 
Op.2 Auch hat man noch ı Diclin- 


‚ conzert 6 Violintrios und andere 


Sachen mehr in Mfpr. von ihm. 


Bodenburg (Joach E) ein Nektor zu 


Berlin; bat dafelbır im Jahr 1745 
bevansgegeben: SKinladumgsfebrift 
von der Muſik der Alten, ſonder— 
lich der E’räer und von den beruͤhmte⸗ 
ſten Tonkünſtlern des Alterthums. ©. 
Mittags hiſt. Abh v. den Orgeln ©. 
5. im der Nite. 


Bodini (Sebaft.) Baden » Durlach. Con: 


zertmeiſter um 1756, ſtand verher als 
Kammermufitus an ber Wuͤrtembar⸗— 
‚suchen Kapelle, und bat zu Augskurg 
in Fol. nach und nach 6 veifchiedene 
Theile Quatros uno Trics unter den 
Titel, . Muſikaliſches Divertifles 
ment oder in das Gehoͤr gerichtete 
Trio, faft jeden Theil zu einem bals 
ben Dugend Sonaten für Hoboe, Flo— 


te, Violin, Bratſche und Horn ber: . 
3a ausgegeben; 


169 doch fo, doß im jedem 
heile audere Inſtrumente mit einan⸗ 
der wechſeln. 


Bodinus (Joh. Auquſt) erſter Violiniſt 


in der Kapelle des Furſten v. Schwarz⸗ 
burg Rudolſtadt, geb im Schmarzburgi- 
Sen am 1725,ein wirbiger&chüler von 
Stanz Benda; komponirte auch mit 
Veſchmack Yar je Zuſtrument, iſt 


aber ſchon ſeit vielen Jah 


* 
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Boeck F. X de) ein um das Jahr 1730 


lebender Fianziffaner, bat um diefe 


Zeit ben Witvoseln in Amiterdam 


Suiten fürs Klavier ſtechen laſſen. 


Bock (Ignatz) und N 
Bock (Anton) beydes Brüder und vor» 


treflibe Waldhoiniften in der Rapelle 
des Fürsten Bathyany zu Wien um 
17925 waren im folgenden Jahre auf 
Peien und verbreiteten allenthalben 
wo fie binfamen, durch ihren vortreflis 


eben Ton und durch den gefchickten®er 


brouch des Sordins, wodurch fie das 
Ccho ganz entfernt vorfteilig machten, 
ellacnıcine Bewunderung, 


Friede. -Eiegmund Auguft Re 
Freevherr von) des Bareuthiſchen Ro— 


then Adler: Ordens Greß Kreuz und 
Baaudeuburg Anſpachiſcher Geheimer 
Mach, ein muſikaliſcher Düettant und 
vortieflicher Kompenift, geb. zu@trape 
burg 17455 hatte das Glück, bey ſei⸗ 


nen ungemeinen natürlichen Anlagen, 


einen Bater zu haben, der felbige mit 


aller Sorgfalt und Aufmerkfameeir, 


durch Unterricht im Gefange, im Klas 


viere und auf der Violine, naͤhren 
und unterſtutzen lies. Sein Klavier: 
meiſter war der beruhmte Schobert. 
welcher ihn, noch ehe et fid) nach Pa⸗ 
ris wandge, don zu einem ferrigen 
&pieter bildete. 

Sr. v Boeklin hatte nun die maͤnn⸗ 
lichen Jahre erreicht, und wunſchte 
das Siudium der Theerie mit der Aus⸗ 
übing vereinigen zu Fonnen. Die Ge⸗ 
leaenbert, dieſen Wunſch zu befriedi⸗ 
sen, Fand ſich im J. 1770, als er als 
wirklicher Cammerherr im Herzogl. 
Wuͤrtembergiſche Dienſte wat. Er bes 
nukte vie Anweſenheit des größe 


Jomelli zu Luwigsburg und nahm bey 
ſeldigem Unterricht in der Kempoſition. 


Mehr als einmal ſagte Jomelli zu 
ibhm: Ewig Schade, daß nicht ein 
anderer von Metier ihre Talente 
beitme! Wunder würden fie thun, 


wenn fie nur den dritten Theil ib- 
rer Zcir der Kompofition wiome: 


ten. Eben fo urtheilten mehrere Mei⸗ 
fter vom erſten Range ven ihm. Sein 
zweyder Meiſter in der Kompofitien, 


war- 


Magaz.u 4Skb8ö. 
Boeklin von Boeklinsau (Flanz 
eihes 
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Straßburg. Bey diefem fehranfte er 
fein Studium insbeiondere auf die Sus 
ge cl. ‚Hier war. es auch, roo er ſich 
durch verfchiedene Sinfonien zum er: 
ftenmale, mit dem Benfalle der Kenn-r, 
bekannt machte. 
Junggeſellenlieder noch fruͤher ge: 
ſchrieben zu ſeyn. ⸗ 
Sm Habt 1776 wurde er von der 
Geſellſchaft der Arkadier zu Nom zum 
Mitgliede aufgenominen. Dies war 
ein neuer Sporn für ihn, - feine Tas 
fente zu üben und gemeinnüsig zu 


machen. Er ſchrieb nun vieles für die 


‚ Kirche und für die Cammer zum ©es 
brauche in dem Citkel feiner Freunde. 
Da er aber aus Beſcheidenhet, alle 
diefe Arbeiten bios. als Verſuche und 
Nebenwerk betrachtete, und ſich glück: 
lich pries, wenn fie nur Nachſicht ver: 
dienten; jo iſt, 
Schönheit, ihrer aͤſthetiſchen Wahr: 
heit und ihrer Richtiafer im Satze, 
dennoch) wenig davon befaunt ges 
worden. =... 

Sm Jahr 1783_ fand feine Wißbe— 


- gierde die ſchonſte Gelegenheit, ſich zu 


bereihern, als er fich faft ein Jahr 


laang, in der Eigenfchaft eines Fürftl. 


Anhaltiſchen Gefandten und Dbriften, 
u Wien aufhielt. Er; der keine Ges 
egenheit vorbeyiies, große Männer fens 

nen zu lernen undihre Anmerkungen zu 


benutzen, der deswegen ſchon manchen 


Umweg auf fenen Reifen gemacht 
hatte, lebte bier in der Mitte mehre- 
rer Lichter erfter Größe. Auch war 
der Einfluß den diejer Umgang auf 
feine Muſe hatte, fehr merilich, wie 
die beyden Dperetten, Das Orakel 
und der Abend im Garten, welche 
er nad) feiner Wiener Reiſe in Muſik 
feßte, fehr auffallend beweilen. - 

Sein moraliſcher Charakter ift der, 
eines Menichenfreundes. 

Seine Opern find: Der Amtmann 
von Kleefeld: Der Zauberer: Die 
Wilddiebe, alle um das Sahr 7780: 

Das Ürstel, und der Abend im 


Garten, letztere aud) von eigener 


Poeſie um 1783. 


© 


Fuͤr die Sammer hat er, außer vie 


0 Ten fhönen Kirchenſtuͤcken, Chora⸗ 


a 
‘ 


—* 


"len und ? 
> druck, welche aber nicht allgemein bes 
kannt geworden find, noch gejeßt: 
Dunggeſellenlieder, geſtochen zu 


den voller Wurde und Aus⸗ 


⸗ J 


Doch ſcheinen ſeine 


ohnerachtet ihrer 
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Freyburg in Briesgau 1768 und in 


Schubarts Chronik mit Beyfalle 
vezenftit und verichiedene Sinfonien, 
tbeils zu Paris geftochen und theils in 
Mipt. 

Gegenwaͤrtig find feine Briefe über 
die Muſik zu Breisgau unter der 
Mreffe. BR 

‚IMG Ar. Pf. Ghriſtmanns aus: 
führlicher Biographie in der mufital. 
Real Zeitung.) 


Boecler (Johann) ein Doftor und Prof. 


Midie. Komes Patat. Caſar und Eas 
nonikus zu St. Thoma zu Sraßburg, 
wurde daſelbſt 1673 Doltor, und ſchrieb 
unter andern: de Sono. Jocher. 


Boͤhm (ottfr.) Cantor zu Tragheim 


in Königsberg; hat um 1760 au Nurn⸗ 
bırg 3 Slörenfolos mit Baſſe ſtechen 
laſſen. Dieſen ift noch eine Fuge zu 
Amfterdam_ gefelget. In Mipt. ut 
auch noch Einiges von ihm bekannt, 


Böhm (Johann) Direitor einer deuts 


ſchen Schaufpielerg: fellichaft 17%5, hat 
die Opern: ı) Das Muſter der Kies 
be: 2) Die Braut im Slcheyer: 
5) Philander und 4) Pbilemon u. 
Baͤucis in Muſik gefegt. 


Boehm (Jwan) Biclinift in der Konigl. 


Kapelle zu Be:lin, ach. zu Moskau 
723; bildete fih anfangs unter der 
inleitung des berühmten Bioliniften 
Pıantanıda in jeiner Baterftadt, ſetzte 
darauf dies Studium zu Berlin unter 
Anleitung des Ccnzertmeifters Braun 
fort, und mug um 1760 geftorben ſeyn. 
Er hat auch verfchiedene Solos und 
Trios für fein Inſtrument gefegt. 


Böhmer. (Samuel) der Batır des nun 


verftorbenen berühmten Fagottiften in 
Heizogl. Sothaifchen Dienften, war 
geb. in Schlühtingsheim einer Etadt 
in Großpohlen am 3 Det. 1678, fam 
in feinem ıoten Jahre zu feinem Bru⸗ 
der Tobias Köbmer, welcher Bür- 
germeifter, Cantor und Organift zu 
Chriſtianſtadt in der Niederlaufis war 
und lernete von jelbigem die Mufif. 
Sim J 1716 erhielt er vom Grafen 
Callenberg den Huf als Hofinufitus 
und Stadtorganift nah Mustau in 
der Oberlaufig: und 1721 vom Grafen 
Beeß nach loben in Schiefien an die 
nehmlichen Stellen. Sm 5. 1726 
trat er nebſt ſeinem Sohne, als Cams 
mermufifer in Dienfte des Gafen 

55. Schoͤ⸗ 


— 
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Schoͤnaich von Carolath und 1730 - 


in die Dienfte des Fürften von Lob» 
Fowitz, immer noch unzertrennt, zu 
welcher Zeit fie, fi ein Jahr lang zu 
Wien aufhielten. Darauf kamen fie 
1732 bey dem Obriften Haxthauſen in 
Zwidau und 1737 bey dem Grafen 
Reuß dem XX Veen zu Gera in Dienfte, 


Böhmer (David Abrah.) der Sohn, zu: 
legt Herzogl. Gothaiſcher Cammiervir: 
tuofe auf dem Kagstt, mar geb. zu 
Muskau in der Oberlaufis am 9 May 
1707, fing ſchon in feinem sten Jahre 
die Violine unter der Anweiſung jeis 
nes Vaters an, wählete aber im ı2ten 
den Fagott zu feinem Inſtrumente 
und trat fchon 1726 als ein fertiner 
Spieler, mit feinem Water zugleid) 
in die Dienfte des Grafen Schönaich 
von Carolath. Dieſer fein Hr. fand 
fo viel Vergnügen an den Talenten 
ſeines jungen Virtuoſen, daß er felbiz 
gen einige Monate nach Berlin, zu 
dem berühmten Fagotriften Burtofsky 

ſchickte, um fi) unter deſſen Anwei⸗ 
fung noch weiter zu bilden. Da er 
ſich feit diefer Zeit beftändig zu feinem 
Bater gehalten hat, fo kann man in 
dem vorigen Artickel, dem Laufe feis 
nes Lebens, bie zum Jahr 1737 nad)» 
fehen. Sein jähricher Aufenthalt zu 
Wien, iſt dabey gewiß nicht ohne 
Einfluß auf feine Kunft geweſen. 

Vermuthlich hat er ſich nach dem 
Tode feines Vaters um 1740 nad) 
Sotha gewandt, mo er fo viele Sabre 
mit jo vielem Ruhme, geftanden hat. 
Er ſtarb dafelbft im Jahr 1736. 

Man hielt ihn allgemein fur den 

‚ größten Künftler auf dem Fagott in 
ganz Furopa. Er blies vom contra 

"A bis ing eingeftrichene b, wo fein 
Fagott den füßeften, angenehmften 
Zenstton gab. Seine Solos und 
andere Sachen für fein Inſtrument, 
fegte er ſelbſt und zeigte überdies dem 
rechtſchaffenſten und liebenswürdigften 
Charafter. 


- Böbmer Eſther Helena) die Schwefter 
de3 vorhergehenden, geb. am ı8 Aug. 
1724, fing in ihrem ıoten Jahre an, 
unter der Anfuhrung ihres Waters, 
das Violonzell zu fpielen, und brachte 
es hierinne fo weit, daß fie ihrem Va⸗ 
ter und Bruder, fowohl zu derfelben, 
als zu der Zuhörer vollkommenen Zus 
friedenheit, wit aller nur moglichen 
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\ 
Diferetion akkompagnirte. Vermuth⸗ 


lich hat ſie ſich in Gera verheyrathet 


und iſt daſelbſt gebliebn. 


Boͤr (Eberhard) Sofsislini zu Paffau, 


ift einer der größten Künftler auf jeis 
nem Sfnfteumente in 


welcher mit Lolli wetteifert. Dab:y 


befist ev Kaltblütigkeie genung, Uns 
tetricht auf feinem Suftrumente zu 


geben. - | 
Boemo (Pater) ein berühmter Organift 


des Minoritenflefters zu Alf um 


Deutichland, 


i 


J 


1720; war der Lehrer des Tartini, 
roährend der Zeit, daß fich diefer in 


feinem Klofter verborgen hielt. 
il,Boemo f. Mislewezcck. 


*Boerhave (Herrmann) ein berühmter A 


Holländischer Medikus, geb. 1666 den 


3ı Dec, zu Voorhut bey Leyden, ſtarb 


zu Leyden als Prof, Mebdic. u. Botan. 


und Mitglied vieler Akademien am; 


Sept. 1738. Bon feinen. vielen bir: 
geboren feine 


terlajfenen Werken, 


Anfsngsgebnde der Arzeneywiſſen - 


ſchaft hieber, von denen der Braun⸗ 


ſchweigiſche muſikal. Patriot jagt, 
dag der Wißbegierige vieles zur muſi⸗ 


zu ED 


kaliſchen Naturlehre dienlides, dars 


inne finden koͤnne. 


Börner (— —) geb. zu Erfurt, war 
zuletzt Fürftl. Schwarzburgifcher Rath 
zu Sonderehaufen, wo er auch um 
das Jahr 1764 flarb. Er war einer 
der wärmften Verehrer der Tonkunft 
und fpielte als folder, die Viola di 
Samba im vorzüglichen Grade: wes⸗ 
wegen ihn; ſchon die gefrönte Poetin 
Sidonia Hedwig Zeynemann in ih» 
ven Gedichten, welche 1738 herausfa- 
men, geruͤhmet hatte. eine Liebe 
zur Tonkunſt erftreckte ſich aber auch 
über die Kunſtler. Sein Haus ftand 
jederzeit jedem braven Birtuofen offen. 
Dabey war er in gefellfchaftlichen Uns 


gange der angenehmfte Dann von der _ 
Melt F 


Boſenberg (Eleonore) eine von Jugend 


auf bey der deutſchen Buͤhne lebende 
Saͤngerin und Aktrize, geb. zu Han⸗ 
nover 1768; ftand 1784 bey dem Groß⸗ 
mannifchen Theater und ärndtete bey 
dem Aufenthalte dieſer Truppe zu 


Caßel, als Sängerin, den allgemei: 


nen Beyfall des Hofes und der Stadt 


ee. © °- *% 


ein. Ihre Stimme ift in der Höhe t 
und Tiere gleich ſchoͤn und angenehm, 


und 
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und ihre Art des Vorttages foll niht Bohdanowicz (B.) Tonkuͤnſtler zu Wien, 
weniger vortreflich ſeyn. gab daſelbſt um 1780 in Kupfer her⸗ 
aus: 2 Polon. avec 


Boeſſet (Jean Baptifte) Herr zn Denaut, 


Maitre d Hotel und Oberauficher der 
Mufit Königs Kudwig XII; war 
als einer der größten Lautenſpieler feis 
ner Zeit beruͤhmt, und fiarb am 27 
Sa. 1686, kaum 2+ Jahr alt. La 
3orde hat in feinem Eſſai einen Chan⸗ 


- fon, zur Probe von deſſen Kompofis 
tion mit eingerüdt. 


Boethius (Anitius, Manlius, Torqua- 


‚tus, Severinus) aus einer berühmten 
romiichen Patricier Familie, geb. im 
S. Eh. 4705 war der erfte römiiche 


muſikaliſche Schriftſteller. Seine Ch: 


renftellen und feinen Lebenslauf, wie 
ihn der König der Gothen Theodo— 
rich anfangs ins Gefängniß leben, 


\ und dann enthaupten laflen, findet 


man sweitläuftig im Walther. Auch 
bat felbiger den Inhalt von deffen s 
Düchern de Mufica angegeben. Der 
Abt Gerbert hat aus felbigen die 
Menfura Monochordi nad) einem .Co- 
dice Benedi&toburano des ızten 
Jahrhunderts im I. Tom. p. 344 lei: 
ner muſifal. Schriftficlker, eingeruͤckt. 


3 Pieces fürg 
Klavier, diefen folgten 1784 ; Violin 
duetten. Op. I- 


Boisgelou (Frangois Paul Roualle, Sei- 


gneur de) Kath des großen Eonjeil zu 
Paris, geb. dafelbft am 10 April. 1697; 


bat ben großen Einfichtes und Kennts 


niffen in der Geometri, ſehr viel im 
der Theorie der Mufik-und deren ma- 
thematischen Theilen gearbeitet. Und 
nocy fehr jung, erfand er fchon ein 
ganz neues Syſtem der Muſik, das 
dadurch, daß fid) darinne weder Creu⸗ 
ze noch b befanden, außerordentlid 
leicht zu leinen war. Der Fehler dats 
inne war, daß er die zı gebräuchlichen 
Tone auf 12 wollte gefeßt willen. Er 
bat zwar nie etwas darüber herausges 
geben, aber fein Umgang und feine 
vorerefliche deutliche Arc ſich zu erklaͤ⸗ 
ven, war fuͤr die, jo ihn hörten, mehr 
als alle Traktate. . Und felbE Damen 
wußte er die ſchwerſten Demonitratios 
nen verffändlich zu machen. Er ftarb 
am ı9 an. 1764 und hinterlies einen 


einzigen Sohn, einen der ftärkften 
. Dilettanten auf der Biolin. La B. 
Boismortier (Mr.) ein Tonfünftler zu 

Daris, geb. 1691,: der mehr wegen 

feiner Menge Kompofitionen als we 


Bötener (oh, Ehrift.) Organiſt an der 
Marktkirche zu Hannover und zugleich 
Muſiklehrer an dem König. Seminas 
rio dafelbft, hat zu diefem Behuͤfe im 


die 


Jahr 1787 herausgegeben: Choral⸗ 
vorſpiele fuͤr die Orgel. Auch kuͤn⸗ 
digte er zugleich ein Choralbuch fuͤr 
annoveriſchen Lande an, worin: 
ne er Anmeijung geben werde, „wie 
„man regiftriren, eine Orgel in gus 
„tem Stande at ‚und eine neue 
„Orgel probiren und übernehmen 


„müfe“ . 


Boetzelaer (Baroneffe van) hat im Haag 


um 1780 in Kupfer herausgegeben: 
Sei Ariette a Canto e Cemb. Op. 1: 
Racolta d Arie ſeiolte con Sinfonia, 
con 2 Viol. 2 Ob. 2 Cor. Viola e 


Bi Bafl. Op. 2: 6 Canzonette a piu Vo- 


ee, Op. 3: Arie fciolte, con Coro. 
didic. al Sign. Metaftafio mit Begl. 


Op. 4 Vans 
le Boeuf‘, Organift bey der Abtey der h. 


Benovefa zu Paris, hat 1768. dafeluft 
‚Trait& d’ Harmonie et Regles d’ac- 
eompagnement fervant a la compofi- 
tion fuivant le Syftem de Mr. Ra- 
meau, herausgegeben, Zehen Jahr 
früher war er Organiſt an der Konigl. 


Abtey Panthemont. 


gen ſeiner Execution berähmt if. 
Denn außer der Oper les Voiages de 
P Amour die er 1736: Don Quichotte 
fo er 1745 und dem Schäferfpiel Daph- 
nis et Chloe foer 1747 vor das Parifer 
Theater in MufE feßte; hat er an 
geiftl, und weltlichen Singſaͤchen, an 
Solos, Duetten, Trios, Quatros, 
Quinque und Conzerts für alle nur 
mögliche in Paris gebräuchliche Sufte, 
an der Zahl 200 Werke in feinem 
Verlage ſtechen laſſen, und ſich fehr 
wohl dabey gefianden. In den Legen» 
den, einig. Muf. Heiligen findet man 
281 eine artige Anekdete von ihm. Er 
ſtatb zu Paris 1755 im 64 Sabre ſei⸗ 
nes Alters. | ’ 


Bokemeyer (Heinrich) zu den Nach— 


richten welche uns Walther von dies 


‚fen berühmten Cantor in Molffendüts 


tel giebt, geböret nech: daß er im J. 
1749 in die Mitzleriſche muſikaliſche 
Geſellſchaft als Mitglied aufgenom— 
men worden iſt: dag cr eine Sehr zahls 
reiche ‚minflkalifche Bibliothek beſeßen 


bar: daß er vor ſeinem Tode noch ein 


Woerk 
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Werk von feinen muſikaliſchen Er: 
findungen gefchrieben hat, welches 
aber nicht gedruckt worden ift: daß 


er am ten Dec. ı75' geftorben iſt: 


und daß der Neftor Dommeich zu 
Welffenbuͤttel im folgenden ı752ften 
Jahre, eine Gedaͤchtnißſchrift, wel⸗ 
che 2 Bogen in 4 ausmacht, auf ihn 
bat deuten laffen. Mit Recht hat ihn 
eud Heumann in leinem ‘Program: 
ma de eruditis Cantoribus, unter die 
Zelehrten Tonkuͤnſtler gezählt. 
Bologna (— — ) wurde um 1789 durch 
3 ſtark Defekte Sinfonien In Mipt. 
bekannt. 
Bolfena ſ. 


Bon (Ann 
BE v. Brandenb. Culmbach, geb. zu 


Venedig; bat um 1766 zu Nürnberg 
3 Werke ftechen laffen. Das ıfte be: 
ſtehet in 6. Slötenfolos mit Daß. Das 
ate in 6 Rlavierfonaten, und das 
ste in 6 Trios fir 2 Sloten und Daß, 

Bon (Girolamo) genannt Momolo, geb, 
zu Venedig; fam 1735 mit mehrerern 
feinge Landesleute nach Petersburg 
zur Einrichtung einer italicnifch. Oper. 
Nach der Zeit ift er vermuthlich feiner 
Gattin nah Deutſchlaud gefolget 
und gab 1764 zu Nürnberg durch den 
&tich heraus: 6 facili Sonate di Vio- 
lin. coll Bafl. 

Bon (Rofa Ruvinetti) eine ausnchmend 
geſhickte Eomifhe Eängerin, geb. zu 
Belegna; Fam als folche 1735 nach 
Petersburq. Als darauf der Konig 
von Preuffen 1743 zu Potsdam ein 
Intermezzoetheater errichtete, erſchien 
fie als die erſte Sängerin darauf mit 
ungemeinem Beyfalle. 750 fang fie 
noch dafelbft in einem Intermezzo von 
Agrikola. Dies find die letzten Nach 
wichtn fo man von ihr findet. 

*Bona (Joannes) ein gelehrter Kardinal 
zu Kom, von denn Walthec mehrere 
Nachrichten giebt; war geb. zu Mon⸗ 
dovi 1609 und farb zu Kom am 28 
Det. 1674. Den Inhalt feiner Pfal- 
modia divina findet man auch im 

Walther. 

Bona (Valerio) ein Maylaͤnder von 

Adel und erfahner muſikaliſcher Diler: 

tant des ısten Jahrhunderts, von wel⸗ 

chen uns Waltber ſchon verfebiedene 
ante Nachrichten giebt, bat außer des 
nen daſelbſt gemeldrten noch folgende 
merkwürdige Werke herausgegeben : 
' Regute de Contraponto, er Compoſi- 


[4 


Adam!. 


a) Cammervirtuofe des Marks 
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tione, brevemente raccolte da diver- 
fi Autori, per il R. P. F. Yaterio Bo- 
na da Brefla. Minor. Convent, In 
Caſale 1595 in 4. Ferner. Eflempi 
delli Paflaggi delle Confonanze et 
Diffonanze, et d’altre cofe pertinen- 
ti al Compofitore, del R. P. F. Va- 
lerio Bona. Maeftro della Mufica in 
Santo Francefco di Milano. In Mila- 
no 1596 in 4. 

Bonadies (Pat. Giovanni) ein Carmelite 
und Lehrmeifter des Franchino Gaffu- 
rib, lebte um 1450. Par. Martini 
fuhret in feiner Hifterie, aus einem 
zu Ferrara befindlichen Eoder auf Per: 
gament von 1473, ein Kyrie von ihm 
an, das Marpurg im II. B. der 
fritt. Briefe eingerudt hat. 

Bonafini (Sigra.) eine vorzügliche Saͤn⸗ 
gerin in unfern Tagen, iſt in Dres: 
den gebildet worden und lebte um 
1780 in Rußland. * 

Bonaga (P.) hat um 1780 zu Wien 6 
Trios für Flöte, Violin und Baß 

-Op ı, ſtechen laflen. 

Bonaventura (Pat.), ein Minorit, geb. 
zu Breſeia, bat binterlafien: Brevis 

collectio Artis muficae, quae dicitur 

Venturina, ein Mipt. von 1489. Fer⸗ 
ner eines dergleichen von 1497, Brevi- 
loquium muficale, fo auch ısı und 
1525 zu Benedig gedructworden. Des⸗ 
gleichen Regula Mufice plane. In Ve- 
netia 1545. La Borde und Walther. 

Bondineri, trat als Komponift zu Flos 
ven; im Sjahr 1788 zum erftenmale auf, 
und zwar mit den beyden Eomifchen 
Dvern: Le Spofe provenzali, undil 
Maeftro perfeguitato- 

Bonelli (Aurelio) ein berühmter Ten» 
fünftler und Maler von Bologna, 
febte um das Jahr 1600 zu Mayland 
und gab 1596 zu Venedig in 4, fein 
Erſtes Buch dreyftimmiger Pills 
nellen in den Druck. 

Bonefi, befand fid) im 9.1780 zu Paris, 
und hat für das dafige italien. Theater 
die Operette Pigmalion in Muſik ges 
feßt. Nach der Zeit hat er noch das 
felbft IV Sinfonien und VI Violin⸗ 
guertetten herausgegeben. ' 

Bonetto (Luini) —— Saͤn⸗ 
ger und Caſtrat, geb. zu Breſcia; kam 
1770 von Petersburg, wo cr ſich ı5 
Sabre lang aufgehalten hatte und reich 
geworden war, nacı feinem Baterlans 
de zuruͤck um fich in Venedig niederzus 
laͤſſen. 


Bone- * 
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Boneventi auch Boniventi (Giufeppo) 
ein Venetianer und berühmter Koms 
ponift zu Anfange dieſes Jahrhunderts; 
hat folgende Opern für das Venetianis 
ſche Theater gefeßt, als; I gran 
Macedone 1ı690:, Almerinda 1691: 
Almira 1691: La Vittoria nella Co- 
ftanza 1702: Endimione 1709: Circe 
delufa ı711: Armida al campo 1707: 

. Ja Virtu fra nemici:ı718: Arianna ab- 
bandonata 1719: P Inganno fortuna. 
to 1721: il Venceflao 1721 und Ber- 
tarido zu Turin 1727. La Borde. 

Boni (Carlo) lies 1776 zu Paris 6 


Quartetts für die Harfe oder das 


Klavier mit Vioin, Bratfche und 
Daß, ftechen. — 

. *Bonifacius (Balthafar) J.Ctus und 
Dire&t. und Prof. der Ritter Akadem. 
zu Padua ſeit 1632, geb. zu Rovigo 

: den 3 jan. 15865 war vorher Archi- 
Diacon. zu Trevige. Im sten und 
sten Kap. des sten Buchs feiner Hi- 
ftoriae ludricae, befindet ſich einiges 
von der Mufica hydraulica et muta. 
©. Joch. und Grub. Beytr. zur 

muſik Litter. Sein Bildnis ſtehet vor 
diefem Werke. 

Bonini (Pier. Marie) geb. zu Florenz; 
hat dafel-ft 1520 herausgegeben: Acu- 
-tifimae Obfervationes nobiliſſ. Difei- 
plinarum omnium Mufices. &. Mar⸗ 
tini Storia, und Walther. 

Bonjour (— — ) ein ißt lebender franz. 

Komponiſt, hat bis 1785 4 Werke zu 
Paris ftechen laffen, die in Klavier; 
teios mit Violin, und Klavierſona⸗ 
ten für 2 Hände beftehen. : 

Bonmärche, ein Niederländer, lebte um 

das Jahr 1567 und wird vom Guic⸗ 
ciardini, in feiner Befchreibung der 
Niederlande, unter die erſten Contra: 
punttiften damaliger Zeit gezählt. 

%*Bonnet f. Bourdelot. 

Bono (Joſeph) Kaiferl. Kapellmeifter 
und Cammerfomponift, geb. zu Wien 

“1710; war der Sohn eines Läufers 

Kaliſer Esel VI, der ihn nad) Neapel 

ſchikte, um die Setzkunſt dafelbjt zu 

ſtudieren und nach feiner Zuruͤckkunft 

„im J. ‚1740, in Dienſte nahm. “Er 
ftarb zu Wien im April des ı1788ften 
Sehen. — 

Von ſeinen Kormpoſitionen iſt die 

Oper Ozio und die Oratorien, Iſaceo 

und San Paolo in Atene, bekannt. 

Bontempo (Alex.) ein ital, Komponift 
des ızten Jahrhunderts, von dejlen 
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Arbeit man verfchiedene Motetten in 
bes Joh. Bapt. Bergameno Parnafl. 
Muf. Ferdinand. etc. Venet. 1615, 
findet. ’ 
Borde (Mr. de la) f. Laborde. 
Borde ((Mr. de la) f. Laborde. 


Bordenayve (jean de) Canonifus zu Leſ⸗ 
car und grand Vicaire zu Auch, gab 
im J. 1643 ein Werk unter dem Titel 
heraus, Des Eglifes cathedrales et 
eollegiales ete. in welchem man auf 
der szaften Seite ein Kap von den. 
Orgeln, und von den Chorfängern 
aud) von andern Dingen, welche auf 
die Muſik Beziehung haben, finset. 
Das ganze Wert iſt intereflant. Laß. 

Bordet (Mr.) ein Tonfünftler und Flo⸗ 
traverfift zu Paris, gab dafelbft im J. 
1755 heraus : Methoderaifonnee, pour 
apprendre la mufique d’ une fagon 
plus claire et plus precife, a.laqueile 
on joint Petendue de la flüte traver- 
fiere, du Violon, du pardeflus de 
Viole, de la Vielle et de lJa'mufette ; 
leur accord, quelques obfervations ’ 
fur la touche desdits inftrumens, et 
des lesons fimples, mefurdes et 
vaiees, fuivies d’un recueil de plus 
de cent airs en duo, choifis, facıles, 
propres pour la flüte traverfiere, le 

Violon et le par-deffus de Viole, et 
mis a Pufage de la Vielle et de la 
mufette par des clefs fuppofees de 
transpofitions. I. II und III Livre. 
Auch) gab er im felbigen Jahr 2 große 
Slötenconzerts heraus. 

Bordier, Sapellmeifter an der Kirche. 
des S. Innocens zu Paris; gab da- 
felbft um 1760 heraus: Nouvelle Me- 
thode deMufique ou Principes deMu- 
fique pratique à Pufage de ceux qui 
veulent lire et chanter la Muſique, 
comme elle eſt ecrite, und ſtarb im 
Sjahr 1764. Er wurde zu Paris unter 
die beften Meifter gezählt, und man 
hält diefen Traftat dafelbft für den be- 
fien in feiner Art. Nach feinem To- 
de, im Jahr 1770, gab man noch ein 
beträchtliches, von ihm hinterlaffenes 
Werk heraus, unter dem Titel: Trai- 
t€ de Compofition, par feu M. Bor- 
dier etc. Es handelt aber nicht fos 
wohl von der ‚Kompofition, als von 
den verjchiedenen Sintervallen und As 
Eorden,. und von ihrem Gebrauche. 
LaBorde. 3 

Bordoni (Fauftige) [. Halfe Fauftina. 

Bor- 
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Boretti (Giov. Antonio) ein Römer und 
Kapellmeifter am Hofe zu Parma, 
war ein berühmter Komponiſt im vos 
rigen Jahrhundert und gab zu Bene 


dig 1665 feine Kompofition der Oper 


La Zenobia; 1667 L’Aleflandro aman- 
te; 1668 Eliogabalo; 1670 Marcello 
in Syracufa und L’Ercole in Tebe; 
167ı Dario in Babylonia; ı672 Clau- 
dio Cefare; 1673 Domiziano aufs 
Theater. S. Le glorie della poefia, 
Borghefe (A.) ein italienifher Kompos 
nift, gab 1780 zw Paris in Kupfer 
heraus: 6 Klavierſonaten mit ı obs 
lig. Violin und ı Violin ad libit.Op. 
2. Seine Oper, der unvermutbete 
glückliche Augenblick, wird in der 
Veberfeßung auch auf deutichen Theas 
tern gegeben. 
Borghi (Giov. Batifta) Kapellmeifter an 
unferer I. $rau zu Soretto 1770, ein 
gruͤndlicher Kirchenkomponiſt, geb. zu 
Divietoz brachte 1771 zu Venedig feis 
ne Kompofition der Oper Sirce rico- 
nofciuto aufs Theater, die aber durch» 
aus misfiel. Beßer gluͤckte es ihn 1783 
u Florenz, wo feine Oper Piramo e 
isbe nicht allein mit allgeinem Bey⸗ 
falle vom Theater della Pergola auf: 
genommen, foudern noch im ſelbigem 
Jahre dafelbft in Partie. gefiochen 
wurde. Noch hat er die Opern geſetzt: 
Aleffandro in Armenia 1768: Rici- 
mero 1773: la Donna inftabile 1776: 
Artaferle 1776 und Eumene 1778. Er 
wird von Kennern fehr gefhäßt. 
Borghi (Luigi) ein Komponift und’ Bir: 
tuofe auf der Biolin zu Londen, geb. 
in Italien. Bon feinen Kompofttionen 
find bis 1783 in Deutfchland befannt 
worden: 6 Violinfonaten mit Baß, 
Sol. Daris Op. I. 3 Diolinconzerts 
mit Begl, Fol. Berlin Op. II. Vor⸗ 
züglich Ihön und außerordentlich leicht. 
und 6 Piolinfolos Op. 5 zu Amfter> 


dam. Er fland 1784 bey der großen, 


Haͤndelſchen Gedaͤchtnißmuſik zu Lons 
don, als VBorfpieler bey der aten 
Violin. 

Borgo (Domenico) ein italieniſcher Kir⸗ 
denfomponift. Bon ihm wurde in 
Deutfchland eine lat. Motette für z 
Zenore und ı Baß in Miet. befannt, 

Borgognini (D. Bernardo) ein zu Ans 
fange des ißigen Jahthunderts lebens 
der Komponift_zu Venedig, gab das 
felbft 1700 feine Kompoſition der Oper 
La Nicopoli aufs Dheater. 
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Bornet l’aine (Mr.) ſtand im J. 1770 


in dem Orcheſter der Pariſer Oper bey 
der erſten Violin, und bat einige 
Jahre darnach daſelbſt herausgegeben: 
Nouvelle Mechode de Violon et de 


Muſique. 


*St. Borromaeus (Carolus) ein Cardinal Ä 


und Erzbischof zu Mayland, geb. 
dajelbft am 2 Det. 1538; verwarf alle 
übrigen Spnfirumente in der Rirche 
außer der Orgel, und ordnete übers 
haupt einen ernfthaften und der Ans 
dacht angemejjen Geſaug in felbiger 
an. Erytarb am zten Nov. 1584 und 
wurde 1010 von Paul den V Eanonis 
firt. Gerberts Geſch. > 


Boroni (Antonio) Herzogl. Würtemberg, 


Kapellmeifter, geb. zu Rom 17585 ein 
fhasbarer Mann: nicht allein wegen 
feinen gludlihen Kompofitionen und 
ſeiner Geschicklichkeit, ſondern auch 
wegen ſeinen guten Charakter. Er 
hat die Muſik theils zu Bologna, bey 
dem gelehrten Pat. Martini, theils 
zu Neapel im Conſervatorio della Pic- 
ta unter der Leitung des Kapellmeifter 
Abos ftudirt. Seine erſten theatralis 
fchen Arbeiten, als L’Amore in Mu- 
fica, La notte critica und Sofonisba 
eine ernfihafte Oper, hat er zu Bene: 
dig verfertiget. 1765 wendete er fich 
nad) Prag und komponirte daſelbſt die 
Oper Sirce; kam 1766 nach Dresden 
bey daſige Operngeſellſchaft als Muſik⸗ 
meiſter und Komponiſt und dann ſeit 
1770 als Kapellmeiſter in Stutgard. 
Um 1780 befand er ſich wieder in Ita⸗ 
lien. In Mſct. iſt noch ein Fagott: 
conzert mit Begl. nebſt verſchiedenen 
Sinfonien von ihm bekannt- Von 
feinen Opern find noch bekannt. Alef- 


ſandro ın Arınenia 1768: Ricimero 


1773: la Donna inftabile 1776: Arta- 
ferfe 1776: Eumene 1778. 


Borofini (Francefco) geb. in Bolegna, 


ein vortreflicher Tenorift und einer der 
erfien Saͤuger in der großen Oper zu 
Prag 1723. Quanz fagt von ihm, 
außer dem allgemeinen Lobe, das er 
den Sänger in dieſer Oper gibt; feine 
Stimme fiy außerordentlid biegfam 
und lebhaft geweſen. | 


Borofini (Eleonora geb. Ambreville) 


des vorigen Gattin und vorzügliche 
Sängerin, befand ſich 1714 am Pfaͤlz⸗ 
fchen Hofe und wurde 1723 zu der Aufs 
führung der großen Oper unter frchs 


sm Himmel nach Prag berufen, wo 
* kein 


N 
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fein mittelmäßiger Sänger zugelaſſen 
wurde. S. den Artik. Ambreville. 


Borra (— —) ein ital. Virtuoſe und 
Schüler von Pugnani auf der Biolin, 
bat ı780 zu Lyon einzeln, 2 Violin⸗ 

conzerts mit Begl. ſtechen lafien. 

Borſa (Matteo) aus Mantua ein itzt le: 

bender Doktor in Italien, bat nad 
dem Arteaga von der nachahmenden 

Muſik der Oper, zwey ſchoͤne Briefe 
mit vielem Verſtand und mit vieler 

Philoſophie gefchrieben, und felbige 

‚in die Opufeuli fcelti di Milano eins 
rüden laſſen. 


Borzio (Carlo) SKapellmeifter an der 


Tathedralfirche zu Lodi gegen das En» 
de des ızten Ssahrhunderts, arbeitete 
vorzuglid) für die Kirche, twobey er 


mehr Glück hatte als in feinen Thea 


terarbeiten. Doc bat fein Narciffo, 
fo 1676 zu Lodi aufgeführe wurde und 
ein Paforal "a Bologna, nicht ge: 
ringen Beyfall. LeBorde. 

Bos (Jean Baptifte du) beftändiger Se⸗ 
fretair der franzdi. Akademie, geb. zu 
Deauvais 1670 ; Fam 1695 in das Buͤ⸗ 
reau der auswaͤrtigen Affaiven unter 

dem Minifter Torey, welcher ihm 

wichtige Geſchaͤfte in Deutichland, 
Sstalien, England und Holland, über; 
trug. Auf diefen Reifen nun war es, 
mo er fich die Erfahrungen und weit» 
läuftigen Kenntnifie in der Poefie, 
Malerey und Muſik fammelte, welche 
ihn nadhmals in den Stand feßten, 
feine Reflexions critiques fur la Poe- 
fie et fur la Peinture erſtlich 1719 zu 
Maris in 2 Duodezbändgen, und dann 
1730 herauszugeben, welche 1732 zu 
Utrecht verbeffert und vermehrt auf: 

- gelegt wurden. Der dritte Band der⸗ 
felben enthält eine fehr ſchaͤtzbare Ab: 
handlung von den theatraliſchen 
Vorftellungen der Alten, welche 
Hr. Warpurg in feinen hiftor. krit. 


Beytraͤgen, nad) einer Ueberſetzung 


von Leßing, ganz eingerüct bat. 
Voltair ſagt zwar von Dubos, „er 
„habe weder etivas von Muſik vers 
. „fanden, nod) je einen Bers gemacht, 
„noch auch ein Gemälte beſeſſen.“ 
Um deftomehr aber muß er mit Be; 
urtheilung und Geſchmack, gehört, 
geleſen und gefehen haben. Nach feis 
mer Zurückkunft nach Frankreich ers 
hielt er ein Sanonifat, 2000 Liv, 
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Penfion, und das Amt eines beftän, 
digen Sekretairs der. Akadem. und 
farb zu Paris am 23 Merz 1742, La 
Borde. 
Boſch (De von) Herzogl. Coburg⸗Saal⸗ 
feldiſcher Cammerjunker und Obriftl, 
zu Coburg; gab 1783 heraus: Verſuch 
eines Liebhabers der Tonkunſt, in 
Melodien, für die Singftimme und 
das Klavier. Erſter und zweyter Th, 

Bofch (van dein) Organiſt an der Haupts 
firhe zu Antwerpen ı772. D. Burs 

ney fagt: Er jey ein Mann ven vor: 
züglichen Verdienften in feiner Kunſt; 
jeine Spielart ſey modern und et bes 
fiße viele Fertigkeit auf dem Pedale. 
Einige feiner Kompofitionen für 
den Slügel find zu Paris in Kupfer 
gefiochen. . ? 

Bofchetti (Girolamo) von Viterbo, leb⸗ 
te ums Jahr 1590 in Stalien als ein 
berühmter Komponift. 

Bofchi (Sgr.) ein berühmter italienifcher 
Sanger, befand ſich 1723 mit. einer 
auserlefenen Geſellſchaft von Sängern 
zu Paris, Ging darauf nach) Dress 
den, von wo ihn Haͤndel 1727 nad 
London abholete. 

Boſe (Georg Matthias) ein Magifter zu 
Leipzig, hat dafeldft im J. 1734 eine 

Diſſertat. de Sono in 4 drucken laffen, 
welcher 1735 eine Zweyte, ebenfallg 
von 7 Bogen, folgte. In beyden ters 
den Perraults Erklärungen des Schals 
les unterfuchr. 

Bofello (Morichelli) Sigra. geb. in Ita⸗ 
lien, ftand ſchon 1782 als erfte Saͤn⸗ 
gerin bey ber ital. Oper zu Wien, wurs 
de aber 1787 im Merz dafelbft andiefel« 
bige Stelle mit 4500 Gulden jährlichen 
Gehalt, freyer Equipage und Quartier 
vom neuen angenommen. | 

Boshtitzki (— —) von ihm wurden 
1784 6 Trios für Flöte, Violin und 
Baß in Miet. befannt. 

Boſſi (Therefa) eine Roͤmerin und vor» 
zügliche Sängerin in Italien zu Ans 
fange diefes ıgten SSahrhunderts. LaB. 

Boflius (Henricus) ein Magifter und 
Diafonus an der Barfüßerfirche zu 
Augsburg, hat dafelbft im Jahr 1618 
den ı2gften Pfalm für 6 Stimmen 

- in 4 drucken laffen. 

Boffius (Hieron.) Prof. Theol. zu Mais 
land und Roͤmiſcher Patricier, geb. zu 
Davia 1608; hatte ſchon 1647 in ſei— 
nem 3gten Jahre, über 24 Werke her» 

. ausgegeben, worunter ı6ı2 in ı2 

AR 4 var: 
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war: De Siftro Ifidis oder De Siftris 
Libellus. S. Joͤcher. Dies Trafs 
tätgen hat auch Mr. de Sallengre im 
li. Tomo fein:s neuen Thefaur. An- 
tiguitat. Romanarum, No. ız mit ats. 
ruͤcken laſſen. 


Boßler (Heinrich Philiph Carl) Hoch⸗ 
fuͤrſtt. Brandenburgiſcher Rath) zu 
Speyer; befand ſich noch im Jahr 
1780 zu Heilbronn als Sekretair, und 
erfand dafelbft eine Mafchine, vermits 
telft welcher er nicht nur Noten eins 
facher und wehlfeilevals vorher abdru⸗ 
Een, fondern auch alte und ſolche 
Schriften, welche ſich verändern in 
der vollfommenften Aehnlichkeit und 
Gleichheit, darſtellen Eonnte. Er 
wendete ſich darauf im folgenden ab: 
re nach Speyer und brachte daſelbſt 
feine Idee zur Ausführung. Seitdem 

"Baden wir feiner Notenprefie und ſei⸗ 
nem Mufikverlage ſchon manches bes 
liebte Werk zu danfen. Am gemein: 
nuͤtzigſten für die Kunſt iſt jeine muſi—⸗ 
raliſche KRealzeitung, das einzige itzt 
gangbare periodiſch muſikaliſche Werk, 
durch welches die Liebhaber wöchent⸗ 
lich in einem halben Bogen Text und 
einem halben Bogen Noten von jedem 
merkwuͤrdigen Vorgange der Zeit in 
der Kunſt, benachrichtiget werden. 
Selbige fing ſich mit dem Julius des 
ı788ften Jahres an und gehet gegen: 
wärtig, mit dem verdiendeften Bey⸗ 
falle im dritten halben Jahrgange. 
Und fie wird fich in felbigem fo lange 
ununterbrochen fort erhalten, jo lange «8 
dem Hrn. Rath glückt, ſich immer fo 
gute Mitarbeiter an biefer Zeitung zu 
erhalten. 


*Boffuet (Jac. Benignus) berühmter Bi: 
fchoff zu Meaux, geb. zu Dijon am 
27 Sept. 1627; hatte ſich ſchon dur) 
feine Kenntniffe bis zum Doft. Theol. 
und Defanus in Meß erhoben, ais er 
ſich durch eine Predigt vor dem Koͤnige 
den Beyfall deffelben in dem 
de erwarb, daß er ihn zum Informa⸗ 
tor beym Dauphin 1659, zum Bi: 
[hoff von Meaur 158: und endlich 
1697 zum Staatsrath, ernannte. 
Lieberdies war er auch Inſpektor der 
Afademie zu Paris und jlarb am 12 
April 1704. x 

Sin feinem Libro pfalmorum,_ fo 
1733.30 Venedig berausfam, finden 
fi) hin und wieder Bemerfungen, 


ra: 


BOT BOU. 


welche mit der Geſchichte der Muſik 


‚in Verbindung fteben. Joͤcher. 


*Botſac (Joh.) war Deft. und Paftor 
peimarius Zu Danzig, geb. zu Her: 


vorden ı6c0, und flarb zu Danzig 
am :6. Sept. 1674. Unter feinen bins 
terlaſſenen Schriften, befinden fi 
‘auch : Ledtiones inaugurales in Pfal. 
68. Anno 1635 Wittebergae habjtae 
ex Mfct. In diejen Lektionen vers 
tbeidigt er auch die Rirchenmufif. 
S. Joͤcher. ET —— 
Batteoni (Giov. Battiſta) ein Canonikus 
zu Segna zu Ausgange des ızten Jahr⸗ 


hunderts; hatte die Muſik zu Vene⸗ 


dig ſtudiert, und iſt der Komponiſt 
von der Oper Odio placato, welche 
1696 aufgeführt wurde. 

Bottefi 
lien als einer der größten Violiniſten 


) war um 1770 in Ita⸗ 


aus der Tartiniſchen Schule be⸗ 


ruͤhmt. 
Botti (— —) von feiner Kompoſition 


find zu Paris 1794 6 Klgviertriös 


mit Violin, geftochen worden. 


.%*Bottrigarj (Hercole) ein Cavalier zu 


Dologna, geb. dajeldft 1551, und-ges 
fiorben 1609 ebendaf. Außer den vier, 
von ihm herausgegebenen tbeoretifch. 
und praktifch. muſikaliſchen Wer: 
ten, welche Walther anzeigt, bat 
er auch noch ein Wifee. von 1599 unter 


dm Titel, II Trimerone de Fonda- . 


menti Armoniei binterlaflen. Apos 
ftol. Zeno beſaß eine Medaille, wels 
che ihm zu Ehren gefchlagen , welche 
auf einer Seite feinen Kopf und anf 
derandern die Artributen feiner Kennt⸗ 
niſſe und Wiffenfihaften zeigte. 
Boubert — — ) hat 1780 zu Paris 3 
Quatros, en Simphonies, für 2 
Violin, Bratſche und Bag, wozu 
auch 2 Hörner und ı Fagott gebraucht 
werden Eönnen, ftechen Taffen. 


Bougeant (Guillaume Hyazeinthe) ein 
Jeſuit geb. zu Quimper 1690; hat in 


den Memoires de Trevoux vom Oct, - 


1725 eingerückt: Diflertation fur la 
Mufique des Grees et .des Latins. 
Sie tit genen die Behauptung des 
Buͤrette, Daß die Alten die Har⸗ 


monie ausgeiber hätten, nerichter. 


Er ſtarb 1743. Er ſoll bey feiner Ges 
lehrſamkeit, auch ein fehr angenehmer 
2* im Umgange geweſen ſeyn. 
LaB. 


Boulay 
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"Boulay (Jean du) hat im Jahr 1779 zu 
Mannhein VI Piokindnetten ſtechen 


derts; hat daſelbſt 1672 drucken laffen : 
Traite de la Mufette. La Borde. 
Bournonyille (Jean) der Water, war 
Drganift an der Hauptkirche zu Amis 
ens und hat mehrere 4 flimmige Mei: 
fen, vom Sahre 1618 bis 1630 druden 
laffen. Einer feiner Söhne wurde 
drauf Mufitmeifter an eben der Kirche 
und hinterlies den, in Frankreich dürch 
ſein meiſterhaftes Akkompagnement, 
ſo beruͤhmten Bournonville, welcher 
um das Jahr 1758 zu Paris ſtarb. 
Obgleich feine Grundſaͤtze der Metho— 
de des Rameau ganz entgegengeſetzt 
waren, ſo hatte doch ſelbiger außeror⸗ 
dentliche Hochachtung fuͤr ihn und lies 
ſich öfters ſelbſt in Gefellſchaft mehre⸗ 
ter, in Dispuͤt darüber mit ihm ein: 
- Bournonyille war ein Schüler. von 
Bernier und bat mehrere ſeiner Mo⸗ 
‚terten im Gelchmade ſeines Meifters 
bey Ballard fteihen laffen: — 
Bournonville (Valentiny de) ein Sohn 
‚von Jean und Canonikus zu St. Firs 
min, hat ebenfalls um 11646 mehrere 
feiner Werke bey Ballard ftechen 
laſſen. La Borde. EN 
Bouro (Sgr) ein vortreflicher Virtuoſe 
auf der Biolin, befand ſich im J. 1776 
. zu Turin. —J 
Bouffet (Drouart de) Kapellmeiſter der 
franzoͤſ Akademie und Organift am 
St. Andre zu Paris, geb. daſelbſt am 
11 Dee. 1703 ; hat viele Kirchenmuſi⸗ 
+ Een mit Benfall gefeßt. Auch mußte 
er zu der jährlichen Berfammlung dev 
AR, 
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Akademie bey den Patrib. Orator. jes 
desmal eine Motette feßen. _ 

Er war ein Schüler von Bernier 
und nur erſt 22 Jahr Alt, als fein 
‚Bater flarb und er deffelben Stelle 
erhielt. Calviere unterrichtete ihm 

auf der Orgel und brachte ihn fo weit, dag 
die Kirche ſo oft er fpielete,gedrängte voll 


“ war. Am ısten May 1760 berührte er 


zum letztenmale die Orgel und zwar, 
mit einee ihm ungewöhnlichen. Lebs 
baftigfeit, indem er fagte, daß er” 
Io) noch nie fo aufgelegt befunden 
abe. Am folgenden Tage war er 
£cde. * 


aouiet (Jean Baptifte de) Rapellmei« 


fter am Louvre und der franzöfifchen 
‚Akademie, des vorigen Vater, geb. 
zu Dijon 16625 mar einer der an⸗ 
genehmften Sänger zu Paris und hat 
dajelbft mit Beyfall mehrere Motet⸗ 
ten aufgeführt, Auch hat er um 1750 
eine Sammlung von Liedern heraus⸗ 
gegehen, welche zum Theil noch itzt 
zu Paris mit Vergnuͤgen geſungen 
werden. 
Boutelou, einer der reizendſten und an⸗ 
genehmſten Saͤnger und Contralti⸗ 
ſten in der, Kapelle Ludwigs XIV, 
wußte diefen Prinzen durch feinen Ges 
fang öfters bis zum Thranen zu ruͤh⸗ 
ten, Dabey führte er aber fo eine 
ausichmweifende Lebensart, daf er von 
Zeit zu Zeit ins Gefängnif geworfen 
wurde, wo er aber doch auf Befehl 
des Könige mit 6 Couverts bedient 
wurde. Und das Ende davon war 
Immer, daß der König feine Schul 
den bezahlte. So groß war die Gna⸗ 
de, in ber er ftand, — 
Boutmy (— —) nad) Hfn. Forkels 
Almanah: Koͤnigl. Portug. Hofotga: 
niſt zu Liſſabon, geb. zu Brüffel 1725; 
hat 1760 im Haag herausgegeben: 
Traité abrege fur la Bafle continue: 
Außer diefen find noch viele Conzerte 
und Sonaten fürs Klavier im Haay 
und Amfterdam von ihm geſtochen 
worden: Auch foH er viele Meſſen 
und Motetten für die Kirche geſetzt 
Bier Ehedem hielt er ſich als Ton- 
ünftler zu Eleve auf: 
Boutroy (Zozime) ift der Erfinder und 
Verfaffer einek 1785 Ku Paris von 
ihm berausgegebenett Planifphere ou 
Bouflole Harmonique, avec uti im- 
- prime fervant- a expligter: Sein 
Zweck dabey if, das Studium der 
& | Har⸗ 


- Bowe, ein Komponift zw 
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Harmonie einfacher und leichter zu 
machen, ſowohl bey der Kunft des 
Sares und der Begleitung, als aud) 
bey der Analyfe aller mufifal. Werke. 

Bouvard, Ritter vom Chriſtorden und 
Komponiſt zu Paris, machte ſich 
1702 nad) mehrerern großen Reifen, 
durch die Muſik der Oper Medus und 
1706 ber Caflandre daſelbſt bekannt. 
Außer dieſen hat er noch verſchiedene 
Eantsten, vier Buͤcher Zieder und 


refYfotetten geleßt. LaBorde. 
Kara one, lebte 


im ı7ten Sahrhunderte, und tar bes 
fonders in Kirchenſachen berühmt. 
Boyce ( William) Doktor ber Muft 
Drganift und Komponijtan der Königl. 
"Ravelle zu London; war ſchon ums 
Jahr 1730 als Komponift berühmt. 
Auch als Anführer genog er die Ehre, 
daß er bey der Ihronbelteigung des 
ißigen Königs, die berühmte 
nungsmotette, mit einem zahlreichen 
Orcheſter auffuͤhrte. Für das Thea⸗ 
ter und die Cammer bat er vieles ge: 
arbeitet, aber noch) mehr für die Kirche, 
Folgende feiner Werke kann ih ans 
zeigen: Davids Klagelied über den 
Tod Sauls, Drator. 1736: Gde auf 
das Seft der beil, Eecilis, 1739. 
Eine berühmte Trauermuſik, 1751. 
Deffentlich herausgegeben hat er: Su: 
gen für die Örgel: Dann bat er 
auch mit vieler Sorafalt die beften 
englifben Kirchenmufifen gejammelt 
und 176% mit vieler Pracht unter dem 
Titel herausgegeben: Cathedral - Mu- 
fie being a Colle&tion in Score of 
the moft valuable and ufe ful com- 
politions for that fervice, by the fe- 
veral Englifh Mafters of the laft 
two hundred years. The whole fe- 
le&ted, and Carefully revifed by 
Dr. W. Boyce. Er ftarb ums Jahr 


1770. e7 
Boye (Mr.) bat im J. 1779 zu Paris 
auf 47 Seiten druden laſſen: L’ Ex- 
prefion muficale mife au rang des 
ehimeres, über den Mifbraud) der 
mufikalifchen Malereyen, ohngefahr 
diefelbige Materie, von weldyer mir 
eine ſchoͤne Abhandlung vom Herrn 
Profefior engel haben. Auch Boye 
foll diejen Gegenftand nad) La Borde 
mit vieler Vernunft und Einſicht in 
diefer Heinen Schrift abgehandelt ha- 
ben. Hr. D. Sorkel nennt ihn ©. ı8 
feiner Geſchichte B. I. Boyl jund will 


Kroͤ- 


BOY 7 E RA 196 


ihm nicht loben. Man findet auch da⸗ 
ſelbſt Not. ur den Inhalt dieſer 


Schrift. Arteaga hat ihn ſehr gut 
wiederlegt. ©. den U. B. ſ. Geſch. 
des Theat. ET. 


Boyer (Pafcal) ein Tonfünftter zu Paris, 
geb. 1742, ftudierte die Muſik in eben 
der Schule, in weldyer ein Mouret, 
Tardieu und Gauzargue fich bildeten, 
und folgte 1759 in einem Alter von ı7 
Sjahren dem Gauzargues im Kapell⸗ 
meifteramte zu Nimes, als diefer in 
die Königl. Kapelle berufen wurde. 
Hier verwaltete Boyer mit vielem Bey: 
falle diefe Stelle 6 aut: lang, nach 
welcher Zeit er feine Talente auf einem 
arößern. Theater zu üben wuͤnſchte und 
fit) daher nad) Paris begab. Er 
machte fi) bald dafelbft durch eine Abs 
handlung mit Ehren bekannt, weldye er 
1767 unter dem Titel heraus gab: 
Lettre à Monf. Diderot, fur le pro- 
jet de 'unité de clef dans la Mufi- 


que, et la r&forme des mefures, pro- 


pofes par M. Abbe Lacaffagne dans 
fes Elömens du chant. Auch erſchien 
faft fein muſikaliſches Journal ſeit der 
Zeit, worinne er nicht Beweiſe von 
ſeinen Einſichten durch Aufſaͤtze, Ab⸗ 
handlungen und Kritiken von ſeiner 
Feder gegeben und kein Theater das 
felbft, für das er nicht, von Zeit u 
Zeit Arien, Divertiffements oder Bal⸗ 
lets gefeßt hatte. Hierunter gehören 
les Etrennes de l’Amour, welche er 
1769 für die franz. Komödie 
geſetzt hat. LaBorde,. 
Boyl f. Boye, ; 
Boyton, gab 1785 zu London durdy den 
Stich, mehrere Klavierconzerts mit 
Begl. heraus. F — 
Boyvin (J.) war Organiſt an der Haupt⸗ 
kirche zu Rouen, und gab 1700 her⸗ 
aus: Traité abrege de l’Accompag- 
nenıent. La Borde. 


Brabe (— —) geb. im Deutfchland, 


fand 1744 zu Petersburg im Kaiſerl. 
Hoforcheſter als Cammervirtuoſe auf 
der Flöte. Man feßte ihn dafelbft in 
feiner Kunft, einem Blavet und einem 
Quanz an die Seite. ; 
Bradyl (Madam) eine Dilettantin u 
herrliche Sängerin zu London, tft eie 


in Mufit 


ne Schülerin von Sacchini, und fol 


ganz ihres großen Meijters würdig jeyn. 
Sie fpieler auch den Flügel und afs 


Eompagnirt auf felbigem mit Geſchmak 


und Beurtheilung. 
Bragan- 


- 
B 


ern 


+ 


i ne \ 


—* 
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Braganti (Francefco) geb. in Forli, ein 


von 1700 bis 1720 in Italien bluͤ⸗ 
hender berühmter Sänger. La B. 
ad (Gottlob Friede.) zuletzt Hof: 
tinmpeter und Fourier des Herzogs 
von Sachen: Meiningen, ein außer 
ordentlicher Künftler auf feinem Sn: 
firumente, war geb. zu Arnſtadt am 


sten May. 1705, wo, jein Vater Lo: 


ren; Brand, bey Fuͤrſt Anton Guͤn⸗ 
tbern von Schwarzburg Hoſtrom⸗ 
peter war, Nachdem es der Sohn 
beym. damaligen Stadtfantor Heyn⸗ 
dorff zu Arnftade fo weit im Geſange 
gebracht hatte, daß ihn felbiger als 


Conzertiſt feines Singchors brauchen 


* 


konnte; unterrichtete ihn ſein Vater 
auf der Trompete. Und er muß ſich 
ſchon damals als ein guter Blaͤſer aus⸗ 


gezeichnet haben, da er ſogleich nad) 


feiner Lehre vom Hochkeel. Fürft Hein⸗ 
rich damaligen Prinzen vonSchwarz: 
burg, der die Trompete ſehr liebre 
und felbft ſehr gut blies, in Dienſte 
genommen wurde und ziwar mit dem 
Charakter eines Hoftrompeters und 


Fouriers. Erft nach diejer Zeit, um 


‚das Jahr 173%, befand er fid) zu Mei⸗ 


nungen. © | 
Er ſoll im Eonzertblafen und befon- 


* 


ders im cantabeln feines gleichen nicht 


gehabt haben. 
Brand (ob. Jacob) Mufifdireftor 


ind Organift zu Saarbrück; lies 1755 
zu Nürnberg 3 Klavierpsrtien ing 
ftechen. 2 

Brandel (Chrift.) aus Carlsbad, ein 

vorzuglicher Tenoriſt und Akteur. des 
deutſchen Theaters; fand 1783 zu 
Prag an dem dafigen Noſtitzſchen 
Theater, und war der Fiebling des 
Publitums, Um das, 1770 war er 


Tenoriſt bey der Kreudherrnkirche zu 
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Brandenſtein (Caroline von) Reichs, 
Fräulein in Ludwigsburg und Schü 


lerin von Voaler. Von ihrer Kom 


poſition hat Vogler eine KRlavierfor 

nate mit Violin 1780 in feine mufitas 
liſche Monatsichrife im der ten Pie: 
ferung mit eingerückg, die auch beſon— 
ders zu haben ift. i 


Brandes (Charlotte Wilhelmine Frans 


hr * — gemeiniglich genannt Minna) 


e Tochter des berühmten Schau: 


| —2 war erſte Saͤngerin des Ham⸗ 


urgifchen Theaters, geb. zu Berlin 
am 2ı May 1755. und fang feit dem 


f7 aa“ 


b R' A RN Iys 


Jahr 1782 mit. vielem Beyfalle nicht 


allein in den Opern die ſtaͤrkſten Rol 
len, fendern lies ſich auch feit der Zeit 
zum Iftern, in Öffentlichen und pri, 
vat Eonzerten, fowohl in Hambuͤrg, 


als auch auswärts, als Meifterin auf 


dem Fluͤgel horen. Ueberdies beſaß fie 


viel theoretiſche Kenntniſſe in der Mus 
fie... Eine feltene Eigeuſchaft einen 


Sängerin! 


Ihr eriter Meifter auf dem Klaviere 
war um 1772 zu Weimar der ikige 
————— zu Hambuͤrg, 
und nad) der Zeit um 1777 der: 6e 
ruhmte Tranfchel in Dresden; auch 





erhielt fie daſelbſt von dem dafigen 


Cammerfänger, Hrn. Muriottini 


den erſten ordentlichen Unterricht in 


* 


meiſter Schuſter die befannte Arie: 
Mie durch meine Fleintte Nerve 
im Alchimiſten, für ihre Stimme fig: 
te. Mac) der Zeit brachte fi? es durch 
den frenndfchaftlichen Interricht einer 
Marg und eines Concialini erſt zu 
jener Vollkommenheit, welche ihr von 
Hohen und Niedern fo viele Bewun— 
derung und fo anſehnliche Belohnun— 


der Singfunft, wo auch der Kapell— 


‚gen erwarben. 


Aber in der fhönften Bluͤthe ihres 
Lebens, wurde fie ein Opfer ihren alle 
zugropen Eifers für die Kunz und 
ftard zu Hamburg am 13 Sun, ı7 8. 
Noch in dem. naͤhmlichen Jahre, gab 
Herold eine Sammlung ihrer 
Aompofitionen dafelöft heraus. Sie 
heſtehen in italieniſchen und deutfchen 
Singitücken beym Klavier, und vers 
fhiedenen Klavierſachen. Ihre leſens— 
wuͤrdige Biographie findet man im 
Illten Heft der Annalen des Theaters, 
S. 33 u. f. 


x 


Brafac (Ritter von) Obrift einer Briga⸗ 


de Cerabiniers, und Brigadier von der 
Cavallerie zu Paris; geb dafelöft 1733 
feine Kompofttion des heroifihen Bal— 
lets L’empire de PAmour rd 1759 
der Oper Leandre et Hero aufge Thea: 
ter. Es fehlte ihm zwar nicht am Tas 
lente, doch hatte auch damais die 


Kunft zu Paris noch eben keine groſ⸗ 


ſen Fortſchritte gemacht. 


Brafpernius (Balthafar) gab i500 zu Ba⸗ 


fel in geinen Traktat? De mutea cho- 


rali heraus. 
Brato (Sgr. del) ein Caftrat und aefalli: 


ger und angenehmer Sopranuiſt; be: 
&a fand 


1 BRA: 


fand ſich um 1780 zu Steinfurt in 


Dienften. 

Braͤunich (oh. Michael) war Kapell; 
meifter zu Maynz um das Jahr 1736 
und hat VI Miſſen für 4 Singftim: 
men, » Violin. Bratich. 2 Clarin. u. 

Sen. Haß, In Folio durch den Druck 

bekannt gemacht. 

Braun, ein angenehmer Baritonift von 

© Geburt ein Deutfcher, fang im der 
großen Oper zu Drag 1723. Sein 
Adagio war fo während, ſagt Hr. 
Quanʒ, alg man von einem Draven 
Contraliften hätte erivarten koͤnnen. 


Braun (So. der jüngere) Violiniſt bey 
der Kapelle zu Caſſel 1785,” geb. da: 
felbſt 1753 den 28 Aug. Legte den 

Grund in der Mufif bey feinem Vater, 
ebenfalls Violiniſten in dafiger Kapelle ; 
wendete ſich hierauf nad) Vraun⸗ 
ſchweig und ſtudierte daſelbſt unter 
Schwanenberg die Kompoſitien, fo 
wie unter Poſch die Violin. Wurde 
darauf als Mitglied in die Capelfche 

- Kapelle aufgenommen, und zierte fels 
bige bisher, als einer der vorzüglich 
ften Viofiniften Deutſchlands. Nach 
der Nevolution die dieſe vortrefliche 


Kapelle 1786 erlitt, ging er zu Ende 


des 1787 Jahres nach Berlin und wur— 
de daſeibſt im Januar des folgenden 
Jahres als Eonzertmeifter in Die Ka: 
pelle der Königin aufgenemmen, 100 
er auch noch ftehet. Bon jeinen Roms 
pofltionen, die viel Heuer und dabey 
etivas Wildes verrathen, ſind zu Da: 
vis und Amfterdam 5 Werke, jedes 
zu 3 Diolinteios geflochen morben. 
In Mipt, hat er noch für fein In— 
ſtrument viele Sclos, Trios, Con⸗ 
zerts und Sinfonien verfertiget, 2 
Doppelconzerts für 2. Hörner, vıller 
Kunft, von feiner Kompofition babe 
ih unverbeferlich fihön, von den 
beyden herrlichen Waldhorniſten Palſa 
und Tuͤerſchmidt, zu Caſſel biafen 
hören, Auch iſt die Muſik zu dem 


Ballet: Les Bergers de Cythere von - 


ihm. 
raun (oh. Friedrich) Hoboiſt in ber 
En Scwerinifhen Kapelle 
1782, ein Schüler des Hin. Sartb, 
Sein Ton wird vom Kapellineift, 
Wolf in jeiner Reife als veizend und 
fein Bortrag als meifterhaft geſchil— 
dert. 


- 
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Braun (Joh. Georg Franz) hat ein. 


Motettenwerk drucken laffen, S. 
Feyertags Synt, min. p. 95. 


Braͤune (Adam Heinr.) Fago 


ttiſt in der 


Churfuͤrſtl. Kapelle zu Dresden 7823 
hat fih au imehrerern Drten als ein. 


großer Meifter auf feinem 
‚ te boren laſſen. 


Inſtrumen⸗ 


Braupner (Wenzel) lebte 1772 zu Prag, J 
und wurde allgemein daſelbſt vor einen 
der ſtaͤrkſten Violiniſten und vortref⸗ 


lichſten Soloſpieler gehalten. 


Brechtel (Franz Jdachim) hat zu Rürn 
berg in den Jahren 1588, 1590 u. 1594 \ 


in 4 jeine Rurzweiligen Deutfche 3, 


4, und 5 flimmige Lieder drucken 


lafjen. ©. Zedleis Univ. Lexik. 
rede (Sammel Frieder.) Kantor und 


Subrettor ın Perleberg, ‚gab 1784 zu 


Offenbach 6 Alspierfonsten, deren 
3 mit ı Violin begleitet find, heraus, 


in denen viel Öutes enthalten iſt, und 
dann 1786 Kieder und Geſaͤnge am 


Alevier , nebſt einer Vorrede. 


Bredieri (Lücke Anton) DOpernkomponift 


zu Wien zu Kaifer Carl VI Lebzeiten, 


nachher beruͤhmt turd) feine Kirchen⸗ 
kompoſitlonen; lebte noch 1766 das 
jelbjt als lubilatus. 
Breidenbach (— — 
Tonkunſtler zu Paris, bat daſelbſt 


1784 6 Sonsten für, Harfe oder Klar 


vier mit ı Biolin herausgegeben, Auch 
hat er Autheil an dem, um diefe Zeit, 
daſelbſt Herausgelommenen Journal de 
Clavecin. — 
Breidenſtein (Joh. Phi.) Profeſſor 
der Oekonomie zu Gießen, war vorher 


) ein deutſcher | 


Muſitdiretter und veformirter Orga 


nift zu Hanan, geb. zu Windecken den 
9 April 17245 und bat zu Nürnberg 
2 Alavierfongtenwerte ſtechen und 


dann zu Yeizig 1770 XX1Vvon @leims - 


Atedern mir Melodien drucken laffen, 
die aber nicht viel fagen tollen, 1769 
Gab er ein Befpräch von der Pau: 
ce heraus, and) hat er ein Choral: 
buch ın Mſpt. ven 89 Bogen zum 


Drucke fertig angefündiget. Er ſtarb 


zu Giehen am is Jan. 1785. 


veitkopf (Joh. Gettlob Immannel) 
Schriftgießer, Buchdrucker und Buch⸗ 
haͤndler in Leipzig, geb. den 23 Mov. 


1719. 


Er lag ven Studien von 17738 


an ch, that verfciedene Neifen durch 
Deutihlaud, und uͤbernahm 1745 die 


Buchdrucktrey feines Baters. 1755. 


machte 


— 


— — 
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Notendruckes durch den Abdruck des 
Sonnets auf die Oper der Churprin⸗ 
zeßin zu Sadıfen, II Trionfo della 
Fedeltä, befannt, und vollbrachte dies 
felbe 1756, durch den Druck dieſer Oper 


ſelbſt; wo er ſich in dee Unterſchrift 


als inventore di queſta nuova ma- 
niera di ftampar la Muffca, con 
..  "earatteri feparabili e mutabili, neun⸗ 
‚ teumdbeftattigte. : Im 2%. 1765, druck. 
te er auch das andere große Opern⸗ 
werck dieſer Prinzeßin: Talestri, Regi- 
> na delle Amzoni. Daß die Wichtigkeit 

dieſer Erfindung allgemein erkannt 
worden, beweilen die an fo vielen Or⸗ 
ten unternommenen Copien; ſowohl 
- in Deutſchland, zu Berlin, Wien 
Stuttgard, Seanffurt am Mayn und 
Halle, als auch in andern Ländern, 
in Frankreich, Stalin, Holland, 
Niederlanden und England; die aber. 
alle nicht die Volltommenheit haben 
als das Driginalhat, weil ſie nur nad) 
den vor Augen habenden Abdruͤcken 
haben copiren, den verborgnen Mecha: 
nismum aber nicht haben errathen 
koͤnnen. Da alfo ein jeder fich jo gut 
herausfinden muͤſſen, dals er gekonnt 
bat, fo haben ſich mehrentheils die 
Copiſten jeibft für die Erfinder ausge- 
geben. Fournier le jeune in Paris 
war der billigfte und hat zwar die 


 Breitkopfiihe Erfindung in jeinem Ma- 


nual Typographique anerkannt, um 
aber eine eigene Erfindung gleichwohl 
zu behaupten, veränderte er ſolche und 


behielt deswegen viel, von der alten | 


Diudart bey. Unbilliger aber eigne: 
ten ſich ſowohl die Schriftgießer 
Roſart in Bruͤſſel, und Enſchede 
‚und Fleiſchmann in Harlem die gan—⸗ 
‚ze Erfindung zu; Enſchede aber hat 
‚vor feinem Tode, als er deswegen von 
Breitkepf gerügt ward, noch öffent 
lich fih dieſer Prätenfion ‚begeben. 
. Aber Fought ein Schwede, der in 
London eine Notendruckerey errichtet 
hatte, ließ fich feine Copie, als feine 
eigene Erfindung durch ein Priviles 
* — authoriſiren; da aber die Noten 
- in Kupfer geſtochen in London einmal 


RL 
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te derſelbe gleichwohl Fein Gluͤck da— 
mit, und'ging zurück nach Schweden, 


wo er, chne weiter. etwas darin zu - 


. umternehmen , geftorden iſt. Die 


Seeitlopfiſche Erfindung, die durch 


ine Erfindung des, neuen 


geröhnlich geworden waren: fo mach⸗ 
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ihren geometriſchen Grund, zu allen 
‚Veränderungen anwendbar iſt, bat 
ſeitdem verſchiedene Arten, fowehl in 

allerley Groͤße von Nöten, als Arten 

der Muſik und Inſtrumenten, befons 

ders aud) in fogenannten Plein Chant, ' 
und Lautennoten dargelegt; To daß 

bey diefer. Erfindung, ſowohl ihrer " 
Schönheit als Vollkommenheit wegen 
nichts mehr zu wuͤnſchen uͤbrig bleibt; 
uud ‚deffen zwey Notenvpreſſen, find 

feit dern ehne Aufhoͤren beichaftiart ne- 
weſen, und haben big hieher mehr als 
Ein Hundert muſikaliſche Werke ge— 


liefert, und. viele Werke in feinem el- 


genen Verlage gedruckt ; darunter bes 
fonders des Kapellmeifier Grauns in 
Berlin Te deum laudamus und Paſ⸗ 
fionscantate, dee Tod Jeſu zu mens 
nen find. Er war auch der Erffe, der 
in Deutfchland 1760 eine Mufithande 
lung ven lauter Mſpt. errichtete, und 
einen Catalogum, nad) feinen gehöris 
gen Rubricken für den Geſang und bie 
mancherley Sinfterumente ordnete; von 
feiner Niederlage ſowohl an geſtoche⸗ 
nem und gedruckten als gejchriebenen 
Mufikalien, find 4 Ausgaben eines 
Verzeichniffes mufikalifch. Buͤcher, 
eben fo viele von mufikalifchen ge» 
ſchriebenen Werten von 1761 bis 
1780, desgleihen ein Thematifcher 
Estrlogus mit 15 Supplementen, 
ousgegeden worden. 


Breitkopf (Bernh. Theod.) Mag. der 


Philoſ. zu Leipzig, des vorigen Sohn, 
geb: daf. 1749, zeigte ſich 1768 als ein 
fertigerSpieler des Klaviers und andrer 
Inſtrumente, und gab um diefe Zeit 
Menuetten und Polonoifen fürs 
Klavier und ſehr niedliche Lieder mit 
Melodien heraus. Beträchtlicher als 
dies, waren die Unterhaͤltungen die 
er 1775 mit dem erſten Quartale her⸗ 
auszugeben anfing. Er lebt ſeit 1780 
zu Petersburg, iſt Direktor der großen 
Senatsdruckerey, mit dem Charakter 
eines Colfegienaffeflors, und hat dar: 
neben noch feine eigene Buchdruckerey. 


Breitkopf (Chriſtoph Gottlob) juͤngſter 


Sohn von Joh. Gottl. Immanuel, 
geb. zu Leipzig 1750; bat feinen Ge— 
ſchmack Schon feih, durch Benutzung 
der Schaͤtze in feines Vaters Mufit- 

‚niederlage, und durch feine Reiſen, 
worunter vorzüglich fein Aufenthalt zu 
Wien und Dreßden, in den Jahren 

3 1785 


J 
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1786 und 1787 gehoͤret, zu veredeln 
gewußt. Eripieltdabry Klavier und eis 
nige andere Inſtrumente, befonders abet 
die Harwonika in vorzüglichem Grade. 
Auch hat er als Komponiſt in ſeinem 
Übrontanze und feiner Terpfichore, 
welche im J. 1788,89 u. go in Stimmen 
und im Klavierauszuge nebft Touren, 


gediudt werden find, nicht wenig: 


Witz und Talente bewiefen, 

Brengeri (— —) von ihm find 1784 
zu Wien 6 Rlaviertrios mit Violin 

geſtochen worden. 

Zrenneffei (Franz) Harfenift in der 
Koͤnigl Kavelle zu Berlin ſeit 1765; 
hat ſich Durch verschiedene Kompoſitio⸗ 
ren in Difpt. für jein Inſtrument, 
bekannt nemacht. 

Scenntner (Joſeph) ein berühmter boͤh— 
miſcher Kirchenkomponiſt zu Anfauge 
diſſes Jahrhunders; bar zu Prag 

Laudes matutinas durcken laſſen. In 
Mint. hat man auch Offertorien md 
andere Kirchenſachen von ihm, 

Brent Mi's, f, Pinto. 

Breisianello (Guifeppo Antonio) Rath 
und Oberkapellmeifter des Herzogs 
von Wuͤrtemberg; erlangte dieſe Stelle 
17:6 und lebte noch 1757 daſelbſt. Er 


hat ſich durch 12 Conzerts oder Sin: 


fonien fir 2 Biol. Br. und Baß, fo 
unm 1738 zu Amfterdam geſtochen wors 
con, und durch verfchiedene Singe— 
ſachen in Miet, befannt gemacht. - 
*Brefciani (Dominico) und fein Bru: 
der, waren beyde aroße Künftler auf 
dem Calafeione, lebten gegen die Mit: 
te dieſes Jahrhunderts und find auch 
beyde von Deftereich geftochen. 
Brefcianus (Benedidtus) war Vibliothe⸗ 
far an dar Großherzogl. Biblicthek zu 
Florenz und zugleich ein worzüglicher 
Mathematikus und großer Muſikken⸗ 
er und Liebhaber, eb. zu Florenz 
1658. Vorher folgte er feinem Herun auf 
einer Reife nad) Deutſchland als Lehrer 
und erhielt dann obiges Amt nach fei- 


ner Zurückkunft. Er ſtarb 1740 ale 


Mitglied mehrerer italienifch. Akades 
nme. Unter feinen biuterlaffenen 
Werfen, finden fich auch folgende in 
Mſet. I De Syfiemate harmonico 
tractatum, quo inftrumentum omni- 
chordum et omnes ejus ufus expli- 
cantur. II. Libellum de muliea ve- 
‚terum. ©, Joͤch. * 

Brereuil (Barton von) zu Paris, errich— 
tete, nach einer Nachricht im Cramer: 
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fe, ein Conſervatorium für 12 Kuna⸗ 
ben und ı2 Mädchen; morinne dieſe 
zu geichieften Sängern und Sängerins 


nen für die Oper gebitdes werden jollen, 
Bisher blieb zu Paris, bey den itzi⸗ 


gen Ichönften Kompefitionen eines 
Sacchini, Piccint, Gluck und Gtre: 
try furs Theater, noch immer die Kla: 
ge, tiber die Schlechte Ausführung der 
franz. Sänger, die dem fchönjten und 


geſchmackvolleſten Gefang immerfort 


nad) ihrer alten Weiſe hecheuleren und 
ſchrien, da immer einer den andern 
Fopirte. Eine felche Pflanzſchule, mit 
auten Lehrern beſetzt, wäre freylich 
der erſte Schritt dieſen alten Schaden 
an. der franz. Oper zu verbeſſern. 
Mehrere Nachrichten von diefer Sing« 


ſchule Gabe ich ©. 133 der muſikaliſchen 


Realzeitung gegeben. 
le Breton (Mahoni) feit des Sabre 1760 


Bichnift in dem Orcheſter des ital. 
bat feit der Zeit 


Thraters zu Paris; b d 
daſelbſt, an Violintrios, Floͤtendu⸗ 


os u. ſ. w. mehrere Werke ſtechen 
laſſen; auch hat er im Jahr 1787 die 
Operette les’ Promeſſes de Mariage 


für Kin Theater in Muſik gelegt. 


Breul (Heinr. Aug.) geb. zu Linden: 


hart bey Bayreuth 1732, farb 1785 
als Organift zu Srlangen, Im 


in der Anſpachiſch. Kapelle und zeich— 
nere ſich daſelbſt durch ſeine Kennt— 
niſſe in der Kompoſition ſowohl, als 
auch, als auter Klavier: und Violin⸗ 


foieler ans. Außer verfihiedenen Ins 


ffreumentalffüden in Mier. iſt auch 
verfchiedenes von ibm in den Nuͤrn⸗ 
bivzer portifchen Blumenleſen und 
Sammlungen 
1982 geftocben. 
Breunich (Pater) von 


niften, an die Ste 
Zelenka ernannt. 


Biſchoͤffs von Turmes; hat von 177 
an, zu Paris, Brüffel und Wien 7 


ſchen Magazin,‘ 1784 Dar eine 
Akademie oder nach italieniſcher Wei⸗ 


Jahr 
1765 befand er ſich noch als Violiniſt 


verm. Klavierſtuͤcke 


der Gefellichaft 
Sein. wurde 1745 im der Konigl. Ka: - 
pelle zu Dresden, zum Kirchenfompos 
des verftorbenen 


Breunig (Conrad) Sofmuftus des Fuͤrſt 





Werke die groͤßtentheils in Vidindu. 


etten, Trios, 
vierfongten u. f. to. beflehen, flechen 
laffen. 


Breval (Tean Bapt.) ein Parifer Ton , 
kunſtler und Diolinift im DOrchefter der 


Oper 


Quatros, auch 6 Kla⸗ 


— — 
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788 nennet ſich auf feiner: Wer: 
ofeſſeur de Violoncell, hatte 
1783 fchon fein gtes Werk daſelbſt fie, 
‚hen lafjen. - Seine Kompofitioren 
find größtentheils für Violonzell oder 
Brian (Albert) ein Komponift des ı7ten 
| hrhunderts zu London, von deſſen 
- Arbeiten für die Kirche D. Boyce ver: 
ſchiedenes in feiner Cathedralmuſik mit 
eingerückt hat. 
Brichta, ein vortreflicher Tenorift, ftand 
. anfangs an der Metropolitankirche zu 
Prag, erhickt aber im J. 1772 den 
- Ruf nadı Wien als Hoftenorift. Sein 
itziger Auffenthalt ift nicht befannt. 






| *Briegel (Wolfgang Carl) Kapellmet: 


fier zu Darmitadt, gib. 1626, ein 
braver und fleigiger Kirchenkomponiſt; 
war in ſeinen jüngern Jahren Organiſt 
zu Stettin. Erhielt dann um 1656 
den Ruf als Kapellmeifter nach Go— 
tha, wo er zugleich die Herzogin im 
Singen und Spielen unterrichte. Um 
das Jahr 1670 endlich, fam er nad 
Darmftadt, wo er uod) 1706, indem 
soften Jahre feines Alters, lebte. 
Seine zahlreichen - herausgegebenen 
Werke führt Walther an. | 


Brignoli (Giacomo) war ein berühmter 


Contrapunktiſt des ısten Jahrhunderts 


\ # 


in Sstalien. J. Bapt. Bergameno hat 
verichiedenes von defjelben Arbeit in 
feiner 1615 zu Venedig herausgegebe: 
nen Parnafl. mufico Ferdinand. eins 
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‚Brigonzi (Catharina) eine Benetianerin 
und berühmte Sängerin, lebte gegen 
unfer Zeitalter. La B. 

Brilliard (Mr.) ein Tontünftler zu Paris 
bat dafelbft im J. 1785 von feiner Ar: 
beit VI Violinduetten Op. I. ftechen 


laffen. — 
Brillon (Madame ) eine um das Jahr 
‚1770 zu Paris lebende verdienftoolle 
Dilettantin, fpielte nicht nur den 


Flügel meifterhaft, fondern komponir— 


te audy mit Geſchmack und Beurthei⸗ 
lung. Sie konnte dies um defto eher, 
da fie genaue Kenntniffe von der Nas 
tur und Befchaffenheit aller übrigen 


Inſtrumente hatte und viele ſelbſt 


Schobert und Boccherini 


3 } gr ielete, 2 
haben ihr, bey ihrem Auffenthalte in 
X 


Frankreich, verfihiedene ihrer Werke zus 


geeignet, a 
brioſchi (Sgr.) ein ital. Komponift, 
von den um das Jahr 1770 bereits 
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XUI Sinfonien, VII Diolintrios, 
Conzeris, und andere Inſtrumen⸗ 
talſtuͤcke, in den Händen der Liebha⸗ 

' ber waren. 

Briftanus (Croylandenfis, ein englifcher 
DHenediktiner : Mond und Praecentor 
feines Ordens ums Jahr 870, ift ein 
erfahrner Tonfünftler und guter Poet 
geweſen. ©. Fabricii Bibl. Lat. p. 


772. 

*Britton (Thomas) ein wuͤrdiger mufis 
Ealifcher Dilettant zu London, geb. bey 
Higham Ferres im Nerrüamptons 
fhen; lernte zu Yondon das Kohlen: 
brennerhandwerk und fing darauf felbft 
einen Kohlenhandel an. Dabey hatte 
er ſich nach und nach in der Mufif die 
größten theoretifchen und praktifchen 
Kenntniffe erworben, Er Eomponirte 
nicht allein, fondern ftach auch dieſe 
Stüde felbft fehr fauber in Kupfer; 
fo daß nach feinem Tode, von diejen 
Stüden, für beynahe 100 Pr. ver: 
kauſt wurden. Er errichtete aud) auf 
feine Koften eine mufifaliiche Geſell— 
fchaft, welches die erfte Anlage zu dem 
nachmaligen Conzert in London gab, 
und ftarb im September. 1714 im 6oſten 
Ssahre . feines Alters. Seine fehr 
fchöne Sammlung mufifalifcher Sins 
firumente, wurde nach feinem Tode 
theuer bezahlt. Hawkins. 

Brivio (Sgr.) ein berühmter italienifcher 
Sänger, erriditete um das Jahr 17350 
zu Mayland eine Singichule, welche 
vortreflibe Meiſter hervor gebracht 
bat. Man braucht davon nur den Sa- 
limbeni und Appiani zu nennen. 
Mancini rühmt den Brivio ganz be> 
fonders. A 

‚ Briri (Franz Zavır) zuletzt Kapellmeis 
fter an der Metropolitanficche zu Prag, 
geb. dafelbft 17525 wurde gleich an— 
fangs, während feinen Schuljahren 
zu Kosmonos von dem P. Simon, 
Piariſten, einem feiner Anverwands 
ten in der Muſik gründlich unterrichs 
tet, fo, daß er ſchon damals verichies 
dene Meffen fchrieb. Nachdem er die 
Philofephie gehärer Hatte, widmete 
er ſich der Tonfunft ganz und bradite 

es darinne fo weit, daß er wegen feis 
ner Stärke in Fugen und im Contras 
punfte und wegen feinen originellens 
Gedanken nicht allein unter die größs 
ten Organiſten feiner Zeit gerechnet 
wurde, fondern auch als Komponift 
den ſchon Halb verfallen alten aͤch— 
© 4 ten 
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ten und männlichen Kirchenton iff ganz 
Boͤhmen und den benachharten Pän: 
dern , durch feine muuntere und gefalli- 
ge Mufe, durchaus werdrangte.  _ 
- Einftmals fagte er zu einem andern 
braven Kirhenfomponiften im Scher: 
ze „ern ich bey einer Kirche vor: 
„uͤbergehe, in welcher eine ihrer Meſ— 
„sen aufgeführe wird, dünft es mir, 
„ich höre eine Opera feria." Und 
wenn ich „verſetzte der andere „eine 
„von den ihrigen höre, ſo duͤnkt es 
„mir, als ob ich vor einem Wirths— 
„hauſe vorüber ginge.“ 
Er wurde bald Organiſt in der Alt: 
ftadt an St Gallus, dann auf der 
fleinen Seite an Sr. Niklas, dann 
Chordirefteor an Et. Martin, bis ev 
Kapellmeiſter wurde ; in welcher Stel: 
le er bey den barmberzigen Brüdern 
im J. 1771 ftarb. 
Obgleich von feinen Werfen nichts 
gedruckt ift, fo ftehen fie doch noch 
immer in vorzüglichem Werthe. Er 
hat gefehrieben LIL ffarfe und XXIV 
Eurze folenne Meſſen: unzaͤhlige 
Litaneyen, Veſpern, Offertorien, 
Oratorien, Opern, GOpertten, uns 
ter welchen die von 400 Bogen, auf— 
das lubilaeum profeſſionis des Bene: 
biftiner- Prälaten Friedrich, die 
merfwärdigfte ift. Auch für die Ors 


gel und dag Klavier hat man viel und. 


mandericy Stüde von ihm. Statiſt. 
v. Böhmen. 

Briri (Bicterin) ein vortreflicher Orgas 

niſt und Schulreftor zu Podiebrad, 
geb. zu Dilfen in Böhmen 1717; Fam 
in feinem zten Sabre zu dem Pfarrer 
in Skalsko, Victorin Zadolsky, der 
feiner Mutter Bruder war, und lern: 
te dafeldft die Anfangsgründe der Mu— 
fie: kam darauf ein Jahr lang als 
Diskantiſt wach Altwafler und von bier 
nad Kosmenos, wo er 4 Jahre lang 
als Diefantift und 2 Jahre als Orga⸗ 
nift verblieb.und die Muſik zu den da- 
ſelbſt gewöhnlichen Schulkomoͤdien ver: 
fertigte. Dann hielt er fich eine Zeit: 
lang zu Reichenberg auf und gab da: 
ſelbſt Unterricht auf dem Klaviere, 
Bon bier kam er im J. 1737 ale Dr: 

ganiſt nah Podiebrad, wo ihm nach 
ı0 jähriger ruhmvollen Verwaltung 


diefes Amis, 1747 die Stelle eines 


Schulrektors übergeben wurde, in 
welcher er auch noch gegenwärtig. in 
feinem zıften Kebensjahre, ſtehet. 
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Aus Liebe zu feinem Vaterl 


- 






Sranz lanttug, als er ſich für felbi- 


Grunde flug ec das Anerbieten des 
Sonzertmeifters Franz Benda, feines 
Vetters, aus, welcher ihn in die Koͤnigl. 
Preußiſche Kapelle nad) Berlin brin⸗ 
gen wollte, —2 3* 
Er bat eine Menge Meſſen und 
Litaneyen und für den Fluͤgel ſehr 
viele Sonaten geſchrieben. Statiſt. 
v. Boͤhmen. NY Ch 
Brixia (Bonaventura de) bat im Jahr 
ıso: In 4 herausgegeben: Regulae 
Muficae planae. &. Grubers Bey: 
traͤge. — Wi 
Brodecz, ein junger viel verfprechender 
Violonzelliſt aus Böhmen, hielt ſich 
anfangs einige Sabre bey einem Ka⸗ 
valier in Ungarn auf; fam dann nad) 
Prag und ſetzte daſelbſt durch feine 
Kunſt jedermann in Verwunderung. 
Starb aber kurz darauf in der Dlüthe 
feiner Jahre in den leßten 20 Jahren. 
Broderip, ein ikt lebender Organift und 
Komponift zu London, hat dafelbft 
eine Sammlung Fugen für die Or⸗ 
gel von feiner Arbeit ſtechen laſſen. 
Brodsky — — ) ein ißt 
Komponiſt, hat gegen das 
zu Bruͤſſel Ul Werke von feiner Ars 


beit jtechen laflen, weiche Quertetten 


und Trios fürs Klavier und Violine 
enthalten. Auch hat man noch in 


Mſct. VI Sinfonien und verfchiedenie 


Vtiolonzellfächen von ihn. 
Bröder ( cin Kirchenkom⸗ 
ponift, deffen Werke um das Jahr 
760, doch nur in Miet. bekannt 
wurden. - NER 
Broͤſtedt (Sch. Chriftian) gab zu Göt- 
tingen im J. 1739 In a auf 3 Bogen, 
als M. A. Seminarii Philologici Se- 


— — — 


nior heraus: Conjectanea philologi- - 


ga dehymopaeorum apud Hebraeos 
figno Sela dito, quo initia carmi- 
um repetenda effeindicabant, Der 
Mefpondent war der nachherige dafige 
Drofef. Rupolpb Wedekind. © 
Sorkels Ge dh. B. J. 

Broome (Thomas) ein Tonfünftler und 
Gelehrter zu Londen, ar einer von 
den beyden Kandidaten, welche im J. 
1730 zum Profefforate im —— 

r 
war 


ſchen Collegio erwaͤhlet wurden, 


gen hatte hoͤren laſſen. Aus gleichem 





lebender 
Jahr 1782 
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war in der Ordnung der ıste, welcher 
daſelbſt Profeffor der Muſik wurde, 


. Bofebard (Madam) gehoͤret gegen: 
waͤrtig unter die guten und geſchmack—⸗ 
vollen Sängerinnen. Im J. 1737 
befand ſie ſich auf dem Muͤnchener 
Theater | Ä 


*Brofchi (Carlo) Ritter vom Calatrava⸗ 
Orten, gewoͤhnlich Farinelli genannt, 
einer der größten Sänger von Euros 

pa, die jemals gelebt babe, geb. zu 
Andria am 24 Jan. 1705; wurde nach 
einem ungluͤcklichen Falle, fein Leben 
erhalten, der Operatien unterwor— 
fen. Sein Vater nutzte diejen Zufall 
dadurch) daß er ihm die erſten Gruͤn— 
de der Muſik beybrachte. Nach dies 
ſem ſchickte er ihn nach Neapel in die 
Schule des beruͤhmten Porpora, der 
ſich deſſen Bildung ſo ſehr angelegen 
ſeyn lies daß er ihn auch jo gar auf 
ſeinen Reiſen mit ſich nahm. Zu 
Neavel fang er öfters in dein Hauſe 
dreyer Brüder, tvelche mit dem Zus 
namen Farina hießen. Daher erhielt 
er den Samen Farineili, mit wel: 
chem er auch durch fein ganzes Leben 
allgemein ift benennet worden. 
In feinem ızten De begab er 
ſiich nah Rom und legte daſelbſt den 
Grund zu feiner nachmaligen Größe. 
Einen merkwürdigen Kunſtſtreit, den 
er dafeibft mit einem vortreflichen 

Trompeter hatte, wer es dem andern 

an glaͤnzender Fertigkeit und Kraft 

zuvorthun koͤnne, rn Surney 

im erften Bande feiner Reiſen. 

Don Kom ging er im 5. 727 nad) 

Bologna und hörte daſelbſt den Ber- 


nacchi nicht allein, der damals der 


erfte Sänger Staliens a» Geſchmack 
und Einfiht war, fondern erbath ſich 
rau von ihm Ikuterricht. Von da 
beſuchte er 1728 Venedig, Verona, 
und Mien und zwar ven feßten Ort 
dreyir al, two er auf eine Erinnerung 
Kaifer Earl VI feine bisherige Sings 
art dahin veränderte, daß er kuͤnftig 
nicht bloß mebr in Erſtauen zu fe, 
Ben, fondern auch zu rübren ſuch⸗ 
 2e. Sm J. 1754 kam er nad) England, 
und entzücte das dafige Publikum. 
dermaßen, daß, als er einfimals auf- 


dem Theater fang, eine Lady zu ihrer 


voge heraustief: Kin Gott, ein 
Farinelli! und man jein Einfommen 


* 


daſelbſt auf 5000 Pfund Sterlinge 


Pr 
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- fhäßte. Nur allein vom —75 — 


von Wallis erhielt er vor ſeiner? 
reife, dafür daß er, fo lange er fich in 


London aufgehalten, in deſſen Epns 
Dos 


zerts gefungen hatte; eine goldne 
je mit Diamanten befegt, Ddariund 
ein paar Beinſchnallen mit Brillans 
ten und obendrein ıco Guineen. 

Sm Jahr 1737 ging er nad) Spas 
nien. Auf em Wege dahin, fang er 
yor dem Könige von Frankreich zu 
Paris und bezauberte fogar die Frans 
zofen, denen damals noch die italien. 
Muſik ein Greuel war, fo ſehr; daß 


‘er vom Könige soo Louis d’or nebit 


dbeijen mit Diamanten befekten Bild: 
nife und von dern Adel 800 Pfund 
Sterling, nach feiner Zuruͤcktuñnft in 
Sonden, aufzuweiſen hatte. In Spas 
wien kam er jogleich in Königl. Dien- 
fie, und wurde fogar der Liebling des 
Konigs und der Königin. Sein vor« 


nehmſtes Geſchaͤft beftand dafelbft in 


den erften zehen Jahren darinne, dag 
er dem Konige Philipp V an jeden 
Abende, dielelbigen vier HZaßiſchen 
Arien vorfingen mußte. Er ſtand fich 
dabey auf z090 Carolin jährlich, ohne 
die Geſchenke vom Könige, unter wels 
chen ſich einſtmals deſſen Bildnig mit 
Diamanten befand, das auf 5000 
Thaler geichäkt wurde. König Ser: 
dinand VI errichtete im jahr 1750 
nach) Sarinellis Angabe eine Oper und 
ernannte ihn zum Dircktor daruͤber. 
Er hielt als Direftor bey dieſer Ges 
ſellſchaft nun nicht allein auf die ſtreu⸗ 
fie Zucht und Ordnung; fondern gab 
auch felbit das beſte Beyſpiel von Maͤ⸗ 
Bigkeit und Enthaltſamkeit. Denn ob 
er gleich zu jeder Stunde des Tages 
freyen Zutritt zum Könige hatte; fo 
machte ihn dies doch fo wenig ſtolz, 
daß er ſich vielmehr ofters in Beyſeyn 
Anderer erinnerte, } daß er nur ein 
Sänger fiy. Auch nahm er nie einen 
Diaz an der Tafel der Großen des 


Hofs an, welchen fie ihm öfters anz - 
bothen. Ueberhaupt brauchte er die 


c 


koͤnigliche Gnade blos um Gutes damit 
zu ſtiften. Daher auch ſeine fortwaͤhren⸗ 
de Gunſt unter drey Königen nach 
einander, Philipp V, Ferdinand VI 
und Earl . Da leßterer ihm den, 
von feinen Vorfahren verlichenen Se: 
halt von neuen freywillig verſicherte, 


‚ feßte er hinzu; „Er thue es deswegen, ı 


„weil Farinefli die Gunſt und Frey 
5 „gebig⸗ 


ENTE 
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„gebi— 
„mißbrauch babe.“ 

Nachdem er auf dieſe Weiſe zo Jah: 
re in Spanien gelebet hatte, ſahe er 
fih im 5.,1761 genöthiget, im fein 
Daterland twiederum zuruͤckzukehren. 
Er wählete daſelbſt Bologna zu feinem 
Aufenthalte und bauete fich in der Naͤ— 
he diefer Stadt ein Landhaus, worin⸗ 
ne er fih, nachdem er den Belang 
aufgegeben hatte, auf feinen mancher» 
ley Flügeln: und Klavierinftrumenten, 
welche er aus Spanien mitgebracht 
hatte und nach den Namen der größten 
Mater, als Rapbrel, Correggio, Ti: 
tion, Guido u. f. w. zu benennen 
pflegte, und auf der Viola d’ Amour 
vergnuͤgte. 

Seinen Geiſt nicht leer zu laſſen, 
ſuchte er die Naͤhe des würdigen ‘Pa: 


gfeit feines Vorgängers nie ges 


ter Martini zu benutzen, fliftete mit 


felbigem nicht allein eine genaue 
Freundſchaft; fondern vermochte ihn 
euch, feine fo berühmte Geſchichte 
der Muſik zu fehreiben, welche zu 
endigen, ihn der Tod, zum Schaden 
der Muſik, hindert. Da es aber 
dem Pater zu diefem Unternehmen an 
der nöthigen mufikaliihen Bibliothek 
fehlete; fo unterftüßte er felbigen mit 
feinen Reichthuͤmern und feßte ihn da- 
durch in Stand, die zahlreichfte mus 
fi£alifche Bibliothek zu fammeln, wels 
che vielleicht je in der Welt beyfammen 
geweſen ift. 

Und fo verlebte er feine übrigen Ta: 
ge in einer. fitterarifchs muftkalifchen 
Muße, bis ihn der Tod am ısten 
Sept. 1782 im goften Sjahre abfoderte. 


Martinelli fagt von ihm, Lettere 
familiare ecritiche: „Er hatte eine 
„ Stimme, die feiner gigantischen Fi: 
„gur (er war lang und hager) ent 
„ſprach, indem fie den gewöhnlichen 
„Umfang beynahe um eine ganze Oe—⸗ 
„tave überftieg und überall gleich rein. 
„und Elingend war. Zudem befag er 
„ſo viet theoretifhe Kenntniſſe der 
„Muſik, als man fich möglicher Wei- 
3, fe durch den Unterricht des gefchikten 
„Porpora erwerben Eonnte und er 
„wandelte mit unerhörter Thätigfeit 
„auf dem Pfade, welchen Bernacchi 
„mit fo gutem Erfolg betreten hatte, 
„bis er der Abgote der Sstaliener und 
„endlich der ganzen harmonischen 
„Welt wurde, 


Brown, Doktor der Muſik 


I) 
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Die mehreften Nachrichten von fei- 


nem Lehen findet man in Hawkins 


general Hiftary of Mufic und ausdis 
fer, in Forkeis Bibliot. B. 1.&. 


235. Auch bat Sacchi ver Furzen 
deſſelben Biographie zu Wenedig be: 
fonders herausgegeben. 


Brofchi (Riccardo) ein Bruder des vor- 


bergehenden ift als ein vortreflicher 
und Ausdrucksvoller Komponiſt bes 
fanıt. Oft war er der Komponijt 


“ derjenigen Arten, welche fein Bruder 


fo unerreihbar fang. Die Oper Idas- 
pe jo 1730 zu Venedig zuerft gegeben 
wurde, war von feiner Kompofition. 


Broflard (Sebaftian de) der Berfafjer 


des Didtionaire de Mufique, bat 
außer denen im Walther angezeigten 
Merken, noch herausgegeben: Difler- 
tation fur ia nouvelle methode d’ 
ecrire le plein- chant et la Mufique: 
Kerner Recueil d’airs à chanter. 
Er it im J. 1730, in dem zoften 
Sabre feines Alters geftorben. ©. 
Diction. portat. | 


Broffes (Mr. des) Sänger an dem ital. 


Theater zu Paris, bat dafelbft den 
Ruhm, einer der beften Singmeiſter 
zu feyn, durch viele brave Schüler, 
jo er gebildet hat, gerechtfertiget. 


Veberdies hat er auch für das italien. 
Theater die Operetten in Muſik ge 
feßt: les deux Soeurs rivales 1747: 
les deux Coufines 1763 in Partitur 
aeftuchen, und le bon Seigneur. Er 
lebte noch im J. 1788 an feiner Stelle, 
Broverius (Matthaeus) de Niedeck, 
handelt c. 26. lib. de veterum adora- _ 
aud) de Mufica in Sacris _ 


tianibus, 
adhibita. 

L —55* 
und Anführer des Koͤnigl. Orcheſterz 
dalelbft ums Jahr 17605 war der Ber? 
fafjer der gelehrten Abhandlung, wel⸗ 
he Hr. Profeffoe Eſchenburg ins 
Deutſche überjeßt und im J. 1769 zu 
Leipzig unter dem Titel herausgegeben 
bat: Betrachtungen über die Poe⸗ 
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fie und Muſik, nach ibrem Ur 
fpeunge, ihrer Nereinigung, Ges 


walt, Wöachsthum, Trennungund 
Verderbniß aus dem Englifhen u. 


ſ. w. 2 | 
Haͤndel vertraute Brownen niehrs 


mals die Anführung des Occhefters 


bey der Aufführung feiner Oratorien 
an. 


Kom⸗ 


And) hat Brown in Gefellſchaft 
des Aviſons, einen Verſuch in der 


— 
BG RE um 
— 


ES 


nn 
a 


‚* 
8 


— 
urn 


——— 


Ba BRO 


BRU 
Koripofition mit dem Oraterio: The 


Cure of Saul, gemacht; welcher aber. 


nicht zum Beten aufgenommen wurde. 
Er ſtarb ſchon vor dem 176öften Jahre. 


Browne (Richard) ein englifcher Gelehr⸗ 


ter, fo Anfangs diefes Jahrhunderts 
zu London lebte, hat dafelbft 1729 in 
8. aufı2s ©. herausaegeben: Medi- 
eina mufica: or: a mechanical Efay 
on the Effeäts ofSinging, Mufik and 
Dancing, on human Bodies etc. 


Fork. Geſch. 


Bruce (James) ein itzt lebender beruͤhm⸗ 


ter Selehrter in England, bat an den 
D. Barney ein Schreiben über die 
gegenwärtig gebräuchlichen mufis 
kal. Inſtrumente in Abyßinien, ein: 
gefandt, welches felbiger in feine Ge 
ſchichte dee Muſik und aus diefer,, der 


Gr. D. Forkel in die feintae, in der 


Ueberſetzung, mit eingerüct hat. ©. 
DD. 1. ©. 85. 


Bruck (Arnoldüs de) war ein Kompo⸗ 


nift in der erſten Hälfte des 18ten 
Ssahrhunderts. 


‚ Brucknerus ( Cyriacus) ein berühmter 


Gelehrter und guter Organift und 
Komponift des ısten Jahrhunderts, 
geb. zu Bruͤel einem Pfätzifchen Städt 
gen; war anfangs Moͤnch zu Reichen⸗ 
bad), dann 1505. Abt in den Benedik— 
tiner Kloſter Schopfloch bey Regen— 
ſpurg. Er ſtarb ısı9. 


+ Brhdmann (Franz Ernſt) Doktor der 
Philoſoph. und Arzeneygel., Mitglied 


der K. K. Akadem. der Naturforſcher 
und der Wiſſenſchaften zu Berlin, Tol- 
lege des Braunſchweigiſchen Collegii 
dediei, und Praktikus zu Wolſen— 
büttel; war geb. im Kloſter Marien- 
thal bey Helmficdt am 27. Sept. 1697, 
und bat geichrieben : Abhandlung von 
einem felbf} muficirenden Nachtin⸗ 


ſtrumente, befindet fi) in den Dres: 


lauiſchen Kunft : und Naturgefchichten : 
Ferner Obfervatio de epileptico fin- 
 gulis ſub paroxysmis cantante, in 
den Adtis Academiae naturae curio- 


forum, Vol. V: und die fingende 


Eolepſie In den Kamburgifchen Be: 


— 


27 
} 


richten von gef. Sachen, vom J. 173. 
mann, bat Antheil an den Kla⸗ 


vierkompoſitionen, welche fi in der 


Collection recreative, Nürnberg 1758, 


befinden. | 
Brühl (Graf von) Churfächfiicher Ge 


ſandter zu Sondon, aeb. in Dresden; 


gehörer unge die Liebhaber, welche 


-. tuoien bebauten. 
im 5. 1772 vor einer auserlefenen Ge⸗ 
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mit Kecht ihren Platz unter den Bir: 
Zu Wien fpielte er 


ſellſchaft als Bratſchiſt mit Stärzer, 
Vrdonez und Weigel die Saydni⸗ 
ſchen Quartetts. Außer diefer fpielt 
er auch noch) die Violine, das Violons 
zell und die Diandoline in vorzüglichen 
Stade. 

Zu London ließ er im Jahr 1778 
unter ferner Aurlicht ein Pianoforte 
mit blau angelaufenen Saiten bezichen 
und fand, daß das Inſtrument dadurch 
einen angenehmen Floͤtenton, befon- 
ders in der Höhe, erhielt. Ein auf 
dieje Weiſe zu Condor bezogenes In— 
firument, lies Philidor drauf der Aka⸗ 
demie zu Paris horen und erhielrihren 
ungetheilten Beyfall. 


Brumbey (Carl Wilhelm) feit dem J. 


1785 Prediger zu Alt⸗Landsberg in der 
Mittelmark, gebohe. zu Berlin :757 5 


ſchrieb noch als Candidat: Briefe 


über Muſikweſen, befonders Cora 

in Halle, Quedlind. 1731, ing. Auch 

in feiner Pbilopiftämie, oder Ans 

leitung für einen jungen Studierens 

den u. ſ. w. Duedlinb. 1781, in 8., 

bandeit er im erften Bande von &. : 
373 bis 542 von der Muſik. 


Brun (Ludwig Auguft le) einer unferer 


größten Meifter auf der Hoboe, befins 
det ſich feit 1767 als Mitglied in der 
vortreflihen Kapelle zu München. 
Man finder unter dem Namen le Brun 
verfchiedene Vislin- Flöten» Hoboe⸗ 
und Klavierfachen, jo zu Paris, Mainz 
und Berlin geſtochen worden find. Vers 
muthlich find ein großer Theil derfels 
ben von feiner Arbeit, Die übrigen 
konnen vielleicht noch von Alexander 
le Bruͤn, feinem Vorweſer an feiner 
Stelle, geſchrieben ſeyn. Unſer le 
Bruͤn bezauberte im J. 1784 die Ob: 
ven der Franzoſen zu Paris. Sein 
Gehalt zu München beläuft ſich auf 
1500 Gulden. 


Brun (Francifea le) eine Tochter des 


Violonzelliſten Danzy und feit 1775 
Sattin des vorhergehenden, 'geb. zu 
Mannheim 1756; war ſchon als Mile 
Danzy die Bewunderung ihres Vaters 
fandes und nun als le Brün, von 
England und jelbfi ven Stalien. ihre 
Stimme überfteigt das dreygeftrichene, 
oder hoͤchſte f auf den Klavierinftrus 
menten, um eine große Terz, undalle 
dieje Tone find Höchit angenehm. Irma 
ey 
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bey.beflat fie alle Kunſtkenntniſſe eines 
Birtuofen. Ari LA 
Aus dem MWenigen, was id) von 
ibrem Künftlerleben melden Fann, läßt 
ſich ſchließen, das ſie in jedem neuen 
Jahre neue Lorbeern eingeſammelt 
‚babe. Im J. v7: ſang fie ſchon zu 
Mannheim öffentlich; 1778 trat fie zu 
Mayland mit den Heizen und der Bluͤ— 


BRU 


the der Jugend in der Oper Europa 
ricognofciuta von Saliexi auf, und 


fang mit ungetheiltem Devfalle und 
mit fihtbarem Neide ber dafigen Prima 
Donna, Mad. Balducci: 2783 fang 
fie als Prima Donna zu Sonden mit 
aleihem Ruhme: 1786 ſang fie wieder 
zu Münden in der Armida von Prsti: 
und im folgenden. 1787ſten Sabre, zu 
Neapel in Paifielles Oper. Und als 
Ienthalben ragte fie als eine Deutiche, 
unter den Italienern hervor. Ihr 
Gehalt find 1500 Gulden. | 

Ihre Drey 1783 zu Offenbach geſto⸗ 
chenen Alsvierfongten mit ı. Biolin, 
entfprechen der Erwartung von ihrem 
vortreflichen Geſchmacke und zeigen zu: 
gleich, wie ſehr fie das Klavier in ihr 
rer Gewalt hat. 


Brun (Mr. le) ein vortreflicher Waldhor: 
nift, wurde im J. 1785 von Daris aus 
außerordentlich geruhmt. 


Bruna (Vittoria) eine vortrefliche Säns 
gerin, befand fih im 5. 1743 zu Turin. 
Herr von Schauenfee lernte ſie zu 
Coni fennen, und rübhmte fie nicht al: 
fein ſehr, ſondern arbeitete aud) viele 
Arien für fie aus. 

Brunetti (Gaetano) Biolinift zu Paris, 
bat um 1780 dafelbft verfchiedene 
Merte Piolinduetten auch Sextette 
feschen laſſen. 


Brunetti (Gualberto) Kapeilmeifter an 


der Domfirche zu Piſa ız70. Man 
hat auch verfchiedene Kompofitionen 
fürs Theater von ihm, als ilBertoldo, 
eine fom. Oper, fo 1788 zu Florenz auf 
geführt wurde. ' 

‚Bruni (Bartolomeo) ein Tonfünftler 
und zweyter Kolli auf der Geige zu 

Paris; hat dafelbft um 1784 verſchie⸗ 
dene Rondos für gen Gefang mit Be 
oleitung, auch 6 Wiolingugeuors, 


Klaviertrios und andere Spuflrumens - zu 


talftücke ſtechen laſſen. 1787 verfer: 
a er die Arien zu-der Celeftine für 


das daſige italieniſche Theater, 
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Brunings (E.) bat um 1750 zu Bruͤſſel 3 


Kievieririos mit Beeline und Dies J 


lonzell Op. I. ſtechen laſſen. 

Brunner (Adam Heinrich) ein Pater, 
bat zu Bamberg im Sahr 1670 in Fol. 
drucken laſſen: Cantiones Marinas oder 
Teutſche Marianiſche Lieder, uͤber 
ſeden Titel Der Lauretaniſchen Li⸗ 
taney, mit 2, 3, 4 oder mehr Geigen. 
Mehr ſ. im Walther. 

Bruno, Leucorum Epiſcopus, et deinde 
inter Pontifices Leo IX. de quo Ano- 
nymus Mellicenfis cap.g5. *Hic inMu- 
ſica fubtilifimus fuit, et inter cantus 
alios, quos plurimos edidit, hiftoriam 
beatifimPapae Gregorii fatis arsificio 
[e compo/uit. ſ. D. Fabricii Bibl. Lat. 
m.etinf.aet. p. 645. und weiter aufder 
790ſten Seite heißt es: “Bruno, Tut- 

' Ienfis Leucorum in Gallia, ab anno 
1036 ad 1049 Epifcopus, inde inter 
Papas Zeo IX. à ı2. Febr, anni 1049 
ad annum 1054, 19. April. 

Diefe unaemeine Kunft und Kennt: 
niß in der Muſik, hatte er der Sing- 
schule zu Toul zu danfen, worinue er 
war erzogen worden. Earlder Große 
hatte diefe Schule geftirtet, und die 
nöthigen Meifter und Lehrer dazu alle 
aus Mom fommen laſſen. Bruno 
wer von Gefchlehte ein Graf von 
Dachsburg. S. mehr von ihm in Ar». 
tif, Leo IX. # X 

Brufa (Francefco) Kapellmeiſter am 
Eonfervatorio dell Incurabili, ein zu 
Anfange diefes Jahrhunderts blühen, 
der Komponift, gab zu Venedig 1724 
die Oper Il Trionfo della virtù; 1725 
L’Amor Eroico; und 1727 Medea, e 
Giafone aufs Theater. Er gehöret 
unter die vorzuͤglichen Komponiſten 
feiner Zeit, ob er aleich anfangs bie 
— blos zu ſeinem Vergnuͤgen 
trieb. — 

Brufeolini (Pafqualino) ein guter italie⸗ 

niſcher Altift, Fam 1743 nad), Derlin 
und fang auf dafigem großen Dperns 
Theater big 1753, wo er ſich nach Dres: 
den begab, und bafelbft unterdem gro: 
gen Haße bis 63 in der daſig 

- nifchen Oper fang. - Bon diejer Zeit 


hat er fi wieder nach feinem Vater: - 


lande, Sstalien, begeben. . | 
Bucts (Jaques de) hat ums Jahr 1550 
Venedig Sechsftimmige franzö- 
u Ebanfons druden laffen. La 
Borde. 2 RR 


Buchham ⸗ 


üe oh 
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Bucbammer (A.) von ihm wurde 17780 


ein Klavierconzert mit Begl. in Mſpt. 
bekannt. — —— 


Bucher (Samuel Friedrich) hat im J. 
» 1741 zu Zittau in a. drucken laffen: 


Nienazzehim, die Aspellmeifter der 


Sebraͤer. 


4 


uchhoitz ( _ * ein Schwede. Ars 
Daß er durch feine Kirchenkompoſi⸗ 
tionen berühmt fey, ohne weiter er» 


was hinzuzufeken. * 
Buchhoz (Pierre Joſeph) ein it lebens 


’ 


‚ber Darifer Gelehrter; bat in Mar⸗ 
"quets Nouvelle methode facile et 


‘ eurieufe pour conıoitre le pouls par 


7 


les notes de la Mufique, Amfterdam 
1769, in ı2. eingerüct: Memoire fur 


la maniere de guerir la Melancolie 


par la Mufique. Sork. Gef: B. 1. 
Buchner (Adam) lies im Jahr 1677 zu 
I na auf einen Bogen in Kol. drucken: 


Die Thraͤnen reiche Sreuden Ernd⸗ 
te, für 4 Singſtimmen. 


Buchner, nicht Burcnero wie im al: 


* 


wars 


Erfurti 1662 in $ol.: Sacrarıım Can- 


tionum opus tertium 3 3, 4et 5 vo- 


cibus. Eonftanıt. 1656, ing. Seine 


XXI Sonetten (Sonaten) find im 


Jahr 1660 zu Frankfurt in Folio her» 


 ausgefommen. Sie beitehen in Düos, 


Trios, Quartetten und Auintetten für 
Biolinen, Bratſchen, Gamben, Laus 
ten und Fagott, wechſelsweiſe. 


Buel oder Buͤel (Chriſtoph) wahrſchein⸗ 


lich um 1615 Kapellmeifter und hertiach 
zugleich Canzleyregiſtrator zu Nürns 
berg, ftarb 16551, Man hat von ihm: 
ı) Melos harmonictim; und 2) Dni. 


Edhph. Fureri ab Haimendorf, Sep- 
temo, et Scholarchae prim. filio 


unico melos propemtikon, quod olim 
eidem illi parenti ftudiorum caufla 


 " eoncinnaverat Cph. Buel, nune re- 
natum ac renovatum cum audtorio 


 exhibet M. Jo. Saubertus, Paft. Mar. 


Norimb. 1624, it 4. ©. Baldau 


Behtr. zur Gefeh. von Nuͤrnb.; und 


8) Dodtrina duodecim modorum mu« 
 fiealium; in Fol. | 


,- 


% 


*Buffardin (Peter Gabriel) berühmter 


Fi 
h 


uff: 
Denken im der Königl. Kapelie zu 
Dresden, lebte daſelbſt von 17:6 bis 


Fürft Gerbert meldet in feiner Ge⸗ 
ſchchte des Kirchengefanges von ibm, 
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73 —, und war der Lehrmeifter des 
berühmten Quanz im Jaͤhr ızı8, vier 
Monate lang. Seine Erärfe beſtand 
im Allegro, 


Buffier (Claude) ein Jeſuit, gebohr. in 


Pohlen von Franzöfifchen Eltern am 
25. May 1661, war zu Rouen erzogen 


und lebte hernach zu Paris, wo er 


auch am ı7. May 1737 ftarb: Unter 
verichiedenen, für feine Landsleute, 
nicht unwichtigen Schriften, befinden 
fi) auch VII Differtations, deren eine 


zum Inhalte hat: Si les! regles et la 


beaut@ de la mufique font arbitrai- 


res? "Jöch. | 


Ie Bugle, ein Abt zu Paris; hat daſelbſt 


von 1783 an 5 Werke von feiner Kom: 
pofition fischen laſſen, die, außer eis 
nem Recueil d’air, Rondo et Var. 
avec ı Violon, alle aus Klavierſong⸗ 
ten mit ı Violin beftehen. 


Buglioni (Francefco) ein Gelehrter von 


Florenz, war Hausgenofje und Ber: 
tranter Pabfls Leo X. Dabey war 
er ein vortreflicher Tonkünftier und bes 


ruͤhmter Bildhauer. Er lebte 58 Sabre 


und farb 1520. ein Bildnig befins 


det ſich in halb erhabener Arbeit an jeis 


nem Grabmale in der St. Onophrins, 


kirche zu Rem, ©, Suesli Kuͤnſtler⸗ 


lerifon. 


*Buͤmler (Georg Heinrich) Marfgräft. 


Anſpachiſcher Kapellmeiſter gebohr. zu 


Berneck den 10. Dftober 1669; kam 


im ioten Jahre feines Alters nach 
Münchberg auf die Schule und nach⸗ 


dem er bier einige Jahre zugebrache 


hatte, nahm man ihn zum Cammer— 
difrantiften nach Bayreuth, wo ihn 
ber damalige Kapellmeiſter Ruggiero 
Fedeli mit aller Sorgfalt auf dem 
Klaviere und im Singen, unterwies: 
Bon hier kam er als Cammermuſikus 
nach — — von wo er Ham⸗ 
burg, Bayreuth und Berlin beſuchte 
und an jedem Orte ſich durch feine fchöne 
Stimme und Kompoſitionen, Vereh⸗ 
rer und Bewunderer erwarb: 1698 
fam er als Cammermufifus und Altiſt 
in die Anfpachifche Kapelle, welche 
Stelle er bis 1717 befleidete, wo ihn 


der Markgraf zum Kapelimeifter ev» 
‚nannte. 1722 ſuchte er feinen Geſchmack 


durch eine Reiſe nach Italien noch 


Mehr zu vervollkommnen, erhielt aber 


ſchleunigen Befehl nach Venedig, zu⸗ 
riczufommen, um die Trauermuſik 
zu eines Herrn Vegrabniſſe zu verfer⸗ 
— N gegen, 

/ 


al 
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tigen. Er wurde durch dieſen Fall 3 
Jahre außer Dienſt gefeßt, erhielt ibn 
aber 1726 wieder und behielt denfelbi: 
gen bis anfeinenTed, den 26. Aug. 1745- 

Er war nicht allein in der Kompo: 
fition, Theorie und Ausübung der 
Muſik ſtark, ſondern er war aud) mit 
den mathematifchen Wilfenfchaften, bes 
fonders der Optik, fehr befannez ins 
dem er in feinen Nebenſtunden, nicht 
nur fhone Kerngläfer, jondern aud) 
Sonnenubren verfertinte, und tiber 
die Verbefferung der letztern einen ei: 


genen Tractat aufſetzte. Seine ſchöne 


timme , Singart und Action trugen 


das Meifte zu feinem Ruhme bey. 


Doch find auch feine Kirchenftüde, 
deren er mebrere Jahrgaͤnge verfers 
tiget hat, wegen ihrem guten Ge— 
fange und ihrer Neinigkeit der Harmo— 
nie, mit Recht zu ſchaͤtzen. Der Mitz⸗ 
lerſchen Geſellſchaft, deren Mitglied 
er war, hat ereine gleichfchwebende 
Temperatur-derechnung zugefandt, 
wie im1V- Theile der Mitzlerſch. Bi: 
bliorb. gemeldet wird, wo man aud) 


fein Bildniß findet. Sein Leben |. Hil- 


Bı 


ters Lebensbeichreibun en. 

ıina (Giufeppo Maria) ein berühmter 
italienifcher Komponilt zu Bologna; 
verband mit feiner Kunft viele Gelehr⸗ 
ſamkeit, und war vfters zugleich der 
Poct von denen von ihm in Muſik ges 
feßten Opern. Folgende find von feis 
ner Arbeit aufgeführet worden: Ipo- 
condriaco, zu Florenz 1718: Il Mago 
delufo dalla magia, zu Bologna ı718: 
La pace per amore, ı719: 1 Diporti 
d’amore in villa, ı7ıg: Gliinganni 


fortunati, zu Venedig 1720: Filindo, 


1720 zu Venedig: Armida deluza, 


y720: Cleofile, ız21: Amore e mae- 


fta, ovvero l’Arface, zu Florenz 1722: 
GlInganni felici, 1722: Armida ab- 
bandonata, ı723: La Niufa ricono- 


“feiuta, 1724: Adelaide, zu Bologna 


1725: Gli sdegni cangiati in amore, 
1725: Il Savio delirante, zu Bologna 
1725: la vendetta diffarmata dall’a- 
more, ı726: Albumazar, 1727: La 
forza del fangue, ı728: Frenefie 
d’amore, 1723: 


Bologna 1729: Malmocor, 1729: 


Amore e Geiofia, 1729: Chi no fa, 
non falla, 17295: Endimione, 1729 
zu Bologna: Ortolane Contefla, 1730: 
ll Podeita di Colognole, 1730: La 
Mafchera levata al vizio ,.1730: Ar- 


Teodorico, zu 
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tanagamemmnone, zu Venedig 1731: 
Fidarfi &€ ben, ma non Fidarfi & me- 


glio, 1731: Gli amici de Martelli, zu, 


Bologna 1734. Bon 6 Stüden uns 
ter diefen ift er zutgieich Poet. La B. 


Buͤnemann (Ebrift. Andreas) gab 1741 


zu Berlin fein Programma: DeCantu, 
et cantoribus ad aud. Orat. de Mu- 
fica virtutis adminiftra, beraus. Er 
war Rektor auf dem Kriedricheftäbter 
Gymnaſio zu Berlin, geb. zu Treuens 
hriezgen 1708 und erhielt diefe Stelle 
im Jahr 1740; flarb aber fü. onam 24. 
Dre 1747 im zoſten Jahre feines Als 
ers. 


Buͤnting (Heinrich) ein lutheriſcher Sots 


tesgelehrter, geb.:zu Pannover 1345, 
privatiſirte zuleßt in feiner Vaterſtadt, 
nachdem er vorher an mehreren Orten 
wichtige geiftliche Aemter verwaltet 
hatte und ftarb dafelbft am 50. Dec. 
1606. | 

As er noch Superintendent zu Goß: 
lar war, hielt er dafelbjt bey Gelegen⸗ 
heit der Einführung des Kantor es 
BA ah eine Nede de Mu- 
ica, und ließ felbige im Jahr 1596 zu 
Mandeburg in 4. —— u er 

Diefe Rede ift in drey Membra abs 
getheilt. Das erfte handelt: de no- 
mine, definitione et partitione Mufi- 
cae, Das ꝛte: de origine er vetu- 
ftate ejusdem. Und dag dritte; de il- 
lius eminentia et utilitate. 

Im zten Membro ift ein doppelter 
Catalogus clarıfimorum. Muficorum 
Ecclefiafticorum feilicet et profano- 
rum enthalten. Im erften ſtehen fol⸗ 
gende Tonkünftler: 1. Jubal. 2. Ofiris, 


rex Aegyptiorum, (Muficus infignis, 


tefte Diodoro Siculo) praeceptorem 
et confiliarium habuit Jofephum Pa- 
triarcham, guem Aegyptii Mercurium 
Zrismegijlum vocarunt. Mercurium 
quidem a mercibus, quod frumen- 
tum venderet; Trismegiftum, h. e. 
ter maximum, quod eſſet nuntius 
Deorum, fummus Philofophus et 


Muficusadmirandus. Hermetem etiam 
ob vocum interpretationem voca- _ 


3. Mofes. 4. Maria, foror 
s. Jona. 6. Debora <t Ba- 
rac. 7. Giden. 8. Jephtae Alia. 
9. David. 10. Cantores et poetae 
Davidis, feil. 4faph, Ethan, Ae- 
mann, et Jeditthun. 11. Salomon. 


runt. 


Mofis. 


ı2. Jofaphat. 13. Elifaeus, Pro::\ '“ 


pheta. 14. Nabuchodonofor Magnus, 
15. tres 
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15. tres viri in candento camino. 
16. Judith. 17. Gregorius Magnus, 
Epifcoporum Romanorum penulti- 
mus, a quo Cantus Gregoriamus ın 
ecclefianomen fuum accepit. 18. Gui- 
do Arctinus, qui claruit in Italica 
eirca A. C. 1028 fub Conrado 11. Ro- 
manorum, et Ruperto Francorum 
Resibus. Hic ignotos cantus bre- 
vilima omnium via pueros docebat, 
onmnia ad varia inftrumenta Mufico- 
rum applicans, ut Sigebertus in Chro- 
"nieis et Volaterranus lib. XXI. anno- 
tarunt. De eodem fie Cranzius lib. 
"4. 6.18. Metropoleos feribit: Guido 
inſignis Muficus, Henrici III. Roma- 
norum temporibus, per omnes Ita- 
liae regiones proficifcens, , corrup- 
taın et adulteratam Muficam emen- 
davit, et per flexuras articulorum 
in manibus cantum difcernere do- 
euit. 19. Robertus, Carnotanus Epi- 
fcopus, qui canendi modum in fa- 
‘eris meliufeulum 'reddidit, fub Gre- 


gorio V. Pontifice, et Roberto Gal- r 


'lorum rege, Magni Hugonis filio, 
ut Platina tradit. 20. Johannes Fer- 
mandus, Qui, licet coecus, Muficus 
tamen inſignis fuit. ar. D. Martinus 
 Zutherus, qui Pfalmos fcripfit, adhi- 
bitis concinnis melodiis. ' 
Und im 2ten werden nachftehende 
genannt: 1. Apollo. 2. hujus filii, 
Philammon et Linus. 3. Orpheus. 
4. Pan, paftorum Deus. s. Timo- 
theus, Thefandri filius, qui Ale- 
'zandri M.temporibus floruit, atque 
‚decimam et undecimam chordam Iy- 
rae addidit, et antiguam Muficam 
in meliorem modum mutavit. De- 
ceflit anno aetatis 53. cum fcripfiffet 
de Mufica libros XVII. tefte Suida. 
Hic duplicem exegit mercedem ab 
‚illis, quos ab aliis magiftris male in- 
ſtitutos accipiebat, quod hi prius 
‚dedocendi, quam erudiendi effent; 
a rudioribus vero et ignaris, fimpli- 
cem poftulavit mercedem. 6. Sten- 
‚sor, tubicen egregius in bello Tro- 
. jano, tefte Homero. 7. Alexander 


"Magnus, qui in Achillis Iyra fortium 


virorum laudes celibrare-confuevit. 
Videée Plutarchum in vita Alexandri 
AM. etDiodorum Siculum. 8. Socra- 
es, quiin ſenectute Muficam didi- 
cite 9. Nero, Imperator Romano- 
zum, qui citharoedus excellens fuit, 
‚et hine moriens dixit: Dii immorta- 


= 
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les, quantus ego artifex pereo! vid. 


Xiphilinus in vitaNeronis. 10. Arion, 


Methyınnaeus, qui citharoedus fuit 
infignis, et Poeta Lyricus, qui pri- 
mus dithyrambos invenifle creditur. 
Walther nennt ihn Buntingus. 


de Buiſſay (Roland) ein gelchrter Juriſte 


und erfahrner Muſikus, geb. zu Maus, 
lebte 1584. 
du Buiſſon war ein berühmter Kompo⸗ 
nift zur Zeit Ludwig XIV. ; war bes 
fonders glücklich in Werfertigung der 
franzöfifch. Ebanfons und Duerten. 
Er ſtarb im J 1712 zu Paris. La B. 
Bulant (Antonio) Cammervirtuofe des 
Marchefe di Brancas, hat verfchiedene 
mufifalifche Werke zu Paris ſtechen 
lafien.. Sein Op. V. enthielt vier 
Sinfonien für große Orcheſter, 1776. 
S. Bullanto. 
Bulgarelli (Mariane Benfi). insgemein 


Romanina genannt; blühete in den. 


Sjahren von 1700 bis 1730 in Sstalien 
als eine berühmte Sängerin. Ouanz 
fand fie 1726 auf einem Theater zu Ve⸗ 
nedig und rühmte befonders ihre vors 

trefliche Aktion. | 
* Bull (John) Doktor der Muſik und ers 
fier Profeffor am Greshamiſchen Cols 
legio zu London, geb. in Sommerjet« 
fhires widmete füh in feinem eilften 
Jahre der Mufif und mwählete zu dem 
Ende den berühmten Hoforganiften 
Blitheman zu feinen Lehrer, der. ihn 
auch fo weit brachte, daß er nicht als 
lein 1586. von der Facultät zu Oxford 
einftimmig zum Baccalaureus anges 
nommen wurde, fondern aud) nach 
dem Ablebin feincs Lehrers, die hoͤchſte 
Hürde der Mufif als Doktor der Aka⸗ 
demie zu Oxford und feine Stelle als 
Drganift in der Königl. Kapelle erhielt, 
Und nachdem ihn die Königin Eliſa⸗ 
beth zum erften Profeſſer im Gres—⸗ 
hammiſchen Collegio felbft vorgefchlas 
gen hatte, trat er aud) dieſes Amt 
1596 anz toben ihm aufgetragen 
wurde, feine Borlefungen durchaus in 
englifher Sprache zu halten. Fünf 
Jahre darnach unternahmer eine Reiſe 
durch die Niederlande, Frankreich und 
Deutichland, um feine Geſundheit wies 
der herzuftellen, und erweckte fic) als 
ler Orten, wo er ſich fehen und hören 
lieg, Dewunderer, fo daß mai ſich 
in diefen Ländern um die Wette bemü⸗ 
bete, durch vortheilhafte Anträge, zum 
Beſitz eines jo großen Mannes 3%, 
Selangen. 


— 
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gelangen. Kaum aber hatte dies die 
‚Königin erfäßren, fo ſchickte fie ihm 
den Befehl zu, ih fein Vaterland zus 
ruͤckzukehren, nachdem er ı2 Donate 
— em abweſend geweſen war. 
Nachdem Tode der Königin ernannte 
ihn ihre Nachfolger Jacob 1. 1607 zu 
feinem Srgariften, two er fich fonder> 
lich hervorthat. In denfelbigem Jahre 
fegte er fein Profefferat gänzlich nieder 
und begab fi 
nach Deutfchland, auf welcher Reife 
er um 1622 zu Hamburg oder Lübeck 
ohngefäht im Sojten Jahre geftorben iſt. 
Er waͤr einer der vornehmften Ber» 
befferer des Contrapunfts, der fugir- 
ten und kanoniſchen Schreibart, die 
damals nod) in ihrer Kindheit waren. 
Dokter Pepufch, der die Werke unferes 
Bulls den Werfen des Couperins, Scar- 
latti u. f. w. vorzichet, hat fie fehr 
forgfältig gefammlet und verzeichnet. 
Nur wenige find gedruckt davon. Sein 
Leben ſ. Marp. Beytr. IV. B. 


Bulianto (— —) hat zu Paris und 


Wien um 1730 bis 1784 verſchiedene 
Werte Inſtrumentalſtacke ſtechen 
laſſen, Op. II. waren 6 Violinquar⸗ 
tetten und Op. IV: 6 Clarinettduet⸗ 
ten. ©. Bulant. 

. dal Buono (Gio. Pietro) ein im vorigen 

Sahrhunderte in Stalien lebender 

Mönch, gab 1641 zu Palermo, Obli- 

ghi etc. fopra l’Ave Maris itella a 3, 

4 55 65 75 8, Voei; heraus. 


* Buononcini (Giovanni und Antonio) 
die ſich faſt durch ihr, 


zivey Brüder, ire 
ganzes Leber beyſammen aufbielten 
und itt Gefellfehaft arbeiteten. Beyde 
haben faft gleichen Ruhm als Kompo- 
niften genofjen. Schade dab ſich alle 
Nachrichten, die man vun ihnen fin: 
det, Beftändig durchkreuzen, fü daß 
man ſich ſchwerlich daraus finden kann, 
von welchen diefer beyden Bruͤder ei: 
gentlich die Nede iſt. So viel ift ge⸗ 
wiß, daß fie ſich behde um 1698 am 
Churf. Brandb Hofe als KRomponiften 
aufhielten , wo wahrſcheinlich Johann 
Kapellmeiſter war. Am J. 1719 be: 
fanden ſie ſich in London, und arbei⸗ 
teten auch fuͤr das daſige Theater mit 
vielem Beyfalle, fo lange man Far 
deln dafelbft nicht gehoͤret hatte, Aber 
faum War diefer erfchienen, als ihr 
Ruhm verſchwand, wie der Glanz des 
Morgenfterns vor ber aufgehenden 
Sonne. Johann hatte noch überdies 


b fih um 1620, vom nenen 


ruͤhmet, 


Diebſtahls an einem Madrigale des 
Lotti, uͤberwieſen zu werden: &. Fork. 
Biblioth. B. IL, a1. Bisher hatte er 


- bey der jungen Herzogin von Marl⸗ 


borough in Dienften geſtanden Aber 
1731 nahm ihn der damalg zu London 
lebende Graf Habi, mit einem Ges 
halte von 500 Pfund Sterl. in feine 
Dienfte. ——— 
Vom Antonio meldet La Borde, 
daß er ein beſonderer Kuͤnſtler auf dem 
Violonzelle und wuͤrklich der erſte ges 
weſen ſey, welcher auf dieſem Inſtru⸗ 
mente einen fhönen Geſang und Ton 
hören lieg; aber ale Kompanift niche 
von den Belange als fein Bruder, ge⸗ 
weſen fey. Im J. 1723 befand er ſich 
zu Paris und machte die Franzoſen 
mit feinen Verdienften bekannt. Auf 
fer vielen Cantaten zählet man: bis 
neunzeben Öpeen, fo unter den Na— 
men diefer beyden Brüder. von 1698 
bis 1729 zu Berlin, Wien, Venedig 
und London find aufgefühtet worden. 
Ihre letzten Arbeiten zu London. wer⸗ 
din wegen ihren gefälligen und ange 
nehmen Gefange von Mattheſon ge⸗ 
) doch ſagt Yuanzı davon: 
Handels Geundftimme überwog 
Buononcinis Aauptffimme weit, 
Hr. Breitkopf hat noch bis VI Kyrie 
cum Gloria mitund ohne Inſtrumente, 
vermuchlich von des Giovanni Kom⸗ 
pofition in Mipe. | 


Burana (Joh. Franeife.) ein Philoſoph 


und Arzt zu Bononien im ıöten Jahr⸗ 
hunderte, geb. zu Verona; hat eine 
Isteinifche Ueberſetzung des Arifti- 
des Quintilianus, De Mufica in Mipt. 


dafelbit den Verdruß, | eines geleheten | 


hinterlaffen. Joͤcher meldet, daß man 


auf einem Exemplar derſelben ſahe, daß 
er ſelbige im J. 1494 zu Ende gebracht 


habe. 
Buranello, ſ. Galuppi. 
Burette (Pierre Jean) Doktor und Pros 


feffor der Medicin am Königl. Cole: 
gie, Oberaufſeher der Königl. Biblios 
thek und Mitglied der Akadem. der Ich: 
Wiſſenſchaften zu Paris; war geb. Das 


ſelbſt am 21. Nov; 1655, wo fein Ba: 


ter, ein Arzt, fich genoͤthiget fabe, fei- 
nes Unterhalts wegen, feine Zuflucht 
zur Muſik zunehmen, Er hatte von 


feiner Mutter , » einer: vortreflihen 


Spielerin auf der Harfe and dem Kla> 
viere, auf beyden Inſtrumenten Uns 
terticht erhalten. Er gieng deswegen 


von. 


m 


2, A 


J 


. ) Rohe 


von Lyon nad) Paris und hatte das 
Gluͤck, Ludwig XIV. mit feiner Harfe 
zu gefällen 0 | 
j Dee Johann, fein Sohn, war 
in feinen Kinderjahren fo ſchwaͤchlich, 
Daß er fic) faſt mit nichts, als feinem 
-. Spinette und dem Studio der Muſik 
beſchaͤftigen konnte. Und faum hatte 
er das neunte Syahr erreicht, als er fic) 
ſchon mit diefem Inſtrumente in Geſell⸗ 
ſchaft ‚feines Vaters, der die Harfe ipies 
iete, vor dent Könige hören ließ. Zivey 
Sabre darnach fpielete er das legte 


uett mit feinem Vater vor dem Kos 


nig, und fing ſchon an Unterricht auf 
dem Klaviere zu geben. 
s Unterdefien hatte fein Geſchmack an 
’ der Muſik die Liebhaberey zu den ubris 
gen Wiffenfchaften nicht unterdruͤckt. 
‚Er lernte faft ganz für fich allein grie⸗ 
hhiſch und lateiniſch; und das Stu: 
dium dieſer Sprachen machte die "es 
gierde nad) der Arzencywiſſenſchaft in 
ihm rege. Im sten Jahre trat er in 
die öffentlichen Schulen der Philoſophie 


* 
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p. 133. Differtat. für le Rhythme de 
Pancienne Mufique. Memoir T.V. 
p. 152. Differtat. fur Ja Melopde de 
Pancienne Mufique, Ibid. Tom. V. 
P- 169. Additions à laDiffert. fur la 
Melopde. Ibid. T. V. p. 200. Dif- 
eours, dans lequel on rend compta 
de divers ouvrages modernes tou.“ 


‚chant Pancienne Mufigue, !bid. T, 


VIL p. ı. Examen du Traité de 
Piutarque fur la Mufigue. Ibid. T, 
VII. p. 27. Obfervations touchant 
l’hiftoire litteraire du Dialogue de & 
Plutaraue. Ibid. T. VII. p.44. Nou- 
velles reflexions fur la. Syınphonie de 
l’ancienne Mufigue, pour fervir de 
confirmation à ce qu’on a taché d’e- 
tablir la deflus dans le quatrieme Vo- 
lume des Memoires de Litterature, 
page 16. Tom. VIII. p. 6. Ana- 
lyfe du Dialogue de Plutargue fur la 
Mufique. T. VII. p. 8%. Dialogue 
de Plutarque fur la Mufigue, traduit 
en francois, Avec desremarques. T. 
X. p. i. Remaärgues fur le Dialo- 


' gue de Plutarque touchant la Mufl- 
que. T.X. p. 180 — 310. T. XIII. p, 
173 — 316. Tom. XV. p. 293 — 394. 
T. XV. p.3ı - 60.  Differtation 
fervant d’Epilogue et de conclufion 
aux remarques fur le traité de Plus 
tarque totıchant Ja Mufigue; dans 
laquelle on compare la theorie de 
Pancienne Muliaue avec celle de la 
Mufique moderne. ıre et 2de Partie, 

 T.XVI p.61— 105. Supplement 
à la Diflertation fur la theorie de 
Pancienne Muſique, comiparde avec 

ceile de la Mufique moderne. Tom. 

Die DVeranlaffung zu der Würde XVil p. 106 — 126. La Borde und 

„‚einesumferer vorzüglichen muftkalifchen _, Sortels Gelb. D. I. 459. 

- Schriftfieiler, ‚gab der Abt Fraguier, Burghorſt Mademoif, Martha) lebte 


“und Mediein, und lernete dabey He— 
bräifih, Syriſch, Argbiſch, Stalie 
niſch, Spaniſch und Deutſch fo viel, 
als zum Verſtaude, der in dieſen 
Sprachen gefchriebenen Bücher noͤthig 
if. Endlich wurde er von der Fakul— 
tät aufgenommen, bey toelcher er 34 
Jahre lang mit’ fo vielem Nuhme ge: 
fanden hat, und von ı705 bis 1718 
folgte ihm eine Ehrenftelle auf die ans 
‚dere, bis er am ı9. May 1747 unvers 
heyrathet ſtarb. Er hinterließ eine 
Bibliothek von 15000 auserlefenen 
Werken. | 


welcher behauptete, daß Die Alten 
das Wort Harmonie in dem nehm⸗ 
‚lichen Sinne genommen bätten, als 


1762 zu Amfterdam als Virtuoſin im 
Geſange und auf dem Klavier, und gab 
in beyden Unterricht. 


Burgioni( — —) ein Tenorift, befand 
fi) im Jahr 1772 zu Wien als Juter⸗ 
mezzefänger, und wurde wegen jeinen 
Einficheen und geſchmackvollem Bor: 

trage gerühme. S. Müllers Nadır. 
v. Wiener Theater: 

Burgmillee (Aug. Friedrih) Muſikdi⸗ 
veftor bey der Bellomoſchen Schau: 
fpielergeielifchart zu Weimar 1785; bat 
‚die Operette: Das bätt ich nicht ge: 


wir es heut zu Tage nebmen, Die: 
ſen eines beffern zu belehren hat er nad) 
und nad) folgende Abhandlungen ge: 
—— und theils in die Hiſt. de 
VAead. royale des Inſcript. etc. theilg 
in die Memoires de Litterature etc. 
eingeruͤckt, als: Differtation fur la 
= Symphonie des Anciens. Hift. TV. 
op. 116. in 4. an —— 
Ait voir, que les merveilleux effets, i it Ä 
— — Mufiqu&.des Anciens,- dacht ‚and die Muſik zu Mabkbech/ 
rent point, quelle ee fomponitt, Ä | 
BRIRHER-IUE la Rum. — N ——— 
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de Buri, Hauptmann bey den Graͤflich⸗ 
Miedifchen Truppen zu Neuwied 17855 
hat feine eigene Poeſie der Oper: die 
Matroſen, in Muſik gefegt. Man 
Bar auch ein Hiolinfolo in Mipt. von 
ihm. | | | 


Burthöfer (J. ©.) ein deutfcher Tons 

kuͤnſtler zu Paris Hot feit 1776 dafelbft 
und zu Wien 6 Diolintrios, 6 Man⸗ 
Dolinduerten, Arien und z Sonaten 

fuͤr die Harfe und Violin, 6 Violin⸗ 
folos und wiederum 6 Violinduetten 
ſtechen laſſen. Auch hat er Antheil an 
den beyden Journalen de Harpe und 
de Clavecin, die zu Paris heransger 
fommen- find. | 


Burman (Erich) Maaifter und Profefior 
der Aftronomie, Muſikdirektor am 
Dom und Sefretair der Akademie der 
Wiſſenſch. zu Upfal, auch Mitglied der 
Akad. der Wiffenfch. in London, geb. 
zu Bygdeaͤ, in Weſt-Gothen den 23. 
Sept. 16925 gieng 1707 auf die hohe 
Schule nad) Upfal und ſtudirte dafeltft 
vornehmlich die Mathefin und Muſik 
als feine Lieblingswiſſenſchaften, fo daß 
er in beyden unter die großen Meifter 

gezaͤhlet wurde. In der Theorie der 
Murit, waren die benden Prof. Wal⸗ 
ler Vater und Sohn feine Lehrer, und 
in der praftifhen Muſik unterrichtete 
ihn der berühmte Mufikdireftor el: 
linger. ı7ız hielt er dafelbft eine oͤf⸗ 
fentliche Redes De Jaude mufices, und 
1719 wurde er nach dem Abfterben Fels 
linzers, zum Mufikdireftor am Dom 
erwaͤhlet. Er hielt ſeit diefer Zeit in 
jeder Woche ziwenmal Conzert in feinem 


Haufe, und brachte dadurd) die Mufif | 


in beiondres Aufnehmen in-Upfal. 
Ehe er noch in fein Amt eingeleht 
wurde, gab er 1715 dafelbft eine Ab: 


handlung: De proportione harmo- “ 


nica, beraus. Während feinem Pro- 
fefforat hat er noch verfchtedene wohl: 
gefchriebene Differtationen als Vorfis 
Ber, vertheidiget, z. B. die, de Baflo 
fundamentali und de Triade harıno- 
nica u.ſ. w. 1728 wurde er zum In- 
fpe&tor mufices ernannt, nachdem im 
vorigen Jahre die Kirghenvorſteher ftatt 


feiner, einen andern Muſikdirektor er: 


waͤhlet hatten, welches gar nicht feinen 
Wuͤnſchen gemäß war. Er nahm fich 
auch diefen Mangel an mufifalifhen 
Geſchaͤften fo nahe, daß darüber feine 
Gefundheit litt, fo daß er am zten No⸗ 
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vember 1729 ſtarb. S. Mattheſ. Eh⸗ 
renpforte | | 


Burmann (Gottlob Wild.) Candidat der 


Rechte, dabey ein fertiger und etwas 


wilder Klavierfpieler zu Berlin; gab - 


1776 dafelbit 6 Rlavierftüde und 1777 
6 Klavierfuiten heraus, ohne 4 bis s 
Sammlungen Kieder, die er feit 
1766 bis 87 hat drucken laſſen. 


*Burney (Charles) Doktor der Muſik 


zu London, geb. zu Worcheſter 1727 5 
legte dafeldft den Grund in der Mufif 
bey ſeinem Vater, der ihn, um ſich 
noch vollfommener zu machen, 1744 
nad) Fondon, der Unterweifung des 
fel. D. Arne übergab. Nachdem ihn 
fein Lehrer ſich felbft uͤberlaſſen hatte, 
ipielte er in einem Theaterorchefter mit 
und gab in der Muſik Unterricht. Da 
ober fine Einnahmen nicht hinreich⸗ 


‚ten feine Ausgaben zu beftreiten, war 


er genoͤthiget im feine Vaterſtadt wie: 
derum zurüdzufehren. Nach wenigen 


Jahren aber fand er fich wieder in Lons 


don, und zwar mit mehrerem Gluͤcke, 
ein. Er befam diegmal nicht allein 
eine Stelle in einem Theaterorcheſter 
wieder, fondern brachte auch ein mus 
ſikal. Divertiff. Alfred aufs Theater, 


wedurch er fi) mehr bekannt und ber 


liebt machte. le, 
Um 1760 erhielt er den Ruf nah 


Swaffbam in Norfolk als Organift - 


mit 100 Pfund Sterl. Gehalt, und 


wurde dafelbft wegen feinem angeneh⸗ 
men Umgange, ver Liebling des Adels 
der ganzen umliegenden Gegend. Eine 


Bekanntſchaft des Herzogs von York 


in diefen Gegenden brachte Ihn, auf 
unabläßiges Dringen diefes neuen Goͤn⸗ 
ners dahin, feinen ißigen Aufenthalt 
abermal mit dem von London, zu vers 


tauſchen. Er zeigte fich diesmal mit 
einigen Conzerts, die er ftechen ließ, 


und die beaierig gefucht wurden. 
Seine Begierde Stalten zu fehen, 
wachte bey feinem ißigen blühenden 
Zuftande vom neuen bey ihm auf, und 
er verband mit diefer Künftlerreifenoch 
die dee, Materialien zur muſika⸗ 
liſchen Befcbichte zu ſammlen: trat 
feine Reife 1770 nad) Italien an, über» 


nahm nach feiner. Zuruͤckkunft die mus 


fital. Doktorwuͤrde, und kam mit feinem 
Plane zur Geſchichte auch 1772 nad) 
Deutfchland, befuchte dafeldft die größe 
ten Höfe, Bibliotheken uud merfmür« 
digften Perfonen, aber mit einer Eile, 
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die nothwendig feinen Unterfuchungen 


und Erfahrungen als Gefhichtichreiber 


burt. 


nachtheilig ſeyn mußte und ihn man» 
ches dunkel oder von der unrechten 
Seite Eennen lernen ließ. Er hat das 
Tagebuch diefer Keifen in einer an⸗ 
‚ genehmen und bluhenvden Schreibart 


icken laffen, und es ift nicht allein - 


in England mit Begierde, fondern 
nachdem es Herr sEfcbenburg und 
Bode ins Deutſche überfest haben, 
auch in Deurfchland allgemein gelefin 
worden, — 
Er kuͤndigte drauf ſeine Geſchichte 
ver Muſik in drey Baͤnden an. Die 
Hälfte der Souverains von Europa 
“und die berühmteften Gelehrten aller 
ationen, follen auf dies Werk ihre 
Namen Mmurerzeichnet haben. Die 
. Menge der Materialien dazu, machte, 
‘daß davon nicht drey, fondern vier 
Duartbände angefüllet wurden. und daß 
der Verfaffer bis 14 Jahre an der Voll: 
endung deſſelben zubrachte. 
Der erſte Band, welcher im J. 
1776 unter dem Titel: General hi- 
ſtory of Mufik, herausfam, enthält 
die Gefhichte der Mufif unter den 
wichtigſten Voͤlkern vor Chriſti Ge: 
Der zweyte folgte 1782 und 
enthaͤlt die Geſchichte der Muſik in den 
wichtigſten Europaͤiſchen Reichen, vom 


Anfange der chriſtlichen Zeitrechnung, 


Ende des ıtın. 


{ 


Außer diefen find 
muſikaliſchen Vorfälle und Fortſchritte 


bis in die Mitte des ısten Jahrhun⸗ 
derts. Der dritte Band war fihon 
zu Ende des ı787ften Jahres abges 
druckt, wurde aber erft mit dem vier: 
tern ausgegeben. Er enthält die Ges 
ſchichte der Muſik in England, Ita⸗ 
ten, Deutichland, Frankreich, Spar 
nien und den Stiederlanden, von dem 
ısten Jahrhunderte bis gegen das 
Dir vierte Band 
endlich, verlich mit dem Jahre 1738 
die Dreffe und faßt die Gefchichte des 
muftifaliichen Drama in Italien, oder 
der Oper und der Dratorien, von ihrer 


Entftehung an bis auf gegenwärtige 
Zeit in fih. 
find noch die wichtigften 


’ 


in der Kirchen: und Cammermufik durch 


ganz Europa und daben die Erzehlun: 
u Charaktere und Anekdoten von 


k 







und Snftrumentaliften, - darinne 
hrieben. Auch hat er der Geichichte 
ngliihen Drama, eine befondere 


de 





! 


berühmteften Tonfegern, Saͤn⸗ 
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meitlänftige Prüfung der Kaͤnd 
italienischen Opern — 
jedem der beyden letzten Bände befins 
den fich fast 100,Kupfertafeln mit Pros 
ben von ausgezeichneten und merfmwürs 
digen Kompofitionen, und vor dem 
vierten Bande, fteht das Bildniß deg 
Verfaſſers von Bartolozzi nad) Kay: 
nolds vortreflich geſtochen. ’ 
Bon diefem ganzen Werke ift in 


Deutſchland blos“ die Abhandlung 


über die Muſik der Alten, welche 
fich) zu Anfange des erften Bandes be; 
findet, durch die Ueberſetzung des. Hın, 
Hofraths Kfchenburg, 1781, in 4. 
bekannt geworden. 

Im Jahr 1784 folgte noch zu Lon⸗ 
don ſeine merkwuͤrdige Nachricht von 
„Handels Lebensumſtaͤnden und der 


‚ibm im May und Yunio 1784 anges 


ftellten Gedaͤchtnißfeyer, welche wir 
eben diefem wuͤrdigen Manne jeit 1785 
in einer vortrefliichen Ueberfegung mit 
einigen Anmerkungen, unter diefem 
Titel zu danfen haben. 


Bon feinen Kompofitionen find in 


Deutiäland VI Alavierfolos und IV 
Klavierſonaten mit einer Biolin und 
Vislonzell bekannt. Bende Werte find 
in London geftochen. Auch hat man 
feine im J. 1771 herausgegebenen VIII 
Alavierfonsten für vier Haͤnde, 


\ 


welche in London ſowohl aufgenommen - 


* 


ſehr ruͤhmete. 


wurden: doch nur in Mſpt. 


Bey dem Befiße anfıhnlicher Fonds, 


zweyer Häujer in London und eigener 
Equipage: bey dem Beſitze einer zahl: 
reichen Familie, woven faft jedes Mit: 
glied fid) die Achtung feiner Nation, 
wo nicht von ganz Europa, erworben 
bat; iſt er nicht allein unter die glücks 
lichften Kuͤnſtler, fondern auch unter 
die beneidensmwürdigften Väter zu zäh: 
len.  Ausführlicher findet man feine 
sn im Eramerfchen Magazin. 


Buroni (Sgr.) Kapellmeifter zu Nom, 


führte dafelbſt it 5. 1782 bey Gele: 
genheit der Geburt des Daupbins 
eine Gantate von feiner Kompofition, 
durch ein DOrchefter von 100 der beiten 
dafigen Tonfünftler auf, welche man 
Auch wird auf deut: 
Ihen Theatern eine Oper von feiner 
Kompofition, in der Ueberſetzung, unter 
dem Titel: Die Mode, gegeben. 


.Burri (Peter) ein Contrapunktiſt ber 


sten Sahrhunderts und Canonikus zu 
2 Amiens 


% 


Ba TR 


Amiens, geb. zu Brügge 14405 ſoll 
nad dem Donius, lib. I. pag. ı91. 
De praefl. muſ. vet. ſich durch die 
Kompoſition mehrerer Hymnen "und 
Miſſen bervorgerhan haben. Er farb 
im Sahr 1507 in dem 77ften feines Al⸗ 
ters. Gerberts Geſch. 

- Burtius (Nicolaus) ein Tonlehrer des 
"sten Sahrhunderts, geb. zu Parma; 
gab, bey der Gelegenheit, a!s Bar- 
. thelemy Ramo de Pareja, ein Spanier, 
die Methode des Xretin für unnuͤtz 
und verwirrt erkläret hatte, gegen 
felbigen im Jahr 1487 zu Bologna eis 
nen Tractat unter dem Titel heraus: 
Mufices opufceulum cum defenfione 
Guidonis Aretini, adverlus quen- 
dam Hifpanum, veritatis praevari- 
cator. ©. Wert. Geſch. 

Burton (Avery) ein engliſcher Tonkuͤnſt⸗ 
ler und Komponiſt, ſtand im 5. 1520 
an der Stiftskirche zu London in Diens 
fien. Sn der Sammlung der Muſik— 


* Schule zu Orford, befindet ſich noch ein. 


fünfffimmiger, Wechſelchorgeſang 
von feiner Arbeit. Hawk Geſch. 

Burton (John) ein geſchickter Klavierift 
und Schuͤler von dem berühmten Dr: 
ganiften Zeeble in London, geb. in 
England um das Sahr 1730; befand 
ſich 1754 in Berlin. Er fpieite dafelbft 
mit ungemeiner Lebhaſtigkeit umd mit 
einem jehr fließenden, netten und blüs 
henden Vortrage. Mad) der Zeit find 


w 


zu London von feiner Arbeit VI Ale . 


vierfolos und VI Klaviertrios mit 
einer Violin geftechen worden. € 
Marp. Beytr. 1. ©. 167. 

Burwitz (Herr) Cammervirtuofe des 
Churf. von Mainz um das Jaht 1727, 
war einer der größten Trompeter ſei— 
ner Zeitz indem er auf feinen Inſtru— 
mente aus allen Tönen blics, ohne eis 
nige Veränderung damit vorzuneh: 


men. 1 

- Bury (Bernard de) Oberaufſeher der Kö- 
nigl. Kapelle und guter Kirchen- und 
Theaterkomponift zu Paris, geb. zu 
Berfailles am 20. Auguft 1727 ; erhielt 
ſowohl feine fittliche, als mufifalifche 
Hildung unter den Augen des Herrn 
de Blamont, feines Ontels. Geiners 
fter öffentlicher Verſuch in der Kon: 
Pre eines Ballets mit Befang in 
3 Akten im Sahr 1739, brachte ihm 
die Stelle eines Akkompagnateurs in 
der Königl.Cammermufif zuwege. Und 
1744 erhielt er die Anwartſchaft auf die 


—* 


| 


Buryan (Joſeph) Schulkatechet in Dis | 


R 


des zweyten Evangel. Jubelfeſtes. 


Buſtamante ( F rancefco) ein großer Cons 
Buityn (Pierre) Drganift in Sceland 


Butini (Sgr.) hat um 1785 von feiner Ars 


Burtfkeet (- — —) Mufikdirektor 
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Kapellmeiſterſtelle des Blamont. So 


rückte er bis zu oben erwähnten Amte 
fort in welchen er noch) jet vielleicht 
ebet. — | 
Seine Werke find: Les Caradteres 
de la Folie, Ballet in 3 Akten, 1734: 
La Nymphe de la Seine, Divertijl.: 
La Prıfe de Berg-op -Zoom, Cantate: 
Jupiter vainqueur des Titans, Oper, 
mit, Blamont gemeinihaftlih: De 
profundis, große Motette: Ein Di: 


‚ vertiffement bey Gelegenheit desaten 


Beylagers des Daupbins: Les Ber- 
gers de Sceaux; La Parque vaincue, 
ein Divertifl.: Titon et l’Aurore, 
Dallet in 3 Akten, 1750; Hylas et 
Zelis, Ballet in ı Alte, 1762: Pal-, 
mire, et Zenis et Almatie, 2Ballet$ 
in ı Akte, 1765. Auch hat er verfchies 
dene Alsvierfachen druden lafien. 


lin, ach. zu MNerbiß in BHehmen, ein 
vortreflicher Virtuoſe auf dem Flügel; 
befuchte die Schule zu Mariaſchein, 
gieng drauf nad) Prag, - wo er, nach⸗ 
dem er Pbilofophie und Theologie ges 
höret hatte, ' zum Prieſter geweihet 
wurde. Nach der Zeit wurde er Bis 
kariſt an der Domkirche zu Leutmerig 
und ewarb fid) durch feine Kunft bey 
dem dafigen Biſchoffe und Adel eine 
allgemeine Liebe. Von da ift van 
feine gegenwärtige Stelle gefommen. 
uſch (Deter) Paſtor an St, Ermeis 
zu Dannover, fiarb am eo. Disember 
745, und hat herausgegeben: Aus⸗ 
uͤhrliche Kiftorie und Erklärung 
des Heldenliedes: Eine vefte Durg 
iſt unſer Gott 2c., bey Gelegenheit 


Mir einer Vorrede von Luthers 
Heldenmuth und ſeiner Liebe zur 
Sing⸗ und Dichtkunſt. Hannover 

1731, in 8. np | 
trapunftift des ioten Jahrhunderts, 
levte in Sitalien, war aber ein Spa» 
nier von Beburt. - I: 


ums J. 1720, ließ zu Amflerdam IX, 
Suites pour le Clavelin:ect., ftechen. 
Walther nennet ihn byſtyn. 


beit VI Trios für Flöte, Violin und 
Daß berausgegeben. 


und Orgamft zu Rothenburg un das 
5. 1784, vorher Organiji zu Weikers⸗ 
heim 
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Kenntniffen nach; hat außer II. Bra» 
torien und. bielen Alavierfachen 
linſtuͤcken gefhrieben. Geftochen ift, 
außer einigen Kiavierfonaten in der 
Boßlerſchen Blumenleſe, fonft nichts. 


in der Drepdner Hofkapelle feit 1755, 
und flarb dafelbft 1763. - 


poniſt des vorigen Jahrhunderts, hat 
zu Venedig einen Dand fechsftimmis 
ger Geſaͤnge drucken laffen. La B. 
Buzzoleni (Sgr.) ein italienifcher Sänz 
ger, lebte um das Jahr 1735, und 


Gecciati (Dom, Maurizio) befand. fich 
als Kavellmeifter im Jahr 1660 an 
der St, Petronius-» Kirche zu Bologna 
. und bat dafelbjt viele Opern von feiner 
Arbeit aufgeführt. -La B. | 
Caccino (Giulio ) genannt. Romano, 
„ein im. Jahr 1600 lebender großer Eon: 
trapunktiſt, deffen Werke zu feiner 
Zeit, mit des Jakob Peri feinen, für 
klaſſiſch gehalten wurden; hielt ſich 
groͤßtentheils an dem Hofe des Groß: 
herogs von Tofcana auf, wo damals 
die Künfte und Wiſſenſchaften befon- 
ders blüheten, und war ein Schüler 
von Scipione della Palla. - 
Man findet in des Abbe’ Betti: 
nelli Riforgimento d’ Italia einen 
Drief des Poeten Grillo an den Cac⸗ 
cino, in welchem, außer vielem andern 
Ruͤhmlichen von deffen Kompofitionen, 
auch noch gefagt wird, daß er der Er: 
‚finder einer neuen Art von Muſik 
| . ©. Arteaga Seh, B. J. 241. 
N Mof. 7 





poniſt des ıöten Jahrhunderts, von 


deſſen Arbeit man verfchiedene Motet⸗ 


gen unter den 1554 zu Paris herausge⸗ 
- fommenen XH. vierftimmigen Miſ⸗ 
> fen, findet. ©. Gerberis Geſch. 
 Cadenze ( Sgr. delle) f. Nicolini. 

Aar (Johann Melchior) aus Elfaß 






eapellmeifter,, und hernoch Kapell- 
teifter am Dom zu Augeburg.. Er 


4 ⁊ 


heim, im Hohenloiſchen/ einer der ber 
fien Organiften feiner Gegend, ſowohl 
feiner Kunft, als feinen theoretifchen - 


noch eine Menae von jeder Art Vio 


ur ( Tobias ) war Kichenfomponift 


Buys (Jacques de) cin franzöfifcher Roms 


Gr 


Cadeac (Pater) ein franzöfifcher Kom» 


„ war anfangs Wuͤrzburgiſcher 


wi 9— 


BYT. BYZ 32% 


wurde vom Grafen Algarotei, wegen 
feinem empfindungsvollen WBortrage, 
befonders gerühmet. | 


Bytemeiſter (Heinrich Joh.) Doktor 
und Profeffor der Theologie zu Helms 
ſtaͤdt, geb. zu Zelle am 5. May 1698 ; 
ſchrieb: Difcuflio fententiae M. Rei- 
mii de fignificatione vocis Sela. Man 
findet felbige in den Mifcellan. Lipfi- 
enf. und in Ugolini T'hef. ant. facr. 
T. XXXI. p. 731. Er flarb am 22ften 
April 1746. | | 


Byzas oder Byzantius, ein griechifcher 
Geiftlicher und. Komponift mehrerer 
geifilicher Aymnen, nad dem Trio- 
Be lebte gegen das ıote Jahrhun⸗ 
ert. J 


“ b) ; 
lebte gegen das Ende des vorigen Sabre 
hunderts und-gab von 1683 bis 1690 
mehrere ftarfe Miſſenwerke heraus, 
unter andern aud) im Ss. 1684 in 4. zu 
Würzburg im eigenen Verlage: Aus 
— Baletten erſter Theil, beſte⸗ 

nd in 60 unterſchiedenen Intra- 
den, Allemanden, Couranten etc. 
vonvier Infteumenten: als nehm⸗ 
lich Violino, Violetta, Viola und 
‚Violone nebff Generalbaß. Wale 
tber nennt ihn Job. Michgel CA: 
ar 


far. 

Caefarius (St.) ein Erzbiſchof zu Arleg, 
geb. 470 5 ordnete die Horas canoni- 
cas au und farb am 27. Aug. 543. ©. 
Gerberes Geſchichte. Sein Leben 
bat Eyprian, ein Schüler von ihm, 

‚ befchrieben. Auch im Joͤcher finder 
man Nachrichten von ihm. 

Caffaro (Sgr.) war Kapellmeifter in ei 
‚nem der Confervatorien zu Neopel um 

. das Jahr 1750:und zeigte eine befon« 
dere Stärke, verbunden mit Anmuth, 
in feinen Kirchenſachen. Im Jahr 
1766. führte man zu Neapel die Oper 

Arianra e Tefeo von feiner Kompo⸗ 
ſition auf. ug 2% 

Caflarelio, ſ. Majorano. 

Caignet (Denis) ein franzoͤſiſcher Ton 

‚ fünftler, in Dienften des Herzogs von 

„ Villeroy. zu Aufange des ı7ten Jahr—⸗ 
hunderts; feßte die Pfalmen Davids 

mehrſtimmig in Muſik und ließ fie 1667 

bey Ballard drucken. La ß. 

3 Caillot 


& 4 
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Caillot (Mr.) war der Lieblingeſaͤnger 


in. der Tomifchen Oper zu Paris in den 
Jahren ohngefehr von 1766 bis 1778. 
Eeine vortrefliche Stimme konnte er 
als Tenor und Baß nach Delichen ge: 


brauchen. Und feine Aktion übertraf . 


die Aktion aller feiner Mitafteurs. 


Cajon, Muſikmeiſter zu Paris, fang 


Den den Sopran in dem daſigen 
onzert fpirit., und hat im Jahr 1772 
herausgegeben: Elemens de Mufique, 
welche fich vor vielen andern Schtifs 
ten diefer Art auszeichnen, und nicht 
allein den Schülern, fondern aud) den 
Lehrern nuͤtzlich ſeyn follen. La. B. 
Es befinden fih auch) in diefem Werke 
GBefänse für eine und zwo Stimmen 
sur Uebung. 


Calafanz (Antonio) ein Spanier und 


c 


vortrefliher Contrapunktiſt, lebte um 
das Sehr i585 in Italien, und trug 
nicht wenig zur Verbeflerung der Mus 
fit bey. 

aldara (Antonio) einer der größten 
und berühmteften Komponiften Ita 
liens zu Anfange diefes Jahrhunderts, 
geb, zu Venedig, befand fich vom Jahr 
1714 bis ums Jahr 1763 als Viceka— 
pellmeifter am Kaiferl. Hofe zu Wien, 
und hat dafelbft ſowohl als zu Mans 
tua, Venedig und Bologna, wo er 
fich vorher befand, eine ungemeine Anz 


zahl Werke theils für die Kirche und. 


theils fürs Theater geſetzt. Die groß: 
ten Meifter feiner Zeit beſtrebten ſich, 
eine ausdtucksvolle Mekodte zu feßen 
und felbige durch ein dem Charakter 
des Gefanges angemefjenes Akkom— 
pagnement zu unterftüßen. Und in 
diefer Art that ſich Caldara befonders 
hervor. Er lebte lange und arbeitete 
bis an fein Ende, Er fcheint nach dem 
Titel eines feiner Werfe in feiner Ju⸗ 


gend, ſich als Violonzelliſt hervorge ⸗ 


than zu haben. 

Außer feinen herausgegebenen Wer: 
fen, fo Walther anmerft, wozu nod) 
Ein Such 2 und 3 ffimmiger Mo⸗ 
teten, Bologna ı715, gehören, bat 


er folgende Opern gefchrieben: Arge- 


ne zu Venedig 1689; il Trionfo della 
continenza, Orator. zu Bologna 1697: 
den aten Akt vom Tirfi zu Venedig 
1697: Farnace daf, 1703; Partenope 
1707: il Selvaggio 1707: Sofonisba 
1708 zu Venedig: P’Inimico generofo 
au Bologna 1709: Tito e Berenice 


zu Nom ızıg: il Giubilo della Salza 
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‚zu Salzburg 1716: il Rieco Epulone . 


zu Venedig. Alle folgende hat er zu 
Wien gefchrieben, als: Alenaide 1714: 


"la Verita dell Inganno 1717 und Cajo 


Mario Coriolano: Forza dell’ kmi- 
cizia, oflia Pilade e Orefte und Ifh- 
genia in Aulide ı718: Lucio Papirio 
und Sirita und Jıfara ı7ıg: Tobia: 

und Affalonne 1720: Naaman ı721: 
Nitocri; Ormisda und Scipione nelle 
Spagne alle ı722: Eurifteo und Giu- 
feppe 1723: Andromaca; David: Gi- 
anguir ı724: Semiramide in Afcalo- 
na: Venceſlao: Grifelda: le Profe- 
zie d' Iſai ı725: I due Dittatori 1726: 


11 Battifta; Gionata: Imeneo‘ Or- 


nofpade: D. Chifciotte in corte del- 
la Ducheffa 1727: Nabor: Mitridate: 
Cajo Fabricio i729: la Paffion di 
N. S. Gefü Chrifto von Metaftaf. 


1730: Daniello: Demetrio 1731: Se- 


decia 1732: Demofoonte 1733: Geru- 
faleın convertita: la Clemenza di 
Tito: AdrianoinSiria: David umi- 
liato: POlympiade: Enone: San 
Pietro in Cefarea, alfe 1734: Gefü 
prefentato al Tempio 1735: Achille 
in Sciro 1736. LaB. ©, 


Calegari (Pater) von Padua, ein Frans - 


zisfaner Moͤnch zu Venedig, war um 
das Jahr 1740 nicht allein dafelbit, 
fondern auch durch) ganz Italien, von 
den beften Meifteen wegen feinen Kir: 
chenfompofitionen , bewundert. Ue⸗ 
berdies ftand er in dem Rufe als ein 
Mann von gründlicher Kenutniß aller 
Arten von mufikalifchen Syitemen und 





die Sachen, fo et vorher gearbeitet 
hatte, — mit denen er ſich vielen 
Ruhm erworben hatte, mit einander 


verbrannte. La B. 
Califano 


J 
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' Califano (Giov. Battifta) von Neapel, Calori (Sgra.) Prima Donna, der 1770 


lieg im Jahr 1584 zu Venedig ing. 
das Erſte Buch feiner 5 ffimmigen 
Madrigalen druden. 
‘ Caligula, in prima jam aetate canendi 
artem fludiofiffime appetens, adeo 
in ea profeeit, ut cansoris nomine a 
Suetonio in ejus Vit. c. 54. p.m. 261 
fuerit infignitus. . Atque hoe uti ni- 
hil reprehenfione dignum habet, ita 
merito vitii graviflimi poftulari po- 
‚tet, quod, eodem tefte l. c. p. 262. 

' „canendi voluptate ita efferebatur, 
-ut ne publicis quidem fpedaculis 
temperaret, quo miinustragoedo pro- 
nuncianti concineret.“ Ifthaec enim 
tam dedecent Principem, quam Mu- 
fica redte adhibita neutiquam illius 
majeltatem, famam et gloriam de- 
format. ©. à Seelen Prince. Mufic. 


gan 
— (Georg Alerander Heinrich 


Herrmann Graf von) Herr der Stans 
desherrfchaft Muskau in der Oberlaus 
fiß, Mitglied der Könial. ſchwediſchen 
: Akademie ver Mufif zu Stockholm und 
Virtuofe auf dem Klavier und Forte, 
piano, geb. zu Muskau am 8. Febr. 
1744; hat von feinen Kompofitionen, 
im Sjahr 1781 zu Berlin VI. Sonates 
‚pour le Clavecin, avec l’ Accompag- 
-  nement d’un Vio!on, fechen laflen. 
Eallenberg (— — ) Drganift zu Kiga 
ums J. 1739, wurde von Mattbefon 
im volllommenen Kapellmeifter, als 
ein großer in feiner Kunſt gerühmt. 
Calliari (Ifabelle) eine berühmte italies 
niſche Sängerin , geb. zu Venedig, 
lebte in den Ssahren von !70 > bis 1730. 
*Callimachus, ein griechiſcher Poet und 
Bibliothekar des Egyptiſchen Königs 
orig Pbiladelpbus, lebte 246 
Jahr vor der chriſtlichen Zeitrechnung, 
. und fell 800 Bücher gefchrieben haben, 
unter welchen auch eines von der Mus 
ſik ſeyn ſoll. Wenigſtens verfihert Kir⸗ 
cher, daß ſelbiges noch in der Jeſui⸗ 
ter Bibliothek zu Nom aufbehalten 
werde. Doc) zweifelt Meibom hieran. 
%*Calmet ( Auguftin) ein gelehrter Bes 
nediktiner und Abt-zu Nancy aus Ros 
‚tharingen , bat feinem Commentare 
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vis heraus ‘gab, Die Zeichnungen 
von den mufitalifchen Inſtrumen⸗ 






1 


der Hebraͤer, nebſt deren Er⸗ 
eng, beygefügt. Er ſtarb im J. 
57, Mehr von ihm f. im Walther. 





- 





über die Bibel, welchen er 1720 zu Pas 


zu Dreßden befindlihen Opern: Ge 
fellihaft, befand ſich im J. 1756 zu 
London, wo man an ihr eine fchöne 
Stimme, Fertigkeit und vorzügliche 
muſikaliſche Kenntriffe ruhmte. Diefe 
letztern beſaß fie zwar noch in Dreßden 
und vielleicht nocd) mehr. Aber von. 
den erftern beyden Borzugen , hatte 
ihr das Alter in den verfloſſenen Jah— 
ten, ſchon manches geraußt. 


Calvi (Batt.) ein Romponift zu Mais 


land, wurde durch fein bafelbft 1787 
aufgeführtes Dratotium, Giufeppe ri- 
conoſciuto zu erſt bekannt. 


Calviaire ( Guillaume Antoine). erfter 


Königl. Organiſt zu Verſailles feit 1728, 
ein Schüler des berühmten Couperin, 
geb. zu Paris 1695, verband mit einer 
tiefen Einfihe in die Harmonie, 
ein fruchtbares Genie und die vollfoms 
menjte Fertigkeit im Spielen, befon- 
ders der Fugen. Er war daben der 
angenehmfte und gefälligfte Mann im 
Umgange und bat nicht allein Yo: 
tetten und andere Rirchenftücke, fon, 
dern auch vieles für die Orgel kompo⸗ 
niet. In den Legenden findet man 
ein Lobgedicht auf ihn. Er ftarb am 


‚ıgten April 1755. S. Marp. Beyträg. 


D.1. © 


I. ©. 499. 
*Calvifius, eigentlih Calwitʒ (Sethus) 


Eantor an der Ihomasfchule zu Leip⸗ 
zig, geb. zu Gorfchleben in Thürins 
gen 1556 und geftorben zu leipzig 16175 
ik aud) außer der Muſik, wegen fei« 
ner Zeitrechnung und feiner Stärke in 
der lateinifchen Sprache befannt und 
berühmt genug. — 

Von dem was die Muſik betrift, 
giebt Walther weitlaͤuftig Nachricht. 
Doc fehlen bey ihm noch nachſtehende 
mufifalifche Werke: ı) Harmonia Cans 


’tionum ecclehafticarum aM. Luthe- 


ro et aliis viris piis Germaniae com- 
pofitarum, Lipf. 1597 ing. Derſel⸗ 
ben 3weyte Auflage 1622: 2) De ini- 
tio et progrefiu Mulices, et aliis qui- 
busdam ad eam rem fpe&tantibus, 
Exercitatio. Praemiffa praeledtioni . 
Muficae, in ludo Senatus Lipfienfis 
ad D. Thomam. Lipf. 1600 in 8. auf 
65 Seiten: enthält die Hauptbegeben: 
heiten der muſikaliſchen Geſchichte in 
einer richtigen Folge und Entwicke⸗ 


lung. 3) Exercitationes muficae tres, 


de praecipais in arte mufica quae- 
ftionibus inftitutae. Lipf. ı611 in 8. 
24 4) Dir 
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4) Der CL. Pfalın für 12 Stimmen 
auf drey Ebören. Leipzig 1615 in Fol. 
©, die Ehrenpforte. Ferner: 5) Har- 
monia Cantionum ecclefiaficarum, 
oder Kirchengefänge und geiftl, Lieder 
Rucheri und anderer frommer Chriften, 
mit 4 Stimmen contrapundts - weile 
geſetzt, gedruckt zu Leipzig in 8. zum 
erftenmale 1596 und zum sten male 
1612: 6) Der Pfälter Davids ge: 
fangweis, vom «rn. D, Cornelio 
Seckern feel. verfettiget, aufs neue 
mit 4 Stimmen abgeſetzt, durch 
Sethum Calvılium, Leipzig 1617 in 8. 

Er farb noh in dem nehmlichen 
1617ten Sabre am 23. Nov., nachdem 
er mehrere Drofefforitellen ansgejchla: 
gen hatte. | 

Calvo (Laurentio) von deffen Arbeit 
iſt zu Venedig 1620 in 4. gedruckt wor⸗ 
den; Symbelae diverforum Mufico- 
ruın 2. 5. 4 et 5 vocibus cantandae 

. ab adınodum Reverendo D. Lauren- 
tio Calvo, in Cathedrali Ticinenfi 
Aede Mufico, editae. 

* Calvoer (Caſpar) welcher zu Hildes— 
heim am 8. Novemb. 1650 gebohren 
war und 1725 als Generalfuperinten: 
dient zu Clausthal im 75 Jahre feines 
Alters ftarb, bat auch aufier dem von 
Walthern angezeigten Traktaͤtgen: 
De Mufica, ac figillatim de Eccie- 
Sialtica eoque fpedtantibus organis, 
Lipf. 1702 in 12. noch im 2ten Theile 
feines Ritualis Eeclefiafici , mehreres 
von der Kirchenmuſik gebanbelt. 
Auch hat er Sinns praftifher Tempe: 

ratur eine Introduction vorgefeßt, 
die einige Arcana Mufica enthält. Man 
findet diefe auch in Falſii Borgemadye 
"dev Selehrfamfeit, ©. 567 — 624, 3 
und einen halben Bogen ſtark. Er 
war e8 auch, der den jungen Tele: 
mann aufmunterte und unterftüßte, 
bie angetretene mufifal. Laufbahn fort: 


zufeßen, die er ohne ihn wuͤrde verlaſ⸗ 


fen haben, | | 
Cambert (Mr.) Organift an der Honos 
riusfirche zu Paris und Conzertmeifter 
der Königin Mutter, war der erfie 
franzoͤſiſche Opernkomponiſt; indem 
et 1659 fein Schaͤferſpiel dafelbſt auf: 
fuͤhrte. 1061 folgte ſein ates Schaͤfer⸗ 
ſpiel Ariane. 1669 trat er ordentlich 
als Opernfomponift zum‘ Abt Perrin, 
der ein Privilegium zu Aufführung der 
Dpern, erlangt, hatte, und lieferte nun 
1671 Pomona ein Schaferfpiel und 


CAMs 248 
1672 ein zweytes Les -peines et lesı 
plailirs de P’amour, welches feßtere 
St. Evremond fehr lobet: In demfels 
bigen Jahre bernächtigte fi Lully des 
König. Privilegiumsundder Direktion: 
der Muſik; diefes bervog Camberten 
nach. England zu gehen, Wo er 1677 
als DöcHapeäineline Königs Karl 11. 
at — 


Cambini (Guiſeppe) Mitglied der Koͤ⸗ 
nigl. Akademie der Muſik zu Paris, 
geb. zu Livorno; lebte ſeit ohngeſehr 
1770 als ein großer Violiniſt zu Pa⸗ 
ris. Bon der Menge jeiner dafelbft 
‚geftochenen Kompofitionen, fam 1783 
das 35 Op. heraus. Sie enthalten 
ohngefebr 5 Dugend große unter. meh: 
reren Inſtrumenten Fonzertierende 
Sinfonien, die er geößtentheils fürs 
Eonzert fpirituel gefchrieben hat. 12 
Dutzend geoße Eonzertierende Vio: 
lin-Ouatrosz; die Menge Trios, So: 
los und Duets für Klavier, Flöte 
und PBiolonzell ungerechnet. Am 
ſchlechteſten fallen feine Klavierfompo- 
fitionen und am beften die für die Vio⸗ 
fine aus. Diefe leßtern find aber aud) 
durchaus ſchwer und erfordern zur Aus 
führung Virtuofen. 1776 hat er auch 
die Oper les Romans in Muſik gefeßt 
und 1778 -Rofe d’amonır. 

Camefort, vielleicht Kammfort, ein 
Deuticher, lebte ums Jahr 1640 zum, 
Paris als ein beliebter Komponift, 
und bat viele nach felbiger Zeit fehr 
artige Ebanfons von feiner Arbeit hin» 
'terlafjen. La. B. 3% EB 

%*Camerarius ( Philippus ) Do&t. und 
Procancellarius zu Altorff , geb. zu 
Tübingen 15375 ftarb, nachdem er ſei⸗ 
ne Aemter niedergelegt hatte, zu Als 
torff 1624. In diefer Mufe fchrieb er 
Centurias tres Horarum Subeifiva- 
rum. Wo er im ıgten Cap. der ıften 
‚Centuriae in » Quartblöttern: de in- 
duftria hominum, quibüsdam Vete- 
rum Inftrumentis muficis, et quate- 
nus juventus in iis fit inftruenda, _ 
handelt. S. Waltber. 

Camidgee (— — ) von ihm find um. 
1780 zu London 6leichte Leffons oder 
Klavierſonaten geflohen worden. 

Camille — — ) zu Paris, gab dafelbft 

‚um 1730 6 Klavierfonaten, ‚Op.l. 
hexraus. J— — — 

Camerloher (Don Placido de) Cammer⸗ 
muſikus und. Domberr in München ; 
ließ um 1760 zu Amſterdam und 5* 
berg 





* nn mebrere- Werke Sinfonien 
h. 
| 
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. ftechen , worinne viel neue artige Er⸗ 


_ findungen und: faſt der erfte T: m zuden 
nachgehends fo beliebten konzertieren⸗ 
den Quatros war. In Mſpt. har man 
noch halbe Dutzend Cauten⸗Trios 
mit Biolin und 4 halbe Dutzend 
Violin Trios von ihm. Man findet 
ihn auch Cammerlocher gefibrieben. 
Cam jpagnuoli (Bartholomeo) Riolinift 
An Deenften des Herzogs Sarls von Eur: 
land zu Dreßden 1783, ein grober 
 Meifter: feines Inſtruments und Schuͤ⸗ 
„ter des ‚berühmten Nardini. 
ruͤhmt an ihm feine feltene Fertigkeit, 
große Stärke in Doppeigriffen und fei- 
‚nen ſchoͤnen Vortrag des Adagio. Er 
 fpielt feing-eigenen Kompsfitionen. 6 
uos für Flöte und Violin find um 
Eee zu Derlin geftocdyen worden, und 
auf feine Piolinconzerts machte man 
Hoffnung. ° 
Campeggi, bielt um 1730 eine Sing⸗ 
ſchule zu Bologna, aus der die Teſi 
* andere wurdige Sänger gekom⸗ 


en find. 
| Campelli (.Carolo ) ein. Komponifk zu 


Anfange diefes Jahrhunderts in Ita⸗ 
‚ lien, der in einem fanften und ange 
nehmen Style fehrieb. Seine Oper 


Amor fra gl’ impofibili, fotm Jah 


- 2707 zu Padua aufgeführet wurde, 


— 


giebt ihm ein Recht unter die guten 
RE feiner Zelt gezaͤhlt zu wers 
den. La B 
Campion, ein Mitglied der Akadem. der 
u Dr zu Paris, gegen unfere Jahre, 
hat daſelbſt herausgegeben: Traitẽ 
d’ accompagnement pour le Théorbe. 
Und dann noch Traité d’accompag- 
nement et de compofition felon la 
regle des octaves, 
feinem Vorfahr an ſeiner Stelle bey 
der Akademie. 

—— (Carlo Antonio) if Kapell: 
meiſter des Großherzogs zu Florenz 
ſeit 1764. Vorbher lebte er in Livorno 
und ließ von da aus ſeine beliebten Vio⸗ 
lintrios in London ſtechen, die in 
Solland nachgeſtochen und in Deutſch⸗ 
land haͤufig abgeſchrieben wor nd. 

Seit dem er, Kapellmeifter iſt ei⸗ 
‚tet er mehr für die Kirche. hat 

er 1767 ein Te Deum en das von 
inem Orcheſter von 200 Perfoner au up 

uͤhrt wurde. Er foll eine der ftär 
fen Sammlungen von Singkempoſi⸗ 

_fonen alter Beier aus dem ıöten 











an 


de M. Maltot, 


CAM CAN 242 


‚und. ırten Jahrhundert Scheer. ©. 
Burn, Heilen B. I. Geſtochen hat 
man von ihm 7 Werte Violintrios 
und 3 Werfe Duerrs für Violin und 
Violonzell, jedes Werk zu 6 Sonas 
ten. 

Campo (’Theodorico de) hat einen mus 
fie alifcyen Traftat in Mfpt. hinterlafs 
fen, den man in der Barberinifchen 
Bibliothek No. 841 nebſt andern auf-- 
bewahrt. - 

* Campra (Andre) Königlicher Kapells 
meifter zu Paris, geb. zu Aix in der 
Provence am 3. Der, 1660, bat 17 
Gpern gefhrieben, wovon P Europe 

“ galant als die erſte, 1697. gegeben 
wurde. Vorher war er Mufifdirektor 
bey der Eathedralfirche zu Paris und 
gab als folcher nicht allein 3 Bücher 
Eantsten und 5 Bücher Motetten 
heraus, die fehr bewundert wurden; 
fondern er war auch der erfte, det in 
feiner Kirche die beſaiteten nfen: 
mente einführete. Er ftarb 1738, bey» 
nahe 80 Jahr alt; nachdem er 40 Saba 
te vorher fein Amt niedergelegt und 
fih mie Dperafchreiben befchäftiget 
hatte. 

le Camus, ſtarb zu Paris im Jahr 1677 
als Koͤnigl. Hofkomponiſt, und hin⸗ 
terließ eine große Anzahl beliebter 
Chanſons von feiner Arbeit. La B. 

Canal ( Jofeph) hat um 1780 zu ons 
don, Paris und Wien 3 balbe Du: 
&end Slötenduos und 6 Slötentrios 
‚ mit Xiolin Op. 5, ſtechen laſſen. 

%*Canalis ( Florentinus ) bat ı588 zu . 
Brixen vierffimmige Miſſen und 
Motetten herausgegeben. 

Canavazo ( Sgr.) ein Biolinift bey det 
Oper zu Paris 17354, geb. in Stalien; 
bat außer einer Gantate le Songe, ein 
Buch Wiolinfolos herausgegeben. 
Der Komponift, der ſich in unjern Ta: 
gen unter dem Namen Canavas l’aine 
durch verfchiedene Arten von Violon⸗ 
ʒellſachen befannt gemacht bat, iſt 
vermutblid) ein Sohn defjelben. 

Cancineo (Michel Agnolo ) von. Ron⸗ 
eiglione, lebte als ein vorzuͤglicher 
Komponift ums Jahr 1592. 

Candeille (Emilie) von der Königl. franz 
zöflf. Kammermuſik, hat um 1788 zu 
Paris IH. Blaviertrios mit einen 
Violin Op. I. ftechen laſſen. 

Candeille (P. J. ) ein jetzt lebendes Mit, 
glied der Akadem. der Muſik zu Pa: 
ris, * die Opern in Muſik geſetzt: 


Laura 
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Laura et Petrarque 1780: und Pi- 
zarre 1785. Außerdem bat er fchon 
vorher zu mehrerern ältern Opern neue 
Akte verfertiget. Auch hat er bereits 
um 1788 drey Sammlungen rien 
aus feinen Opern ftechen lafjen. 
Canini (Septimo ) ein berühmter ital. 
Tenoriſt, geb. zu Florenz, bluͤhet feit 
1740. ©. de la Borde. 
* Cannabich ( Ebriftian ) Kapellmeifter 
des Churf. von Pfalzbayern, geb. in 
Mannheim, ein Schuler von 


Kompofition; war vorher um 1756 et» 
fer Violiniſt dafelbft und feit 1765 
Conzertmeifter und Anfubrer ber ital, 
Dper, mit einem Gehalte von 1500 
Gulden, zu München. Er fol diefes 
Amt mit auferordentlihbem Ruhme 
verwalten und ift dabey einer der er⸗ 
ſten Sologeiger Deutichlands. Bon 
feinen Sinfonien und andern In—⸗ 
ffrumentalftüden ift vieles zu Lon⸗ 
don, Paris und in Deutfhland, und 
feine Oper Azakia 1778 zu Mannheim, 
geftochen worden. 
Nichts gehet aber über feine Bal⸗ 
. lets, wovon ich la Descente d’Her- 
cule aux enfers in Caſſel gehört zu ba: 
ben, mich mit Vergnügen erinnere. 
Himmliſch fhon ‚mar das Quintett, 
das Barth die beyden Michel Palfa 


und Baumbkirch bliefen, als Herfus. 


fes die elifäifchen Felder betrat. Seine 

Tochter verdiente ſchon in ihrem zar⸗ 

ten Alter unter dieBirtuofinnen auf dem 
Klavier gerechnet zu werden. 
Cannaletti( — — ) bat zu London 1783 


ein Werk Diolintrios ftechen laſſen. 


de Cannutiis [P. Petrus Potentinus (aus 
Potenza)), ein Minorit, wird vom 
Tevo wegen feinem ısıo zu Florenz 
herausgegebenen Traftate, Regulae 
Florum Muficae, unter die mufifal. 
Schriftſteller gezählt. ©. Walther 
und Martin. Storia. 
Canobio ( - — ) hat um 1780 zu Das 
ris 6 Duetten mit Flöten und Violin 
und zu Venedig 6 dergleichen ftechen 
faffen. | 
Canobio ( Alexandre) ein älterer Tons 
fünftler. La Borde meldet, daß man 
in den Haymifchen und Fontaninifchen 
Biblisthefen , verſchiedenes von feiner 
Feder uͤber die Muſik, finde 
Cantelli ( Angelo Maria) war ein zu 
Anfange diefes Jahrhunderts beruͤhm⸗ 
ter ital. Sänger, geb. zu Bologna. 


hüler von Job. 
Stamitz auf der Biolin und in der 
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Cantelo (Miſs) eine der erften und - 


größten Sängerinnen aufden Theatern 
und in den Eonzerten zu London, ‚um 
das Jahr 1784 5 iſt eine gebohrne Eng: 
länderin. ©. den Artifel Cately. 
* Cantemir (Prinzeßin), f. Golitzyn. 


* ae | 


Cantemir ( Demertrius ) ein Fürft der _ 


Wallachey, der ſich durch feine Wiß 
fenfchaften großen Ruhm ermorden, 
und Direftor der Akademie zu Peters: 
Ha geweſen; flarb im Jahr 1723 und 

interließ eine vollftändige tuͤrkiſche 


Geſchichte, in welcher er meldet: daß 


er 1691 zuerſt die muſikaliſchen No⸗ 
ten beyben Türken in -Eonftanti» 
nopel eingeführet, umd nicht allein eine 
Sammlung türkifcher Befänge ver- 
anftalter, fondern auch eine eigene Ans 
leitung zur tuͤrkiſchen Muſik, ent 
toorfen habe. Allein diefe letztere foll, 
wie uns Hr. Kapelld. Reichardt in 


feinem Kunftmagaz. verfichert, auf der 


See verlohren gegangen feyn. Und 
von Noten, weiß heut zu Tage kein 
Türke etwas. An 
Cantino (Paolo) gab im Jahr 1585 zu 
Venedig in a., fein Erftes Buch 5 
ftimmiger Wiadrigalen heraus. 
Capaletti ( — — ) hat um 1780 zu Lons 
don, Violintrios ftechen — 
Capelli (Giov. Maria) ein Komponiſt 
und junger Geiſtlicher an dem Hofe zu 
Parma, geb. daſelbſt; ſtarb in der 


Bluͤthe, und beſchloß mit feinem Tode 


das guͤldne Alter der ital. Singmuſik. 
Seine Opern, ſo groͤßtentheils fuͤr die 
Theater zu Venedig geſetzt worden, 
ſind: Giulio Flavio Crispo ı722: Mi- 
tridate 1723 und. I Fratelli ricono- 
ſeiuti 19726. Er mwar in feinen Arbeis 
ten prächtig, feurig und fremd. 
Capelli( — — ) ein jeßt lebender ital. 
Komponift, bat die Oper Achille in 
Sciro ud den 116 Pfalm, lateinifc) 
in 4 Stimmen, nebft mehreren Arien 
und Cantaten in Muſik gefebt. Zu 


Caſſel ift 1785 eine Canzonette von .., 


Metaftalio von ihm, mit Begl. einer 
Violin komponirt, gedruckt worden 


und in den Boflerfchen Zeitungen fin⸗ 





d an eine italienifche Opernſcene 
f— Sopran in Partit. von feiner 


eit. - weh SR 
Caperand (Gabriel) war um das Jahr 
1760 zu Paris Direktor des dafigen 
Konzerts fpirituel und Koͤnigl. Penfio: 
nair und farb am 4ten May 1788 das 


fell. Be 


Capo- 


“ 


" Caraffe der Jüngere, war Koͤnigl. franz. 
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Capocinus ( Alexander ) geb. im Her⸗ 
zogthum Spoletto, lebte 1624 zu Rom, 
und fehrieb dafelbft 5 Bücher von der 
Muſik. ©. Zoͤchers Lex. 

Caporale ( — — ) bat um 1780 zu Lon⸗ 
don ı2 Violonzell⸗Solos ſtechen laf: 


en, 

— (P. Horatio) ein Minorit, hat 
zu Meapel 1625 Pratica del Canto 
Piano, o Canto Fermo, im Drud 
ausgeben laſſen. 


Capponi (Ranieri) ein ital. Abt, bat 
1744 ju Florenz; XII. Sonate da Cam. 


per varj firumenti, in Kupfer geft. 
herausgegeben. | 
Capranica ( Rofa) eine junge ital. Sän: 
gerin und Schülerin der Mingotti, 
feit 1772 zu Münden, in Beyerifchen 
Dienſten; war damals erft vor furzem 
om gefommen, und fang mit 
‚ großer Mettigkeit und in einer ange: 
nehmen Manier. &. Burn. Neil. 
12.8. She Gehalt ift jährlich 200 
Sulden. Tun. >; 
Caprara ( — — ) Raiferl. Rapellmeifter 
zu Wien, ftand 1756 der dafigen Oper 
und einer Anzahl vortreflicher Virtuos 


en vor. 
'*Capricornus ( Samuel Bokshorn) 


ein fehr berühmter Kapellmeifter zu 
Stuttgard; bat von 1655 big 1708 
ſehr viele vortrefliche Motetten und 
andere Werke fuͤr den Geſang her⸗ 


ausgegeben. Vor 1659 war er Muſik⸗ 


direftor zu Preßburg. | 
Capron ( — —) Biolinift beym Con⸗ 
zert fpirituel zu Paris 1768, gab das 
ſelbſt 1769 6 Violin⸗Solos Op. I. 
heraus, denen im folgenden Jahre 6 
Diolin : Qusttetten Op. U. folgten. 
Capua, f. Rinaldo. Me 
Caputti( — — ) ein um 1752 lebender 
Komponift für den Gefang, wurde 
1760 auch durch ein Slörenconzert 
in Mfpt. in Deutfchland befannt. 
Capuzzi ( — — ) machte fih zu Wien 
um 1784 durch 6 Violin⸗-Quartetts 


"Op. 1. und 6 dergleichen Op. I. bes 


kannt. Man hat aud in Mfpt. eine 
" Sinfonie a ıı, mit 2 Prinzipal-Bio- 
linen, von ihm. : 


Cammermuſikus und machte fih um 


3752 durch mehrere Sinfonien von 


“ feiner Arbeit befannt. | 

%*Caramuel A Lobkowiz ( Joannes ) 
Doct. Prof. Theol. und Bifchof zu 
Vigevano, vom Eiftercienfer Orden, 
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geb. zu Madrit 1606 den 23.May, gab 
zu Rom unter andern Merken heraus: 
Arte nueva de Mufica inventada an- 
no de 600 por $. Gregorio, defcon- 
certada anno da 1026 por Guidon 
Aretino, reftituida a fu primera per- 
feccion anno 1620 por Fr. Pedro de 
Vrenna, reducid= 4 efte breve com- 
pendio anno 1644 in 4. En Roma. 
Iſt auch 3745 zu Wien gedruckt wor: 
den. Mehr von ihm f. im Walther. 
Carapella ( Thomas) Kapellmeifter zu 
Neapel zu Anfange diefes Jahrhun⸗ 
derts; wird vom “Pat. Martini in 
feiner SGefchichte , im Madrigalſtyle 
gelobt. Zu Neapel it im Jahr 1728 
eine Sammlung zweyftimmiger 
Gefange von feiner Kompofition ges 
druckt worden. | 
Carara (Madam) eine ital. Sängetin, 
zu Mayland, 
nad) Berlin an das dafige ital. Theas 
ter mit 2000 Thlr. jährl. Gehalt, wo 
fie fich 1786 nod) befand. | 
Caravoglia (Madam ) geb. Balconi zu 
Mayland, eine ital. Sängerin; wur⸗ 
de von Chriſt. Bach nad) London bes 
rufen und fang dafelbft 2 Jahr lang in 
feinem Conzerte. 1784 befand fie fich 
in Prag auf dem Theater. Manrühmt 
an ihr eine zwar nicht ſtarke, doch an⸗ 
genehme Stimme und eine außerors 
dentliche Genauigkeit und Nichtigkeit 
im Vortrage , worinne fie felbft der 
Todi nichts nachgeben fol. Sie ift 
fo wenig zu ermüden,, daß fie in einem 


Abende einmal 33 Arien nad) einander 


gefangen haben fol. 

Carboni ( Giov. Baptifta) ein: beruͤhm⸗ 
ter Sänger zu Anfange des ißigen 
Jahrhunderts, im Dienfte des Here 
3098 von Mantua. S. de la Borde. 

Carcanı ( Giufeppe ) Kapellmeifter an 
den "Incurabili zu Venedig, geb. zu 
Crema im Venetianiſchen; batte die 
Ehre, als der große Haſſe die Kapells 
meifterftelle An diefem Confervatorio 
verließ, um fih nach Dreßden zu bes 
geben, von felbigem zu feinem Nachfols 
ger vorgefchlagen zu werden. Man 
hebt aud) dafelbft noch vieles von feiner 
Kompofition auf. Zu Venedig wurde 
1742 die Oper Ambleto von feiner 
Kompofition aufgeführet. 

Cardanus ( Hieronimus ) ein Arzt und 
‚Mitglied zu Bologna, farb zu Rom 
1576 in dem 7sften Sabre feines Als 
ters. Man dat ein Werf von ihm, 

Ä - welches 


erhielt 1784 den Ruf 
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melches den Titel führt: Praecepta ca- 
nendi. ©. Walther. 


Cardinal ( Jeanne Cecile ) mat die Sat; 
tin von Henry.Mottet. Ihr Bildniß 
bat der feel. Kapellm. Bach unter fei» 


ne Tonfünftler-Bildniffe aufgenom: - 


amen,. Dis jest iſt mir aber weiter 
nichts von ihren muſikaliſchen Berdiens 
ften bekannt. — 
Cardon (— —) Violonzelliſt in dem 
Oopernorcheſter zu Paris, hat bis 1784 


dafelbft 10 Werke ftehen laffen, die 


erößtentheils in Harfenſachen, und 

‚die Uebrigen in Violintrios u, f. wm. 
beſtehen. 1785 folgteraud) feine L’ Art 
de jouer de la Harpe. 

Cardonne (Mr. ) ein Hausoffizier der 
Schweſter des Königs zu Paris ums 
Jahr 17805 hatte vorzuͤgliche Talente 
zur Kempofition, und ubte fie mit vie: 
ſem Gluͤcke aus. Im Jahr 1765 führte 


man die Oper Omphale von ſeiner 


Kompoſition daſelbſt auf und 1773 eine 
andere, Ovide et Julie. Epaphus eine 
dritte ift zwar probirt, aber nicht auf 
geführt worden. Sm Sahr 1752 führte 
‚ man zu Verfailles das Paſtoral Ama- 
rillis ebenfalls von einem Cardonne 
auf, der in dem Mercure ein Cams 
- mermufifus des Königs genannt wurde, 
4 Carefana ( Chriftoph ) war Organiſt an 
der Königl. Kapelle zu Neapel, gegen 
das Ende des vorigen Jahrhunderts. 
Er wird von feinen Landsleuten unter 
die gelehrten. und einfichtsvellen Kom: 
poniften feiner Zeit gerechnet, Be⸗ 
+ fonders werden feine Duetten, fo im 
J. 1681 gedruckt find, fehr gefchäßt. 
Careftini ( Giovannı) genannt Cufani- 
- no, von der Familie Cufani, die ihn 
als ı2jährigen Knaben zu Mailand 
unterfiüßste; geb. zu Monto Filatrana 
in der Mark Ancona; bat beynahe 
die Bühne 40 Jahre lang, als einer 
der größten Sänger betreten, Bon 
1733. big 3; fang er unter Haͤndels Di: 
reftion zu London. Nach diefer Zeit 
zu Parma. Dann von 1746. bis so 
u Dreßden. Won bier, befand er 
ſich in Berlin bis 1754. Endlich kam 
er mit dem Ueberreſte feiner fchönen 
‚Stimme 1755 nad) Petersburg und 
fang auf dem dafigen Operntbeater bis 
1758, in weichem Jahre er fih nach 
feinem Baterlande zur Ruhe begab, 
‚ und bald darauf ftarb. 
Haſſe und andere große Meifter be: 
haupteten: „wer den Careltini nicht 


— 
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„gebort habe, babe nihts Rechtes 
„gehört.“ Und dennoch war er un: 
ermuͤdet im Studieren, und antiver: 
‚tete einftmals einem Freunde, der ihn 
bey diefem Sefchäfte antraf und feinen 
Beyfall bezeigte: „„ Wenn ich mir felbft 
„nicht Genüge leiften kann, fo werde 


ich e3 gewiß auch fir andere nicht 


„Eönnen.“ Er vernachläßigte dabey 
die Action fo wenig, daß ihm dieſe 
allein, bey feiner guten. Leibesaeftalt, 
wuͤrde berühmt gemacht haben: Quanz 
fagt von ihn: „Er hatte eine der 
„ſtaͤrkſten und fchönften Contralt 





* 
= 


A 


| 
| 
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„Stimmen von d bis g, Eine große 


„Fertigkeit in Paffagien, die er, der 
„guten Schule des Bernacchi gemäß, 
„ſo wie Farinello, mit der Bruſt 
„fig. In willkuͤhrlicher Veraͤnde⸗ 
„rung unternahm er viel und meiſtens 
„mit Gluͤcke.“ Hiezufam noch, daß 
er in Derlin und Dreßden , feinen 


Vortrag des Adagio, der Vollkom⸗— 


menheit näher brachte. 


*Carey ( Heinrich ) ein Tonfünftler 
und leidlicher Dichter zu London, glich 


u Zu Ze u u =" we En ZU LOL 5 


in Anfehung feines luftigen Tempera: 


ments, einigermaßen dem Leweridge.. 


- Sein erfter Lehrmeifter in der Muff 
war Olaus Wefteinfon Linnert, 
ein Deutfcher, geivefen. Nach die 


- fem erhielt er von Kofingesve und 


zulegt vom Gemmiani Unterricht. 
Bey alledem waren feine muſikaliſchen 
Kenntniffe nur mittelmäßig, fo daß er, 
fih mit feiner Kompofition nie weiter, 


als etwan an Balladen oder Kleine 
Eantaten wagte, und um fein Aus» 
kommen zu finden, in Penfionsfchus 
len unterrichten mußte. wer 
Deftomehr aber unterftüßte ihn fein 
vortrefliches natürlichesTalent, welches 
er befondets in feinen Gefängen zeigte, 
wovon er Dichter und Komponift zus 
Hleich war. Eines darunter: „Don 
allen ſchmucken Mädchens u. f. m.“ ift 
wegen feinen originellen Schönheiten 
faft allgemein gefungen worden. Hier⸗ 


durch aufgemuntert, fuchte er feine _ 


Talente als Dichter und Tonkünftler 


immer mehr auszubilden, und gab im: 


&. 1720 eine Eleine Sammlung von 
Gedichten, und darauf 1732 von eige: 
ner Poefie und Kompofition, VI. Can⸗ 
taten heraus, Ueberdies hat er viele 
Nachſpiele fürs Theater und zwey 


große ernfihafte Opern verfertiget, wos 
von 


Er .* 
von bie erfte, Amalie, Job. Friedr. 
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Lampe und die zweyte, Teramin- 


ta, Job; Chriſt. Smith in Muſik 
gefeßt bat. 


“ Caribaldi (Giacomo) aus Nom, einer 


gegen bas Jahr 1780 zu Paris und 
— (7 

den übrigen Sängern feiner Art, daB 

er nicht nur die Kunſt zu deflamiren 

auf das vollfommenfte ausübete, ſon⸗ 
dern auch als Sänger, vermittelft feis 


% 


- 
Bu 
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der beſten komiſchen Sänger und Af: 
teurs unieres Zeitalters; ‚befand fic) 


ch dadurch gar fehr von 


nen mufikalifchen Keuntniſſen, und 


ne } 


- feiner ungefünftelter , angenehmen 


und außerordentlid) biegfamen’ Stim⸗ 
‚me, die Zuhorer bezauberte. 


Cariſſmi ( Giacomo ) wat Kapeflmeifter 


an der Pähftlihen Kapelle und an dem 


Kollegio zu Rom ums Jahr 1649. Haft 
nie wird ein italieniſcher Komponiſt ſo 
allgemein erhoben und geruͤhmt, als 
Cariſſimi. Italiener, Englaͤnder, 
Franzoſen und Deutſche wetteifern, 


ſeine Vorzuͤge bekannt zu machen. 


Hietunter gehören Brown, Bon—⸗ 
net, Aaborde, Mattheſon und Ga: 


luppi, der aliezeit mit vieler Hochach» 


tuug von. deffen Werken redete. Er 


8 war ber Yehrmeifter des Cefti-, des 


ältern Scalstıi , des Buononcini 


and Baſſani u. ſ. w. Und ihm fihreis 


ben die Italiener allgemein die gegen⸗ 
mwärtige Einrichtung des Recitativs 
zu, weldies Jacob Peri und Monte: 
verde vor ihm, aber in einer nod) 
fehe unvolllommenen Geſtalt, erfun: 


‚den hatte. Cariſſimi verbeſſerte eg 


dadurch, daß er ihm einen leichtern 
und fließendern Sefang gab, und daß 
er es dem Accente der natürlichen Re 
de näher brachte. 


Auch war er 2) der Erfte, welcher- 


dem zu feiner Zeit noch durchaus fteifen 
und fchwerfäligen Baffe, einige Be: 


wegung und Ziguren gab, melde 


— are Eorelli nad) ihm mit fo vielem 


iäcke in feinen Kompofitionen bes 


Y nutzte. 


war er auch der Erſte, welcher 


die Inſtrumentalbegleitung zu ſei⸗ 


nen Motetten hinzufaͤgte und in 


Bley die Kirche einfübrete. Auch foll er 


in 


a) 


der Erfinder der Cantate feyn. Allein 


es. feine, als ob er felbige nur zuerſt 


IA 


für die Kirche, auf geiftliche Gegen: 
fände angetvender habe. 
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Die beruͤhmteſten feiner geiftlichen 
Cantaten find: Das Urtheil des Sa⸗ 


lomons und Tepbre'. Auch werden 


überhaupt feine Motetten gerühmt. 
Sein Styl foll fanft und fließend und 
dabey edel und erbaben gewefen feyn, 
Singorelli fagt, wenn er von andern 


feines leichten Styls wegen fey gelobt 


worben, jo foll er gefage haben: „Ach 
„tie ſchwer, mie ſchwer ift diejeg 
„leichte zu erreichen, ® 


*Carl V. Römifcher Kaifer, ach. zu Gent 


1500 und geftorben 15585 war ein grof- 
fer Kenner. und Berehrer der Muſik, 
wie alle Gefchichtfchreiber behaupten ; 
und trug befenders viel zur Verbeſſe⸗ 
tung der Kirchenmufif in feinen Staas 
ten bey. 


*Carl VI, der ızır zum Roͤmiſchen 


Kaifer gewählt war und 17:0 ſtarb; 
Kefaß die Kenntniffe eines Virtuoſen 

‘er Muſik. As er 1724 in einer 
vo. 2 Enmponicten Oper den Flügel 
aus di, Partitur fzielte, welches oft 
gefhahe; rief der alte Kapellmeifter, 
indem er ihm ummandte, voll Entzüs 
den aus: Halter! Ew. Majeſß at 
tönnten übergll einen Überkapells 
meifter abgeben. "Mehr von ihm f. 


Lengenden ©. 35. Er war insbeſon⸗ 
dere ein großer Fiebhaber von Canons, 


und verfertigte deren nicht allein ſelbſt 
fehr viele, fondern lich aud von 
beutfchen, italienifchen und franzöſi⸗ 


hen Meiftern noch mehrere, von allem 
* moͤglichen Arten, verfertigen. 
a B 


* Carl der Große, fo im Jahr gco zum 


Roͤmiſchen Kaifer gekrönt wurde und 
im Sahr 8:4, im 7aften feines Alters 
farb; war ein großer Kenner und Des 
förderer der Muſik. Er errichtete nicht 
allein in Frankreich die erften Sing— 
ſchulen, und ließ zu den Ende den 
Theodor und den Benoit als Geſang⸗ 
meifter aus Stalien kommen, welche 
den Stanzofen die. Noten lernen, und 
ihre rauhen Keblen bieaſamer machen 
follten. Sondern er fang auch oft 
felbft, gleich einem Sänger, in der Kira 


‘che feine Parthie mit. Die Muſikſchule 


zu Meß erhielt damals den Preiß, dag 
fie die beften Sänger in Frankreich bils 
dete. 


Carl der Kahle, König von Frank⸗ 


reich, kam ums Jahr 850 zur Regie⸗ 


tung, und war nicht allein ein großer 
Berehrer der Muſik, beſonders der 


geiſt⸗ 


—— — TEUER 
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geiftlichen; fondern war auch felbft 
in der Kunft fo weit geübt, daß er 
ein Offeium ſancti fudarii in Muſik 
feßte. Gerberts Geſch. 

Earl Eugen, Herzog von Wuͤrtemberg⸗ 
Stutgard, geb. den ır. Febr. 1728; 
hat von jeher die allgemeine Stimme 
des Publikums, als den feinften Ken⸗ 
ner des Schönen, und den Beſitzer 
des vortreflihften Geſchmacks unter 


abt. Außer, daß er unter die guten 
Rlavierfpieler gerechnet wird, tft zwar 
nichts befannt, was ihn berechtigte, 
in der Reihe diefer Sammlung zu ſte⸗ 
ben. Doc, dächte ich, wäre die Mus 
fit einem Fürften hinlänglich verpflich⸗ 
tet, der durch eine Reihe von Jahren, 
der Finzige in Europa war, ber Die 
Oper in dem hoͤchſten Grade der Voll: 
kommenheit erhielt: der an der Spitze 
eines vollftändigen und außerlefenen 
Orcheſters einen Jomelli und dann eis 
nen Ferrari, Nardini, Lolli, Apri- 
le, Teller, Rudolpb, Plat und eis 
ne Mafiunterhielt. Ohne der größten 
Meifter in der Dekoration, Malerey 
und Tanzkunft, z. B. eines Noverre 
und der beyden Veftris zu gedenken, 
die er alle auf feinen Relſen felbft ger 
waͤhlet hatte. 
Um fid) eine Idee von feinem groß 
fen, vielumfaffenden Genie zu machen, 
lefe man die „Beſchreibung der Fey: 
„erlichkeiten , weldye bey Gelegenheit 
„des Seburtsfeftes des reg. Herzogs 
„zu Würtemberg 1763 angeftellet wor⸗ 
„ben. Stutgard 1763 in 8.“ Wo 14 
Tage nad) einander immer ein Tag 
bein andern an Pracht und'vortreflis 
hen Kunftwerken, die alle von ihm 
ſelbſt erfunden und angegeben worden, 
überrroffen hat. Ganz befonders zeid)- 
net fich darunter das Feitin zu Lud» 
mwigsburg amfiebenten Tage aus, wo er 
den ganzen zahlreichen Hof mitten in 
den Olymp, unter die Götter und Goͤt⸗ 
tinnen verfeßte, fo, daß Zufchauer und 
Akteur gleichſam ein Ganzes madıten, 
und in die Schaufpiele mit eingefloch- 
ten wurden. Itzo fcheint er bey hör 
herm Alter feine Aufmerkſamkeit, nädıft 
dem Wohle feines Landes, ganz allein 
auf die Wiffenfchaften und die Gelehr⸗ 
famfeit zu wenden. ; 
* Carl Wilhelm Ferdinand, itzt re 
gierender Herzog zu Braunſchweig, 
geb. 1735 , iſt ein Schüler von Peſch, 


* ißt lebenden Fürften, vor ſich ge⸗ 


c-AR’ — 


und ſpielte als Erbprinz ſchon ſo gut 4 | 


auf der Violine, dag ein Muftfus von 
Profegion dadurch hätte fein Gluͤck 
machen fönnen. | —*. 
Carlani (Carlo) ein berühmter italieni. 
ſcher Sätiger, der gegen unfere Zeiten ' 
florirt hat. EB j 
Carleton ‘( Richard ) ein Priefter und 
Daccalaureus der Muſik zu London, 
bat dafelbft im Jahr 1601 ein Werk 
fünfftimmiger Madrigale heraus 
gegeben. Auch war er Mitarbeiter an 
Orians Triumphen. 
Carletti, ein Abt zu Rom, ift in dem 
Hache der Poefle und Mufit Mitars 
beiter an einem Kunftblatte, welches 
feit 1788 zu Nom unter dem Titel : Gior- 
nali delle belle arti, heraus fommt. 
Carleval ( Antonio) ein Spanier und 
großer Kontrapunftift, lebte gegen das 
Ende des.ısten Jahrhunderts in Ita⸗ 
lien und. erwarb.fic) großen Ruhm 
durch feine Kompofition. 
Carme (P. Sebaft,) ein berühmter fran⸗ 
zoͤſiſcher Mathematiker; bat nad) der 
Hiftoire de la Muf. Tom. J. pag. 58. 
Waſſerorgeln (Organa hydraulica) 
verfertigt. Gerb. Geſch. 
Carminati (Sgr. ) erſter Violiniſt zu Ly⸗ 
on, einer von Tartinis älteften Schü- 
fern, geb. zu Venedig; lebte 1770 zu 
Lyon, wo er fhon viele Jahre zuges 
bracht hatte, als ein alter Mann. 
Carnoli ( Demoif.) von Mannheim, die 
Tochter eines dafigen Birtuofen und 
Schülerin der Mad. Wendling; mad) 
te ſchon 1784, vor ihrem ı2ten Jahre, 
als Sängerin ınufikalifche Neifen, und 
machte durch ihre Stimme und Ihren 
meifterhaften Vortrag, Hoffnung zu ei⸗ 
ner der erften deutfihen Sängerinnen. 
Caroli ( Angelo) ein quter Romponift, 
lebte zu Anfange dieſes Jahrhunderts 
zu Bologna, und liebte befonders, das 
in unfern Tagen fo uͤberhandnehmende, 
geraͤuſchvolle Affompagnement. 1723 
gab er dajelbft die Oper Amor nato 
tra ’ombre, und viele Jahre darnach 
*— ſehr fchöne Serenade ebendaſelbſt. 


a — 
Carolus Calvus, ſ. Carl der Kable. 
Carolus Magnus, f. Carl der Große, 
Carofo ( Marco Fabricio ) ei» Muſikge⸗ 

lehrter des ıöten Jahrh. aus Italien; 
bat im Jahr ı581 zu Venedig in 4 
herausgegeben: II Ballarino di M. 
Fabr. Carofo da Sermoneta, divifo 
ın due Trattati. LaB, | 

Carpani 
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Carpani ( Gaetano ) ein italieniſcher Kir⸗ 


Carpi (Antonio Fontana di) ein Pries . 


c 


4 


henfomponift, wurde um die Mitte 
diefes. Jahrhunderts befannt. - 


fier, Komponift und Mitglied der phis 
larmonifchen Geſellſchaft zu Bologna; 
ließ auch ſeine Arbeit, in dem daſelbſt 
von den verſchiedenen Mitgliedern die⸗ 
‚fer Geſellſchaft 1770 gehaltenen Wett» 
fiteite mit hören, Ihm war durchs 
Loos das Domine’zugefallen. Dok—⸗ 


tor Burney, der es mit anhoͤrete, ſagt 


in ſeinen Reiſen: Es ſey ein reizen⸗ 
des Stuͤck geweſen. 

arpiani (Luca) ein italieniſcher Kom⸗ 
poniſt des vorigen Jahrhunderts, war 
Kapellmeiſter zu Bologna, und hat 
die Oper Antioeo, welche daſelbſt 1673 


aufgefuͤhret wurde, in Muſik geſetzt. 
La B 


* 


Carraccio (Augoſtino) geb. zu Bo⸗ 
logna 1557, war ein beruͤhmter Ton⸗ 
kuͤnſtler und Maler, und ſtarb zu Par⸗ 
ma 1605. Walther nennet ihn Ca- 
racco, und ſagt unter dieſem Artikel 
noch einiges von ihm. 


Carre (Louis) Mitglied der Akadem. der 


erhielt nebft dem Abbe‘ Bignon, den. 


Wiſſenſch. geb. zu Nangis und geft. 
zu Paris am 11. April zu, alt 41 J.; 


Auftrag: eine Befchreibung von als 


Sen muſikaliſchen Inſtrumenten, fo in 


Frankreich gebräuhlih wären, zu 
machen. Er gab zu dem Ende zuerſt 
ein Verf ünter dem Titel heraus: 
Theorie generale du fon. Dann 
folgte nom 1709: De la proportion 
quedoiventavoirlesCylindres, pour 
former par leurs fons les accords de 
la Mufique. LaB. 


Carr (Remi) ein frangof. Tonkuͤnſtler, 


hat im Jahr 1744 zu Paris drucken 
laſſen: le Maitre des Novices dans 
l’ Art de chanter, ou Regles genera- 
les pour apprendre le plein chant. 


Carriera (Rofalba) eine große Tonkuͤnſt⸗ 


ferin und Malerin. S. Weltber; 
mar geb. zu Venedig 1672 und ftarh 
. Maltber nennt fie Rofalba. 


1757 
Earftens, Zollinfpektor zu Magdeburg nen 
im Jahr 1783, hatte nicht allein einen — Aufenthalte bey der Königin Ebriftis 

geſchickten Tonfünftler zum Vater, fons 


dern auch an Scans Benda einen 
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Cartellieri ( Sgr.) Rammetfänger des 
Herzogs von Meklenburg » Streliß, 
ums Jahr 17835 finge den Tenor, und 
wird im Anfehung feiner Fertigkeit und 
feines empfindungsvellen Vertrages, 
einem Kaff an die Seite geſetzt. Er 
agirte im angeführten Sabre auch mit 
vielen Biyfalle in der Schweizeris 
ſchen Alcefte. | 

Cartellieri ( Mad.) des vorigen Gattin, 
zu gleicher Zeit, Kanmımerjängerin an 
diefeın Hofe; wird wegen der Reinig⸗ 
feit, Anmuth und dem Umfange ihs 
rer Stimme fehr bewundert. Auch fie 
agirt in der deutfchen Oper. 

Carter, ein Tonfünftler zu London, hat 
um das Jahr 1730 dafelbft VI. Ala⸗ 
vierfonaten ftechen lafen. 

Cartes oder Carteſius ( Rene de) der 
befannte große Philoſoph, geb. zu la 
Haye in Touraine am 3ı Märzı5965 
war der erfte, welcher die große Terz 
unter die vollfommenen Confonanzen 
aufnahm. Er fchrieb nehmlich waͤh⸗ 
rend feinem Aufenthalte zu Breda, 
oder nach Andern, auf Beranlaffung 
feines Freundes, Iſaac Beeckmann, 
welcher Rektor zu Dordredht war, 1618 
in feinem zwey und zwanzigften Jahre 
ein Compendium Mufices, moiinne 
er dieſen Saß behauptete. Da er aber 
diefe Arbeit als unvollkommen anfab, 
fo wollte er fie niemals öffentlich bes 
kannt machen. Bermuthlih war es 
Beeckmann, der fie im Jahr 1650, 
nach deffen Tode, aufs Bogen in 4 
zu Utrecht heraus gab. 

Dies ift aber nicht die einzige Auss 
gabe diefes Traftats Schon im J. 
1653 erfolgte eine englifche Mreberfekung 
deffelben. Dann Fam 1656 die zweyte 
Auflage des Originals zu Amfterdam 
heraus. Und endlich verfertigte der 
Mater Poilfon eine franzöfifche Webers 
fekung davon, und ließ fie 1668 zu 
Paris unter dem Titel druden: 
L’Abrege de la Mufique par Mr. 
Decartes,, mis en Francois avec les 
eclaircifiemens neceflaires. 

Carteſius farb während feinem 


ne in Schweden am ı0. Febr. 1650. 
Mehr von ihm f. im Waltber. 


großen Meifter zum Lehrer. Man Carufio (Sgr.) ein vorzüalicher iralienis 


ruͤhmt an ihm, daß er feine Konzerte 
von Siarnoviki und feine Adagio, 


fher Sänger, befand fih im J 1777 
auf dem Theater zu Florenz. 


diefes großen Meifters volllommen Larufo ( — — ) unter dieſem Namen 
wuͤrdig vortrage. 


find«t man folgende komiſche Opern in 
einem 


— 
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einem Verzeichniſſe derfelben, fo in 
den Jahren 1787 — 88 in Italien find 
aufgeführet worden. S. Nealzeitung 
Jahrg. 1739. ©. 85: ıl Maledico con- 
fufo:la Teempefta : und il Colombo, 
alle drey zu Rom. Und Gl’ Amanti 
- difpettofi zu Neapel. Vielleicht ift 
aber diefer, und der folgende, ein und 
die nehmliche Perfon. 
Carufto (Luigi) ein jeßt lebender Kom⸗ 
poniſt in Italien, bat bereits für ver- 
fehiedene Theater feines Vaterlandes 
gearbeitet. Bekannt find davon die 
komiſchen Opern: il Cavalier magni- 
fico, welche er 1777 zu Florenz und il 
Fanatico per la Mufica , welche er 
1781 zu Nom aufge Theater brachte. 
Auch in Deutfchland ift verfchiedenes 


CAS 


von feinen Kompofitionen für den Ger - 


fang befannt. 

Carutius (Caſpar Ernft) Churf. Bran: 
denb. Kellermeiſter und Organiſt zu 
Cuͤſtrin, ein vorzuͤglicher Meiſter feis 
ner Kunſt; gab 1603 daſelbſt ſein Exa- 
men Organi pneumatici heraus. 

Cafa (Girolamo: della) ein Komponift 
aus Udina, lebte gegen das Ende des 

sten Sahrhunderts, und gab, außer 

mehreren Madrigalwerken von ver: 
fehiedenen Komponiften , aud) einen 
nunmehro ſehr feltenen Traktat, uns 
ter dem Titel heraus: Il vero modo 
di diminuire con tutte le forti dı 
ftromenti. Mehr von ihm f. im Wal⸗ 
ther, welcher ihn unter feinem Vor— 
namen, Girolamo, anführt. 

Cafali ( Giovan. Battifta) ein berühmter 
Komponift für den Geſang und die 
Kirche, lebte 1755 zu Nom. Burney 
hörte 1770 fein Oratorium Abigail da: 
felbft und lobt verfchiedenes darinne. 
©. deffelben Reiſen B. J. Ein Dra- 

ma Candafpe wurde 1740 von ihm auf 
geführt. Er foll auch befonders ein 
guter Anführer feyn. | 

Cafati (Sgr.) zweyter Sopranfänger an 

der Antoniugfische zu ‘Padua 17705 
wird für einen Sänger von aͤußerſt 
ſchoöͤnem Gefchmade und Ausbrude ge, 
halten. "Hat aber eine ſchwache Stim⸗ 
me. S. Burn, Neil. B. 1. 

Cafaubon (Tfaac ) ein großer Gelehrter, 
Profeffor und Bibliorhekar zu Paris, 
geb. in Dauphine 1559; hat einen vor- 

treflichen Commentar über den Athe⸗ 
naͤus von der Muſik herausgegeben, 
Er ftarb zu London 1614. 


— 
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renz und war ein Freund des Dante, 
In der Vatikaniſchen Bibliothek fin; 
det man ein Madrigal vom S5. 1300, 
voorauf angemertt ift, daß Caſella die 
Muſik dazu gemacht habe. \ 

Caſelli — — ) ein italienifcher Sänger, 
der 1771 auf dem Theater 8S. Benedetto 
zu Venedig bewundert wurde. 


Catelli ( Giufeppe ) ein 1760 in Dienften i 


des Großfuͤrſten zu Petersburg ftehen: 
der Violinift aus Bologna von vor» 
zuͤglichen Verdienſten; bat fih auch 
durch 6 Violinſolos bekannt gemacht. 


de Caferta (Philippi) ein hinterlaſſenes 
muſikaliſches Werk: De diverfis Fi- 
guris, wird zu Ferrara in einem Co- 
dex aus dem XV. Jahrhundert, nebit . ° 
andern, auf Pergament aufbewah- 


vet. | —58 
Caſparini (Eugenius) ein Orgelmacher 


von Sorau in der Niederlauſitz, hat 


1703 die Görliger Orgel mit feinem 
Sohne verfertiget. 0 
Cofpsrini (Adam Horazio) Sohn des 


origen, lebte am Ende des vorigen 


Ssaprhunderts bis ins gegenmärtige, 
und hat viele Schöne Orgeln, zum Theil 


mit 
Caſparini (Johann Gottlob J feinem 
Sohne, gebauet. KR 
Caflagne, f. Lacaflügne. ——— 
Caſſerius (Julius) war ein berühmter 
Anatomiker zu Padua und Famulus 
des Hieron. Sabricius, deflen Pro- 
feſſur er hernachmals erhielt. Er hat 
im J. 1601 zu Ferrara in Fol. mit 
Kupfern herausgegeben: Hiftoria Ana- 
tomica: de Vocis et Auditus orga- 
ganis. ©. Walth. — 
* Caſſia, ein gelehrtes Frauenzimmer, 


lebte zu den Zeiten des Kaiſers Micha⸗ 
elis Balbi und feines Sohnes Theo- 


phili. Codinus nennt fie in Antiqui- 
tat, Colitan. Icafia und merft von ihr 
an, daß fie fehr gelehrt geweſen fey, 
und viele Canons und Stichera u. f. 


w. verfertiget habe. Auch bat fie Me⸗ 


lodien zu vielen geiftlihen Hymnen vets 
fertiget. BR: — 
Caſſodorus ( Magn. Aurelianus ) ein 
Roͤmiſcher Burgermeifter,, geb. in der 
Provinz Lucanien, sı4 7. 
Mehr von ihm im Waltber. 


Werke de Artibus ac difeiplinis libe- 
ralium litterarum vorkommen, * 


# r. 


Pr 
Cafella (Sgr.) der erfte befaninteMadri» | 
galenkomponiſt, lebte um 1280 zu los 





ſtarb 575. . 
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enedidt. Venet. 1729, in dem erſten 
Dand feiner mufitalifchen Schriftſtel⸗ 
ler aufgenommen. 


x 


Caſtaldo (Andrea Pifcara) ein Elerie 


kus regularis, zu Neapel im ı7ten 

Jahrhundert; ſchrieb Sacrarıım cere- 
“ moniarum praxin, worinne er den 
“ Sebraudy der mufifal. Inſtrumente, 
als Flöten, Trompeten und Horner, 
doch mit Ausſchluß aller andern welt 
lichen Auftrumente , zugiebt. Ger: 
berts Sefh. 

Caftali ( Erasmus ) zuleßt Schulreftor 
und Karbsverwandter zu Bergreichen⸗ 
“fein im Pradyiner Kreiie, aeb. daſelbſt, 

mar nicht allein ein vortrefliber Bap- 
> fänger, fondern fpielte auch faft alle 

Inſtrumente fehr gut. In feiner Su: 
“gend ſtudirte er zu Prag die Huma: 
niora, die Phitofophie und Theologie ; 
erhielt darauf nach Abfterben feines 

Vaters in feinem Geburtsort, deſſen 
“ Stelle als Rektor und zuleßt als Raths⸗ 

verwandter, und ffarb im Jahr 1768. 
Statiſt. v. Böhmen, Heft VOL. 

Caftel ( Leuis Bertrand ) ein gelebrter 
Jeſuit zu Paris, geb. zu Montpellier 
“amııı. Neoimber 1688; Fam in Jahr 
"1720 in das Parifer Konvent, und be 

ſchaͤftigte ſich bauptfahlich mit der 


Geometrie. Dabey hat er mehrere 
Driginalwerfe, von einem lebhaften 


und natürlichen Style, aber ohne Wie: 
thode aeichrieben. Oſt lacht man in 
Pe; der. Zeit, wenn er uns gerührt 
N 

Er ließ ſich einfallen, der Seele 
durch die Verbindung und durch den 
Wechſel der Karben daſſelbe Vergnuͤ— 
gen zu verſchaffen, welches ſie durch 
die Verbindung und den Wechſel der 
Tone enthält, und machte im Jahr 
1725 fein fogenanntes Farbentlavier 
(Clavecin oculaire) öffentlich befannt, 
was uns wenige Jahre drauf Tele: 
mann in einer kleinen Schrift fennen 
- fernete. Er nahm nehmlicy die blaue 
Farbe als c; die rothe als die Quinte 
8, bie gelbe alsdie Terz e, überhaupt 
die s ganzen Tone, als: c. d.e.g. a. 
— gruͤn, gelb, roth und vio— 
let, und die beyden halben Töne f. 
‚und h., als Aurora- und Drangefars 
be, an. Ob.er ſich nun gleid) alle 
Mühe gab, diefem närrifchen Einfalle 





ſchaffen indem er ſeinen Farben noch 


erung Und Anhänger zu vers 
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Preifen Binzufegte, auch noch in den 
Mercure vom Sulius des ı755ften $., 
eine Lettre a M. Rondet, au ſujet 
duClavecin des couleurs, einrückte ; 
fo lieg man felbigem doch Ger.chtigfeit 
wiederfahren, und vergaß es aanzlich. 

Sm Jahr 1754 gab er ein Werk ges 
gen Rouſſeau unter Jem Titel heraus: 
Lettres d’un Academicien de Bor- 
deaux fur le fond de la Mufigue. 
Und man faat, daß er dem Kamesu 

babe feine Ideen zu feiner. Theorie 
entwickeln helfen. Er ftarb, natdem 
er ſich Eurz vorher der Welt enizegen 
hatte, am ıı. San. 1757. La.B. 

Cattel (Mr. ) von feiner Komvofition 
find zu Paris um ı780 6 Diolinduos 

- und 6 Violintrios gefteben worden. 

Cattelti ( Paolo ) ein gegen das Ende 
des vorigen Jahrhunderts lebender 
Komponiſt, hielt fih eine Zeitlang am 
Mienerifchen Hofe auf, wo er auch im 
Jahr 1683 die Oper II Trionfo di Da- 
vide auffubhrete. 

Cattileti ( Giovanni) war ein Komponiſt 
des ıöten Jahrhunderts. Man fins 
bet verfchiedene Motetten von feiner 
Arbeit in Petr. Joanelli Nov. The- 
fauf. Mufico. Venet. 1568. Berberts 
Geſch. 

Caſtro (— — )hat in den Jahren 1580 - 
95 und 1617, mebrere Buͤcher Befäns 
ge drucen lafjen. LaB. 
Caſtro ( Rodericus a) ein juͤdiſcher Arzt 
aus Portugal, ftudırte zu Salamans 
ca mit fo großem Fleiße, daß er die 
Doktorwürde erhielt. Er feßte fih 
darauf um 1594 zu Hamburg , fchrieb 
und praktizierte daſelbſt mit vielem Bey: 
falle, und ftarb am 20. San. 1627. 
Unter andern Schriftın bat er 1614 zu 
‚Hamburg in 4. berausgegeben: Me- 
dicus politicus, worinne das 14. Kap. 
des 4. B. Von der Nutzbarkeit der 
Muſik bey Krankheiten, handelt. 
Caſtrovillari (Pat. Daniele di) ein Fran⸗ 
zisfaner und berühmter ital. Opernfons 
ponift des vorigen Jahrhunderts zu 
Venedig. Man führte dafelbft 1660. 
feine Oper Gl’ Avvenimenti d’Orin- 
da, ı66ı La Pafifae und 1662 feine 
Cleopatra auf, und zeigt fie noch, un: 
ter den erſten italienifchen Opern vor, 

Caftrucci, zwey Brüder,befanden ſich als 
Soloſpieler auf der Geige 1726 unfer 

Handels Direktion am Orcheſter zu 
London. Der eine derfelben wat Bors 
ſpieler, und beyde, fagt Quanz in 
J ſeiner 
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feiner Lebensgeſchichte, waren leibliche 
Solofpieler. | | 
la Catanea (Sigra) eine ital. Sängerin, 
fang 1731 in Gefellfchaft der Fauſtina 
zu Dreßden in der Oper Cleofide bie 
te Acle.e 
-Cately (Mifs) Sängerin am Londons 
fchen Theater 1770 , erhielt dafelbft zco 
Pf. Sterl. Gehalt, und mußte ſich 
durch ihre angenehme Stimme, die 
fie völlig in ihrer Gewalt hatte, durd) 
ihr Feuer im Bortrage, und ihren 
feinen Geſchmack, aller Herzen zu et 
gen zu machen. Sie fkarb-zu London 
am ı5. October 1789 als Gemalin des 
Generals Lafelles. Und noch erin: 
nerte man ſich bey dem Berichte von 
ihren Ableben mit Vergnügen und 
Danke der angenehmen Empfindungen, 
welche fie durch ihre Talente als Saͤn⸗ 
gerin ehemals dern Londonfchen Publi⸗ 
£o mitgetbeilet hatte. S. Ebelings 
muſik. Bibl. in den Unterbaltungen. 
Vielleicht foll es Miß Eantelo fern. 
Cattaneo ( Francefco Maria) ftand 1756 
als Eonzertmeilter bey der Kavelle zu 
Dreßden, und ift dafzlbft um 1760 ge 
ftorben. Man hat 3 Biolinconzerte, 
auch einige Xrien von feiner Keimpos 
fittion in Mfpt. —2 
Cattina ( Sgra) von ihr iſt eine Motet⸗ 
te fuͤr den Sopran mit Vegleitung 
um 1760 in Mſpt. bekanut worden. 


Cauciello (P.) von feiner Arbeit ſind 
1780 zu Lyon 2 mal 6 Violinduetten, 


3 Quintetts für Violin und Flöten 
und 3 einzelne Sinfonien für große 
Orcheſter geftochen worden. 


Cauendifh ( Michel ) ein Tonfünftler 
bes vorigen Jahrhunderts in Enaland, 
defien Kompofitionten für würdig be 
funden murden, in die ausgefuchte 
Sammlung 5 und 6 flimmiger Gefäns 
ge aufgenommen zu werden, welche 
im Jahr 1601 zu Pondon unter dem 
Titel: die Triumpbe der Oriane, 
berausfamen. 


Caulery (Jean) war Kapellmeifter der 
Königin von Frankreich. Im Jahr 
1556 befand er ſich zu Bruͤſſel, und 

gab von da in 3 Theilen in Antwerpen 
in 4. in den Druck: Jardin Mulica, 
contenant plufieurs belles fleurs de 

‚ Chanfons fpirituelles 3 3 et 4 par- 
ties. | 

Caupek (Johann) aus Böhmen, war 
ein vorzügl, Virtuoſe auf dem Fagott 
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und Mitglied der Kapelle des Bifchoffs 
von Würzburg 1790. 

du Caurroy (Euftache) Kapellmeiiter 
‚Königs Esel IX. und Heine. III. von 
Frankreich, geb. zu Beauvais, ſtarb 
1609 im fechzigften Jahre feines Als 
ters. Man hat noch eine Todten⸗ 
meffe von ihm, worinne er das Pas 
thetiſche und Firechterliche des Todes, 
ſehr gluͤcklich ausgedrüdt hat. 
hält dafür, daß die meiften alten 
Noels, die man in Frankreich hat, 
aus einem Ballet herftammen, wel⸗ 


fies du Caurroy, zum Bergnügen - 


Carls IX., Eomponirt hatte, und wels 
che hernach mit geiftlichen Terten pas 
todirt worden find. Dict. Portat. 
Cavalieri (Madem. ) Gängerin am 
Wieneriſchen Operntheater, fleht ſchon 
feit 1776 daſelbſt mit Ruhm und Bey⸗ 
fall bis 1786. | en 
Cavaliero (Emilio del) ein berühmter 
Komponift des ıöten Jahrhunderts, 
geb. zu Rom, gehöret mit zu denje⸗ 
nigen, fo zuerft in Stalien die Kunft 
foieder fuchten empor zu bringen. Hier 


zu trug der Hof von Flovenz nicht wen 


nig bey, an welchen er als Kapells 
meifter in dem Jahre 1570 an die Stels 


fe des Alfonfo della. Viola fam. Eis | 


nige fibreiben ihm die Erfindung der 
Opern zu; da feine beyden im Jahr 
1597 zu Florenz aufgeführten Schäfer« 
ipiele: il Satıro und la Disperazione, 
die erften bekannten Opern find. ‘Das 
ſcheint wenigftens nad dem Burney 


ausgemacht zu ſeyn: daß fein Orato⸗ 


rium, Anima e Corpo, ale das erſte 


tenelmäßige italienische geiftliche Dra⸗ 
ma, worinne der Dialog durdyaus in 
Recitative eingekleidet war, im Fer 


bruar des 1609. Jahres zu Rom zum 
erfienmale iſt aufgeführet worden. 
Nach dem Artenga war aber feine 


Muſik noch ſehr im Tome der Madris 
gale, und feine Kecitative den Accen- 


teit der Worte fchlecht angepaßt. 
Cavalli ( Francefco) war Kepellmeilter 


an der Marfusfirche zu Venedig, geb. 


daſelbſt um 1610, und einer der größs 
ten Komponiften feiner Zeit, 


tern zu Venedig gegeben worden find, 


als: 1639 Le Nozze di Tetie di Pe- 

leo: 1540 Gl’ Amori di Apollo: 164: - 

La Didone: 1642 Amore inamorato:. 

La virtü de Strali d’Amore, era 
| ar- 


“ 


Man 


| Er hat 
34 Opern in Muſik gefeßt, welche in - 
nachftehender Ordnung auf den Thea⸗ 
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ſinda: 


——— 


Nareiſſo ed Ecco immortalati: 1643 
L’Egifto: 1644 L’Ormindo, und La 
Deidamia: 1645 La Doticlea: 11 Ti- 
tone und Il Romolo, e il Remo: 1546 
La Proöfperitä infelice di Giulio Ce- 
ſare Dittatore: 1648 La Torilda: 
1649 Giafone, und L’Euripo: 1550 
L Orimonte: - 1651 L’Orifteo: Alef- 
fandro: L’Armidoro, und La Ro- 
1652 L’Eritrea , und Vere- 
monda l’ Amazone d’ Aragona: 1653 


 L’Elena rapita da Tefeo: 1694 Xer- 


fe: 1655 La Statira Principella di 


‘-Perfia, und L’Erismena: 1656 Ar- 


temiſia: 1658 Antioco: 1659 Elena: 
1664 Scipione Affricano: 1665 Mutio 


Scevola, und Ciro: 1655 Pompeo | 
» Magno. Diele davon find in den bier 


fehlenden Jahren ſowohl, als nad 


“1666 wiederholt worden. "Ein Zeidyen 


ihrer Güre und Schönheit. 
Scheibe, der eine diefer Opern im 

Driginale befaß, fagt in einer Note 

feines Eritifhen Muſikus, ©. 27: 


Daß er nad) damaligen Zeiten un: 


„vergleichlich geweſen jey. Seine Re: 
‘ „eitative überträfen alles, was er je: 


„mals in diefee Art von Stalienern 


„gefeben habe. Er fen kuͤhn, men, 


ausdruͤckend und folge den Charak⸗ 


„ter aufs genanefte. Er fcheine der 
„erfte zu feyn, der ſich zum Ausdruck 
gewiſſer Leidenfchaften, der Verwechſe⸗ 


„lung des Klanuggeſchlechts bedienet 


„babe. Zu der Zeit müßten auch die 
„Italiener mehrere Beränderungen 
„in den Sinaftimmen geliebt haben, 
„als iko, weil man Tenor - und Daß: 
„ſtimmen in diefer Oper fände a. ſ. 
„1%. Der Ritter Planelli verfichert 
noch überdies in feinem Werke von der 
Dper, „daß obiger Giafone des. Ca⸗ 
„valli von-1650 die erfie Oper fen, 
„worinne man an dem Ende einiger 


EScenen das Wort Aria über abge: 


„fonderte Stücke, in welchen entives 


* „der der Geſang oder die Inſtrumen⸗ 


„te ſich beſonders hervorthun, fände. 


WVor dieſer Zeit hätten die Opern 


Er durchaus in einem ernſthaften Re⸗ 
itative beſtanden, welches die Sin, 
" „fteumente unterſtuͤtzt, und manchmal 
unterbrochen hätten.“ ' 

AInDobglioni cofe notabilidellacitta 


di Venetia heißtes p. 207 von ihn: per 
N le fue dilettevoli Compofitioni fü 
‚Corte di Baviera, dove diede gran 


\ 


Cavana ( Giov. Baptifta) ein beruͤhmter 


- treflihen Spiele auf dem 


chiamato alla Corte di Francia; alla 
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faggi della fua virtu. Und ferne. 
208: Francefco Cavalli veramente in 


‘ Italia non ha pari, et per efquifi.ez- 


za del fuo canto, et per valore del 
fuono dell’ organo, et per le rare di 
lui compofitioni muficali, le quali 
in ftampa fanno fede del di lu: .va- 
Jore, Er war alio als Sänter ıry 
Organiſt eben fo groß und vortreflich, 
als er es als Komponift war. 

Obgleich obiges Verzeichniß feiner 
theatralifhen Arbeiten nur bis zum 


Jahre 1666 reicht: fo finden wir doch, 


daß J. Pb; Krieger diefen großen 
Mann noch 1672 zu Venedig am Leben 
fand und ihn und feine Kunft fleißig 
aufſuchte. S. Glor. della Poef. auch 
Marp. Beyer. D. II. 






ital. Sänger zu Anfange dieſes r⸗ 
hunderts, im Dienſte des Marquis 
Cravena. ©. de la Borde. 


Cavi (Sgr.) Kapehmeifter zu Rom, um 
1785. Bon ihm find in Deutfchland . 
” einige Opernſcenen in Mſpt. befannr. 

* Caylus (Anne Claude Philippe de Thu- 


bieres, de Grimoard etc. Comte de) 
Grand von Spanien von der erften 
Elafie und Mitglied der Akadem der 
Wiſſenſch. zu Paris, geb. daſelbſt am 
31. Detobr. 16925 that 1714 feine erſte 
Meife nah Italien und bildete daſeloͤſt 
feinen Geſchmack. Darauf that er 
1715 eine zweyte Reife nach Confkantis 
nopel, und wendete zwey Saure auf 
die Unterfuchung der griechiſchen Als 
terthümer. Er flach zu Paris dam 6, 
September 1765. Unter feinen Schrif- 
ten gehoͤret hieher: Recueil d’ Anti- 


‚ quites Egyptiennes, Etrusqües, Gre- 


ques, Romairies et Gauloifes. 7 Bäns 
de in 4., worinne vieles von der Mu⸗ 
fit der Alten vorkommt: 


Caza Major ( Madaine ) Gemahlin eines 


berühmten Arztes zu Paris 17354 und 

Dilettantin ; wurde wegen ihrem vors 
Flügel da⸗ 

ſelbſt allgemein bewundert. 


Ceccarelli da Mevania (Odoardo) ein 


Paͤbſtlicher Sänger und Tenoriſt, wut: 
de im J. 1628 ale Mitglied diefer Ka: 


‚ pelle aufgehommen. Cr war ein ge 


lebrter Mann und einfichtsvoller Kom— 
poniſt, und ſuchte die damals gewoͤhn⸗ 
liche gaͤnzliche Vernachlaͤßigung der Sn. 
terpunftion: und Der Accerite in dem 
loteinifhen in Muſtik gefeßten Terten, 
theils durch geſammlete Regeln, und 

sa theils 


. 
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theils durch feine eigener Kompofitio« 
nen lateinifcher Texte, zu verbeffern. 
&. Adami Offervazioni. 

Ceccherini (Antonio) aus Italien, hatte 
bereits so Jahre lang an der Kreuz: 
herrenkirche zu Prag als Theorbift ges 
ftanden, als er im Jahr 1758 flarb 
und mit ihm der Gebrauch diefes In— 

ſtruments dafelbft gänzlich aufbörte. 

Cecchini (Angelo) ift der Komponift 
einer alten Oper, welche unter dem Tis 
tel gedruckt ift: 
fante, ovvero I’ Erculeo ardire, fa- 
vola bofcareccia d’ Ottaviano Ceftel- 
li, pofta in Mufica da Angelo Cec- 
chini mufico del Sig. Duca di Brac- 
ciano. Roma, per Vitale Mafcardi 
1640, in 4. atti V, con un Dialogo 

intermedi. La Bord. 

ia (St.) Schußbeilige und Patro⸗ 
nin der Orgel. - An ihrem Fefttage 
werden, ihr zu Ehren, zu Paris und 
in andern großen Städten vortrefliche 
Muſiken von den dafelbjt lebenden Ton: 

kuͤnſtlern aufgeführt. 

Celeftino (Sgr.) Conzertmeifter der Mek⸗ 
lenb. Schwerinifhen Kapelle, feit 1781, 
iſt einer der größten Virtuoſen unferer 
Zeit auf der Violin. Hr. Wolf fagt 
in feiner Neife von ibm: „Er beur: 
theilet das Zeitmaas eines Stückes 
„nach einem einzigen Blicke in die Par: 

titur unfeblbar richtig, und Ipielt 

„mit großer Fertigkeit, mit Praͤziſion 
„und in allen Tonarten mit der rein: 
„ſten Intonazion.“ cher f 
um’ 1770 zu Rom, wo ibn Burney 
Schon als den erften Soloſpieler des 
Orts Eennen lernte. Man hat von 
ihm Stuͤcke für den Belang in Mipt. 
Auch find 1786 3 Violinduetten mit 
Violonz. von ihm, zu Berlin gefto: 
chen worden. RE 

Celeftini ( Madam ) des vorigen Gattin 
und Hoffangerin in denfelbigen Dien: 
ften , erhielt auf ihrer Neife nach Co» 
penhagen 1783 viele Bewunderung, zu 
Derlin aber fand fie 1797 dejto weniger 
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Bewunderer. ©. Bemerk. uber Berl. 


Muf. 
Celi (Sgra Conftantia) eine Romerin 
von Geburt und berühmte Sängerin 
um die Mitte diefes Jahrhunderts. 
S. de la Borde. 
Cellarius (Simon) ein Komponift, lebte 
in der erften Hälfte des ıöten jahr: 
hunderte, 


La Sincerita Trion-- 


Vorher kebte er - 


ECEE CEP 


Cellini (Giov.) ein Baumeiſter zu Flos 


tenz, lebte um das Jahr 1500, war 
ein guter Zeichner, fpielte auf verfchies 


14 


denen Sinftrumenten, und verfertigte 


vortreflihe Orgeln, Klaviere, Violi⸗ 

nen, Rauten und Harfen. Auch fein 

Sohn Benvenuto Cellini, ein Gold» 
ſchmid, war bey feinen ubrigen Küns 
ſten ein fehr guter Muſikus. 

Celmis, ein Priefter des Jupiter in Cre⸗ 
ta, foll nach dem Plato (Dialog. die 
Trommel, das Eymbslum und Si: 
ffrum, erfunden haben. 

Celonietto (Ignazio)geb. zu Turin; hat 
1768 zu Paris 2 Werfe stechen laffen, 
wovon das erite 6 Diolinduerts, und 
das 2te 6 Violinquatros enthält. 

Cenacchi (Clara 'Stella) eine berühmte 
Sängerin zu Anfange diefes Jahrhun⸗ 
derts am Hofe zu Mantua.. War die 
Schwefter der Santa Stella. ©. de 

la Borde. 5 

Ceptde (Comte, de la) Mitglied der 


Königl. Akademien und Gefellfchaften. | 


zu Dijon, Lyon u. f. w. ließ 1785 zu 
Maris druden: La Poetique de la 
Mufique Wovon der erſte Dand 384 


und der zweyte 252 Seiten enthält. 


Im ıften Buche handelt er vom Urs 
fprunge,, der Natur und den Wirkun— 
gen der Mufif. Sm aten, von der 
Muſik fürs Theater. Sm zten von 
der Kirchenmuſik, und im aten von der 
Cammermuſik. 

Da der Hr. Graf feinen Gegenſtand 
blos äjtherifch behandelt , und einzig 
und allein die verſchiedenen Modifici— 
rungen der Leidenſchaften und die Mit⸗ 
tel, welche die Muſik zum Ausdrucke 
derſelben darbietet, bearbeitet; ſo darf 
man weder Regeln der Proſodie, noch 
Geſetze über den Gebrauch der Con, 
und Diffonanzen in diefem Werke fus 
chen. Dies alles feßt er bey feinen Les 
fern voraus, oder überläßt es, viel 
leicyt aus aewifjen Grunden, den Com» 
pendien und Anleitungen zur Kompo» 
fition. 
des wegen , iſt ihm aud in diefem 
Werke der Schmuck und ‚die auss 


aefuchte Zierlich£eit des Ausdiuds, der 


fih an manchen Orten bis zum Poeti« 
fchen erhebet, nachzufehen. Vielleicht 
glückt es hierdurdy feiner jugendlichen 
lebhaften Einbildungsfraft, die Ealte 
Seele mandyes orthodoren Komponi's 
niffen zu erwärmen und Ideen und 


Bilder in ihr hervorzubringen, von ' 


denen 


Eben diefes feines Gegenftans 
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denen es im feinen Eorreften Partitus 
ten fonft fo leer ift. 5 
Cerceau (Jean Antoine du) ein Jeſuit, 
geb. zu Paris 1670; wechſelte öfters 
mit feinen Wiffenfhaften, und ftarb 
auf einer Reiſe zu Beret am 4. Jul. 
1730. Unter mehreren Schriften von 
feiner Feder finden fih auch in den 
‚Memoires de Trevoux mehrere Auf: 
fäße von der alten Muſik, wider 
den Bürette. ©. Mem..de Trevoux. 
Tom. LI. pag, ı00 und 284. Ser: 
ner Tom. LIIN. pag. 1223 und 1420, 
"Tom. XV. 208. "Tom. LVI.p. 69. 
234, und Journ. desScav. (729. Tom. 
LXXXVII. p.300. Bon allen diefen 


Schriften findet man in dem erften 


Muſik, nähere Anzeige. 
Cerf(le), |. Frenue. 

Cero oder Cerro (Luigi) ital. Kapells 

meiſter, geb. in Genua, hat 1785 zu 
Florenz 3 Kleviererios mit oblig. 
Violine ſtechen laffen. Me. 

Cerone ( Dom. Pietro ) Kapellmeifter zu 
Neapel. Zu feinen herausgegebenen 
Merken, fo Walther anführt, gehoͤ⸗ 
ren noch: Regole per ıl Canto Fer- 
mo. Napoli 1609, und El Melopeo 
y Maeft-o, Tractado de Mufica theo- 
retica y pratica. Napoles. 1613. ©. 
Martin Storia. Das lehtere ift in 
Spanifcher Sprache gefihrieben. Fer: 
ner Enıgmas muficales, para futilli- 

‚zar el ingenio de los eftudiofos. Ar⸗ 
teaga, D. I. 236. 

* Cerretto (Seipione) ein Neapolita— 
ner; bat ein Werk gefchrieben: della 
prattica mulica vocale e ffrumen- 
tale. Napoli 160: in 4. ©. Martini 
und Hawkins Gefhihte. . | 

Certin ( Demoifelle ) war eine berühm- 
te Flügelipielerin zu Paris, um dag 

Jahr 1720. BRUT 7 

Certon (P.) Kapellmeifter an. der heil. 

Kapelle; bat im J. 1546 eine Samm> 
lung von XXXI. vierffimmiaen 

 Pfalmen Davids von feiner Kompo- 

ſtition drucen lafen. Auch in den 1354 
zu Paris herausgefommenen XII. viers 

ſtimmigen Miſſen findet man verſchie⸗ 

dene Motetten von ſeiner Arbeit 

Ceruti (Abt Giacinto) gab 1776 zu Rom 


Dande der Sorkelfcben Geſchichte der 


Ana. vom neuen, des Bonanı Gabi- 


netto armonico, viel verbeflerter und 
lesbarer unter dem Titel heraus: De- 
‘ Terizione degli Stromenti armonici 
di ogni genere, del Padre Bonani, 


—— / 

IR Te A . 
5 Kal 
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_ ornata con 140 rami. Es enthält 
vicle gelehrte Unteriuchungen über die 
Inſtrumente der Alten, und wurde 

. Im vorigen Jahrhunderte durch ein 
Cabinet von geſammelten mufikal. Ans 
firumenten neben dem Collegio roma⸗ 
BE FARBE. ©. Sorkels Bibl. 
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*Cervetto (James) der größte ißt lebende 


Violonzellift, naht Mara, zu Fons 
don; wird vorzüglidy wegen feinem 
fchonen durchdringenden Tone gerühmt. 
Sein Vater ftarb 178. als Greis von 
102 Jahren, und hinterließ dieiem fei> 
nen einzigen Sohne ein Vermogen 
von 20000 Pf. Sterl. 1783 ftand er 
als eriter Violonzellift bey dem großen 

Lord Abingdonfcben Conzert, ſo wie 
ee fchon lange vorher ein Mitglied des 
Eonzerts der Königin gewefen war, 
Von feinen Kompofitionen find bisher 

4 Werfe geftochen worden, welche in 
»iolonzellfolos, Duos, Slötenfos 
los und Violintrios beftehen. ! 

Cefar (— — ) bat 1786 zu Paris eine 
Alavierfinfonie mit Begleitung, und 
außer diejer, noch mehreres vorher, 
ftechen laſſen. 

Cefare (Rinardo), f. Zeifer. 

Cefati ( Bartolomeo ) ein italienifcher 

Komponiſt des ısten Jahrhunderts, 
von deften Arbeit man verſchiedenes 
in des J. Bapt. Bergameno Parnafi, 

. mufie. Ferdinand. Venet. ı615, fin» 

» det. 

Cefati ( Giovanna) eine berühmte Saͤn⸗ 
gerin aus Mailand, blühete um dag 
Jahr 1750. La. B. 

Cefti (P. Marco Antonio) ein Fran⸗ 
zifcanermönd aus Arezzo, und Kais 
ſers Serdinand Ill. SKapelimeifter; 
war ein Echüler des Jac. Earifimi, 
und trug dadurch ungemein viel zur 
Aufnahme der Oper in Italien bey, 
daß er diekangweilige Pfalmodie, wors 
aug felbige damals (1649) beftund,, das 
durd) unterhaltender zu machen wußte, 

daß er ‚die von feinem Meifter in der 
Kirche erfundenen und angewendeten 

‚ Bantaten, auf das Theater übertrug 
und amvendete. Cavalli, der mic 
ihm au aleicher Zeit als Komponift an 
den Opeinbühnen zu Venedig arbeitete, 

mag nicht wenig zu ihrer Vervollfoms 
mung beygetragen haben. Wie man 

in deſſen Attikek finden kann. 
Folgende Opern hat Ceſti zu Vene— 
dig aufs Theater gebracht: Orontea 
S 3 1649, 
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1649, dies: war überhaupt die asfte 
Dper, fo zu Venedig gefpielt wurde. 


Ferner, Cefare amante 1451: La 


Dori o lo Schiavo Regio 1663; dies 
fer erhielt vorzüglihen Bepfall und 
wurde nicht allein zu Venedig, fon: 
dern aud) in andern großen Städten 
Italiens zu mehrern malen wwieders 
bslt: Tito 1666; La fchiava for- 
tunata 1667 erft zu Wien, dann 
1674 zu Venedig. Ziani hatte An⸗ 
theil an diefer Kompofition: Argene 
1668: Genferico 1669 und Argia in 
dem -nehmlichen Jahre. Ueberdies 
foll er auch den Paftor fido des 
Giarint in Muſik gefeht haben. 
Die Anzahl feiner in Mufif ge: 
festen Esntaten- foll aber ungleic) 
größer ſeyn, wie der 1700 im Clo⸗ 
fter Oliva lebende Abt, ein Schüs 
ler des Eeftt, ein gelehrter Mann 
und vortreflicher Komponiſt, gegen 
den SKapellmeifter Job. Pal. Me—⸗ 
ver, verfiderr bat. Eben dirfer Abt 
hatie eine derfelben, ſo ſich mit den 
Worten anbebt: O cara liberta, chi 
mi ti toglie? vor allen andern für 
merkwürdig ausgegeben. Adami mel: 
det in feinen Offervazionı, daß Ce: 
ti ein Florentiner geweſen und 
unter Pabſt Alerander VII. im 5. 
1660 als Tenprift in die Zahl der 
— Sänger aufgenommen wor: 
den ſey. 
Chabanon (Mr. de) ein Mitgied der 
franzof. Akademie der Sufchritten und 
ſchönen Wiſſenſchaften zu Paris, feit 
dem Jahre 1780; iſt gebohren in 
Amerifa 1729 und der eigentliche 
Verſaſſer des Werks: Obfervations 
fur Ja Mufique, et principaleiment 
für la Metaphyfigue de hart, wel- 
eg der Her R. Yiller ing Deuts 
je uberſetzt und 1781 zu Leipzig in 
g. unter dein Titel: Ueber die Mu⸗ 
NE und Deren Wirkungen, ber: 
zusgegeben bat. Dieſes äfthetifche 
Tractaͤtgen iſt mit vielem Scharffins 
ne geſchrieben. 
Mit der Philofophie und Poefie, 
‚werein:gt er zugleich ein vorzuͤgliches 
Zalent zur Muſik und Kompofition. 
Er ſpielt nicht allein die: Violine 
vortreflich, fondern hat auch die Oper 
Semele den Worten ſowohl, alg 
der Muſik nach verfertiget, und 
er Akademie der Mufit übergeben. 
Aeberdies fagt ung Herr D. Forkel 


— 
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in feinem Almanach von 1789 in der 
Note 2 auf der ıszflen Seite, noch 
von mehreren neuern ſchoͤnen mufis 
kaliſchen Schriften diefes Verfaſſers 
und giebt ung einen Auszug, aus 
einer in dem Mercure eingerücten 
Abhandlung über die Muſik von 
deſſen Feder. 

Chabran, Chabrano, aud) Chiabrano, 
ein Violonzelliſt und Komponiſt, geb. 
in Stalien; hat feit 1780 zu London 
und Paris, mebrere Werke für fein 
Inſtrument, ftechen laſſen. | 

Chalon (Carl) Klavierift und Violiniſt 
zu Amiterdam, gab dafelbft außer eis 
mem Werke Sinfonien aud) VI Als: - 
pierfonaten um das Jahr 1762 her⸗ 
aus. Gegenwärtig befinder fich feit 
1780 ein Chalon als Biolinift an der 
Oper und dem Konzert fpirit. zu Paris. 

Chambonieres, war ein Sohn des be- 
ruͤhmten Drganiftens Champion zu 
Paris und einer der größten Kla- 
pierfpieler und Komponiſten für dies 
Inſtrument zu feiner Zeit. Er farb 
im %. 1570. 

Champein (Mr.) ein Komponiſt zu Pas 
ris, von griechifchen Eltern im 5. . 
1753 zu Marfeille gebohren; hat 
fchen virles, troz feiner, jugend, mit 
großem Denfalle, für die Parifer 
Theater gearbeitet. Als Thetis et 
Pel&e: Nina 1730: La Melomanie; 
Leonore: le Baifer 1781: les Dettes 
1787, fo alle geftochen find und über- 
dies noch die Gefange zu mehreren 
Stüden für das dafige ital, Theater, 

Champion (Thomas) war ein beruͤhm⸗ 
ter Organiſt und der größte Contras 
punktiſt zu Paris, ums Jahr 160%. 

Champion(jacques) der Sohn des vor⸗ 
bergebinden,. war. Ritter des St. 
michelordens und Kapellmeifter 
Ludwigs XII. und ein eben fo gro: 
Ber Meifter, als fein Vater. Noch 
ftärfer aber war fein Sohn Chambo- 
nieres. S. deſſen Artifel. 

nfünftlsr 


Champion, ein ißt — 
u Paris, gab 1785 daſelbſt heraus: 
e Pouveir de PAmour, Ariette a 
grand Orcheftre. ee | 
Charmpnefs, ein Sänger zu’ London, 
wurde dajelbjt im Jahr 1767 wegen 
ſeiner Kunft gerühmt. Vielleicht iſt 
es derſelbe, welcher ſich im J. 1284 
als Baßiſt unter den Prinzipalfäns 
gern, bey dem großen Aandelfchen - 
Subiläo, befand. To. 
v. *Chan- 
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#Chantrie (Mile la) eine der erften Virs 


tuoſinnen zu Paris auf der Orgel und 
‚dem Flügel um 17705 hat daſelbſt 2 Klas 


vierconzerre mit Deal. ftechen laffen. 


Chapelle (Mr. de la) hat 1736 zu Paris 
in 3 Fol. Büchern herausgegeben: Les 


vrais principes de la Mufique, ex- _ 


pofez par une gradation de lecons, 

diftribuees d’une maniere facile et 

- füre pour arriver à une connoiflance 

‚ parfaite et pratique de cetart. La 

Borde fagt davon: „vielleicht waren 

lſie es zu der Zeit, So find fie es 
“ % ar - 


j „nicht.“ 
“Chapelle (A.) Violiniſt an der Oper zu 


Paris 1780, verntuthlich ein Sohn des 
vorigen, gab 1787 dafelöft 6 Duos für 
Biolinen heraus, und r786 die Partis 
tue vom heureux Depit. 
ne ein im ı6ten Jahr⸗ 
hunderte zu ‘Paris lebender Tonkünft: 
lev, gab daſelbſt 1585 in ı6 heraus: 
Recueil de Chanfons en mode de 
Vaudevilles bey Claude Micard. La 
Borde. } i 
Chardiry eder Chardiny, ein junger 
Komponift zu Paris, führte daſelbſt 
1787 im Conzert fpirit. das Orato⸗ 
rium, Die Zuruͤckkunft des Tobiss, 
von feiner Kompofition, nicht ohne 
Beyfall auf. ©. Cram. Magazin. 1. 


Jahrgang ©. cı8. Auch hat er 1786 .. 


» Die Part. ber Oper le Pouvoir de la 
*Ebarlorte, ist lebende Königin won 


Muſen. 
Charpentier (Marc Antoine) vorher, 
Kapellmeiſter an dem Szefuitercollegio 
und dann Kapellmeifter an der heil. 
Kabpelle zu Paris, geb. dafelbft 16345 
That in aa Ssugend eine Reife nad) 
Nom, um fich daſelbſt unter Carifh- 
mi zu bilden. Seine Motetten wer: 
den wegen ihres ſchoͤnen Satzes und 
ihrer Fugen von Kennern gefhäßt. 
Er ſtarb 1702 daſelbſt im o8ten Jahre. 







1693 aufgeführt, und das darinne vor⸗ 
Kommende Gemälde vom Schifbruc, 
% beſenders bewundert. 


S ine Oper Medce wurde zu Paris 


Lett. du M. . 


# 
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Roy. Außer diefer bat er noch 16 
Opern in Muſik geſetzt. 2 
Charpentier (Mr.) des vorigen Sohn, 
ein it lebender Organiſt an der Königl. 

Abtey St. Victor zu Paris, hat bis 
1785 mit unermuͤdetem Fleiße eine 
Menge Werte für die Orgel, das 
Klavier und den Gefang,  ftechen 
laflen. 

Chartrain (Mr.) ein Tonfünftler zu Pa« 
ris, gab 1786 6 Duos für Flöte und 
Biolin Op. ı7 heraus. eine vor⸗ 
bergehenden Werke beftehen in Violin⸗ 
conzerts, conzertirenden Sinfonien, 
Quatros, Trios und Duos für die 
Violin. Auch einiges für die Flöte. 

“ 1776. hat er auch fiir das dafige ifalien. 
Theater die Operette le Lord fuppofe 
geſelzt. 

Chafie de Ponceau (Claude Louis Do- 

sıinique de) einer der berühmteften 

und größten Dariteniften des Pariſer 

Dperntheaters, war aus einem edlen 

Gefihlechte zu Rennes 1698 gebohren, 

und fam 1720 nad) Paris unter die 

Garde du Corps. Eine Neihe von 

Unglücsfällen, melde feine Familie 

‚betraf, machte es dem jungen Chaffe 

unmoglich, fich ferner in feinem Dien: 

fte zu erhalten. Er entichlog ſich das 
her im Jahr 172: als Sänger aufs 

Theater zu gehen. Seine fhöne Figur 

und feine vorgreflihe Stimme, mad» 

te, daß er gleich im feiner erften Rolle 

Kekınd, alle feine Vorgänger über» 

traf, und allgemein fir die Zierde det 

Bühne gehalten wurde. Das Stu» 

dium finer Kunft, fhranfte ſich nicht 

bloß auf den Gefang und die Aktion 
ein, fondern feine Auſmerkſamkeit er- 
firekte fi) and über das Ganze des 

Schauſpiels Und er ift es, dem bie 

Parifer Opernbühne einen Theil ihres 

Glanzes und ihrer Pracht zu verdans 

Een bat, da er es zum erſtenmal wag» 

te, in der Oper Alcefie eine große 

Menge Streiter auf das Theater zu 

bringen, weswegen ihn aud Ludwig 

XV nur feinen Berteral nannte. Er 

fang uoch Big 1757, zwar mit einer et⸗ 

was älteruden Stimme, dod wußte 
er noch immer den Kennern durch ſei⸗ 
ne teizende und einnehmende Vorſtel⸗ 
lung Vergnuͤgen zu machen. In dies 
fem ‚Sabre aber verließ er dag Theater 
mir einer Penſion auf Lebenszeit von 
1500 Liv. und ſtarb endlid zu Paris 
ploͤtzlich am 26 Det. 1786, nachdem er 

S 4 Te;t 


370 


! 


271 


CHA; * 
Tags vorher noch im n Palais Royal 
ſeinen Kaffe eingeſchlurft hatte. 

Dieſer mehr als achtzigſahrige Greiß 
ging im haͤrteſten Winter mit dem 
Huthe unter dem Arm. Der Degen 
kam nicht von ſeiner Seite und er 
konnte es den Englandern nicht verzei⸗ 
ben, daß ſie die Zopfe und Stöcke in 
Paris eingefuͤhrt hatten. Er behauptete: 
Eine Nation ohne Haarbeutel Eonne 
unmöglich eivilifiit heilen, Ein Be— 
voeis, mie fehr er als Tonfünftler Ach⸗ 
tung verdient, giebt das glänzende Lob, 
das ihm Rouffeau in feinem Distion. 
de muſ. giebt. 

Chaftellux (Chevalier.de) Mitglied der 
franz. Akademie; gab um die Zeit der 
Gaͤhrung, die Rouſſeau durch jeine 
Lettre unter die franz. Oper ‚gebracht 
bitte, feinen Eflai fur I’ Union de la 
Pucfie et de la Mufique 1765 zu Pa⸗ 
ris auf 4 Bogen in ı2 heraus, ofnete 
den Dichtern und Komponiften bie 
Augen, und gab vielleicht dadurch das 
Signal ‚zur endlichen Revolution der 
Mufif in Franfreih, Dieſe ſchoͤne 
Abhandlung findet man in den Hamb. 
Unterhaltungen ing Deutfihe uber: 
jest, weraus fie Hiller in dem II. 
* ſeiner Nachrichten, eingeruͤckt 
at. 

de Chateauneuf, ein Abt zu Paris,gab 
dafeibit 1725 heraus: Dialogue fur la 
Mufique des Anciens. D. Burney 
fagt, der Aufenthalt des Hebenſtreit 
mit feinem Inſtrumente zu Paris, 
hätte zu dieſem finnreichen Traftätgen 
den Anlaß gegeben. Und der Verfaſ— 
fer vor Voltairs Lebensbefhr. fagt, 
er — fie fur die Ninonl Rn 
verfertiget; und es ſey bie beite 
Schrift über diefen Gehenſtand. 
Chaucer (Godfried) ein Nitter geb. zu 
Woodſtock in England, ein großer 
Humaniſte; wurde wegen feiner ſchoͤ— 
nen Bere, nur der engl. Homer ge 
nannt, flarb 1400. Hawkins ver: 
danft in feiner Gefchichte ‚der Muſik 
den Werfen des Chaucer, die mehre⸗ 
ſten Nachrichten von der weltlichen 
Mufit und den Inſtrumenten des 14. 
Jahrhunderts. 

de la Chauffe, giebt in feinem Muſeo 
"Romano aud) Zeichnungen von den 
mufifalifchen Aal der Alten, 
Mizlers Bibl. D. IV. ı. St. 
Chaynee (Jean) ein im * Jahrhun⸗ 
dert lebender franz. Tonkuͤnſtler, von 
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defien Kompofitionen man verfchiede: 


ne Metetten in des Joanelli T’hefaur. 
Muf. Venet, 1568 findet. Gerberts 


Geſch. 


Chefdeville, war der größte Meifter 


auf der Müfette, der jemals in Frank⸗ 
reich gelebet harte. Und feit feinem 


Tode iſt dies Inſtrument ganz in =. 


geſſenhett gerathen. Er ſtand 


ei in den Parifer Opernorche er ee | 


Hoboift und wurde 1748 mit der Bes 
dingung in Penfion geſetzt, fo aftman 
ihn noͤthig hatte. die Müſette, eine 
Arc von Pohlnifhen Bock, oder 


Sackpfeiffe mit einem Balge, zu 


ſpielen. 


Cheke (Joh.) war Profeſſor zu Cam⸗ 


bridge und einer der vornehmſten Bes 
forderer der Wiffenichaften in England 
geb. daielbft 1574. Er bat fehr vieles 
‚geichrieben , worunter fich ein Traktat 
De ludimagiftrorum otlicio, befindet, 
Er ſtarb zu London am ı3 Sept. 157. 


Joͤcher 
Chelle (William) ein weltl cher Capellan, 


Prebendarius und Vorſaͤnger in der 
Cathedralkirche zu Herford, erhielt zu 
Oxford im Jahr 1524 die Würde eis 


nes Dacealaurens der Mufit, Der 


Biſchoff Tanner gedenket auch zweyer 
Aufaße von deſſen Hand. Der eine 
unter den Titel: Muficae pradticae 


Compendium, und der andere: De 


proportionibus muſicis. 


Chelleri (Fortunato) zuletzt Koͤnigl. 


Schwediſcher und Landgraͤfl. Heſſen⸗ 
Eaſſelſcher Hofrath und Kapellmeiſter, 


auch Mitglied der Konigl. Akademie 


der Muſit u London, war geb. 


mens Keller, zwar als Tonfünftler 
und felbit als Komponift lebte, abır 
von dieſen Talenten feinen Gebrauch 
machte, fondern andere Wiſſenſchaften 
zu feinem täglichen Geſchafte erwaͤhlet 
atte, 
i Da ihn der Tod diejen feinen Bater 
ſchon in feinem ı2ten Jahre raubte, 
welchem drey Sabre darauf auch feis 


zn 
. Parma in Stalien 1688, wo fein Va—⸗ 
ter, ven Geburt ein Deuticher, Nas 


ne Mutter folgte; fo nahm fid) feiner 


Mutter Bruder, Francefco Maria 
Bazzani, Kapellmeiiter an der Doms 
£irche zu Piacenza, als Vormund ſei⸗ 
ner fernern Erziehung an; mit dem 
Vorjage, ihm die Nechte ſtudieren zu 
laſſen. Da aber Chelleri, waͤhrend 


dem er die noͤthigen Si —— 


— 
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zur Vorbereitung zu feiner Akademi⸗ 
ſcchen Laufbahn trieb, ſich Fein großes 
res Vergnügen denken und feine ange: 
nehmere Unterhaltunk finden Fonnte, 
als wenn er auf feines Vaters Klave⸗ 
eymbel brav herum fpielen und badinis 
ven konnte, ohne doch je eine Anwei— 
fung zur Muſik gehabt zu haben: auch 
‚ überhaupt bey jeder Gelegenheit meh⸗ 
rerern Trieb zur Muſik, als zu den, 


4 Wiſſenſchaften verrieth; fo nahm ihn _ 


‚fein Onfel im Gejange und auf dem 
Klaviere felbft vor, und brachte es 
vermittelft der glücklichen Anlage und 
des Fleiß s ſeines Schülers in drey 
Jahren ſo weit, daß ſelbiger eine Or⸗ 


gZaniſtenſtelle übernehmen konnte. 


Um aber nun nicht ein halber Kuͤnſt⸗ 
ler zu bleiben, fing er nun auch unter 
der Anleitung ſeines Onkels die Kom: 
poſition an und zwar mit fo gutem 

ortgange, daß er mac kurzer Zeit 
ſchon anfing einige 3 und 4 flimmige 
Pſalmen zu feßen, als er fid auf ein—⸗ 
mal durd) den Tod feines Lehrers und. 
zweyten Vaters, aller fernern Unters 
ſtuͤtzung und Hülfe beraubet ſahe. 

Auf folhe Weiſe ſich und feinem, 
Schickſale einzig und allein uͤberlaſſen, 
verdeppelte er num feinen Fleiß und, 
Eifer. im Studio feiner Kunſt und. 
war fo glücklich, daß fein erſter oͤffent⸗ 
licher Verfuh mit der Kompofition, 
der Oper Grifelda zu Piacenza im J. 
1707 nicht allein fehr wohl aufgenom⸗ 


men wurde, fondern auch noch diegus 


te Folge für ihn nad) ſich zog, daß er. 
von Cremona aus den Nuf erhielt, 
im künftigen Jahre die neue Dper fürs. 
daſige Theater in Muſik zu feßen., 
Nachdem auch dies gefchehen. ‚war, 
ging er am 7 Januar 1709 in Genua 
Schiffe und langte nad) 6 Tagen zu 
Barerllona in Spanien, an. In dies 
fem Lande blieb. er dies ganze Jahr. 
Indem er eine Stadt nad) der andern, 
aufiuchte, worinne ſich brave Man⸗ 
ner von ſeiner Kunſt befanden, mit 
ſelbigen Bekanntſchaft machte und von 
ihnen lernete. 
Im J. iyxio fam er wiederum zus 
ruͤck nad) Stalien und erwarb ſich da: 
ſelbſt ſo vielen Ruhm, daß in Zeit 
von ı2 Jahren faſt feine große Stadt 
 biefes Landes übrig blieb, Für deren 
Theater er nicht gearbeitet harte. Mit 
WERD er Oper Zenobia e Ramadilto für 
das Theater Et. Angeio zu Venedig 
I 3 
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machte er 1722 in Sitalien den Be 
ſchluß auf immer: indem der Bifchoff 
von Würzburg ihn, mit dem Titel 
als Rath, in feine Dienfte berief. 
Kaum aber waren zwey und ein hal: 
bes Jahre verfloffen, als diefer fein 
Herr ftarb. Und nun erft, 'm Jahr 


1725 erhielt er vom Landgrafen Carl 


von Hefin » Eaffel-die Stelle eines 
Kapellmeiſters und Mufikdirektors, in 


‘welcher er fic) bey uns ſo ruͤhmlich bes 


kannt aemacht hat. 

Im folgenden 1726ften jahre, that 
er eine Reife nach England, hielt fich 
ıc. Monate lang in London auf und 
gab dafelbft ein Buch Cantaten bers 
aus. Beine Talente fanden daſelbſt 


ſo vielen Beyfall, daß ihn die dafige. 


Academici Filarmoniei als Mitglied. 
in die Könige. Akademie der Muſik 
aufnahmen. * 

Der folgende Landgraf von Heffen- 
Caſſel, welcher zugleich Koͤnig von 
Schweden war, beftätigte ihn nicht: 
nur in feiner Stelle, fondern berief 
ihn auch 1731 nach, Stodholm. Da, 
aber das dafige Klima feiner Geſund— 


heit nicht zuträglich war; fo erbath 


er fich die Erlaubnig, wiederum zus 
ruͤck nach Caſſel gehen zu dürfen: 
welche er auch 1734 auf die gnädigfte 
Weile, nebft dem Charakter und Ti— 
tel eines Hofraths, erhielt. - / 


So weit reichen die Nachrichten, 
welche er jelbft von feinem Leben aufs 


geleßt hat und welche bey diefem Ar- 
tieel zum Grunde gelegt find. Sein, 
Todes-Jahr fcheint um 1758 zu fallen. 
Er war ein fehr angenehmer und das 


- bey gründlicher Komponift jeiner Zeit. 


Sch, erinnere mid) einer Klavierfonate 
mit einer obligaten Violine aus $ dur, 
welche ich von feiner Arbeit bifike, 
dag jelbige vor 30 Jahren in unjerer 
Gegend das Fieblingsftük aller Dilets 
tanten und Dilcttantinnen war. 

Bon feinen Werfen ift zu London 
geffochen worden: Ein Buch Ean- 
taten und Arien mit vollftändiger 
Begleitung, ı726. Und in —3 
Ein Buch von verſchiedenen So⸗ 
naten und Fugen für den Fluͤgel 


und die Örgel, 1729. 


An ®peen hat er in Stalien ver: 


 fertiget: la Grifelda zu Piccenza 
1707: il Grande Aleffandro zu Cre- 


mena 1708: la Zenobia in Palmira 


zu Mg land i7tu: VAtalanıa zu Fer⸗ 


35 rara 
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rara 1713: lAleſſondro tra Amazzo- 
ni zu Venedig 1715; Penelope eben: 
Bafelbit 1716: PAmalallunta, Regina 
de Goti ebendaf. 1718: Aleflandro Se- 
vero. in Drefeia 1718: l’Arfacide zu 
Venedig 1719: il Themiftocle zu Pa: 
dua 1720, in, welcher die berühmte 
Cuzzoni fang: il Tamerlano zu Tre⸗ 
viſo 1720: P’Innacenza dıffefa zu Bes 
nedig 1721: und Zenobia e Ramadilto 


ebendaſ. 1722, feine leßte Oper in Ita⸗ 


lien und, wie es fiheint, auch übers 


Haupt.— 
In Deutſchland hat er noch viele 
Pfalmen, große Miſſen, Serena⸗ 
den, Gratorien, Trios, Ouvertuͤren 
und Sinfonien geſetzt, wovon aber 
nichts Öffentlich befanut geworden ift: 
Chemin (Etienne du) ein Parlaments: 
Advokat zu Paris, bat »Zorazens 
Gden in vier Stimmen im Mufit 
arieist und 1661 drucken laſſen. 
Cheron (Andıie) Muſikmeiſter bey der 
Parifer Dp:r feit 1734, ſchlug den Takt 
viele Jahre lang im Orcheſter und 
fpielete um 1752 die Orgel, Kurz dar⸗ 
auf wurde er in Penfion geſetzt. Er 
bat viele Motetten komponirt, fo ges 
rühmt werden. Auch foll er den le 
Clair begm Komponiren geholfen has 
ben, und man verfichert, daß er den 
Baß zu dem ganzeu erften Buche von 
le Clairs. Sonaten gemacht babe. 
Auch Hat er eine Singſchule errichtet, 
yeorinne er mehrere cute. Schüler, 
nach damaliger Art gezogen hat. La 


’.- Borde.' - 
#Cheron (Elifabeth Sophie) eine Frans 


zofin, ſtarb zur im 63 Sabre, nah 


dem fie fih verher im soften Jahre 
mit einem Ingenicur Namens Hay 
verheyrathbet hatte. Sie fpielte vie— 
lerley Inſtrumente, verſtand Lateiniſch 
und Syaniſch, war vorzuͤglich in der 
Bildnißmalerey ſtark, wo ſie ſich 
immer einer allegoriſchen und ſinnrei— 
chen Manier bediente. 
verfihiedene Gefchichtsgemälde verfer- 
tiget. Als Schriftftellerin hat man 


von ihr ein Eleines niedliches Gedich⸗ 


te: die verfchütteten Kirſchen. Die 
Akademie der Ricovrati zu Padua und 
die Malerakadem. zu Paris hatten fie 
zu ihrem Mitgliede aufgenommen. 
Cherubini (Luigi) ein istlesender Koms 
ponift in Stalien, geb. zu Florenz 1764, 
und ein Schüler von Sarti; hatte 
ſchon 178€ in feinem 18 Jahre fiir das 


Auch bat fie 


CHHICCHT 


Theater zu Livorno die Oper Adriano 
in Siria in Muſik geießt und NB. 
für die Livorneſer zu gelehrt und künft- 
fich, wie gemeldet wurde. 1784 wurde 
: zu Mantua feine zte Oper Aleffandro 
ne] Indie und 1788 zu Turin Ifigenia 
in Aulide aufgeführt. Cram. Magaz. 
Sim Jahr 1787 wurde er zu Paris all⸗ 
gemein bewundert. 93 
Chetwood (Herr) ein Dilettant zu Lon⸗ 
don, hat die Violine zu ſeinem Ju⸗ 
ſtrumente gewaͤhlt. Seine Meiſter, 
von denen er Unterricht genoſſen hat, 
find Vachon, Cramer und Pielrsin 
gewejen, und er foll ihnen durch feinen 
Vortrag Ehre machen. | 
Chevalier (Madem,) eine Sängerin des 
Parifer Operntheaters feit dem S..hre 
1741; Wurde wegen ihrer Stimme und 
Bortrage, zu ihrer Zeit jehr bewun⸗ 
dert, und heyrathete nach ihrem Abs 
gange von der Oper Dr. Duhamel.' 
Chiapparelli (D.) hat zu Lyon und Paris 
mebrere Werke für Floten und Hör: 
ner und andere Blasinſtrumente fies 
chen laffen. Sein ııtes Op. 6 Floͤ⸗ 
tenduetten, kam zu Paris 1782 her⸗ 
aus, . 
Chjaramonti ( Giufeppe) ans Sieilien, 
blühete als Sänger in der Mitte dies 
ſes Jahrhunderts in Italien. De la 
Borde. A 
Chiarini (Pietro) ein berühmter Kla⸗ 
vierift von Breſcia; von feiner Kompo⸗ 
fition find um 1780 verfchledene Opern⸗ 
erien und Klavierfachen, doch) nur . 
in Mſpt. in Deutichland befannt ges 
worden. In Sstalien hat er die Opern 
aufs Theater gebracht, Achille in Sci- 
ro 1739: Statira 1742: Meride e Seli- 
nunte 1744 und Argenide, 
Chiavacci (Sgra) eine berühmte Saͤn⸗ 
gerin aus Florenz, hat fich gegen uns 
ſere Zeit hauptfächlich auf den Theatern 
zu Daris und Verfailles, berühmt ges 
madıt. dela Borde. : 
Chiefa (Mr.) Sgr. war 1770 zu Mai: 
land, alg der größte dafige Tehater> 
£omponift, bekannt. Er hat aud) zu 
London 6 Violintrios ftechen laffen. 
*Child (William) Doktor der Muſik zu 
DOrford 1663, war Drganift in ber 
Königl. Kapelle zu Wbitehall, hat 
viele Kirchenſachen komponirt und flarb 
1697 , im gıften Jahre feines Lebens. 


awWwK. 
Chilmead (Edwund) ein englifcher Phi⸗ 
lolog, von dem Walther a ei ‚ 
ach⸗ 


m 


x 


lonzelliſt in R 


..1786.nad) 


F 


EHI CHR 


EHR 278 


| Nachrichten giebt, Hat einen Traktat Chriſtian IV. König von Dännemart 


1672 gefchrieben,, welcher fih am Ende 
der Orfordifch. Ausgabe des Aratus 


Chiochetti (Pietro Vincenzo) ein Kom⸗ 
poniſt yon Lucca , deffen Kompefitio: 
——— noch gegenwaͤrtig in 
gutem Andenken ſind, und worunter 
vorzüglich die Oper: Ingratitudine ca- 
fligaıa, oflia l’Alarico, fo et 1719 aufs 
Sheater zu Anfona brachte, und ein 
- Ötatorium von der Befchheidung, 
fo er 1729 verfertiget bar, gehoͤren. 
a Borde. _ 

Chladni (Ernft Florius Friede.) Doktor 
der Rechte und Döilof, zu Wittenberg, 

geb. dafelbft am 30 Nov. 1756, bat 
zu Leipzig 3787 auf 78 Quartſeiten 
drucken laſſen: Entdeckungen über 
die Theorie des Klanges. Nebſt 
U Kupfertafeln. 

Chleck (— ) hat zu Paris um 1733, 
6 Trios für 2 Violionen und Baß 
ſtechen ofen. 

Choquel (Mr.) has im Jahr 1759. eine 

ſehr wohlgerathene und leſenswuͤrdige 
Schrift unter dem Tigel berausgege: 
ben: La Mufique rendue. fenfible par 
la ique, ou nouveau Syftenie 
pour apprendre facilement la Muli- 

que foil-m&me. LaB, Ä 

Chori (Sgr.) lebte 1770 als ein berühm: 

‚ter Flötenfpieler zu Chierasco. 

‚Choröbus , ein Sohn des Lydiſchen Koͤ⸗ 
nigs Athys, foll nady dem Boerbius 
(de Mulica lib. I. cap. 20) zu der, 
vor feiner Zeit mit vier Saiten bezo- 
gun Leyer, eine ste hinzu gethan 

aben. * 


Chretien, ein vortreflicher Violonzelliſt 
und Cammermuſikus des Koͤnigs in 
Frankreich ums Jahr 17505 brachte 
752 das Divertiſſ. Iris ou l Orage 

diſũpẽ, fein erſtes Öffentliches Werk, 

mit Beyfall aufs Theater. 1760 


folgte noch les Précautions inutiles, 


fürs italienifch. Theater. - Auch hat 
er in den Gahren “1756 und sg VI 
Violintrios und VI Trios für Vios 
lonzell, Violin und Bag, ſtechen kai: 
fen. 1780 ftand er im Orcheſter des 
onʒert fpivir. —— 
Chriſt (Joſeph) ein vortreflicher Vio⸗ 
iga, geb. zu Ponikla in 
Böhmen 17685 bildete fi) zu Prag 
als Diskantiſt ohne irgend einen Meis 
ſter auf feinem Inſtrumente und ging 
Kiga,” — 


von 1588 bis 1048, wo er ſtarb; wird 
von LAaur. Schrödern in feinem 
Traftärgen vom Lobe Gottes u. f. w. 
als ein erfahrner Tonkuͤnſtler anges 
führer. Er fagt dafeldft von ihm: „Er 
„it auch in der Muſik dermaßen er: 
„fahren, daß Er, ſelbſt, wie aud) 
„Seine Herrn Sohne, nad) DBelies 
„ben mit muficiren, ja, die angeben» 
„den Mufifanten, ob fie nehmlich zu 
„ihrem Amte geſchickt, oder nicht, 
„ſelbſt auf die Prabe feßen kann: 
„welshe, wenn fie tüchtig befunden 
„werden, Ihro Königl. Majeft. auch 
„reichlich verforget.“  Ehrenpforte 


©. 320. 

Chriſtian (2. 5.) in Kaiferl, Dienften 
zu Wien, gab dafelbft 1765 in Hol. 
den 109 Pfelm für 4 Stimmen und 
die Orgel, heraus. 

Chriftini (Carlo) war ein berühmter 
italien. Sänger zu Anfange dieſes 

Jahrhunderts, in Dienften des Prins 
zen von Carignan. 

Ebrifimann (oh. Friedr.) Pfarrer zu 
Heutingsbeim bey Ludwigsburg, geb. 
am le&tern Orte den ı0 Sept. 17525 
gehoͤret unter die gefchickteften und eins 
ſichtsvolleſten muſikaliſchen Dilertaus 
ten, welcher ſich die Kunſt in unſern 
Zeiten zu ruͤhmen hat. Auch war dies 
um deſto eher zu erwarten, da er bey 

den ſchoͤnſten Anlagen, zum oͤſtern 
Gelegenheit fand, die damalige herr⸗ 
liche Kapelle des Herzogs von Wuͤrtem⸗ 
berg zu hören, und die erſten Kuͤnſtler 
derfelben in feines Waters Hauſe, wo 
fie öfters Befuche ablegten, perſoͤnlich 

kennen zu lernen. j 

Sein Vater, welcher ihn den Wil: 
feufchaften beſtimmte, ſchickte ihn in 
feinem zehnten Ssahre auf das Gym⸗ 
nafium nad, Stutgard. Da er bes 
reits einen guten Grund auf der Flöte 

- und dem Klaviere mit dahin brachte; 
jo waren dieſe Inſtrumente immer 
feine angenehmſte Erholung dajelbft. 
Durch diefe fortgefeßte Hebung brach» 
te ev es fo weit, daß er als Sjüngs 
ling die Ehre genoß, vor dem Herzo⸗ 

ge mit einem Flotenſolo auftreten zu 
duͤrfen. © 

Er ging nun nad, Tübingen, um 
daſelbſt die Theslogie zu ſudieren. 
Hier blies er nicht allein die Flöte mit 
größter Fertigkeit, fondern ſetzte auch 
feine Cenzerts für dies ——— 
Bit, 


x 
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ſelbſt. Nach zuruͤckgelegten akademi⸗ 
ſchen Jahren, übernabm er ein Bi: 
kariat bey einem Prediger. Verließ 
aber ſelbiges nach zwey Jahren, da 
er mit den Grundſaͤtzen feines Prinzis 
pals nicht ſympathiſiren Ecante, und 
begab ſich 1777 als Hofmeiſter nad) 
Winterthur in der Schweis. Hier 
verfertiate er In feinen Nebenffunden 
fein ſo beliebtes Elementarbuch der 
Tonkunſt, fo in Jahr 17932, nebſt 
einem Bande praftifcber Beyfpiele, 
bey Rath Boßler in Speyer heraus; 
kain Auch die Unrerbaltungen fürs 
Klavier in deutſchen GBefängen, 
feine erſten Verſuhe fur den Geſang, 
kieß er damals drucken. 
Seine Wißbegierde ließ ihn aber mit 
diefer einzigen Piebhaberen an der Ton: 
kunſt nicht zufrieden ſeyn. Die man⸗ 
cherley Verſuͤche mit der entzuͤndbaren 
Luft, welche damals, bey Gelegenheit 
der Entdeckung der gereſtatiſchen Mas 
ſchienen, die Phufifer von ganz Eu: 
ropa beichäftiate, 
Anfmerffamteie auf ſich. Er war 
aber bey einem derfelben fo ungluͤcklich, 
das rechte Auge zu verlieren. 
In diefem Zuitande kam er 1779 
wieder in fein väterlihes Haus. 
Kaum aber war et wieder aebeilt, als 
er eine Hofmeifterftelte in Carlsruhe 
‘antrat. Hier machte er Bekanntſchaft 
mit dem Kapellm. Schmidtbaur. 


Ach lernte er Voglern, der fih da: C 


malg eine Zeitlang an dem dafigen 
Hofe aufbiele und mehrmals hören 
ließ, kennen, Ueberhaupt aber mad)« 
te. er fich , fo oft er kounte, die Gele— 
genheit zu Nuße, die dalige gute Hof: 
muſik zu hoͤren. Nach dreyviersel- 
jaͤhrigem Aufenthalte zu Carlsruhe, 
that er eine Reiſe in die Pfalz, ſam— 
meite ſich daſelbſt naͤhere Kenntniffe 
von der Beſchaffenheit dev Kuͤnſte und 
der Wiffenfchaften diefes Landes, auch 
errichtete ev daſelbſt mie mehreren. 


grogen Kunftleern Verbindungen, die 


ihm ist noch rüßlich find. 

Im Jahr 1785 erhielt er oberwehn⸗ 
te Dfareftelle in feinem Vaterlande. 
Mit wie vielem Glücte er auch in dies 
fer neuen Rage feine mufifalifhen Ta- 
kente, in feinen Erholungsftunden 
ausübet, zeigen die mancherley Pro⸗ 


ben, die er feit der Zeit dem Publitum C 


vor Augen gelegt hat. 


zogen auch feine‘ 


CHR CHU »% 


Hicher gehören feine vielen und 
mauͤcherley DBenträge zur Boßleri⸗ 
ſchen muſikaliſchen Blumenlefe, 
welche ſelbiger zur wahren Zierde die⸗ 
nen: der zweyte Theil ſeines Ele- 
mentarbuchs, fo 1789 ben Math 
Boßlern erſchien und die Lehre vom 
Generalbaffe und Afkompagnement 
enthält: Sein Antheil, den er an 
dem Plane nicht allein, fondern auch, 
durch feine öftern gründlichen und 
intereffanten Beyträge, an der Aus: 
führung der beliebten Boßleriſchen 
muſikaliſchen Realzeitung hat: Aber 


mehr als durch dies alles, it er gegen« 


roärtig in Begrif fid) als Forfcher und 
Kenner der mufikalifchen Litterairge» 
fchichte in einem allgemeinen muſi⸗ 
kaliſchen Wörterbuche in mehreren 
Duartbanden zu zeigen; deſſen Ent- 
wurf er 1788 in den Zeitungen befannt 
machte. Nur derjenige kann die Ges 


duld und Mühe, die Koften nicht aus: 


geſchloſſen, beurtheilen, der eine ähn- 
liche Arbeit unter Händen gehabt hat. 
HMufiklierhaber koͤnnen den vortrefli- 
chen Plan dieſes Werks in dem 6ten 
Stücke der muſikal. Zeitung vom 
Febr. 1789 am Ende feiner Biographie, 

ganz finden. | 


Chriftofali ( Bartolomeo) ein Snftru- 


mentmader, lebte um 1720 zu $los 
renz und ift der zweyte Erfinder des 
Pianoforte. Eritt, Brief. B. UI. 97. 
hrifophorus, ein englücher Doftor 
der Muſik im ssten Jahrhundert, hat 


' nach des D. Boyce Cathedral Mufic, 


im J. 1553 die Befchichte der Apo⸗ 
ftet in franzdj. Sprache mit Gejang, 
herausgegeben. N ' 


Ehryfander (Wild. Chriſtian Juſtus) 


Doktor der Gottesgelahrt. und Welt 
roeisheit und ordentlicher Profeſſor 
der Theologie zu Ninteln, mar geb. 
zu Goddekenroda im Halberftädtifchen 
am 9 Dec. 17185 war ein großer Ver⸗ 
ehrer der Muſik: fang, fpielte die 
Laute, die Flöte und das Klavier bis 
in fein Alter, wo er noch unter Begl. 
der Laute, die hebräifchen Pſalmen zu 


* fingen pflegte. Im Jahr 1755 gab er 


auc noch auf 3 und einen halben Bo⸗ 
gen in g heraus: Hiſtoriſche Unter 
fucbung von Zirchenorgeln. Er 
ift Schon feit geraumer Zeit todt. 
huftrovius (Joh.) war im Jahr 1603 
Mufikdireftor am der Nikolskirche zu 
Lüneburg und hat in dem nehmlichen 
| Sjahre 
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Jahre zu Frankfurt in 4 herausgege⸗ 
"ben : Sacrae Cantiones 5. 6 et $ vo- 
eibus ita compofitae, ut non folum 
viva voce commodiflime cantari, fed 
etiam ad omnis generis inftrumenta 
optime adhiberi poffint. - Walther 
nennt ihn Cuftrovius. 
#Chytraeus (David) D. und Prof. Theol. 
Philoſ. und der Sefchichte zu R: fto«k 
‚geb. den 26. Febr. 1530 zu Ingelfingen 
und geft. 1600; hat zu feinen Regulis 
 Studiorum 1595 zu Sena in 8 einen 
"Appendix herausgegeben, deſſen ztes 
Kapit. in 16. Blättern de Mulfica 
+ handelt. ©. Walıber. 


Ciampi (Francefco) aus Neapel; war 


ein gründlicher Komponift, der eben 
ſo forgfältig die Regeln beobachtete, 
als er offenherzig war, andern ihre 
Fehler gegen dieſelben, zu entdecken. 
Folgende Opern hat man zu Venedig 
von feiner. Kompoſition aufgefuͤhrt: 
Onorio 1729: Adriano in Siria 1748: 
il Negligente 1749: Catone in Utica 
1754: Gianguir, und Amore in cari- 
catura 1761: und Antigono 1762. La 
Ciampi (Legrenz. Vincenz) ein, gegen 
unfere Zeiten zu London lebender ital. 
: Komponift; bat nicht allein daſelbſt 
feit 1760 drey Werke ftechen laffen, da: 
von jedes der beyden erften 6 Wiolin» 
trios und das zte 5; Floͤten⸗ und Ho⸗ 
boeconzerte, enthält; ſondern man 
bat aud).die Opern: Arcadia in brenta 
‚und Bertoldo e Bertoldiro, jo beyde 
in Benedig aufgeführt worden find, 
von ihm. 


Cibber (Mad. Sufanna Maria) Shwe 


fter des berühmten D. Arne zu London, 

- hatte als Sängerin auf den Covent- 
ardentheater zu London die Liebhaber 

ge Bis 1736 durd) ihre vortreflihe Stim⸗ 
me und ihren einfichtsvollen Vortrag, 
fih allgemein zu eigen gemacht. 


Blieng aber in diefem jahre von dem _ 
2% ee⸗ zu den Schauſpielern 


m: 
Zaͤndel bielt fie befonders werth. 
Und hat die Arie im Meßias „Er 


war der Verachtefte und Unwers: . 


cheſte“ urſpruͤnglich für fie gefekt. 
Und fie foll nad) D. Burneys Anmer- 
kung, ohnerachtet ihre Muſikkenntniß 
nicht außerordentlich war, durd) ibre 
beſondens eigene Empfindung und ihr 
vollkommenes Gefühl der Worte, falt 


» — 
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allezeit. die Herzen der Zuhörer durch: 
‚drungen haben, 

Ciccognini, ein gegen die Mitte des 

. ızten Sahrhunderts lebender Kompos 
nift in Stalien, brachte im Jahr 1440 
feine mir Mecitativen und Anafreons . 
tiihen Stanzen vermifchte Oper, Ja- 
fon znerſt aufs Theater, weswegen ce 
vom Planelli, Siznorelli und Tira⸗ 
boſchi als der Erfinder”der Arien an: 
gegeben wird. Allein Arteaga bat in 
feiner Gefchichte des Theaters bewies 
fen, daß Peri ſchon 1628 in feiner Eu- 
rydice Arien angebracht babe. 

Cicognani (Giufeppe) ein ist lebender 
berühmter Altift, aus Bologna; fang 
1770 dajelbft in der Kirche vorzüglich 
ſchon. 

Ciconia (Joannes) ein Canonikus zu 
Padua im ısten Jahrhundert; bat 
ein Werk de Proportionibus in Mipt. 
hintetlaffen, das man zu Ferrara in 
einem Coder aus dieſem Saͤculo auf 
Pergament, aufbewahrt. 

Cifolelli (Mr.) ein Komponift zu Paris, 
hat die Opern Perrin et Lucette 1774 
und PIndienne 1770 auf das dafige 
Theater gebracht,’ und in Partitur 
nebft dem dazu gehorigen Dialege fies 
chen laſſen. 

Cimarofa (Domenico) Kapellmeifter zu 
Neapel, «eb. daielbit, ein:r  umjerer 
ißt lebenden Lieblings : Theaterfompos 

niſten; bat viele ital. Opern gefchries 
ben. Bekannt find davon; il Pirtore 
Parigino und l’ Italiana in Londra. 
' 1782 führte er auch zu Nom, bey Gr 
legenheit der Geburt des Daupbins, 
eine Cantate mit mehr als 100 Tons 
fünftlern auf, die fehr vielen Beyfall 
“erhielt; 1784 arbeitete ex zu Florenz 
für das daſige Threter. Zwey feiner 
Opern giebt man auch im der Ueberſe— 
Burg auf dzutihen Theatern. Die 
erfte ift, Der Schmaus in 2 Aften 
und die zweyte ift: Die Italienerin 
in London, welche letere auch Mar⸗ 
zius 1736 zu Mürubirg in einem Kla— 
vieraugzuge herausgegeben bat. 

Sm Julius 1787, ging er auf den 
Ruf der Rußiſchen Kaiferin nach Pe: 
tersburg, um daſelbſt für das Kaniert. 
Theater verichiedene Opern in Muſik 
zu feßen. In demfelden Jahr wurde 
zu Mailand feine Fom, Oper le Tra- 
me delufe mit großem Beyfall aufger 
fuhrt, und 1788 zu Mailand il Faua- 
tico Burlato. 


ce Ic 
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Cinciarino (P. Pietro) ein Moͤnch zu 
Pifa, hat 1555 zu Venedig herausge⸗ 
geden: Indroduttorio abbrev. di 
Mufica piana, o Canto Fermo. -©. 
Mart. Stan» ;: J 

Cionacei (Francefco) ein Prediger zu 
Florenz, hat 1695 zu Bologna heraus: 
gegeben: Dell’ Origine e progreſſi del 

- Canto Ecclefiaftico. Difcorfo I etc. 
©. Matt. Stor. : H 

Ciprandi (Sgr.) ein itzt lebender vorzuͤg⸗ 

fiber ital, Tnorfanger; fang 1764 
auf dem Theater zu London fo, dag 
man zweifelte, daß ihm je ein Nad)- 
folger in feiner Rolle an Vortreflich— 
keit beykommen würde. 1770 borte 
ibn D. Burney noch mit derfelben 
Dervunderung zu Mailand. 

Cirri (Giov. Battifta) hat fich fange Zeit 

in England aufgehalten und nennt ſich 
auf jeinem erften Werfe, das 1763 zu 
Verona heraus fam, Profeffore de 

‚ Violoncello, geb.. zu Forli. Er hat 
feitdem 1785 noch 17 Werke zu Lon⸗ 

- don, Paris und Florenz ftechen laſſen, 
die alle in Quatros, Trios u. ſ. w. 
für Violin und fein Inſtrument bes 
ftehen. 

*Cisnerüus (Nicol.) ein großer Surift, 
zuleßt Vice » Hofrichter zu Heidelberg, 
geb. zu Mosbach am 24 Merz 15295 
wird vom fecl, Kapellmeifter Bach zu 
Hamburg in feinem Bildnißverzeich— 
‚niffe, unter die mufifalifchen Schrift: 

ſteller gezählet. Noch aber habe ich 
unter deſſen Schriften nichts finden 
können, was ihn hierzu berechtiget 
hätte. Cisner ftarb im Merz des 
ısg;ften Jahres | 

"*le Clair, l’aine (Jean Marie) war der 
größte Virtuofe auf der Violin zu Pa- 

ris feiner Zeit, geb. zu Lyon 1697. 

Mad. Mezangere nahm ihn als einzars 
tes Kind zu fih und forgte für feine 
Berpflegung. Nachdem er das Juͤng⸗ 


lingsalter erreicht hatte, widmete er 


fih dem Tanze auf dem Theater zu 
Rouen und dann als Balletmeifter zu 
Turin. Als ihm aber hier. der be: 
rühmte Somis über feine Aniage zum 
Biolinfpielen und über einige von ihm 
verfertigten: Tanzmelodien, ein Kom: 
pliment machte; vertaufchte er auf ein⸗ 
‚mal den Tanz mit der Mufif, über: 
lieg fich der Unterweifting des Somis 
- ‚anf der Violin und brachte es in Kurs 
e fo weit), daß ſein ‚Meifter fernern 
nterricht für unnoͤthig hielt, 
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- Nachdem er fih hier num durch eis 
genen Fleiß noch vollkommener in feis 
ner Kunft gemacht hatte, begab er 
ſich nach Paris und jiudierte dafelbft 
unter Cherons Anweifung die Kom⸗ 
pofition. Er hatte ſich Hier noch nicht 
lange aufgehalten, als ihn der König 
zum Cammermufifus verlangte, Als 
lein ein Streit über den Platz bey der 
sten Violin mit Buignon im Orche⸗ 
fier, bey dem ihm nicht einmal fein 


J 


falſcher Ehrgeiz zuließ, dem billigen 


Vorſchlage ſeines a re ‚ monatlidy 
mit diefem jo veraͤchtlichen Plage ums 
zuwechſeln, Gehoͤr zu geben; dieſer 
Streit machte, daß er auf ſeinen Ab⸗ 
fihied drang,! als ein Privatmuſikus 
zu leben anfing, Unterricht auf der 


Violin gab, Fomponirte, das Kompo⸗ 


nirte von ſeiner Sartin in 5 
ſtechen ließ und ſo durch Fleiß und Ta⸗ 
lente ein großes Vermoͤgen zuſammen 
brachte; big er am 22 Det, 1764 in der 


Nacht auf dem Heimmwege vom Abend» 


effen errtordet wurde, ohne daß man 
erfahren hätte, von wen. Beine 
groͤßte Stärke beftand in Doppelgrifr 
fen, die er dadurch noch zu höherer 
Voilkommenheit brachte, daß er cine 
Reiſe noch Holland zu dem berühmten 
Locatelli that. Seine binkerlaffenen 
Werke beftehen in 1) vier Büchern 
Violinfolos, deren jedes ı2 Sonaten 
enthält; 2) 3wey Bücher Piolin: 
duetten, deren jedes 6 Sonaten ent: 
hält; 3) drey bücher Violintrios, 


und 4) swey bücher Diolincon: 


zerten. Auch hat er die 1746 zu Pa: 
ris aufgeführte Oper, Scylla,et Glau- 
eus in Muſik geſetzt. ©. Map. 
Beytr. B. I. und de la Borde. Diele 
Oper iſt in Paris in Partitur ge: 
ſiochen Be a 
Clair (Te Second) erſter Bioliniſt und 
Penſionair der Stadt Lyon, jüngerer 
Bruder des vorigen; lebte dafelbft als 
ein nicht minder großer Virtuoſe auf 
der Biolin, und hat gegen 1760 fein 
Premier Livre von i⸗ Violinfolos, 
daſelbſt ſtechen laſſen. * 
*Clairembault (Louis Nicole) Organiſt 
iu St. Eye und Surintendant des 
Eonzerts der Fr. v. Maintenon zu 


le 


Maris, geb. dafelbit den ı9 Deeemb. 


16763 ließ fchon in ſeinem ızten Sabre 
eine Motette A grand Choeur von feis 
ner Kompafition aufführen und u. 


‘ 
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de in feinem 2often Sabre zum Drga: 
niſten bey den Grands Jaeobins, er⸗ 
wählt. Seine Cantate Orpheus und 
feine Kunft den Flügel zu fpielen, ver» 
ſchaften ihm die Gnade Audwig XIV, 
und mit ihr, obige Aemter. Er ſtarb, 
ohnerachtet feiner zärtlichen Geſund⸗ 


heit, im 73ften Jahre feines Alters, 


a0. | 
| Seine hinterlaſſenen geſtochenen 
Werke, find: 1) fünf Bücher Can⸗ 
taten. =) viele einzelne Cantaten. 
ein Buch Rlsvierftüde. 4) ein 
Buch Orgelſtuͤcke, und 9 ein 
Buch Miotetten. Su Mſet. hat 
man noch ein Menge Motetten von 
ibm, die er für die Kirchen verfertis 
- get hat, wo er als Drganift geftanden 
hat. Marp. kritt. Briefe ®, U. . 
Clairembault (Mr.) der Sohn des vori⸗ 
gen, erhielt nad) deſſen Tode feine 
Drganiftenftelle zu Paris und dat da: 
ſelbſt ſehr viele Bücher Eantaten 
‚herausgegeben. Marp. Beyer. D.T. 
‚1756 feßte er das Intermezzo Athalie. 
Elajus (M. Sohann) ein Schumann 
‘ und Prediger zu Goldberg in Scheft- 
en, geb. zu Herzberg 15325 war 1556 
zugleich dajelbit Profeſſor dir Muſik, 
der Dichtkunſt und der griechiſchen 
Sprache. ©. Goldhagens Leben 
Claji. Nordhauſen 1751. 4. 
Clamer (Andreas Chriſtoph) hat im J. 
1683 zu Salzburg in den Druck gege⸗ 
ben; Menfa Harmonica XLII rario- 
ribus Sonatinis inftrudta feptem in 
partes feu Tomos quatuor, aut duo- 
bus‘ vocibus ad libitum producenda. 
©. Cornel. à Beughem Bibl. Ma- 
. them. p. 87. 
Clarentitis (Michael) aus Verona, ließ 
. zu Venedig im Jahr 1621 fein erfies 
Mert, in 3w0: und dreyftimmis 
gen Motetten in 4 druden. 
EClari (Gian Carlo Maria) Kapellmeifter 
an der Hauptkirche zu Piftoja , geb. zu 
Bologna, ein berühmter Komponift, 
bluͤhete zu Anfange diefes ı8ten Jahr: 
hunderts, und hat fich vorzüglid, in 
gelehrten und Fünftlihen Cammerdus 
este, nah Art der Steffanifchen 
gezeigt. Zu Bologna find 1720 nich» 
tere Eammerduetten und Terzet: 
ten von feiner Arbeit geftochen wor⸗ 
‚den. Aud) hat er 1695 zu Bolognadie 
große Oper Il favio delirante von feis 


ner Arbeit aufgeführt. Er war ein 
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Schüler von Giov. Paolo Colonna, 
La Borde. N 

Clark (Stephan) ift als Komponift dureh 
verſchiedene Diolinfachen gegenwärtig 
befannt geworden, auch 1720 durch 
VI geftochene Alavierfonaten. 

Clarke (Jeremias) Organift der Könial. 
Kapelle zu London, ein wuͤrdiger 
Komponift, machte ſich zu Anfange 
dieſes Jahrhunderts, befonders durch 
feine Rirchenfachen berühmt. Dec 
hat er aud) 1699 das Intermezzo die 
vier Jahrszeiten in Muſik geſetzt u. 
few. Er war der Nachfolger des 
Joan Blow im Amte. 

*Claude le jeune, aus Valencienne ges 
bürtig, ftarb 1611 ale Cammerkomponiſt 
König’ Heinrich IV. Sein vorgigs 
lichjtes Werk ift fein/Dodecachorde, 
eine Uebung in dew 12 Moden de 
©lsresns. Auch hat er 1610 dieſel⸗ 

bigen Melodien zu den Pfalmen 
gefebt und herausgegeben, fo noch 
heutiges Zuges in den reformirten 
Kirchen gelungen werden, Hawkins 
und Walther. Auch machte er die 
Muſik zu denn Ballet Ceres, bey Ges 
legenheit eines glänzenden Feſtes, 
welches vie Kinigin Margareta gab. 

Claudianus (Mamertus) ein ums Sabre 
462 lebender Priefier zu Bienne und 
Bruder des daſigen Erzbifchoffs. Uns 

ter feinen aͤclehrten Schriften finden 
fid) auch viele Hymni und Pfalmi, die 
et den Saͤngern feiner Kırche ſelbſt zu 
fingen khrete, wie aus feiner Grab⸗ 
ſchrift zu vermuthen ift, die ihm Sido- 
nius Apollinaris alis gelegt hat: 

Pfalmorum hic modulator et Pho- 
. nafcus 
Ante altare, gratulante fratre, 
Inftrudtas docuit fonare claffesıte, 
Außerdem bat er auch die Kleinen Yir 
taneyen, welche 3 Tage vor der Hims 
melfahrt wegen den Landplagen pfles 
gen gelungen zu werden, eingeführt. 
Ueberdies halt man ihn auch. für den 
Verfajjer des Paßionshymu. Pange 
linga gloriofi etc. apa 

Claudin, ſ. Claude. 

Elaudius (Georg Earl) ein zu Leipzig 
lebender. Tonfünftler, geb. zu Zſcho—⸗ 

pan am 2i April 1757 hat jeit 178: bis 
hieher verfchiedene Sammlungen von 
Alsvier- und Singſtuͤcken druden 


laſſen. 
Clauſen (Joh. Gottl.) Organiſt zu Aus 
— wurde durch —— 
| und, 


[4 
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und variirte Choraͤle für 2 Klav. und 
Pedal in Mipt. bekannt. 
avius (Chriftophorus) ein Spefuit aus 
Bamberg, berühmt wegen feinen’ gro: 
Gen mathematiſchen Kenntniſſen, ffarb 
zu Nom am 6. Febr. 1612 im 75ſten 
Jahre feines Alters und joll nad) Zeis 
lers Dericht auch ein erfahrener Toms 


kuͤnſtler und Komponiſt geroefen ſeyn, 


cl 


indem er das Fünftlih Eomponitte 
Stuͤck: Domine lefu Chrifte, non 
fum dignus ete. in Muſik geſetzt baben 
fol. Michael Gebler, ein Doktor 
der Arzeneygelahrheit und ehemaliger 
Rektor am Rofendergifchen Gymnaſio 
zu Sobislaw in Böhmen, wünichte, 
ſo oft er felbiges fingen horete: „daß 
‚„er die Gnade haben möchte, es vor 
„feinem Zodenbette mufieiren zu hoͤ— 


ren 

ayton (Thomas) ein Komponiſt und 
zweyter Profeſſor der Muſik am Gres⸗ 
ham. Coll. zu London im Anfange dies 
fes Jahrhunderts; machte ſich durch 
den erſten Verſuch in ſeiner Art, eug— 
liſche Worte im italieniſchen Geſchma⸗ 
cke in Muſik zu ſetzen, beruͤhmt. Es 
betraf dies die Oper Roſemonde, ſo 
Addiſon zu dieſem Behuf verfertiget 
hatte. Sie wurde aber bey ihrer Auf— 


fuͤhrung 1707 nicht zum Beſten aufge 


nommen. Einige ſagen, wegen der 
ſchlechten Muſik. Andere wegen dem 
unſchicklichen Texte zum Geſange. 
Seine ate Oper Arfinoe fand mehre— 
rern Beyfall, fo, daß auch die Arien 
davon geftochen wurden. S. Marp. 
Beytr. B. IV. 30. 


Cleman (Balthaſ) von ihm beſaß Haus⸗ 


Cl 


mann nach feinem Bücherverzeichnifle 
f. Ehrenpforte 108, einen Furzen Trak⸗ 
tat vom Contrapunfte. © 

emens VI. fonft Julius, Mediceus ges 
nannte, wurde im Jahr 1523 zum 
Pabſt erwählt und ſtarb 153. Er 
war einer der färfften mufikalifchen 


Dilettanten feiner Zeit in Italien und 


C 


öfters ertöneten die Zimmer des Vati— 
fans von den Inſtrumenten, welde 
feine Meifterhände rühreten. &. Mi- 
fanders Dilieias Biblicas ı691. p. 526, 
emens non Papa (Jacob) ein um 1550 
lebender. -Vliederländer und Komponift 
im Dienfte Kaifer Earl V. trug vie 


les zur Ausbreitung und Verbeſſerung 


der damals noch im Wachſen befindli: 


- hen Kunft des Contrapunkts und der 


Fuge, durch feine Arbeiten ae Hawk, 


Klimperey. 
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Vor dieſer Zeit hatte er ſich mehrere 
Jahre in Italien auſgehalten. 


Olement (Mr.) ein itzt lebender Klavier⸗ 


meiſter und guter Komponiſt zu Paris, 
gab 1760 daſelbſt heraus: Eſſai fur 
l’ accompagnement du Clavecin par 
les Principes de la Compolition pra- 
tiques et de Bafle fondamentale. 
Diefem folgte 1762 Effai fur la bafle 
fondamentrale etc. & An praftiichen 
Merken hatte er fhon 1754 VI las 
vierſonaten ‚mit einer Flöte ſtechen 
lafjen. 1755 gab er die Operette la 
Pipee aufs ital. Theater und 1780 gab 
et fein Journal de pieces de clavecin, 
welches vielen Beyfall erhielt, heraus. 


Element (Joh Georg) Kapellmeiſter und 


Regens Chori 1757 der kathaliſchen Kir⸗ 


che ad St. Crucem zu Breßlau. 
Llement \ 


— —) ein vorzüglicher 
Virtuoſe auf der Violin, befand fich 
1786 auf Reifen und wohnte der Auf: 
führung des Haͤndelſchen Meßias, zu 
Derlin mit bey. IP, 


Clementi (Muzio) der größte und einzis 


ge Klavierift, geb. zu Nom 1746, den 
die Staliener unferm großen €. Pb. 
E. Dach entgegen fiellen Fonnen, 
Aller übrigen Sstaliener Spiel ift nur 
Wie. vortreflich fein Bors 
trag des Adagio auf dem Klaviere ift, 
fiebt man aus. feinen Werfen. Und 
eben fo groß ift feine Fertigkeit im Als 
learo, er bringt die gejchwindeften 
D.tavenpaffagien mit einer Hand nett 


heraus und macht fogar Octaventriller 


mit der nehmlichen Hand. Aber Dies 
Verdienſt, einer der großen Virtuos 
fen auf dem Klaviere zu ſeyn, fihein® 


noch fein Kleinftis. Er iſt zugleich in 


dem nebmlichen Grade. Komponift. 
Schon in feinem ı2ten Jahre hatte er 
vierftimmige Fugen verfertiget, und 
wie weit er feit diefer Zeit, feine 
Landsleute hinter fidy zuriick gelaffen, 
liegt in jeinen Werfen am Tage. Noch 
it das Bild dieſes großen Mannes 
nicht fertig. Erift auch eruditus und 
doctus! Eine weirläuftige Befannt- 


ſchaft mit den alten Autoren und der 


vollftandige Befiß der höhern und anz 
dern mathematiihen Wiſſenſchaften 


machen den legten Pinfelzug an dies 


fem vortreflihen Gemälde aus. Ihm 
dedicirre ein Muſikus, unfer wuͤrdi 
Kuͤffner, fein Notenwerf und ein 
Geograph feine Landcharte. a * 


Von 


⸗ 


| 


e 
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Von feiner Geſchichte ik nur wenig 


einigen Bruchſtuͤcken, 


befannt, a * en B 
die uns ein Dilettant im Crameriſchen 
Magazin, etwas unordentlich in einer 
Art von en —— als er 
ihn 1784 im Herbſte zu Bern kennen 
—* Nach dieſen Nachrichten ſuch⸗ 
te ſich damals Clementi vor den Nach⸗ 
ſtellungen des Sen. Colomes von Lyon 
ı verbergen, dem er vor kurzem ſeine 
ochter, eine der größten Schonhei— 
> ten, entführer hatte. Eben dicjer ver: 
ſichert auch, dag er ein reicher Mann 
fey, indem er ſehr anftandig von ſei⸗ 
nen Jutereſſen leben konne. Im vor» 
hergehenden Winter ven 1783 war er, 
nach oͤſſeutlichen Nachrichten, bey dem 
großen Eonzert des Lord Abingron zu 
London als Tonzertift auf dem Kla⸗ 
viere, engagiert, 

Von feinen Kompofitionen fürs Kla- 
vier find iso befannt 5 Alsvierjolos 
und 1 Duo für 2 Klav. Paris Op. ı. 
2) 5 Rlaviertrios mit Diet. Amit. 
Op.ı. 3) 3 Dergleichen, Amſt. Op. 
2. 4) 6 Deral. ‘Paris Op. 2: 9 

‚6 Dergl. Paris Op. 5. 6) 3 Dergl. 
Amſt. Op. 3. 7) Derxgl. Paris Op: 
4. 8) 3 Dergl. Paris Op. 5. 9) 3 
Dergl. und 3 Sugen, Paris Op. 5. 
10) 6 Alsviertrios mit Viol. Paris 
Op.6. 11) ı Sonate für 4 ande, 
2 Trios für Klav. u. Biol. und 3 Zu: 
gen, Paris Op. 6. Dieje kamen 
1782 heraus. 12) 3 Klavierſolos, Wien 
Op. 7. 3) Dergl. Wien Op. 9: 
14) 3 Dergl. Wien Lit. P. Op. 9 
3) 3Dergl. Lond. Op. 10: 16) 4 
onaten fürs Fortepianio und ı 
Duett für 2 Forteviancs, Paris Op. 
2. As diefem Miſchmaſch, den die 
Kupferſtecher und Nachdrucker mit det 
Berechnung feiner Werke vorgenoms 
‚men haben, finde ſich heraus, wer da 
kann: Et ſelbſt giebt fein drittes Opus 
für fein fchlechteftes aus, weil er beh 
dieſer Arbeit durch den Geſchmack ei 
mes andern gebunden gemefen fen. 
y und gleichtooh! hätte ich Luft den Lieb: 
habern eben dies dritte Werk megen 
dem Meiſterſtuͤck vom Adagio und dem 
allerllebſten Rondo, fo die erſte So: 
hate, und wegen dem Großen umd 
Edeln, fo die dritte Sonate enthält, 
anzuempfehle 


| n. RE 
je Clerce (Mr.) ein vorzäglicher Meiſtet 
auf der Flöte, und S I eines bes 


ruͤhmten Inſttumen er iu Das 


CLE C0c 
ris, begab ſich 1752 nach London, mo 
er mit vielem Depfalle aufgenemmen 
wurde Gr hat auch 1747 fur das Pas 
riſer Theater die Oper Scylla et Glau- 

cus in Muſik geſetzt. 

Clerckenwellius (Bridgius) ein kunſt⸗ 

‚reicher Orgelmacher zu London, hat das 

ſelt ſt in der Chriftficche das vortreflis 
die Werk erbauet, welches am 9. San. 
1735 eingemweihet würde. S. Nova 
Lipf. Hebd, 4. Partic, 2. p. 30. 

*Clerembault, f. Clairembault. 

Cleryal (Mr.) war als Sänger auf dem 
Parifer Theater um die Jahre 1768 
und 1770, berühmt, / 

Don Clinius oder Clinger (P, Theodor) 
Canon. Regül. $. Saluatoris zu Vene: 
dig. Von ihm Hat man nebft andern 
Merken in Mipt. Falfı Bordoni 8 Voc. 
©. Mart. Stor. Er ftarb ı602, 

Cliquot, ein Patifer Orgelbauer 1780, 
wird in Sranfreich allgemein fir den 
größten Meifter in feiner Kunft sehal: 
ten, und bat unter ändern auch die 
Orgel zu St. Sulpiz zu Paris vers 


 fertiget. — J 

Eluver (Dethlev) ein berühmter Mas 
thematifet und Eifel Job. Eluvers, 
9.5. zu Schleßwig, wurde 1678 der 
Königl. Großbritt. Akadem. Mitglied, 
und gab unter andern Merken ızı zu 
Hamburg heraus: Difquifitiones phi- 
lofophicae oder Hiſtoriſche Anmers 
Fungen über die nuͤtzlichſten Sachen 
der Melt u. ſ. w. in deren zweytem 
Theile er befonders vieles von muſika⸗ 
liſchen Materien abhandelt. 

Cobbold (William) einer der Ausers 
wählten Komponiften zu London, des 
ten Arbeit in die Sammlung 5 und 
6 ftimmiger Geſaͤnge aufgenommen 
wurde, welche dajelbit 1601 Inter dem 
Titel: Triumphe der Öriane,heraus- 
famen: | | 

Cocchi (Giacchino) Käpellmeifter im, 
Eonfetvatorio dell’ Incurabili zu Bes 
hedig, geb. zu Padua 1720; mar eis 
her der erſten, der durch feihe komi— 
jo: Laune die Opera buffa ih Ita⸗ 
ien in Aufnahme brachte. Man ſchaͤtzt 
ihn in diefem Fache dem Galuppi 
gleich. Im Jahr 1771 lebte er noch 

zu Yonden. — 
Sin Deutſchland iſt nur die eine ſei⸗ 
her Opern, la Maeſta bekannt. Auch 

hat man verſchiedene Sinfonien von 

Abm. Folgende Opern hat er in Sta: 

lien verfertiget: Siroe ı750: la Ma- 
8 iche- 
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fcherata 1751? le Donne vendicate 
und la Gouvernante rufee ı752: Se- 
miramide riconofciuta 1753: und Ro- 
faura fedele : Demofoonte 1754:1 Mat- 
ti per, Amore und Zoe und Emira 1756. 
Coceiola (Gio. Battifta) ein-berühmter 
Komponift des vorigen Jahrhunderts 
aus Vercelli in Savoyen, war Kas 
pellmeiſter des Lithauiichen Canzlers 
Br Sapieha und ließ im 1612 zu 
Venedig eine Motette nebif einer 8 
fiimmigen Miffa cum B. C. in 4 drus 
“den. Auch finder man in des Berga- 
meno Parnaffo mufic,. verjchiedene 
Maotetten von feiner Arbeit, 
%*Coccius, (Marc. Anton, dSabellicus) 
geb. zu Nom 1438, bat ein Werk de 
rerum artiumque inventoribus ge 
ſchrieben, worinne vieles von der Mu⸗ 
fit und von mufifal. Inſtrumenten 
vorfommt. = ſtarb 1507 im zoften 
Jahre feines Alters. 
— war ein beruͤhmter Saͤnger 
der Lullyſchen Oper zu Paris, am 
Ende des vorigen Jahrhunderts. Er 
ftand eigentlich beym Prinzen Conti 
als Altiſt in Dienſten und hat eini— 
ge Buͤcher Arien herausgegeben. 
Man ruͤhmt an ihm feine angeneh⸗ 
me Stimme und feine ſchone Geſtalt. 
S. Sejour de Paris von Nemeitz. 
%#Cochlaeus (Joannes) Dot. Theol. und 


Decan. zu Sranffurt am Mayn, geb. 


zu Wendelltein 1503, farb zu Wien 
1552. Man hat von ihm Rudimenta 
Muficae et Geometriae, in quibus 


VUrbis Norimbergenlis laus contine- 


tur. S. Walther. 

Cochlaeus (Joannes) Rektor der Schus 
le zu ©t. Lorenyen in Nürnberg zu 
Anfange des ısten Jahrhunderts; 
gab erlihemal fein Tetrachordum 
Muficae in 4, und 1507 zu Colln eine 
Schrift DeMufica activa in 4 heraus, 
©. Waldaus Beyer. zur Gejch. von 

. Nürnb. 1786. III. Heft. 

- Coclius (Adrianus) ein Tonfünftler des 
ısten Sahrhunderts, hat im G.1552 
zu Nürnberg in 4 drucken laſſen: 
Compendium Mufices defceriptum ab 
Adriano Petit Coclio, difcipulo Jof- 

quini de Pres. In quo practer cae- 

- tera traftantur haec: ı) de ınodo 
ornate canendis 2) de regula con- 
trapundli. de Compofitione. 
Das Werk hat der Verfafler in der 
Vorrede an die Nuͤrnbergiſche Schule 
gerichtet. 


Coene (— —) 


coc COL ⸗ 


Cocquerel (Adrian) ein Dominifaner 
von Vernon in der Obernormandie, 
lebte um das Jahr 1650 und gab 1647 
zu Paris in 4 heraus: La methode 
univerfelle pour apprendre le plain 
chant fans maitre. Jöh. 

Coda (Feder.) war ein ital. Komponift 

des ıöten Jahrhunderts, von dem ver» 
ſchiedene Motetten in des Bergame- 
no Parnafl. muſ. Ferd. Venet. i6i5 
vorkommen. · een 

Codronchius (Baptifta) ein ftalienijcher 
gelehrter Arzt, ledte zu Ausgange des 
sten und Anfange des folgenden Jahr⸗ 
hunderts und fohrieb unter andern ein 
Werk unter dem Titel: De vitiis vo- 
cis, Libri Il. Frf. 1587 in. 8. ein fehr 
inteveflantes Merk fur die Liebhaber 
der. muſikaliſchen Naturlehre. 

Coeleſtini, ſ. Celeſtini. 

gab 1782 zu Paris 6 
Sonaten für die Guitarre mit oblig. 
Violin. Op. ı heraus. Na 

*Cogho (Madıne T'herefe) eine gebohr⸗ 
ne Petrini, gegenwärtig Nerzoal. 
Meklensurg » Streligiihe Hofſaͤngerin 
und Gattin des Malers diefes Namens. 

Coignet (M:,) ein um die Mitte diefes 
Ssahrhungerts zu Lyon lebender Kom⸗ 
ponift, arbeitete mit Rouſſeau ge: 
‚meinichaftlich an der Muſik zum Pyg⸗ 
malion und hatte in fofern mit Ans 
theil an der Erfindung diejer neuen 
Sattung von Drama, Gignorelli.- 

Coik (Giac. le) ein berühmter niederländis 
fcher Contrapunktiſt, Ichte um das Jahr 
1567. S. Guicciardini Beſchr. d. Niederl. 

Cola (— — ) zwey Bruder, beydes Vir⸗ 
tuofen auf dem zu Neapel fehr gewöhnli- 
dien Calafcione; lieffen fi um 1767. 
in Deutfchland daraufbören. Dieß In⸗ 
ſtrument iſt eine Art von Cither mit nur 
2 Saiten, Duintenweife geffimmt. 

Colafie (Pafchal) Kapell: und Cammer⸗ 
muſikdirektor Ludwigs XIV., geb. zu 
Maris 1639; fiudiertedie Kompoſition 
unter dem berühmten Lully und hat je 
wohl für die Kirche, als fir das Thea: 
ter gearbeitet. ein Fleiß in ber. 
Kompofition wurde ‚aber durd) feine 
Stille, den Stein der Wellen zu fin 
den, aufgehalten und zugleich feine Ges 
fundheit gefihwächt, bis er 1709 im 
zoften Sabre feines Alters ſtarb. 
Seine neun Opern findet man in der 
Ordnung, fo wie fie von 1697 bis ı700 
zu Paris — worden ſind, im 
sten Bande ber Warp. Beytraͤge ar 
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Con (Giovanyji) ein Kaſtrat in Königl. 





f r 


con. 
Er fpielte beſonders Bi: 
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rzeichnet. 
Bioline. 


 Dienften zu Berun feit 1764 gcb. zu 
iR lee wird wegen ſeiner Kunſt 
und angenehmen Stimme gerühmt: 
Colin, f. Blamont. ' 

Colin: Mufet, f. Muſet. 

Colino (Petr.) hat herausgegeben: Li« 
“ ber VIlL Mıffarum cum modulis feu 


+ mottetis" et parthenicis cantieis‘in 


Mr B.V. Mariac, Lugdun. 1541, 
Seine übrigen Werke find nicht bes 
kannt. Gerberts Geſch. 


Coliſta (Sgr.) Organiſt im Lateran zu 


Rom 1779, ein wurdiger Mann. Er 
fuͤhrt ſeine Themas auf dem Klavier 
und Pedal gleich rein und nett, im 
"währen Orgelliyl, aus. S. D. ur» 
nyRi.dn — 
Colizzi (G. A. K.) hat ſeit 1766 bis 1782 
groͤßtentheils in Holland, 7 Werke 
theils furs Klavier, Diolin und theils 
fuͤr den Geſang ſtechen laſſen. Auch 
hat er die franzoſ. Oper Le Frangais 
chez les Hurons, ın Muſik geſetzt. 
Colla (Sgr.) Kapellmeijier des Fuͤrſten 
zu Parma jeit 1770 ,. geb. dajelbit; 
heyrathete um 1780 die große Sau— 
gerin Agujari, Man hat ſeit 1780 die 
1 noch andere eins 
zeine Singſachen in Mſpt. von ihm. 


. Collelt (— —) hat um 1789 zu Yon» 


den Gechefterfinfonien ftechen laſſen. 
Collyer, bat um 1784 muſitaliſche 
Stizen geſchrieben. Man finder jel- 
bige in der Ueberſetzung aus dem Eng: 
liſchen, im 1. ®. No. 29; des Archen⸗ 
bolzifchen Engliſchen Kyceum. 

‚Colombe oder Colomba, hat 1785 3 
Klaviertrios mit Violin zu Paris 


ſttechen laflen. Auch hat man 6 Lau⸗ 


ienſolos m Mipt. von ihm. 
*Colombe (Aline) Eängerin beymital, 
Theater zu Paris um 1780. 1773 war 


ſie in die Dienfte des Königs aufge: 


nommen. Sie foll eine fehr reizende 
Perſon und gejchiefte Sängerin feyn. 


colombe (Raph. delle) ein Dominas 


“ 
5 


nermoͤnch, war Lektor Theologia und 


} Generalprediger zu Florenz, zu Ans 


% 


NEN 
ii 


fange des ızten Jahrhunderts, und 


hinterließ unter andern herausgegebes 


nen Werfen, noch in Mſpyt. Una let- 


Kt "Zee 


. tera all’ autore del libro de’ laudi 
_ Spirituali della mulica 3 welcher Drief 
noch) im Konvente Et. Marco zu Flos 

ren aufbehalten wird, 
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Colonna (Angelo) febte ums Jahr 1736 
zu Venedig als einer der größten Vio⸗ 
liniſten Staliens. Als Komponift 
war er befonders in Balletten und den . 
ſogenannten Barcarolen, oder Venes 
tienifchen Straßenliedern beruhmt. 
Er ſoll an mehreren Deutſchen Hofen 
als Conzertmeiſter geſtanden haben. 

La Borde. 

* Colonna (Fabio) ein edler Neapolita⸗ 

ner, geb. 1578, ließ zu Neapel unter 
andern auch einen aus drey Dücern 
beftehenden ZTraitat 1618 in 4 unter 
dem Titel druden: Della Sambuca 
Lincea.oder dell Intrumento Mufico 
perfetto. Naͤhere Nachrichten von 
biefem Inſtrumente, findet man im 

Walther. ir) EEE 

Coltellini (Celefte) eine vortrefliche Eos 
mifche Sängerin und zweyte Tochter 
des Dichters der Arınıda, Almeria, 
Tisbe e Piramo, geb, zu Livorno 
17645 befißt viele mufitaliiche Keunt— 
niſſe und iſt in ihrem tomifchen Spies 
le unnachahmlich. Sie hat jeit 1781 
zu Deapel 3 Sabre Hinter einander 
mit immer gleichem Beyfalle geſungen, 
und nahm an einem Beneficiatabend 
allein fur fi), 800 Ducaten ein. Als 
fie der Kaiſer auf feiner Reife nach 
Stalien, 1783 dafelbft hoͤrete, enga⸗ 
girte er fie zu ver Wiener Oper auf 3 
Sahre mit 1000 Ducatın jaͤhrl. Ge⸗ 
half. 1786 wurde Liefer Accord nach 
offentlihen Nachrichten, vom neuen 
auf 3 Jahre errichter, Cram. Diagaz. 

Combes (Mr. des) ließ 1780 zu Paris 
eine Ariette, Enfant reconnoiflant 
niit Desl. in Stimmen ftechen. 

Comi (Gaudenzio) ein zu Paris lebens 
der ital. Tonkuͤnſtler in Dienften des 
Prinzen von Conty, ließ daſelbſt 1768 
6 Sinfonien für 8 Part. Op. 1. ftes 
Yen, welche Hiller lobt. Diefen 
folgten nod) 6 Werte, die in Sinfor 
nien a tre, in dergl. für große Or— 
heiter und in 6 Sonaten fur 2 Hor⸗ 
ner und Baß, beitehen. 

Compan (Mr.) gab 17%3 zu Paris bers 
aus: Methode de Harpe, ou Princi- 
pes courts et clairs a jouer de cet 
Inftrument. On ya joint plufieurs 
"petites pieces pour l’application des 
principes, et quelques Ariettes choi- 
fies savec accompagnement. 


*Concialini (Giov. Carlo) erfter So— 


praniſt an der ernften Oper zu Berlin 
ſeit en geb, zu Siena, har ſich dur 
2 
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erft auf dern Münchner Theater gebil. 
det. Um feinem Charakter und feiner 
Kunſt Gerechtigkeit voiderfahren zu 
laſſen, iſt es genung zu woifjen,-dap 
er Derlin feit diefer Zeit nie wieder 
verlaſſen hat und daß dafelbft mit je 
dem Sabre die Liebe, Achtung und 
Bewunderung zu ihm geftiegen iſt. 
Er wird allgemein für den größten und 
rührendften Adagiofanger gehalten, und 
nur der zweyte Saliımbeni genannt. 
1784 errichtete ev der Freymäurerloge 
zu Berlin, das Conzert der Wohlthaͤ⸗ 
tigfeit, und übernahm zu jedermanns 
Vergnügen das Direktorium, daruber. 
Die ſchoͤne porcell. Vaſe mit feinem 
Hildniffe, fo ihm die Geſellſchaft bey 
diefer Gelegenheit verehrete, findet 
man in Eram. Magaz. D. 11. befchries 
ben. Den Befisern feines Bildniffes 
in Rupfer, dient zur Machricht, daß 
die unten an der Seite ftehende Blu: 
me, fid) auf leine große Kenntuiß und 
Liebhaberey zu den Blumen und deren 
Wartung bezieht. 

Concinniano (Sgr.) wurde gegen 1780 
als Komvonilt durch ein Slötencons 
zert mit Degl. in Nifpt. , befannt. 

Conforte (Sgr.) ein Birtuofe auf det 
Violin und Schuͤler von Pugnanı 
hiele fi) 1772 zu Wien auf. Burn. 
Keil. B. U. - — 

Conobio (Mr.) ließ um 1730 zu Paris 
7 Duos fir Flöte und Violin, ffechen. 

Conopius (Nach.) aus der Inſel Greta, 
war Protoſyneellus bey Cyrillo dem 
Patriachen von Conftahtinopel, re: 
tirirte fich aber, als diefer ſtrangulirt 
worden, nad) Orford in England, und 
wurde, als er ſolches nach 6 Jahren 
bey den Unruhen unter Earl 1. verlafs 
fen mußie, und fein Barerland wieder 
zu feinem Aufenthalte gewaͤhlet hatte, 
um 1651 Biiheff von Smyrna; 
fchrieb daf-Ibit ein großes Werk von 
der Wiufit, und bemühete ſich die 
griechiiche Kirche mit der -reformirten 
zu vereinigen. S. Joͤchers Gelehr. 


Lexic. 
Conrad (Joh. Chriſtoph) Organiſt zu 
Eißfeld im Hildburghaußiſchen, ließ 
1772 zu Leipzig Vorſpiele unterſchie⸗ 
dener Art fuͤr die Orgel, drucken. 
Conradi (Mile.) eine deutſche berühmte 
Saͤngerin, befand ſich in den Jahren 
1700 big 1709 als Sängerin an dem 
Samburgifchen DOpernthearer. Mat 
tbefon lege ihr ein großes Lob bey. 


C0N 006 


Conradus, ein Herzog in Schlefien gu 


Oelß, Eonrsd des aten Sohn, wide 
mete fi dem grafl. Stande, wurde 

147 zum Biſchoff von Breßlau erwaͤh⸗ 

tet und ftaıd auf dem Schloſſe > 
den 9. Aug. 1447. Er lebte die Poe⸗ 

fie und Muſik, und verfertigte deswe⸗ 

gen verfchiedene Gedichte und Ger 

fange. ©. Szöchers Gel. der. 


Conradus Sittinger, |. Sittinger. 
Hermann) der große Medls 


eus, Politieus und Polyhiſtor, war 
geb. in Norden zu DOftfrießland den 9 
Nov. 1605 und ſtarb zu Helmftäde den 
12 Dre, 1681, über 75 Jahr alt. In 
denen von Göbel herausgegebenen 6 
Bänden feinee Werke, kommen 
viele muſikaliſche Materien vor, 
die er nach jeiner Art mit feinem ges 
wöhnlichen Scharfiinne behandelt und 
zu belcuchten ſucht. Mattheſon bat 
fie ſaͤmmtlich dem Inhalte nad) in der 
Ehrenpforte ©. 30 angemerft, und 
diejenigen Punkte, mit denen er nicht 
zufrieden war, zu widerlegen gefücht. 
Der mufifaliiben Gegenftähde, fo 
Eonring berührt, find 14 ander Zahl. 


Confoli (Sgr.) ein ißt lebender italien. 


&änger. ‘La Borde 


Conttantin, war ein berühmter Violi⸗ 


nit und Cammermuſiker Königs Zuds 
wig XIII. Er erhielt die Stelle eines 
Rönigs der (Beiger und eines Mai- 
tre des Menetriers und ſtarb im J. 
1657 zu Paris. Du Manoir fo'gte 
ihm in feiner Stelle. LaBorde. 


Conftantini ( Fabio) von Rom, war 


Kapellmeifter zu Ancona’ ums Jahr 
1650, und bat auper feinen eigenen 
Aıbeiten, welche Walther angiebt, 
auch eins, Sammlung von Werfen ans 
derer groben Meifter feiner Zeitim J. 
1614 zu Nom in 4. unter folgendem Ti» 
tel herausgegeben: Selectae Cantio- 
nes excellentifimorum  Audtorum 
octonis vocibus concinendae a Fabie 
Conflantino, Romano, kr u 
Cathedralis Muficae Praefedto, in lu- 
cem editae. Die Namen der Kom, 
poniſten, deren Arbeiten fich in: biefer 
Sammlung befinden, find: Paleftrina. 
Gio. Maria Nanini. Felice Anerio, 
Francefco Soriano. Ruggiero Giova- 
nelli. Arcangelo Crivello. Bernardi- 
no Nanini.. Gio. Francefco Anerio. 
Afprilio Pacelli. Aleffandro Conftan- 
tiri. Profpero Santini. Annibal Zoi- 
lo. kuca Marentie. ae 
vd. 


A > =, IE ,a v »,. — 
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"Roi. Gio, Battifta Lucatello und bet Contini «(Giov.) von dem: Walther 


Herausgeber verfelben. 

. J— X Kan a —— 
| r zu Anfanne dieſe 
* * z in Koͤnigl Polniſchen 


Contant — ha Molette du) Generalvi: 
karius zu Vienne in der Dauphine; 
Kain. 1781 zu Paris in 8 heraus» 
‚gegeben: Traite-für la poelie er la 
L jue des Hebreux, pour fervir 
€ intiodndion aux pfeaumes expli- 
.. St. D. ger * erklärt es aber 
Ak ice Schreiber 


Conti (Angiola) a la Taccarina, 
eine in der Mitte dieſes Johrhunderts 
lebende berühmte ügl. Sungerin. de 















ka 
Conti (Francefco) € Sohn des Raiferl. 
——— heorhiſten Cf. 
Walther) war Nie Vicekapeli⸗ 
* meiſter und bat 1721 die Oper Don- 
quixotte in Muſik geſetzt, eines der 
erſten u bmteften Beyfpiele der 
fit. Wach diefer hat er 
* San ernfthafte Opern ge» 
‚ Worunter Archelao 1722 und 
pile 1732 ſehr gerühmee worden, 
.. ®. —— * in — Un⸗ 
terha — erhaupt zaͤhlet man 
N: Öpern,. fo. et in Mufit gebracht 


Conti (Gi acchino) genannt Gizziello, 
nach Zi Namen, eines berühmten 
„, feines yahmaligen Lehrers 

e Si Gizzi; einer der 
gehn; der Miste diefes Jahr⸗ 
dene Saͤnger. Mach, 

dem er zu Rom, dann 1736 unter Haͤn⸗ 
deln zu ‚London und dann noch an 
mehreren Orten Italiens feinen Ruhm 


aufs hoͤchſte gebracht hatte, fang er noch 


a der Oper zu Mabrit unter der Dis 
rektion des Farinelli mit der Mingotti 

—* —— ig war im Si. 
| la Borde. Man, 


an — er et einsmals 900. 


* Aha zum Meinen gerührt habe, 
Conti (Laura) eine 1770 im Ofpedaletto 
 Bange es lebende junge vertecfliche 


ängerin. &ie fo eben Eeine ftarfe. 


, aber unbefchreihlich viel Au ar 


druck und Gefcymact befigen, Burn. 
ei itze 


Conti — Pietro) wurde als Komponiſt 
| ein Piolinconzert in Mfgt. 


ſchon einige Werke angicht, war im J. 
1650 Kapellmeilter am Dom zu Dres 
feia, wie er fich ſelbſt auf wi, zu Bes 
nedig in dieſem Jahre heransgegebe: 

nen erſten Buche feiner fuͤnfſtim⸗ 
migen Madrigale nennt. 


Contius ( — — ) ebemaliger Kapellmeis 


fter des Fürften von Bernburg, ein 
guter Komponift, Klavierift u :d vor⸗ 
trefliber Harfenift, geb. zu Roßla in 
Thüringen um 1714, war vorher um 
1752, Darfenift in der Gräfl. Bruͤh⸗ 
lichen Kapelle zu Dresden und gench 
die goldene Zeit, da Haſſe und feine 
Dpern dafelbit blüheten , de 
As zur Zeit des fiebenjährigen Kries 
ges dieſe Kapelle zerftreuet wurde, Fam 
er gegen das Jahr 1759 nach Sonders⸗ 
hauſen, privatifirte daſelbſt einige 
abre, und gab auf der Harfe uud 
Iaviere Unterricht. Er verfertigte 
auch in dieſer Zeit einige Kirchenftü« 
de fur den dafigen Hof, wobey er - 
zwar tief aus Haſſens Quellen tranf, 
aber nichts deiloweniger guten Ges 
ſchmack und Beurtheilung und nicht 
gemeine Kenntniffe vom Contrapunkt, 
zeigte. Um 1762 kam er in Bernburs 
giſche Dienſte, erhielt aber aud) da, 
um 1770, feinen Abfchied und wendete 
fih nad Quedlinburg, wo er einen 
Eivilpoften bis an feinen Tod 1776 bes 
fleidet hat. Ron feinen Kompefitio- 
gen find außer verſchiedenen Conzers 
ten und Sonaten für die Harfe und 
das Klavier auch einigen Sinfonien, 
alles in Mſpt., fonft nichts bekannt 
geworden. 
ook (Benjamin) Doktor der Muſik zu 
enden, wurde im J. 1784 vom D. 
Burney unger die — Tonküunſtler 
vom erſten Range gezählt. ©. deil. 
Nachr. von Haͤndels Gedaͤchtnißfeyer. 


Coperario (John) ein berühmter 


Virtuoſe quf der Viola da Samba 
und guter omponift für dies Inſtru⸗ 
ment jowohl ala für die Laute; Rand 
gen das Jahr 1600 in England in 
‚großem Anſehen. Befonders gefielen 
feine —— für die Gambe. Ja⸗ 
cob der. 1. König in England, ließ 
feing Kinder von ihm in ver Muſik uns 
errichten und Prinz Esel brachte es 
unter feines. Anweiſung zu. einer ziems 
lichen. Fertigkeit auf dieſem Inſtrumen⸗ 
te. Auch inrich Tawes bildete ſich 
unter Pr 3 ö | 
Er 
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Er war ein gebohrner Engländer 
und hie eigentlich Cooper. Weil er 
aber in Italien geweſen war; fo hatte 
er dafelbtt feinen Namen in Copera- 
rio umgeändert, nach welchem er auch 
nachhero  beftändig genennet wor: 
den ift. ut 

Seine gedruckten Werke find: Ge: 
ange, welche er in Verbindung mit 


— 


Uaniere, bey Gelegenheit der Ver: 


in 7 Gefängen. 


mählung des Grafen Sommerſet in 
Mufif feste: Thraͤnen bey dem 
Sarge des Grafen von Devonfbire 
Davon 6 für ı So⸗ 
pran.m't ı Laute und der 7te für 2 
Stimmen gefeßt find- London 1606. 
Ferner, Trauergefänge um den früb- 
zeitigen Tod des Prinzen Zeinrich, 
zum Singen in Begleitung der Laute 


der Gambe. Fel. London 1513. Auch 


in William Lightons Sammlung 
befinden fih einige feiner Singftuͤcke. 


Corbeli (Sgr.) war um 1780 der vorzüg: 


lihfte Drganift in Mailand am Dom, 
an I. Chr. Bachs Stelle. 


Corbet (Francefco) ein großer Meifter 


vorigen Jahrhunderte; 


auf der Guitarre, ach. zu Pavia im 
wählte dies 
—“ wider den Willen ſeiner 
Eltern, brachte es aber darauf zu ſol⸗ 
cher Fertigkeit, daß er in Sitalien, 
Spanien und Deutſchland und von 
vielen großen Herrn, bewundert wur: 
de. Endlich überließ ihn der Herzog 
yon Manta dem Koͤnig Ludwig XIV. 
Acer der Hang zum Reifen ließ ihn in 


- Frankreich nicht lange verweilen. Er 


€ 


ging nad) Eneland, wo ihn der Ks 
nig verheyratbete, eine beträchtliche 
Penſion nebft feinem Bildniß und dem 
Cammerherrn : Schlüffel gab, und ihn 
zum Cammerjunfer ernannte. Tach 
mehreren Ssahren kam er wieder zu: 
rück nach Frankreich und farb daſelbſt 
allgemein geliebt und geehrt. La B. 


ordans (Bartol.) ein Venetianer und 
beliebter Opernfomponift in Italien zu 
Anfange dieſes Jahrhunderts, Von 
feiner Kompofition hat man Bene» 
dig die Oper Ormisda 1723 und La 
&enerofita di Tiberio 1729 aufgeführt. 
©. Gloria delle Poef. Vorher 1707 
bat ex auch am andern Drten noch drey 
verſchiedene aufgeführt. 


‘ Cordelet (Mr.) war ums Sahr 1752 


Kapellmeifter an der Kirche St. Ger⸗ 
raai bAuxerrois zu Part, und ers 
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hielt vielen und oͤftern Beyfall mit - 
feinen Motetten im Conzert ſpirit. 


Cordicelli (3. Grov, Romano ) wurde 


Cordovero (Sgr.) lebte im $. 1470 und 


um die Mitte diefes Jahrhunderts 
duch die Motette für den Sopran 
mit Begleitung in Mſpt. bekannt. 

war Kapellmeifter des Herzogs von 
Mailand Galeazʒo Sforza, welder 
ihm monatlih hundert Thaler Gehalt 


. vab und außer ihm noch eine Kapelle 


von zo Muſikern unterhielt. &. Ar: 
— Geſchichte des Theat. ©, 199. 


Corduba ober Cordübenfis Ferdinand 


de) ein Doftor Theologiaͤ, Medicind 
und Philofophiä, lebte um 1501 und 
war durch ‚feine Gelehrfamfeit ganz 


- außerordentlich, berühmt. Er verftand 


Lateinisch, Griechiſch, Hebraͤiſch, Chals 
daiſch und Arabifch , war aud) in der 
Mathematik mohl erfahren, dabey 
ein auter Soldat, fpielte faſt auf 
ellen mufitalifchen Inſtrumenten, 
fang, tanzte und malte. &s iftdies 
iigerlic) zu fagen und doc, fagt es 
Joͤcher wörtlich; im: Gelehrt. 2er. 
Vielleicht hat es aber auch geheiffen 


In omnibus aliquidetc. 


#*Corelli (Arcangelo) aus Fufignano 


im gäbftlichem Gebiete, welchen Gaf- 
parini, feinZeitgenoffe, il Virtuofifimo 
di Violino, e vero Orfeo de’ noftri 
tempi nennt, und defien Grabmal in 


der Deterskirhe zu Rom, mie dem 


Titel pranget: Corelli, Princeps mu- 
ficorums der zugleich in feinen Kom— 


poſitisnen das Mufter der damaligen 


Zeiten war, von denen uns Walther 
Nachricht aiebt: Diefer ftand gegen 
das Ende des vorigen Sahrhunderts 
um 1680 zu Mündyen in Churbayeris 
fchen Dienften als Violinift. Gegen 
das Ende diefes Siahrhunderts begab 
ev fich wieder in fein Vaterland und 
brachte feine ganze übrige Lebenszeit 
zu Mom, indem Haufe des Kardinal 
Ottoboni zu, deffen Hauskapelle er 
als Direftor und erfter Biolinift vor⸗ 
Be bis er gegen das Jahr ı720 
r N ö 


aLd. rn CE 
Er war von dem fanfteften Charaf; 
ter, fowohlim Umgange als in feinem 
Spielen. Als er daher, bey der Aus 
wefenheit Yändels in Nom, defjen 
Ouverture zu der Oper Il Trionfo 
de! Tempo, auf gleiche Weiſe vortia- 
gen wollte; rip ihm dieſer bie Violine 
aus 


a — 
———— J 
J u f Y R f * 
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aus der Hand, und ſpielte die Stelle nach 
ſeiner Manier, um dem Corelli zu 
zeigen, wie wenig er ſelbiger den ge⸗ 
hoͤrigen Nachdruck zu ‚geben wiſſe. 
Alles en Re Pt 
dag er zu ihm fagte: „Aber, lieber 
„Sachſe, ihre Muſik ift im franzifis 
Iſchen Style, auf den ich mid) nicht 
„verfiche.“ Eben fo legte er mitten 
in einem Solo, vor einer großen Ver: 
Sammlung, feine Violine ganz freund: 
iich nieder, als er merkte, daß einige 
‚zu reden aufingen. Und als man ihn 





fragte, ob ihm etwas fehle; antwors. 


Kte er, nen: er beſorge nur, fein 
Spielen möchte das Geſpraͤch unter: 
brechen, Dieſe befcheidene Antwort 
machte, daß man ihn bath, feine Bios 
line wieder zu nehmen, und zugleich 
‚alle Aufmerkiamfeit veriprady, . die 
man feinen Verdienften fehuldig wäre, 
©. „Handels Leben von Mattheſon 


"9,50, Si Ei 
Corette (Mr.) Organift in dem großen 
Jeſuitercollegio in der Antoniusftraße 
- au Paris ſchon feit 1738, hat verfchies 
dene Sonaten, Duetten, Trios 
und Eonzerte für das Klavier, die 
Geige, die Flöte und andere Inſtru⸗ 
mente, nebft vielen Singeſachen her- 
' ausgegeben. Er hatte um 1748 alle 
Sonnabend ein mit mehr als vierzig 
Perfonen defektes Konzert in feinem 
Haufe. Die fammtlihen im Walther 
unter dem Namen Zipoli, angezeigten 
Werke, gehören ihm auch zıt, weil er 
nur durch diefen angenommenen ital. 
Namen die Käufer anzulocken ſuchte, 


un feinen Werken mehreren Ablag zu 


verſchaffen. Marp. Beytr. B. 1.460. 
Coretti (D. Giufeppe) ein verehrungss 
wuͤrdiger Prieſter, der 1770 zu Bologna 
kebte, und dafelbft als Contrapunftift 
einen großen Namen hatte. Er war 
‚als Mitglied der Philarmoniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft im angezeigten Jahre mit 
unter den fireitenden Parteyen, die 
ihre Kompofitionen in die Kirche St. 
Giovanni in Monte, nad) einander 
. aufführeten. Sein Beatus vir war 
gr meifterhaft und war in Anſehung 
der reinen Harmonie und regelmäßigen 


Mopulation unverbefierlich. S.Buu · 


nieys Neif. B. 1. 
Corfe, ein um 1784 lebender vorzüglis 
cher Tenorfänger zu London. 

rnacchini (Emanuele) ein Manläns 

er von Geburt, ift cin gegen die Mitte 
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Jahrhunderts, berühmter ital. 

Saͤnger. de la Borde. 

Cornaro (Giovanni) ein 1770 zu Vene⸗ 
big lebender Dilettante und Nobile, 
hatte in felbigem Jahre eine Meſſe zu 
einem großen Fefte für die Kirche zu 

: Padua gefeßt, die von einem überaus 
ſtarken Orcheſter aufgeführet wurde 
und feinem Geſchmacke und feiner Eins 
ficht in der Kompofition, Ehre mache 
te. Burn. Neil. B. 1. 

Cornelius (— —) made fid 1770 
durch 2 Alavierfolos in Mipt. a 
Komponift bekannt. 


Cornetto (Severino) ein berühmter Nies 


derländifcher Contrapunftift lebte um 
das Jahr 1567. 

Cernifh (William) ein Komponiſt zu 
London, lebte um das Jahr 1500. Der 
Difchoff Tanner gedenfet eines Mipt,, 
worinne fich verſchiedenes von deſſen 
Arbeit befaͤnde. Hawkins glaubt, daß 
es zwey Komponiſten dieſes Namens 
gegeben habe. 

Corradi (Cefare) hat zu Venedig 1583 
herausgegeben: Gl’ amoroli Ardori, 

Madrig. di diverfi eccell. Autori.a s 
VeciLib.I. S. Mart. Stor. 


Corretti (Michel) Klaviermeifter zu 
Maris, hat dafelbft 1753 herausgege- 
ben: "Le Maitre de Clavecin ‚pour 
l’accompagnement, Methode theo- 
rique et pratique, qui conduit en 
tr&s-peu de tems A accompagner & 
livre ouvert,.avec des lesons chan- 
tantes oli les accords font notes, 
pour faciliter I etude des conımen- 
gans. Ouvrage utilea ceux qui veu- 
lent parvenir a l’excellence de la 
compoſition etc. Vor diefem Werke 
bat der Verfaſſer eine Eurze unterhals 
tende Gefchichte der franzoͤſiſchen In⸗ 
ſtrumentalmuſik voran geſchickt. 1768 
bat er Cinquante pieces de Canons 
lyriques a 2--4 Voix, Livrelu. I. 
herausgegeben, bie wegen ihrem leich> 
ten und natürlihem Gefange,. dem 
man, nihrts von dieſer fteifen Setzart 
aumerkt, gelobet worden. Die Terte 
find ernfthafte und. luſtige Spruͤchwoͤr⸗ 
ter. 1769 folgte der II. Band. Aud) 
gab derſelbe 1751 heraus: Le parfait 
maitre A chanter, methode pour 
apprendre facilement la Mufigque vo- 
cale et inftrumentale etc. Nouv. 
Edit. augmentde de nouveaux Signes 
de mufique, et) d’airs A chanter. 

8a Außer 


3 COR cos 


Außer diefem bat er auch für dig Pa: 
u. komiſche Oper. viele Stuͤcke ges 
et. 


Corri (Sgr.) hielt fi) 1770 als ein eben 
fo ſinnreicher Kompenift als ge 
hmadvoller Ganzer zu Nom auf. 
Er hat nach diefer Zeit die Dper: 
Aleflandro nell’ Indie, in Muſik 
geſetzt; wovon in Lenden die vorzuͤg— 
lichſten Arien um 1780, geſtochen wor: 
den. find. Er it ein Schüler non 

‚ Porpora, bey dem er 1765 zu Nea⸗ 
pel den Contrapunkt fudierte. Burn. 
Seil iR 

Corrucei (Sgr.) ein berühmter italienis 

ſcher Komponift, lebte 1770 zu Pifa. 

Burn. Reiſ. B. 1. 


Corſi (Giacomo) ein um 1590 zu Flo⸗ 
ren; lebender Edelmann, war ein 
vortreflicher Muſikus und brachte mit 
Hilfe des Rinuecini, eines Poeten 
und eins Landsmannes, nicht al: 
lein die ſeitdem beybrhaltene Form 
und Einrichtung der Oper zu Stans 
de, fondern ſetzte auch verfchiedene 
ſelbſt in Muſik, und ließ diefe und 
noch mehrere von andern Komponi: 
fen, in feinem Haufe zu Flovenz, in 
Gegenwart des Großherzogs, auf— 
führen. Hierunter waren von Cac- 
ini und Peris Kompofition: Daph- 
ne, 1597, und Gl’Amori di Apollo 
e di Circe, 1600. Marp. Beytr. 
DU. a. 0. 


Cortona (Antonio) ein zu Anfange dies 
ſes Jahrhunderts blübender italieni- 
ſcher Komporift aus Venedig, hatte 
‚die Muſik zu der dafelbft 1726 aufge: 
führten Oper: Amor indovino, vers 
fertiget. ©. Gloria dellePoefie. 
Cortoncino, f. Archi. 


* Coſimi (Nicolo) ein vortrefliher Mei: 
fer auf der Violin und Roͤmer von 
Seburt, lebte zu Anfange dieies Jahr⸗ 
hunderts zu London und bezauberte 
durch fein Spiel jeden der ihn hörete. 
Er hat auch ı2 Yiolinfolos um diefe 
Zeit in Amfterdam ftehen laſſen. 

* Coſmas Hierofolymitanus, lebte als 
Biſchof zu Majuma um das Jahr 730 
und hat außer Xili Hyınnos in prae- 
cipuas anni feftivitates, welche er in 
Muſik geſetzt hat, auch ſtatt der No: 
ten, von denen man damals noch 
nichts wußte, gewiſſe Tonzeichen er: 
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funden, womit er den Ehosaigefang, 


und deſſen Intervalle bemerkte. 


Cofla (Vicentio) aus Perugia, war ein 
‚  Kemponift des. i6ten Jahrhunderts, 
von deſſen Arbeit Criftöffero L.auro, 


fein Yandgmann, Il primo libro delle 


Canzonette a 3 Voci im Jahr 1587 zu 
Venedig in 4. herausgab. — 


Coſta (Abate) ein Portugieſe von Ge⸗ 


bure, ein 1772 und vorher a ein 
ebender Meiiter auf der Guitarte. 
Da er auf Feine Weiſe als Nachahmer 


angejehen feyn will, fo ſucht er jenen 


Kompofitionen mit aller. Sorafalt, 


durch fremde Harmonien und Modu— 
lationen und durch Verruͤckung der 
Takttheile, ein Anjeben von Eigenheit 
zu geben. Eben jo ſonder ar ift er in 
jeinem Charakter. Ob er gleich arm 
iſt, ſo tft er doc) weit entfernt, die 


Unterftügung der Reichen zu fuchen. 


Mehr von ihm f. Burn. Reiſ. B. II. 


Cofta (Giovan. Maria) ein um die Mitte 
des vorigen Jghrhunderts durch feine 
Sper Ariodänte berühmter Operns 


komponiſt. Auch Gl’Incanti d’Iimeno 
war ein prächtiges Schauſpiel von ſei⸗ 


ner Kompofition, das 1655 54 Genua 
gegeben wurse. Beine | 
haben ebenfalls vielen Beyfall gefuns 
den, LaB. ——— 
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Cofta (Laelio) war im Jahr 1655 zu Rom 


“als der größte Harfenift in Italien 
berühmt. Prinz. Seh. 

Cofta (Rofa) eine berühmte italieniſche 
Sängerin im der Mitte diefes Zehr⸗ 
hunderts, geb. zu Neapel. LaB. 


| Coftanzi (Francefco) ein zu Anfange 


dieſes Jahrhunderte lebender berůhm⸗ 
ten ital. Sänger. LLB. 


Coftanzi (Giovanni) .ein Römer, be: 
ruͤhmt unter dem Namen Giovannino 
de Roına, war anfangs Kapellmeilter 
des Kardinal Ottoboni, und darnach 
Kapellmeilter an — 
Seinen großten Dub Ki fte er feiner 
Kuuft anf dem Biolonzello Ban, 
Doc, war er dabey als Komponift 
nicht ganz ohne Ruf. Man hat noch 
in Stalien feinen Carolo Magno, wels 
A 1729 zu Nom gegeben wurde. 

a B. 7 





— 


— 


Coftanzi * 


—— 
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 Coftanzi (Sgr.) ein berühmter Violiniſt 
aus der Tartiniſchen Schule, lebte 
am 1765 in Italien. Eximen. 


la Cofte (Mr.) ein zwiſchen den Zeiten 
wo Luly Kan ber Rameau, zu Paris 

bluhender Opernfomponift. Beine 
erſte zu Paris 1697 aufgeführte Oper 
Axnieie ift anch im nemlichen Jahre das 
flo in Kupfer geſtochen worden. 

Nach diefer find noch ı705 Philo- 
mele: ı707 Bradamante:  ı712 
„Creufe: 1725. Fegelone : 17:8 
Orion: und ız32 Biblis, von feiner. 


Kompofition, aufgeführet worden. 


Coſyn (John) der Vater von den beyden 
folgenden, Tebte als Tonkünftler gegen 
das Ente des ıöten Jahrhunderts zu 
London und gab im J. 1585 dafelbft die 
——— für 5 und 6 Stimmen in 
Muſik geferze heraus, 
Cofyn (Benjamin) ein Schn_ dcs, var: 
hergehenden, war zu, Anfange des 
ı6ten Jahrhunderts als Virtuoſe auf 
em Flügel und. als Komponift für dies 
Inſtrument zn London beruͤhmt. Seine. 
Arbeit, wovon noch vieles vorhanden 
n iſt, fol in feiner Hinficht Bulls Kos 





— 
> 


poſition nachtehen. 
Cofyn (William) der zweyte Sohn von 


; Jobann, war DOrganift beym Gars 
Ehäufer Klofter zu Sonden. Hawk. 


Cotta (Maria Therefia) eine zu Anfange. 
diefes Zahrhundeugs, berühmte, italieni- 
ir © gerin, am Hefe zu, Divdena, 

5,8 

Cottereau, ein fehr Mn 
nift jeiner Zeit, war ‘Pater Kellyer in 
dem Eapitel St. Meärtin zu Tourg, 
und Fam gegen das Eude deg vorigen 
Ssahrhunderts nad) Paris. Dafelbft 

dat er viele fehr niedlihe Chanſons 
verfertiget, die ſelbſt in ynfern Tagen 
wnoch gefallen muͤſſen. Zwey davon, 

* finder man im aten Buche des La B. 


A 


- -. Mufica ad Fulgentium — An- 
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ebenfalls einen Traktat von dieſem 
Verfaſſer unter dem Titel eingerückt: 


De Mufica. 


Cotumacci (Don Carlo) Kapelfmeifter 
deg Conſervatoriums &. Gnoftio zy 
Neapel, geb. 1698, lebte noch 1770» 
Er war 1719 ein Schüler des Ritter 
Scarlatti geivefeu und folgte dem Du- 
rante im Amte. Er beſaß nicht allein 
eine befondere Geſchicklichkeit im Un: 
terrichte, fondern ſpielte auch noch in 
dem alten Orgelſtyl ſehr vollftiimmig 
und kuͤnſtlich. Für die Kirche hat er 
viel gefehrieben. Auch hatte er ⸗Ma⸗ 
nufcripte, das eine vom Akkompag⸗ 
Ben: und er ae vom Con 
trapunkt zu Drude fertig liegen. 
Burn. Neil. B. I. — 

Cotzani, ſ. Fauſtina Baſſe. 

Couchet (Johann) und 


Couchet (Johann Peter) beydes Brüder. 
ynd Berühmte Inſtrumentenmacher, 
lebten um 1659 — 1664, Shre Flügel 
‚werben befonderg geichäßt. 


Couperin (Louis) Königl, Organift zu 
Berfailles und Maitre de Deflus de 
Viole bey der König. Cammermufik, 
der Ältejte von, dreyen Brüdern dieics 
un der Muſik beruͤhmten Geichlechrs, 
geb. zu. Chaume, einer kleinen Stadt. 
in Brie, 1630; war nicht allein auf: 
der Orgel und dem Klavier, fondern, 
auch auf der Eleinen Gambe als Mei« 

fer berühmt, und ftarb gegen 1665 im. 
35ften Sabre. Er bat 3 ſtark gear: 
beitete Klavierſuiten in Mifpt. hin- 

rlaſſen, die den Beyfall der Keuner 
aben. 3 KR 

Couperin (Franz) der mittlere Bruder 
des vorigen, machte fich verzüglich zu 
Paris duch ſeine wortrefliche Unterwei- 
fung beliebt, die Klavierfachen feiner 
beyden Brüder mit — und Zier⸗ 
lichkeit vorzutragen. Er ſtard in feiner 
62jteu, Jahre, ale ihn ein Wagen auf 
der Straße zu Paris umgerennt hatte. 

Couperin (Mdlle Eouife), des vorigen 

ochter, geb. 1676; eine ebenfo aroße 
Sängerin als Ktevierfpielerin; ftand 
30 Kahre Lang in der Kapelle des Koͤ⸗ 
nigze umd ſtarb 1728 im saften Lebens» 
jahre. — 

Couperim (Charles) der juͤngſte Bruder 

ga vorhergehenden, ——— 

eh, 
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Lob, ein vortrefliher Orgel: und Kla- 
vierfpieler zu ſeyn, und farb zu Paris 


1665, 


#Couperin (Franz) Köniel. Cammermu⸗ 


_ 


ſilus und Organiſt, zugleich Organiſt 


an der St. Gervaſiuskirche zu Paris, 
ein Sohn des vorhergehenden Carl 
Couperins, geb. zu Paris 1668; ver: 
lohr feinen Bater im erften Sabre feis 
nes Alters. Dir Konigl. Organift To- 
lin, ein Freund von der Familie und 
fehr geſchickter Tonkünſtler, ſetzte ihn 
durch feinen gründlichen Unterricht bald 
in den Stand, fein angebohrnes gro» 
6-3 Talent zur Muſik bewundern zu 
lajfen. Er that ich nicht weniger durch 
eine gefällige Kompofition, als duch) 
J— ruhrenden Vortrag auf dem 
Klavier, und durch ſein gelehrtes Or— 
gelſpielen, hervor. Dieſe ausgezeich⸗ 
neten Verdienſte machten, daß ihn 
Konig Ludwig XIV. 1700 mit oben: 
genannten Aemtern, feinen Beyfall 
ertbeilte. 

Seine Klavierſachen, die der große 
Sch. Bach beſonders ſchaͤtzte und ſei⸗ 
nen Schülern empfahl, find noch in 


unſern Zeiten vom Hrn. KReichardt in 


feinem Magazine der Wergeffenheit - 


entzogen worden und haben dafelbſt ihr 
verdientes Rob erhalten. Sranz War 
auch der erfie, fo feinen geftochenen 
SKlavierwerfen eine Erklaͤrung von 
Spielmanieren beyfügte, die Sebaft. 
Bıd in feinem eigenen Vortrage, 
größtentheils beybchalten hat. Nach: 
dern er alfo der Welt in feinen Koms 
pofitionen ein Muſter vom wahren 
Klaviergeſchmacke hinterlaffen hatte, 
farb er zu Daris 1733 im 6sften Jahre 
ſeines Alters. | 
Außer verfchiedenen Motetten, den 
Blageliedern Jeremiä, (Legons de 
Tenebres) weltlichen Cantaten, eis 
nem Conzert de Violes etc. und einer 
Menge Öraelfugen, die man nur 
in Handſchriften von ihm hat, find fol: 
gende Sachen von ihm durch den Kus 
pferftich befanut getvorden. I) Vier 
uͤcher Rlavierfuiten. 2) L’Art 
de toucher le Clavecin ycomprishuit 


"Preludes. 3) Les Gouts-reunis, ou 


TApotheofe de Corelli. 


nouveaux Concerts, augmentes de 
4) L’Apo- 
theofe. de l’ineomparable Lully. 5) 
Violintrios. 6) Pieces de Viole, 


Couperin (Marie Anne) Bernardiner 


Nonve und Organiſtin. in der Abtey 


Kapelle, jüngfte Tochter 


= 
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Maubniffen, des vorigen Ältefte Toch⸗ 
ter, bat fich auf der Orgel vielen Bey: 
fall erworben. ER A 


Couperin (Margarethe Antoinette) Vir⸗ 


tuofin auf dem Klavier in des Königs 
von Franz, 
zeigte fich als Künftlerin, ihres gro» 

Ben Vaters nicht weniger würdig. 
Bon djefer ganzen Familie fehe man 
das Dict. Portat. und aus diefem, Eri- 


* 


tiſche Briefe, B.1. 


‚Couperin (Armand Louis) ein Sohns⸗ 


Kiud vom ältern Franz, erhielt nach 
defien Tode 1748 feine beyden Aemter 
als erfter Drganift indes Königs Ka: 
pelle zu Verſailles und in der Kirche 
St. Gervais. Der Geift feiner Bas 
ter ruhet ziviefältig auf ihm... Seine 
Kenneniß der Orgel, ſowohl im Dies 
giftriren als im Style feines Spiels; 
bie Stärfe und Gelaͤufigkeit einer 
Finger; feine Bekanntſchaft und Ans 
wendung ſowohl der fanften gebunde: 
nen, als der. abgeſtoßenen Flügelma- 
nier, machen ihn zum größten Meifter 
feiner Kunft in Paris. Dies alles 

ewies er noch 1770 vor Burney. Auch 


ließ er noch in dem nemlichen Sabre 


Alsvierteios mit ı Biolin Op. IE 
zu Paris fiechen. A 


Courbeft war Yieutenant zu Paris und 


ließ dafelbft im Sahr 1623 drucken: La 
Mußque de l’otlice du $. Sacrement, 
ainli que plufieurs cantiques fpirituels 
à 4,5, 6, 7 et 8 parties, Seine Werfe 
wurden damals fehr geſchaͤtzt. La B. 


Courcelle (Francefco) ein um 1730 le 


bender ital. Komponift, hat die Opern 
Nino und la Venere placata in Muſik 
geſetzt. N 


Courfella (Gotieri, Padre e Filio) ließen 


um 1774 zu Davis 3 Klavierſonaten 
mig ı Biolin Op. I. ftehen. 


Court (Henry de la) ein franzöfifcher 


Komponiſt des ıöten Jahrhunderts, 
von defjen Arbeit man in des P. Jo» 
anelli N. Thefaur. mufico, Venet. 


1568 Motetten finde. - 
-Courville (Joachim Thibault de) ein 


gelehrter franzöfiicher Tonkünftler des - 
sten Sahıhunderts, wurde im Jahr 
1570 von Earl IX, nebft dem Dich⸗ 
ter Jean Antoine de Baif, zum Aufs 
feher bey den Einrichtungen der aller 
eriten fogenannten Akademie zu Paris, - 
angeftelle, um bdafelbft, mit Ausichliefs 
fung aller andern Wiffenfhaften, nihe 
nur die franzöfliche Space, — & 
3 
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auch die Zeitmaße und übrige Einrich⸗ 
ur tung au srleiikhen und 
| tömifcen. Duft, —5 empor und 
in Gebrauch zu bringen. Rn 

Coufineau (Mr.) Harfeniſt der Königin 
und Gräf Beat ‚ wie Au Mm 

Dpernorchefter zu aris 17885 U erga 
feine Erfindung, zur Berbefierung der 








Yarfe, in Aufchung dee Piano und 
ih dor vermittelt eines Dedals, 1782 
- der Königl. Akademie der Witfenfchaf: 
ten. Nachdem diefe die Sache durch 
die Hrn. Bochart de Saron, Bertho- 
let und Vaudermonde, hatte unter: 

6 laſſen; wurde der Aufiaß nebſt 
den Erinnerungen und dem Gutachten 
- ber Commißionairs von der Akademie 

in dem nemlichen Jahre in das Journal 

‚Eneyclopedique eingeruͤckt; woraus 

es Eramer in den erſten Band feines 

" Magazins. fran. hat abdructen lafien. 
Im NMere. de France lobt man ihn 


1785 als einen vorzäglichen Virtuoſen 


auf der Harfe. Bin): 
— wand Sigismund) diefer große 
- Mann, der noch als Kapellmeifter zu 
Dublin 1726 ftarb, nachdem er Deutſch⸗ 
.. land, Frankreich und Italien mehr 
als einmal durchreiſt hatte, dieſer 
war e8, der 1693 die nee gute italies 
niſche Singart bey der hamburgiſchen 


Oper einführete. Mehr von ihm ſ. 
ma weahkbee 
Cox (— — ) Drganift zu London, Bat _ 


daſelbſt um 1780 verfchiedene Werke 
für die Orgel fteshen laflen.. 
Craane ('T'heod.) ein Dokt. Medic. und 
Philoſ, zu Leyden, und Ehurbranden: 
burgifch. Rath und Leibmedicus, ftarb 
1688 den 27. Merz. Sin feinem Tra- 
‚ &atu phyfico-medico. Neap. 1722, 
in 4. handelt das 107.” Cap. de Mu- 
fica: dag 108. de Echo, und das 109. 


de Tarantula. ©. Joͤchers ©. Ley. 


und Grubers Beytr. zur muf, Ritter. 

Craen (Nicolaus) wat einer der größten 
Contrapunktiſten des ısten Jahrhun⸗ 
derts in Deutfihland. Glarean thei- 


let uns. in feinem Dodekachord eine 


dreyſtimmige Motette, im der hypo⸗ 
 Kolifchen Tonart, uͤber die Worte: Kece 
.. video coelos apertos, von deſſen Ars 
beit mit. Marp. Exit. Briefe, B. 11. 
Eramer (Carl Friedrich) Profeffor der 
Philoſophie zw Kiel feit 17755. geb. zu 
..Dmedlinburg 1752, bat fich feit 1782 


durch die Herausgabe vieler mufifalie 
Ah Werke moncheriey Art, ſewohl 


— 


J 


Cramer (Johann 


«xmCRA'H ste 


den Liebhabern der praktifchen Muſik, 
‚als aud) den Liebhabern der Gefchichte 
‚und Kritik derſelben, fehr verdienftlich 
gemacht. Sie beftehen in folgenden: 
Magazin der Muſik, 3 Jahrgänge, 
. jeder zu 4 Alphab., von 1733 big 178 
nebft Motenbeylagen, Ferner. die 
jämmtlihen mufikal, Schriften des 
3. Jac. Rouffesu, in einer deutfchen 
Ueberſetzung; find aber-meines Wif- 
fens noch nicht alle gedruckt. Ferner 
feine Polyhymnia; ein allgemeiner 
Titel, unter welchem er die Opern und 
„andere aroße Singkompoſitionen bes 
rühmter Meifter in Klavierauszuͤgen 
mit Eritifchen Vorreden, und der, dem 
Urterte untergelegten deutichen Ueber— 
feßung, druden läßt. So haben wis 
Salieris Armida, Schultzens Athalia, 
deſſen Orat. Maria und Yobanngs, 
und Naumanns Orpheus, ſchon von 
ihm erhalten. Auch Kunzens Kom— 
pofit, der Cramerſch. Lieder macht 
einen Theil hiervon. Auch hat er 1784 
zu Hamburg, Sammlung einiger Kla— 
viers und Singſtuͤcke drucken laffen, 
und 1787 ein neues periodifches Werk 
für Klavier und Geſang unter dem Tis 
tel Slora angefangen, welches lauter 
| — 9 von beruͤhmten Meiſtern ent⸗ 
t. 


ieß im Jahr 1673 zu 
Jena in Folio hf einem Bogen eine 
Hochzeitode unter den, Titel drucen : 
moblerffiegener Tannenberg, & 
Canto folo, nebjt einem Nitornello & 
2 Violin. Fagott und Cont. | 
Eramer (Wilhelm) geb. zu Mannheim; 
‚diefer große Virtuofe auf der. Violin, 
der die Geſchwindigkeit und Fertigkeit 
eines Zolli mit dem feelenvollen Vor⸗ 
. trage und dem nachdrudsvollem Bogen 
des Franz Benda vereiniget, der Stolz 
unferer Zeiten; ftand von 1750 big 177©, 
in der Churf. Kapelle zu Maͤnnheim als 
Violiniſt. Seit diefer Zeit hat er fich 
- nad England gewandt. Das einzige 
Land, wie es fcheint, wo man Ge: | 
ſchmack mit gutem Willen und. Kräften 
„verbindet, große Berdienfte gehörig zu 
ſchaͤtzen und angemefien zu beloßnen. 
Er iſt dafelbft nicht allein Cammermu⸗ 
fifus und Splofpieler in der Koͤnigl. 
Kapelle und Direktor. des Opernorche⸗ 
fters,, fondern er macht außerdem faft 
in allen beträchtlichen Conzerten zu Lon⸗ 
don den Conzertmeifter und Anführer z 
und diefe wollen mehr fagen, als ſich 
wiekeicht 


* 


815 CRA eRrE 


vielleicht ein Liebhaber in Dentfchland 
yorftellen kann. Ueber alles aber geht 
das Conzert, das Eramer 1787, bey 
Gelegenheit der dritten Haͤndelſchen 

Gedaͤchtnißfeyer, auführete. Nie hat 
fid) noch ein Virtucſe an der Spitze eis 
nes Hegres von 39 > Tonkunſtlern gefes 
ben, wie bier unfer Eramer. 


Bey dieſen mannichjalcigen und . 


ſchwererern Pflichten eines Anführers, 
die ihn im den letzten Jahreu oblicgen, 
fheint die Welt wenig mehr von ſei⸗ 
ner Feder zu erwarten zu haben. Doch 
baken wir vor diefer Zeit von feiner 


Mufe genug erhalten, um ſewohl feine 


Einfichten in die Kompoſition und ſei⸗ 
nen vorsreflihen Geſchmack als auch 
feine große Kunft auf feinem Inſtru⸗ 
mente zu beroundern. Es find folgende, 
fo alle in Paris von 1770 bis 1780 ges 
feochen find: 6 Dialogirte Violin⸗ 
geios, und 7 Violinconzerte, alte 
einzeln geftohen. Ueberdies noch eine 
Menge Violinconzerte in Mipt- 
Crafineau, bat in englifcher Sprache 
1740 zu London in 8. herausgegeben: 
A.Mufical Didionary, being a Col- 
le&ion of Termes, and Chara- 
eters etc. Auf deutfh: Muſikaliſches 
Lerifon oder Sammlung der Worter, 
der Charakter und Kunſtwoͤrter fo wohl 
alter als neuer, prinne zugleich die 
Gecſchichte, die Theorie und Prar's der 
Mufit enthalten it. Nebſt einer Er: 
Elärung einiger Stüde diefer Lehre, 
wie fie bey. den Alten gewefen und Ans 
merfungen über ihre Methode in der 
Drari. Ingleichen mit curieuſen Abs 
bandlungen von den Phaenomenis der 
Töne, auf miathematifche Art betrach⸗ 
tet, infofern fie nemlich ein Verhalten 
- und Proportion auf die Intervallen, 
Eonfonanzen und Diffonanzen haben, 
welches alles aus den beften griechi⸗ 
fen, lateinifhen, itatieniihen, fran- 
zöfffhen und englihen Scribenten ge 
nommen. S. das erfte Stüd der Res 
en Nachrichten von gel. 
achen aufs Jahr ı741. 
Creed (— —) ein gegen das Jahr 
1770 verftorbener Geiſtlicher in London, 
hatte den eriten Einfall von, der mie 
lichkeit einee Maſchine, weldye waͤh⸗ 
rend dem Spielen alles das zu Pa: 
iere brächte, was geſpielet wuͤrde, und 
— felbigen der Societät der Wiſſen⸗ 


feyafren zu London 1747 in einem Auf- 


fase unser folgendem Titel vor: A De- 
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monſtration of the poflibility of_ma- 
king a Machine that fhall write ex 
teımpore voluntaries, or other pie- 
ces of mufic, as falt a any maſter 
fhall be able to play them, upon an 
Organ, harpficord etc. and that ina 
charadter more maturel and intelli- 
gible, and more expreflive of all the 
varieties thofe inftruments are capa- 
ble of exhibiting, than the character 
now in ufe; bag ift: „in Beweis 
„von der Möglichkeit, eine Mafchine 
„zu verfertigen, welche Phantafien 
„oder andre muſikaliſche Stücke eben 
„ſo geſchwinde fchreibe, als jolche ein 
„ Meifter nur immer auf der Orgel, 
„dem Fhuͤgel a ſ. w. fpielen kann; umd 
„zwar mit natürlichern- und verſtaͤnd⸗ 
„bichern Zeichen, und die dabey alle 
„Veraͤuderungen, welcher dieſe Inſtru⸗ 
„mente faͤhig ſind, herauszubringen, 
„deutlicher vorſtellen, als die itzt ge⸗ 
„braͤuchlichen Noten.“ Dieſer Auf 
ſatz befindet ſich in den Philofophical 
Transactions, 1747, No. 183, und 
außer diefen noch, in Martins abridg- 
ment. Vol. X. p.266. Mehr von eis 
ner ſolchen Mafchine ſehe man in den 
Artikeln Unger und Yoblfeld. 
Creutzburg (Johann Caſpar) zu Fürth, 
hat um 1760 zu Nürnberg 3 Klavier» 
fonsten, unter dem Titel: Divertiffe- 
ment mußical, Partie J., fleden 
laſſen. ——6 
Cricchi (Domenico) ein vorzüalid) guter 
komiſcher Sänger und Bapift; fand 
750 in Königl. Preuß. Dienfen und 
fang auf dem Eleinen Potsdamer Thea; 
35 in Gefellihait der Rofa Rur. 


on. 

Crinazzi( — —) ließ 1780 zu Wien 6 
Treni 9 Kantate lugubri in morte 
Maria TFerefia, Op. 3. in Partitur 
ftechen. re 

Crifpi (= —) ein Abt zu Rom, geb. 
daſelbſt, war anfangs nur Dilettant. 
Nachdem aber feine Kompofitionen 
Beyfall gefunden hatten, waͤhlte er 
um 1765 die Muſik zu feinem Hauptge⸗ 
ſchaͤfte und febte noch 1770 dafelbft, wo 
ihn D, Burney in dem Conzert, das 
ex wöchentlicy in feinem Kaufe gab, 
auc) als einen guten Klavieriften nach 
itakienijher Art, fand. N 

Criftelli (Cafpar) KHoffomponift und 
Violonzellift des Erzbifcheofs zu Salz 
burg 1757, geb. zu Wien; zeichnete 
fid) nicht allein durch fein ag 

com: 


zu 


J 
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cC RO 


auch nicht allein fuͤr ſein Inſtrument, 
-fondern auch an Partien und Sinfo- 
nien 'verfchiedenes geiekt.. Marp. 
Beyer. DB... 


© Criftofero (Sgr.) ein Sänger der Paͤbſt⸗ 


| Kapelle von aͤußerſter Delifatefje 
— der Stimme und ihrer 

vollfommenen Ausbildung , blühete 

1770 zu Rom. Burn: Reif. D. I. 


*Critopulus, f. Metrophanss. 
Crivelli Bergamafco (Arcangelo) ein 


Tenoriſt und  Päbftliher Sänger 

wurde im 5. 1583 in diele Kapelle aufs 
‚genommen. Er war zugleich Kompos 
niſt und gab werfchiedene fehr ſchatzbare 
Werke heraus, von denen in der 


Paͤbſtl. Kapelle öfters Gebrauch yes 


macht wurde. Beſonders ruͤhmt Ada⸗ 
mi deſſen Meßbuch. 


Croce (Giacomo) hat 1769 zu Sonden, 


Six Sonatas for the Harpfichord, ftes 


‚hen lafien. 


von Croͤner (Johann) PVicceonjertmeis 


fter zu Mün en in der Churf. Kapelle 


von Eröner (Carl) erſter Violiniſt zu 


feicher Zeit in der nemlichen Kapelle, 

ydes Brüder; haben auch verſchiede⸗ 
nes für die Cammer und für ihr In⸗ 
‚firument gefchrieben, was aber nür 
An Mſpt befaniit geworden. Außer 
VI violinreios, welche 1738 dre 
Brüder in diefer Kapelle, Scans, Car 
und Thomas in: Amfterdası gemeins 
fhaftlich haben flechen laffen, 


de Croes (Henri Jaques) Muſikdirektor 


des Fürften von Thurn und Tayis um 
| I bat theils zu Brüffel theils zw, 


aris verſchiedene Werke, als Sinfo⸗ 
08 und Trios jtechen 


nıen, 


laſſen. * 
*Croft (William) Doktor der Muſik und 


1712. 


Oberorganiſt an der Konigl. Hofkapelle 
‚au St. James, ſtarb 1727. Zu feinen 
"von Walther angeführten Werken ges 
hören nody: Divine Harmony, ora 
 new- Colledtion of feledt Antliems 


uſed at her Majefty’s Chapels Royal, 


 Weftminfter- abbey, St. Pauls ete, 
Ferner: Mufica faera, or fe- 
lect Antheins in Score, 1724. Haw- 
kins Hiftory. : 


Croix (Abbe de la) war um das Jahr 
1752 Sänger im Conzert Ipirit. zu Pas 


ris und machte fic) dafelbft durch mehr 
xere Motetten als Komponift be: 


” 


* 
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Ciosdill ( — — ) Violonzellift und Cam⸗ 
. mermuflfus der Königin von England, 


and ein Engländer von Geburt, wird 
unter die großten Meifter unferer Zeit 
auf diefem Inſtrumente gezählt. Er 


war fon 1782 in daſigen Dieniten. 
*Eröger (Soh.) Muſikdirektor an der 


St. Nivolaikicche zu Berlin, von Gus 
ben in der Niederlauſitz gebürtig, ein 
wuͤrdiger, gelehrter und fle ißiger Mann 
in feinem Fache, ſtarb 662. Daß er 
ſeit 1624 fuͤnf Werke uͤber verſchiedene 
muſikaliſch· Gegenſtande und mehrere. 
————— Werte bar drucken laſſen, 

det man im Walther. In der Ni— 
colaitirche zu Berlin finder man ſein 
Bildniß von ſeinem Schwiegerſohne, 

C. Birte, 1672 gut gemalt, oben 
an einem Pfeiler. 


Erüger (M. Pancraz) ein ſehr gelehıter 


Cantor an der Martinsjchule zu Braun⸗ 
ſchweig um 1570, geb, zu Finſterwalde 
in der Niederlaufiß i5463 Fam von 
Sraunſchweig als Profeif. der latein, 
Sprache und Dichtkunſt noch Helme 
ſtadt und von da 1580, als Rettor nach 
Lübef, Die Grundfäße eines. folchen 
gelehrten Mannes, wie er war, toll» 
ten fich nicht in den alten Schlendrian 
ber daſig⸗n Geiftlichkeit fügen. Er 
wurde deswegen von ihnen auf den 
Kanzeln angegriffen, vom Abındmahl 
verwieſen und endlich durch öffentliche 
Anklage vom Dienfte gebracht. Einer 
der Hauprpunfte, die ihm zum Mäts 
tyrer machten, war, daß er die Sol: 


miſation oder das ut fe mi fa, abſchaf⸗ 


en wollte: Denn fo beißt es in der 
ntlage, f. v. Seelen Athenas lube- 


cenſes: „Endlich muß die Mufifa auch 


„herhalten, und nur eine Phantafene 


„ſeyn, daß man finget nach dem vos 


„cibus muficalibus, vt; re, mi, fa, 
„fol, la, fondern muß beißen: a,b; 
„ce, d, e, f, g, wie zu Halberftadt, 
„in Gegenwart vieler gelahrten Leute, 
„auf einer Hochzeit, und auch zu Nor 
„ſtock er (Erüger) vorgegeben; abet 
; wenig Ruhm und Behfall datin bey 
„denen befommen.“ Dies wat alſo 
vermuthlich der erfte Verſuch, die Sol: 
mijation abzufchaffen. Crüzer ſtarb 
zu Aranffürt an det Oder als Profel⸗ 
for det griechiſchen Sprache 1614- im 
78ſten Jahre feities Alters. &. Dat, 
theions Ehrenpforte. S 


. ws. Sag 
Eröninger (Peter Paul) dab im Jahr 


1662 zu Inſpruk von feiner Beil Si 
en 
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den Druck: Pfalmos cum Salve Re- 
gina; Alma Redemtoris Mater; Ave 

Regina; Ave Maria Regina coeli, a 
a vocibus, et voce fola cum 2 Violi- 
nis, in Fol. R 

Cruciati (Maurizio) war Kapellmeiſter 
der St. Petroniuskirche zu Bologua 
um die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 


derts, und wurde von Kennern, we— 


gen der Neinigkeit feines Gates vers 


ehret. Am Jahr 1667 gab er daſelbſt 


das Oratorium Sifara von feiner Koms 
pofition. La B. 

Crufe (G.D.) ein itt lebender Kompo⸗ 
nift, har ſich durch verſchiedene Con⸗ 
seris, Sinfonien und Quatros in 
Mipt, befannt gemacht: 

% Crufius (Martinus) geb. 1526 den 19, 
Sept. ftarb als Profeſſ. der griechifch. 
Syrache zu Tübingen 1607 den zsten 
Febr. Dieſer gelehrte Mann ſpielete 
die Laute und lernte noch im Alter bey 
dem Tübingfchen Theologen und Orga⸗ 
ften, M, Georg led, das Klavier, 
Er hat auch in feinem Werfe, Turco- 
Graecia, etwas von den Noten der 
alten Griechen gejagt. ©. Wal 


tber. 

Crux (Madelle) die Tochter eines Bal⸗ 
fetmeifters, eine Virtuofin auf der 
Bioline in Dienften des Churfürften 
von Pfalzbayern, gebohrt. in Bayern 
1774, und Schülerin des Conzertmeis 
fters Fraͤnzel; ließ fih ſchon in ih» 
tem ızten Jahre 1787 vor dem Kaijer 
in Wien, vor dem König v. Preußen 
zu Berlin und zu Hamburg in mebres 
ren Conzerten mit allgemeinem Bey» 
falle huren. Jedermann bermunderte 
die Verdienfte eines vieljahrigen Wir; 
tuofen an ihr. En beſaß nicht allen 
eine ungemeine Fertigkeit in Doppel: 
griffen und in ſchweren Sägen in der 
Applikatur, die fie durchaus mit Leiche 
tigkeit und Nettigkeit vortrug, fondern 
fpielte aud) das Adagio mit vieler Ems 
pfindung. &. Hamb. neue Zeitungen 
vom Merz 1787. Ueberdies ift fie auch 
eine ftarfe Klavierſpielerin und gute 
Zeichnerin. 

Cruziati, f. Cruciati. 

Claky (oh. Ludwig Graf von) ein mus 
ſikaliſcher Dilettant, hat 1783 511 Pres⸗ 
burg XII Variationen fürs Klavier, 
Op. I. ſtechen lafjen, die gut gearbeitet 
feyn follen. , 0" 

Cubli (Antonia) eine Griechin von Ges 
burt , fand 1770 als erfte Violiniftin 


evt er 
dem Orchefter im Confervatotio der 
Mendicanti zu Venedig var; wo übri« 
gens jedes Inſtrument von Frauen⸗ 
zitmern bejetst iſt. Burneys Neil, 


Cueuꝛelis (Johann) hat folgende Werke 
in Mifpt. binterlaffen: 1) Series ordi- 
nationis univerfi oßicii ecclefiaffici 
conftructa, et antiquis notis muficis 
adornata a Magiftro J. Cucuzele, mit 
tem ng Venite adoremus etc. 
Diefer Cover befindet fih No. 308 in 
ber Parifer Bibliothek. 2) Ars pfal- 
tica, cum variis canticorum exem- 
plis, et adjunctis antiquis notis mu- 
Sicis. Dies Werfgen hat der Hr. Abt 
Gerbert erftlich in feiner Geſchichte 
Tom. 1. p. 8 — 57, und dann in fets 
ner Samml. muf: Schriftfteller, T. 
III. p. 397 aufgenommen. 
Cucuzelis (Jofaphat) der jüngere, Hie- 
romachus, bat ein Werk unter dem 
Titel Hinterlaffen: Hirmologium, feu 
cantus initiales notis muficis a Jof. 
Cucuzele adornatum. Dies Mipt. 
befindet fich in der Barberinifchen Bi» 
bliothek zu Nom. Gerberts Geſch. 
Cuenca (Diego Vazquez de) ein Spa⸗ 
hier, gehöret nad) dem Arteaga, uns 
ter die vorzüglichften Contrapunktiſten 
des ısten Jahrhunderts, und hielt fi) 
um das $. 1585 mit vielem Ruhme in 
Sstalien auf. DE 
Cugnier (Pierre) erfter Fagottiſt bey der 
Dper zu Paris, geb. dafelbft ums J. 
1740, war auf der Schule der Haupt: 
Eiche zu Paris, als er in feinem raten 
Sahre von ohngefaͤhr einen Fagott in 
die Hände befam; er verſuchte Töne 
darauf herauszubringen, und feine 
Liebe zu dieſem Inſtrumente machte, 
dag man ihn dem Hrn, Kappel, dem 
damaligen groͤßten Fagottiften zum Uns 
terrichte übergab, Der Verluſt feiner 
Eltern binderte ihn ferner den Wiſ— 
fenfchaften zu folgen; er nahm alio 
ein Sefretairftelle bey einem General: 
Pachter an, weicher ein großer Muſik⸗ 
liebhaber war. Da aber dieſem feinen 
neuen Herrn 1762 das Unglück mit bes 
traf, daß er.abgefeßt wurde, fo ſahe 
auch er fich ohne weiteres Hülfsmittel. 
Zum Gluͤcke kannte der damalige Mus - 
fitmeifter der Oper, Berton, feine 
Verdienſte; diejer brachte es dahin, 
daß er 1764 als Fagottiſt im Orcheſter 
angenommen wurde, und im J. 1778 
- wurde 
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wurde er erſter Fagottift an diefem bes 


‚rühmten Occhefier. 9 
Nie hat er Solo ſpielen wollen, 
theils aus Beſcheidenheit, weil er ſich 
den Beyfall von ſeinem Inſtrumente 

nicht verſprach, der bisher auf der 
Floͤte, Hoboe, Violin und Violonzell 
it erlangt worden; und theils auch, 

weil er ſich, durch die Anſtrengung, 
‚welche zum Soldſpielen noͤthig iſt, die 
zum Akkompagnement gehoͤrige Gleich⸗ 
heit des Tones nicht verderben wolte. 
= Aber defto mehreren Nutzen hat er 
bey dem Publikum durch feinen gründe 
lichen und wohlgefihriebenen Unter⸗ 
richt vom Fagott und deſſen Be⸗ 


handlung, geſtiftet, welchen Herr 


Laborde im erſten Bande feines Effai, 
von ©. 313 bis 343, mit vielen Figu⸗ 


ten ‚und Notenerempeln, ‚eingerüct 


hat. | 
Eunzen, f. Runzen. | 
Cupis (Mr.) ein ſehr gefälliger Violon⸗ 
zelliſt in dem Pariſer Opernorcheſter 
und Bruder des Violiniſten Camatgo, 
lebte von 1750 bis 1770 zu Paris, wo er 
IT Bücher Violinfolos und I Buch 
Quatros herausgegeben hafte, Einft- 
mals foll er durch eine Menuet mit 
vielen Beränderungen eine vornehme 
und zärtlihe Hofdame zum Weinen 
gebracht haben. 


Cupis (1. B.) der jüngere, ein Sohn des 


vorhergehenden , lebt gegenwärtig als 
Biolonzellift bey der Oper zu Paris, 
und bat dafelbft herausgegeben: Me- 
thode nouvelle pour apprendre & 
jouer du Violoneelle;: Ferner, VI 
Violonʒellſolos: VI Violinſolos und 
ein Recueil d’airs d’Opera com, für 
2 Biolonzele Op. 6. 


Curcio (Sgr.) von Neapel, iſt vor kurzem 


se Opernkomponiſt .befannt gewor⸗ 
en 


Cureus oder Curaeus (Joachimus) war 


Doktor der Arzeneygelahreheit und 


J 


Stadtphyſikus zu Glogau, gebehr. zu 
Freyftade in Schlefien am 22: October 
1532, und hatte die Philofophie und 


| Theologie unter tYfelanchtbon zu Wit: 


a 
RN 


tenberg und die Medicin 2 Jahrelang 
zu Padua und Bologna ſtudirt. Er 


‚"Harb zu Slogan am 21. San. 1573 


> Unter andern Werken bat er auch 
‘ben: Libellus phyficus continess do- 
Arinam de natura et differentiis co- 

orum, fonorumetc, In felbigem han⸗ 







zu Wittenberg in 8. herausgeg 


OVUELICHAN: u 
delt er lib. 1. C. 38 ꝛid fit fonus, 


quae ipſius ſint principia, et primae 
cauſae. C. 39: Quale fit foni me- 


dium, quae ſoni differentiae, qua- 
lesque diverſorum ſonorum fint cau- 
fae. C. 40: De Voce et ſermoné. 
C. at: Quid fit Echo, et qua ratione 
hat. C. 42: Qua ratione fiat auidi- 


tio. C.43: Modus auditionis.decla: 


ratur, reeitatur finis, ex Platone, et 
quaedam hujus fenfus exponuntur 
fymptomata. Dies beträgt zufam- 
men sı Blättern: wi 


*Curti (de) ein, um das Jahr 1570 zu 


Neapel lebender vortrefliher Philo-⸗ 
ſoph, Poet und Muſikus, der aber 
blind war. Noch einer femer drey 
übrigen Drüber, war ebenfalls blind, 
und hatte fich gleichen Ruhm in dieſen 
— erworben. S. Wal⸗ 
ther. 


* Cuzzoni a, f. Sandoni (Mad.) 
* Cyprian 


Ernit Salomon) zuletzt Dok⸗ 
tor der Theolog. und des Obereonſiſto⸗ 
riums zu Gotha Virepräfivent, geb. zu 
Oſtein in Franken, am 22, Septemb. 
16735 ſtudirte zu Leipzig, Jena und 
Helmftädt die Medicin, Theologie und 
die Rechte, und fieng endlich felbft an 
zu lefen. Unter feiner großen Menge 
hinterlaſſener Schriften ,„ befindet fich 
auch eine Differtat.: De propagatione 
haerefium per cantilenas, welche 
1720 zu London zum zweytenmale auf: 
— worden iſt. Er ſtarb zu Gotha 
im J. 1745. 


#Cypriamus Epifcopus, wird in dein 


Triodio als ein Komponiſt heiliger 
Hymnen und Geſaͤnge geruͤhmet. 


Crarth. (Georg) zuletzt Mitglied der 


Mannheimer Kapelle, war geb. bey 
Deutfihenbrof in Böhmen 1708 ; nahm 
bey den Kaiferl. Muſieis Timmer und 
Roſetti auf der Birline und bey Bia⸗ 
relli auf der Flöte Unterricht und ging 
drauf in Sefelliyaft des Franz Benda 
einige jahre nad) Warſchau; wo beyde 
beym Staroften Suchaczewsky fo 
lange Dienfte nahmen, bis fie 1733 
in die Königl, Polnifche Kapelle auf: 
genommen wurden. 

Im folgenden 1734ſten Sabre, bes 
gab fih Czarth in die Dienfte des 
Kronprinzen von Preußen nad) Reins⸗ 
berg und folgte aud) 1740 feinem Herrn, 


bey deffen Thronbeſteigung, nach Ber⸗ 


lin, wo er bis ins Jahr 760 blieb. 
Sin dieſem Sabre verwechſelte er vom 
neuen 
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neuen feinen nunmehro drenßiaführigen 
Aufenthalt zu Berlin mit Mannheim 
und trat dafelbft als Violinift in die 
Churf. Kapelle, wo er auch bis An ſei⸗ 
nen Tod, welcher um 1774 erfolgte, 
geblieben if. | 
Außer verſchiedenen in Mifpt. be 
kannt gemachten Violin⸗ uhd Flöten: 
"vonzerten, Trios, Solos und Sin, 
onien, hat er aich um 1753 zu Paris 
I Slöten: und VI Violinſolos fies 
chen laffen, auf welchen aber der Ver: 
leger feinen Namen in Zarth verwan: 
delt hat, S. Marp. Beytr. DI. 
Czernohorsky (Bohuslaw) ein Minorit 
don Nimburg, war anfangs Magifter 
der Muſit und Chordirektor an der An⸗ 
toniuskirche zu Padua; Fam darauf 
‚nach Prag und wurde daſelbſt Chordi: 
rektor an der Jakobskirche. m S. 
1740 war er \chen auf der Ruͤckreiſe 
nach Stalien begriffen, als ihn der 
Tod der Kunſt raubte. 
Er war zu feiner Zeit einer der be; 


rüßmteften Tonfünftler Boͤhmens und 


der ſtaͤrkſte Orgelſpieler. Seite Kirchen: 
muſiken zeichnen fich durch ihre vortref- 
lichen Harmonien und beſonders durch 
ihre kuͤnſtlichen Fugen aus. Noch im 
mer. werden feine Werke von Kennetit 
aufbewahrt und niche ſelten benukt. 
Nur Schade, daß die meiften davalı 
bey der großen Feuersbrunft im Jahr 
1754, welche einen Theil des Minorls 


D. 


ſchwerſten Conz 
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tenkloſters in Prag betraf, durch die 


Flammen find verzehrer worden. 
Der Geiſt ſeiner Kompofition und feis 
ne meifterdafte Manier die Orgel zu 
fBielen, ruhet noch) zum Theit auf feinen 
wurdigen Schülern, dem Virtuoſen 
und Atiften Sezert (Zeferr), feinem 
Ordensbruder Lzeslaus, dem Tenor 
tiften Tuma und dem ftarken Conttas 
punkriften Zach, deren Namen bey 
den itzt lebenden Tonkünftlern alle noch 
im fiifhen Andenken find. 


Czerny (Cafpar) ein vortreflicher Baßet · 


hornift, Heb. zu Horziez in Böhmen ; 
uͤbte ſein Inſtrument während feinen 
Studentenjahren zu Prag fo unermuͤ⸗ 
det, daß er mi RB Leichtigkeit die 
rte darauf blaſen Eonnte. 

Er verließ drauf ſein Baterland, wandte 
ſich eine Zeitlang nach Petersburg und 
gieng von da 1786 in die Dienſte der 
rinzeßin von Baden-Baden nad) 


Freyburg in Brisgau. 
Czerny (Dominik) ein Minorit und 


Ehordirftor an der Jakobskirche zu 
Prag, verdient unter den berühmten 
Komponiften vorzüglich eine Stelle, 


da deſſen muſikaliſche Werke noch ge: 


genwaͤrtig in den Prager Kirchen mit 
beſonderm Beyfalle sehöret werden. 


Czerwenka, Fagettiſt in Dienften des 


Fürften Eſterhazy in Ungarn hat fich 
auf ſeinen Reifen allgememen Beyfal 
mit feinem Juſtrumente erworben. 


\ 


Nota. Da einige, der untet diefem Buchſtaben folgenden franzoͤſiſchen 
Namen, von ihren Befißeri und Landsteuten felbft im ein Wort zuſam⸗ 
mengezogen , geichrieben wer den; fo habe ich Fein Bedenken artragen, fie 

- auf gleiche Art zu gebrauchen und in dei Buchſtaben D aufzunehmen. 


* * Dyacier (Anna) cine Tochter des ber 
rühmten Tanaguill Fabers, geb: 
aumuͤr, gieng 1685 zu Caftres 


gabe des Terenz, welche Rackemann 
uͤberſetzt, und Marpurg in den zwey⸗ 
ten Band ſeiner Beytraͤge eingeruͤckt 


hat. S. Joͤcher 
Dagincourt, ſ. Agincourt. 


mit ihrem Gatten, einem Schüler von | 
Dalayrac (Mr.) ein Tonkunfkfer zu Pa⸗ 


ihrem Vater, zur paͤbſtlichen Religion 
über, erhielt 1684 eine Stelle in der 


Akademie de Ricovrati zu Padua und 
1685 einen Gnadengehalt vom Könige 
von Frankreich. 
am 17. Aug. ızar. " _  —_ A 
Unter ihren pielen Schriften, wo⸗ 
durch fie ſich berühmt gemacht hät, bes 
findet ſich aud) eine Abhandlung hbaır 
die Slöten der Alten in ihrer Aus⸗ 


ie ſtarb zu Paris 


ris, bat fich dafelbjt in furzer Zeit 
durch die Operetten, weiche er für das 
daſige italienische Theater geichtieben 
bat, vielen Befall erworben. Folgen» 
des find die Titel derielben: l’Amant 
Statue: l’Eclipfe totale, 1782! Cor- 
faire, 1783: les Deuz Tuteurs, 1784: 
la Dot, 1785: Nina, das — 
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x ſtuͤck der Frauzoſen, wornach fie ein 
halbes Jahr lang ohne Unterlaß ges 
rennt find und welches aud) auf; deuts 


fchen Theatern unter dem Titel: YTina | 
oder Wahnſinn aus Liebe, mit vie⸗ 


lem Beyfalle gegeben wird, 1786: 
Aremia ou les Sauvages 1787, ‚ und 
‚Renaud d’AR 1737. Alle diefe Opes 
retten find zu Paris:geftochen. 
Dalbera (Johann Friedrich Hugo Frey» 
‚ herr von) ein Bruder des gelehiren 
Coadjutors von Manz, ift Camme— 
rer von Worms, Domfapitular der 
hoben Domftifter zu Trier und Worms, 
auch Churtrierſcher Hoſrath zu Koblenz, 
geb. um das Jahr 1752, und excelliret 
© auf — ke ge 
Im Jahr 1787 gab er auf 21 Seiten 
an heraus: Blid’e eines Tonkuͤnſt⸗ 
lers in die Muſik der Geiſter. An 
Philipp Hake. Jede Seite dieſer 
Heinen Schrift verräch eben fo tiefe 
Einfihten in die Tonfunft , ale Kennt 
niſſe des menfchlichen Geiſtes und Her⸗ 
zens. Von feinen vielen Kompofitios 
nen ift blos folgendes bekannt gewor⸗ 
ben: Evas Klagen aus Rlopfiofs 
Meßias, in Partit. und fürs Klavier. 
Speyer 1785: ‚Der fterbende Chriſt 
an feine Seele. Leipz 1787. .. 3wey 
Werke KRlavierfonaten find um 1730 
zu Mannheim geſtochen worden, 
Dale (Anton van) ein Niederländifcher 
© Gelehrter, welcher am 28. Nov, 1708 
zu Harlem, im 7often Jahre eines 
Alters als. Hofpitalmedifus, farb; 
hatte zugleich die Theologie und beion: 
ders die Sprachen in teiner Jugend 
ftudirt, und fchrieb eine Menge Diſſer⸗ 
tationen von den Orakeln, Bören: 
dienfte, von den wahren und fals 
ſchen Propheten u. ſ. w. in welchen 
er auch viel leſenswurdiges von der pros 
phetiſchen Muſik mit beybringt. - 
‚Dalibor, ein Böhme, nad) welchem noch 
bis auf den heutigen Tag der Schloß: 
thurm zu Prag den Namen Daliborka 
Du rebellirte im Jahr 1498 gegen 
einen Herr, wurde ergriffen, nach 
Prag gefuͤhret und dafelbft in den das 


| Jahr zuvor für die Gefangenen erbaues 


ten neuen Schloßthurm gefeht. 

Dalibor ein lebhafter Kopf, dem 
in diefem Zuftande die lange Weile 
plagte, fuchte eine Geige habhaft zu 


werden und brachtees, ohne vorherein ' 


enkünftler geweſen zu feyn, durch un⸗ 


ablaͤßiges Ueben zu ſolcher Fertigkeit auf 
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dieſem Inſtrumente, da ſich taͤglich 
eine Menge Volks um * verſam⸗ 
melte, um ihn zu horen, und er zuletzt 
fuͤr den ſtaͤrkſten Geiger in daſiger Ge⸗ 
gend. allgemein erklaͤret wurde.“ Auch 
‚brachten ihn, bey dem fo häufigen Zus 
ſpruche, Mitleid und Bewunderung 
ſehr reichliche Gaben ein. Sogar ift 
in ren das Sprichwort von ihm 
entitanden: Etiam Daliborem fames 
Muficam docuit. „Der Hunger kann 
„auch den Dalibor zum Tonkünftier 
„machen.“ ©. Bohusl. Balbini Epi- 
tom. Bohem. p. 568, und M. Zach. 

- Theobaldi NHußitenktieg, 3 Th. p. 
IS j 


9. 
Dalloglio, f. Oglio. 
Dalryımple (Madam "Anna Maria) vor⸗ 

malige Miß Aarland, war eine der 

ftärkftenDilettantinnen zu London Sie 
ſang nicht allein ſehr ſchoͤn, fpielte die 
ſchwerſten Paffagen auf dem Klügel, 

ortcpiano und Klavier mit größter 

Leichtigkeit uud Delikateffe; fondern 

fie hatte auch große Kenntniffe im Ges 

neralbajie. Als Miß war fie die erfte, 
welche die Tiichharfe/in England be— 
liebt machte. Diefe glänzenden Tas 
lente vermehrten die allgemeine Klage 
der daſigen Mufikliebhaber um defto 
mehr, da fieder Tod im Sommer des 
1786ſten Jahres raubte, 

Dambruis, cin franzoͤſiſcher Komponiſt, 
welcher ſich durch ſeine Werke einen 
großen Namen machte, lebte um das 
Jahr 168°. LaB. 

Damıanus (Scipio) der im J. 1472 vers 
ſtorbene Biſchof zu Afti, hat nicht nur 
die Chorſchuͤler zuerft aufgebracht, fons 
dern aud) die Orgeln in der Kirche zus 
erft eingeführt und verfertigen lafjen. 
©. Zedlers Univ. Lpr. 2 

Danner (Chriftian) ein vorziüglicher 
Meitter auf der Violine in Dienften 
des Ehurfürften von Pfalzbayern, war 
vorher zu Mannheim und lebt ist in 
München, 

Danzy (Madelle) f. Brun (Mad. le). 

* Daquin (Louis Claude) Organift an 
der Koönigl. Kapelle zu Verfailles und 
an. mehreren Kirchen zu Paris, war 
geb. daſelbſt im Jul. des 169 alten Jah⸗ 
res. eine Vorfahren batten alle 
vorzügliche Stellen, entweder in der 

„gelehrten Republik oder im Staate bes 

ſeſſen, und ließen aljo auch von ihm 
erwarten, daß er einftens einen vor: 

„siglichen Rang in der Kunſt einneb> 
men 
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men werde. Seinen Vater aber 
brachte der Hang zum Reiſen um fein 
Sid. Er litte Schifbruch nahe bey 
Tunis, verlohr alle fein Vermögen 
und feine Papiere, und rettete fein Les 
ben mit genauer Noth. So fam er 
in völliger Armuth nad) Paris und er» 
hielt fid) , nebft einer ftarfen Familie, 
von der Malerey, welche er in feiner 
Jugend zu feinem Vergnügen getries 
ben hatte. 

Unter diefen Imftänden wurde uns 
fer Daquin fait ſchon als Meifter ge: 
bohren. Denn der wenige und unbe: 
deutende Unterricht, welchen er An: 
fangs von einem Abbe und einem Or: 
ganiften erhielt, kommt bey feinen 
großen Kortfchritten faft nicht in Des 
trachtung, da er ſich fchon in feinem 
fechften Jahre vor Ludwig XIV. und 
dem ganzen Hofe auf dem Flügel hoͤ⸗ 
ren ließ. Ben diefer Gelegenheit ſagte 
der Daupbin, indem er ihn auf die 
Schulter flopfte: dies Rind iſt ein 
Wunder; es wird der Erſte feines 
Jahrhunderts werden. Dies traf 
ein. Er lernete bald, oder vielmehr er 
errieth die Kompofition. 

Bernier, ein Freund feines Vaters, 
der ihn im Scherze unterrichtet hatte, 
verwunderte fich nicht wenig, als dies 
fes außerordentliche Kind ihm in einem 
Alter von acht Jahren, ein vielitimmi: 

es Beatus vir mit einer Sinfonie 

berreichte. Er theilte die Stimmen 
aus und ließ den £leinen Komponiften 
aufden Tiſch ſtellen, damıt man ihn 
befto befier jehen mechte, wenn er den 
Takt ſchinge. Eine Menae Zuhörer 
waren zugegen, welche nach der Auf 
führung das Kind faft mit Liebkeſun⸗ 
gen erftikten. Und Bernier rief aus: 
Ich weiß ibm nichts mehr zu ler» 
nen. Mit einem Worte, das Kind 
fand mit Hülfe feiner Ohren die aus- 
gefuchteften Akkorde, ohne nur ihre 

Kamen zu wiffen, und machte den 

bewundernsiwürdigften Gebrauch das 

von. Eines Taaes fagte Bernier zu 
ibn: Warum baft du das gemacht? 

Diefe Paſſage? Wie beißt diejer 
Axkkord? — Davon weiß ich nichts, 
aber es muß gutfeyn.  _ 

feinem 12ten Sahre fpielete er die 
Drgel in der heilig. Kapelle, für deu 
alten Mann der befannten Madam ue 
la Guerre, mit großem Beyfalle. Im 
&,1727 erhielt er bey der Probe um die 
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Organiſtenſtelle an St. Paul, den 
Preiß vor Rameau, 


indem es fich 
jeigte, daß dem Rameau das Thema’ 
zur Fuge durd) den Folio, einen der 
Richter, heimlich war zugeſteckt wor: 
den, um fich zu deffen Ausführung vor: 
ubereiten; dahingegen Daquin fein 

hema aus dem Stegreif zu jeder: 
manns Verwunderung, eben fo vor: 
treflich ald Rameau das feine, aus⸗ 
arbeitete, * 
Der beruͤhmte Marchand hoͤrete 
das etſte Tre Deum des Daquin in der 
St. Paulstirche mit an, und bewuns 
derte viele Stuͤcke darinne, befonders 
ein Quintett, ein Meifterftüd von 
Melodie und Harmonie. Marchand 
erwartete unter der Drgel den jungen 
Komponiften, und fagte, indem er 
ihn umarmte: Ihr babe ein Wun⸗ 
derwerf gemacht, «ber es giebt 
noch einen Marchand in der Welt: 
Kommt und hört mich in der Ve: 
fer von St. Bonaventure bey den 
Krantsifeihterm Daquin unterließ nicht 
diefer Einladung zu felgen, und nach 
geendigter Veſper, tief er beym Her⸗ 
ausgehen: Mir iff das Publitum 
die Verbindlichkeit für dies Mei⸗ 
fterfpiel des Marchand ſchuldig. 
Seitdem blieben ſie beſtaͤndig Freunde. 
Und ch fie ſich gleich einander den 
Vorzug flreitig machten; fo geftuns 
den jie einander doc) zu, daß fie ſich 
gewachien wären. Ein jeltenes Bey⸗ 
fpiel unter zwey Männern ven glei 
chen Berdienften. Das leßtemal, als 
Marchand feine Orgel bey ten Frans 
zifcanern fpielete, Tante er im Heraus⸗ 
gehen: Adieu, liebe Witwe, Dis 
guin allein iff Deiner würdig. 

Sm Sahr 1739 ernannte ihn der 
König zum Hoforganiften an feiner 
Kapelle. Damals war es au), als 
er den ganzen Hof, durch fein O Alii 
in dem Dfertorio, welches er mit fo 
vieler Einſicht vortrug und auf zivans 


zigerley Art veränderte, in Verwun⸗ 


derung ſetzte. Noch drey Monate vor 
feinem Tode übertraf er ſich felbft als 
sjähriger Greis, bey der Probe der 
neuen Drgel in der. heil. Kapelle. Es 


Tchien, als wenn manden Kopf und die 


Hände eines zojährigen Künglings hoͤ⸗ 

vete. Dies war fein Schwanenge» 

fang. Er ſtarb am 15. Jun. 1772. 
Rameqau fagte einftmals zum al: 


baſtre, dab Daquin der einzige wäre, - 


der 


i 
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der ſich durch den Modegeſchmack nicht Dati (Vincenzo) bluͤhete als ein großer 


mit fortreißen ließe, und die Majeftät 
‚ der Orgel beybehielte. Seine geftos 
denen Werfe beitehen in: 1) Pieces 
de Clavecin. 2) in Noels. 
Werke in Difpt. beftehen in einer gro⸗ 
sen Menge Stuͤcke ‚für den Gefang, 
als Motetten, Cantaten, Alten zu 
Obpern, in Sinfonien für die Orgel, 
” — — Erios und Fugen u..w. 


2 Kim | 
Darbes (Johann) Profeffor der Muſik 
und Juſtrukteur beym Operntheater zu 
Copenhagen, legte daſelbſt ven erſten 
Grund in der Muſik unter der Anlei- 
tung des Sekretair Freithoffs. Harte 
darauf Selegenheit, fih fieben Sjahre 
in Benedig und Bologna aufzuhalten, 
und ftudierte am lektern Orte unter 


Sänger in den Sahren von 1680 big 
„590 in Dienften des Herzogs von 


Mantua und zu Parma. LaB. 


Eeine Dattari (Ghinolfo) ein Tonfünftier deg 
" ssten Szahrhunderts aus Bolo na, 


lebte um das Jahr 13568 zu Ven dig, 
und gab dafelbft Volkslieder u:ter 
dem Titel Villanelles heraus. La B, 


Daube (Johann Friedrich) feit dreyßig 


Sahıen, Rath und Sefret. der Kai. 
Sranzifeifch. Akademie der fr. K. und 


Wiſſenſch. in Wien, und Sefret. der 


Florentin. muſikaliſchen Societät, geb. 
in Hefien, lebte vorher zu Stuttsard 
als Würtembergifter Cammermuſikus 
und gab als ſolcher :756 zu Leipzig in 4. 
auf zıs Seiten heraus: Gereraldaf 


in drey Akkorden, gegruͤndet in den 


Pater Martini faſt ganzer vier Jahre 
lang die Muſik, wobey er ſich deſſen 
ganjze Liebe erwarb. Im en er⸗ 
nannte ihn der König von Daͤnnemark 


Kegeln der alten und neuen Autos 
ten, nebſt einem hierauf gebaue⸗ 
ten Unterricht, aus jeder Tonar, 
durch 2 Mittelakkorde ın eine der 


zum ©eneralconful in Italien, was er 
beſtaͤndig gewuͤnſcht hat, ohnerachtet 
er ſich in Copenhagen auf 1000 Thaler 


übrigen 23 Tongrten zu gelan- 
gen ıc. !c. Die fchatfe auge, welche 
D. Gemmel über dies Werk hergoß, 


ER. - 


Sehalt ſoll geſtanden haben. Nach 
neuern Nachrichten halt er ſich nech 
u Copenhagen auf, iſt aber in Den: 
Ken geſetzt. ©. Cram. Mazaz. Ilter 


‘ findet man im zweyten B.der Marp. 
Beytr, Bon Wien aus ließ er nad 
der Zeit 1773 in 4.druden: Der mu⸗ 
ſikaliſche Dilertane: Bine Abhand⸗ 
lung der Kompoſition, uͤber die 
neuere und ältere fugenzerige Setz⸗ 
art. Auch wurde 1774 in den Frankf⸗ 
Zeitungen befannt gemacht, daß er in 
Mipt. ein Werk! Wie die Leiden⸗ 
fchaften durch Muſik auszudruͤcken 
ſind, zum Drucke fertig liegen habe; 
welches ſehr gelobt wurde. Die gan⸗ 
zen langen Titel obiger Werke, findet 
man in Forkels Muſ. Alman. von 


Jahrgang. | £ " 
Drargıs jun. , ein Tonkuͤnſtler zu Paris 
— und Schüler von Gretry, ift der 


& N. und Sinfonien, ſo er um dieſe Zeit 
Darondeau, ein jeßt lebender Tonkuͤnſt⸗ im dafigen Conjert fpitit. aufführete, 
fer u Maris, hat fidh um 1797 dutch vielen Deyfal, 
verſchiedene Klavierroerke befannt David (Anton) einer der größten Mei— 
zu machen angefangen. fter unfrer Zeit auf der Clarinette, geb, 
Dafcanio (Jofkin) ein Komponift, lebte zu Dffenburg ohnweit Sttaßburg; 
in der erſten Helfte des ısten Sabre legte den Grund in der Muſik am letz⸗ 


hunderts, tern Orte; hielt ſich darauf einige 
8 2 f Jahre 


VII, 56. 
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dafelbft durch feine Kunft viele Freunde 
und Gönner. Wendete fich drauf nach 


Ungarn und trat in die Dienfte des 


Fürften Breſchinsky. Nach der Zeit 
erhielt er den Ruf nad Petersburg, 
demer mit aller Wahrſcheinlichkeit, das 
feibft fein Gluͤck zu finden, folgte. Als 
lein feine Geſundheit nahm zufeheng 
ab, und nöthigte ihn dies rauhe Clima 
mit einem gemäßigtern zu vertaufchen. 
Er begab ſich aljo 1783 vom neuen auf 
Reifen, ließ ſich aller Orten mit Bey 
fall hören, durfte aber, feiner Geſund— 
heit wegen, nicht fo viel mehr blafen, 
als er wuͤnſchte. Wo er ſich ißo auf: 
hält, ift unbekannt, ©. Eram. Mag. 


abrg. I. 

— einer der größten itzt les 
benden italienifchen Tenorfänger, ftand 
1784 am Theater zu Turin, und ließ 
ſich 1785 im Conzert fpirituel zu Paris 
mit allgemeinem Beyfall hören. Im 
Jahr 1788 fang er wieder zu Neapelin 
der neuen Dper von Paifiello. 

Davie (Mad.) die vorzüglichfte Sängerin 
der italienischen Opera Buffa zu Pe: 
tersburg um 1785. 

Davies oder Davis (Miß) eine Engläns 
derin und Anvermandtin des großen 
Stänklins, machte ſich 1764 zuerft in 
ihrem Vaterlande, nicht allein durch 
ihren angenehmen Gefang und noch 
beträchtlichere Kunft und Fertigkeit auf 
dem Klaviere, fondern insbejondere, 
durch das von Seänklin 1763 neuer: 
fundene und ihr gefchenkte Inſtrument 
Zarmonika befannt, das fie fo meis 
ſterhaft zu fpielen wußte und defjen 
himmliſche Töne fie die Welt zuerft em: 
pfinden lehrte. Sie wandte ſich dar« 
auf im folgenden Jahre 1765 mit ihrer 
Harmonifa nach Paris, wo fie wech 
fesweife ihre Fertigkeit auf bem Forte⸗ 
piano bewies und fich an die Harmos 
nika feßte und dann und wann ihre 
Stimme mit derfelbigen fo harmeniſch 
vereinigte, daß das Ohr der Zuhoͤrer 
die Tome der Harmonika mit der Wien: 
fehenftimme öfters vermechfelten. In 
folgenden Jahren hat fie auch Wien 
und mehrere große Städte Deutfch- 
lands mit ihrem Inſtrumente befucht. 
Set lebt fie in der Stille zu London, 
nachdem fie fehon feit einigen Jahren 
das Spiel auf der Harmonifa, mweren 


DAV DEC 328 


Sabre in Stalien auf, und erwarb ſich Davies (Mifs Cecilia) in Sstalien P’Ingle- 


fina genannt, der vorheraehenden juͤn⸗ 
gere Schweſter, ift eine unferer erſten 
ißt lebenden Sängerinnen. Ste fuchte 
ſich anfangs in der Schule eines Sac- 
chini zu bilden, erhielt aber erft ihre 
Vollendung, als fie ihre Schwefter 
nach Wien begleitete, mit ihr das nem⸗ 
liche Haus bezog, welches Kaffe mit 
feiner Familie bewohnete, -die Demois 
felles Haſſe im Englifcdyen unteriies, 
und dagegen vom großen alle im 
Geſange unterrichtet wurde, Sie hat 
ſeitdem auf den Theatern wehrerer 
Xänder die PrimaDonna gemadjt. Als 
folche fang ſie 1771 zu Neapel, 1774 zu 
London, und von 1780 bis 1784 zu 
Florenz. 
Davis (Hugh.) ein Baccalaureus der 
duſik und nachheriger Organift an der 
Herfordfchen Stiftskirche, ftarb im J. 
1644. Seine Rirchenffüde tourden 
fehr geriihmet. | 
DE (Madam) Dilettante und vortrefliche 
Sängerin zu Mailand 1770. ie 
zeichnete ſich nicht allein dur den 
Umfang ihrer Stimme und ihre unges 
meine Fertigkeit, als auch durch den feis 
nen Geſchmack, mit dem fie das Ada⸗ 
gio vortrug, aus, Burn, Reif. D.T. 
Deblois, f. Blois. 
Debur (Mr.) ein Engländer, ftand 1727 
als ein gefälliger Violinift bey Haͤn⸗ 
dels Orcheſter, und war ein Schüler 
des berühmten Geminiani. ©. Marp. 
Beytr. B. J. 
Decius (Nicolaus) den Walther unter 
dem Namen Dechius anführt, war zu 
Anfange der Neformation ein Moͤnch, 
hernach Probft im Klofter Steterburg, 
dann Sculfoliege in Braunſchweig 
an der Et. Katharinen » und Aegidien⸗ 
fhule, wofeldft er, wie Walther an- 
führer, zu allererft vielffimmige Mu— 
filffücke, fo damals dafelbft noch etz 
was unerhoͤrtes gemein, aufgeführer. 
Er war aber endlich zu Stettin Predi: 
ger, wurde aber bald dafelbft durch Gift 
vergeben. Er ift der Verfaſſer von 
den Liedern: Allein Gott in der 
Hoͤh x. und ® Kamm Gottes ıc. 
Und weil er ein vortrefliher Muſikus 
geweſen und befenders bie Harfe gut 
aefpielet hat, fo eignet man ihm auch 
die jchonen Melodien diefer Sefänge 
zu. Krit. Br. B. 1.75. 


ihrer nervenerſchuͤtternden Eigenſchaft, Decker (Joachim) Organiſt und Kompo⸗ 


aufgegeben but. 


nift zu Hamburg, lebte zu Anfange des 
‚vorigen 
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‚ vorigen Jahrh., und hat unter andern 
auch die fimmigen Melodien, zu dem 
1604 zu Hamburg gedruckten Geſang⸗ 
buche, mit: Hieronimus Praiorius, 
Jakob Prätorius und David Schei: 
demann gemeinichaftlich verfertiger. 
*Dedekind (Lonftantin Chriftian) ein 
gekroͤnter Poet, war feit dem Jahre 
1651 Ehurfürftl. Saͤchſ. Cammer muſi⸗ 
kus und Steuerkaßirer des Meißni— 
ſchen und Erzgebuͤrgiſchen Kreiſes, und 
ſcheint, der Menge feiner herausgege⸗ 
benen Geſaͤnge nad) zu urtheilen, einer 
der geſchmackvolleſten und beliebtejten 
Komponiſten damaliger Zeit geweſen 
zu ſeyn. Dies beweifer auch das für 
ibn jo ehrenvolle Uttheil, welches der 
Kapellmeifter Heinrich Schütz in eis 
nem Driefe, welcher einem Theile von 
deſſen Elbianiſchen Mufeu : Luft vorge: 
ſetzt ift, über feine Melodien gefällt hat. 
Sein erftes Werk fcheint gemwefen zu, 
feyn: Aelbianiſche Miufen: Zuft in 
CLXXV berübmter Poeten auserle: 
feren, mit anmurbigen Melodien 
befeelten Auft . $£bren - Zucht: und, 
Tugend: Kiedern beftebend. Dress 
den 1657, in vier Theilen in 4: Fer 
ner, Geiftliche Krftlinge in einftim: 
migen Conzerten gejärzt. Dresden 
1662; und Die Doppelte Sanazzbl, 
worinne 24 Davidifche Pfalmfprü- 
che in einftimmiger Parritur nach 
sllen Sachtmanifcber Stimmen 
und beuriger Capell⸗Manier ent: 
balten. Leipzig 1663, in Fol. Noch 
4 Werfe von ihm, giebt Walther an. 
Deeh (Nazario) ein berühmter Biolinift 
aus Dergamg, befand fih im Jehr 
1749 zu Zurch, als Anführer des da- 
ſigen öffentlichen Conzests. 
* Defefch (William) ein Komponiſt zu, 
London , gab dafelbft um 1730 fein stıs 
Werk durd) den Stich heraus, weiches 
in 8 Violonzellfolos beftand. Er war 
ein großer Meifter auf der Violine. 
Degen (Hein. Chrifloph) ſtand 1757 in’ 
der Fürfit. Schwarzb. Rubolftädtifchen 
+ Kapelle als Soloſpieler bey der Biolin. 
und dem Fluͤgel, und hat füh nicht Allein: 
durd) verfchiedene Conzerts für. beyde 
Sinftrumente, fondern auch durch Kir⸗ 
chencantaten inMipt.befanut gemacht. 
Degen( Joh Ph.)Koͤn. Din. Cammermu⸗ 
ſikus und Violonzelliſt zu Copenhagen, 
geb. zu Wolfenbüttel 1728 ; ſtand vorher, 
am Nicoliniſchen Theaterorchefter zu, 
Draunfchweig, nachdem fich diefes tren⸗ 
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nete, erhielt er gegen 1760 vorgenannte 
Stelle. 1779 gab er zu@openhagen in 
einem Klavierauszuge heraus: Can: 
tate für Die bobe Jobannisfeyer, 
und farb im Jan. 1759. 

Deguillon, f. Guillon. 

Dehec (Naffovius) erfter Violiniſt ander 
Kirche St. Mar. Maggiore zu Bers 
gamo, Fieß gegen 1760 zu Nuͤrnberg 6 
Violintrios ſtechen; auch find noch eis 
nige Inſtrumentalſtuͤcke in Mſpt. von 
ihm bekannt. 

Deinl (Nikolaus) Muſikdirektor und 
Cantor zum heil. Geiſt zu Nuͤrnberg, 
geb. daſelbſt 1665 den 16. Jun.; lernte 
bey Schwemmern die Singfunft und 
bey Weder das Klavierfpielen und 
die Anfangsarinde der Kompofition. 
Hierauf verfügte er fih nach Reifen; 
fels zudem berühmten Johann Phil. 
Krieger, der ihn, durch feinen Fleig 
aufgemuntert, mit aller Treu und Red— 
lichkeit unterrichtete, und bey feinem 
Abſchiede 1685 ein Zeugniß mit feinem 
Petſchaft unterjiegelt, mitgab, wor— 
inne erlagte: „Daß er nicht allein gute 
„profedtus in der Muflf hätte, fon- 
„dern aud) ein gutes Kirchenftück 
„ſauber und rein feßte, und alfo feine 
„ Zompofition von ihm gar wohl er- 
„lernet habe, und gar gut verfiehe.“ 
Er wurde drauf noch im felbigen jahre 
Drganift zu Pyrbaum; erbielt 4 Sabre 
darauf 1590 den Ruf als Organift nach 
Nürnberg, wurde dajelbft big 1705 
6mal von einer Kirche zur andern als 
Organiſt durch Verfeßungen in feinem 
Gehalte verbefiert, bis er obengenannte 
Stelle erhielt, Ne er bis an feinen 
Tod gegen 1730, bekleidet hat. Mat⸗ 
tbefons Ehrenpfort-&. 50. 

Deis (Michael) war ein Tonfünftler des 
sten. Sjahrhunderts in Stalien, von 
defjen Arbeit man verſchiedene Motet⸗ 
ten indes P. Joanelli Nov. Thefauro 
mufic.Venet. 1568 findet. Berb. Geſch. 

Delange (E. F.) Komponift zu Yürtich, 
hieß daſelbſt 1758, 8 Öuvertüren für 6 
Stimmen, als fein öftes Werk, ftechen. 

Deler (— - ) hat die von Großmann 
überfegte Oper : lacontefie per amore, 
oder: Was fi neckt das liebt ſich 
um 1783 in Muſik gefeßt. Soll aber 
vermuthlich. Teller, heißen. 

„Bellain (Mr,) ein Tonfünftier zu Paris, 

iſt der Kompomift det. dafelbft 1758 auf 

dem ital. Theater gegebenen Operette: 
la * du Moulin» Sm $. 1781 lieg 
3 er 
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er auch dafelbit ein Klavierwerk unter 
dem Titel: Manuel mufical, fteben. 
"D.1l’ Acqua (Giufeppe) ein großer Saͤn⸗ 
ger von Mailand, war in. den Tal 
ren von 1670 bis 1680 berühmt. LaB. 
Del!:planque, bat um 1785 zu Paris 2 
Bücher Harfenſachen, woven das 
leßte aus « Sonaten mit ı Biolin be 
fand, fiechen laffen — 
Deiombre (Madam) Altſaͤngerin in bet 
Churcollniſchen Hofkapelle und Gattin 
des daſigen Tensriften, finge nicht allein 
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gut vom Blatte fondern zeichnet fih 


überhanpe durch ihre Einfihten In der 
Muſik und durch ihren Geſchmack im 
Vortrage aus. 

Del- Rio ( Martin Ant.) ein Jeſuit und 
Doktor , geb. zu Antwerpen 15515 
welcher erſt Intendant der Armee zu 
Brabant, und dann als Jeſuit Pros 
fefior der Theologie war; ſchrieb unter 
vielen andern Werken auch Disquifi- 
tiones magıcae. Libr. VI. worinne ev 
auch de mufica magica handelt. Er 
ftatb am 29. Detobr. 1808. 

Beluf: (Mr. Jftand als Flotraverfift um 
das Jahr 1760 in dem Orcheſter der 
fom. Dper zu Paris, und bat nad 
der Zeit, außer der Operette I’ Amant 
Statue, 


Arbeit daſelbſt ftechen laſſen. 


VI. Floͤtenduos von ſeiner 


PEM „ꝛ 


Demachi ( Giuſeppe) aus Alexandrien, 
ſtand als Violiniſt um das Jahr 1760 
in der Kapelle des Konigs von Gars 

dinien, und wandte fich drauf um ı77ı 
nach Genf, Don feiner Arbeit find 
zu Daris und Lyon, an conzertieren- 
der Sinfonien, Quortetten, Trios 
und Solos für die Violine bis zum 

3. 1783 fiebenzehn Werke geftochen 
worden. Brake Ha 

Demaux, f. Demoz. 5 

Demelius (Ehriſtian) ehemaliger Sans 
tor in Noröhaufen, it daſelbſt noch 
beſonders desiwegen in gutem Anden: 
fen, weil ev der erfte war, welcher 
diefer Stadt 1686 ein Geſaugbuch gab, 
welches feirdem vielmals aufnelegt wor⸗ 
den iſt. Auch bat er im Jahr 1700 
einen Vortrab von VI. Motetten 
und Arien mit 4 Stimmen beraug: 
gegeben, welcher hier in Sondershau: - 
fen gesrucdt worden ift. Als Fompo⸗ 
wift ſoll erim Ausdrucke tranriger Em- 
pfindungen befonders glucklich geivefen 
ſeyn; weswegen man auch feine Leis 
chenmotetten fo fehr fchäßte. Das Ue⸗ 
brige von jeinem Peben findet man in 
Walther. Folgendes Gedicht hat der 
damalige Rektor, ob. Joachim 
Meier, auf feinen Tod gemacht, wor⸗ 
inne es ſehr muſikaliſch Klinger: 


Sic finale tibi cecinit mors, optime Cantor, 
Mufica nec potuit fiedtere /ingua necem? 

Davides quoties citharas et plelfra movebat, 
Ad fiygias daemon voce fugatur aquas. 

— Cuntibus atque Orpheus Plutonis mitigat iras, 

Oſcula dum repetit conjugis ille ſuae. 

Amphion potuit, Thebanae conditor arcis, 
Afpera flexanimo faxa movere fonoj >» 


Et tamen haud potuit tua mufica pellere mortem, 


'Ergone mors faxo et daemone dura magis? 


Rem feio: 
Aure caret:; 
Interea, dilecte fenex, 
Rerreat, 


mors numeros nec carmina mufica curät, IR N 
mortem non fugat ulla Fuga, 7 ee 

te paufa laboris LEN. 
optata dum tumularis humo, 


-  Nofti etenim, mifero dum vivus in orbe fuifti, 


Nigras, 


' Durus erat forfan, 


1 


non albas te cecinifle #otas. 
Non femper fortuna fono cantabat amoeno,  —_ e. 
quem dabat illa, imus. 000... 
Seilicet haec fortis funt intervalla, nec ungum 
. _ Diva haec optato cautas in Unifono. GR 
"Tu vero aetherea modwlaris in arce Tensem, 
O quanto reficit te ille tnore Tem? 000000 
Clavss euge! tenes coeli, tua mufca fl, U Pa 
Chrifte, petit coeli per larus aßrae tuum.. 
- Divinum heie finit concewtum cladfula null 
Menfura aeternos non cupit ulla des. 00000 
Corleflis cantor, coeleftica canticg cantas s 
Cantica cantatis cammadtora canens. 
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| Demeraux, f. Meraux. ER. 
- Demeude (Monpas) ein Tonfünftler zu 
Paris, bat dafelbfi um 1786 von feis 


ner Arbeit VI. Diolinconzerts ag, 


ſttechen lafien. —— 

- -Demignaux (Mr.) ein Tonkuͤnſtler zu 
Maris, hatte um 1782 daſelbſt bereits 
fünf Werke von feiner Kompofition 
ftechen lafjen, welche in Quatros und 
Trios für die Violin, und Sonaten 
für den Flügel oder die Harfe mit Be— 
gleitung,, beftehen. 

Demmler (Johann Michael) zuletzt 
Organiſt bey der Domkirche zu: Augs— 
burg. geb. zu Groß -Altingen ; war 
ein Schuler von Giulini und befaß 
große Fertigkeit auf dem Flügel und 
der Violine, Er ſtarb ſchon im Jahr 
1784. Von ſeinen Kompoſitionen für 
den Geſang kann man nur Deuka⸗ 
lion und Pyrrha angeben. Für Ju: 
ſtrumente hingegen, hat er außer ver- 
ſchiedenen Pantomimen, zun Theil 
ſehr ſtarke venzertierende Sinfonien, 


Blavierconzerte u. |. w. verferkiget,. 


wovon aber nichts gedruckt ift. 
Demoz (Mr.) ein Prediger zu Genen, 
- gab im Jahr 1728 ein Werk unter dem 
Titel berang: Methode de Mufique 
felon un nouveau fyfteme, in 8. 
0. Er gebraucht darinne, um einen 
Geſang aufzufchreiben, weder Linien 
noch Schtüffel. Die verſchiedenen Ts 
ne der Oktave giebt nehmlich der Stick 
der Note zu erkennen, ob er unter: 
wärts, oder oberwärts, rechts oder 
links, oder ſchief gekehrt iſt. Und die 


Verſchiedenheit der Oktaven giebt der 


Notenkopf zu erkennen, ob er nehm⸗ 
lich weis oder ſchwarz, rund, vier: 
eckig oder rautenfürmig iſt Den Tert 
ſetzt er entweder unter die Noten, oder 
auch Fre einzelne Sylbe hinter ihre 
Note. Dies fonnte er allenfalls beym 
Choralgeſange anwenden. Auch hat 
er im Jahr 1727 ſchon ein Oficium in 
II. Bänden in 12. drucen laſſen, wel» 
En durchaus auf diefe Weiſe notirt 


+ 


- Der Pat. Souhaity hat eine aͤhn⸗ 


liche, aber eben fo vergebliche Erfins 

dung befannt gemacht, welche Xouſ⸗ 
Bau allgemein in Gebrauch zu ſehen 

"tonfhte. —— | 


Denby, ein Tonkuͤnſtler zu London, hat 
daſelbſt 1780 ein Wert Klavierſo⸗ 
.nsten ftechen lafjen. 


⸗ 
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Denis (Mr.) ein Tonkuͤnſtler zu Paris, 
gab dajelbit um das Jahr 1760 herr 
aus: Nouvelle Methode pour ap- 
prendre. la Mufique et F’Art de 
Chanter. £ 

Denninger ( IN.) Mufkdireftor in’ 
Dehringen, ließ im J. 1788 zu Manns 

heim cin. Zlavierconzert mit Bes 
gleitung von feiner Arbeit fhechen, wel⸗ 
ches in der Realzeitung gerühme 


wurde. 

Derfner (Andreas) ein Komponift und 
Muſikdirektor an der Leopoldftädter 
Pfarrkirche zu Wien, blühete um das 
Jahr 1736. Ä 

Defaides aud) Dezede (M.) ein jefit zu 
Paris lebender fehr beliebter Kompos 

niſt, deffen muthwillige und launigte 
Muſe lauter Luft und Fröhlichkeit fingt. 
Dabey gluͤckt es ihm nicht weniger in 
dem naiven und zärtlichen Tone, 
Bisher hat er folgende Opern in 
duſik geſetzt. Für das große Parifer 
Dpern Theater: 1) Peronne fauvee 
1783, fiel wegen bem Texte. 2) Alcin- 
dor 1737. Fuͤr das dafige itallenifhe 
Theater: 1) Julie 1772: 2) I’ Erreur 
d’un moment ou la $uite de Julie 
1773: 3) les Stratageme decouvert 
1773: 4) le trois Fermiers 1777: 5) 
le Langage des Fleurs ou Fatme 1777: _ 
6) Zulime 1778: 7) te Porteur de 
Chaife 1778: 8) A trompeur et demi 
1780: 9) Cecile 1780: ı0) Blaife et 
Babet, ou ta füuite des trois Fermi- 
ers 1783:- nı) Alexis et Juftine 1785. 
Alle zu Paris in Paetitur geflohen. 
Bon diefen komiſchen Opern werden 
die Nummern 1, 4 und io in deuticher 
Ueberſetzung, aud) auf unfern Then: 
tern mit vielem Beyfalle gegeben. 
- Defaides (Mlle) des. vorigen Tochter, 
hat ſich ebenfalls ſchon im Jahr 1781 
aufdem Parifer italienischen Iheater 
mit der Oper Lucette et Lucäs als 
Komponiftin mis Beyfall gezeigt. 
Desaugieugs (Mr,) ein Tonkünftter und 
Komporift zu Paris, hat nachſtehen⸗ 
de Opern daſelbſt in Muſik geſetzt. 
Fürs große Theater: Erixene, 1780. 
Fürs iralienifche Theater: le petit Oe- 
dipe 1779: Florine 1780: Les deux 
Sylphes 1781 und les Coyplets_des 
deux Jumeaux.de Bergame 1782. Daß 
er gegenwärtig in vorzüglicher Achtung 
zu Paris ſtehet, fiheint dadurch be: . 
wielen zu feyn, daß man zu der groſ⸗ 
> fen Meffe, welche dafelbit am ı2, Aug. 
4 1739 


F 
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1789 von einem großen Drchefter in der 
Minimenkirche, für die Seelenrube 
derer bey der Beftürmung der Baſtille 
umgefommenen Bürger, aufgeführet 
wurde, feine Kompofition wählete, 
Desbroffes, f. Brofles. 

Desfoix (Mlle ) eine franzoͤſiſche Gänge: 
rin von außerordentlichen Talenten, 
befand fih anfangs zu Lyon am Theas 
ter, und Fam daraufım Jahr 1783 
an das franzöfifche Theater zu Peters: 
burg in Rußiſch Kaiferlihe Dientte, 
mit einem Gehalt von 22000 Liv. Im 
zweyten Jahrgange des Crameriſchen 
Magazins, ©. 129, findet man eine 
* allerliebite Anekdote von ihr. 

Defideri (Girolamo) ein italienifcher Ge⸗ 
lebrter zu Bologna, im vorigen Jahr— 
hunderte ; bat dafelbft gefchrieben: 
Diforfo della Mulica, worinne er 
von den virfchiedenen mufifalifchen In— 
firumenten und deren Erfindern han: 
delt, Man findet diefen Traftat in der 
Profe degl’ Academici Gelati di Bo- 
logna. Bologna 16571. 4. p. 321-356. 
Deslins (Toh.) ein Tonfünftier des ıöten 
Jahrhunderts, von deffen Arbeit man 
Motetten in des P. Joanelli Nov, 
Thefaur. muf. Venet. 1568 findet. 
©. Gerberts Geſch. 

Deslyons (Joannes) Doktor, Dechant 
und Theologal zu Senlis, war geb. 
zu Pontoiſe 6i6, ſtudirte zu Paris, 
und ſtarb am 26. Merz 1700. Von 
folgender Schrift ſoll er der Verfaſſer 
ſeyn: Critique d’un Docteur de Sor- 
bonne fur les deux Lettres de Meſſi- 
eurs Deslyons, ancien, et de Brage- 
Jongne nouveau Doyen de la Cathe- 
drale de Senlis, touchant la Sym- 
phonie et les inftrumens qu’on a vou- 
lu introduire dans leur Eglife aux 
Lecons de Tenbres, 1698 in4. ©. 
Zedlers Univ. Lexik. 


Desmares ( Charlotte ) eine um 1760 


blühende Sängerin des Parifer Theas 
ters. Dorat erwähnt ihrer mit vie: 
lem Ruhme in einem Briefe übers 
Theater. Wr 

Desmarets (Henry) Königl. Kapellmei⸗ 
fter zu Verſailles, geb. zu ‘Paris 1652, 
gab ſich unter mehreren andern aud) 
als Kandidat an, als im jahre 1683 
vier Kapellmeifter bey der Kapelle zu 
Verſailles follten angenommen wer: 
den. Seine Probemotette fand auch 
Deyfall, allein der König fand ihn 
nech zu jung und nahm den Coupillet 
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an feine Stelle. Dieſer Unwuͤrdige 


ließ fih von Desmarets die Motet⸗ 


ten um einen gewiffen Preis ı2 Fahre 
lang verfertigen. 


die Dezablung zu lange ausblieh, 


ſchwatzte der Kcmponijt das Geheime 
niß aus: Coupillet flche vor Schaam 


von Verſailles, und Desmarets ers 
hielt feinen Plaß. Einige Jahre dar» 
auf kam er ale Muſikdirektor in das 
Jeſuiterkollegium nad) Paris, von 
wo er 1709 eine. Seife nah Senlis 
that. Hier machte eine Bekanntſchaft 
und heimliche Verbindung, daß er 22 


Als aber einmals 


Jahre lang fein Vaterland vermeiden 


mupte. Er war unterdeflen ı4 Jahre 
lang als Kapellmeifter bey Philipp V. 
König in Spanien, und die übriaen 
8 Jahre beym Herzoge von Lothrin⸗ 
gen in gleichem Poften: bis 1722 wah⸗ 
rend der Minderjahriakeit des folzens 
den Könige Audwig XV., fein Pro, 
zeß vom neuen vorgenommen und feine 
Ehe fire gültig erklärt wurde, Er ftarb 
darauf zu Luneville in Lothringen den 
7. Sept. 1741 im achtzigſten Sabre feis 
nes Alters. —— 
Von ihm ſind zu Paris die Opern 
aufgefuͤhret worden: 1693 Didon: 
1694 Circé: 1695 Théagene et Cari- 
clée: 1695 dag Ballet Les ampurs de 
Momus: 1697 die Oper Venus et Ado- 
nis: 1698 Les fetes galantes: ı722 
Renauld. Sein Leben findet man aus» 
führlih in Marp. Beytr. D. IL, 237. 


Desimafures (Mr.) war ein berühmter 
Seine Fertigkeit 


Drganift zu Nouen. € 
und Geſchwind'gkeit übertraf alles. 
Eben fo reich und unerichopflich war er 
in der Kantafie. 
theilete ftch feine Riebhaberey außer der 
zur Muſik noch in die zur Sagd. Er 
hatte bey diefer das Unglück die Haͤlfte 
der drey letzten Finger zu verliehren. 
Doch er ließ das Fehlende durch falſche, 
angeſetzte wieder erſetzen, und ſpielete 
zu jedermanns Erſtaunen mit eben 
der Fertigkeit, als er ſonſt geſpielet 
hatte. La B. 


Desmatins ( Melle) eine berühmte Saͤn⸗ 


gerin des Parifer Theaters, zu Ans 


fange dieles Sahrhunderts. Sm U. B. 


der Marp. Beyrr.ftehen einige Anek⸗ 
doten von ihr, die fie des Tollhauſes 
würdig machen. Ihr Ende war ihr 
rem Leben gleih. Es erfolgte, nad» 
dem fie fich twegen ihrer zunehmenden 


Starke und Dice 10 Pf, Fett ausdem 


Leibe 


Ungluͤcklicherweiſe 


a —— 


) 
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Leibe Hatte nehmen laffen. Doch hatte 
fie noch bey ihrem Leben die Freude, 


ihre Liebhaber mir den Wuͤrſten zu 


traftiren, die fieven diefem Fette hatte 
zubereiten laffen. Sie ftarb gegen das 


hr 1720. 
Desmazures, f. Desmaflres. 
Deformery oder Deformeaux (Mr.) ein 


guter Komponiſt, welder 1730 als 
Akteur bey dem italienifhen Iheater 
zu Maris, und vorher einige Zeit bey 
der großen dafigen Oper ſtand. Er. 
hat daſelbſt nicht allein mit vielem 
Devfalle feine Sinfonien um 1754 im 
Conzert ſpirit. aufgeführet „ fondern 
auch zu mehrerumalen den Dreis fiir 
die beſte Motette gervonnen. Außer 
dem hat er die Opern geießt: Eutky- 


me et Lyris 1776: Myrtıl et Lycoris 


1777, und la Fete du Village für die 
ifat. Komödie, Laß. 


Defpreaux tL. Falix) Biolinift bey der. 


FIN und Akkompagnateur auf dem 
fügel bey. der Singſchule zu Paris, 
gab 1784, daſelbſt heraus: Cours 


d’ Educationde Clavecin ou Piano- 


: forte, divife en trois Parties. Die 


e Partie handelt. von den, Anfangsz 
gründen, Die 2te von, der. Fingeries 
Bung, und die zte vom Affompagne- 
ment. Eine Rezenfion diefes Werks 

vam. Mag. Jahrg. IE. 853. em⸗ 


in J [u "| \ ‚ + 
pfiehlt es eben nicht ſehr. Vorher hatte. 


ſich dieſer Autor ſchon durch 6 Alas 
vierſonaten, ferner 3 desgleichen 
Op.1. und Ballette und Opernarien 
Op.Ml., alle in Paris geftochen, be 
Fannt gemacht, | 


Defprez, |. Jotlien, | 
Desrofiers, ein berühmter Guitarrſpie⸗ 


* 


‚a7ten Jahrhunderts; 


ler zu Paris, hat daſelbſt herausgege⸗ 
ben: Methode pour jouer de Gui- 
tarre. Tab 

Destouches (Andre Cardjnal) Oberfa- 
pellmeifter des Königs, und General: 
infpeftor der- Oper zu Paris, ein gruͤnd⸗ 
liher Komponift zu Ende des vorigen 
dirigirte die. 
große Oper zu Paris nachdem Tode. 


"des Aully, und führte dafelbft nach» 


* J 


ſtehende Opern von ſeiner Kompoſition 
auf. 1697 Iſſẽ: 1699 Amadis de Gre- 


ee und Martheſie noch im nehmlichen 


Sabre. Ferner: 1701 Scylla und noch 
‚Omphale. 1704 Le: Carneval et la 
‚folie: ı712 Callirhoe; ‘1714 Telema- 
"que; 1718 Semiramis: 1725 Les’ Ele- 
"mens: und ı786 Les ftratagemes de 
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P amour. . Mit diefem Werke fcheine 
er Abſchied vom Publiko genommen 
zu baben. i 

Nur von feiner erften Oper IE weiß 
man, daß fie zu Paris geftochen wor⸗ 
den iſt. Aber zivey Bücher Eantaten, 
die er unter dem Titel Oenone und 
Semele herausgegeben hat, gehören 
nod) hieher. ©. Marp. Beytr. D.11. 
Er ftarb zu Paris im Jahr 1749 im 
75. feines Alters, nachdem er mit dem 
Abt Choify die Reife nach Siam ges 
than hatte, ch 


Devienne (Mr.) ein zwar um 1785 noch 


junger, aber großer Birtuofe auf dem 

agort und der Flöte, und augenehs 
mer Komponift,, befonders in Fonzers 
tierenden Sinfonien am Conzert ſpi⸗ 


rituel zu Paris; ließ dafelbit 1784 VI. 


Slötengustreos, und 1785 zu Amfter: 
dam 11. Slötenconzerts ſtechen. Auch 
hat man in Difpe. Duett für Flote 
und Bratſche von ihm. — 


Devonfhire ( Herzogin von) eine Dilet— 


tantin zu London, fpielet den Flügel 
und die Harfe, und fingt ſeht auge» 
nehm, fo daß fie Kenner befriedigr. 
Ihr hat man aud). dag in der Erbin 
(the Heirefs) eingeführte Akkompag⸗ 
— zu. Paiſiellos Arie, zu dans 
—— | ER: 


Dezede (Mr.), f, Defaides. | 
Dezede (Melle), f, Defaides, 
Dia ( Giufeppe di’) ein um dag J. 1675. 


lebender italienifcher Kompontjt, hat 
unter andern Die Oper gefeßt: Orfeg 
di Chirico, iR We 


Dibdin, ein 1766 am Londonſchen Thea, 


ter ſtehender junger Schanfpieler, zeig: 
te. ſich dafelbft nicht nur als Poei, fons 
dern auc als Komponift. Als folder 
hat er die Muſik zum Schäferfpiel. The 
Shepherds Artifice 1766 gejeßt. Dies 
ſem folgte 1769 Damon and Phillida 
eine kom. Operette, und The Ephefian 


‘Matron, eine fom. Serenade im nehm: 


lichen, Ssahre. 1770 die fom. Oper 


Lionelf and Clarifa, und zuletzt die 
- auch zu, London in Kupfer. geftochene 


Opern, Padlock und 1787 der. refruti» 


rende Sergeant. Alle dieſe Stuͤcke 


find. mit ungemeinem Beyfalle aufger 
nommen worden. & bat außer die: 
fen Werken auch Klavierfonaten ver: 


. ‚fertiget, und zu London fen lafjen. 


©. Ebelings mufik. Bibl 


#Diderot (Mr. ) der durch die Encyclo⸗ 


pAdie und feine Übrigen Schriften, 
85 durch 


f 
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durch feine hinreißenbe Beredſamkeit 
und durch feine Liebe und Einſichten 
in den Kunſten bekannte und beruͤhm⸗ 
te Philoſoph zu Paris, war geb. zu 
Langres ızı2, findirte zu Paris, und 
nahın mit der Freundichaft des Alem⸗ 
bert zugleih deſſen Grundſaͤtze an. 
Er hat in feinen Schriften bin und 
wieder mit dem ihm eigenen Scharf: 
fiune muſikaliſche Gegenjtände beleuch— 
tet, und überließ überdies 1770 an den 
-D. Burney eine Menge Handſchrif— 
‚ten, welche, wie dieſer verficherte, ei⸗ 
nen Folianten ausmachen konnten, zu 
feinem Gebrauche, bey der Verfers 
tigung feiner Muftfgeihichte. eine 
einzige Tochter, die igige Mad. Caro- 
gon, gehörete unter die großten Fluͤ— 
gelfpielerinnen von Daris, wie Burney 
bezeugt. Spielte aber lauter italieni⸗ 
fche.und deutiche Sachen. Diderot 
ftarb zu Paris am 31. Sul. 1784. 
Diener (— — Iſtand 1737 in der Hof: 
Fapelle des Herzogs zu Merfeburg als 
einer der größten Sänger feiner Zeit, 
zugleich war er auch Komponift. Man 
hat noch eine Paßion von ihm in der 
Dreitfopffhen Niederlage für ein ſtark 
beſetztes Orcheſter. 
Dieterichs (Conrad) Superiutendent 
zu Ulmund Direktor des daſigen Gym⸗ 
naſiums, geb. zu Gemuͤnde in Heſſen 
am 9. Kan. 1575, ſtarb am 22. März 
639. Im Sabre ı625 bat. er zu Ulm 
in 4. drucken laffen: Ulmiſche (Bio: 
cEenpredigt, darinne von der Er⸗ 
findung, Brauch und Misbrauch 
dee Gloden in dee Kirche Gottes 
gebandelt wird. 
Dirterich (Friedrich Georg) feit 1720 
Draanift an der Hauptkirche St. Mir 
chaelis zu Schwäbßtich: Hall, geb. da: 
felbft 1686; bildete ſich in feiner Kunſt 
unter der Anleitung des dafigen bes 
ruͤhmten Organiſten, J. Sam. Wel: 
ter, feines Vorweſers im Amte. 
Gieng darauf nad) Stuttgard und ſtu⸗ 
dirte unter dem dafigen Kapellmeijker, 
7.5. C. Störl, 3 Jahre lang die 
Kompofition. Reiſte darauf 1708 nad) 
Augsburg, ließ ſich dafelbft vor dem 
Könige von Daͤnnemark auf dem Flüs 
gel hören, und wurde von diefem mit 
einer goldenen Medaille beſchenkt. 
1710 trat er eine Reife nach Italien 
an, und bemühete fih zu Venedig, uns 
ter der Anleitung des dafigen Kapellm. 


uud Ritters Vinacceli, in. der Setz⸗ 
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kunſt und im Klavierſpielen tod) voll, Bi 


£ommener zu werden. Erhielt aber ſchon 
im folsenden Sjahre qun den Ruf in 
feine Baterftadt als Drganift an der 
Catharinenkirche. Welche Stelle er 


bis zum Tode feines Eehrherrn 1720 - 


bediente, und darauf an defien Kirche 
befördert wurde, wo er 1740 noch leb⸗ 
te. ©. Meatthef. Ehrenpforte, S. 5ı. 


Dietericus (Joh. Conrad) Philolog und 


Profefior der gried. Sprache zu Meat» 
yurg und Gießen; geb. den ı9. San. 
1612 zu Butzbach, geftorben den 24. 
Sun. 1667 5, handelt im Sten Cap. feis 
nee 1671 zu Gießen gedruckten Anti- 
quitatum Biblie. Geite 3497353): 
de Mufica facra. ©. Waltber, 


Dietrich (Sixtus) ein berühmter Kom: 


poniſt des ıöten Jahrhunderts, lebte 
zu Eoftnig. Außer dem was Waltber 
von ihm meldet, iſt noch zu merken; 
daß Georg Xhau 1341 zu Wittenberg 
dejfen XXXWL Antiphonas durch den 
Druck bekannt gemacht hat, und dag 
das Epicedion Thomae Sporeri Mu- 
ficorum principis modulis mufleis a 


Siæto Dittricho ihuſtratum, im Jahr 


1534 zu Strasburg in 8. gedruckt wors 
den ift. | 


Diettenhof ( —— ) bat um 1780 zu 


London 3 Werte Rixvierrrios mit 


ı Biofin, jedes zu 6 Sonaten, fir 


hen laffen. 


Dietter (Chriſtian Ludwig ) ‚Cammer: | 


mufitus, Violiniſt und Komponiſt in 
der Herzogl. Hoffapelle zu Sruttgard, 
geb. zu Ludwigsburg am 13. Sun. 1757; 
fam im Jahr 1770 , als einer der er: 
ften Zöglinge, auf die Carls hohe Schur 
te, und widmete fih anfangs der Ma: 
kerey. Wobey er die Borlefungen über 
die Mythologie, Geſchichte und Erd» 
befchreibung börete und die itafienifche 
und franzöfiiche Sprache fernete. Sei⸗ 
ne Erholungsftunden aber, waren der 
Muſik gewidmet. —— 

Der Herzog bemerkte ſeine Talente 
zu dieſer Kunſt, und rieth ihm, ſelbi⸗ 
biger ganz zu folgen. Er waͤhlete dar: 
auf die Violine zu feinem Hauptinſtru⸗ 
mente, und ftudirte fie unser der Anfuͤh⸗ 
tung des Mufitmeifters Seuberts, 
und des berühmten Celeſtini mit dem 


beſten Erfolge. _, Pie 
Dies war. aber feiner Mißbegierde - 
noch nicht genug. Er wünfchte aud) 


Unterricht in der Kompofition und der 


* 


Theorie dee Muſik zu genießen, ar .. 
a 


er Ba 


We da er felbigen von dem damaligen Ra- 


‚pellmeifter Boroni nicht erhalten konn⸗ 
te; fuchte er ſeine Kenntnife durch ei» 
genes Studium mufikaliicher Werke 
und Parsituren von Jomelli und an: 
dern großen Meiftern zu erweitern. 
Dies that er mit fo anhaltenden Fleige 










und mit fo vielem Glüce, daß er ſchon 
im Jahr 1778 in der Kompoſition 
die Preismedaille erhielt, weiche er 
an n die beyden vorhergehenden 
Sabre auf Der Violine erworben 
* faegeb Zonftäck 6 di 
Das aufgegebene Tonftüc ben die: 
| Mettfireite befand größtentheile 


in einer ı2 limmigen Sinfonie, wel⸗ 
che innerhalb drey Tagen völlig aus 
gearbeitet feyu mußte. Und wobey 
der junge Komponilt, ohne irgend ein 
Inſtrument, in ein befonderes Zims 
mer. geiviefen wurde, wo er von allem 
Umgange entfernt war. 
Sein Aufenthalt in der Akademie 
dauerte nad) diefem noch bis zum Jah⸗ 
te ı78r. orauf er ein Hornconzert, 
als fein erftes Offentliches Werk, bes 
fanne machte. Nach diefem hat er 
. big gegenwaͤrtig folgende prattiſche 
Werke veifertiget : — 
Fuͤrs Theater die Opern! 1. Der 
Schulz im Dorf: 2. Den Irrwiſch: 
3. Der Reirutenaushbub: 4. Das 
en 5. Lauras Kofetti: 6. 
BSelmonte und Conſtanze: 7. Blüd: 
lich zuſammengelogen: 8. Die. 
Dorfdeputirten: 9. Der Luftbal⸗ 
ton: 10 -ı2 Drey Seftins, auf die Ge⸗ 
burtsfefte des Herzogs: 13:16 Vier 
dergleichen auf die Geburtsfefte der 
Herzogin. ER" | 
‚Ferner für die Sammer: HI. Vio⸗ 
linconzerte: VI. Violinfolos: 1V. 
. Waldhornconzerte:. VIII. Slöten: 
conzerte: IV. Doppelconzerte für 
die Slöte: VI. Sugottconzerte: II. 


- 


DSoppelconʒerte für den Sagort:. 


IV. Soboeconzertex 1 Doppelcons 
zert für 2 Hoboen. —J— 
Unter den Operetten haͤlt Kt, Diet⸗ 
ser die Num. 2. 6 und 9 felbft für ſei⸗ 
„me beften. Seine Mufe ſoll defonders 
im Ausdruce des Komiſchen gluͤcklich, 
"aber im Ganzen brillant und volitönig 
ſeyn, und die Inſtrumentalbegleitung 
> bey Soloftimmen, joll er mit vieler 
en behandeln wiffen. &. mr 
Mal, Realzeiiung, Num. 33. Ang. 


. 
* 


DIE DIR 34% 


Dies (Johann Chriſtian Friedrich) lebte 
um das Jahr 1785 zu Göttingen, wo 
er verichiedene Hperetten und Comoͤ⸗ 
dien fchrieb. Außer diefen gab er auch 
zu Stendal im nehmlichen Jahre in 
3. heraus: Beyträge zum Theater, 
zur Muſik und der unterbaltenden 

Lektuͤre überhaupt. Erfter Band. 

Der mufifalifchen Nachrichten find 

' aber wenige darinne. 

Dietz (Joſeph) gab 1768 eine Klavier⸗ 
fonate mit ı Biolin zu Nürnberg her⸗ 
aus. Mach der Zeig hat er noch zu 

- Amfterdam und Paris 3 Werke fte: 
ben lafien, wovon jedes aus 6 Kla⸗ 
viertrios-mit Biol. beftehet. 

Dietzel (oh. Nicol.) ließ um 1760 zu 

Nurnberg Plaifir mufical, pour le 
Claveflin, a bon gott d’Italie, cet. 
in 4. ſtechen. 

Diodorus, ein griehifher Tonkuͤnſtler 
and Liebling des Kaifers Nero, vera 
größerte den Umfang der. Flöte durch 
Hinzufekung mehrerer Löcher. Nero 
hielt ihn jo werth, daß er ihn in feis 
nem, eigenen Triumphwagen einen Ein⸗ 
wo in Rom halten ließ, Ein anderer. 

iodorus war als ein großer Künftler 
auf der Cither der Liebling des Kaiſers 
Belpaftan.. 

Dionigi (Don Marco, Bottore da Po- 
li) gab zuerſt 1648 zn Parma Primi 
Tuoni, Introdutione nel Canto Fer- 
mo beraus, und vermehrte dafjelbe 

bey der zweyten Auflage von 1667 mit 
einem Anhange. Martin. Storia. 

Dirnslot, ein Komponilt, von deſſen 
Arbeit Telemann in jeinem Muſikmei⸗ 
fer ©. 75 einen Eanon von 4 Stim⸗ 
men eingerückt hat. 


Diruta (Auguftin ) ein Auguftiner, Bar⸗ 
calaureus Theologiaͤ und Muſikdirek⸗ 
tor im Auguſtinerkloſter zu Rom, geb. 
zu Perugia, lebte um das Jahr 1646 
und ſchrieb 19 mufikalifche Bücher, 
welche alle zu Nom um dies Jahr in 
4. find gedruckt worden, Dies meldet 

' Tacobelli in der. ‚Biblioth. Umbriae 
und Oldoin in feinem Athenaeo roma- 
no: Ob nun dieſer verſchieden von dem 
folgenden iſt, iſt noch zweifelhaft. 

Diruta (P. Girolamo ) ein Minorit von 

Perugia, gab ıdı5 zu Venedig her: 
aus: "Tranfilvano Dialogo fopra il 

verd modo di fonaffOrgani cer. 1622 

folgte daſelbſt Seconda parte del Fran- 

- filvano. Stor. Martin, Ki 
so very Ar Zifller 
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Diftlee (Madam) vorher als Madem. 


(Böbel bekannt, 1787 erſte Sängerin 
‚am Nationaltheater und tın Xellffabs 
‚schen Conzert zu Berlin; wird wegen 
ihrer fchönen Stimme und deren weis 
tem Umfange und ihren ausgezeichnes 
ten Talenten, in den Bemerkungen 
eines Keifenden, geruhmt. Sie if 
eine Schülerin von dem dafigen Kams 
mermuf. Kannengießer. 
Ditmar (— — ) Suffiziommißarius 
zu Derlin , wird vom Hr. Hiller un: 
ter die dafigen bravſten nnd einfichte: 
vollften Düettanten gezaͤhlet. Er ſpiel⸗ 
te ben dem 1786 bafelbft folenn aufge: 
führten Meßias von Aandel die Drs 


ael. : 

Dittersdorf ( Cart Ditters von) der 
Liebling unſerer Nazion, geb. um 175305 
ftand anfangs als Violinift in der Kais 
ſerl. Ravelle zu Wien, und verdunkelte 

als folder im J. 1764 alle feine Ne, 
benbuhler zu Frankfurt, zur Zeit der 
Roͤmiſchen Königswahl, als er dem 
Kaifer dahin gefolget war. Er. führte 

damals noch jeinen angebobrnen. Se: 
feblechrsnamen Dirters, Allein 1770 
erhob ibn der Kaiſer, zur Belohnung 
feiner Talente und Verdienfte, in den 
Adelſtand, gab ihm den Namen, den 
er iso führer, und ernannte ihn zus 
gleich zum Forftmeifter im Kaiſerl. An: 
theil von Schlefien. Bey feiner An: 
funft in Schleſien ernannte ihn der 
Fürſt Biſchof von Breslau auch, zu 
fenem Kanelldireftor. Er hat fich ſeit 
der Zeit immer wechſelsweiſe in Schle: 
fien und zu Wien aufgehalten. Jetzt 
‚Icht er in den beften Umftänden auf 
feinem eigenen anſehnlichen Gute im 
Deiterreichifchen. 

Bon feine ungemein vielen und vor- 
treflihen Kompofirionen für allerley 
Inſtrumente, befonders für-Violinen, 
als Sinfonien, Eonzerts, Trics 
2.1. w. find die wenigſten, ohngefehr 
8 bis so Werke geftochen, und auc, 
diefe hat nicht immer das Loos betrof⸗ 

fen, weil’ fie zu feinen beften gehörten; 
fondern weil fie dieVerleger habhaft wers 
den konnten, Doch find ſeine Me—⸗ 
tsmorpbofen des Ovid, bas heißt, 
fagt Probft Hermes, bey ihrer Aus 
tündigung : „feine 15 Sinfonien, Die 
„das enthalten, was er beym Ze: 
„fen jenev(Bedichte empfand ““ da⸗ 
von auszunehmen Dieſe führte er 
wicht allein 1785 zu Wien mit ganz un⸗ 


DIıv Du&. iR 


gemeinem Beyfall von: Kennern und 
Nichtkennern, von Hohen und Nie— 
dern, ſelbſt auf. Sondern er befoͤr⸗ 
derte auch auf allgemeines Verlangen 
die Herausgabe derſelbigen ſelbſt. 
Ein neues Feld feines Ruhins er⸗ 
oͤfnete er ſich um 1789 durd) die Ver: 
fitigung leiner vortreflichen Kompo— 
fitionen für den Gefang. Es ift ſeit⸗ 
dem in diefem Fache von ihm in Mipr. 
bekannt worden: La liberatrice del 
Popolo Giudaico nella Perfia, o fia 
l:Efther, ein Oratorium, das man 
zu Wien 1785 zum Beften der Ton 


kuͤnſtlerwittwen ziven mal mit unge 


theiltem Beyfalle auffübrete. 1786 
Job — 5 zu demſelben Vehute 
Feruer 2 Canmtaten Clori e Nice und 
Sılenzio o Müfe und viele, einzelne 
Arien. Aber das großte und ausges 
zeichnetefte Lob erwarb ihm feine neue 
Dper, der Doktor und der Apothe⸗ 
ker, die er 1786 auf das Wiener Thea: 
ter brachte, Und 1787 zu Mien im 
Klavierauszuge drucken lieg. Als der 
Kailer im November bey einer Aufs 


fuͤh ung derjelben dag Hoftheater bes 


ſuchte, und Kerr von Dittersdorf ins 
Orcheſter trͤt, applaudirge ihm der 
Monarch öffentlich. Dieſer Oper find 
nod) bis ız38 gefolgt: I. Betrug durch 
Aberglauben: 2. Die Kiebe im 
Narrenhauſe, und 3. Il Democrito 
corretto, alle zu Bien, 


%*Divifs (Procopius) Paſtor zu Pren: 


di bey. Znaim in Mahren, Erfinder 
des fogenannten Denis d’or,. eines 
mufifaliihen Inſtruments; geb, zu 
Ziambert im Koͤnigsgratzer Kreife 169%. 


Dieſe Erfindung ift nicht das einzige 


Verdienſt diejes großen Naturforſchers. 
Er ift auch der wahre und erfte Erfins 
der des Metterableiters, noch vor 
Scänklin, und fineb 1765. Seine 
muſikaliſche Erfindung, oder Denis d’or, 
foll die Töne faft aller blafenden und 
befaiteten Inſtrumenke von fich geben, 
und ſoll ı30 mal verändert werden 
fonnen. Man fpielt eg wie eine Or⸗ 
gel, ‚mit Händen und Füßen. Der 
ißige Beſitzer diefes mannigfaltigen In⸗ 
ſtruments foll der Prälat von Bruck, 


George Lambeck ſeyn, welcher ei⸗ 


nen beiondern FOR ER Merk 
zu traftiven, unterhalten fol. 


Dlabacz (W. J-) ein. Birtu fe auf der. 


Ttombone, von Podiebrad; erhielt we⸗ 
gen feiner Kunſt den Ruf in Kurfürftl. 
Trierifihe 


- 
2 
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Trierſche Dienfte nach Koblenz, mit 
———— m Gehalt, und ſtarb 
— um das in. 
Doari (—.—) hit ſich um 1760 durch 
ein Biolinconzert in Mipt, bekannt 
Dahwer zil( — — ) erfter Violinift bey 
der deutfhen Oper zu Wien, geb. in 
‚Böhmen; twurde zur Belohnung fei- 
‚net ganz ungemeinen Talente und Ders 
— ienſte 1783 zum Kaiſerl. Cammervio⸗ 
en ernannt. Seine damaligen Be⸗ 
Wwunderer wollten ihn über alle Bir: 
Y Füsfen biefes Spuftruments ſetzen. 
Dodwell ( Henricus) Prälecter der Ges 
ſcichte zu Orford, ein in der Chronos 
logie und den, Alterthuͤmetn ungemein 
aggTadenr Gelehrter, geb. zu Dublin, 





ctobr. 16415 mußte der Engliſchen 


ncuhen wegen feine Stelle niederle⸗ 
— auf dem Lande, funf 
Meilen von Orford bey einem Edels 
manne, verborgen halten, wo er auch 
ERS WR ne En 
Unter ſeinen hinterlaffenen Werfen 
befinde fich auch eines unter dem Ti: 
tel: A treatile concerning the Law- 
fulnefs of inftrumental Mufic in Ho- 
ıiy oflices. D, i. Traftat, betreffend 
die Zuläßigeeie der Inftrumentalmu: 
iE an heiligen Dertern, gedrudt zu 
Döbbert Cesei driedrich) Camm 
Döbberr (Chriſt. Friedrich ammer⸗ 
virtuoſe Sur ser Flöte in der Anſpach⸗ 
Banreuthfchen Kapelle, geb: zu Ber: 
lin; ftand vorher in der Kapelle des 
Marfarafen Sriedrichs zu Branden⸗ 
burg -Culmbad), als einer der größten 
Hoboiften feiner Zeit. Mußte aber 
auf Verlangen feines Herrn dies In⸗ 
firument mit der Flöte vertauſchen und 
ihm lange Zeit darauf Unterricht geben. 
‘Er konnte ſich auch rühmen, feinen 
erlauchten Schüler, diefen großen Goͤn⸗ 
ner der Mufen, ünter die Zahl der 
Birtuoſen gebracht zu haben. Dies 
Gluͤck dauerte aber nur bie 1763, 100 
FSriedrich ftarb, und alle italienifche 
Birtuoſen, Sänger und Sängerin: 
nen abgedanft wurden. Döbbert Fam 
nun, nebft den Abrigen deutfchen In⸗ 
firumentaliften, in die Anſpachſche Ka- 
pelle, in welchem Dieufte ev ums J. 
1770 farb. Dean hat noch VI. $ 6: 
- tenfolos mit dem Seneralbaß von ihm, 
"welche er um 1759 , nod) in feinem 
DROHEN, Dienfte, zu Nürnberg hat fies 


* 
* 


5 
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Döbricht (Mile), f. Heſſe Madam. 

Döbricht, der. Bruder von Madam 

Beſſe, war um 1709 Direktor der 

deutſchen Oper zu Leipzig, eine Zeit, 
wo ſelbige in ihrer beſten Bluͤthe ſtand. 
Man zahlete ihn damals unter die ferti⸗ 

gen Baßiſten iind vorzüglichen Akteurs. 

Döverlein (Johann Alsrander ) Magi⸗ 
fter und Rektor der Schule zu Weißens 
burg am Nordgau, Mitglied der Kais 

ſerl Reichsakademie der Naturae cu- 
rioſorum, der Königl. Preuß. So— 
stetät der Wiſſenſchaften und der lareis 
niſchen Geſellſchaft zu Jena, gebob: 
ren zu Biswang, in der Graſſchaft 
Pappenheim am nten Februar 1675; 
war beſonders ſtark in der griechis 
ſchen Sprache, und ſtarb, nachdem 
‘er fait alle Akademien Deutſchlands 
befucht Hatte, am 23. Dcteber 1745. 
Unter feinen vielen binterlaffenen 
Schriften findet ſich auch eine unter 
dem Titel; Ars canendi veterum et 
cantores Weiffenburgenfes, auf zweh 

Bogen in Fol. 

Dörner (Johann Georg) Irganift zu 
Ditterfeld, hat im J. 1743 auf drey 
Dogen in 8. drucken laſſen: Send» 
fhreiben an D. Mitzler, die Ers 

jeugung des Klanges und derer 
vornebmlichen Töne ‚betreffend. 
Mitzlet hält dieſe Arbeit zur Erklaͤ⸗ 
tung der. Sache nicht für zureichend. 
©. Mißl. Biblioth. B. IN. ©. 372. 

Doete de 'Troyes, ein wegen feiner 
Schoͤnheit, feiner Stimme und feinen 
großen Talenten in der Muſik und 
Moefie berühmter Virtuoſe, an dem 
Hofe Katjer Conrads, um das Jahr 
1250. 

Doles (Johann Friedrich) ein würdis 
ger Kirchenkomponiſt, gegenwärtig 
noch Kantor und Lehrer an der Tho— 
masfchule zu Leipzig, geb. zu Stein 
bach in Franfen 17165 war anfangs 

Kantor zu Frepberg, und erhielt erft 
1755, nach Harrers Tode, feine ge: 
genwärtige Stelle. Er führt größten: 
theils feine eigenen Kompofitinnen in 
den Kirchen auf. Und um mehrer Ab: 

wechſelung willen jeßte er feit 176% 
Ehorale ganz durch, in der Manier 
des berühmten Kuhnau, nach Gele⸗ 

gende des Inhalts der Strophen in 
ecitative, Arien, Durtte und Chöre, 
und führte fie mit unter mit vielen 
Beyfalle auf, ſtatt der gewohnlichen 
Kirchencantaten. Eben dieſes hat er 
‘auch 
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auch mit den Pfalmen, nach Luthers 
Ueberſetzuug, gethan. 

Von feinen Kompofitionen find ge: 
drudt: Bin Paar Sammlungen 
CLieder: einige Pfalmen mit volls 
ftändiger Mufl 1763, und ein volls 
ftändiges Choralbuch , weldes er 
1784 Heſtweiſe ftechen lich. 

Doles (oh. Friedrich) des. vorherges 


henden Sohn, Doftor der Rechte und - 


BHenfiger der Juriſtenfacultaͤt, geb. 
zu Freyberg am 26. May 1746; gehb⸗ 
tet unter die — muſitali⸗ 
ſchen Dilettanten. Man hat hen ſeit 
1773 aus Hr. Breitkopfs Druckerey 
VI. niedlihe Klavierſolos von feiner 
Kompeſition. Ob das in Mſpt. bes 
kannte Klavierconzertvon feiner oder 
feines Vaters Arbeit iſt, iſt ungewiß. 

Dolfin, f. Dolphin. 13: 
Dollbopf (Joſeph) aus Tahau, ein 

großer Meifter auf der Orgel; befand 
ſich 30 Sahte lang als Drganift an der 
Kreuzherrenkirche zu Drag, und ſtarb 
dafelöft im Jahr 1733. 

Dolphin (Mr.) ein Tonkuͤnſtler zu Pas 
is, hat um 1780 zu Offenbach VI. 
Violintrios ſtechen laffen. Auch hat 
Hr. Triklir ein Trio von deſſen Kom⸗ 
poſition aufs Violonzell eingerichtet, 
und 1783 durch den Stich bekannt ges 

macht. 

Dominico (Sgr.) ein italienischer Vir⸗ 
tuofe, von deflen Arbeit um 1762 aber 

nur in Mipt. III. Hoboeconzerte bes 
kannt wurden. % 

Donadelli ( Bartolomeo ) ein berühmter 
Sänger von Mantua, melder auch 
in den Jahren von 1680 bis 1690 in 
den Dienften des daftgen Hofs vors 
züglich bluͤhete. 

Donato (Baldaffaro ) war Kapellmeifter 
an der St. Markusfirche zu Venedig 

im ıöten Jahrhunderte, nnd des Zar- 
lini Borfahı an diefer Stelle. ©. 
%paltber. Noch find in feinen Wer⸗ 
£en zu merfen: I primo libro di Can- 
zone Villanefche alla Neapolitana 
a4 Voci; aggiontovi ancora alcu- 
ne Villote di Periffonea 4, conla 
-Canzon della Gallına. In Venetia 
1558 in 4. und das erfte Buch feiner 
s und 6 ffimmigen Madrigalı mit 3 
Dialoghi von 7 Stimmen, zu Bene 
dig 1560 in 4. 


Donauer oder Danbauer aus Schwa⸗ 


ben, warianfangs, mie fein Vater, 
ein Uhrmacher. Er bemerfte aber eir 
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nen beſondern Trieb zur Di ſich 
und brachte es durch unerm eiß 


in dieſer Kunſt fo weit, daß er fich, 
um die Vollendung eines Virtuofen zu 
erwerben, nad) Venedig begab. In— 


deſſen fand er, durch die Befanntichaft 


mir dem dafigen berühmten Maler, 
Sebaft. Bombelli, auch Geſchmack 
an der Maleren, und wurde bald defs 
fen beiter Schüler. Er malte ſowohl 


‚in Delfarbe ald Miniatur, doch ohne 


die Muſtik gänzlich zu verlaffen, und 
feste fid) zu Petersburg, wo er auch 
1738 ſtarb. Sein Leben ©, Hage⸗ 
dorn, ©. 273. EN 


* Donius (Joan. Baptifta) ein | rter 


ea Matricier, Sekretair 
‚m Cardinalskollegio zu: om ’ "und 
fleißiger muſikaliſcher Schriftfteller, 
lebte gegen die Mitte des vorigen Jahr⸗ 


- hunderte ums Jahr 1640, und gab 


drey beträchtliche Werke über die 
mufitalifchen Klanggeſchlechter und 
über die Muſik der Alren, heraus. _ 
Ungleich mehrere aber hinterließ er in 
Mipt., arößtentheils unvoliender, weil 
ihn der Tod um 1669 ſchon im feinem 
soften Jahre übereilete. Bori famms 
lete nun diefe Schriften, und gab fie 
heraus. ©. deſſen Artikel. 
Apoſtolo Zeno rühiit des Doni 
Einfichten in die griechiſche Sprache, 
in die Mathematik, in die Theorie 
der Muſik, in die Poefie und die Ges 
ſchichte, gar fehr. w ” 
Folgende Donifche Werke, theils 
überfcht und theils im Originale, hat 
Walther nody nad) dem Drude feines 
Lexikons, in feinem Exemplare ange. 
merft, als: — 
Deux Traitez de Mufique: 1. Mu- 
velle Introdullion de Mufigue, qui 
monftre la. Reformation du Syſteme 
ou Efchelle Muficale, Celon AR’she. 
thode ancienne, et meilleure, la fa- 
cilitẽ d’apprendre toutes fortes de 
chant par la retranchement de deux 
fyllabes, Ut et La: une nouvelle 
maniere, et plus aifee de Tablature 
harmonique; et wg nouveatı regle- 
ment des Avantexercices de la Mufi- 
que. 2. Abrege de la matiere des Tons, . 
qui moftre en pet de mots tout ce 
que l’ Auteur a traite plus amplement 
en plufieurs Difcours Italiens, tou- 
chant les Tons ou Harmonies des 
Anciens, par lui heureufement re- 
nouvellees, et remifes en ufage, 
‚Lyra 


oſtenditur. 
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Lyra Barberina, five Amphichor- 
dum à Jo. Bapt. Donio inventum, eo- 
demque curante fabricatum atque 
evulgatum; hoc autem in libro_ac- 
eurate expofitum: in quo etiam ve- 
tus Citharodia, Lyraeque praefer- 


tim ac Citharae forma, uſus, par-. 


tes, fpecies, appellationes obiter il- 
luftrantur: additis multis_ veterum 
Organorum _ muficorum Iconifmis, 


“ atque huius Amphichordi imprimis, 


eum fingularum eius partium deli= 
" neatione ac nomenclaturis. Adiccta 
interpretatione vocum muficarım, 
" graecarım, et latinarum rariorum, 


quae rebus muficis latine apteque 


exponendis non leviter commodare 
poſſunt. 
Progymnaſticae Muſicae pars vete- 
‚rum reſtituta, et ad hodiernam pra- 
xin redacta. Lib.ı. In quo vetus 
Syſtema Muficum ejusque Diagram- 
ma proponitur ,. atque illuftratür: 
novaeque Semaeographiae fpecies 
‘ afferuntur. Lib.2. It quo grogym- 
‚nafticae Graecorum Syllabae exhi- 
bentur; vulgataegue earum exem- 
“plorepurgantur; et Muficarum Prae- 
‚'exercitationum accuratior methodus 


» * Differtätio de Mufiea facra vel 
Ecclefiaftica. Reeitata Romae in 
Acad. Bafıliana. An. 1640. 

Due Trattati, Puno fopra il Ge- 
nere Enarmonico, haltro fopra gP 
:inftrumenti di tafti di diverfe armo- 
nie. Con cinque Difeorfi: 1) Del 

- Sintono di Didimo, e di Tolemeo. 
2) Del -Diatonieo Equabile di To- 
lemeo.. 3) Qual fpecie di Diatonico 
f’ufafle da gl’ Antichi, e qual oggi 
fi pratichi. 4) Della Difpofizione, 
e facilita delle Viole Diarmoniche. 
5) In quanti modi fi poffa praticare 
I’accordo perfetto nelle Viole Diar- 
'moniche. El, 
Della Mufica Scenita € Teatrale. 

«: Con aleune Modulationi.-: Difeorfo 
all’ Ementiff. Sig. Card. Barberino 
del confervare la Salmodia de’ Gre- 


ei; recandola nella noftra intavola- 


Dont (Leonard ) ein Cifterzienfermönd) 
in Oſſek, fpielt die Violme fehr aur, 
und die Mandoline ungemein fchon. 
Bo Cloſter befist gegenwärtig zı 
Conzertiſten auf verichiedenen 
menten und ı3 Ripieniften, 


Inſtru⸗ 


zu 


DOP DOR 3; 


Doppert ( Ssohann) war Mag. und Rek⸗ 

tor zu Schneeberg, geb. zu Frankfurt 
am Main 1671, und ließ im S. ızıı 
ein Programm unter bem Titcl: Mu- 
fices cum litteris copulam repraefen- 
tarıs, drucken. Er ſtarb am ig, Des 
vember -1735. 

* Dorat (Mr.} ein vor wenigen Jahren 
zu Paris verftorbener, berühmter franz 
z0f. Redner und Schriftſteller, has 
auch verfchiedenes vom Opernweſen 
geſchrieben. 

Dore, ein berühmter Komponiſt des vo« 
tigen Jahthunderts zu Arras, geb. das 
ſelbſt hat unter andern auch 1683 eine 
Todtenmeffe, beym Begärbniffe eis 
nes natuıl. Sohns, Ludwig XIV., 
daſelbſt aufgefiiäre , die ihm vielen 
Deyfall erworben hat. La B. 

Darellı, ein Tenorfänger aus Stalien, 
und Schüler von Aprile, ging 1738 
in Ehurfürftl. Pfalz: Haierifche Dien: 
fie nad) Münden ; man rühmte in 
der Boßlerſchen Zeitung feine auge⸗ 
nehme Manier zu fingen, fehr. 

Doricus, ein griechiſcher Tonkuͤnſtler, 
Eitharift und Sänger , erhielt nach 
demÖrpbeus bey den Thraciern den 
zweyten Preis. 


‚Doriot, vorher Muſikditektor zu Befans 


sch, nunmehre aber feit 1760 Karel: 
m:ifter an der heil. Kapelle zu Paris; 
hat eine große Menge Motetten Eoms 
ponitt, die mit vielem Beyfalle und 
Zulaufe in der heil, Kapelle gehörer 
worden. Auch hat et eine Methode 
pour apprendre la compofition nach 
Xameauiſcher Lebrart verfertiger, 
a aber nur in Mſpt. befannt ift. 
a D. 
Dornel (Antoine) Organift an der Abs 
tey St. Senoveva zu Paris ums $. 
° 175035 far ein mehr gründlicher, als 
—— Spieler. Auch hat er ein 
Such Rlavierfuiten herausgegeben 
und zu Paris bey fegerlichen Gelegens 
heiten, verſchiedene Motetten aufges 
führt. - Er ftarb im Jahr 1765, ohn⸗ 
gefehr in den 75ften feines Alters. 
Dorfch ( — — ) bat um 1780 zu De 
ris 6 Teios für Flöte, Violin und 
Daß ftechen lafen. | 
Dorfet ( Herzog von) ein mufifalifcher 
Dilettant zu London, fpielt das Vio— 
lonzell vorzüglih, und außer dieſem 
die Violine. Ihm hat London Der 
Ben und Celeftinis Beſuch zu dan⸗ 
fen, 


Dothel 


351 DOT D RA 


Dothel (Nicolas) ein berühmter Flo⸗ 
traverfift in der Großherzogl. Kapclle 
zu Florenz, der Sohn eines gleichfalls 
berühmten Wirtuofen dieſes Inſtru— 
menis, hat in gewiſſermaßen eine ent⸗ 
gegengeſetzte Manier von Quanzen, 
die Flöte zu blaſen, indem er die Zuns 
ge. gar nicht braucht. S. mehr hier» 
bon in dem meifterhaften Auffaße uber 
die Muſik in Cram. Mag. I. Jahre. 
686. Bon feinen Werken, bie aud) 
gelobet werden, find ı 763 Zu Amfterd. 
6 Slötenduos ; dann zu Paris, Stud) 
per il Flauto in tutti 1 Tuoni e mo- 
di, nebft einem befondern Baß dazu, 
geftochen worden. In Mſpt. find ncch 
9 Slöteiconzerte und 7 Quatros 
von ihm big ist befannt geworden. 
Dotti (Anna) eine berühmte. ital. Saͤn⸗ 
gerin zu Anfange des tigen Jahrhun⸗ 
derts aus Bologna. Wie weit die Ver 
dienſte der beyden Sängerinnneh, An- 
giola Dotti und Geltrude Dotti tet: 
chen, die Burney 17770 air dem Opern⸗ 


theater zu Breſcia antraf, hater.uns 


nicht fagen konnen. 


Douws (Claas ) ein Küfter in Friesland, 


bat um 1722 zu Franequer eine (wie 
Hr. Kuftig fagt, einfältige) Verhan- 
deling van de Muficg en varı de In- 
firumenten druden laſſen. Kritt. 
Brief. B. II. 465. oo ER, 

Draghi (Antonio) von Ferrara, tar 
Hofkomponift am Romiſch Kaiferlichen 
Hofe zu Wien gegen das Ende des vos 
tigen Jahrhunderts, und gehöret un: 
ter die fleißigften und erfindungsreichs 
ſten Kompeniften, Folgende Opern 
"bat er in Muſik geſetzt; Aronısba 
1663: Alcindo: Cloridea: Muzio 
Scevola 1665: Ercole acgtifitator 
della immortalita 767:  Atalanta 
1769: Leonida: Ifide Greca: Pene- 
tope, und la Prosperitä d’Elio Se- 
jano 1670: Cidippe: Avidita di Mi- 
da: Gara de’ Geni 1671: Gundelber- 
ga: La Sulpizia;: Atomi d’ Epicuro 
1672: Provare per non recitäare Di« 
vertif. La Teffalonica 1673: Lanter- 
"na di Diogene: Il Rapto delle Sabine: 
 Fuoco eterno cuftodito dalle Vefta- 
li 1674: Pirro: I Pazzi Abderiti: 
Turia Lucrezia: 
Silenzio d’Arpocrate: Adriano fu’l 
monte Cafio: Chelonida: Il Rodo- 
gone 1677: Conquifta del vellod’Oro: 
Crefo: Enea in Italia: Leucippe Fe- 
ſtia: La Monarchia Latina trien- 


-Geni: 


Zaleuco 1675: U 
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fante: II Tempio di Diana in Tau- 


rica: Il Vincitor magnanimo in T. 


Q. Flaminio 1678: Baldracca 1679: 


la Pazienza di Socrate con due mog- 
li 1680: Il Temiftocle in Perfia: 


‚Achille in Teflaglia: la Forza dell’ 


Amicizia ı681: Gli Stratagemmi di 
Biante: Chimera 1592: Lira d’Or- 
feo: Il Palladio in Roma 1683: la 
piü fienerofa Spartana: le Scioccag- 
gini degli Pfilli! Lo ſtudio d’Amo- 
re 1686: La Vendetta del Oneſtà: 
La Vittoria della Fortezza 1687: Ta- 
nalio: ll Marito ama piii: La Mog- 
lie ama meglio 1688: 1 Pianeti benig- 
ni: Pıgmalione in Cipro: Rofaura 
1689: la Regina de’ Volfci 1490: il 
Ringiovenito ı691: il Tributo de’ 
Sari: La varietä di fortuna in L. 
Giun,. Bruto: I merito uniforma i 
Fedelta e generofitä 1692: 
Amore in ſogno: Le Piante della 
virtu e della fertuna: le piü rieche 
Gemnie etc. 1693: Pelopida Tebano 
in Teflaglia: !’ Offequio della Poefia 
e della Storia: Forza dell’ Amieizia: 
Sere dell’ Aventino: Divertiffements 
für die Cammer 1694: Amore da Sen- 
no: Chioma di Berenice: La finta 


Cecitä d’ Antioco grande: Induftrie - 
amorofe di Filli di Tracia: Le Vir- 


tù Regie: Magnanimita diM. Fabri- 
210 1695: la Tirannide abbattuta 
dalla vireu: Adalberto: Amar per 
virtü: Le Piramidi d’ Egitto 1697: 
Arface fondatore dell’ impero de Par- 
ti: Deliziofo ritiro de Lucello: Idea 
del felice Governo 1698:  Finezze 
dell’ amicizia edell'onoreund Alcefte 
1699. Dies find an der Zahl 86. S. 


ab. 
Dran (Mr. le) ein Narifer Tonkünftler, 
wollte audy als Franzoſe die Erfindun: 


en in der Kunft bereichern, und gab 
im Jahr 1765 ein Werk zu Paris her⸗ 
aus, worinne er eine neue Art von 
Zeichen, die Arkorde im General: 


baſſe zu bemerken, vorſchlug. Seine 


Kenntniffe in der Summe waren fo 
feihte, und dadurch feine Me 

verwirrt und feine Zeichen ſo gehaͤuſt, 
daß es niemanden einfallen wird, die 
bisher bekannte Bezeichnung mit. der 
Seinigen zuvertaufhen. Die Haupt: 
fache läuft bey ihm auf die drey Syl⸗ 
ben do, di, ca hinaus, wovon bie 
erfte dominante, die zweyte diffonante, 
und die dritte Cadence bedeuten foll, 


und 


= 


Methode fo 


; 0983 
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und den Dreyflang, den Septimenaf- 
ford und ben Quartenakkord anzeigeg. 
Zu diefen Sylben gefellt er noch die 
Sylben ur, re, mi, fa etc. Auch 
bezeichnet er fie mit Strichen, Kreu— 
zmu.f.f. LaB. | 
Dreier (Joh M.) hat 1782 zu Speyer 
ein Salve Regina ftechen laflen. 


Dreſig C Sigmund —* Mag. war 
) 


Conrektor ander Thomasfihule zu Keips 
zig, und ſchrieb: Commentatio criti- 
ca de Rhapſfodis, von alten Meiſter⸗ 
fängeru, quorum vera Origo, Anti- 
quitas ac ratio ex auftoribus et Scho- 
laftieis graecis traditur. Lipf. 1734. 


AR 
Dreßler ( Ernft Chriſteph) einer der ans 


genehmſten und beliebteften Sänger 
bey der deutfchen ital. Oper, acb. zu 
Greußen, einer Stadt im Schwarz: 
burg» Sondershaufifhen 17345 Jegte 
den Grund in der Tonfunft dafelbit, 
befuchte von 1751 die Akademien Halie, 


Jenaga und Leipzig, und bildete fihb am | 


le&tern Otte, während feinem dafigen 


Aufenthalte von 1735 bis 1756, beſon⸗ 


ders anf der Violin und im Geſange. 
Gieng darauf nach Bapreuth, genoß 

daſelbſt noch den Unterricht der be: 
rühmten Sängerin Turcotti: wurde 
unter die dafige Kapelle aufgenommen 
und noch zum Cammerſekretair er: 
nannt. 


Nah dem Tode des Markgrafen 


1763 trat er als Sekretair und Cam: 
mermufifus in Herzogl. Gorhaiſche 
Dienfte, nahm von da 1756 wieder 
feinen Abfebied, und fam im folgenden 
Jahre nah Wezlar als Sefretair und 
Kapelldirektor in Dienfte des Fürften 
von Fürftenberg. Als 1771 diefer Fuͤrſt 


nach Böhmen gieng, fand es Dreßler 
nicht für aut, ibm dahin zu folgen,‘ 


fondern nahm abermals feinen Abichied. 
Ließ fih im Jahr 1773 zu Wien vor 
dem Kaifer hören, und Fam endlich 
in Dienfte als Opernfänger nad) Eaffel, 
wo er den 6. April 1779 ftarb. 
An Schriften hat er herausgegeben : 


ar I) Fragmente einiger Gedanken des 


‚mufitalifchen Zuſchauers, Die bef: 
fere Aufnahme der Muſik in 
Deutſchland betreffend. Gotha 1764. 
2) Gedanken uͤber die Vorftellung 
der Alcefte. Erfurt und Leibzig 1774. 


3) Theaterſchule für die Deutfchen, 


‚das ernftbafte Singfchaufpiel be⸗ 
treffend. Hannov. 1777. 8. Und eis 
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nige einzelne Lieder und Mieder: 
fammlungen. Auch wollen ihm ein‘: 
ge den Beytrag; im I B. der mu— 
fital. Nachrichten, Die zu Borira 
aufgeführte Bendaiſche ital, Oper 
betreffend, zufbreiben. S. Yes 
fels Miſcel. und aus diefen, Tram. 
Magaz. Jahrg. II. 482. . 

+Dretzel (Cornelius Heinrich) ein wür: 

diger Organift zu Nürnberg, aufangs 

bey St. Egidien, dann bey St. Lo— 
tenzen, und endlich bey St. Sebals, 
welihe Stelle er auch bis an feinen 

Tod 1773 mit Ruhm verwaltet bat. 

1731 ließ er in Fol. auf 880 Seiten 

ein Eboralbuch zu Nürnberg unter 

dem Titeldruden: Desevangelifeben 

Sions mufikalifcbe Harmonie zc., 

nebft einem Anbang und einer biftor 

rischen Vorrede, von Urſprung, Als 
terthum und ſondern Merkwuͤrdigkel⸗ 
ten des Chorals. Ferner: Harmo⸗ 
nifche Ergoͤtzung, beftehend in eis 

nem Conzert auf dem SKiaviete, in . 

Fol. zu Nuͤrnb. geftochen. 

*Dretzel (Wolffgang) ein berühmter 
Lautenift, zu Nürnberg, geb. dafelbit 
1650 und gefiorben 1650, 

Drevelle (Mr.) bat 1786 zu Paris ein 
Violinconzert ftechen laſſen. 

Drewer (Madam) eine brave und ange: 
nehme Sopranſaͤngerin, ſtehet seit 
1785 zu Dom, in Chureöllnifchen 
Dienften. Ä 

Dreyer (Pater) Kapellmeilter der Kir: 
che dell’ Annunciata zu Florenz 1770, 
bafeldft von deutichen Eltern gebohren 5 
machte ſich ſchon 17729 in Deutfchland 
als ein angenehmer Sänger und Ca⸗ 
firat, unter der damals zu Breslau . 
fid) aufhaltenden italienischen Opern⸗ 
gefellichaft befanne, wo er auch zu: 
gleich in mehrere Opern, Arien von 
feiner Rompofition, einf&altete. Nach 
der Zeit foll er eine Zeitlang mit Ruhm 
als Sänger in Dresden geftanden has 
ben. ‚Ais ibn Burney 1770 als ei: 
nen alten Mann fennen lernte, batte 
er ka (don lanae Zeit zu Florenz auf 
gehalten, Er führte auch damals noch 
eine Motette von feiner Arbeit in feis 
ner Kirche auf. Burn. Reiſ. DB. T. 

Dreyer (FH. M.) ein ißt lebender Roms 
yonift im Reiche, bat 1784 3 Salve 
Regina für ı Sopran und 4 mit 
zu Speyer , nebft einigen Kieinigfei: 
ten in der Blumenlefe für das Klavier 
ſtechen laffen, 

M Drobiſch 


J 
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Drobifehb ¶ — — ) außer einem von 


ihm in Mifpt. befannten Magnificat 
ao, hat er auch 1786 zu Berlin 6 


Duos für Flöte und Violin Op. 1. ftes 


Droft ( 


‚, Druzechi oder Drufchetzky ( Giorgio) 


chen laffen. | 

— - ) ein berühmter Orgel 
bauer aus Altenburg, hat das ſchoͤne 
Merk zu Waltershaufen von 58 Stim- 
men von 1726 bie 1730 verfertiget. 


Tontünftler zu Presburg 1737, in 
Dienften des Grafen Graßalkovicz; 
hat in Muſik geſetzt: Andromeda 
und Perfeus: Das Ballet Inkle 
amd Nariko: und eine Dataillen: 
finfonie für 2 Orchefter zu Adelheid 
von Pontbieu. Borher war er Ober 


_ 
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Rondeau. Er bat barinne das Eigene, 
daß er alle feine Generalbaßexempel in 
vertheilte Stimmen ausgeſetzt hat. 
Seine Schweiter, welche 1778 farb, 
war auch eine große Künftlerin auf 
dem Klavier. : 


"Dubugrarre, Organift an &t. Salva- 


\ 


öfterr. Pandfchaftspaufer zu Linz, und 


gab dajelbft 1783 VI. geftochene Vio— 
linfolos herous. 


*Dryden (John) Ritter, gefrönter Poet 


und Geſchichtsſchreiber des Konigs Ta: 
cob II. in England, war geb. zu Old» 
windle am 9. Aug. 1631, und farb, 
nadıdem er ſich durch feine Gedichte, 


Schaͤuſpiele und andere gelehrte Weis 


fe einen unvergänglichen Ruhm errors 


ben hatte, zu London am 1.May 1701 


ne vortrefliche Ode: 


an einer Entzündung am Fuße. Geis 
Il potere dell’ 
armonia, die Gewalt der Muſik, 
berechtigt ihn zu einer Stellein diefem 
Werke. ©. Joͤcher. 


Dubos, ſ. Bos. 


D 


ubourg ( Matth. ) ein vorzuͤglicher So⸗ 
logeiger zu Dublin, zu Handels Zeis 
ten, iſt durdy die artige Anekdote bes 
fannt geworden; daß, als er einft: 
mals ſich ın einer Cadenz, zu einer 
Arie mit einer conzertierenden Violin, 
fo weit und fo lange in den Tönen ver: 
Iohren hatte, und er endlich in den 
Schlußtriller fiel; Haͤndel fo laut 
tief, Daß man es im ganzen Schau—⸗ 
fpielhaufe bören konnte: Willkom— 
Fommen zu Aaufe, Herr Dübourg ! 
worauf fih das allgemeine Händeflat- 
ſchen verdoppelte. &. Burney's Bes 
ſchr. v. Handels Leben. 


Dubrevil (Jean) Slaviermeifter zu Das 


vis, geb. dafelbft um 1710, bat 1767 
zu Daris herausgegeben: Manuel har- 
monique, ou Tableau des Accords 
pratiques , $ pour faciliter & toutes 
fortes de perfonnes P intelligence de 
- harmonie et de l!’ accompagnement, 
avec une partie chiffree pour le Cla- 
vecin et deux nouveaux Menuets en 


tor zu Paris, bat dafelbft 1754 her⸗ 
ausgegeben: Methode plus courte et 
plus facıle que l’ancienne, pour P ac- 
compagnement du elavecin. Nach 
feinem Unterrichte, hängt er hinten 
felbigen noch einmal in Fragen und 
Antworten an, welche der Lehrling 
auswendig lernen, und dann von feis 
nen Eltern, in Abweſenheit feines Lebs 
ters, darnach geprüft und gefragt wers 
den fol. Auch fchläge er eine leichtere 
Dezifferung vor. ©. Merc. de Fr. 


le Due, der ältere, war ein berühmter 
WVioliniſt und Komponift für fein Sin» 
firument, und fand ats Biolinift 1760 


im DOrchefter des Conzert fpirit. und 
der kom. Oper zu Paris. Im Jahr 
1773 übernahm er mit Gavinies ge 
meinſchaftlich das Direktorium über 
das Conzert fpirit., ftarb aber ſchon 
1777. Er bat von ohngefehr 1767 


big 1777 X Violinwerte ftechen lafs 


fen, welche in Solos, Duos, Trios 
u. f. w. beſtehen. Noch nad) feinem, 
Tode hat man ein Piolinfolo von feis 
ner Arbeit zu Paris geſtochen. Ein 
zweyter le Duc, der jüngere, foll ebens 
falls ein ftarker Geiger zu Paris feyn. 
Sm Sahr 1780 befand er fi im Or⸗ 
chefter des Conzert fpirit. 5 fcheint aber 
gegenwärtig ohne Engagement zu les 
ben, da er, wie uns Hr. Neefe im 
NMagaz. berichtet, eine fehr reiche Heys 
rath getban bat. 


le Due ( Philipp) ein franzöfifcher Tons 


fünftier des söten Jahrhunderts, von 
defjen Arbeit man verfchiedene LIYTos 
totten in des P. Joanelli N. Thefaur. 
mufico. Venet. 1568 findet. Gerberts 


Geſch. 
*Duclos (Charles Peneau) Geſchicht—⸗ 


jchreiber von Frankreich, Königl. Cen⸗ 


. for, beftändiger Sefretair der franz. 


- Akademie und Mitglied der vornehm—⸗ 


ften Akademien in Europa, geb. zu 
Dinant in Bretagne 17055 bat unter 
andern Werfen aud) geichrieben: Mem. 
fur Part de partager haction thea- 
trale, et fur celui de noter la decla- 
mation, qu’ On pretend avoir etden 
ufage chez les Romains, Wan findet 

* ſelbiges 


. 357 


— 
* 


ſelbiges in den Mem. de Pacad: roy. 
des infeript. T. XXI. p. 191 — 208. 


Er farb zu Paris.am 26. März 1772. 


Duclos (Mr. ) ein Mechaniker zu Pa 


ris, überaad 1787 der dafigen Königl. 
Sinafehule einen neuen Rythmome⸗ 
ter oder Taktgeber von feiner Erfins 


dung, welchem viele Vorzüge vor den 


ſchen bekanuten ähnlichen Erfindungen 


. eines folhen Inſtruments zugeftanden 


wurden. ö 


b *Dufreny (‚Charles Riviere) war Sam: 


nige in ganz bejonderer Gnade. 


ſik und Malerey. 


merdiener Ludwigs XIV., geb. zu Pa⸗ 
ris 1648, und ſtand bey ſeinem A 
Na 
beichäftigte ſich befenders mit dev Mu: 
Und ob er gleich in 
diefen Künften niemals einen ordentit- 
chen Unterricht genoffen hatte, fo lie: 
ferte er doch, vermoge feiner vortref 
lichen natürlichen Talente, in beyden 
Künften mehrere unnachahmliche Stuͤ⸗ 


de. Er ſtarb zu Paris am 6. Oct. 1724. 


Dufresne, f. Fresne. 
* Dugazon, f. Gazon. 


Duguet (l’A 


be) Kapellmeifter zu Pa: 
vis; man führte 1767 in dem Pariſer 
Conzʒert fpirituel eine vollſtimmige Mo⸗ 
tette von ſeiner Arbeit auf. Meraux 
ruͤhmte deſſelben Kirchenſachen insbe: 


ſondere 1774 in einem Briefe an den 


Abt Gerbert. 


*Duͤrrius (Michael) ein berühmt gewe⸗ 


fener Conrektor und Cantor zu Nuͤrn— 
berg, geb. zu Weiſenbach den 27. Aug. 
A 


Duleinus (Gio. Battifla) aus Lodi im 


Mallaͤndiſchen, war ein Komponift, 
und lebte zu Anfange des ı7ten Jahr— 
bunderts. Im Jahr 1609 find zu 


.. nedig von feiner Arbeit in 4 ges 


druckt worden: Cantiones ſacrae 8. 


vocıbus, una cum Litaniis-B. M. 


Virginis et Magnificat cum B. C. 


Dulich CPhilivp) ein Profeffor der Mu—⸗ 


|  fehr geruͤhmt. 


+ 


. feines Alters. 


fit, am ehmaligen Pädagogio zu Stets 
‚tin, flarb dafelbfi 1653: im ögften J. 
Fr wird von feinen 
Zeitgenoffen, feiner Verdienſte wegen, 
S. Delrichs akadem. 
Würd. in der Muſ. 41. Seine Cen- 


turiae IV. feprenum et oftonum vo- 


cum und Cantiones dominicales find 


in vier Theilen, in den Jahren 1507, 


2608, 1610 und 1612, in Stettin ger 


druckt worden. 


 *Dülon (— — ) diefer, in unfern Tas 


a rat 


u 


gen wegen feinem anßerordentlichen 


DUM 38. 


mufifalifchen Talente und wegen feiner 
Kunſt und Geſchicklichkeit auf der los 
te und dem Klaviere berühmte junge 
Künftler, iſt geb. zu Stendal 1770, 
wo fein Vater, ein guter Flotenbläjer 
und Schuler von Cuanz, Aceisins 
fpector ift, und wurde im dritten Moͤ— 
nate nadı feiner Geburt blind. Sen 
Bater unterrichtete ihn ſelbſt auf der 
Flöte, und der würdige daflge Orga— 
nift Angerftein auf dem Klaviere. In 
beyden hatte er es in feinem 13. Sabre 
jo weit gebracht, daß er nicht allein, 
auf feinen 1783 angetretenen Reifen, 
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zu den vorzüglichiten Städten und 


Höfen von Europa, die fhwerften Cons 
zerts, Duetts und Solos auf der Flös 
te mit außerordentlicher Leichtigfrit 
und Reinigkeit berausbrachte, und 
ganze fehmere Stellen aus Sebaft. 
Baͤchiſchen Fugen mit Präcifion und 
ohne Anfiog auf dem Klaviere vor: 
trug; Sondern er komponirte auch ſelbſt, 
diktirte daſſelbe ohne ein Inſtrument 
zu gebrauchen, andern mit der aͤußer— 


ſten Genauigkeit in die Feder, fo daß 


auch Feine Pause, kein Bogen über 
den Noten fehlen durfte. Wo er ſich 
ißo aufhalt, ift unbekannt, 


Dulſick (Johann) Organiſt zu Haslau 


in Boͤhmen 1772, war einer der beſten 
Orgelſpieler, den Burney nach ſeiner 


Ausſage auf feiner Reife gehoͤret Hatte, 


©. deilen Reiſ. B. HI. 2, 


Dumanoir ( Mr.) ein Violinift, in Dien- 


ften des Königs Kudwig XII. um 
1620, wurde von diefem feinen Herrn 
feiner Sefihieflichkeit wegen zum Rös 
nig der Beiger ernannt. Der Erfte, 
dem diefe Ehre wiederfuhr, die nach 
ihm Guignon genoß. Blainville Hi- 
ftoire.deMuf. Diefer König ver& « 
ger kann, vermöge Jeiner Würde, in 
jeder Provinz Frankreichs, gegen Er- 
legung einer Summe, jemanden zum 
Meiſter der Tonkunft erklären, Marp. 
Beytr. Del. 470. g 


Dumas (Mr.) ein Zonfünfkler zu Paris, 


gab dajelbft im Jahr 1753 berans: 
Methode du Burcau typograplugue 
pour la Mufique, Er handele darins 
ne von den Aufangsgruͤnden ver Du: 
fit überhaupt und des Geſangs insbes 
fondrre. x . 


Dumenil (Mr.) ein berühmter Altiſt und 


Dpernfänger, den Lully aus div u 


he des Intendanten zu Montauban 
——— eigendandia zum Theater 
2 


zugeſtutzt 
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zugeftußt hatte, und 1677 auftreten 
ließ. Sein Ruhm ſchmeidelt den Ein⸗ 
fihten der damaligen franzofifchen mus 
ſikaliſchen Runftrichter fehe wenig, denn 
es heißt von ihm: „Er fang abfcheu: 
lich falſch, und verfiand gar wenig 
„von der Muſik.“ &. Ehrenpf. 180. 
Er ftarb gegen das Jahr 1715. 

*Dumont, f. Mont (Henry du). 

Dun ( Malle ) fand als Sängerin im J. 
1709 am Parifer Operntheater, und 
wurde von ihren Landsleuten fehr be 
toundert. 

Dun (Mr.) Violiniſt in dem Orchefter 
der Dper zu Paris von 1748 bis 17625 
hat um 1776 daſelbſt VI Violinſo⸗ 
los ftechen laſſen. Sein älterer Bru— 
der hat als Baritonift von ı715 bis 1741 
ebenfalls bey der Oper geftanden, nad) 
der Zeit übernahm. er bis 1752 das Bios 
lonzell im Orchefter. | 

Duncombe (— —) ein Tonfünftler zu 
London, bat um das Jahr 1780 dar 
felbft ſtechen laſſen: Progreflive Leſ- 
fons fur Anfänger, J. Buch. 

Duni ( Antonio) von diefem iſt 1768 ge⸗ 
ſtochen worden: Litania della beata 
Virgine 2 voc. 2 Violin. ed“Organo. 
Norby. Fol. Auch find verfchiedene 
Motetten in, Mipt. unter diefem Nas 
men bekannt. Wielleicht ift dies einer 
von den Brüdern des vorhergehenden. 
Vielleicht ift es derfelbe, und nur der 
Borname durch die Abfchreiber vers 
fälfcht worden. 


Duni (Egidio Romuald ) einer der vor⸗ 


züglichften Komponiften Sstaliens, war 
geb. zu Matera bey Otrante ım Nea⸗ 
politanifchen am 9. Febr. 1709, wo 
fein Vater Rapellmeifter war, ber 
außer ihm nody fehs Söhne und drey 
Töchter hatte. In feinem neunten 
Jahre ſchickte ihn fein Vater, ganz 
wider feine Neigung, in das Conferz 
vatorium zu Neapel, two er-unter dem 
berühmten Durante ſtudieren mußte. 
Und fon im Jahr 1735 verlangte man 
ihn zum Komponiften nad) Rom, und 
. trug ihm die Kompofition der zweyten 


Oper Nerone auf, indem Pergolefi . 


die Olympiade, als die erfte, in Mu: 


ſik feßte. Duni erhielt unglaublichen 


Beyfall, da hingegen die Olympiade 
gänzlich fiel. Duni ſchaͤmte ſich aber 
dieies Siege, indem er zum Pergo- 
lefie fagte: Mein Freund, fie ver: 
ftebns nicht. 
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Nach der Zeit wurde ihm von einem 
gewiffen Kardinal C. ein wichtiges Ge⸗ 
ſchaͤſt nad) Wien aufgetragen, bey dies 
fer Gelegenheit wurden aud) da feine 
Talente zu feinem Ruhme befaunt. 
Als er von bier nad) Neapel zurück 
fam, ernannte ihn der König zum Ka⸗ 


pellmeifter an der Nikolsfirche. Nachs 


dem er für das dafige Theater ſowohl 
als nad) Venedig mehrere große Opern 
mit vielem Beyfalle gefeßt hatte, kam 
er um 1743 nad) Paris, um wo mog» 
ih in Frankreich ein Hülfsmittel wi⸗ 
der feine Hypochondrie und das Herzs 
£lopfen, fo ihn unaufhoͤrlich beunru⸗ 
bigte, zu finden. Es gefiel ihm auch 
da ſowohl, daß er fich entfchloß, das 
ſelbſt feine übrigen Tage zuzubringen. 

Unterdeffen wurden ihm aber von 


London aus verfhiedene Opern zu 


Eomponiren aufgetragen. Er reiſte 
alfo dahin. Allein feine Gefundheit 
verfchlimmerte fich dafelbft mit jedem 


Tage, fo daß ihm die Nerzte zuletzt 


tiethen, nach Holland zum Boerhave 
zugehen. Alles, was ihm diefer rieth, 
beftand darinne: „Er folle fleißig rei: 
„ten, ſich luftig machen, wie gewoͤhu⸗ 
„lich leben, und ſich für allen Arze⸗ 
„neyen hüten.“ Schon befand er füh 
wieder beffer, als er auf einer Reife 
zu feiner Mutter in Stalien von 
Raͤubern angefallen wurde, woben er 
kaum das Leben davon brachte. Das 
Schrecken biebey machte fo einen heftis 
gen Eindruc auf ihn, daß ein bey ihm 


bisher im Gange geweſener Haͤmor⸗ 


rhoidalfluß nicht allein augenblicklich zus 
rück blieb, fondern auch auf die Leber 
fiel, wovon er bis an fein Ende die 
empfindlichften Schmerzen erlitten hat. 

As der Marfihall von Richelieu 
zu Genua fommandirte, fekte Duni 
dafelbft eine Oper, welche nicht allein 
den Stalienern, fondern auch den Fran» 
zofen und Spaniern gefiel. Diefer 
vermochte ihn auch eine zweyte zu Fonts 
poniren, und er that es mit dem nem: 
lichen Gluͤcke Hierdurch lernte ihn 
der Sinfant, Don Philipp, Fennen, 
welcher ihn mit nah Parma nahm, 
um dafelbft die Prinzeffin Iſabelle, feis 
ne oe die erfte Gemahlin des 
Kaifers, in der Muſik zu unterrich— 
ten. 


— 


An dieſem Hofe war eg, wo ihn. 


im Jahr 1756 Goldoni, der als Opern⸗ 
dichter dahın berufen war, kennen 
lernte, 


\ 
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lernte. Duni ſetzte damals la buona Fi- 
 gliuola diefes Dichters zum erftenmal in 
Mufif , voran nad) der Zeit Piccint 
feine Meifterband bewieſen hat. Auch 
machte er dafelbft den erften Verſuch, 
franzöfifche Worte in Muſik zu ſetzen. 
Und es aelang ihm fo fehr, daß man 
ihm von Paris aus den Peintre amou- 
reux (den verliebten Maler) zur 
Kompofition zuſchickte. R 
Als der Unterricht der Prinzeffin 
geendigt war, erhielt er die Erlaubniß 
nach Paris zu gehen, um dafelbft 1757 
fein neues Stuͤck aufzuführen. Und da 
dies außerordentlihen Beyfall fand, 
bielt er zu Parma um feine Entlaf 
fung an, welche ihm auch nebſt einer 
Penſion zugeftanden wurde, und blieb 
feitdem in Paris. Hier lebte er ge: 
liebt und geehrt von Freunden und 
Gelehrten. Denn auch Goldoni ver: 
ſichert von ihm, daß er bey feinen 
großen muſikaliſchen Talenten noch viel 
Verſtand und btterariſche Kenntnifle 
befige. Er farb endlich am ı1. Jun. 
1775 an einem: bösartigen Fieber zum 
Schmerze feiner noch lebenden Gattin 
und feines Sohnes. ; 
Folgende Operetten bat, er für dag 
italieniſche Theater gefhricben, wel: 
es ihm aus Dankbarkeit im J. 1770, 
als feinen Komponijten eine befondere 
Penſion von 800 Livr. auf Lebeuszeit 
ausfeßte: le Peintre amoureux 1: 
la Veuve indeeife,, desgl. la Fille mal 
gardee 1758: Nina et Lindor 1759: 
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l’ Isle des Fousund Maret, beyde 1761: 
le Milicien ı762: les Chafleurs et la 
Laitiere: le Rendez - vous 1763: la 
Plaideufe ou le Proc&s 1764: P’ Ecole 
de lajeunefle: la Fee Urgelle 1755: 
la Clochette 1766: les Moifionneurs: 
les Saböts 1768: T'hemire, und l’ heu- 
reufeEfpieglerie 1770. Dies letzteStuͤck 
ift noch nicht aufgeführt. Alle uͤbrigen 
aber find zu Paris in Part. geftochen. 


Auch auf deutfchen Theatern haben 
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ſeine Operetten in der lleberfekung ges 


fallen, Folgende werden auf dieſe 
Weiſe gegeben : Das Milchmaͤdchen: 
Die Schnitter: Das Rofenmäds 
eben: Die See Ürgelle: Der ver: 
liebte Wialer, und die Jugend? 
ſchule. 


Dunſtable (Johann) hatte ſeinen Na— 


men von feiner Geburtsſtadt gleiches 
Namens bey Bedford in England, 
und war einer der aͤelehrteſten Mäns 
ner und größten Tonfünftler feiner 
Zeit. Er kebte um das Jahr 1400. 
Gaffurius giebt in feiner Pradtica 
Muficae (lib. 2. Cap. 7.) in einer Hym⸗ 
ne, Veni fandte fpiritus, eine Probe 
von defien Kompofition, und Mor⸗ 
ley führt ihn als mufifaliihen Schrifts 
fteller an. Sein Werk führt den Tis 
tel: De Menfurabili Mufica.. Das 
Ende feines Lebens fest man in das 
Jahr 1455. Sin Weevers Leichen⸗ 
monumenten findet man folgende Grab⸗ 


ſchrift auf ihn: 


Clauditur hoc tumulo qui coelum pectore claufit 
Dunftabilt, ], juris aftrorum confcius ille, 
— — Novit — abfcondita pondere coeli, 


Hic vir erat tua laus, 


r 
= he -— — —— 


\ tua lux, tua Mufica princeps 
Quique tuas dulces per mundum fparferat artes 


Sufeipiant proprium civem coeli fibi cives. 


+ Eine zweyte Grabfehrift vom Abt St. berichtet, um diefe Zeit zuerſt in Eng⸗ 
Albans, Job. Whetam, welhe saw» land die Siguralmufif ausgeübet und 
Eins anführt, laſſe ich hier Kürze hal⸗ eingeführt haben. „Wenn dies nicht 
ber weg. Ueberhaupt aber fürchte ih, etwa Dunſtan ſeyn ſoll, der aber mehr 
‚ daß diefer Dunftable, welchen uns als ein Jahrhundert früher lebte. ©. 

awkins fennenlernet, und der gleich Walther. 

folgende Dunftapbus in folgendem i 

*Duparc (Elifabetta) genannt France- 


Artikel, von dem Gerbert in feiner 
Gecſchichte redet, eine und die nehms fina, ſcheint nach dem ſchoͤnen Kupfere 
ſtiche, en wir von ibr haben, 


liche Perfon fey. 
‚Dunftaphus, ein Engländer, lebte ges woranffie mit einem Notenbuche, wor« 
inne die Arie, Alla fei amabile fpe- 


‚gen das Jahr 1440, und foll, wie 
'ranza, aufgefhlagen iſt, ſich beim 
M 3 det, 


Hr. Abt Gerbert in feiner Geſchichte 
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det, eine Sängerin zu feyn, welde 
um 1740 gelebt hat. , 

Duphly (Mr.) einer ber gefchickteften 

und angehehmften Klavierfpieler und 
Komponiften für fein Inſtrument, und 
Schüler von d’ Agincourt, geb. zu 
Rouen; hält ſich fchon feit 1750 zu Pa- 

 ris anf, und giebt daſelbſt in den vor: 
nehmſten Haͤuſern Unterricht im Kla— 
viere. Spielt aber keine Orgel, um, 
wie er ſagt, ſich die Hand nicht zu 

- verderben. Er bat zu Paris 4 Dürr 
cher Rlavierftücde ſtechen laſſen, wo⸗ 
von das erſte 1768 zum zten male auf⸗ 
.. gelegt wurde. Er foll die harmonifche 
aber —— re) lieben. Mearp. 
Beyhtr. B.1J 

*Duplant, (Plan. Rofal. du. 

Duplefis (Mr.) ein zu Anfange diefes 

Jahrhunderts zu Paris lebender Ton: 
fuͤnſtler, hat die Oper Les fetes nou- 
velles in Muſik geſetzt, welche 1734 
dafeibft aufgeführt wurde. 

Dupont (J. B.) ein angenehmer Violi— 
nift im Orcheſter .der Oper zu Maris, 
feit dem Jahr 17505 iſt 1773 in Pen: 
fion gefeßt. Er hat zu Paris heraus: 
gegeben: Principes de Mufique, und 
ipäter bin, Principes de Violon, bey: 
de Traktate in Frag und Antwort. 
Auch hat er II. Violinconzerts, ar- 
ranges für des ariettes des Opera Lu- 
EN et du Deferteur; dafelbft ſtechen 
la 

Duport (J. P.) der älte te, & hrimeifter 
Er. ist regierenden Königl. Maj. von 
Preußen, und fett. 1787 Surintendant 
der Cammermuſik deſſelben, einer der 
erſten und größten itzt lebenden Bits 
tuofen auf dem Violonzell, geb. in 
Frankreich; lebtevorher in Paris, und 
fam erft um 1772 nad Berlin, 10 

‚ihn der König, Friedrich II, zum 

. Biolonzellift fowohl in der Cammer 
als in der Oper ernannte, Gegen— 
waͤrtig fpielt er bloß bey der Sammer» 
mufif noch. 

Alle Stimmen vereinigen fich das 
hin, daß er den ſchoͤnſten Ton foroohl 
in der Sehe als in der Tiefe, aus fei- 
nem Inſtrumente ziehe. Auch dar- 
inne fommen fie uberein, daß er die 


fhwerfien Paßagien ale Spielwert ab: 


fertige. Nur im Abagio fcheinen bie 
Liebhaber noch bald Fur dieſen und 
* bald fir jenen zu flimmen, Dies kaun 
hm aber von feiner Größe nichts neh: 
i At 12 


Er iſt uͤberdies ſelbſt in vorzuͤg⸗ 
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lichem Grade Komponiſt fuͤr ſein In⸗ 
wovon aber nur VI So: 


ſtrument, 
los zu Paris geſtochen find, 


Herr Wiarpurg erzählt in den Bes. 
genden ein Paar Anekdoten wovon 


die eine vorzügli ch eines wahren Birs 
tuofen würdig ift. Düport wiünfchte 


nehmlich den Seamziscello in Genua 
Er ſetzte fih alfo. in Mare 


zu hören. 
feille zu Schiffe, Fam in Genua, frags 
te den Stansiscello aus, hörete ihn 
in feiner ganzen Kunft, und fo kehrete 
er nach einem dreyftündigen Aufent⸗ 
halte in Genua wiederum nach Frank⸗ 
reich zurück. 

Duport — —) ber jüngere des vori⸗ 
gen Bruder, 
lonzelliſt in dem Pariſer Opernorche⸗ 
ſter ein eben ſo großer Meiſter in ſei— 
ner Kunft, und noch) iſt nicht ausge: 
macht, ob Frankreich oder Deutichland 
den ärkften und größten Kuͤnſtler uns 
ter dieſen beyden Brüdern befißt. 

Dupre (Mr.) feine 2 Werke, weiche er 
um 1763 zu Paris hat ftechen laffen, 
enthält jedes 6 Klaviertrios mit Vio- 
lin. Er war ſchon feit ı754 Penſio⸗ 
nait bey bet Oper, und ‚farb ı 1784. 

Dupuis (Ericius) ein im nıten Jahrhun⸗ 
derte lebender Tonkuͤnſtler zur Zeit des 
Guido, hat nach des Cardinal Bona 
Bericht, zu den 6 Buidonifchen Syl⸗ 

2. eine te binzugefekt, 

chwierigkeiten der Solmifation zu 
heben. S. P. Merſenne Werke, 

Dupuis (Thomas Saunders) ein vors 
zuͤglicher Tonkuͤnſtler zu London, be: 
fand fich bey der 1784 gehaltenen gtefe 
fen Muſik dafelbft, als Direktionsge— 
bülffe. Zu London find verſchiedene 
Klavierwerke von ihm geſtochen. 

Dupuits ( Mr.) ein um 1754 zu Paris fes 
bender Organift und Komponift; hat 
vor diefer Zeit verſchiedene Sachen ‚für 
den Flügel und auch für andere In— 
ſtrumente herausgegeben. Marp. Bey⸗ 
tr. DB: I. 462. 

*Durandus, ein Mind von Feßcamp 
und hernach zu Coarne, lebte im uten 

ahrhunderte,, umd folf durch feine 
außerordentfihen muſikaliſchen Ein: 
fihten und: Talente, die Kitche, mit 
vielen nenen und angenehmen Koms 
pefitionen bereichert haben. S. Hift. 
litter.: Franc. p. 240. und Gerb. 
Geſch. 


Durant (P. C.) Cammermuſikus und 


Lauteniſt in Markgr. Bareuthſchen 


‚Dienften, 


feit ohngefehr 1730 Bio: - 


um bie 
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Dienſten ‚ bat ſich um 1762 duch allein dafelbſt viele wuͤrdige Schüler 


ze 


rn 


mehrere Sammlungen von Aauten- 
los, Trios und Conzerts in Wefpt. 
bifannt gemacht. 
Durante (Francefco) warum 1715 fchon 
Kapellmeiſter an dem Conſervatorio 
S.. Önofeio zu Neapel und hat den 
Ruhm, den Pergolefi, Sacchini, 
Piccini, Terradegliss, Buglielmi 
> und Traette erzogen zu haben und hat 
noch gegen 1760 gelebet. Seinen Werth 
als Contrapunktiſt, hat unſer große Haſſe 
entſchieden. Er ſagte zum Burney: 
„Durante verdiene nicht den erſten 
„Platz, dieſer komme dem Aller. 
„Scarlerti zu. Durante wäre nicht 
„allein trocken, fondern auch baro- 
que geweſen.“ Er hat viele Canta⸗ 
ten verfertiget, worunter die die beiten 
find, zu welchen. er die Themas von 
Scarlatti erborgt und dann verfchö- 
nert hätte, Das meifte von feiner 
Arbeit beftehet in Miſſen und einer 
großen Menge Motetten. 
Durastanti (Margherita) eine der erften 
ittal. Sängerinnen ihrer Zeit,befand ſich 
1719 zu Drefden bey den dafigen glaͤn⸗ 
zendew Dpern ale Prima Donna. 
Man nannte fie dafelbft nur die Graͤ⸗ 
- fin. Im folgenden Sabre holte fie 
Zaͤndel nebft dem Senefino, nad) 
London zur dafigen Over; wo fie fo 
- fange glänzte, bis fie durch die Ers 
fcheinung der Cuzzoni auf, daſigem 
Theater verdrängt wurde... Doch fins 
den-wir, daß fie Haͤndel bey feinem 
Operntheater bis 1733 beybehalten hat. 
Sie machte befonders die Mannsrollen 
vortreflid. 
Durell (Johann } ein berühmter englänz. 
diſcher Gottesgelehrter, geb. in der 
Inſel Serfey um 16255 hat im Ans 
- fange diefes Jahrhunderts ein Werk 
anter dem Titel: Hiftoria rituum 
herausgegeben, worinne er im 27. 
Kap. von der 314 bis 323ten Seite die 
Rirchenmufik und befonders den FZu- 
«gen der Orgeln gegen die Presbyte⸗ 
 rlaner, meitläuftig vertheidiget.” Er 
tb am 8. Sun. 1683. ©. Berberts 


Geſch. 

Duſcheck (Franz) einer der itzt lebenden 

größten Klavieriſten und Komponiften 

fuͤr fein Suftrument, geb. zu Chotle: 
borak im Konigsgräzer Kreife in Boͤh⸗ 
men 1736, lebt ſchon feit mehreren 

Jahreu zu Prag in großem Rufe als 






Pa) 2 


. duſikprofeſſor und, bat als ſolcher nicht 


gezogen, fondern er giebt auch woͤ— 
chentlih Eonzert in feinem Haufe, 
wozu alle fremde Birtuofen eingelas 
den werden, i 
Sm &. 1786 that er eine Reife nach 
Dreßden mit feiner Gattin und beyde 
wurden dafeldft mit Ehre und Beloh⸗ 
nungen überhäuft. Nur wenige Rlas 
vierfonsten und ı Conzert von feiner 
Kompofition ift gedruckt, ob er gleich 
viele Conzerte, Quatros, Trios 
und Solos, worunter vorzuslich 
feine Sonaten für 4 Hände gerühmer 
werden, verfertiget hat. Auch hat er 
viele Sinfonien mit und ohne; oblig. 
Juſtrumente gefekt. Mean rühmt 
auffer feinem Kunftlertalenten, zus 
gleich feinen biedern würdigen Charafs 
ter, ohne Stolz und Eigenliebe. ©; 
Exam. Mag. Jahrg. I. 997 


* Dufchek (Madatn. Jofepha)- gewefene 


Mälle Hambacher geb. 1756, des 
vorhergehenden Gattin zu Prag; 
alanzt nicht allein dafelbft als eine er= 
fahrne Sängerin durd ihre fchöne 
Stimme und ihren angenehmen und 
viehtigen Vortrag, ſowohl der Bra⸗ 
vourarien als des deutſch. und italieniſch. 
Rezitativs, ſondern fie zeichnet fich 
auch auffer diefen vor vielen ihres Ge⸗ 
ſchlechts, durch ihre Talente und Ein« 
fihten in der Kempofition für det 
Gefang aus, und fpielt das Klavier. 
meifterhaft. 

Duſſik (Joh. Ludwig) Virtuoſe auf dem 
Klaviere uud der Harmonifa, geb. 
um 1748, War um 1784 u. f. zu Berlin. 

dit Beramügen erinnere ich mich noch 
1785 zu Caſſel, Zeuge von der auffers 
ordentlichen Fertigkeit, Präcifion und 
Geſchwindigkeit beyder Hände dieies 
großen Künftlers auf dem Pianoforte 
und feines gelehiten und a 
Spiels auf der Klaviaturharmonika, 
geweſen zu ſeyn. Er reiſte damals, 
um dies Inſtrument fehen und hören 
zu laffen.. Es war von der gerwöhnli- 
chen Harmonika durch nichts unters 
fehieden, als daß er die Glocken durch 
einen Fußtritt, der durch eine Schnu⸗ 
ve mit ihnen verbunden war, in Be: 
wegung feßte, und daß die Gloden 
ftatt. an einer, an drey Wellen neben 
einander liefen, um fie, megen dev 
Taſten, näher: beyfammen zu haben. 
Aber nicht allein als Spieler, fon» 
dern auch als Kompsyift nimmt diefer 
Mi; junge 
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junge Mann einen vorziglichen Rang 
unter den Deutfchen ein. Bisher 
find von ihm herausgefommen: 3 
Alspierconzerte mit Begleitung, Op, 
1. Haag. 6 Klavierfonsten mit ı 
Violin Op. II. Hang. und 6 Dergl. 
ebendafelbft Op. III. Ferner 3 Alas 
vierfonaten mit Violin und Violen: 
zeil, gedruckt zu Berlin 1786 und end» 
lic) 1787 3 Heine dergl. zu Paris Op. 
. Dem Berlinifihen Werke nach zu 
urtheilen, berrfcht in feinen Kompoſi— 
tionen eine ausnehmende Delifateffe, 
der feinfte Geſchmack, mit Feuer, Er: 
findung und gelehrten harmoniſchen 
Kenntniffen, verbunden. Nichts blies 
be dabey zu wuͤnſchen übrig, wenn 
ihm dies Feuer, diefer Reichthum an 
Erfindunag, nicht öfterg verleitete, die 
Kunſt, ſich kurz zu faſſen, aug den 
Augen zu ſetzen. 


Duval (Madem.) eine gelehrte Opern— 
ſaͤngerin, Komponiſtin und muſikal. 


* 


FE: Awick (Mr.)eim enalifcher Tonfünfts 

fer, gehörte zu Anfange diefes riten 

Jahrhunderts unter die größten Koms 
poniften zu London, ©, Hawk, 


Ebden (Mr.) ein ist lebender englifcher 
Tonfünftler zu London, bat dafelbft 
am 17830 ein Werk Alavierfongten 
ſtechen laffen, 


Pbeling (— —) Virtuoſe auf der 
Hoboe in Königl. Preußiihen Dien, 
fen zu Berlin, befand fich fehon 1779 
in deflelben Kapelle, noch ehe fie mit 


der Königl. vereiniget wurde und ſoll 


fein Inſtrument mit großer Annehm— 
lichkeit blafın. 


*Ebeling (Ihriftoph Daniel) Magiſter 
der Philoſophie, geb. zu Garmiſſen 
im Kildesheiinifhen 1741, ftehet feit 

1734 als Profeffor der Sefchichte und 
der griechiichen Sprache an dem Jo— 
banneum zu Hamburg, und war vors 

. ber Auffeher der Handlungsafademie 

daſelbſt. 

Mit Vergnuͤgen nenne ich hier ei— 
nen würdigen Mann, der, wie Kr. 
Prof. Eramer mit Wahrheit ſagt: 


mit feinen durch den cultivirteſten 


‘Dat Sich erworbenen Verdienften 
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Schriftſtellerin zu Paris, blühete da⸗ 
felbit von 1720 his 1760, 


Sie hat das 
Ballet Les genies, fo man 1736 da: 





J— 
— 


— 


ſelbſt aufgefuͤhret hat, in Muſik geſetzt 


und nach der Zeit daſelbſt drucken la L 
fen: Methode agreable et utıle pour 


apprendre facilement à chanterjufte, 
avec goüt etc. 


ma: Quo nimiam artis affedtationem 
in Mutica facra a theologis magni 
nominis improbari, oftendit, zu 
Neuruppin druden laffen. 4 
Dygon (John) ein Baccalaureus der 
Muſik zu London, wurde im Sabre 
1497 zum Prior des SKlofters von 
St. Augufiin in Santerburn erwäh- 
tet; war ein vorfreflicher Kompouiſt, 
wie feine in England noch vorhan—⸗ 
denen Werke bezeugen, und farb im 
Jahr 1500. Er war ‚vor feiner Er: 
hebung zum Priorate, ein Denediks 
tinermonch. er, 


r 
N 


in ımebreren Wiffenfchaften, auch 
die gruͤndlichſte Renntniß und den 
reinſten Geſchmack in der Muſik 
verbindet. Außer feinen gruͤndlichen 


muſikaliſchen Nezenfionen in den Ham⸗ 


burgiichen Zeitungen, mag dies fein 
Verfuch einer auserlefenen muſika⸗ 
lifchen Bibliothek, in den Hamburs 
giſchen Unterhaltungen, 
Sch base meinem Lexkkon zur Zierde, 
dieſen Aufſatz jo viel als moͤglich, be: 
nust. Und man wird die Artikel, auch 
ohne mein Erinnern, nicht verkennen, 
in weichen ein Ebeling ſpricht. Wie 
ſehr gereicht es der muſikaliſchen $ f- 
teratur nicht zum Schaden, daß durd) 
ein ungluͤckliches Stoden der Unter» 
baltungen, dieſer ſchaͤtzbare Aufſatz 
uns nur zur Haͤlfte mitgetheilet iſt! 
Sm J. 1772 folgte darauf zu Ham: 
burg feine Ueberſetzung von Burneys 
Tagebuche einer muſikaliſchen Kei: 
fe, aus dem Engliſchen, ıter Theil, 


Sie lebte noch 1770. 
Duve (Jordan) bat 1729 ein Programs 





- 


beftätigen. _ 


in 8. Und um 1782 brachte er mit 


Klopſtock gemeinfchaftlich, das ſchwe⸗ 
te Geſchaͤft zu Stande, feiner Nation 
Haͤndels Meßias mit deutſchem 
Terte zu ſchenken. Moͤchten wir uns 


dad) einmal der Frucht dieſer Bemuͤ⸗ 


un 


bung, in einer vollftandig gedrud 


x 


—J 
hi EM 1 







EBEN. u N ERBEN 378 
Völker, die dafelbft twider die Tiirken 
fohten. Kehrte darauf nach feiner 
Vaterſtadt zurück, und wurde daſelbſt 


Partitur mit diefem Texte, ganz u 
erfreuen haben! } 
Ebeling ( job. George) aus Lüneburg, 


Eberbard (— — —) 


ſollen ſich, nad) des. Hr. | 
WVerſicherung, f. Almanad) 1789, bin 
und wieder vorteefliche, zur Muſik 


war Profeſſor der Muſik am Gymna⸗ 
ſio Catolino zu Stettin und trat im J. 


1668 dies Lehramt daſelbſt an. Er ſtarb 


im J. 1676. DE, 

"Seine Werfe führe Walther an, 
zweifelt aber, daß er wirklich Pro: 
feffor der Muſik geweſen fey. Diefen 


. Zweifel finder man in Stammii Pro- 
gram. funebri in obit. 1. G. Ebelin- 


gii, Gymnafii' Carol. Prof. mufic. 
Stett. 1676, gehoben. 
Hoboift bey 


dem Hrffen : Danauifchen zweyten Ba: 
taillon zu Hanau, hat um das Jahr 
1780 die ne das tartariſch 
Geſez in Muſik gebracht. 


Eberbard (ob. Auguft) ordentlicher 
Profeſſor der Philoſophie auf der Unix 


verſitat zu Halle feit: dem Sabre 1778, 
geb. zu Halberftadt am 35 Auguſt 1738 5 
hat im Jahre 1788. 3u Halle berausge: 


geben: Veue vermilchte Schriften, _ 


deren erfter Aufſatz eine Abhandlung 
über das Wielodrama enthält. 


Auch in feiner allgemeinen Theo: 


tie des Denkens und —— 
Forkels 


gehoͤrige Bemerkungen, befinden. 


Eberhardus Frifingenf. ein after Ton— 


lehrer des ıten Jahrhunderts, bat 
zwey mufikakifche Traktaͤtgen in Mſpt. 
hinterlaſſen. Das eine unter dem Ti— 
tel: De menſura fiſtularum und dag 
andere: Regulas ad fundendas nolas. 
i. e. organica tintinnabula. Beyde 
Traktate hat der Hr. Abt Gerbert 


nach einem Tegenferifchen Cover des 


ızten oder ızten Jahrhunders in dem 
U. Bande ©. 279 feiner Sammlung 
mufifat Schriftfteller, aufgenommen. 


Pi Ebert (Anton) lebte um 1750. zu Wien 


; 


und hat dafelbft in Muſik gefeßt: Die 


Zigeuner, und die Marchande des 
modes; beydes Operetten. 


Eberle (ob. Joſeph) hat 1765 zu Leip⸗ 


zig drucken laſſen: Oden und Lieder 


mit Melodien auf den Flügel. 
*Eberlin (Danich) Telemanns erfter 


Schwiegervater, ein außerordentlich 


viel umfaffender Kopf und Abentheurer 
von der erften Claſſe, geb. zu Nurn: 
berg, befand fich in feiner Aucend in 


Morea als Tapitain der päbftlichen 


“ Bibliothefarius. 
' Kapellmeifter nad Caffel: und um 


Kam darauf als 


1676 nad) Eiſenach, wo er die Etellen 
eines Pagenhofmeifters, Kapelimeis 
fters, geheimen Sekretairs, Münze 
waradeins und Regentens auf dem 
MWefterwalde, begleitete." Won hier. 
begab er fi) nach Hamburg, wo er 
und zu Altona einige Zeit den Dan: 
quier mare, bis er ındlid wieder 
nad) Caſſel Fam und dafelbit als Capis 
tain der Landmilitz ſtarb. Telemann 
fagt von ihm: „er war ein gelehrter 
„Contrapunktiſt und ftarker Geiger, 
„» Wovon feine 1675 zu Nürnberg ge: 
„ſtochenen Wiolinteios zeugen. Er 
„trechnete aus, daß die Violine 2000 
„mal verſtimmet werden Eönne.“ S. 
Ehrenpforte. 362, | 





berlin (oh. Ernft) Truchfes und Ras 


J— des. Erzbiſcheffs zu Salz⸗ 
urg um 1757, geb. zu Jettenbach in 
Schwaben; war vorher Hoforganift 
und wird nicht allein wegen feiner 


Gruͤndlichkeit fondern aud) wegen feis. 


ner Leichtigkeit und Behendigkeit, mit 
der er komponirte, außerordentlich ges 
ruͤhmt. Wegen der Menge feiner 
Kompofitionen nennt man ihn den 
zweyten Telemann,, doc; ift von allen 
nichts als feine IX Toccate e Fughe 
per POrgano zu Augsburg geftochen 
worden, die er noch als Organift ges 
fhrieben hat. S. Marp. Beyer. 1 
183. 


Ebio (Matthias) Canter an ber Schu 


ke zu Hufum in Holſtein, geb. dafelbft 
1591, erhielt diefe Stelle, nachdem er 
feine Studien zu Sjena 1616 geendiget 
hatte. Er gab fodann zu Hamburg 
1651 auf 4 Bogen in 8 heraus: „Ifa- 
»,808° Mufica. d. i. Kurzer jedody 
„gruͤndlicher Unterricht, wie ein Kna⸗ 


" „be in Eurzer Zeie, mit geringer Muͤ— 


„be Muficam lernen koͤnne. Wobey 
„zur Uebung 22 der vornehmſten und 
„gewoͤhnlichſten Deutſchen Kirchenge⸗ 
„ſaͤnge Lutheri und anderer, deren 
„Melodien auch den kleinen Kindern 
„bekannt, Fugenweiſe in Uniſono 
geſetzt find.“ Man nennt ihn in eis 


ner Zuſchrift auf dem zweyten Blatte 
' Mulicus praeftantiffimus et fuavifh- 


mus, et Scholae Hufenfis‘ Cantor ' 
M 5 dignif- 
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dignifimus. Er ſtarb den 20 Dec, Ecclin, Dod. Muf. in England, u 


1676 im söften Jahre feines Alters. 
*Eccard (Joh.) Vicekapellmeifter des 
- Markgr. v. Drandenb. und Herzogs 

von Dreuffen George Friedrich zu 

Königsberg, geb. zu Muͤhlhauſen in 

Thüringen; gab 1597 zu Königsberg 

2 Theile, geiftlicbe mir 5; Stimmen 

geferste Lieder, auf den Choral ge⸗ 

- richtet, in den Druck. Das Jahr 
vorher 1596, wurden die von ihm 4 
ſtimmig geſetzten Helmboldiſchen 
Crepundia facra zu Muͤhlhauſen und 
1698 zu Erfurt, in 8 gedruckt. Dieſe 
Gefänge werden noch heut zu Tage an 
den Kefttagen in den Mühlhaufifchen 
beym Anfange und Beſchluſſe des Sot: 
tesdienftes angeftimmt. S. Kritt. 
Br, BD. II. 74. 

Eccles (John) Esquire und Koͤnigl. Ka- 
pelimeifter zu London ı729, hatte fich 

ſchon um 1697 durd) verfchiedene Ar: 
beiten für das dafige Theater berühmt 
gemadt. Davon ift in Yondon ge 
drudt worden: New Mufik for ope- 

ning of the Theatre. u. a. m. 

Eecles (Salomon) ein in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts zu London les 
bender auferordentliher Künftler” in 

- Bocal» und Anftrumentalmufif. Hat: 
‚te feine Kenntniffe und Geſchicklichkeit 

- feinem Vater und Großvater zu dan- 
fen. Und bradite es jährlich) durd) 
Unterrichtgeben und fpielen in Con: 
zerten auf 200 Pf. Seerl. Allein auf 
einmal fam e8 ihm 1658 ein, ein 
Quaͤker zu werden. Er verkaufte alfo 
alle feine vortreflichen mufifal. Inſtru⸗ 
mente und Bücher, als unnüße Eis 
telkeiten. Bedachte fidy aber bald wie— 
der, daß fie dennoch noch von andern 
gemißbraucht werde Eöonnten. Kaufte 
fie aljo wieder und versrannte fie 


ſaͤmmtlich auf öffentlichem Markte, ins 


dem er an die Umſtehenden eine er: 
bauliche Nukanmendung fiber die Ver: 
bannung folcher Eitelkeiten und eine 
Ermahnung ihm bierinne zu folgen, 
hinzufuͤgte. Zuleßt verließ ihn fein 
Verſtand fo fehr, daß er als ein Schu- 
ftee mit feinem Werkzeuge während 
der Communion in die Kirche trat, 
und dafelbft beym Altare feine Werk: 
ftatt aufihlagen wohte. Im J. 1667 
fell ee ein Geſpraͤch gefchrieben haben, 
worinne über die Würde und den 
- Kuren der Muſik geftritten wird— 
&. Kritt. Br. B. 11.76, | 


Reife und Vollendung 


Anfangediefes Jahrhunderts; iftduch 


eine fatyrifche Cantate, auch bey 


“ 


uns als ein Komponift von nicht ges 


meinen Einfichten befannt geworden. 


Er bat darinne die Eindifchen Gemaͤl⸗ 3 


de und andere Ungereimtheiten der da⸗ 


maligen Tonkuͤnſtler parodirt und laͤ⸗ 


cherlich gemacht. 
war Swift, ber ihm. auch die Ber: 
anlaflung dazu gab. 


Eck (Joh. Friedr.) ein um 1780 in der 


Kapelle zu Mannheimund iso zu Müns 
chen fiehender vorzuͤglicher Virtuoſe 
aufder Violin. Erhaͤlt dafelbft jaͤhr⸗ 
lich 000 Gulden. 


Eckart (Joh. Gottfried) Tonkuͤnſtler 


und Klaviermeiſter zu Paris feit 1738, 
geb. zu Augsburg. Bildete ſich größ: 
tentheils felbft nad) Bachs wabrer 
Art das Klavier zu fpielen und 
nac) feinen Muſtern, und_brachte es 
zu einer ungemeinen Vollfommenbeit. 
Bey den fchlechten Ausfihten für ihn 
in feiner Vaterfiadt, wendete er fich 
nad) Daris, und lebt noch bafelbft 
durch den Unterricht, den er in den 
vornehmften Häusern giebt, im beften 


Wohlſtande und großen Anjehen. In 


feiner Fantafie foll er fo unerſchoͤpflich 
ſeyn, daß er damit feine Zuhörer 
Stundenlang beym Klavier unterhält. 
Vleberdies ift er ein großer Meiſter in 
der Miniaturmalerey. ’ 

Seine geftochenen Werfe find: Six 
Sonates p. le Clav. Oeuvr. 1, zu Pa- 
tis 1763, die auch zu London geftochen 
und endlich zu Leipzig mit einem ital. 
Titel 1773 nachgedruct. Dies Werf 
hat viel Gutes und ift brav gearbeitet. 
Ferner, 2 Klavierſonaten, London 
Op. 1I. Marechal de Saxe-Menuet 
mit 6 Der. fürs Klar. London. Außer 
diefem noch viele Klavierſachen in Mſpt. 
S. Alman. für Deutſchl. 1784. Man 
findet dafelbft dieſe Nachricht nebft 


‚nod) einer Anekdote aus Stettens 


Kunftgefhichte von Augsburg aufge 
nommen. Es ſcheint mir aber in dem 
angegebenen ı738ten Jahre feiner 
in det Kunſt 
und der Zeit feiner Bildung nad) dem 
Bachiſchen Werke, das erſt 1759 er» 
fhien, etwas zu liegen, worüber id) 
näher wuͤnſchte belehrt zu werden. - 


Eckelt (Joh. Valentin)’ Organift an der 


ZTeinitatisfiche zu Sondershaufen, 
geb, zu Werningshaufen bey Erfurt, 
| gegen 


Der Poet davon 


\ 
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gegen das Ende des vorigen Jahrhun: 


derts; befuchte im feiner jugend die - 


Säule zu Gotha, wo er, jo mohl 
die Witfenfchaften überhaupt, als ins⸗ 
befondere. die Muſik trieb und darauf 
zu Erfurt fortſetzte. Nachdem ev ſich 


auf Diele Art binlängliche Kenntniſſe 
zu einem mufikalifchen Amte erworben 


dienſt an einer dafigen Kirche. 
„ Stelle begleitete ex mit fo vielem Bey: 


‘hatte; Mike er fich und feine Talente 


durch Eleine Neifen bekannt zu machen, 
und erhielt roahrend feinem Aufenthal: 
te zu Werningeroda den Organiſten⸗ 
Diefe 


falle, fo wohl der Einheimiſchen als 


der Fremden, die ihn höreten, daß er ' 


1703 zum Organ ſten nach Sonders— 


hauſen berufen wurde. Hier blieb er 


bis an feinen Tod, der 1732 erfolgte. 


Er war in jeder. Beziehung ein 
würdiger Organift und Mufifgelehr: 
ter. As Künftler, war er nicht allein 
en Sufteuments , nad) damaliger 

tt vollfommen mächtig, fondern er 
kannte auch alle Fehler und Gebrechen 
der Orgel, fo wie ihre Bollfommen: 
Den aus dem Grunde, toie feine 
binterleffenen Aufläße über dieſen 
Punkt beweifen. Als Komponift bat 
er außer verfchiedenen Drgel: und ans 
dern Inſtrumentalſtuͤcken, eine voll: 


ſtimmige Paßion und eine Samm- 


lung von geiftlichen Arien oder 
Fiedern mit Begleitung zweyer Bios 
linen zum Drude fertig, binterlaffen. 
Am meiften aber dat er fich bemuͤhet 
der Muſik als Schrirtfteller zu dienen, 
obgleich Zeit und Ort ihn verhindert 
haben, feine Werke gedruct zu ſehen. 
Sie beftehen in 1) Experimenta mu- 
ficae geometrica 1715. 2) Wnterricht 
eine Fuge zu formiren, 1722. 3) 
Unterricht, was ein Örganiff wif 
fen fol. Und endlich 4) dasjenige 
Werk, womit er fid) gegen das Ende 
feines Lebens am meiften befchäftinet 
hat, und. wovon der Stoß geichriebes 


4 Ä ner Hefte ſchon 1724 zu einer anſehn⸗ 


lihen Höhe gelanget war. &eine eis 


genen Morte find irgendrvo von die, 


fem Werfe: „Ein mehreres wird in 


„meinem Traktat vorfallen de Mufi- 
„ca, welcher durch das Licht der Gna—⸗ 


„de Gottes in der Vereinbahrung der 


muſikaliſchen Proportion erfcheinet 
„und durch die heit. Schrift befräftis 
zget wird.“ die 
Fruͤchte feine Fleißes wicht zu ſchaͤtzen 


Da feine Erben die 
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gelernt hatten; fo ift dies Mſpt. durch⸗ 


aus verlohren gegangen. Doch fcheint 
diefer Verluſt nicht allzugroß für die 


Muſik gewefen zu feyn, da nach der 


Eckh (oh. Georg) ein berühmter Nuͤrn⸗ 


Verficherung derjenigen, die es gefes 
ben haben, dafjelbe mehr, einem mu- 
ſikaliſch myſtiſch mathematiſchen Com: 
mentare über die ganze Bibel, als eis 
nem mufifaliihen Traktate, ähnlich 
gewefen ſeyn fol. 

Seine mufikaliiche Bibliothek, die 
man nad) damaliger Zeit. vollftändig 
nennen fann, enthielt die fammtlichen 
YDerfmeifterfcben, Prinziſchen, 
Mattheſoniſchen und anderer Schrifs 
ten, die Bis gegen feinen Tod berauss 
gekommen waren. In jedem Bande 
derfelben,, hat er fleißig Anmerkungen 
beygefchrieben, die von feiner Auf: 
merkſamleit und Einſicht zeugen. 
Funf und funfzig Jahre darnad) has 
be ich das Vergnügen gehabt, diefe 
fammtlihen Werke noch unzertrenne 
beyfanmen zu finden ud damit meine 
muftkalifhe Bucherfammlung zu vers 
mehren. Ä 


berger Tonfünitler. 


Ecoutes (Mr.) fam 1783 auf feinen Reis 


fen über Danzig, und zeigte fid) da- 
ſelbſt als ein ſehr geſchickter Fagott: 
fpieler, fo, wie jein Sohn unter die 
fertigen „Klavieriften gerechnet zu wers 
den verdienete. Briefw. U. Danz. 
Muſ. 66. 


Edelmann (oh. Friede.) Lizentiat der 


Rechte und Tonfünftler in Parisz 
geb. zu Strashurg am 6 May 17495 
hat feit 1770 zu Paris, Manheim und 
Offenbach bis 14 Werke ftechen laflen, 


‚die auffer einem Chanfon de Punion 


komponiſten. 


E 


de Pamour et des arts, durchaus 
Eonzerte, Sinfonien und Sonsten 
für das obligate Klavier enthalten. 
Er gehört übrigens unter die Modes 
Auſſer diefen auch noch 
vieles in Mipt. Im J. 1782 machte 
ev: mit der Ariane dans I’ Isle de Na- 
xos und dem Alte du Feu den Anfang, 
auch füs das Parifer Operntheater zu 
arbeiten. 
delmann(Mlle) die Toter des wor: 
bergehenden, geb. zu Paris, bat fid) 
auch im der Parifer Blumeuleſe von 
1787 durch eine Rlavierfonste ale 
Kemponiftin gezeigt, welche: in Leips 
zig im nehmlichen Jahre mit 2 andern 
nachgedruckt worden iſt. 
Eduoard 


K. 


= 
— 
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Edouard (Mr.) ein um 1737 zu Paris 
lebender Violonzellift, war ein auffer- 
ordentlicher Künftler auf feinem Sn: 
firumente, der von Telemann fehr 
gelobet wird. Ehrenpfort. 367. 

«Eduard IV. König von England, der 1461 
den Thron beftieg und 1483 ftarb, foll 
ein ſehr geſchickter und erfohrner Ton: 

kuͤnſtler geweſen ſeyn, wie Matthe— 
ſon verſichert. Ri 

Eali (oh. Heine.) Tonkünftler zu Wins 
tertbur in der Schweiz, bat im J. 
1785 zu Zürch herausgegeben: Sing⸗ 
Fompofitionen mit egleitungen 
des Klaviers ıfle Samml. und zte 
Eamml. 1786. An Cream. Magaz. 
wind davon eben nicht das guͤnſtigſte 
Uitheil gefället. Auch foll er den Cho⸗ 

ralgeſang In Winterthur dadnrch ſehr 
verbeſſert haben, daß er die neuen 
Lieder in dem daſigen Geſangbuche, 
mit vier Stimmen, in gefallige Me: 
Icdien gebracht bat. 

Ehlers oder Elerus (Franz) aus Uelzen 
im Rüneburgiihen, lebte im ı6ten 
Sahrhundert als Cantor und Muſik— 
Direktor zu Hamburg, und hat dafelbit 
1588. druden lalfen: Cantıca facra, 
partim ex facris literis defumta, par- 
tim ab orthodoxis patrıbus, ef piis 


ecclefiae Doktoribus compofita, et _ 


in ufum ecclefiae et juventutis fcho- 
lafticae Hamburgenfis colledta, at- 
que ad duodecim Modos ex dodtri- 
na Glareani accommodata et edita 
ab Francifco Elero Ulyflzo. Accef- 
ferunt in fine Pfalmi Lutheri, et 
aliorum eius feculi Doctorum, iti- 


dem Modis applicati. Nach dem Ti, 


telblate folget eine lateiniſche hiſto⸗ 
riſch muſikaliſche Vorrede von Da⸗ 
vid Ehytraͤus. Mehr von dieſem 
Werke f. Scheibens muſikal. Kom: 
poſition, Vorrede XXIII u. f. 
Ehrenberg ( — — ) Cammermufifus 
in Deflau, bat fich feit 1781. durd) ein 
paar Sammlungen zu Deaſſu ber: 
ausgegebener Kieder und durd) den 
Mbend von Mattheſon für Klavier 
und Gefang 1784 befannt gemacht. 
Iſt aber der Sache noch nicht ganz 
mächtig und fehle noch hie und da. 
Sichler (Ernſt) ein deutfher Tonfünfts 
fer zu Paris, bat dafelbft feit 1783 
zwey Werke ſtechen laflen, wovon 
Fo ſechs Violinquartetten ent» 
daͤlt. 
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Eichler (Joh. Leopold) von Voitsdorf | 


in Böhmen , jtand Anfangs als erfler 
Violiniſt bey der Herzogl. Sachien: 


Zeisiihen Kapelle. Kam darauf nach . 


feutmeriß, wurde dafelbft Eonfifto: 
rialcanzellift und Mufifdireitor an der 


dafigen Cathedralkirche und farb am 


25. May ı775. Er foll fit befonders 
durch feine Art, wie er die Sänger 
unterrichtete, großen Ruhm erworben 
haben. Statiſt. v. Böhm. Heft VI. 


Eichmann (Peter) Cantor zu Stargard 


in Hinterpommern, bat 1600 zu Stet⸗ 
tin druden laffen: Oratio de divina 
origine atque utilitate multiplici 


praefantifimae ac nobiliff. artismu- 


ficae, habita pro more antiquitus 


' recepto in fchola Stargardienfi. 


Kritt. Br. B. I. 61. Er ftarb 1623 


ats Emeritus. - y 


Bichmann (— —) ein jeßt lebender 


Komponift hat 1784 zu Berlin drey 
Sinfonien a 9, ftechen laffen. 


Eichner (Ernſt) ein Fagottift von der 


erſten Claſſe, verband mit der vollkom⸗ 
menften Fertigkeit auf feinem Sy: firu- 
mente, alle Eigenfchaften eines vor: 
zuͤglichen Komponiften, der nicht al- 
k:in aufferordentlich fruchtbar, fondern 
was bejonders zu merken ift, rein im 
Cape war. Er ftand anfänglich, als 
Eonzertmeifter in Herzogk Zweybrüf- 


fhen Dienften und gab auch daſelbſt 


nod 1770 fein erfies Sinfonien 
Werk heraus, das zu Paris geftochen 
rourde. Aber noch in dem nehmlichen 
Sabre, nahm er feinen Abfchied von 
diejem Aufenthalte felbit, nachdem er 
ihn vergeblich mehrmals vom Hofe er- 
beten hatte. Wie ſehr man feine Ver: 


dienſte fannte und wie angenehm er 


diefem Hofe war, beweifet, daß man 
ihm mit aller Eile nachfeßte, fo bald 
man feine Entfernung gewahr wurde. 
Eichner begab fi) unterdeffen nach 


‚London und ärndtete daſelbſt alles das 


Lob und alle die Belohnungen ein, die 


ihm feine Werdienfte nur verſchaffen 


fonnten. 1773 verließ er England wie: 
der und begab fich in Dienfte des Kron« 
prinzen von Preuffen nad) Potsdam, 


100 er die übrigen Jahre feines Lebens - 


feinem ‚Hofe, feinen Schülern, wor⸗ 


‚ unter vorzägl. Knoblauch und Maſt 
genannt zu werden verdienen, und der 
Kompofition widmete; und ftarb das - 


feibit im Anfange des 1777ſten Jahres. 
| Seine 
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“Seine Werfe, fo für faft alle In 

‚ firumente, in England, Frankreich, 
Holland und Deutjchland geftocen 
worden, find wegen ihrem angenehmen 
Geſange, ihrer Neinigkeit im Gabe 
und wegen ihrer Leichtigkeit, fait alls 
gemein beliebet. Sie beftehen in 
Conzerts, Sinfonien, Quatros, 
Trios und Solos und möchten ſich 
wohl auf 18 Werke größtentheils jes 
des zu 6 Stüd, belaufen. - 
Eichner (Adelheid) Königl. Sängerin 
der großen Dper zu Berlin, des vors 


hergehenden Tochter; geb. zu Mann: 


heim 1762, legte dafelbft den Grund 
zu.den Bolllommenheiten im Gefange, 
die man nachher an ihr bewunderte. 
Kam 1773 mit ihren Vater zualeich in 
Dienftei des Prinzen von Preuſſen 
und 1784 in die Königl. Kapelle, ſtarb 
aber ichon am s April 1787. | 
Ihre Statur, ihre volle, feltene 
Bruſtſtimme von fo großem Umfange 
(fie fang das dreygeftrichene F. fo leicht 
als-das eingeftrichene C.) Ihre große 
Fertigkeit bey Ausübung der Pafjas 
gien und ihr vortrefliches Portamento 
im Adagio, gaben ihr das Recht zu 
einer der erften Stellen unter unfern 
großen Sängerinnen, Auch fpieite 
fie das Klavier mit feltener Schöns 
beit, Stärke und‘ Gewicht. Bon 


ihren angenehmen Kompofitionen find 


1780 zu Dotsdam ı2 Zieder mit Me⸗ 
lodien fürs Klavier berausgefoms 


men. 
Eilſchow (Matthias) hat auf einem 
Dogen in 4 herausgegeben: De choro 
‘ cantico, a Davide inftituto, ut tem- 
lo inferviret, Hafniae ı732. Er 
Bandeft darinne von der Einrichtung 
des Davidifchen Muſikchors und von 
der Kleidung der Sänger. Mach der 
WVorrede, hatte er fid) vorgenommen 
in der Fortfeßung diefer Schrift de 
inftrumentis, domiciliis et loco ca- 
nendi, tempore et modo canendi 
noch zu handeln. Es ift-aber nichts, 
erfolgt. — 
Einicke (George Friedr.) Muſikdirektor 
und zweyter College des Gymnaſiums 
uu Nordhauſen, geb. zu Hohlſtedt in 
Thuͤringen den ıöten April 1710; Er: 
lernte die Anfangsgrüunde jo wohl der 


Riffenfchaften als auch det Muſik bey 


feinem Bater dem dafigen Cantor und 
Drganiften. Beſuchte noch 7 Jahre 


lang die Schule zu Elofterdondorf und 
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Sangerhaufen und begab ſich darauf 
1732 auf die Akademie nach Leipzig, 
und, juchte fich dafelbft durch die Des 
Fanntichaften der beyden Kapellmeifter 
Bach und Scheibe, ſeine Kennts 
niffe in der Kompofition zu erweitert. 
rad) geendigtin Studien erhielt er 
das Amt feines Vaters, da diefer eben 
ſtarb. Daſelbſt blieb er bis 1746, wo 
er zum Cantor und Mufifdireftor nad) 
Frankenhauſen berufen wurde. 1757 
‚erhielt er vom neuen den Ruf nad 
Noͤrdhauſen, wo er am 20 Febr. 1770 
ftarb. Er hat etliche Jahrgaͤnge, 
viele Belegenbeitsmufiten, Conzer⸗ 
te und Sinfonien u. f. w. in Muſik 
geſetzt. Kritt. Br. U. 461] 

Kiſelt (Joh. Na ein Mernstiger 
Virtuoſe auf der Violin, ſtehet ſchon 
ſeit 1756 an der Kapelle zu Dresden. 
Er hat drey Jahre beym Tartini ſtu⸗ 
dirt und bat feit 1766 angefangen, fich 
durd) verichievene Kompoſition für 
fein Inftrument, doch nur. in Mifpt. 
befannt zu machen. 


*Eleonore Magdalena Therefia, Ges 
mahlin Kaifer Leopolds und Tochter 
des Ehurfürften er Pfalz; geb. 
zu Düffeldorf 1656 Ben 6 San. mar 
das, was fich von der Gemahlin eines 
Kaiferg erwarten ließ, der jo viel Eins 
fihten, Liebe und Geſchmack an der 
Muſik beſaß; beydes, eine große Klas 
vierfpielerin und Sängerin. Sie flarb 
am ı9 Sat. 1720. 

Elerus, f. Ehler. 

Eleutherus, war ein:guter Sänger und 
Eitharift des alten Griechenlandes, 
welcher aud) einmal den Preis in den 
pythifhen Spielen gewann, ob er 

gleich die Kompofition Anderer vor: 


trug. 

Elias lau ſ. Salomo. 

Elif (Filippo) ein in der Mitte diefes 
Sahrhunderrs blühender italieniſcher 
Sänger. Glänzte vorzüglic um 1750 
auf dem ernfihaften Theater zu London. 
Burn. Reif. 

Ellys (Richard) ein englifher Senator 
Curiae fupremae hat Fortuita facra 
gefchrieben, denen ein Commentarius 
de Cymbalis angehängt if. Diefe 
Schrift befteht aus 32 Sapiteln und ift 
im Jahr 1727 zu Rotterdam in 8 ger 
druckt 


Elmi (Domenico) ein Denetianer und 


vertreflicher Kirchenkomponiſt, fpielte 
| die 


379 E LS ENC 


die Bratfche meifterhaft, und ftarh im 
hohen Alter im J. 1760. La B. 
Elsperger (Ich. Chriſtoph Zacharias) 
Cantor der lateiniſchen Schule zu 
Sulzbach in der Oberpfalz7 geb. zu 
Regensburg; hat ein paar Jahrgaͤn⸗ 


ge Rirchenftüde, viele Klavierſa⸗ 


chen und Siofonien komponirt. 
Emanuel (— —) ein Tonkuͤnſtler zw 
London, bat dafelbft um :780 Sinfo⸗ 
nien von feiner Arbeit ftechen lafien. 
Enchiriades, ein Tonlehrer des Teen 
Jahrhunderts, bat einen Dialogum 
de ratione muficae in Frag und Ants 
wort, und dann nod) Explicatio mul- 
tiformium muficae regularunı ge» 
fehrieben. ©. Sigeberti chron. und 
a 
P Enclos, Cammermufifer Königs Lud⸗ 
wig Xlil. ipielte die Laute und Theor⸗ 
be ganz vortreflich, und ſtarb im Jahr 
1630. Er war der Bater der berühms 
ten Ninon. 
*Enclos (Ninon de I”) die Tochter des 
Vorhergehenden, verband mir ihren 
übrigen Neizen-aud) eine aufjerordentz 
liche Fertigkeit und Geſchicklichkeit auf 
dem Klaviere und der Laute. Sim J. 
1630, da fie eben das ıste Jahr er: 
reicht hatte, Machte fie der Tod ihres 
Vaters zur Waife. Sie war liebenss 







wuͤrdig / voller Geift und Tafente und 


gemacht die heftigften Leidenfchaften 
zu erregen. Auch machte fie fleißigen 
Gebrauch von diefer Fähigkeit, fogar, 
daß fie noch, tie man behauptet, in 
ihrem goften Jahre den nelehrten Abt 


Gedoin Zärtlichkeit beygebracht habe. 


Sihre erfte Sunftbezeugung foll der 
Kardinal Richelieu genoſſen haben; 
der einzige Fall, wo fie ihren Ges 
ſchmack nicht zu Rathe gezogen hat. 
Sie war damals ı7 Jahr alt. Und 
28 ift gewiß, daß fie von ihn eine 
fehr lange Zeit. zwey taufend Liv. Ren⸗ 
ten erhalten bat. 
Ninon gab in ihrem Haufe dfters 
. Conzerts, wobey fic) allemal die glän» 
zendfte Gefellichaft verfammelte, um 
- ihre Talente auf der Laute und dem 
Klaviere zu bewundern. Sogar! der 
berühmte Aſtronom und Philoſoph 
fchielte bey seiner folchen Gelegenheit 
nach ihr, und machte felbit auf fie 
"die, wie fie” Voltaire nennt, geomes 
grifchen Verſe: 
Elle acing inftrumens dont je fuis 
| amoureux, 
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Les deux premiers fes mains, les 

deux autres fes yeux, . 

Pour le plus beau de tous le ein- 

quieme quirefte, 

Il faut &tre fringant et lefte. 

Selten wurde fie von ihren Liebhabern 
verlafferr, fie war cs, die fie am erften 
und gemeiniglich fehr gefch wind verließ, 
doch unterhielt fie. eine beſtaͤndige 
Freundfihaft mit ihnen. Sie war fo 
berühmt, daß fie 1654 iu einem klei⸗ 
nen Landhauſe, das fie damals bes 
‚wobdnete, von ber Königin Chriftine 
beiucht wurde. Sie unterhielt die its 
timfte Freundfchaft mit der Mad: de 
Maintenon, ohne ſich jemals mit ihr 
zu uberwerfen, ob fie gleich beyde M. 
de Villarfeau zum gemeinfchaftlichen 
Liebhaber hatten, der fogar ‚mit der 
Ninon ziven Kinder zeugte. 

Nachdem die Maintenon am Hofe 
‘fo. viele Gewalt erlangt hatte, eriu⸗ 
nerte fie fich der LZinon, und lieg ihr 
fagen, wenn fie ihr Gluͤck machen 
wollte, fo follte fie in ein Klofter ge: 
ben. ‚Allein die Ninon antwortete, 
fie babe weder Gluͤck noch eine Maſ— 
que nöthig, und flarb zu Paris 1705 
im goften Jahre ihres Lebens. * 

Enderle (Wilhelm Gotfried) Conzert— 
meiſter zu Heſſen⸗Darmſtadt; geb. zu 
Bayreuth den 2ı May 17223 lernete 
zu Nürnberg bis ins iate Jahr die 
Muſik bey verfchiedenen Meiftern und 
Hildete ſich nach diefem noch ein Jahr 
zu Berlin. -1748 erhielt er eine Stelle . 
in der Bifihöfl. Kapelle zu Würzburg, 
von wo er 1755 zum Conzertmeilter 
nah Darmftadt berufen wurde. 

—Er iſt einer der großten Violiniften 
feiner Zeit und gründlichee Tonfeker, 
nicht allein für die Biolin, fondern 
auch für das Klavier. Doch iſt von 
feinen vielen Kompoſit. nichts gedruckt 
worden. Seine Diolinfolos find noch 
am befannteften unter den Liebhabern. 

Endter (Chriſt. Frieder.) DOrganit in 
Durtehude, ließ 1757. zu Hamburg 
drucen: Lieder zum Scherz und 
Beitvertreibe. — 

Engel (— — ) Kapellmeifier zu War: 
ſchau, ließ dafelbft 1772 ſechs Sinfo⸗ 

nien a g, ftechen. _ er 

* Engel (oh. Jacob) Mae. Phil. Pros 
fejjor am Soadimschaler Gymnaſium 

zu Derlin feit 1776, und Oberdireitor 

des dafigen deutfchen Nationaltveaters 
feit 17875 iſt geb. zu Parchim im 
| "Me: 
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"Mekfenburgifchen 1747. Unter feinen 
vortreflichen dramatifhen, Eritifchen 


und philofophifhen Schriften gehören 
hitcher: 


) Weber die muſikaliſche 
Wielerey, an zen. Rapellmeiſter 
Keichardt, Berlin 1780 in 8. iſt auch 
ins Franzoͤſiſche überfegt, f. Recueil 
de Pieces intereflantes, concernant 
les äntiquites etc. "Tom. I. p. 247. 
2) Eulers Briefe an eine deutfche 
Prinzeßin, aus dem Franzof. übers 
feßt, ter Band. Diefer enthält viel 


zur Mufif aehöriges. Das erite Traf: 
'  tätgen findet man auch im Cramer: 


fhen Magagzin eingerüdt. So wie 
die Briefe, worinne Euler von muft: 
kaliſchen Dingen handelt, „iller in 
feinen wöchenel. Nachrichten aufges 
nommen hat. Auch in feinen Ideen 
zu einer Mimik findet man viele 


aeſthetiſch mufifäl. Bemerkungen. Er 


ift gegenwärtig aud) einer der Hrn. 
Borfteher des vortreflihen Conzerts 


für Kenner und Liebhaber zu Berlin. 


Engelbertus, ein im ızten Jahrhun⸗ 


derte lebender Abt des Klofters Ad: 
mont in Oberfteyer, hat vier verfchies 
dene Traktate von der Muſik in der 
dafigen Klofterbibliochek in Mſpt. hin; 
terlaffen, welche der Hr. Abt Gerbert 
im I. Bande feiner Sammlung mufis 


- Ealifher Schriftfteller_p. 237, dem Pu⸗ 


bliko durch den Druck mitgetheilet. hat. 


*Engelmann (Georg) lebte zu Anfan: 


7 


ge des vorigen Jahrhunderts und hat 
binterlaffen: Muſikaliſche Discurſe 
von der neuen und alten Muſik. 
Ferner, Quodlibetum Latinum von 
s Stimmen, Leipzig 1620. Und hier 
auf, Paduanen und Gaillarden in 5 
Stimmen, drey Theile, wovon der legte 
- 1622 zu Leipzig herauskam. Walther. 


Engler (Michael) Bürger und beruͤhm⸗ 
ter Orgelmacher zu Breßlau, lebte in 
den Sahren 1722 bis ı751. 


Seine 
vorzüglichften gebaueten Wetfe ftchen 

zu St. Elifabeth in Breßlau von z 

- Stimmen, zu St. Nicolai in DBrieg 


von 56 Stimmen und in dem Gifter 
cienſerkloſter zu Srüßan von 54 Stim- 


men. ©. Drgeldifpofit. - 


Englert (Mag. Anton) Rektor und Pro- 


feffor des Gymnaſiums und Organift 
an der Hauptfirche zu Schweinfurt: 

b. dafelbft den garen Nov. 1674, wo 
ein Bater Stadtmuſikus war; wid: 
mete fic) der Gottesgelahrheit und der 
Mufit und ging 1695 auf die Akade— 


_ 
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mie nad) Leipzig. Dafelbft erwarb er 


fich durch, feinen Fleiß die Magifters 
tourde und fuchte fic) zugleich während 
feines vierjähtigen dafigen Aufenthalts 
durch den Umgang mit den berühmten 
dajeldft lebenden Tonkuͤnſtlern Strunk, 
Schade und Kuhnau, in der Mufle 
nad) Möglichkeit, vollfommen zu ma— 
hen. 1697 erhielt er den Huf zum 
Cantorat in fein Vaterland, während 


deſſen Fuhrung er verfcbiedene Jaͤhr⸗ 


gänge nehft vielen andern, meift geiſt⸗ 
lichen Stuͤcken verfertiget, woraus 
beydes viele Kenntniffe und Erfahrung 
bervorleuchten. Er rückte zugieich ale 
Präceptor 1717 zum Conreftor und 
endlich 1729 zum Neftor, wobey ihm 
zugleich die Orgel, ſtatt des num 32 


Jahr geführten Cantorats übergeben 


wurde. In melden Stellen er noch 
1740 zufrieden lebte. Shrenpfort. 58. 


Engramelle (P. Marie Dominique Jo- 


feph) ein Moͤnch in dem Auguftiner 
Klofter der Königin Margaretha zu 
Paris; hat daſelbſt im J. 1775 ein 
Werk unter dem Titel herausgegeben , 
La Tonotechnie ou PArt de noter 
les cylindres etc. (die Kunft die No⸗ 
ten auf Walzen zugfragen). Erfoll 
diefe Materie, die vorthnı noch niemand 

bearbeitet hat, mit fehr vieler Ku 

und Einficht behandelt, und dadurd) 
die Verfertigung der Walzen zu Spiels 
uhren, Leyerorgeln und Glockenſpie⸗ 
len, die bisher noch ein Geheimniß 
waren, fehr erleichtert haben. Auch 
hat er 1779 in der Berfammlung der 
Akademie der Künfte ein Inſtrument 
von feiner Erfindung zur Prüfung 
übergeben, vermittelft man fich die - 
geometrifche Iheilung der Töne, und 
die Stimmung der Inſtrumente, fehr 
erleichtert kann. Huch foll er eine 
Maſchiene erfunden haben, welche 
das was auf dem Klaviere gefpielt 
mwird, aufnotirt. La B. ; 






Eniecelius ( Tobias) aus Leskow in 


Böhmen, war ein vorzüglicher Koms 
ponift und Cantor, anfangs um 1655 
zu Flensburg und dann um 1665 zu 
Zönningen, und hat im Jahr 1660 
zu Hamburg diuden faffen: Die 
ÖStiedensfreude, bey anzeftelltem 


' öffentlichen Dantfefte, in einer 


mufitalifchben Harmonie, als fünf 
Vocalſtimmen, zwey Elarinen und 
zwey Diolinen zu muficiten. We: 


dieß hat er audı Üpizens Sonntags» 


und 
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und Seftepifteln in Muſik geſetzt. 
©. Shrenpfort. 59. 

Enslin Philipp) Kapellmeifter zu Wetz⸗ 
lar; ließ im Jahr 1786 zu Frankfurt 
III Klavierquartetten mit 2 Violin. 
und Violonzell ſtechen. Auch findet 
man verſchiedene Klaͤvierſachen von 
feiner Kompoſition in der Voglerſchen 
muſikaliſchen Monatsſchrift und in 
der Speyerifhen Blumenlefe. 

%*Ephraem, aus Edeſſa in Syrien gebürs 
tig, war un das Jahr 370 Diafonus 
dafelbit und hat, nad) dem Theodore⸗ 
tus und YZicepborus, die barmont- 

ſche Modulation erfunden, Der 
Cardinal Bona verſtehet darunter: 
Er habe mit den Melodien der alten 
Griechen die chriſtlichen Kirchengefans 
ge bereichert, und bejondere Geſangs⸗ 
Zeichen oder Noten erfunden , felbige 
aufzufihreiben. S. Walther. 

Epine (Margarete del’) ſ. Pepufch 
(Madam). 

Eraftocles, ein Tonkuͤnſtler des alten 
Griechenlandes, wird vom Xrifto- 
xenus (lib. 1.) und vom Ptolemaus 
regen feiner Kunſt fehr gerubmt, 


Erba (Dionifio) ein berühmter Meifter | 


und Komponift aus Mailand, lebte 
um das Sb 1690. "Seine Werfe 
fhäßte man damals den Kompofitio: 
nen der größten Meifter gleich. Auch 
foderte man ihn bey wichtigen und 
folennen Vorfaͤllen, zum oftern auf, 
einen Theil der dazu nöthigen Kom: 
pofition zu uͤbernehmen. La B. 
Erba (Giorgio) ein romifiher Tonkuͤnſtler 
und Violinift bat um 1736 bey Witvo— 
geln zu Amiterdam X Sonate daCame- 
ra a Violino folo e Baflo, Op. I. 
ftechen laſſen. 










Erben (Dalthafar) Kapellmeifter zu 


Danzig, war ein guter Komponiſt, 
und lebte um das Sjahr 16:2. 

Erculeo (Marzio) geb. zu Dtricolt, war 
im vorigen Jahrhunderte Cammermu— 
fifus des Herzogs von Modena und 
als Romponift in grogem Nufe. Seine 


Werke wurden. 1685 zu Modena here 


ausgegeben. La B. 

Erdmann (Ludwig) ein deuticher und 
vorzüglicher Künftler auf der Hoboe, 
febte um das Sahr 1725 zu Florenz 
und machte fich durch fein freundichaft- 
liches Detragen gegen feine Landsleu: 
te, fehr um felbige verdient. 

Eredia (Pietro) ein Spanier, lebte um 
die Mitte des ıöten Sahrhunderts in 
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Stalin und wird vom Vincenzo Ga⸗ 
ülei in feinem Fronimo, ein braver 
Komponiſt genennt. —— 

*? Erich XI. König von Schweden, 
welcher im J. 1560 auf den Thron 
gelangte und 1572 ſtarb; bar verſchie⸗ 
bene Iateinifcye Lieder in 4 Stim— 
men konponirt, als: In te Domine 
fperavi: Cor mundum crea in me 

bBeus u. f.w. S. Waltber, 

Erneſti, ein Tonkuͤnſtler und Harfeniſt, 
lebie um 1756 zu Leipzig und hat ſich 
durch verichiedene Kompofitionen für 
fein Iuſtrument, 
b.fannt gemacht. 

Ernſt (Kranz Anton) Violiniſt in der 
Herzogl. Gothaiſchen Kapılle...geb. zu 
Georgeuthal, einem Städtchen in“ 


Boͤhmen an der Sahfiihın Grerze, 
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‚doch nur in Mipt. 


ein vortreflicher KRünftler auf. feinem 


Juſtrumente; fiudirte felbig:s ſchon 


als Student zu Prag mit aufferften ! 


Fleiße, und als er die Rechte gehoͤret 
hatte, fam er zuruͤck in feine Baters 
jtadt und wurde dajelbjt als Syndifus 
angeftellt. N 

Hier hörte ihn der Graf Salm die 


Violine ſpielen und bewegte ihn, als 
Sekretair in feine Dienite zu treten. 
Da der Graf den inter mehren 


theils in Prag zubrachte; ſo fand 


\ 


Ernſt Gelegenheit den berühmten | 


Lolli zu hören, der fich dafelbit im 
Nationaltheater bey feiner Durchreiie, 
dreymal bören ließ. Gr wurde fo ſehr 
von deſſen Spielart eingenommen, 
daß er fin Unterricht won ihm erbath 


und es dadurch) fo weit brachte, daß 


er fajt die meiften Schmierigfeiten dies 
fes berühmten Tauſendkuͤnſtlers aus⸗ 


fuhren konnte, | 
Da er jih nun im Allegro ſtark ges 
nung glaubte, wollte er aud wahre 
Kenutniß vom Adagio haben unb durch⸗ 
reiſte zu dem Ende Deutſhland und 
beſuchte jeden Hof, wo er nur immer 
einen ausgezeichneten Virtuoſen ver: 
muthete. Zuletzt fand er endlich den 
beruͤhmten Stad in Strasburg, wel: 
cher nicht alleim allen Kolliichen 
Schwierigkeiten gewachſen war, ſon⸗ 


dern auch das Adagio auf die edelfte 


und empfindungsvollffe Manier vor: 
zuftagen mußte. Bey Diefem nun 
nahm er abermals Linterricht und Fam 
mit einer Menge von Kenntnuiſſen 
nad) Drag zuruͤck, wo er fie anzu—⸗ 
wenden und zu erweitern ſuchte. 

| Im 


/ 
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Im 5. 1778 erhielt er den Rufnady 


Gotha, wo er jeit dem mit der ver⸗ 
dienten Achtung lebt. Von feinen 


Conzerten und Solos, welche erfih 


durchaus felbft fchreidt, ift nur ein 
einziges Eonzert aus Es dur zu Ber⸗ 
lin geftochen worden. Statiftif von 


Böhmen. 

%Erythraeus (Philipp) ein berühmter 
Tonkuͤnſtler zu Altorf, ift wenigſtens 
‚als folher in Kupfer geftochen, aber 
ohne Bemerkung feiner Lebenszeit, 

Er fcheint um 1640 gebluͤhet zu haben. 

Eſch (Herr von) ein deuticher Tontunits 

‚ der zu Paris, bat dalelbfi bis zum 
Jahr 1736 nad) und nad) IX Noten⸗ 
werfe herausgegeben, welche thrils 
in AHarfen= und theils in Klavierſa⸗ 
chen beſtehen. 2 

*Eſchenburg (job. Joachim) aeb. zu 
Hamburg 1743, lebt als Hofrath und 

Profeſſor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
am Carolino zu Braunſchweig. 

Dieſer gelehrte und verdienſtvolle 
Mann hat der Muſik dadurch, daß er 
ſie zu ſeiner Lieblingserholung ange— 
nommen bat, unendliche Vortheile 
verichaft. Denn aufferdem, dag er 
um das Jahr 1770 zu Braunſchweig 
mehrere Sahre hindurch jeden Winter 
— Beſten der praktiſchen Muſik, 

Conzerte veranſtaltet hat, haben die 
Liebhaber der muſikaliſchen Lektuͤre ſei— 
ner Feder auch nachſtehende vortrefliche 
Aufſaͤtze und Ueberſetzungen englifcher 
Werke zu danken. 

Dr. Browns Betrachtungen uͤber 

die Poeſie und Muſik, aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt mit Anmerkungen 
und zweyen Anhaͤngen begleitet, Leipz. 
1769 in 8: Webbs Betrachtungen 
über die Verwandtfchaft der Poe⸗ 
fie und Muſik, aus dem Engl. Leipz. 

1771 ins Burneys Abhandlung 
von der alten Muſik, aus dem 
Engf. mit einigen Anmerkungen, Leipz. 
1781. in 4. Dies: ift die Abhandlung, 
welche Burney feiner allgemeinen Ge⸗ 
ſchichte der Mufif vorgefeße bat. Die: 

ſe Geſchichte hatte uns zwar der Hr. 
Hofrath ganz zu überfeßen verſprochen, 

es ift aber bey diefer Abhandlung ge: 


blieben. Ferner, Seinen rief über 


talienifhen, im deutſchen Mufeum. 
8.1. ©. 464: Abbandlung über 
die Cecilia, in den Hannoͤveriſchen 
Magaz. von 1736 im 94 Stüd: Bur⸗ 


Aalen Leicbenfeyer, aus dem 
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neys Nachricht von „Zändels Les 
bensumftänden und der ibm zu 
London im May und un, 1784 an⸗ 
geftellten Gedächtnifferer, aus. 
dem Engl. mit Kupf. Berlin, 1785 in 
gr. 4. Ueberdies noch einzelne muſi— 
kaliſche Aufſaͤtze und Kezenfionen 
in Sournalen und Zeitungen. 

Herner hat er auch verfchiedene gro: 
Be praftiiche Werke auf fremde Ep:as 
hen, durch wehlgerathene untergeleg— 
te deutſche Ueberſetzungen für deutſche 
Theater und Conzertſaͤle brauchbar ae 
madt. Als: Xobert und Kalifte 
oder der Triumph der Treue nad) 
Guglielmis Muſik, aus dem Stalie: 
niſchen; Judas Makkabaͤus nad 
Haͤndels Muſik, aus dem Engliſchen: 
1 Pelligrini oder die Pilgrimme nach 
zaflens Mufif, aus dem Italien. 
Diefe Ueberfesung findet man dem 
von Hr. Hiller herausgegebenen Kla- 
— —— dieſes Oratoriums unter: 
gelegt. | 

Eſcherich, Muſikdirektor in Stralfind, 
hat fi) als Komponif in uniern Tas 
gen, nicht nur durch verfehiedene nicht 
unbeträdhtlihe Kirchenſachen, fon: 
dern auch durch die Sompofition der 
Operette, der Kobold, befannt ber 
fannt gemacht. Doc) ift meines Wifs 
fens nichts davon gedruckt worden. 

*Eſchſtruth (Hans Adolf Freyherr von) 
feit 1787 würflicher Regierungsrath zu 
Eafjel, Mitalied mehrerer Geſell chaf⸗ 
ten und Akademien in Staliın, Frank: 
reich und Deutfchland , geb. zu Hcm: 
berg in Heflen am 28 Jan. 1756; war 
verher Juſtizrath zu Marburg und ſtu— 
dirte anfangs die Kompofition beym 
Conzertmeiſter HAupfeld daſelbſt. 
Kam nach dieſen in genaue Bekannt: 
fhaft mit dem Hrn. Organift Dier- 
ling, einem würdigen Schüler von 
KRienberger und wurde durd) diefen 
nicht allein mit der Bachiſchen Lehre 
vertrauter, fondern auch zulest bewo— 
gen, gänzlich, zur Bachiſchen Schu: 
le überzugehen und nur Bachen als 
feinen Eunftigen Lehrer und Führer zu 
betrachten. 

Es ift zum Erftaunen, wie weit der 
Eifer und das Beſtreben dieſes wuͤrdi— 

en avaliers gegangen it, ſich der 
Melt nach Möglichkeit nüglich und 
angenehm zu machen. Mitten in den 
ſchwerſten und meitläuftigften Amts— 
gefhäften, bey Führung wichtiger 

N Pro: 
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rozeffe, bey Beſorgung twichtiger 
in in offentlichen 
Landesangelegenheiten , fanden die 
Mufen ibn im jeder übrigen Minute 
befchäftiget: bald als Redner durch 
Borleiungen, bald als Dichter, bald 
als Tontünftler und bald als mufifalis 
ſcher Schriftſteller, ven ſchon lange 
von ihnen erworbenen Cranz, mit 
neuen Lorbeern auszuſchmuͤcken, 
Ich ſchraͤnke mid) hier nut auf dag 
- ein, was mir von ihm als muſikali⸗ 
ſchen Schriftſteller und Komponifen 
Bereits erhalten und noch zu erwarten 
haben. Bis hieher hat er im mufis 
Falifcben Sache, aufjer den Rezenſio⸗ 
nen, welche ſich in den Erfurtiſchen 
und andern gelehrten Zeitungen und 
periodiichen Werfen von feiner Arbeit 
befinden, herausgegeben: Muſitali⸗ 
ſche Bibliothek, erſtes Stuͤck, Mars 
burg 1784: Derfelben zweytesStüd, 
ebendaf. 1785; Derfelben drittes 
Stöd , wovon er verfichert, daß es 
von ſehr intereſſantem Inhalte ſey, 
1789 zum Drucke bereit: J. J.Rouſ⸗ 
ſeau Anleitung die Muůſik in Par⸗ 
tirue und in Stimmen zu ſchrei⸗ 
ben. Aus dem Franzöfifhen überfegt 


mit vielen Zufäßen, feit 1786 zum 


Drude fertig: Lehrbuch der bö> 
bern Muſik, worinne befonders 
die mufitalifebe Litteratur und 
Heftberik vollftandig abgehandelt 
ift; ebenfalls feit 1786 zum Drude 
fertig: Earl Phil. Eman. Bachs 
Biograpbie, 1789 zum Drude bereit. 

An praktifhen Werfen bat er ver» 
fertiget: Verſuch in Singkompoſi⸗ 
tionen, mit vollſtimmiger Begleitung 
des Klaviers, Caſſel 1731: Geſang 
für Sopran und Tencr mit Begl. 
2 Biol. Br. u. Baß, Op. U. Mars 
burg 1782: Kieder, Oden nnd Choͤ⸗ 
re mit dem Klavier, erfter Th. Op. 
IH. Marb. 1783: LXX LKieder des 
Prof. Miller in Ulm zum Sıngen 
in Muſik geferst, nebft einer fehr le: 
fenswürdigen und ausführlichen Vor⸗ 
rede über die Kompoſition derſelben, 
Eaſſel 1788: zum Drucke fertig find 
noch, XI! WMaͤrſche mit der Theo» 
rie: Geſchichte und Kitteratur dies 
fer Muſikgattung: V! Sonstinen 
fürs Klavier ; und nod) eine Samm: 
lung religiöfer Kieder. 

Sin feinen Schriften herrſchen Un⸗ 
partheilichkeit, Scharfſinn, große 


Eſte (Michae 


ESC EST mw 
aefthetifche und harmoniſche Kennt 
niffe, mit dem gemählteften und’ ele— 
ganteften Ausdrucke verbunden, So, 
mie fürdie Schönheit und Nichtigkeit 


- feiner praftifchen Werfe, fein eigener 


auter Geſchmack und der Benfall 
Bachs, feines großen Lehrers, bürget. 


Efcovedo (Bartolommeo) ein Eontras 


punftift des ıöten Jahrhunderts aus 
Spanien, deſſen Salinas mit vielem 

Lobe gedenft. Er hielt ſich gegen das 
Jahr 1580 in Italien auf. 


Eſſen (Herr von) war ein braver Tes 


norfänger am Kirchenchore zu. Hams 
burg, wo er im J. i7iz ftarb. 


Eſſex (Michael, Ritter von) einer der 


großten ist lebendenBirtuofen Deutſch⸗ 
lands auf der Violine, geb. zu Aachen; 
ftand anfangs in der Heflen : Eaffelis 
[hen Kapelle. Verließ aber diefe Diens 
fie bald wieder und durchreifete die 
vornehmften Pänder in Europa. Die 
aufjferordentlihe Fertigkeit und Ele 
ganz feines Spiels, erregte bey Kens 
nern Verwunderung und bey Liebhas 
bern Erftaunen. 

Zu Nom erhielt er den Nitterorden. 
Zu Paris raͤumte man ihm den Vor⸗ 
zug ein, der feinen Talenten gebübres 
te, und in London üfnete fich für ihn 
feine Kunft zu belehnen, eine Golds 
grube. Im Jahr 1777 befand er ih 
zu Bern und 1779 zu Bafel. An beys 
den leßtern Orten wurde er noch übers 
diesals Meifter auf der Viola d’ Amour 
bereundert. Hr. D. Weber rennt 


ihn Carlo Efler. 


Bon feiner Kompofition iſt mei 


nes Wiffens zwar nichts gedruckt, aber 


in Mipt. bat man VI Sinfonien und 
VI —— von ſeiner Arbeit. 
) war einer der vorzuͤglich⸗ 
ſten Komponiſten zu London zu An⸗ 
fange des vorigen Jahrhunderts. Von 
ſeiner Arbeit findet man verſchiedenes 
in der berühmten Sammlung 5 und 6 
ftimmiger Gefänge, welche im Jahr 
1601 zu London gelammelt und unter 
dem Titel: die Teiumpbe der Drias 
ne zu Ehren der Königin Eliſabeth, 
herausgegeben wurden. Es wurden 
darinne Eeine andern Gefange aufges 
nommen, als welche den, vom Gira, - 
fen von Nottingham darauf gefeßten 
anfehnlichen Preig erlanget hatten. 


Efteve (Mr.) Mitglied der Königl. Akas 


demie zu Montpellier um die Mitte 
diefes Sahrhunderts, bat zu Paris 
“einen 


# 
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einen Traktat unter dem Titel: Sur 
"le veritable principe de l’harmohie, 
dem Rameauſchen Syſteme entgegen 
eſetzt. Vielleicht ift dies aber nur ein 
&heil des größern Werks, welches er 
nah Hrn. D. Sorkels Geſchichte 
(B.1.&. 25.) im J. 1753 zu Paris 
unter dem Titel: PEfprit des beaux 
arts in zwey Duodez : Bänden heraus; 
gegeben hat. Er änderte aber nach 
der Zeit feine Meynung und beivies 
in einem neuen Traktate unter ‚dem 
Titel: Probleme, fi l’expreflion que 
donne l’harmönie, eft preferable A 
‘celle que fournit la melodie: daß die 
Harmonie kein Werk der Kunft, fons 
dern in der Natur gegründet fey. 
Eterio Stinfalico, unter diefem Akade— 
mifchen Namen eines Liebhabers find 
1708 zu Venedig XII Eleine Solocan- 
taten von angenehmer und mobler 
Simplieität, geftochen worden. Der 
Komponiſt, welcher fich unter diefem 
Namen verſteckt bat, ift Alexandre 
Marcell6. S deff. Artikel. 
*Ettmuͤller (Michael Ernft) Doktor 
und Profeſſor Medicin. zu Leipzig, 
geb. dafelbft am 26 Aug. 1673; hat un: 
ter andern mehreren Merken aud) 
geſchrieben: De effedtibus muficae 
in hominem. Lipf. 1714 in 4. und ftarb 
dafelbft, nachdem er viele Ehrenämter 
erlanget hatte, am 25 Sept. 1732. 


Ettori (Guglielmi) Cavaliet und einer 


der größten ital. Tenorfanger ; ſtand 
vor 1770 in Churpfälziichen Dicnften, 
befand fid) aber um diefe Zeit zu Da: 
dua und genoß dafelbft den grußten 
Beyfall vor allen übrigen Sängern. 
v77ı begab er fich nach Stuttaard in 
dafige Herzogl. Dienſte. Starb aber 
‚noch in demfelden Jahre dafelbft zum 
größten Verluft der daftgen Oper. 


Eudes, ein Mönch von Cluny, war der 


größte und gelehrtefte Tonkuͤnſtler des 
sten Kahrhunderts in Frankreich. ©. 
Fauchet Liv. XI, C. 61. 
Eufemia (Madonna) eine Neapolitani: 
he Dame, gemeitiglid Madonna 
‚Fimia genannt, war eitte aufjetor> 
dentliche Sängerin. Sie hielt fid) ei- 
‚ne large Zeit zu Rom auf, wo fie un: 
- gemeinen Beyfall fand. In der Rac- 
 colta d’Atangi findet man zwey Ges 
fänge von Antonio Allegrerti, zu 
ihrem Lobe. La 


 #ulenftein (J. A.) bat 1794 zu Speyer 


‚ eine RKlavierſonate ſtechen laſſen. 
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Auch find 1782 zu Weimar Lieder 
mit Degleitung des Klaviers von . 
ihm herausgegeben worden. \ 

Euler (Leonhard) war Profeſſor und 
Altefies Mitglied der Akademie ver 

Wiffenfhaften zu St. Petersburg, 

geb. zu Bafel am ı5 April 1707. Die 

glücklichften Umſtaͤnde vereiniaten fich 

dieſen großen Mann zu bilden. Bey 
den berrlichften Talenten, genoß! er 
fehr frühzeitig Linterricht im dev Mas 

thematif, erft durch feinen Vater, das 
maligen Randprediger zu Niehen, nach» 
ber durdy Joh. Bernoulli gu Bafel, 
der ihn gar bald vor allen feinen Zus 
horern bemerfte und vorzüglich liebges 
warn. Noch mehr trug die Freund» 
fhaft mit deffen Söhnen Nicolaus 
und Daniel Bernoulli und insbejons 
dere der Auf zu der damals neu errich- 
teten Kalferl. Akademie zu Petersburg 

1727 zu feiner Bervollfommung, bey. 

Es würde vergeblich feyn, bier feine 
‚Berdienite um die Wiſſenſchaften zu 
erzählen, da felbige binlänglich bes 
kannt find. Sein gefchäftiger Geift 
war ein Feind aller Zerftreuung und 
fein Fleiß war eifern. Seine anges 
nehmfte Erholung wat die Muſik, und 
auch bierbey mar fein geometrifcher 
Seift nit unthaͤtig, wie man aus 
dem Berzeichhiffe feiner mufifalifchen 
Schriften fehen fan. Schon im J. 
1735 ‚verlobt. er nah einem hitzigen 
Fieber, das rechte Auge und im J. 
1766 auch den Gebrauch des andern 
durch den Staar, fo, daß er big zu 

feinem Tode, welcher am zten Sept. 
1733 erfolgte , diefes für ihn fo wichti— 

ge Merkzeug entbehren mußte. Seine 

mufikalifchen Schriften find folgende. 
Differtatio de Sonis. Baſil. 1727 in 
4: Tentarnen novae theoriae muſi- 
cae ex certillimis harınoniae princi- 
piis- dilucide expofitae. Perropoli 
1739 und dann noch 1739 in 4: 1Alphab. 

10 Bogen. - Diefer Traktat, von wel⸗ 

em Mitzler im III. Bande feiner 

Bibliothek, einen weitläuftigen, ins 

Deutſche üderfegten Auszug giebt, iſt 

ganz Metaphyſik der Tone und der Mu— 

fit überhaupt, und erfodert, um vers 

ftanden zu merden, einen geübten 

Mathematiker. Die verfchiedenen 

neuen und gründlichen Bemerkungen, 

welche der Verſaſſer in dieſem Werke 

bin und wieder macht, nöthigen uns 

den Wunſch ab, daß er mehr praftis 

"M 2 ſcher 


* 


Euftachius de St. Ubaldo, 


EUN’\\EVE 


[her Kenner der Kunft möchte gewe⸗ 
fen feyn: De vibratione chordarum. 
eine Abhandlung in den Nov. Alt. 
erudit. Lipf. 1749. ©. 513: Lettres 
A une Princeffe d’ Allemagne fur di- 
vers (ujets de Phyfique et de Philo- 
fophie. 1768 in 8. on diefen Brie⸗ 
fen hat man nicht allein eine vortref- 
fiche deutfche Ueberfeßung vom Hrn. 
Mrof. Engel; fondern man findet 
auch diejenigen, fo insbefondere von 
der Mufit handeln, in dem IV. Bans 
de der „illerifchen Lrachrichten. 
Die Prinzeßin, an welche Euler dies 
fe Briefe gerichtet hat, üft die aͤlteſte 
Tochter des Markgrafen von Schwedt, 
nachmalige Aebtißin zu Hervorden um 
1781: Conjectura phylica circa pro- 
pagationem Soni ac luminis etc, in 
dem zweyten Bande von feinen Opu- 
feulis :und endlich Eclairciffemens plus 
detaill&s fur la generation du Son 
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etc. 

Euneus, ein Eitharift des alten Grie— 
chenlandes und Sohn Jaſons und der 
Hipfipyle, der Königin der Inſel 
Femnos; erhielt den Preiß in ben 
Remeiſchen Spielen. Seine Nach—⸗ 
kommen machten eine ganze Familie 
aus lauter Eithariften in Athen aus, 
welche nach ihm, nur die Euniden ge: 
nannt, und bey den Opfern gebraucht 
wurden. Kaft mie die Stadtmuſici 
in Erfurt, welche eine Zeitlang, durd): 
aus Bache genennet wurden. La B 
bat eine 
Difquifit. de Cantu a St. Ambrofio 
in Mediolanenfem ecclefam inducto 
geſchrieben. S. Gerberts Geſch. 
Eutitius (Augufin) ein Minorit, be: 
fand fih im Jahr 1643 als Sänger 
und Komponiſt in der merkwuͤrdigen 
und berühmten Kapelle des Königs 
Ulsdislaus IV. von Pohlen. 

Man findet von feiner Arbeit in 
Scacchi Cribro p. 209, einen, in 
Anjehung der Notengeltung und der 
Paufen, befonders kuͤnſtlich gefeßten 
Canon für 3 Stimmen. 


Evans (Mr.) ein englifcher Tonkfünftler, 


hat um das Jahr 1780 zu London VI 
Zlavierſonaten von feiner Arbeit 
ftechen laſſen. 

Eveillon (Jacques) zuleßt Domherr der 
Stiftsfiche und Grosvifarius des 
Biſchofs von Angers, geb. dafelbft 
1582: war in feiner Jugend Lehrer der 
Deredfamkeit zu Nautes, hernach 


des ıösıften Jahres. 
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Pfarrer zu Soulerre unmeit Angers 
dann Vorſteher des Chors an "der 
Dreyfaltigkeitsicche zu Angers, kurz 
darauf Pfarrer an St. Michel ebens 
dafelbit, und ftarb endli an oben 
genannten Stellen im Dee. Monate 


F 


Unter andern Schriften hat er auch 


herausgegeben: De recta pfallendi 
ratione. Flexiae 1646 in 4. In ber 
Vorrede zu diefem Werke fagt er: 
„daß, ob ſich gleich die Muſik und 


„der Schmerz nicht wohl mit einans 


* 


„.der vertruͤgen, er dennoch bey den 
„Schmerzen einer Lendengicht, Res 
„geln der Pfalmodie gegeben habe,“ 


Evremont (Charles de Saint) ein Ca: 
valier aus der Normandie, geb. am 
x April 1613. Der aber, weil er ſich 
den Cardinal Mazarin zum Feinde 
gemacht hatte, den größten Theil fei- 


nes Lebens in England zubeingenmußs - | 


te und aud) 1703, im gaten Jahre 
feines Alters dafelbft ftarb. * 
Im zweyten Bande ſeiner Oeuvres 
melces hat er eine kurze, aber ſinn⸗ 
reiche Abhandlung von der Oper 
mit eingeruͤckt. Doch begeht er auch 
den Fehler aller unumſikaliſchen Kriti⸗ 
* a daf er u 
urchaus gefungen wird, für lächerli 
hält. S. Walther. Rn 


Exaudet (Mr.) ein Biolinift zu Paris 


Eximeno (D. Antonio) ein Spanier, 


erhiele im Jahr 1749 eine Stelle in 


dem dafigen Opernorcheſter und flarb 


gegen das Jahr 1750. Er iſt der 
Komponift einer in Frankreich bes 
ruͤhmten Menuet, welche von ihm 
den Namen fuͤhrt, und von mehreren 
Trios und andern wohl gearbeiteten 
Tonſtuͤcken. 


welcher ſich aber ſeit mehreren Jahren 
zu Rom aufhaͤlt; hat daſelbſt im Jahr 
1774 in Fol. herausgegeben: Dell Ori- 
gine e delle Regole della ‚Mufica. 
Dies Werk, foder verftorbenen Churs 
fürftin Maria Antonia von Sachſen, 
zugeeignet, und mit derſelben Bild⸗ 
niſſe, als Liebhaberin der Kuͤnſte, ge⸗ 
zieret iſt, iſt in zwey Theile und dieſe 
in 7 Bücher, abgetheilet. | 

Er unterſucht darinne die Syſteme 


der Alten und Neuern: des Pythago⸗ 


ras, Geliläi, Euler, Tartini, Kar 
meau und fücht zu bemeifen: dag bie 
Muſik mit der Mathematik in — 

| u⸗ 


Stuͤck, das 


N 
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Zuſammenhange ftehe, fondern eine 
" Sprache der Empfindung fey. _ 
Eine Kritik, welche gegen dies Buch 
—— hat er in einem eigenen 
raktate wieder beantwortet. 
Eylenſtein (Adam) Hofinſtrumentma⸗ 
cher zu Weimar, war geb. daſelbſt am 
ii u * im Jahr 2 
b BHeinr. perten, Geis 
inte zu Erfurt, erhielt obige 
telle 1731 und verfertigte alle Arten 
von Violinen, von Baͤſſen, von Bios 
len, Klavieren, Lauten, £leine Leyer⸗ 
gen mit 2 Klavieren, Davidsharfen 
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oder der ſich felbftlebrende Muſi⸗ 
kus, zugeſchrieben. Es werden dar⸗ 
inne über 24 Arten von Inſtrumenten 
befchrieben, auch zum Theil in Holz⸗ 
fnitten vorgeftellt. e 

Als Komponift hatte er ein beſonde— 


res Talent, die Manier anderer guten 


Komponiften nachzunhmen, und hat 
außer vielen Inſtrumentalſtuͤcken, 
auch viele Belegenbeitscantaten und 
Motetten gefegt. Zu Nürnberg find 
um 1738 von feiner Arbeit VI Violin⸗ 
folos und VI Slötenfolos mit dem 
Gen. B. geftochen worden. 


Ezechielli (Sgr.) in feiner Anleitung er- 
zchlet uns Adelung von einem Kompos 
niften diefes Namens, welder für 


und Zittern. a 
Eylenſtein (J. 5.) vermuthlich. ein 
Sohn des vorhergehenden, ift gegen: 


waͤrtig Herzogl. Weimarifcher Hofmus 
ſikus und Stadtorganift zu Weimar. 
Sm Jahr 1788 Fündigte er eine 
- Sammlung von Liedern von feiner 
Kompofition zum Drude an. 
Eyſel (oh. Philipp) geb. zu Erfurt 
1698, lebte noch dafelbft als Juris⸗ 
praktikus, Komponift und vorzüglich 
Biolonzellift im J. 1756. Ihm wird 
das bafelbft 1738 in 4. herausgekom⸗ 
mene Werk: Muficus avtodidadtus, 


ober (— —) bat um 1770 zu Am» 
fterdam VI Klavierfonaten mit ı 
Biolin und Violonzell und dann nod) 
he dergleichen Op. 2. zu Paris ftehen 
afjen. 

Saber (George) ein Magifter und or; 
dentlichee Profeſſor der Muſik zu Tüs 
bingen im vorigen Sahrhundert, foll 
ein Werk von der Muſik haben dru: 
den laffen. ©. Krit. Briefe, IT. ©. 


WS 
* Faber (Jacob) ein Doftor der Sort: 
bonne zu ‘Paris, welcher dafelbft 1547 in 
feinem sorften Jahre ſtarb; hat unter 
‚andern vielen Schriften, auch eine 
Introdudtio in Arithmeficam fpecu- 
lativam Boethii und dann noch Ele- 
‚menta Muficae in vier Büchern, foin 
den Jahren ısı4, 1551 und 1552 zu 


F. 


feine Oper Artaferfe vom Könige von 
Portugal im Jahr 1757 einen goldenen 
Papagey zum Gefchenfe erhalten habe, 
deffen Augen und Halsband Rubinen, 
und das Fußgeftelle von Golderz ges 
roefen feyn ſoll. Da er aber feine 
Duelle von diefer Nachricht weiter ans 
giebt, auch diefer Name in der mufikat. 
Geſchichte nod) ganz fremd ift, fo fürchte 
ih, esift der berühmte Sänger Giz- 
ziello oder Egiziello damit gemeint. 


nifticon, five de re athletica, ludis- 
que veterum gymnicis, muficis, at- 
que circenfibus fpicilegiorum tradta- 
tus 3 libris comprehenfi, quis teffe- 
latum, cum ejus paralipomenis. &8 
befindet fich diefer Traftat in Grono- 
vit Thefauro. T. VIll. n. ın. Mehr 
von ihm f. im Waltber. 


Fabiani (Judith) eine italienifche Sin: 


gerin aus Florenz; blühete um die 
Mitte des gegenwärtigen Jahrhun 
derts. LaB. . 


Fabio (Sgr.) ein Violiniſt und Sänger, 


fand im Jahr 1770 am Dperntheater 
St. Carlo zu Neapel als erſter Violi: 
nift und Borfpieler, und bewies zus 
gleich viele Geſchicklichkeit als Sänger, 
indem er ſich auf der Violine zu feinem 
Gefange felbftaffompagnirte. ©. Bur⸗ 
neys Reiſ. I. 268. 


Paris gedruckt worden find, hinterlaf 
fen. ©. Walther. Fabri (Anna Maria) eine besühmte ital. 
*Faber, eigentlich) du Four (Pierre) Gängerin aus Bologna, blühete in 
farb zu Touloufe am 20. May ı6c0, den Sahren 1700 bis 1730. LaB. 
als Königl. Franzofifher Rath und Fabri (Amnibali Pio) einer der beruͤhm⸗ 
-  Darlamentspräfident; nachdemer au  teften italienischen Tenoriften feiner 
. fer mehreren Schriften, auch zu Lvon Zeit, geb. zu Bologna, lebte zu An- 
1592 im 4. hatte drucken laflen: Ago- ne dieſes Jahrhunderts. tn 
r j 3 uhen, 


\ 
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- blühendeften Jahre fallen um 1730, wo 
ihn Haͤndel aus Italien mit nad) Lons 
don zur dafigen Oper nahın. Er war 
nach der Zeit in Heſſen-Darmſtaͤdti⸗ 
fitren Dienften. 


* Fabricius (George) Rektor zu Meifs 


fen, daben Poet, Mufifus, Kompo» 
niſt und Kritikus, gebehr. zu Chemnitz 
1516 den 23. April; ffarb, nachdem er 
fih lange in Sztalien und Straßburg 
aufachalten hatte, auch vor Kaifer 
Marimilian II. zum Poeten gefrönet 
worden war, zu Meißen 1571 den 13, 
Sul. Sin feinem 1564 zu Bafel gedruckten 
lat, Commentario über die alten chriftl. 
Carmina, erklärt er mehrere muſika—⸗ 
liſche Terminologien. Auch bat er 
Difticha de quibusdam Muficis etc. 
1546 zu Straßburg herausgegeben. 
Walther. 

*Fabricius ab Aquapendente ( Hiero- 

. nymus) ein italienifcher Arzt, geb. zu 
Aquapendente 15375 fiudierte zu Pas 
dua so Sabre lang die Chirurgie und 
Anatomie und erhielt von Venedig 
aus, außer einer guͤldenen Kette, eine 


jährlibe Penfion von 1000 Cronen, 


bis er am 23. May 1619 ftark. Unter 
andern bat er auch gefchrieden: De 
voce, de gula, de refpiratione et 
ejus inftrumentis. S. Jöcher. 
Fabricius (M. Joachim) fand als Pros 
feffor der Mufif am Gymnaſio zu Stets 
tin von 1643 bis 1647. Gelangte aber 
nach der Zeit zu höbern Aemtern. Er 
war in der Grafichaft Lindom , in der 
Mittelmark, gebohren. &. Oelrichs 
Nachr. v. Afadem. Würden. 
abricius (Johann) ein wuͤrdiger Kar 
pellmeifter Churfürfts Johann Georg 
zu Brandenburg, farb zu Berlin 
1798. ı 
+ Fabricius (Joh. Albere) Doktor ber 
Theol. und Profeffor der Beredſamkeit 
an dem Gymnaſio zu Hamburg, war 
ein Sohn des unten folgenden Wer: 
ner Fabricius zu Reipzig, geb. dafeldft 
am ı. Nov. 1668. Er ftarb zu Ham» 
burg, nachdem er dafelbft eine große 
Menge Schriften — hatte, 
am 30. Aprik 1736. Unter dieſen gehoͤ⸗ 
ren folgende ins muſikaliſche Fach: 
Pietas Hamburgenſis in celebra- 
tione folenni Jubilaei bis ſecularis 
Auguftanae Confeflionis publice te- 
ftata. Hamb. 1730, in 8. In diefem 
Dande befinden ſich No,5: Hambur⸗ 
giſches Dentmal dee Poefie zur 
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Muſik u. ſ. w. aufgeführt von G. Pb. 
Telemann, wobey die Namen von 
mehr als 100 muficirenden Perfonen 
aufgezeichnet find. Ferner: Theſau- 
rus antiquitatum Ebraicarum. In 
deſſen VI. Tom. befindet ſich Mo. 50: 
Salomon van Till de Mufica vete- 
rum Hebraeorum, ex belgieo latine, 
Dies wäre alſo die dritte Sprache, in 
ber dies Werk, 
ſchen und Deutfhen, zu finden if. 
Außer diefen findet man noch in ber 
sı. Nummer diefes Werfs: Chriftiani 

‚ Zoega de buccina Hebraeorum, S. 
"jöcher. 


* Fabricius (Merner) Notarius Publ. 


und Organift zu Leipzig, auch Muſik⸗ 


direftor an der Pauliner Kirche, bat 


feit dein Jahre 1657 viele Werte für 
den Geſang ſowohl, als für die Orgel 
dafelbft drucken laffen. Er ftarb um 
1678. ©. Walther. | 
Fabrini (Giufeppe) ein Komponift des 
‚vorigen Jahrhunderts in Sstalien, von 


deffen Arseit man in den im J. 1695 


außer der Hollänbis : 


zu Dologna gedrudten Motetten, ein 


Stück: Coeli cives etc. a Baflo ſolo 
con inftrumenti, findet. 

Fabris (Lucas) ein um die Mitte diefeg 
Sahrhunderts lebender ital. Sänger; 
hatte fih ſchon im frühen Alter durd) 
feine Kunft die allgemeine Bewunde—⸗ 
rung feiner Landsleute erworben, ftarb 


aber fchon im aaften Jahre feines Als 


ters zu Meapel, nachdem er fih auf 
dem dafigen Theater &. Carlo durdy 
das Zunothigen des Kapellmeifters zu 
fehr angeftrenget hatte, LaB. 
Fabris ($gr.) ein vortrefliher Tenoriſt 
— um 1750 berühmt. 


a * 

Fachinelli (Lucia) eine ſehr beruͤhmte, 
zu Anfange dieſes Jahrhunderts blü- 
—* ital. Saͤngerin, geb. zu Venedig. 

* | 


Faenza (Bartolino da) ein zu Anfange 
diefes Jahrhunderts berühmter italies 
niſcher Sänger und Schüler von Pi- 
ftocchi. LaB. Nuke 

Faghe (Mr. la) ein Komponiſt, lebte in 
der erften Helfte des ıöten Jahrhun—⸗ 
derts. — Se 

Fagnani (Francefeo Maria) aus May⸗ 
land, Klühete als vorzüiglicher Sauger 
von 1670 bis 1680 in Sstalien. LaB. 


Fahfius (Joh. Juftus), hat gefchrieben: 
° Atrium Eruditionis. Goßlar ızı8, in 
gvo. Auf der 380 -g7ften Seite diefer 

Schrift 


od 
7: FAR FALL 


Schrift ift eine furze Nachricht de Mu- 
fica, an welcher aber Mattheſon vies 
les auszufeßen findet. An Ende ift 
des Gen. Superint. Eafpar Calvoͤrs 
gelehrte Vorrede zu Sinns Tempe- 
ratur, de Arcanis Mulicis, von ©. 
567 — 624 angehängt. 


Faidits (Anfelmo) ein Dichter und Kom: - 


poniſt des ızten Sahrhunderts in Ita⸗ 
lien, feste Monologen und Gefpräche, 

die er felbft verfertigte, in Muſik, und 
fang fie nebft feiner Frau in den Haus 
fern und an ven Tafeln aroger Herren 
ab. Er farb 1220. Man bat noch) 
ein ſolches Gefpräach von ihm unter dem 
‚Zitel: Heregia dels Preyeres. &ig: 
norelli Geſch. des Iheat. 

Fairfax (Robert) aus Bayford in der 
Sraffchaft Hertfort in England, wurde 

zu Cambridge Doktor der Muſik und 

darnad) im Jahr ızı ein Mitglied der 
Univerfität zu Oxford. Auch hat er 

an der St. Albansfirche ale Sänger 
oder Organiſt geftanden, wo er auch 
begraben liegt. Einige feiner Kompo⸗ 
fitionen werden noch zu London in dem 
fogenannten Thoresbiſchen Mſpt. aufs 
behalten. Hawk. 

Falb (P. F. Remig.) Sacri, ac’ Exempti 
Ord. Cifterc. in celeb. ac Duc. B. V. 
Mar. Monaft. de Campo Princip. in 
fup. Bav. Prof.) bat 1747 zu Augsburg 

in Fol.drudenlaffen: Sutor non ultra 
crepidam, feu Simphoniae VI. a 2 
Violinis et Baffo. 

Falbetti Ballerini (Eleonore) und. 

Falbetti Nacei (Elifabeth) beydes be: 
ruͤhmte Sängerinnen in Italien um die 

Jahre von 1650 bis 1670. LaB. 

Falco (-— —) ließ um 1776 fein ates 
Op. zu, London ftehen, das in 6 Vio⸗ 
linfolos beftand. 

Falconius (P, Placidus) ein Sfaliener, 
bat verfchiedene muflkalifhe Werke 
herausgegeben, weldye von P. Ziegel- 
baur in Hift. litter. Ord. S. B. P. IV. 
€. 3. 8. 3. p. 314 tegenfirt werden. 
GBerberts Geſch. 

* Saltenbagen (Adam) war Brandenb. 

CLulmbachiſcher Cammerſekretair und 
Lauteniſt zu Bayreuth um das Jahr 

1758, und hat zu Nürnberg ſtechen 

laſſen: Erfles Dunend erbauungs⸗ 

voller geiftlicher Gefänge mit Va⸗ 
igtionen auf Der Kaufe. Dann 
unoch vier Werke nacheinander, welche 
in Lautenſolos und eben fo vielen 
Eönzerts für dies Inſtrument, beftes 
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ben. Außer diefem findet man noch 
eine große Menge Aautenfächen in 
Mipt. von ihm. Seine Gefdiichte vor 
diefer Zeit findet man im Walther. 
Sm Jahr 1732 gieng er von Weimar 
ab, und fam in Markgräfl. Bayreu⸗ 
thiſche Dienfte. 

Fantini (Caterina) lebte zwiſchen 1680 
und 1690 als eine berühmte Sängerin 
in Stalien. La B 

Fanton (Mr. Abbe) Kapellmeifter an der 
beil. Kapelle: zu Paris, erhielt durch 
feine Motetten vielen Beyfall in dem 
bafigen Eonzert fpirit. und ftarb ums 
J. 1755. ' 

Farinella (Sgra) eigentlich Maria Camal 
aud) Comati, war eine der Sänge- 
rinnen, fo Braun 1741 aus Italien mit 
nad) Berlin zu der ueuerrichteten gros 
Ben Oper brachte. Sie gieng ſchon 
1742 von hier wieder ab, und wandte 
fid) nad) einigen Jahren nad) Bien. 
Bon bier kam fie 1756 nach Petersburg, 
wo fie nachmals in Sroßfürftl. Dienſte 
aufgenommen tourde. 

* Farinelli, f. Brofchi. 

Farmer (John) ein Tonfünftler des ı6. 
Jahrhunderts zu London, deffen Koms 
pofitionen den Preis erhielten, mit in 
die Sammlung s und sflimmiger Ges 
fänge aufgenommen zu werden, welche 
im 5. 1601 3u London .unter dem Ti⸗ 
tel: Die Triumphe der Öriane, zu 
Ehren der Königin Eliſabeth herauss 
gegeben wurden. 

Farnaby (Giles) aus Truro inCornwall 
gebürtig, tourde im Jahr 1592 am 
Chriftfirchensollegio zu Oxford Baccas 
laureusder Muſik. Von feinen Kompoſi⸗ 
tionen find noch übrig : Canzonetten zu 
4 Stimmen und ein achtffimmiger 
Gefang, London 1598: Ferner: eis 
nige Pfalmenmelodien, London 1633; 
in Ravenfcrofts Sammlungen. 

Farrant (Daniel) ein Sohn. des folgen: 

den, lebte um das Jahr 1600 und 
war einer der Erſten in. England, wel⸗ 
cher fogenannte Stuͤcke in Bänfelfäns 

gerton, als eine Nachahnmng der al» 
ten englifchen Raute und Bandore, für 
die Gambe feste. RR 

Farrant (Richard) ein Seiftlicher, Chors 
meifter und Organift an der St. Geor⸗ 
genkapelle zu Windfor, und gelehrter 
Kirchenkomponift, war vorher im J. 
1564 in der Königl. Kapelle, wohin er 

1569 zum zweytenmale berufen wurde 
und bie zum Ssahr 1580 verblieb. Er 

N 4 5 febte 
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lebte nach der Zeit in obigen Stellen 
bis an jeinen Tod, welder ums Jahr 
1585 erfolgte. Seine Kompofitionen 
find in einem fehr andädhtigen, feyerli- 
chen Style geichrieben, Kinige da: 
von find in Bernards Sammlungen 
von Kiecbenftüden, und andere in 
Dr. Boyces Dommufik abgediudt. 


* Safch (Carl) König. Preuß. Cammer: 
mufifus und Gembalift zu Berlin, geb. 
in Zerbit um 17345 ftehet ſchon feit 
1756 in Konigl. Dienften und iſt einer 
unferer eleganteften und vortreflichiten 
"Spieler. Aber noch verehrungswäür- 
diger muß er uns wo möglich als Kom: 
yonift feyn. Er hat zwar wenig von 
feinen Kompofitionen öffentlid) heraus⸗ 
gegeben; aber eines dieſer Werkeuber: 
wiegt auch an Reichthum von den edels 
ſten Melodien, verbunden mit den 
gereiltoften und frappanteften Harmo— 
nien, ganze Stöße unferer ißigen 
Mepmwaaren auf. 

Folgendes ift bis itzo von ihm bes 
kannt geworden: Klavier : und Sing» 
ſtuͤcke einzeln zerftreut in dem mufifas 
lichen Allerley, Mancherley und Vie— 
lerley, auch einige Sanons in Kirn⸗ 
bergers Kunſt des reinen Satzes. 
Ferner: Minuetto dell ultimo ballo 
dell’ opera: le fefte galanti etc. con 
Variazioni. Berlin 1767, fürs Kla⸗ 
vier. Ferner: Ariette pour le Clave- 
ein, avec ı4 Variations. Berlin um 
780, ganz vortreflih; und Andan- 
tino con 7 Variazioni. Berlin 1787. 
An großen Werfen für den Gefang ift 
von ihm 3774 zu Berlin Giufeppe ri- 
conofeiuto, das Oratorium von Mes 
taftafio, aufgeführt worden. 1786, mel⸗ 
dete Kapellmeiſter Hiller: „daß Ar. 
Faſch, feit kurzem ein fechszebnftim- 
miges Kyrie und Gloria verfertiget 
babe, welches alles an Gelehrſamkeit 
und Geſchmack überträfe, was man nur 

von Benevoli, Ant. Lottiund Orazio 
Veceni in diefer Art fenne. 


Safelt (Ehriftian) zuleßt Superintendent 
zu Liebenwerda, fchrieb im Jahr 1668 
als Magifter zu Wittenberg feine Di- 
fputationes ex Phyficis, wovon die 
erfte, de Auditu, ı Bogen ausmadıt, 
ER am 26. April 1694 im söften 
a re. N 
Fatken (Johann Auguft Ludwig) Secret. 
und Archivarius des regierenden Gra« 
sen von Bentheim, ließ 1772 zu Am⸗ 
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fterdam 6 Quartetten für Flöte, Vio⸗ 
lin, Dr. u. Daß Op. I. ftechen. Kir 
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Saulftich (P. Sriedric Clemens) Muſik⸗ 


Direktor und Organift an dem reichen Ci⸗ 
ftercienferklofter Eborad) im Jahr 1770, 
wird vom Hn. Superint. Sponfel we: 
‚gen feiner Kunft und Geſchicklichkrit 
ſehr gerühmt, | Dr 

Fauner (Adelb.) ein um 1760 zu Win 

lebender Tonkünftler, wurde um diefe 
zeit durch 6 Piolintrios in Mifpt. be⸗ 

annt. 


Fauner (Friedrich) ließ um 1780 zu Pa 


ris 6 Violinduos ftechen. 
*Fauftina, f. Haffe (Mad.) 


Favalli, ein Sjtaliener und Kaftrat, war 
Ludwig XIV. wegen feiner fchönen 
Stimme, und dem Vergnügen, das 
ihn fein Geſang verfhaffte, fo werth, 
daß er ihm die Erlaubniß ertheilete, in 


allen Königlichen Wäldern, und felbft 


in den Parf von Verſailles zu jagen. 
Favalli fam im Jahr 1874 nach Frank⸗ 
reich. La . 

* Favart (Madam 
Dichters und 
niſchen Theater zu Paris, ſtand um 
1768 on dem nemlichen Theater als eine 
ſehr Beliebte Sängerin. 

Favier (Mr.y Tonfünftler zu Paris, hat 
dafelbft um 1770 nacheinander 2 frans 
zoͤſiſche Arietten mir Begleitung fte- 
chen lafien. } 

Favilla (D.Saverio) ein berühmter Saͤn⸗ 
ger in Dienften des Königs von Neas 
pel, fang am 8. Febr. 1787 in Gegen: 
yoart der Koͤnigl. Familie zur allgemeis 
nen Vermwunderung, als er auf eins 
mal, mitten in einer Paflage, todt 
darnieder fiel. x — OR 

le Febre (Jacob) Biolinift in der Kapelle 


des Prinzen Heinrichs zu Berlin, geb, 


u Prenzlau in der Uckermark 1723, 
Dat unter der. Anführung des Conzert⸗ 
meifters Braun die Violin und bey 
€, Pb. E. Bach die Kompofition et» 
lernet, und bat mehrere Solos, 


Duetts, Trios und Eonzerts für die 


Violine gefeßt. Er lebte noch dafelbft 
1768. Marp. Beytr. D. 1. 86. 
Fedele ( Caffandra ) — 7 
aus einem beruͤhmten Mailaͤndiſchen 
Geſchlechte, geb. nad) dem Thoma- 
fini 1465; war eben fo fehr wegen ib: 
ten ungemeinen Talenten in der Muſik, 
als in der Poefie und im der Gelehr⸗ 
famkeit überhaupt, allgemein bewuns 


dert, 


Gattin des befannten 
chaufpielers am italie 


" 
—* 
nr 
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dert. Sie ftarb gegen das Jahr 1567 


in einem Alter von 10. Jahren. 


 Fedeli (Ruggiero) Königl. Preuß. Ka 


pellmeifter zu Berlin 1701; führte da⸗ 
felbft 1705 eine große und folenne 
Trauermufik bey dem Leichenbegang: 
nifje der Königin, von feiner Kompofis 
tion, auf. Man bat auch noch den 
‚ 110 Pfalm und ein Magnificat, beyde 
ſtark beießt, in Mſpt. von ihm. 
Sehr (Franz Joſeph) ein Dilettant zu 
Ravensburg. Herr D. Weber fand, 
ibn. 1780 dafelbft als einen großen Or⸗ 


gelfpieler, Violonzelliſten, Tonſetzer, 


Klaviermacher und Gelehrten in mehr 
als einer Wiſſenſchaft. 


Fehre (— — ) Drganift in Dresden 
- 0m 1758, bat fid durch verſchiedene 


u a AZ 


KRompofitionen für den Befang und 
Conzerts für die Eleine Flöte und Ho⸗ 
boe in Mefpt. befannt gemacht. Er 
wird unter die vorzuglichen Kirchen; 
fomponiften gerechnet. i 
eige (— — ) ein ißt lebender vorzuͤg⸗ 
licher Meiſter auf der Violine zu 
Dreslau, nah. Andern, zu Riga; 
ftand 1775 noch zu Danzig als Unter⸗ 
officter der dafigen Barniion, und 
machte fich als guter Ripienift in den 
daſigen Konzerten brauchbar , har fich, 
aber vermöge feines vortrefliden Tas 
lents und durch aufmerffames Anhören 


Feixoo oder Fejo, f. Feyoo. 

%*Fel (Mademoifelle Marie) eine bes 
zühmte Sängerin an dem Parifer 
Dperntbheater und Tochter eines vor⸗ 
züglichen Organiften zu Bordeaur, geb. 
daſelbſt 1716, blühete in den Jahren 
1752 — 1758 und fang in beyden Spra⸗ 
hen, der franzof. und italien. mit gleich 

großer Gefchicklichkeit. 1759 verließ 

‚fie das Theater mit einer Penfion von 

1500 Livres. Sie machte noch 1780 

das Bergnügen ihrer Freunde mit ihs 

ver ſchöͤnen Stimme. 
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Felbinger (Jeremias) Profeffor der 
Muſik zu Stettin um 1540; war vom 
Coͤßliniſchen Rektorate zu diefem Amte 
berufen worden ; gieng aber Eurze Zeit _ 
darauf, tVegen angenommener Ariani⸗ 
fer Lehre, nad) Holland. S. Gel: 
richs v. Afadem. Wurden. — 
Felden (Johann von) anfangs Profeffor 
der Mathematik zu Helmſtaͤdt, zog 
nachmals auf ſein Gut Neukirchen, um 
dafelbft eine befondere Akademie anzws 
legen, farb aber 1668 zu Halle im 
bohen Alter. Zu Helmſtaͤdt hat er 
nad) Srobes Berichte in Feldens Le— 
bensbeſchreibung, öffentliche Vorle⸗ 
ſungen uͤber die Muſik gehalten. 
S. Gelrichs. A il, 
Felii (— —) ein ißt lebender ital. 
Komponift, ift fowohl durch Opern⸗ 
grien als guch durch Violingustros 
in Mifpt. bekannt geworden. Die 
. Opern: Amante, contraftate, 1768: 
und Amore Soldato, 1769, hat er in 


laneis vocum ac Inftrument, modus 
lis varie attemperata, liber primus. 
Krit. Br. HL 77. # 
de Felin, Dofter und Canonifus zu 
Dornik in Flandern 1780, bat in eis 
nem Briefe an den Abt Berbert, deu 
Zuftand der Kirchenmufif jeines Orts 
befchrieben. S. Gerberts Gefch. 
Selis (Johann) ein im Jahr 1538 bes 
ruͤhmt geweſener Komponift, deſſen Ges 
ſaͤtige Pet. Phaleſius und Chrift. Plan- 
tinus zu Antwerpen, nebſt den Wer⸗ 
ken anderer Meiſter, zum Druck be⸗ 
fordert haben. Prinz. Gefch. 
Felis (Steffano) aus der Stadt Bari, 
war gegen das Eude des ıöten Jahr⸗ 
hunderts Kapellmeifter an dafiger Dom 
kirche und hat mehrere Werke heraugs 
gegeben, davon das ste Bud) feiner 
sftimmigen Madtigalen 1583 zu Vene: 
dig in 4. gedruckt wurde. EN 
Fellus (Johann) zuk&t D. Theol. Pros 
feſſ. und Biſchoff zu Orford, geb. zu 
Suningmwell in Berks um 16255 ſtu⸗ 
dirte anfänglich zu Orford, und war 
dabey Fahndrich bey der dafigen Gar⸗ 
Rs niſon, 
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nifon, dann Prediger, dann Sanoni: 
fus, Dekanus und Earl II. Hofpredi⸗ 
ger, und erhielt endlich) obgenannte Eh⸗ 
renftellen, in welchen er am 10. Jul. 
1686 ftarb, 

Die Geſchichte der Muſik Hat feinen 
Hemühungen vieles zu danken, indem 
er 1672 zu Offord Hymnum ad Mu- 
fam et in Apollinem und in Nemelin 
mit alten Muflfnoten, am Ende des 
Aratus cum Scholiis graecis ange 
hängt, dem er noch eine Diatribe de 
mufica antiqua graeca, nebft einem 
Speeimen der alten Mufif, in einem 
Pindariſchen Fragmente, welches er in 
der ©. Salvatoıs Kloſterbibliothek vor 
Mepina in Sieilien gefunden hat, bey: 
gefügt. Zircher hat felbiges in feiner 
Mufurgie eingerüdt, S. Gerberts 
Geſch. 
*? Fenton (Mifs) eine Sängerin zu Lon⸗ 
don, machte fich auf einmal durd).die 
Borftellung der Polly in der Bettler: 
oper 1727 berühmt und unfterblich, 
Ihr Bildniß war in Kupfer geftocyen 
und alle Welt Faufte es; man bejchrieb 
ihr Leben; die jungen Heren ließen 
ganze Bände von Briefen und von 
- Gedichten auf fie druden ; man ſamm⸗ 
lete ihre Neden und Scherze, und. gab 
fie heraus u. f.w. Billers Nachr. 
B. 11. 148. 

-Feo (Francefco) ein Steapolitaner und, 
berühmter Komponift für Kirche und 
Theater, lebte 1740 zu Neapel und ftifs 
tete daſelbſt eine Singſchule, die nicht 
wenig zu feinem als Komponift erbals 
genen Nuhme, beytrug. In Deutich, 
land ſind noch Miſſen, Kyrie und ein⸗ 
zelne Opernarien in Mſpt. von ihm 
bekannt. 

le Feone (F.) hat 1764 zwey Klavier⸗ 
fonaten von feiner Arbeit flechen 


laflen. 
Ferabofco (Alfonfo) ein Tonfünftler zu 
Greenwich in Kent von italienifchen ELs 
tern gebohren, wurde ums Jahr 1570 
in England unter die größten Kompo— 
niften der Zeit gezählee. Morley er- 
zehlet, dab Er und Bird, in einem 
ruͤhmlichen Wettftteitt, über 40 Va⸗ 
riationen über die Melodie eines ge: 
wiſſen Meiferere gefeßt habe. Und 
Pracham erwahnt einen andern Streit 
zwifchen diefen beuden; ter nemlic) 
die Worte: „die Nachtigall fo lieblich 
und fo fröhlih“ in einem gewiſſen 
Liede am beften in Muſit ſehen 
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wuͤrde; und verſichert, daß nicht allein 


dieſe, ſondern auch noch eine andere 


zſtimmige Kompoſition zu den Worten: 
„Ich feh mein Mädchen weinen“ an 
Gruͤndlichkeit und Gefaͤlligkeit der Me: 
lodie, ihres Gleichen nicht habe. Bon 
ihm find auch gedruckt: Arien von Al⸗ 
fonfo Feraboſco, 169. - 
Ferandini ( Giovanni) Muſikdirektor, 


Truchſeß und Kath des Churfürften v- 


Pfalz: Bayern zu Münden 1785, von 
ihm find um 1760 verfd)iedene Inſtru⸗ 
mentalffüde für die Bratſche und 
Laute In Mfpt. befannf geworden. Im 


Jahr 1756 feßte er für den Hof zu. 


Parma die Soldonifhe Oper: Il Fe- 


\ 


ftino, mit Beyfall in Mufit, S. Bols . 


dont Keben, 
Feray (Mr.) hat 1770 zu Paris le bon 


Confeil und le Retour de Themife, 


2 Arietten mit Begleit. ftechen laſſen. 
Fin Trio für 2 Flöten und Baß, fo in 
Mſpt. unter den Namen Ferai um 
1770 bekannt wurde, gehört ihm ver- 
muthlic auch zu. 
Serber (George) Cantor zu Schleswig, 


geb. zu Zeiß 16465 war ein großer Mus 


fitus, vortreflicher Chordireftor, und 


fang einen ſehr ausnehmend fehönen 


Daß. Er kam zuerft, nachdem erdie 


Univerfität zu Kiel 2 Jahre lang be- 
fucht hatte, 1673 als Eantor nad Hu: 
fum, von wo er bald darauf nad) 
Schleswig berufen wurde, wo er fein 
Amt bis an feinen Tod, der ſchon 1692 
in feinem g7ften Sabre, erfolgte, ruͤhm⸗ 


lichft verwaltet hat. S. Ehrenpforte 
60 2 r 


* Serdinend III. der 1637 ermählte und 
1658 verftorbene Romiſche Kaifer, wird 
von allen Schriftftellern feiner Zeit als 
ein großer Kenner und Befoͤrderer der 
Muſik geruͤhmet. Er war es aud), der 
unter andern Frohbergern nach Ita⸗ 
lien ſchickte, um ſich daſelbſt in der 
Organiſtenkunſt vollkommen zu ma⸗— 
chen. Sein Hoforganiſt Wolfg. Eb⸗ 
ner gab 1646 eine Arie mit 36 Veraͤn⸗ 
derungen, von der Kompofition diejes 
Monarchen in den Diud. j 

Ferebe (George), ein fehr geuͤbter Tons 
fünftler, geb. in der Grafſchaft Glos 
cefter; befand ſich im Jahr 1595 als 
Magifter und Untergeiftlicher des Bis 


ſchofs Canning am Magdalenencolles 


gio zu Orford. In ber Folge ernannte 
ihn König Jacob 1, wegen feinen Ber- 
dienften, zu feinem Hofcapellan. 


Fermo 


* 
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Fermo (Laurent. da) ein berühmter Tons 
Eünftler und Maker, lebte in der Mark 
Ankona. 

Ferner (2 —) ein berühmter Orgel⸗ 
macher aus Loͤbegin im Herzogthum 
Magdeburg, lebte im vorigen Jahr⸗ 
hunderte und hat hinterlafien: Unter⸗ 
richt ein Monochordum zu tbeilen, 
©. Ehrenpforte, 108, Es fcheint dies 
der Erfinder der. Windwaage, Ebri: 
ftian Söener, f. Walther, zu ſeyn. 

Feroce (Sgr.) ein Komponift zu Florenz 
1770. Burney hörte im nemlichen 
Jahre eine folenne Miſſe von ihm und 
lobt den Geſchmack und die Einbils. 
dungsfraft, die aus diefer Arbeit her⸗ 

: vorleuchtete. 

Ferodellas (Sgr.) ein um die Mitte dies 
fes Jahrhunderts berühme gewefener 
Dpernfomponift. Bon ihn find eis 
nige einzelne italien. Opernarien in 
Deutfchland befannt. 

Ferradini (Antonio) von Neapel, war 


einer der. größten Komponiften, mwel- . 


cher ſowohl für- die Kirche als für das 
Theater mit gleichem Gluͤcke und Bey⸗ 
falf arbeitete. Er hat ſich 30 Jahre in 
Drag aufgehalten, und noch furz vor 
feinen Tode das Stabat Mater in Mu⸗ 
ſik gefeßt, welches zum erflenmale 1780 
und dann 1781 in der Kreuzherrnkirche 
daſelbſt aufgeführet wurde. Man hält 
dies Werk für ein unnachahmliches 
Meifterftüf. 

Er erlebte defielbeg Aufführung 
nit, fondern farb Ihon im J. 1779, 
und zwar in der Außerften Armuth in 
dem wälichen Spitale. 

Ferrandini (Giovanni) ein Venetianer 
und Schüler des Biffi; hat fih durch 
feine Kompofitionen, deren er eine große 
Menge für das Theater und befonders 
für den. Bayeriſchen Hof verfertiget 
hat, vielen Ruhm erworben. Er Fam 
als ein Kind von 7 Jahren an diefen 
Hof, und lieh fhon in diefem Alter 
viel von fich erwarten, ba er fchon die 
KHoboe fehr aut fpielete. Einer von 
feinen beften Schülern iſt der berühmte. 
‚Zenorift Kaff geweſen.  Ferrandini 

beſaß überdieg noch die Gabe, felbft 

vortreflich fingen zu fönnen. La Borde. 
an Amfterdam find um 1730 von feiner- 
Arbeit IWerke Slötenfongten gefto: 

chen worden. 

' Ja Berrarefe, ſ. Gabrieli. } 

'errari (Benedetto) ein vottteflicher 

Theorbiſt und Komponiſt aus Reggio 
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‚in der Lombardie lebte zu Anfange des 
vorigen Sahrhunderts, und war einer 
der Hauptperjonen, fo die Vervollfoms 
mung der Opern, die damals noc) ets 
was Neues und Seltenes waren, bes 
fördern halfen. Hierzu trug nicht we⸗ 
nig bey, daß er felbft ein guter Poet 
war. Er verfertigte als jolcher 1637 
den Test zu der Oper Andromena, 
ließ fie von dem Komponiſten Francefc. 
Manelli aus Zivoli in Mufik feßen, 
und führete fie noch im nemlichen Jahre 
auf feine Koften auf, die fih dabey 
ohngefähr auf 2000 Thaler follen bes 
taufen haben. Dies war die erfte 
D:per, fo man zu Venedig fahe. Wie 
wohl man nun mit feiner Arbeit und 
diefem neuen Schaufpiele überhaupt 
dajelbft zufrieden war, beweifen fol- 
gende Opern, die dieſer foigten, 100s 
von er aber felbft Komponift ift: Ar-- 
mida 1639: il Principe Giardiniero, 
1643: la Ninfa avara 1641: il Paftor 
Regio; alle zu Benedig: dann 1653 
’’Inganno d’amore zu Regensburg, 
denn auch in Deutfchland waren feine 
Berdienfte bekannt: Amori d’Aleffan- 

. dro magno e diRoffana 1656: Licafta 
zu Ferrara 1664, und Gara degli Ele- 
menti ebendaf. 1666. La B. 

Ferrari (Carlo) ein berühmter Violon⸗ 
zellift und Cammermuſikus des Infan⸗ 
ten Don Philipp ums Sjahr 1756, bes 
fand fid) damals zu Paris und erregte 
in dem daſigen Conzert fpirit. ſowohl 
mit feiner Kompofition, als mit feis 
nem Vortrage große Bewunderung. 
Er ließ auch dafelbft VI Wiolonzellfo: 
los Op. 1. ſtechen. Moc im Sahe _ 
1770 fand ihn Burney zu Parma am 
Leben, i 

Ferrari(Domenico) des vorhergehenden 
Hruder, ein fehr ſtarker Biolinift, lebte 
um 1748 zu Cremona, kam drauf 1754 
nach Paris und lieg fich in dem dafigen 
Conzert fpirie. mit fo vielem Beyfalle 
hören, daß man fagte: Sein Spiel 
fey die Vollkommenheit felbft. Drauf 
fam er um 1758 in die Herzogl. Wär: 
tenberg. Kapelle nad) Stutgard, gieng 
von da wieder nad) Paris, und ift da: 
felbft gegen das Jahr 1780 geftorben ; 

Einige fagen, ‚eritohhen worden. Zu 
London find von feiner Kompoſition VI 
»Piolinfolos Op: I. und zu Paris VI 
een Op. I. geftochen wor⸗ 

R, | 


x 


* Ferrarin:s 





407 FER FES 


* Ferrarius (O&tavius) zulegt Profeffor 
der Deredfamfeit zu Padua, geb. zu 
Mailand am 20. May 1607; war ein 
großer Critiker, und ftand vorher 22 
Jahre lang als Profeffor in feiner Ba: 
terfiadt, Er farb zu Padua am zten 
Marz 1682. Er hat unter andern 1676 
ein wichtiges Werk in Folio zu Padua 
unter dem Titel herausgegeben: Ori- 
gines Linguae Italicae, worinne viele 
italienische Kunſtwoͤrter lateiniſch ers 
fläret werden. : S. Waltber. 

Ferretti (Giov.'; {ft der eigentliche Ytame 
des berühmten VBenetianifchen Kompo: 
niften aus dem ıöten Sahrhunderte, 
welchen Waltber einmal unter dem 
Namen Feretus und das zweytemal 
unter Ferrefti anführt. Der eigent 
liche Titel des im legten Artikel ange: 
führten Werks heißt: Canzone alla 
Napolitana a 5 Voci dell’ ecceilentif- 
fimo Mufico Gio. Ferretti, di nuovo 
pofte in luce per Giulio Bonagionta da 
S. Genefi, Mufico della illuftriffima 
Signoria di Venetia in S. Marco, In 
Venetia 1567, in 4. | 

#Ferri (Baldaffarre) Ritter und Saͤn⸗ 
ger von Perugia gebürtig; lebte gegen 
das Eude dee vorigen Sahrhunderts, 
und hatte die fchonfte, ausgedehntefte, 
bieglamfte, angenehmfte und wohlklin⸗ 
gendſte von allen Stimmen: Bey fei: 
nem Leben wetteiferten die Potentaten 
um feinen Befiß und nach feinem Tode 
prielen die itat, Mauſen fein Lob. Mit 
einem einzigen Athem lief er, mit an: 
einander hängenden Trillern, zwo volle 
Octaven auf und ab, und traf alle cros 
matiſchen Stufen, auch ohne Deglei: 
tüng eines Inſtruments, mit der größ: 
ten Genauigkeit n.f.w. S. Mancini 
Penfieri. Er lebte gegen das Jahr 
1700, ; 


Ferrini (Antonio) war ein um das Jahr 


1690 beruͤhmter ital. Sänger in Dien⸗ 


ſten des Herzogs von Tofkang, 

*de Fefch (Wilhelm), f, Defefch. 

Feflerus (Joannes) ein Magifter von 
Arnftein in Franken, ließ im Jahr 
1572 zu Augfpurg in g.drüuden: Kinds 
liche Anleitung oder Ilnterweifung 
ver edlen Kunſt Mufica. 

Sefting (Mid. Ehriftian) ein Engländer 

von Geburt, ſtand 1727 als Flötraver- 
fit an dem Aandelfchen Opernorche⸗ 
fter zu London. 

Fefting(Mr.) ein Sohn des vorhergehens 
den, bat um 1750 zu London bis 9 
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Werte ftechen laſſen, die ing Violin⸗ 
conzerten,, 4 Doppelconzerten für 2 
Flöten und 14 Doppelcönzerten für 
2 Violin beftehen. AR 
Feftoni (Sgr.) ift um 1780 durch ein 
Xiolinconzert in Mſpt. bekannt ge: 
roorden, 
le Fevre (Mr.) ein um ı755 zu Paris le- 
bender Organiſt, von deſſen Kompofls 
fion im dafigen Conzert fpirituel meh⸗ 
tere wohlgearbeitete Motetten aufge: 
führet worden find. 
le Fevre (Jaques) Königl. Cammerkom⸗ 
ponift zu Daris zu Anfange des voris 
gen Jahrhunderts, hat um 1513 mehs 
rere Singftüde für 3,4, 5,6, 7 Stim⸗ 
men verfertiget. In dem Effai des 
La Borde findet man ein Paar Arien 
von defien Arbeit eingerückt. 
Fevrier (Mr.) Organift im Königl. es 
ſuiter Eollegio zu Paris 1755, bat 2 
bücher Rlavierflüde nach einander 
herausgegeben, worinne fhöne Fugen 
anf Asndelifcbe Art vorkommen. 
Marp. Beytr. 1.459. 
Feyoo (D. Bened. Hieron.) ein Spanier 
und General des Benediktiner Ordens, 
hat unter mehreren Werken auch ei— 
nen Traktat: Mufica delle chieſe, 
herausgegeben, Auch in feinem Tea- 
tro crit. univ. kommt vieles von der 
Kirchenmuſik, und der Muſik über: 
haupt vor. Berberts Geſch. der dritte 
Band des letztern Werks war im Jahr 
1729 noch unter der ‘Preffe, > 
Fiala (Joſeph) Cammermufifus des 
Fuͤrſt Biſchofs von Salzburg, ein bes 
ruͤhmter Hoboiſt und gefälliger Kom: 
ponift von Lochowitz in Bohmen; war 
anfangs Bedienter in einem Gräflis 
chen Haufe zu Prag. Da er aber in 
diefer Page auf Feiner Seite irgend eine 
guͤnſtige Ausſicht für feine muflfali: 
fchen Talente finden Eonnte, nahm er 
feinen Abfchied ſelbſt und gieng in 
fremde Länder. 2 
Unterdeijen brachte man es, nadıs 
dem man ihn mwicder ausfindig gemacht 
hatte, durch füge VBerfprechungen da 
bin, daß er wiederum zurück nach 
Prag fam. Da man aber, ſtatt fels 
bige zu erfüllen, ihn nur um defto härs 
ter hielt; entwifhte er zum zweyten⸗ 
male und feste fih nun gänzlich in 
Freyheit. BE Fri 
Außer VI Niolinguatros, fo 1780 
zu Frankfurt, und 4 abnlichen 
ten, fo um 1786 zu Wien geftcchen 
‘worden 
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worden find, hat man noch viele Con» 
zerts fürs Violonzell, für die Flöte 


und Hoboe, auch Sinfonien für große. 


Orcheſter in a von ihm. 
Fibietti, Abt zu Florenz 1770, war ei: 
ner der vortreflihften Tenorſaͤnger. 

Burney ſagt von ihm: Seine Stimme 

mar angenehm und hell, feine into: 

nation vollfommen rein, fein Ausdruck 
einnehmend, und eg fehlte nichts, als 
daß fein Triller etwas deutlicher gewes 

fen wäre. ©. deffen Reifen ©. I. 
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* Ficinus (Marfilius) ein platoniſcher 
Weltweiſer und Gottesgelehrter, geb. 
zu Florenz 1433 am 19. Oetober; wurde 
durch Coſmi Medicis Freygebigkeit 
erzogen, legte ſich auf die Mediein und 
Muſik, und ſpielte vorzuͤglich auf der 
Cyther. Seine Geſtalt war ſo klein, 
daß er andern Leuten kaum bis an die 


Hüften reichte. Er war ſehr arbeits 


ſam, allezeit luſtig und niemals trau⸗ 
tig und ſtarb 1499 im 66. Jahre feines 
Alters. Sin feinen zu Paris 1641 zu» 
fammengedruckten Werfen, befonders 
in den Epiftolis, findet man verfchie: 
dene zur Muſik gebörige Dinge, 
©. Ehrenyforte, 61. 

Fidanza ($gr.) hat um i780 zu Florenz 
6 Duos Dial. per 2 Violini ſtechen 


laſſen. | 

Filefac (Jean) Doftor det Sorbonne und 

Theol. zu Paris, ftarb 1638. In jeis 
nen Melanges choıfies fommen meh: 
tere die Muſik betreffende Artikel vor. 

- (Berberts Geſch. 

- Filippucci (Agettino) deffen erftes Werk 
Walther anführt, war Maeftro di 
‚Capella di S. Gio. in Monte, ed Or- 
ganifta della Madonna di Galiera di 
Bologna. | 

Filtz (Anton) Virtuoſe auf dem Violon: 
zell in der Churf. Kapelle zu Manns 


heim, wurde um 1763 durch feine gefällis 


gen Kompefitionen für allerley Inſtru⸗ 
mente befannt und gefuht. Schade, 
daß ihn der Tod fchon um 1768 Fe 
- jung hinwegnahm, und dadurch feiı 
Genie verhinderte, zu feiner vollkom⸗ 
menen Reife zu gelangen. Ben fei- 


nen Werken find zu Paris und Amſter-⸗ 


dam geftochen worden: 6 Sinfonien 
a8. Op.I, 6 Rlaviertrios mit Bios 
lin und Bag Op. 11, und 6 Diolintrios 
Op. Il. Sn Difpt. hat man noch verfchie- 
dene Eonzerts auf das Viclonzell, die 
Flöte, die Hoboe und die Clarinette, 
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die alle ſehr beliebt waren. Auch hat 
man verſchiedene Duos und Solos für 
das Violonzell von ihm. 


Finazzi (Filippo) eis Kaftrat und guter 


Komponift und Sopranlänger, geb. zu 
Dergamo 17105 wurde 1728 zu Dress 
lau bey der dafigen ital. Operngejelfs 
ſchaft zuerst als Sänger befannt. Nach 
der Zeit ſtand er zu Modena in Dien: 
fien, wo er ſich fo viel erwarb, daß er 
fid) zu Jersbeck unweit Hamburg, um 
das Jahr 1748 ein Gut Faufte, mo er 
feine ubrige Lebenszeit in Ruhe zuzu: 
bringen gedachte. Sein guter Chas 
rakter, feine Einfichten und Gelehr— 
famfeit trugen nicht wenig zu feinen 
glücklichen und vergnügten Leben bey, 
indem fie ihm die Gunft und Gewogen⸗ 
heit der vornehmſten und angeichenften 

amburger verichaften, worunter vors 
zuͤglich der Dänif. Geheimderath von 
Ahlefeld und der große Dichter Ha⸗ 
gedorn gehöreten, die ibn beyde leis 
denichaftlich liebten. Im Jahr 1758 
hatte er das Ungluͤck auf feinem Gute 
beyde Beine zu zerbrechen. Eine 
Schmidts Wittwe nahm ſich feiner in 
dieiem hulfloſen Zuitande an und ivar> 
tete ihn mit der größten Zärtlichfeit. 
Von Dank gerührt, wuͤrkte er ſich 
nach feiner Micderherftellung die Er: 
laubniß aus, felbige, ob er gleich Ka: 
firat war, heyrathen zu dürfen. Und 
als er am 2ı. April 1776 ftarb, binters 


‚ließ er fie als feine Wittwe und Defis 


Berin feiner Güter. | 

Im Jahr 1754 find zu Hamburg 6 
Sinfonien a 4 von feiner Arbeit ges 
ftochen worden. In Mist. hat man 
ein Jatermezzo, La Pace campeftre, 
nebft andern Singfachen fürs Theater 
und eine Cantate auf den Geburtstag 
der Königin Caroline, von ihm. 


Sind (Heinrich) der Ältere, war Kapell⸗ 


meifter des Königs Alexander von 
Polen, und Ichte um das Jahr 1480. 
Wie fehr er fih als Komponift und 
Tonkünftler unter feinen Zeitverwands 
ten auszeichnete, findet man in dem 
folgenden Artikel geruͤhmet. Seine 
Kunſt ſcheint aber beym Könige Alex⸗ 
ander übel angewendet gewefen zu 
feyn, da derjelbe, bey Gelegenheit eis 
ner geforderten Zulage jagen fonnte: 
„Wenn id) einen Finken in den Bauer 
„feße, fo fingt er mir das ganze Sjahr 
„und es thut mir eben fo wohl, da 
„er mir doch kaum ı Dukaten koſtet.“ 

| Welcher 
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Welcher Spas dem feligen Herberger 
fo wohl gefiel, daß er felbigen in einer 
feiner Predigten mit anbrachte und in 
feiner Herz: Poftilla mit abdrucken 
ließ. ©. Waltber. 

Finck (Herrmann) der fuͤngere; lebte 
ums Zeh 1557 zu Wittenberg als ein 
fehr. gelehrter Tonkünitler und Kompos 
nift und nennet fich in der Zuichrift zu 
folgendem Werfe, Birnenfem. Dies 
Merk gab er im Jahr 1556 zu Witten: 


in 4. unter dem Titel heraus: Pradtica 


Mufica, exempla variorum figno- 
rum, proportionum et canonum, 
judicium de tonis, ac quaedam de 
arte fuaviter et artificiofe cantandi 
eontinenst das aber in unfern Tas 
gen höchft felten oder vieleicht gar nicht 
mehr zu finden if. Zum Glück für 
mich und meine Lefer, hat der felige 
Walther in fein durchſchoſſenes Leri- 
kon, eine weitlaͤuftige Stelle aus die— 
ſem Buche, und zwar aus dem erſten 
Capitel de Muficaeinventoribus, aus⸗ 
geſchrieben; da uns dieſe Stelle nicht 
allein mit den damals lebenden groͤßten 
und beruͤhmteſten Meiſtern, fondern 
auch beyher mit dem damals herrſchen⸗ 


den Geſchmacke in der Muſik bekannt 


macht; ſo wird ſie dadurch fuͤr dies 
Buch doppelt intereſſant, und ich hoffe 
alſo gewiß von meinen Leſern Dank zu 
verdienen, weni ich fie hier mit abdru: 
den laſſe. 

De Muficae inventoribus alii ali- 
ter fentiunt, nec fane mirum ef, 
antiquiflimae artis authorem minus 
certo fciri. Coelius antiq. lect. I. 5. 
ait: Si Jofepho ac Sacris litteris ulla 
fides habenda eft, Jubal filius La- 
mech inventor ejus praeciptuus, et 
antiquitate primüus ante diluvium 
duabus tabulis, lateritia fcil.et mar- 
morea, pofteris eam reliquit inferi- 
ptam, ut ſ. igni, f. aqua mundus 
puniretur , alterutra columnarum 

non aboleretur. Marmor enim non 
liquefcit, lateres vero humore non 
refolvuntur. Idem etiam dicitur cy- 
tharae et organorum uſum tradidiffe. 
Sive vero ipfe Tubal Muficam inve- 
nerit, ſ. aDeo edodtus fit, non mul- 
tum refert. Verifimilius tamen eft, 
Deum ipfum ei Muficam tradidiffe. 

Idem fenfiffe videntur gentiles ho- 
mines. Nam cum Homertus Apolli- 
nem cythara canentem fingit, procul 
dubio Muficae originem ad Deos 
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referr; vult. Quod de reliquis in- 


ventoribus adferunt audtores, fidem 


non meretur. Nam cum propter an- 


- tiquitatem veri authoris nomen ob- 


fcuratum effet, quilibet fe hujus ar- 
tis inventorem dici voluit. Refe- 


‚runt enim alii Orpheum, alii Linum 


et Amphionem, alii Pythagoram 
primos authores effe. Eufebius Dio- 


4i2, 


Fr 


tıyfio, Diodorus Mercurio, Poly- 


bius Arcadum majoribus hujus artis 
ihventionem attribuunt. Ego de hac 
re fic fentio: hos quidem Muficam 
noninveniffe, fed illam novis prae- 
ceptis ornaffe, et illuftriorum reddi- 
diffe. ’ 
Poftea alii quafi novi inventores 
fecuti funt, qui prfopius ad noftra 
tempora accedunt, ut: Joh. Greis« 
ling, Franchinus, Joh. Tintoris, Du- 
fai, Bufnoe, Bachoi, Caronte et alii 
multi, qui etiamfi ipfi quoque com- 
pofuerunt, plus tamen in fpecula- 
tione et docendis praeceptis operae 
pofuerunt, -et multa nova figna ad- 
diderunt. \ 
Circa annum 1480 et aliquanto 
poft alii extiterunt praecedentibus 
longe praeftantiores. Illi enim in 
docenda arte non ita immorati funt, 
fed erudite T'heoricam cum Practica 
conjunxerunt. Inter hos funt Hen- 
ricus Finck, qui non folum ingenio, 


.fed praeftanti etiam eruditione ex- 


celluit, durus vero in ftylo, Flo- 
ruit tunc etiam Jo/guinus de Pyatis, 
qui vere pater Muficorum dici pot- 
eft, cui multum eft attribuendum ; 
antecelluit enim multis in fubtilitate 
et fuavitate, fed in compelitione nu- 
dior, h. e. quamvis in inveniendis 
fugis eft acutifimus, utitur tamen 
multis paufis. In hoc genere funt et 
alii peritifimi Mufici, feil. Okekem, 
Obrecht, Petrus de Jarue, Brumelius, 
Henricus Saac, qui partim ante Jol[- 
quinum, partim cum illo fuerunt, 
et deinceps /homas Stelzer, Steffanus 
Mahn, Benedictus Ducis, et alii multi, 
quos brevitatis gratia omitto. 
Noftro vero tempore novi funt 
inventores, in quibus eft’Niso/aus 
Gombert, Jofquini piae memoriae 
difecipulus, qui ommibus Muficis 
oftendit viam, imo femitam ad quae- 
rendas fugas ac fubtilitatem, ac eft 
author Mufices plane diverfae a fu- 
periori.. Is enim vitat paufas, et 
| illius 
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illius compofitio eft plena cum eon- 
cordantiarum tum fugarum. Huie 
‚ adjungendi funt Thomas Crecguillon, 

SJacobus Clemens non Papa, Dominicus 

Phinot, qui praeftantillimi, exceilen- 

tiſſimi, fubtilifimique et pro meo 

judicio exiftimantur imitandi. Item- 

‚que alii funt, Cornelins Canis, Lupus 
'_Hellinc, Arnolt de Prug, Verdilot, 
Adrian Wilhart, Jofen Gunckers, 

Petrus de Machicourt, Fo. Caflileti, 
Petrus Majfenus, Matheus Lemeifire, 
"Archadelt, Jacobus Vaet, S:baflian 

Hollander, Euflachius Barbion, Joan. 
 Crefpel, Jofquin Baflon, et complu- 
res alii. 

Hos ego et alios etiam, quorum 
hie non feci mentionem, in alio li- 
bello recenfebo, Ibique multa de 
vita et ftudiis ipforum, tam vete- 
rum quam recentiorum, quantum 
quidem non ſolum ipfe vidi aut legi, 
ſed etiam ex aliorum relatu cogno- 
ſcere potui, adjiciam. Hi Mufici ex 

tempore ad omnem propofitum cho- 

ralem canfum pertinentes voces ad- 
jungunt, et contrapundtum ſuum 
pronuntiant, dulcedine vocis alios 
longe fuperant, et verumjfinem ar- 
tis confecuti, et apud hoftrates in 
majore funt admiratione et gratia, 
quam caeteri. 
Dies fein letzteres Berfprechen fcheint 
leider nicht zur Erfüllung gekommen 
zu ſeyn, da die Geſchichte, außer dem 

TChorale: Was mein Bott will das 

efcheb’ allzeit, welchen er, auf ver⸗ 
- fchiedene Are gejeßt, im Jahr 1558 hat 

drucken faflen, nichts weiter von feiner 

Feder bisher aufzumeifen bat. Und 

dennody wie nothwendig waͤren uns die 

Nachrichten eines folchen denfenden 

und erfahrenen Kopfs, von jenen dun⸗ 

feln und quellenlofen Zeitaltern, ges 

wegen! ER 
Fine (Oronce) Profeffor am Koͤnigl. 
Collegio zu Paris unter Franz I. aeb. 


u Drianfon 1494, und geftorben 1555; 


at ein Werk von der Muſik ger 
ſchrieben. vu 
Fini (Michaele) ein Nteapolitaner und 
vorzuͤglicher Komponift, _ lebte gegen 
die Mitte des ikigen Sahrhunderts, 
und hat unter andern zu Venedig von 
7731 bis 1732 in Muſik gefeßt: Degli 
Sponfali d’Enea, eine große Oper, 
und zwey Intermezzo: Jericca e Var- 
rone und Dei Birbi. LaB 
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Fiocco (Piet. Ant.) fcheint ſich in den 


Jahren 1754 bis 58 zu Paris aüfgehals 
ten zu haben, in welcyer Zeit Mdlle, 
Fel öfters Sölomotetten von feiner 
Arbeit im Conzert ſpirit fang. O6 es 
der Vater oder der Sohn gewefen ift, 
von welchen beyden Walther Nach⸗ 
richt giebt, iſt nicht befanne, Dee 
Sohn hieß Jofeph Hector Fiosco und 
fand um das Jahr 1730 ale Kapell⸗ 
meiſter an der EFrauenkirche zu Änts 
werpen. 


Fiorelli, ein um 1750 berühmter italie 


nifher Vieliniſt. Von ihm ift ein 
Violinconzert in Mfpr. befannt ges 
worden. 


*Fiorillo (Ignazio) Kapellmeiſter zu 


Caſſel, gebohren zu Neapel am ır. 
May 17155 fand um 1754 zu Brauns 
ſchweig als Kapellmeifter, wo er zu 
den damals beliebten Nicoliniſchen 
Ballets die Muſik verfertigte. Nach 
der Zeit kam er nach Caſſel, und 
ſtand der daſigen Kapelle vor, Big 
er um 1780 Alters wegen in Pens 
fion gefegt wurde, Er begab fich 
darauf nad) Stizlar bey Caſſel, und 


verlebte dafelbft feine übrigen Tage 


I NE bis er im Sunius 1787 
arb, 

‚Bon feinen Arbeiten hat er in 
diefen letzten Jahren der Ruhe zu 
Berlin ftechen laffen: 6 Biolinduos 
Op. I, und 6 Violinquatros Op. 1. 
Bon feinen größern Arbeiten für die 
Kirhe und die Bühne, bat man 
in Mipt. noch ein Requiem, dag 
auch nody i785 bey den Erequien des 
verjtorbenen Landgrafen mit Beyfall 
außtgefuͤhret wurde; umd dann für 
lettere außer dem Interm. Amante 
ingannatore, und den Pantomirmen 
Arlequin Cupido, Arlequin Efela- 
ve uud La Naiflance d’Arlequin, 
die er noch für das Draunfchtweigis 
fhe Iheater gefchtieben hatte, noch) 
die Opern 1) Demofoonte, 2) Ni- 
tetti und Andromeda, welche beys 
den leßtern unter feine beften Arbeis 
ten gezahlet werden, und 3) Man- 
dane zu %enedig 1736: Artamene zu 
Mailand 1738, und il Vineitor di fe 
fteffo, ebendaf. 1741. 


Fioroni ( Giov. Andrea) oder auch Gio- 


van Bapt. Fiorini, $apellmeijter an 
der Domkirche zu Mailand um 1770, 
ein würdiger Kirchenfomponijt im aͤch⸗ 
ten alten Style; war vorher Kapell- 

meiſter 
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meifter am Dohme zu Bergamo um 
1750, und bat viele vortreflihe Kirs 
chenſachen gefchrieben. Er fang im 
nehmlichen Jahre dem D. Burney ein 
ganzes Oratorium von feier Arbeit 
vor, und überließ hm eine achtſtim⸗ 
mige Rirchenmufik für 2 Chöre zum 
Drude, dutch deren Herausgabe D. 
Burney die Welt zu überzeugen hoft, 
daß die alte ernfihafte Schreibart noch 
nicht ganz erlofchen fey. —— 

Fiorino (Gaſparo) ein Tonkuͤnſtler zu 
Roſſand im Neapolitaniſchen, hat II 
‚Bücher 3 und aſtimmiger Canzo⸗ 
netten herausgegeben. 

Sienbaber (3. EC.) Tonkuͤnſtler und 
Klaviermeiſter zu ‘Petersburg, geb. in 
Hildesheim; bat feit 1779 zu Berlin 2 
Kiavierwerte, jedes zu 3 Divertif 
fem. mit Violin und Biolonzell, und 
dann zu Franff.,s Alavierfonsten 
mit einer obligat. Biolin, und ı So: 

nate fiir 4 Hände Op. III. 1784 ſtechen 
laffen. Keimer finden darinne an der 
Keinigkeit der Harmonie zu tadeln. 

Sifcber (- — )ein Saͤnger aus Wien, 
bat fi im Jahr 1783 im Konzert ſpi⸗ 
rit. zu Paris mit vielem Beyfalle hö⸗ 
ren laffen. RER DIN RER 

Fiſcher (Chriftian Friedrich) Cantor zu 
Ploͤn, geb. zu Lübeck den 23. Octobr. 

1698; gieng in dafiger Schule alle 
Elaffen mit ganz befonderm Fleiße 
durd), und ſtudirte zuleßt 1720 bey dem 
dafigen berühmten Organiften Schie> 
ferdecer die Kornpofition, wobey er 
Prafektus des Schulerchors und Kon» 
zerttenorift war. 1725 begab ſich 
auf die Univerfität nach Roſtoekk und 
hörte dafelbft die Nechtsgelehrfamfeit 
nach) allen ihren Theilen, fo, daß er 
in den juriftifchen Hörfälen mehrmals 
als Refpondent und Opponens aufttes 
ten Eonnte, Zugleich führte er eine 
folenne Muſik von feiner Arbeit auf. 
Er wollte nun ı727 zu Halle feine ju— 
riftifhen Studien weiter fortfegen, 
fam aber durch Lift, wegen feiner an» 
fehnlichen Länge, unter das Militair, 
wo er dreyviertel Jahr theils an jei- 
nem Körper , theils an feinem Beutel, 
fehr vieles litt. Er fahe fich hierdurch 
genöthiget , den Auf als Cantor zu 
Plön, feines Unterhalts wegen, ans 
zunehmen, und trat diefes Amt 1729 
an. Hier hat er ein vierſtimmiges 
Eboralbuch mit einer ausführlichen 
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Borrede, und zufällige Gedanken 
von der KRompofition gefchricben, 
welche Werke aber nicht gedruckt wor- 
den find. Man dat ihm nad) der Zeit 
die Santorate in den Städten Reval, 
Anklam und Tundern angetragen; aber 
feinen diefer Rufe hat er anaenom> 
men, fondern ift zu Plön geblieben, 
wo et noch 1740 lebte; R | 
Mattheſon fagt in der Ehrenpforte 
von ihm, daß er wegen feiner Gelehr⸗ 
farnfeit_ verdiene, daB man zu ihm 
. fagte: Freund, rüde hinauf! 


Sifcber (Ferdinand) Stadtmufifus zu. 


Braunſchweig und Violinift, hat das 
felbft 1763 zum Gebrauche des Herzogs, 
damaligen Erbprinzen, 6 Violintrios, 
und dantı 1765 6 Sinfonien a 9 dru⸗ 
den daffen. In Mipt. find nad) der 
Zeit noch 6 Quatros für 2 Violin obs 
ligat. Bratfche und Baß von ihm bes 

kannt werden. 

Sifcber (Georg Nie.) Organift in Carls⸗ 
ruh, ließ dafelbft 1762 in quet 4. Ba⸗ 
den⸗ Durlachiſches Choralbuch drus 


cken. 
Fiſcher (Johann) zuletzt Markgraͤflich 


Schwedſcher Kapellmeiſter, war nach 


der Anzahl feiner geſtochenen und ger 
drucken Werke, weiche ung Walther 
erzahlt, ein wuͤrdiger Komponiſt feis 
ner Zeit. Und ich hoffe, es wird dem 
Leſer nicht unangenehm ſeyn, wenn 
ich hier ſeinen Artikel im Walther, 
durch dasjenige, was ich von ſeiner 
Biographie gefunden habe, ergaͤnze. 
Er war in Schwaben gebohren, kam 
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ſehr jung nach Paris, und wurde da: _ 


por Notiſt bey dem berühmten Lul- 
y. Hierauf fam er um das Jahr 1681 
als Muſikus nah Anosburg an bie 
Barfuͤſſerkirche. Von hier gieng er als 


Violinift 1685 nach Anfpah, Fam von 


da nad) Qurland, und wurde ums J. 
1701 Meklenb. Schwerinifcher Kapell: 
meifter. Aber auch an diefer Stelle 
verweilte er nur wenige Jahre. Er 
Sr, von bier nach Kopenhagen, nad) 

teflenburg, nach) Stralfund und nad) 
Stockholm, und hielt fih an jedem 
dieier Derter einige Zeit auf. Zuletzt 


erhielt er die Kapellmeifterftelle an dem 


Hofe zu Schwed, und farb dafelbft 


in dem often Jahre feines Alters. 
Das allgemeine Selehrtenlericon nennt 


ihn einen Luͤbeckiſchen Muſikus. Auf 


fer denen im Walther angegebenen 
Werken, hat er auch noch herausgeges 


ben: 


N 


47 FIS | 
| ben: Heldenmuſik. S. Dunfels 


hiſtoriſche Nachrichten von verſtorb. 
Gelehrten. 


Fiſcher (J. A.) hat 1782 drey Violin⸗ 


conzerts Op.I. U.I.zu Bert. ftechen 
laffen. Ob dies etwa der berühmte Lon- 
doner Dodt. Fifher it, ift nicht. befannt. 
Fiſcher (Joh. Ehriftian) Cammervir⸗ 
iuoſe in der Kapelle det Königin von 
England, mit einem Gehalte von 
1260 Thlr., wofuͤr er wöchentlich zwey⸗ 
mal im Conzett zu fpielen verbunden 
iſt, iſt zu Freyburg gebohren. Saft 
nad) dem einftimmigen Urtheile aller 
Kenner, iſt er der größte Kuͤnſtler un⸗ 
feree Zeit auf der Hobse. Um 1760 
ftand er als folcher in der Churf. Ras 
pelle zu Drefden, gieng 1755 nach Sta- 
lien, und von da nad) England, und 
wo er hinkam, aͤrndtete er Ehre, Des 
wunderung und Belohnung ein. Der: 
muthlich wird er feine Tage außer feis 
. nem Väterlande in London befchließen. 
Außer einem Hoboeconzert, einem 
Rlavierconzert und feinem fo belieb: 
ten Rondo, fowohl für Vlolin als 
Klavier iſt zwar nichts geſtochen, doch 
möchten in Midt. in Deutfchfand bis 
auf ı2 feiner vortreflichen Hoboecon⸗ 
zerts bekannt feyn. / 
Fiſcher (J. P. A.) ſtand 1762 als Or: 
gonif und Sampanift am Dom zu 
trecht, und bat dafelbft drucken laf: 
fen: ı) Van den Baflo continuo: 2) 
Van de Transpofitie: 3) Verhande- 
ling van de Klokken en het kloke- 
a ‚ und. g) ein Klavierconzert bey 
toffen in Amfterd. geſtochen. 


Fiſcher (Abt Paul) KHofcapellan des 


Grafen Hartig zu Prag, hat ſich 
nicht allein 1768 duch 6 Klavierſo—⸗ 
naten, ſo bey Breitkopfen gedruckt 
worden; ſondern auch ſchon vorher 
durch verſchiedene Arbeiten in den Hafı 
neriſchen Oeuv. meldes, als ein ſtar⸗ 
ter. Klavietfpieler rühmlich befannt ge- 


‚ madıt, 
sifeber (Volbert) ein vorzüglicher Vir: 
tuoſe auf dert Harfe und dem Klavier 
zu Paris, geb. zu Tabor in Böhmen ; 
legte den erften Grund zu feiner Kunft 
ben feinem Vater: gieng darauf it ein 
Sefuiterklofter, um zu ftudieren. Wen⸗ 
dete ſich darauf, nach Zerftöhrung des 
rdens, nach) Prag, um dafelbft feine 
Studien zu vollenden. Gieng darauf 
nad) Dohlen, und blieb 7 Jahre in 
Lemberg. Suchte ſich unterdeffen in 


\ 
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der Kompoſition und auf feinem In⸗ 
ſtrumente vollfommen zu machen. 
Nach der Zeit unternahm er eine Neis 
fe nach Stalien und der Schweiz, und 
‚wandte ſich von da nach Frankreich). 
Fiſcher ( Zacharias ) Hofgeigenmacher 
zu Wuͤrzburg, machte 1786 bekannt, 
daß er feine Inſtrumente nach eirier 
neuen Erfindung bearbeite, wodurch 
fie den alten berühmten von Stradug⸗ 
tius und Steiner gleich kommen fol: 
len. Sie follen aud) bis hieher Bey: 
fall gefunden Haben. x 
Fisc hietti ( Domenico) Kapelldir. des Erz⸗ 
biſchofs zu Salzburg, geb. zu Neapel 
um das J. 1725 Studirte anfaͤnglich 
daſelbſt die Muſik im Conſervatdrio. 
Kam 1766 nach Dresden, wurde das 
felbjt als Kirhenkomponift angenom: 
men, und trat diefes Amt den 2. Sul: 
mit einer neu verfertigten und von Ren: 
nern wohlaufgenommenen Miſſe du, 
Nach) der Zeit ift er nad) Salzburg ge: 
kommen, 
‚ Von feinen Opern find die beyden 
ttalienifehen il Signor Dottore 1758: 


il Meicato di Malmantile 1766: So- 


limatio 1754: la Speziale 1755: Ri- 
torna da Londra 1755: il Siface 1761, 
und la Molinara 1768 bekannt. _ 


*Fifher ( — — ) Softer der Muſik 


aus Oxford, jeigte fich in dem Jahre 
1783 in Deutſchland an mehreren groſ— 
fen Höfen und Städten als ein außer⸗ 
ordentlicher Künftler auf der Violin, 
fo daß ihn viele dem Lolly gleich feß* 
ten. Neefe, der ihn in Frankreich) 
gehoͤret hatte, ſchrieb Mag. 1. 1209: 
Das thue ich aber nicht, Doch ger 
„ſtehe ich, daß er eine große Fertigkeit 
„beſitzt. Sein Vortrag ift taufchend 
„und wild; er amt zu fehr den Sant: 
„benten nah u: ſ. tw.“ Er foll mic 
‚feiner Kunſt viele Schatiatanerie vers 
bunden haben, 


-Fifin(— —)eitt Tonfünftler zu Fon: 


don, bat daſelbſt um 1780 6 Alsvier: 
ſonaten ftechen laſſen. 
Fitzgerald ( — — Jeinvotzüglicher Vir⸗ 
tubſe aufder Trompete zu London 1784: 
Fitzthumb ( — — ) Kapellmeifter zu 
Bruͤſſel. Burney giebt ihm das Lob 
eines einfichtsvollen und thaͤtigen Matt 


nes. ES 2 
Flace (Renadus) Priefter zu Mans in 
Frankreich, neb. zu Noyon 1350 den 
28. Nov.; war wegen feiner Wiſſen— 
Schaft in der Theologie, Philoſophie, 
O Vered⸗ 
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Beredfamkeit, Gefchichte und Muſik 
berühmt, und hat viele Reden, geiſt⸗ 
liche und andere Gedichte, verfertiget. 
Er ftarb gegen das Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts. S. Söchers gelehrt. Ler. 

Flackton ( William ) ein englifcher Ton» 
fünftler, gab 1770 zu London in Kus 
pfer heraus: 6Violonzellfolos. Aud) 

hat man 6 Violintrios und 6 Ala- 
vierfuiten von ihm. 

Fleiſcher ( Friedrich Gottlob) Herzegl. 
Sraunſchweigiſcher Cammermuſikus 
und Organiſt an der Martins- und 
Aegidienkirche zu Brauuſchweig, geb. 


zu Cothen am 14. Jan. 17225 wird 


fir einen unferer ißt lebenden größten 
Klavieripieler in der Bachifchen Mar 
nier gehalten. Bon feinen Werken 
find gedindt: 2 Theile Oden 1756, 
fo 1776 zum drittenmale wieder aufger 
legt wurden. 2) Cantiten zum 
Scherz und Vergnügen. Braun» 
ſchw. 1760. Sammlung von Hier 
nuetten und Polonoifen fürs Alsv. 
Ebendal. 1761, Derfelben zte Aus⸗ 
gsbe mit 4 Rlavierfonaten ver- 
mehrt. Ebendaſ. 1768. Das Ora⸗ 
Fel, ein Singſpiel von Gellert, im 
Klauierauszuge. Ebend. 1771. Von wels 


chem letztern Keichardt im zten Bans 


de feiner Driefe S. 51. Nachrichten 
giebt: und Singftücde, 1788. Er iſt 
auch der Lehrer von den fammtlichen 
Braunfhmw. Prinzegiunen auf dem 
Klaviere, dieihm fo viel Ehre machen. 
Fleiſchmann ( — — ) Drganift in Sl: 


‚menau, hat fih um 1770 durch meh: 


tere Kirchencantaten als Komponift 
bekannt gemacht, wovon aber nichts 
gedruckt ift. Br 

Fleiſchmann ( Sebaftian) war Cantor, 
und ließ im Jahr 1597 eine Mifla für 
6 Stimmen druden. 

Flesle, ein Haıfenift zu Ludwigs XII. 
Zeiten zu Paris, übertraf alles, was 
man vor ihm auf diefem Inſtrumente 
gehöret hatte, 

Fleury ( Francois Nicolas de ) Cam- 
mermufifus des Herzogs von Orleans 
im Jahr 16605 bat eine Methode 
pour jouer du Theorbe herausgeges 
ben, die damals fehr geſchaͤtzt wurde. 

Floquet ( Etienne Jofeph ) einer der 
vorzüglichften ist lebenden Komponi⸗ 
ften zu Paris; geb. zu Aix in der Pro— 
vinz am 25. Novembr. 17505 führte 
fon vor feinem uten Jahre in der 
dafigen Hauptfirche eine Meſſe von 
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feiner Kompofition auf. Um ı770 Fam 
er nach) Paris, und brachte dafelbft 
1773 das Ballet, Union de P amour 

et des Arts, als fein erftes öffentliches 

Merk, gleich mit fo vielem Gluͤcke 
aufs Theater, daß es mehr als huns 
dertmal nad) einander, mit immer 
gleihem Beyfalle und Zulaufe, wies 
derholt wurde. Er iſt auch der erfte 
Komponift, den das Parifer Publi- 
kum aufs Theater forderte, und der auch 
erſchien, um ſeinen Dank abzuſtatten. 

Einige Zeit darauf gieng er nach 

Italien, um ſich daſelbſt nach den groͤß⸗ 
ten Meiſtern zu bilden, und erhielt 
auch von dem berühmten Sala, einem 
der größten Meifter aus der Neapoli⸗ 
tanifchen Schule, Unterricht im Con⸗ 
trapunfte. Drauf jekte er dies Stus 
dium noch unter der Leitung des grois 
fen TIheoretifers, Pat. Martini, ei- 
nige Zeit fort. Ein Te Deum für 2 
Chöre, weiches er um dieſe Zeit zu 
Neapel auffuhrete, verfchafte ihm eine 
Stelle in der Philarmoniſchen Akade⸗ 
mie zu Bologna. Es ift bekannt, daß, 
um ein Mitglied diefer Akademie zu 
werden, fich der Kandidat in drey vers 
feyiedenen Zufammenfünften, eben fo 
vieler Prüfungen unterwerfen muß. 
Floquet, nachdem er in zwey und ei— 
ner halben Stunde, einen Canto fer- 
mo, eine fünfftimmige Fuge, und den 
Sak im Credo Crucıfizus, fomponirt 
hatte, wurde auf diefe einzige Probe 
jogleich einffimmig aufgenommen. 

‚Nach feiner Zuruckkunſt nad) Franks 
teic) jeßte er die Oper Helle in Mus 
ſik, welche aud) 1778, aber ohne daß 

fie gefallen hatte, aufgeführet wurde, 
Dies war aber nicht ſowohl die Schuld 
feiner Kompofition, als vielmehr die 
Schuld der elenden Poefie, jo er bes 
arbeitet hatte. 1782 gab er feine Nou- 
velle Omphale aufs ital. Theater und 
1783 den Seigneur bienfaifant, von 
deren Aufnahme man aber feine Nache 
richt hat. Noch ift fein zweytes Stuͤck, 
Azolan, heroifhes Ballet, 1774 auf 
dem großen Operntheater gegeben, zu 
bemerken. Er ftarb zu Paris am ı0. 
März 1785. J 


— 


Florez Heinr.) ein Spaniſcher Moͤnch, 


in deſſen Espana Sagrada oder His- 
pania facra fi) Tom. III. p. 560 eine 
Diffeıtation befindet: De antiqua 
Mifla hifpanica feu Oflicio Mozara- 
bico. Bon deren Einjührung heißt 

es 


* 
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es dafelbft: En el 1435 reftauro en 
aniago el oflicio Muzarabe el Sen- 
nor Obispo de Segovia. Desde el 
anno 1500 fe reftauro en Toledo. 
En elısı7 feintroduio en Salaınanca. 
En el 1567 fe hizo otra fondacion en 
Valladolid, para perpetuaraquel Rito. 
Florio ( Sgr.) ein feit 1782 berühmter 
FElötenift und Komponiſt für fein In— 
rument zu London ; hat dafelbit an 
‚$lötenfolos, Duosund Trios bis vier 
Werke von feiner Arbeit ftecheu laffen. 
Florifto (Ignazio) ein um das 5. 1758 
lebender Komponift in Stalien, bat 
unter andern aud) die Oper Artimene 
in Muſik geſetzt und dajelbft aufs Thea⸗ 

ter gebracht. La B. | 
Florſchuͤtz (E.) DOrcanift bey der Gas 
kobskirche zu Roſtock, geb. zu Lauter 
bey Coburg 17575 bar fich um 1783 
durch verfihiedene Violintrios und 
andere Inſtrumentalſtuͤcke als Kompos 
nift bekannt gemacht. Bisher ift aber 

davon noch nichts gedruckt. 

SFlottwell (Chriſtian) Magiſter und 
Diakonus am Dom zu Köoniasbera, 
ließ daſelbſt im Jahr ı721 auf 5 Bo⸗ 
gen druden: SEin wohlgeruͤhrtes 
Örzelwerf, als eine Anreisung 
zur Furcht des Geiftes, bey in: 


weibung der vortreflichen neuen - 


Örgel in der Kneiphoͤfiſchen Dom: 
kirche, in öffentlicher Predigt vor: 
- geftelle u. f. w. Mattheſon gicht 
diefer Predigt in feiner Ehrenpforte 
mit vieler Wärme feinen Beyfall., 
Eben diefem würdigen Manne ba: 
ben wir auch eine Keichenpredigt, 
auf den Tod des berühmten dafigen 
Cantors Schwendenbecher, zu dans 
fen, welde er im Sahr 1714 dafelbft 
hat drucken laſſen. hr 
Floyd (John) aus wa gebürtig, war 
Daccalaureus der Muſik und Kapell: 


meiſter Heinrich VII. zu London. Et, 


wallfahrtete nad, Jeruſalem, ftarb nad) 
feiner Zurüffunft und wurde in der 
Savoyerkirche mit diefer Inſchrift be 
etaben: Joannes Floyd virtutiser re- 
ligionis cultor. Obiit 3 Apr. 1523. 
Fludd ( Robertus de Fludibus) ein 
* — und Arzt zu Oxford, geb. zu 
Dearfied in der Provinz Kent 1574, 
‚und geftorben am 8: Sept. 16375 hat 
in feiner. 1617 zu Oppenheim in Folio 
gedruckten Hiftoria utriusque Cofmi, 
| — unter dem Titel einge⸗ 


: Templum Mufices, in quo. 
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Mufica univerfalis tanquam in fpe- 
culo confpieitur. Er beftehet aus fies 
ben Bücdern. Sowohl von diefem, 
als von den darinne vorkommenden 
Capiteln, giebt Walther einen voll: 
ftändigen Inhalt in feinem Lexiko. 

Fodor ( 5.) der ältere, Violinift zu Pa» 
ris um das J. 1784, geb. in Deutſch⸗ 
land, und 

Fodor (E. ) der jüngere Bruder, Cem— 
balijt, ebenfals um dieie Zeit zu Ya: 
ris und von Geburt ein Deuticher. 

Unter den Namen dieſer beyden 
Hrüder findet man in den Mufltver: 
zeichniffen bis 3eben Werke angege⸗ 
ben, welche in 1V Biolincönzerrten, 
VI Yiolinduos, XII S$lötenduos, 
verichiedenen Klaviertrios un vers 
fihiedenenSammlungen variirter Ari⸗ 
en fuͤr die Violin ſowohl, als fuͤr das 
Klavier beſtehen. Dieſe find theils iu 
Paris, und theils in Berlin und 
Ofenbach geftohen Da aber der den 
Bornamen bezeichnende Buchftabe da: 
bey bald ein E, bald ein J ift und 
bald gar fehlt; fo. wird es fchwer, eis 
nem jeden das Seinige bey dieler Vers 
wirrung zuzutheilen. 

Die vier Klaviertriog, welche zu 
Offenbach, unter dem Namen F. $o- 
vor, geftechen find, find in der neu: 
ern Manier, ſehr gefällig und dabey 
brillant gearbeitet. Doch hin und wie: 
der nicht rein im Saße. 

Sörfter ( Cafpar ) der jüngere, war Ka— 
pellmeifter und vortreflicher Baßſaͤnger 
zu Copenhagen ums Jahr 1667. Sei: 
ne Stimme erſtreckte fid) vom contra 
A bis zum eingeftrihenen a. In ei: 
nem Saale Elang fie wie ein ftiller an— 
genehmer Subbaß, und außer dem: 
felben glaubte man eine Dofauve zu 
hören. Er verſtund den Generalbaß, 
und begleitete ſich jelbft zu feinem Ge: 

fange. Ehrenpforte. 

Sörfter (Chriſtoph) ein fehr gefälliger 
Komponift feiner Zeit, von dem ung 
Walther weitläuftigerNRachricht giebt ; 
trat im Jahr 1745 als Vicekapellmei⸗ 
fier in Fürftl. Schwarzburg-Rudol— 
ſtaͤdtſche Dienſte. Starb aber noch 
in ſelbigem Jahre, nach einer ſechswoͤ— 
chentlichen Krankheit am 6.Der. daſelbſt. 

Foͤrſter (Joh Chriſt.) ans Schleſien, war 
ein geſchickter Kuͤnſtler auf dem Glocken⸗ 
ſpiele, und wurde deswegen von Peter 
dem Großen im J. 1710 nach Petersb. 
verſchrieben, um auf dem daſigen Iſaks⸗ 

O 2 kirch⸗ 
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kirchthurme ein vollftändiges für Mas 
nual und Pedal anzulegen. 

Foͤrſter (Joh. Jakob) des vorigen Sohn, 
ftand im Jahr 1756 als Kaijerl. Cams» 
mermuſikus zu Petersburg, und er: 
hielt nach dem Tode feines Vaters deſ⸗ 
fen Stelle als Kampaniſt dafelbft. In 
der Kaiferl. Kapelle und Cammermu— 
fit fpielte er im vorzüglichen Grade die 
Bioline und das Klavier, auch hat er 
ſich noch) überdies als ein guter Orgel: 
bauer befannt gemadt. 

Foͤrtſch ( Wolfgang ) Organift an ber 
Lorenzkirche zu Nürnberg, hat dafelbft 
im Jahr 1734 unter dem Titel: Mu⸗ 

ſikaliſche Kirchweyluft, eine Fuge, 
Arie mir vier Veränderungen, eine $us 
ge über: Nun lobt meine Seelze. ftes 
chen laffen, Eine Fortfeßung folgte 
Seldiger von ähnlihem Inhalte. 

% Foggia (Francefco ) ein Schuler von 
Paolo Agofino, war Mufikdireftor 
an der Kirche zu St. Joh. Lateran zu 
Kom, geb. 1604, und lebte nod) im 
Jahr 1684. Liberati nennt ihn in fei- 
nem Briefe den Vater der Muſik, 
und insbefondere der Kirchenmuſik. 
Noch mehr zu feinem Ruhme hat Wal: 
ther angemerkt. | 

Folcardus, ein Abt zu Thorn im roten 
oder ırten Jahrhundert, ift nach dem 
Zeugnifje des Ordericus Vitalis ein 
vorzüglicher Romponift und Tonfünfts 
ler nach damaliger Zeit geweſen: de- 
le&tabilis ad canendum hiftorias fua- 
viter compofuit. BEN 

%*Folega ( Abbate) war ein berühmter 
Sänger in Sstalien; weiter giebt der 
fel. Rapellmeifter Bach, aus defien 
‚Dildnisverzeicyniffe felbiger genommen 
iſt, feine Nachrichten von ihm. | 

Folicaldi (Sebaft.) ein gegenmartig in 
Sstalien lebender berühmter Sänger. 

Fond (Anna) geb. zu Venedig, ſtand 

im Jahr 1770 als Birtuofin auf der 
Harfe in Großherzoglichen Dienften. 


Fond (John Francis de la) hat im 5. 


1725 zu London ein Werk in 3. unter 
folgendem Titel herausgegeben: Anew 
fyfteın of Mufic, both theorical and 
practical, and yet not mathematical, 
written in a manner intirely new, 
that is.to fay in a fiyle plane and in- 
telligible, and calculated to render 
the Art more, charming , the tea- 
ching not onely Jefs tedious, but 
more profitable, andthe learning ea- 
fier by three Quarters, All which 
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is done by tearing off the'Veil, that 
‚has for so many years hungbefore 
that noble fcience, London, prin- 
ted for the Autor. ©, Matthef. 
vollfom. Kapellm. ©.53. 
Fontana ( Agoftino ) ein Piemontefer 
von Geburt, blühete als vorzüglicher 
Sänger um die Mitte diefes Jahrhun⸗ 
berts in Dienften des Konigs von Sat» 
dinien. | | x 
Fontana (Giacinto ) genanut Farfalli- 
no, ein Sänger zu Nom, um das 
Jahr 1750, erwarb fich durd) feine ges 
ſchickten Borftellungen der Frauen: 
zimmerrollen vielen Beyfall. 
Fontana (Pietro Antonio) ein berühms 
ter Sänger von Bologna, lebte um 
das Jahr 1690 in Sitalien. | 
Fonte (Nicolo) ein um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts zu Venedig les 
bender Komponift, gab unter andern 
im Jahr 1642 die Oper Sidone e Do- 
risbe von feiner Kompofition auf das 
dafige Theater, ef 
Forcadel ( Pierre ) war ‘Profefjor der 
Mathematik zu Paris, geb. zu Pons 
ziers in Languedoc im ıöten Sahrhuns 
derte, amd flarb zu Paris zur Zeit 
Heinrich II. 
Mufica ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt, und 
im Jahr 1572 zu Paris in 8. drucken 


aſſen. 
Fordyce (Lady Margareta) rine Dilet⸗ 
tantin von vornchmer Geburt zu Lon- 


don, finget mit Ausdrude, liebet die 


italienifche Muſik für allen, Und. ift 
fhön an Leib und Seele, fo wie ihre 
Schweſter Lady Anna Lindfey. 
*Fordyce (Mifs) eine angenehme und 
reizende Sängerin an dem Londoner 
Theater, lebte um die Mitte diefes 
Sahıhunderts. Sie ſcheint, nad) eis 
nem ihrer Bildniffe, zugleich eine ge« 
ſchickte Lautenfpielerin geweſen zu ſeyn. 
Foreſt (Mr. la) ein vorzuͤglicher Baß⸗ 
ſaͤnger und Schuͤler des Lully an dem 
Be franzoͤſiſchen Sperntheater, zur 


eit feiner Entftchung. Lully hielt 


ihn, wegen feiner vortreflidhen Stims 
me, einen Tanzmeifter, um feine Mas 
nieren in der Aktion und Stellung zu 
verbeffern. Auch feßteer im J. 1684 
in der Oper Roland, die nad) feiner 
Art vortreflide Scene: Au genereux 
Roland je dois ma delivrance etc. 

ausdrücklich für ihn. . 
* Sorkel (Johann Nicol) Doktor der 
biloiophie und Muftkdirektor — 
emie 


Er bat des Euclides 


— > . 
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demie zu Göttingen, geb. zu Meeder 
unweit Coburg am 22. Febr. 17495 ift 
- einer unferer wuͤrdiaſten Männer, fo- 
bald es auf gründliche muſikaliſche 
Gelebrfsmkeit anfommt. Und was 
den Umfang derfelben betrift, getrane 
ich mir zu behaupten, daß unfer-eh: 
maliger muſikal. Polyhiſtor, Matthe⸗ 
fon, welcher doch) in den letzten 40 
Sahren feines Lebens weiter nichts 
mehr that als lefen und fchreiben, hier: 
inne weit hinter ihm zuruͤck geblieben 
if. Er ift auch, wenn id) unfern Hil⸗ 
- lee ausnehme, vielleicht der Einzige 
unſerer Zeit, welcher die Mufif als 
Wiffenfchaft behandelt und zu behan— 
deln. im Stande ift. 
Wir duͤrfen ungaber über diefe feine 
hervorragenden Kenntniffe um deftos 
weniger wundern, da er, als ein forz 
ſchender Geift und denkender Kopf nun 
beynahe 20 Jahr lang zu Söttlugen, 
dem Sike der Gelehrfamfeit, und 
zwar anfangs als Drganift an der Unis 
verfitätsfirche, die Schaͤtze der dafigen 
herrlichen Bibliothek nad) feinem Bes 
lieben gebraucht hat. 
Gegenwärtig aber fcheint feine eige: 
ne Bibliothek ihm auch diefen Reich⸗ 
thum ganz entbehrlich zu machen. Sel⸗ 
bige enthält mehr als sco mufikalifche 
Werke. Und feine Sammlung von 
£teinen Abhandlungen , Disputatios 
nen, Programmen.n. f. w. in verfchies 
denen Sprachen, iſt die vollftändigfte, 
welche je ein Mufikverftändiger hat bes 


ſitzen können. Hierzu fommt noch fein. 


Vorrath von den ſeltenſten Motetten 
und Madrigalen und andern prakti⸗ 
ſchen Werken von den erſten Meiſtern 
aller Nazionen aus allen Jahrhunder⸗ 
ten. Und damit nichts zu wuͤnſchen 
übrig bleibt, beſitzt et noch eine An⸗ 
zahl von mehreren hundert Bildniſſen 
beruͤhmter Tonkuͤnſtler und beſonders 
muſikaliſcher Schriftfteller. | 

Dies zulammen genommen berech⸗ 


tiget Deutfchland auf ihn, als den, 


Einzigen aufzufehen, von. dem. es eine 
Geſchichte der Muſik erwarten Fan, 
welche, in ihrer Art, die einzige und. 
vollſtaͤndigſte ſeyn muß. Und der ets 
ſte Band ſeiner Geſchichte hat unſere 
Erwartung von ihm bereits. ſchon ges 
* rechtfertigt. | 
Folgende Werke haben mir feiner. 
Feder zu danken: Ueber die Theorie 
der WMuſik, infofern fie Liebbabern 


— 
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und Rennern derſelben nothwendig 


und nuͤtzlich iſt. Eine Einladungs⸗ 
ſchrift zu muſikal. Vorleſungen. Goͤt⸗ 
tingen 1774 in 4. Dieſe meiſterhafte 
Schrift finden wir auch in Eramers 
muſikal. Magazine. Jahrg. I. ©. 855. 
Muſikaliſch⸗ kritiſche Sibliorb. HI 
Baͤnde. Gotha 1778:1779 in 8. Leber 
die befte Einrichtung öffentlicher 
Eonzerte. Kine Einladungsfchrift. 
Göttingen 1779 ing. Genauere Be⸗ 
fFimmung einiger mufifalifchen Be⸗ 
griffe. Eine Einladungsichrift. Göte 
tingen 1780 in 4. Auch dieſe hat Hr. 
Prof. Eramer in feinem Magazin det 
Mufit, Jahrg. I. Seite 1039 mit eins 
gerückt. Muſikaliſcher Almanach 
für Deutſchland, auf das Jahr 1782 
Leipzig ing. Fortſetzung deflelben 
aufs Jahr .ı783. Ebendal.  Jortfes 
tung Deflelben aufs Jahr 1784 
Ebendaſelbſt. Sortfetzung deffelben 
aufs Jahr 1789. Ebendaſelbſt. All⸗ 
gemeine Geſchichte der Muſik. Er⸗ 


fter Band, mit fünf Kupfertafeln. 


Leipzig, bey Schwickert. 1788 in gr. 4. 
Diefer enthaͤlt die Muſik der alten 
Völker, und iſt das beſte und vollftäns 
diafte, was je in Europa über diefen 
Gegenftand gefchrieben worden. if. 
Wie fehr find dem Hr. Doktor Ger 
fundheit und Mufe zu wünfchen, um 
dies fo vortreflich angefangene Werk 
ganz endigen zu können, Damit fi 
doc) Deutfchland auch einer vollkom⸗ 


menen Geſchichte der Mnſik zu erfreu⸗ 


en habe, Ferner; Stephan Artea⸗ 
das Geſchichte der italienifchen 


. Öper von ibrem Urſprunge an bis 
' guf gegenwärtige Zeiten. Aus dem 


Stalienifchen überfegt und mit Anmer⸗ 
Fungen begleitet. Zwey Bände in 8. 
Leipzig 1789. Auch fur Dies Sefchenf 
haben wir dem Hr. D. um deftomehe 
zu danken, je angenehmer und unter⸗ 
tichtender dtefe Lektuͤre iſt. Ferner: 
Rezenfionen in der Goͤttingiſchen ger 
fehrten Zeitung. Noch iſt uns In der 
Boßlerfcben mufifalifchen Realzei⸗ 
tung von ihm verfprochen worden: 
Allgemeine Kitteratue der Muſik, 
oder Anleitung zur. Kenntniß mus 
fitalifcher Bücher, weldye von den 
älteften Zeiten an,bis auf uns, bey 
den Griechen, Römern, Italie⸗ 
nern, Spaniern Portugiefen, Hol⸗ 


iandern Englaͤndern, Franzoſen 
und Zeutſchen find, geſchrieben 
te 


worden: 
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worden; nach fyftematifcher Ord⸗ 


. nung entworfen, und nach Veran 


lofjung mit Anmerkungen und Ur: 
tbeilungen begleitet, Wie fehr fehlt 
uns noch fo ein Werf! Da der erite 
und einzige Verfüch in diefem Felde, 
welchen ver würdige Adlung mit fei- 
. ner Anleitung zur mufifaliichen Ge— 
lahrtheit machte, fo fchäzbar er auch 
iſt, dennoch das lange noch nicht lei⸗ 
ſtet, und auch wegen der Einrichtung 
des Merfs nicht leiften Fonnte, was 
bey dem gegenwärtigen Vorrathe von 
. Hülfsmitteln davon gefodert werden 
fann. Was läft fi bierinne nicht 
‚ von einem Sorfel erwarten! 
Außer diefen glänzenden Vorzügen, 
als Mufifgelehrter und mufikaliicher 
Schriftſteller, beſitzt er auch noch die, 
eines vorzüglichen Meifters auf dem 
Klaviere in der Bachiſchen Manier. 
Von ſeinen Kompofitionen giebt er 
felbht folgende an: iskias, ein Dra- 
terium: Die Macht der Harmonie, 
eine Kantate mit Doppeldioren: Die 
BSirten bey der Krippe zu Berble: 
. bem, eine Cantate: Verſchiedene (Bes 
. legenbeitsmufifen, einzelne Arien, 
Eböre, Sinfonien, Sonaten und 
. Eonzerte fürs Klavier, alle dieſe in 
Mſpt. Gedruckt find: Bleims neue 
‚ Kieder mit Melodien fürs Kla— 
. vier. Goͤttingen 1773: VI Rlavier⸗ 
fonsten. Ebendafeltft 1778: VI ver: 
. gleichen, zweyte Sammlung, 3779. 
. Kine Sonate nebft eine Xriette 
mit 18 Veränderungen fürs Ale: 
vier. 1781. 1 
Formellis ( Wilhelm) ein Eontrapunftift: 
. des. ıöten Jahrhunderts, von deſſen 
Arbeit man verfchiedene Wiotetten in 
des Pet, Joanelli N. Thefauro muſ. 
. Venet. 1568 findet. Gerberts Geſch. 


Formenti (Antonio) von der Kapelle 


, ber Kirche Unfter f. Frauen della Stac- 
cata zu Parma, ſtand um das Jahr 
650 als Sänger in ganz befonderm 
Rufe. La B. ' — 

Fornara (Francefco la). Koͤnigl. fran⸗ 
zoͤſ. Cammerſaͤnger, geb. im Neapoli⸗ 
tantſchen 1706, kam im Jahr 1719 
nach Paris und ſang daſelbſt eine lange 
Reihe von Jahren mit immer gleichem 
Veyfalle. Sm Jahr 1780 lebte er noch 
geliebt und geehrt, nicht allein. wegen 
feiner Talente als, Künftter, fondern 
auch wegen feinem techtfchaffenen Cha⸗ 
rakter. Doc, hatte er um diefe Zeit 


ſik gänzlich aufgehoben, 
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fchen lange aufgehöre, allein als Saͤn⸗ 
ger aufjufteten. Die Urfache dazu gab 
wohl hauptfählich ein Stoß, den er 


mit einem Napiere an die Kehle bes 


£am, bey einer Fechtuͤbung, die er 
fehr liebte. La borde erfchopft fich 
ganz in dem Lobe der Kunft und der 
Stimme diefes Sängers, welche eim 
tiefer Sopran war. 


Forqueray (Antoine) ein berühmter 


Sambilt zu Parig, war geb. daſelbſt 
1671. Sein Bater, ebenfalls ein grofs 
fer Meifter auf diefem Inſtrumente, 
gab ihm fogfeid) in dem-zarteften Alter 
Unterriht auf diefem Inſtrumente, 
und brachte es darinne mit ihm fo 
weit, daß fih der Sohn in feinem ı5. 
Jahre mehrmals vor Ludwig XIV. 
hören laſſen mußte, der ihn nur fein 
fleines Wunder nannte. In feinem 
zoften Jahre war er ein vollfommener 
Meifter, fowohl auf feinem Inſtru— 
mente, als in der Kompofition für daſ⸗ 
felbe. Quanz, ber ihn 1726’ zu Pa: 
ris hoͤrete, und ihn in feiner Kebens» 
geſchichte Forteroix nennt, beftätigt 
dies Lob dafelbft vollfommen. Sein 
angenehmer Charakter trug noch über: 
dies dazu bey, daß er zu allen Geſell⸗ 
fchaften eingeladen wurde. Der. Hers 
zog von Orleans nahm ihn zu feinem 
Lehrmeiſter an, und belohnte ihn furfil. 
Antoine ftarb zu Mantes am 28. Sun, 
17335 und hinterließ einen Sohn, mit, 
Namen | F 


Forqueray (Jean Baptifte Antoine) ans 


fangs Kapell» und Cammermuſiker des 
Königs von Frankreich, geb. am 3ten 
Aprit 700. Auch er hatte cs auf der 
Sambe in feinem 15. Sabre ſchon fo 
weit gebracht, daß er deu König Aud- 
wig XIV. mit feinem ganzen Hofe, 
über feine ungemeine Ausführung, in 
Verwunderung feßte. Der Prinz von 
Eonti liebte ihn befonders und nahm 
ihn in feine Dienfte. Nach dem 
Tode diefes Prinzen, fage nun zwar 
J.aborde, habe Forqueray die Mus: 
Allein Kerr 
Marpurg, det fih um 1750 zu Pa⸗ 


ris befand, meldet ung, daß er Orga⸗ 


nift zu St. Merry damals geweſen 


ſey, und fichhin feiner Kunft, ale ein 


geſchickter Machfolger des d’ Andrieu, 
den man insgemein den deutfchen Or— 
ganiften nenne, ausgezeichnet habe. 
Er heyrathete um z 4. 


For- 
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Forqueray, ( Madame Marie Rofe du 
Bois) die Tochter des Syndikus und 


 fpührete. 
verfaͤumten zwar Fein Mittel, ihn das 


FOR 


Advofaten des Confeil zu Paris, geb. 

daſelbſt am ı7. Span. ı717, welche ſchon 
1750 als Flügelipielerin die allgemeine 
Demwunderung von Paris für fi hatte 
und an die Spike der daſigen Liebha⸗ 
ber, in Anſehung ihrer Kunſt, ge— 
ſtellt wurde. Sie ſpielte noch 1730 
mit vieler Annehmlichkeit. LaB. 


* Sorft (Johann Bernhard) zulekt Ka= 


. pellmeifter bey Allerheiligen auf dem 
Schloſſe, Muſikdirektor an der St. 
Wenzelsticche und Baßiſt an der Me: 

- tropolitanfirche zu Prag, geb. zu Mies 


“ in Böhmen 1660; ſchien ganz für die 


Tonfunft gefchaffen zu feyn. Schon 
als Knabe war er der beite Diskantift 
an der Metropolitankirche zu Prag. 
Und kaum hatte er das Juͤnglingsal⸗ 
ter erreicht, als er ſchon Italien durch: 


reiſete, und jeden großen Meifter dies 


fes Landes auffuchte, um von ihm zu 
lernen. 

Diefe anhaltenden Bemühungen ſetz⸗ 
ten ihn, vermittelft feines göttlichen 
Talents und feiner vortecflihen Baß⸗ 
ſtimme, in der Folge auf jeinen weit: 
läuftigen Reifen, in den Stand, fo 
‚große Bewunderung bey feinen Zuhoͤ⸗ 
tern zu etregen und fo herrliche Fruͤch⸗ 
te einzuerndten, 

In Münden nannte ihn der Chur: 
fuͤrſt, Maximilian Emanuel, Boͤh⸗ 
mens 3ierde, und in Dresden Chur: 
fürft Jobann Georg, den Herrn 
feiner Stimme, und beyde Fürffen 
belohnten ihn mit einer goldenen Gna⸗ 
denferte. ALT 

Kaum hatte er fich zu Wien vor dem 
Kaifer Keopotd zum erſtenmale hören 
laſſen, als ihn ſelblger ebenfalls eine 
goldene Gnadenfette fchenfte, indem 
er fragte: ob wohl Europa jemals. 
einen geſchicktern Tontünftler ge 
babt babe * und ihn fogleic) als Kam 
mermuſikus in feine Dienfte nahm. 
Die häufigen Lobfprüche- und Gna⸗ 


denbezeugungen, welche er von diefem. 


bekanntlich der Muſik fo fehr ergebe: 


nen Monarchen erhielt, erweckten aber- 


gar bald den Neid der Staliener aus. 
der Kaifertichen Kapelle. Und ihnen 


nur wurde es zugefchrieben, als er die 


Wirkung eines heftigen Gifts in ſich 
Die KRaiferlichen Hofärzte 


von zu befreyen. Allein bald wäre die 
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Arzney gefährlicher gervefen als bie 
Krankheit felbft. Die wiederholt beys 
gebrachten heftigen Brechmitte! griffen 
feine Bruft fo jehr an, daß er einen 
Blutſturz befam, und fih, nachdem 
diefer geftillet war, genöthigt ſahe, feis 
nen Gefang und mit dielem feine Stel⸗ 
fe > der Kaiferlihen Kapelle aufjus 
geben. 

Er wandte fi nun von Wien nach 
Prag. Hier erholte er ſich zwar, nad) 
einer anhaltenden forgfältigen Pflege, 
infofern wieder, daß er obige Aemter 
annchmen und zum allgemeinen Vers 
gnügen der Gemeinden diejer Kirchen 
vertwalten fonnte. Allein feine Staͤr⸗ 
fe war unwiederbringlich verlohren. 
Demohngeachtet war er noch immer 
in den Geſellſchaften des Adels und des 
Erzbiſchofs die allgemeine Bewunde— 
rung. Und als Kaiſer Joſeph 1. nad) 
Prag kam, Eonnte er ihm nicht ofters 
genug hören. Ja er betheuerte eins 
mal: „Er wuͤrde für diefe Stimme, 
„wenn fie zu faufen wäre, gern huns 
„derttaufend Gulden geben.“ Und 
außer den reichlichen Geſchenken wollte 
er ihn, vor ſeiner Abreiſe nach Wien, 
in den Adelftund erheben. Da ſich 
aber Sorft diefe Gnade verbatb; fo 
verwandelte er felbige in eine jahrliche 
Penfion von 300 Gulden auf Lebenss 
zeit. Forſt Farb in dem soften Jahre 
feines Alters 1710. 


Sorft (Wenzel) einziger Sohn des vors 


hergehenden, geb. zu Prag 1687, et» 
hielt in feinem 23. Jahre, das durch 
den Tod feines Waters erlediate Mus 
fiedircfeorium an St. Wenzel. Das 
ben war er ein vortreflicher Organiſt, 
und hatte als ſolcher die Ehre vor dem 
Kaiſer, Carl VI, ſich auf der großen 
Hrgel ia der Metropolitankirche, die 
nach der Zeit abbrannte, hören zu laſ⸗ 
fen. Sein Fleis, dener, außer der Muſik, 
noch auf die alten Böhm. Sprachen 
verwendete, verfchaften ihm die Stel- 
te eines Königl. Meberfeßers der alten 
gothiſchen, teutjchen und lateiniſchen 
Handſchriften. Er ſtarb im J. 1769. 


Forſtmeyer (%. E.) Cammermuſikus 


in Karlsruhe, hat um 1780 zu Mann⸗ 
heim VI Ziaviertrios Op. L. und 
dann Opera drammatica per la Voce 
mit Slav. und Violin Op. II. ſtechen 
faffen. Der Berfaffer des mufiksl. 
Almen. von 1782, will aber weder 

O 4 { dieſe 
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Diefe Rompofitionen noch fein Ben 
aufder Violin loben.- 

Fortcroix, |. Forqueray. 

Forti (Catarina) fang im Jahr 1669 in 
einem Alter von i0 Jahren zu Placenz 

. die Rolle der Volumnia in dem, Co- 
riolano, LaB. 

Foriunati (Sgr.) ein Komponi ‚ geb. 


zu Dlacen;, war um das. Jahr 1770 


berühmt. 

Forzelini (— — )um bie Mitte diefes 
Jahrhunderts blühender itat. Opern⸗ 
komponſt, von deſſen Arbeit auch in 
Deutſchland verſchiedenes bekannt ge⸗ 
worden ift. 

Fouchetti (Mr. ) ein Tonfünftler zu Pa- 
ris, hat dafelbft um 1770 herausgege⸗ 
ben: Methode pour apprendere faci- 
lement & jouer de la Mandoline 3 4 
et a6 Cordes. 

Fouquet ( Mr. ) DOrganift an der Euftas 


hiusfitche" zu Paris im Jahr 1750. 


Burney fand ihn 1770 als vierten Or⸗ 
ganiiten bey Motre Dame Schon 
im. eriten Sjahre waren III Bücher 
Blenierfuiten von feiner Arbeit ge: 
ſtochen. 

Fournier (Mr.) ein Tonkuͤnſtler zu Pa⸗ 
ris, von —* Kompoſition 1782 die 
. Operette les deux Aveugles de Bag- 
dad, auf dem dafigen ital. Theater ift 
gegeben worden. 

Foux (Mr.) ließ im Haag ı7g1 von ſei⸗ 
ner Kompofition VI Quartetten für 
Slöte, Viol., Bratſche und Baß ſte⸗ 
chen. 

Foyta (Franz) ein Virtuos auf der Vlo— 
fin, war eine fange Zeit Mufikdiref- 
tor an dem Theaterorchefter und Vio— 

liniſt an der Kreuzherrenkirche zu Prag, 

und ſtarb daſelbſt im Jahr 1776, im 
6aften Jahre feines Alters. 

Foyta (Ignaz) ein vortreflicher Violi— 
nift, gegenwärtig in Petersburg, ift 
eines Drganiftens Sohn zu Prag, geb. 
um 1750, und ftand anfangs als Vio⸗ 


liniſt im Theaterorchefter und in der - 


Kreuzherrenkirche daſelbſt. 

Fracuori (Mr.) ein Tontuͤnſtler zu Par 
ris, brachte dafeldft im Jahr 1783 feis 
ne Kompofi tion der Operette la Sor- 
eiere par hazard aufs Theater, wels 
&eiben Kennern mehreren Beyfall, 
or bey Liebhabern, gefunden haben 
1% 


* Fraecaftoriug ( Hieronymus) Mufi- 
corum Flos, ftark im S. 1553. ‚Diefe 
Nachrichten von dieſemn Tonfünftier 
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habe ic) des feel. Kapellmeifter Bachs 
Dildnisverzeichniffe zu danken, und 
es find bis jet die einzigen, welche 

wir von demſelben haben. 

Fraͤnzl (Ignaz ) Churf. Pfalzbeyeri—⸗ 
ſcher Conzertmeifter zu Münden, eis 

ner ‚der —5 Meiſter unſerer Zeit 
auf der Violin, befindet ſich ſeit 1784 
groͤßtentheils auf Reifen. 


geftochen worden: U Yiolinconzerts 
Op.J. VI Yiolintrios Op. I. und 
VI Violinquartetten Op. II. Sein 
jährlicher Gehalt zu Münden beſte⸗ 
het in 1000 Gulden. 


Fraͤnzl, des vorhergehenden Sohn, an⸗ 
fangs Bielinift in der nehmlichen Chur⸗ 
fürftl. Kapelle, auch feit 1785 beſtaͤn⸗ 
dig auf Reifen, während welchen er 
fih) unter andern Städten auch 1786 
zu Wien mit großem Beyfalle hoͤren 
ließ; hat außer dem Unterrichte eines 
würdigen Vaters auch Anweifungen 
von den Kapellmeifteern Pleyl und 
Richter genoſſen; es läßt ſich alſo von 
feinem Spiele um deſtomehr erwar⸗ 
ten. Aber au in der Kompofition 
bat er fich fihon mit Beyfalle gezeigt, 
theils durch die Muſik der Operette, 
die Auftbälle, und theils durch vers 
fchiedene Violinquartetten. 


Frasuier (Claude Frangois ) Abbe’ und 
Mitglied der Akademien zu Paris, ge 
bohren dafelbft am 28. Aug. 1666; war 
ein lebhafter Verehrer der Tonkunft, 
und erlernte noch im Alter dag Kla⸗ 
vier. Insbeſondere aber machte er 

ſich durch ein Memoire merkwuͤrdig, 
welches er im Jahr 1716 der Akademie 
der fchönen Wiffenfchaften übergab, in 
welchem er nad) einer Stelle des Pla- 
to (lib: 7. de Legibus) zu behaupten 
ſuchte: Daß die Griechen unſere 
Harmonie ſchon gekannt und ge⸗ 
braucht bätten. Dieſe Meynung 
urde zwar von einem Ungenannten 
in einer Diſſertation ſur la Muſique 
des Grecs et des Latins nicht allein 
nach einer andern Stelle aus Platons 
Philebo roiderlege, ſondern auch be⸗ 
wieſen, daß feine Ueberſetzung des 
—7 mehr ſage, als im Original 
uͤnde. Allein er blieb bey ſeiner Meys 
nung unyeränderlic, bis er am sten 

May ı725 zu Paris ſtarb. 
Diefe Abhandlung findet man im 
I. Bande der Marp. Beyteäge, nad) 
einer 


+ 


J 
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Bon feinen 
Kompofitipnen find feit 1778 zu Paris 
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‚einer Ueberſetzung der Mad. Bott: 
ſched 


Framery (Nicolas Rtienne) Oberauf⸗ 


feher der Mufit des Grafen von Ar⸗ 
tois zu Paris, geb. zu Rouen 1745; 
vereinigt in ſich die glaͤnzendſten Tas 
Iente zůr Beredfamfeit und Dichtkunſt 
mit der Tonkunſt. Diefe Fähigkeiten 
zufammen genommen, nebft feinem 


> Enthuflasmus für die’italienifche Mu- 


% 


— Pen der franzoͤſiſchen 


4 
ns 


fit, haben argenmwärtig unendlich viel 


tionalmuſik beygetragen. 


Ihm einzig und allein ift diefe Nas 


tion den Sacchini jhuldig. Er war 
88, welcher durch die Verfettigung ſei⸗ 

. ner Colonie unter die Muſik von def 
- fen Ifola d Amore feine Nation zuerſt 
mit diefem liebenswürdigen Komponi⸗ 
en befannt machte. Diele mühfelige 
Arbeit wurde ihm dadurd) reichlich bes 
lohnt, daß die Colonie big 200 mal 
nach einander zu Paris aufgeführet 
wurde, Er gieng drauf fogar felbft 
nad) London, und wandte alle mög: 

. lichen Weberredungsfünfte an, den 
Sacchini zu bewegen, daß er ihm, 
als Komponift für dag Parifer Thea⸗ 
ter, dahin folgen möchte. Da ihm 


dies aber damals noch nicht gelang! 


fo verfertigte er eine Olimpiade unter 
die Muſik des Sacchini. um felbigen, 
bey der Nation in Andenken zu erhal 
ten. Eine ähnliche Arbeit hat er nach, 
der Zeit auch mit den Opern anderer 
Komponiften unternommen, So gab 
et 1788 die Partitur der deux Com- 
teffes von Paiftello in, der franzöf: 
Veberferung heraus, 


Sm Jahr 1783 trat er auch zugleich 


als Kompouift in der Operette la Sor- 
ciere par hazard auf dem italienifchen 
Theater zu Paris auf. Seine leſens⸗ 
wuͤrdigen Nachrishten von dem Leben 


- und Werken feines Freundes Sacchi: 


ni finden mir in einer deutſchen Ueber» 
Iseuta in Meuſels Muſeum B. L 


Francechini (6.) geb, zu Neapel, iſt 


nicht allein durch verſchiedene ſeiner 
Werke fürs Theater bekanut gewor—⸗ 
den, ſondern hat auch um 1777 zu Am⸗ 


erdam VI Violindues/ als fein ates ' 


Merk, ffechen laſſen. 
Francefchini (Giov. Batift.) ftand im 
Sahr 1690 als ein berühmter Sänger 


— des Herzogs von Mips 


ena, = 


E73 
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Francefchini.(Petronio) ein in der Mit 


te des vorigen Sahrhunderts zu Dos 
logna lebender Komponiſt, farb im 
Jahr 1681, und wurde befonders we⸗ 
gen feines reinen Styls geſchaͤtzt. Im 
Sahr 1676 wurde zu Bologna von feie 
ner Rompofition aufgeführt: Oronte 
diMemfi; 1677 Arfino€: 1679 Apol- 
lo in Teflalia und 1681 Dionifo. 
Francefco, f. Fornara. 
Franchi (Sgr.) iſt in unfern Tagen dur) 
verichtedene beliebte ttalienifche Arien 
in Mipt. als Opernkomponiſt bekannt 
geworden. ee ya 
* Francifcello (Sgr.) der größte Violon⸗ 
gen Anfange diejes Jahrhunderts, 
lebte Anfangs zu Nom, fam von da 
um 1725 nad) Neapel, und dann furz 
drauf nah Wien in Kaiſerl. Dienfie, 
o er. auch in Folio, auf feinem In⸗ 
rumente fpielend, geftochen worden, 
doc) ohne feines Namens Unterfchrift. 
Segen das Ende jeines Lebens fcheint 
{ IL, zu Genua aufgehalten zu ha- 
aben. 
Ouanz, der ihn zu Neapel, Franʒ 
Benda, der ihn zu Wien, und Duͤ— 
orr, welcher ihn zu Genua gehört 
59— ruͤhmen ihn einſtimmig als ei⸗ 
nen unvergleihlihen Meiſter. Ge⸗ 
miniani hat noch von ihm erzaͤhlt: 
daß als er einſtmals zu Rom eine Can⸗ 
tate mit obligatem Violonzell akkom⸗ 
pagniret habe, wobey Aleſſandro 
Searlatti, als Komponiſt, den Flüs 
gel fpielete; habe diefer ftch nicht übers 
zeugen fonnen, daß dies Spiel von 
einem Sterblichen herrühte, fondern 
er habe behauptet, es müffe cin Engel 
ur Seancifcellos Geftalt das Violon⸗ 
zell gefpietet haben. Bon der Wall—⸗ 
farth des großen Duͤport nach) Genug, 
um felbigen zu hören, findet man in 
den Legenden eine fehr unterhaltende 
Nachricht. — 
Franciſcohi ( Giovanni > Cammervir⸗ 
tuofe des Grafen von Hefjenftein, geb. 
zu Neapel, has zu Amfterdam VI 
Violinduos, und dann 1770 zu Pa: 
ris VI Violinquatros ftechen laſſen. 
* Stand (Michael) ein gekroͤnter Poet 
und Schulkollege zu Coburg, war ges 
bohren in Schleufingen am ı6. Maͤrz 
1609, und flarb am 24. Sept. 1667. 
Bon feiner Arbeit ift 1657.3u Coburg ges 
druckt worden: Geiftliches Harfen⸗ 
fpiel aus 30 vierffimmigen rien, . 
— Generalbsf, Mehr ven frei: 
D 5 r 
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+ GSefchichte findet man im Wal⸗ 


tber, 
Stand ( Sebaftian) der Ältere Bruder 
des vorhergehenden, war zuletzt Mas 
ailter und Diafonus in Schweinfurt, 
geb. zu Schleufingen am 18. San. 1606 
und ſtarb am ı2. April 1658. Er wird 
in Wetzels Liederhiftorie als: ein vor: 
trefliher Inſtrumentalmuſikus ges 
ruͤhmt, und fol bierinne ein Schuler 
von dem berühmten Theologen Theo; 
phil. Broßgebauer gewefen feyn. 
Stande (oh. Wolfg.) ein hamburgi⸗ 
ſcher Arzt. in der zweyten Hälfte des 
ızten Jahrhunderts, war ein vottref: 
licher Komponift, und fam in Spa: 
nien durch Neid, weil er des Konigs 
Gnade genoß, ums Leben. eine rı 
Opern, fo von 1679 bis 1685 zu Ham: 
burg find gegeben worden, findet man 
im Walther S. 258 unter dem bloßen 
Namen Scand. Er har überdies aber 
auch mufikalifche Andachten und 
micrete geitliche Werke herausgege⸗ 
n 


en. | 
*Franckenau (George Frank von) war 
anfangs Doftor und Profeffor der Me— 
diein zu Wittenberg, und dann us 
ſtizrath und oberiter Leibarzt zu Copen⸗ 
bagen, ged. zu Naumburg am zten 
May 1544, und hielt im Sehr 1872 
zu Heidelberg eine Difputat., De Mu- 
fica, worinne er zeigte, wie die Mus 
fit auch einem Arzte bey feinen Kuren 
dienlich fey. Man finder feldige. auf: 
17 Blättern unter feinen mediciniſchen 
Differtationen, jo feinen 2o mebicint: 
(hen Satyren angehängt find. Er: 
ſtarb zu Copenhagen am ıdten Sun. 
1724. Mehr von feiner Geſchichte ſ. 
im Walther. | 
% Francklin( Dr. Benjam.) Ambaſſadeur 
des Amerikaniſchen Congreſſes am frans 
zoͤſiſchen Hofe um das Jahr 1783, geb. 
zu Boſton den ı7. Jan. 1706. Dies 
fem großen Naturkuͤndiger, dem die 
Welt für die Erfindung der Wetterab« 
leiter fo vielen Danf fchuldig ift, bat 
fie. zualeich in der Erfindung der Har⸗ 
monikg, ein noch nie geſchmecktes 
Vergnügen, zu danken. 

©eit dem Mifs Davies 1766. in 
Deutſchland dies Inſtrument befannt- 
gemacht hat, die einige. Ssahre zuvor: 
die erite Harmonika von ihm zum Ge⸗ 
chen erhalten Batte, iſt es, ohner⸗ 
echter feiner Koſtbarkeit, zu bekannt, 
als daß bier eıne Beſchreibung davon 


* 
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noͤthig wäre. Man findet fie im an: 
nov, Magaʒ. 1766. in Hill, Nachr. 
1. Band ©. 71, und in Sorkels Muſ. 
Almen. für Deutſchland 1782 ©. 30, 
und Goͤkings Journal für Deutfch- 
land, mitund ohne Abbildungen, weit⸗ 
fäuftig bejchrieben, Won den weitern 
Berfuchen, diefes Inſtrument zu vere 
beffern, fuche man die Nachrichten une 

ter den 
Röllig. Francklin felbft war fo weit 
muflalifch, daß er zum Vergnügen 
auf feinem neuerfundenen Inſtrumen- 
te jpielen konnte. Er ftarb in feinem 
Vaterlande im Jahr 1788. 
tanco, der alteffe uns befannte Gone 
trapunftift und Schriftfteller in diefem 
Face, geb. zu Eofln, wird gemeinig« 
lih Parifienfis Magifter genannt, 
weil er vermuthlich daſelbſt promovirt 
hatte, bluͤhete aber befonders in den 
Jahren 1047 bis 1083 als Scholaftis 
kus an der Kathedralficche zu Lüttich, 
Sin einem alten Mipe., Pro aliquali 
notitia de Mufica habenda, wird das 
von ihm beftätigt, . was fon Muis 
verfichere, daß er nemlih um das J. 
z085 der wahre Erfinder des muſikali— 
fhen Zeitmaaßes fen, Die Stelle 
lautet alſo: URAN IE 

— non enim erat mulica tunc 

menfurata, fed paulatim crefcebat 
ad menfuram, usque adtempus Fran- 
conis, qui erab muficae menfurabilis 

rimus aullor approbatus. 


Diefer für die Tonfun fo wichtige 


Mann hat. einen jehr fhäkbaren Traf: 


tat hinterlaſſen, unter dem Zitel: 
Mufica, oder Ars cantus menfurabi- 
his, von dem nun fo viele Jahrhun⸗ 
derte ber Eine Spur zu finden geme: 
fen ifi; Bis felbigen der Abt Ber» 
bert in der Ambrofianifchen Biblio 
thek zu Mailand in Mſpt, endeckt und 
uns ihm im dritten Bande feiner mu: 
fi£alifchen Schriftfteller geſchenkt hat. 
Der Inhalt deffelbigen tft: Cap. ı. 
De definitione muficae menfurabilis 
et ejus fpeciebus: 2) De definitione 
difcantus et divifiones 3) De modis 
cuiuslibet- difrantus+ 4) De figuris 
five fignis cantus menfurab.: 5) De 
ordinatione: figurarum ad invicem: 
6) De plicis’in figuris fimplicibus: 
7) De ligaturis, et earum proprieta- 
tibus: 8), De plieis in figuris hgatis: 
9.) De paufis, et quomodo per ipfas 
modi ad invicem variantnr: - 10) 


Quot 


— 


Namen Mazzuchi, Heſſel und 
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‚Quot figurae fimul kgabiles fint: 11) 
‚De difcantu et eius fpeciebus: 12) 
De copula: 13) De Ochetis, Jede 
vorkommende Materie in diefem Trak⸗ 
tate wird mit nöthigen Beyſpielen in, 
Paten ausgedrudt, erfläret. 
Francoeur (Francois) Oberfapellmei: 
er des Königs und Ausfeher der gro— 
en Pati Dper , in Gefellichaft des 
ebel, feit 1750, zugleid ein Meifter 
auf der Violin, geb. dafelbfi am 22. 
September 16585 bat in feiner Ssugend, 
Deutſchland beſucht, und insbefondere. 
Wien und die große Oper bey Prag 
von Sur ı723. Quanz, der 1726 zu 
Paris die Oper, Pyrame et Thisbe, 
von feiner Arbeit harete, fagt in fei- 
nem Lebenslauf: „Man könnte an 
„den von ihm gefeßten Arien wahr: 
„nehmen, daß ihr Verfafler außer: 
„bald den Grenzen Frankreichs ges 
„weſen war.“ Geit ı723 hat er be; 
fändig mit Rebel in Geſellſchaft gears 
‚beitet, auch jelbk das Direktorium, 
Ber die Oper mit ihm gemeinfchaft« 
lich bis 1767 geführt, wo fie das Prie 
vilegium an Berton und Trial über. 


ließen. - 

Seine öffentlichen Werke find 2 Büs 
her Bioliniolos. Außer diefen hat er mit 
Rebel aufsTheater die Opern gebracht : 
3) Pirame et Thisbe 1726: 2) Tarfis 
et Zelie 1728: 3) Scanderberg 1735: 

4) le ballet de la paix 1738: M l’adte. 
des fragmens d’Ismene et. de Zelin-. 
dor, nebft denen Divertiffements 1) 
Les Auguftales.: 2) le Trophee, und. 
noch einige bis 1760, Faft in feinem 
‚80. Sabre hatte er noch den Muth, 
fih den Stein ſchneiden zu laffen, und. 
bielt die Operation 3 Tage aus. 
Francoeur le neveu (Louis Jofeph ). 
SKapellmeifter der König. Sammer» 
muſik und Ditefteur en, chef des. 
Dpernorchefters zu Paris, gebohren 
felbft am 8. DOctobr. 1738, tar der: 
-altefte Sohn von Louis Francoeur, 
Könige. Cammermuſikus und erften. 
Bioliniften bey, der Oper, mit dem Zu; 
namen. Francoeur l’-honnete hamme, 
welcher am. 17. Septembr. 1745: flach, 
und feinem Sohne, außer ähnlichen. 
Geſinnungen, die einen fo fhönen Na⸗ 
a verdienen, fonft nichts hinter⸗ 


i I ach dem Tode ſeines Vaters nahm 
ihn fein Oncle Francois an Kindesſtatt 
auf, brachte ihn 1745 unter die Zög: 


’ 
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linge der Koönigt. Cammermufif, wo 
er fo lange blieb, bis er 1752 als Bio: 
liniff bey der Oper angeftellet wurde. 
1764 Wurde er zum zweyten Direftor 
des Opeinorchefters ernannt, bis M. 
Berton, der erfte Direktor, 1767 abs 
gieng, in welchem Jahre er auch def 
fen Stelle erhielt, wovon er den Ti: 
tel bis 1779 beybehalten bat. Aber in 
dieiem Jahre erhielt er den eines Di- 
redteur enchef. Zu diefem Fam noch 
1776 die Köonigl. Kapellmeifterftelle, 
welche ihn Mr. I’ Auvergne überließ. 
CLaborde jagt ihm zum Ruhme nach, 
daß nie die Glieder des Orcheſters ſo 
wohl gewaͤhlt, und nie die Muſik von 
ſelbigen ſo vortreflich vorgetragen wor⸗ 
den waͤre, als unter ſeiner Aufſicht. 
Und er war es, der den Plan in Bor: 
ſchlag gebracht hat, nach welchem das 
Drchefter von feinem eigenen Aus: 
ſchuſſe gerichtet und deffen Glieder ge: 
wählt oder abgewiefen werden; wel: 
cher auch angenommen worden ift. 
Den erften Gebrauch, feßt Laborde 
hinzu, den dag Drchefter von feiner 
Freyheit machte, war, felue Liebe zur 
‚Eintracht und den Frieden unter fich 
und feine Achtung gegen feinen Chef 
zu beweilen. ‘Und er münfcht, dag 
die Sänger und Sängerinnen diefem, 
Deyfpiele folgen möchten. 

Francoeur hat für die Oper gefchries 


- ben; Ismene et Lindor 1766 mit vies 


lem Beyfalle: dann hat er 1770 die 
Dper Ajax faft durchaus verändert und 
verbeffert. Ueberdies hat er 1772 ein 
für Komponiften außerordentlich nuͤtz⸗ 
licyes und unentbehrliches Werk, un: 
ter dem Titel herausgegeben: Diapa- 
fon general de tous kes inftrumens A 
vent, avec des Obfervations furcha- 
eun d’eux, welches die Befchaffenheit, 
den Ambitum, die Tonleiter und die gez. 
bräuchlihen Schlüffel u. ſ. w. aller dies 
jer Inſtrumente enthaͤlt. Auch hat er 
mehrere Violinfolos und Trios zu, 


Paris ftechen laffen. 


Francus (Wolfgang Amionius) hat in 


Stanz 


der erſten Hälfte diefes Jahrhunderts 
ein ‚Choralbuch herausgegeben. Ad— 
lung in feiner muſik. Gelahrth. fagt 
uns. hiervon nichts mehr, weil fein 
Eremplar verbrant ift. 

(— — ) Königl. Preuß. Sän: 
ger und Baßiſt zu Berlin, ein Deute 


ſcher von Geburt, ift ein Schüler von 


Megen 


Concialini dafelbft, und wird, w 
feinem 
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feinem fhönen Gefange vom Könige 
seihäßt und von den Italienern be: 
neidet. Er fang 1788, mit außerordent- 
lihem Beyfalle, die Baßpartie in 
Grauns Tod Jeſu, vor dem Königl. 
Hofe zu Berlin. 

Fraͤnz (Karl) vormaliger Cammermu: 
ſikus in der Kapelle des Fürften Eſter— 
hazy, der größte und faft einzige Vir— 
tuofe auf dem fehr ſchweren aber auf» 
feroidentlich angenehmen Bariton, 
geb. zu Fangen: Bielau 17385 wurde 
von feinem neunten bis zum achtzehn: 
ten. Sabre zu Falkenberg ven feines 
Baters Bruder, Wealdhorniften und 
Haushofneifter des Grafen Zerotin, 
zur Muſik und Landwirthſchaft anger 
halten. In feinem zwanzigften Jahre 
kam er als WaldHornift in Dienfte des 
Fuͤrſtbiſchofs von EE in Olmuͤtz, wo 
er fein Inſtrument zu folcher Vollkom⸗ 
menheit brachte, daß fid in der rei: 
sen Hervorbringung der halben Töne 
durch die Hand, in der Geſchwindig— 
feit und in der Höhe und Tiefe (er 
blies fünf C) faft Fein Künftler fand, 
der eg ihm gleich gethan hätten Nach 
dem Ableben diefes Furiten wurde er 
nad Mien zum Fürften Eſterhazy 
verfchrieben, in deffen Kapelle er 14 
Sabre geftanden bat. 
Sn diefen 14 Jahren erlernete er 
das Bariton für ſich felbft, und brach: 
te es darauf zu derjenigen Fertigkeit, 
die man in Deutfchland in unfern Ta: 
gen fo fehr an ihm bewundert bat. 

Nachdem ihm aber fein Herr die 
Erlaubniß zu beyrathen. verweigerte; 
gieng er nach Preßburg zum Kardinal 
DHathyani, und blieb acht Jahr in 
beffen Dienften, big beym Antritt der 
Regierung des jchigen Kaifers der Kar: 
dinal genöthiget wurde, die Muſik ab- 
zufhaffen. Scans gieng nun nad) 
Wien und blieb dafelbft 2 fahre, bins 
nen tvelcher Zeit er 12 Conzerte auf 
dem Beriton dafelbft mit Beyfalle 
gegeben hat. 1a 

Seit 1786 reifete er bis 1738 in 
Deutfhland, um eine anftändige Ver: 
forgung an einem Hofe zu finden. 
Sollte es ihm dafelbft fehl fchlagen, fo 
war er willens, Frankreich, England, 
Holland und Rußland zu befuchen. 

Das Bariton des Hrn. Franz iff 
übrigens dem Inſtrumente des Hrn. 
Lidl gleich, außer daß Franz das fei« 
zige mit 46 Dratjaiten unter dem Halfe 
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und 7 Darmfaiten über dem Griffbre⸗ 
te bezogen hat. In der melancholiſch 


ſanften Wirkung dieſes Inſtruments 


kommen alle Zuhörer deſſelben "über; 
in. Beſonders wußte Herr Franz 
beine Aubsrer durch eine Kantate: 
Deutfchlands Klage auf den Tod 
des großen Friedrichs, welche der 


große Joſ. Haydn für das Bariton _ 


gefegt hatte, "und die er zugleich ſelbſt 
fehr angenehm fang, zu bezaubern. 
Den Tert zu diefer antate findet man - 
in der Boßlerſchen Zeitung vom Fahr 
1788. ©. 47. | 

Frafi (Miſs) eine angenehme Sängerin 
und Schülerin des D. Burney, bluͤ— 
hete um 1748 zu London, als Haͤndel 
feine Oratorien gab, und fang unter 
feiner eigenen Anführung die vornehms 
ften Partien darinne. S. Händ, Ge: 
dächtn. Feyer. XLIV, ir, 

Srsuenlob ( Heinr.) hat die alte Meis 

ſterſaͤngerkunſt wieder aufgerichtet, und 
ift zu Maynz 1317 geftorben, Um nicht 
undankbar gegen feine vielen und mans 


nigfaltigen Verſe und Lobfprühe auf 


die Damen zu ſeyn, iſt er von den 
Schoͤnen des Landes nicht allein in 
großer Menge zu Grabe begleitet, ſon⸗ 
dern auch fogar nettagen, und eine 
greße Menge Weins auf fein Grab 
gegoffen worden. S. Joͤch. gel. Fer. 
Freddi(— —) einer der vornehmften 
Geiger aus der Tarntichen Schule, 
lebte um 1768 zu Nem. &. Exmeno. 
Fredi (Laura) eine italieniſche beruͤhm⸗ 
te Sängerin, befand fich gegen das 
Sabre 1700 an dem Hofe zu Mantua, 
a.B. 


* Sreber (Paul) ein Arzt zu Nürns 
berg, geb. dafelbft 1617, und geftorben 
ı682, nachdem er ein T’heatrum 
virorum eruditione clarorum yer: 
fertiget, welches von feines Bruders 
Sohne, Carl Joach. Sreber, 1688 
in Fol. ift herausgegeben worden. Man 

- findet in diefem Werke nicht alfein die 
Bildniſſe Gelehrter überhaupt nebft 
Nachrichten von ihrem Leben, fondern 
auch von bloßen Tonkünftlern, als 
Orlandus Aaffus, Pbilipp De 
Monte u. f. wm. Man wird dies Werk 
in dem hinten angehengten Kupferſtich⸗ 
vergeichnifle mehrmals angezogen fin« 

; | 


n. 
* Freigius (Joannes Thomas) J. U.Do- 
dor, wurde 1576 zum Rektor nah 


Altorff berufen, und ftarb dafelbft am 
* ıöten 


448 
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- San, 1583. Sein 1582 zu Bafel in 2. 
gedrucktes Paedagogium, welches er 
für feine beyden Söhne aufgeſetzt hat, 

enthält aud) von ©. ı57 bis 218 frag: 
weife einen Unterricht in der Mu⸗ 
fit. ©. Walther. _ | 
Steisleben (— — ) ein deutſcher Tons 
‚Eünftter zu Paris, bat dafelbft um 
1784 von feiner Arbeit VI. Floͤtendu⸗ 
08 Op. 1. ftechen laffen. 
Steislich (Johann Balthaſar Chriftian) 
ehemaliger Fürftl. Schwarzburg. Ka- 
pellmeifter alldier zu Sondershaufen 
und zuletzt Kapellmeiſter in Danzig; 
fam um das Jahr 1720 hleher, und 
bemühete fih mit dem fel. Stoͤlzel 
- zu gleicher Zeit um die Kapellmeifter 
ftelle. Leider machten aber auch dies: 
mal Fürfprachen und Gonnerſchaften 
wahre Berdienfte unwürffam. Sreis- 


lich wurde angenommen, und Stöl- - 


zel gieng nad) Gotha, wo man ihn 

fogleich willtommen hies. Doch waren 
auch Freislichs Kompefitionen nicht 

ohne Berdienft. Indem man felbigen 

immer etwas eigenes Gefälliges und 

Neuheit in Erfindungen juerfaunt bat, 

welches auch Adlung in feiner mufif. 
Gelahrheit befräftigek. 

Für einen befondern Beweis, daß 
‚man bier mit feinen Talenten zufries 
den. war, kann man auch dag anneh> 
men, daß ihn Fuͤrſt Büntber nach 
Dresden zu dem berühmten Heben: 

ſtreit ſchickte, um ben felbigem den 
Pantalon zu lernen. Nachdem et fich 
daielbft ein Jahr lang aufgehalten 
hatte, kam er wieder zurück, brachte 
dies Inſtrument mit, und ließ fidy auf 
felbigem mit einem einzigen Stüde, 
welches die ganze Frucht feines Eoftba: 
ren jährlichen Aufenthaltes in Dres: 
‚den war, vor dem Hofe hörten. Da 
er aber dies Stück ſehr gut fpielete, 
ſo, daß mar dadurd) dies merfwürs 
„dige Inſtrument in. feiner ganzen 
Schönheit und vollen Stärke Eennen 
‚ lernen Eonnte ; fo war der Fürft damit 
zufrieden. ’ 
Im Jahr 1731 erhielt er den Ruf 
. als Cantor und Direktor am Opern» 
ötchefter nad) Danzig. an feines Va⸗ 
ters Bruders Stelle, wo er, nad) 
Adlungs- Berichte, im Jahr 1757 
nod) bey guten Kräften foll geweſen 
En | 


feyn. et n 
Er hat vieles, fowohl für die Kite 
be, als für die Cammer geſchrieden. 
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Man findet aber nur ein einziges uns 
gedruchtes Klavierttio in der Bteit⸗ 
EOpIGCN Niederlage von feiner Ars 


eit. 
Freislich (Maximilian Theodor) Kas 


pellmeiſter zu Danzig, war geb. zu 
Immelborn im Meinungiſchen am 7. 
Februar 1673, und ſtarb zu Danzig 
am 10. April 1731. Er gehoͤrete unter 
die guten Komponiften damaliger Zeit. 


Frenufe ( Jean Laurent le Cerf de la 


‚Vieuville de Jein franzöfifcher Gelehr⸗ 
ter, geb, zu Rouen 16745 warf fich 
im Sehr 1702 zum Bertheidiger. der 
franzöfifhen Muſik gegen den Abt Ra- 
guenet auf, und fehrieb gegen deſſel⸗ 
ben Parallele, comparaıfon de la 
Mufique Franeoife et Italienne. 
achdem Kaguenet ſeine Meynung 
vertheidiget hat, autwortete ee ihm 
jum zweytenmale mit vieler Hiße und 
verdammte die italienifche Mufit zw. 
den nichtsmwürdigen Dingen. | 
Die Titel feiner beyden Traftate 
find: Comparaifon de la Mufique 
francoife et de la Mufique italienne, 
und Art de decrier ce qu’ on n’en- 
tend point. Er flarb als Siegelbes 
wahrer indem Parlamente in der Nors 
mandie, am ı0, Novembr. 1707. 


Frere (le Sieur) ein Tonfünftler zu Pas 


vis, bat dafeldft heransgegeben: Les 
transpolitions de mufiquie de toutes 
les marieres, welche als ein Supple⸗ 
ment zu allen andern Anweifungen 
dienen follten. 


Freron (Mr.) ein franzoͤſiſcher Gelehrs 


ter, bat in feiner Sprache in dem 2; 
Dande der 1749 zu Genev gedruckten 
Lettres fur quelques Ecrits de ce 
tems, eine weitlauftige Critik der 
Betrachtung über die Oper des Re- 
mond de St. Mard, eingerüct. Bon. 
diefer Critik hat uns Hr. Hofrath 
Hertel in feinen Sammlungen mu- 
fitslifeber Schriften eine ſchoͤne Ue⸗ 
berfesung mit Anmerkungen gegeben, 
die man dalelbft von S. 197 big 236 


findet. 
#Frefcobaldi ( Girolamo ) Organift an 


der St. Peterskirche zu Nom, geb. 
zu Ferrara 16015 war nicht bloß als 
guter Komponift für die Orgel, fons 


‚ dern auch als ein flarfer Spieler bes 


kannt. Er war der erfle unter den 


Italienern, welcher Fugenartig fpiee 


fete, Er zog viele vortrefliche Schuͤ⸗ 
ker, unter welchen Sroberger, hai 
ihm 
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ihm der Kaifer in die Lehre fihickte, 
unter den Deutfchen alles leiftete, was 
der Ruf diefes feines großen Lehrers 
erwarten ließ. Lorenzo Penria nen 
net ihn: il Moftro de fuoi tempi. 
Sein erftes Werk, Il primo libro 
delle canzone a una, due, tre e qua- 
tro voci gab Bartolom. Grafi, ein 
Schüler von ihm, 1628 zu Rom her: 
aus. Nachrichten von feinen übrigen 
Werfen giebt Walther. Hawkins 
giebt uns aud) eine Canzona aus feie 
nem 2ten Bude, ſo 1637 zu Nom ges 
druckt worden, in feinet Geſchichte. 
Schon in feiner zarten Kindheit 
war er durch feinen Vortrag im Ges 
fange fo berühmt, daß die vornehmiten 
Städte Staliens metteiferten , diefen 
jungen Sänger zu befiken. Man reifte 
ihm fogar von einem Orte feines Au: 
fenthaltes bis zum Andern nach, um 
ihn nur genug zu hoͤren. 
*du Fresne (Charles) Koͤnigl. ſranzoͤſ. 
Kath und Schakmeifter von vorneh: 
mer Familte auf einem Landgute zu 
Amiens, geb. am 18. Dec. 1610, ftarb 
zu Paris am 29. Octobr. 1588. Er gab 
dafelbit 1678 einen Folianten unter 
dem Titel, Gloflarium ad Scriptores 
mediae et infimae Lätinitatis, ber» 
aus, in welchem viele mufikslifche 
Kunſtwoͤrter erflärer find. Mehr 
von ihn hat Walther. 
du Fresne (Mr.) Biclinift am Orche⸗ 


fter der franz. Eomtedie zu Paris 17525 _ 


bat dafelbit 1790 6 Slötenfolos mit 
Bariationen Op. L frechen laſſen. 

Steund ( Cornelius ) geb. zu Borna, 
war Komponift und Cantor zu Zwi—⸗ 
ckau, und ftarb im Jahr 1591. Er ge: 
höret unter unfere erften Choralfom: 
poniften.: S. Naumburgiihes Ges 
fangbuch. SE 

Frezza ( Giovanni ) aus Trevifo, ein 
guter Komponift des vorigen Jahrhun⸗ 
derts in Sjtalien. Von feiner Arbeit 
tourde 1693 zu Venedig die Oper, La 
Fede creduta Tradimento aufgeführt. 
©. Gloria delle Poefie. Er hatte fei- 
‚nen Benfall feiner vorzüglicben Bear: 
beitung der Snftrumentalpartien zu 
danfen. Auch) foll er vortreflihe Ca: 
nong Ber Era! haben. 

Friberth (Carl) Kapellmeifter an einer 
‚Kirche zu Wie, gab daielbit 1780, 
in Gefellfhaft Leop. Hoffmanns, 
Sammlung deutſcher Kieder für 
das Klavier heraus. 
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Friberth (Joſeph von) Kapellmeifter 
des Fürften von Paffau, bat folgende 
Dperetten in Muſik gefeßt um 1780: 
I) Das A008 der (Bötter. 2) Die 
Wuͤrkung der Natur. 3) Adelſtan 
und Röschen. 4) Die kleine Aeh⸗ 

„ tenlejerin. 

Seit (G.) Virtuoſe auf dem KHorne, 
Be 1769 zu Paris 6 Quartetten fies 
sen, 


Frick (Joh. Adam) war Direktor der . 


Rathsmufikantenbande zu Hamburg, 

im Jahr 7403 Mattheſon nennet 

ihn in feiner Ehrenpforte einen gu- 
ten Komponiften. _ 

Sri (Philipp Joſeph) ehemaliger Hof⸗ 
oraanıft des Marfarufen zu Badenba— 
den und erfter deutjcher Virtuoſe auf 
der Harmonifa, geb. zu Willanzheim 
bey Würzburg am 27. May 7a40, pris 
vatiſirt gegenwaͤrtig zu London. 

Sm Jahr 1769 reiſte er in Dentfch« 
land mit einer von ihm felbft verfer- 
tigten Harmonifa nad) Fränklinifcher 
Art, und ließ fich auf jelbiger mit alls 
gemeinem Beyfalle hoͤren. Schon das 
mals bemuͤhete et ſich eine, der Mens 
fhenhaut ähnliche Materie ausfündig 
zu machen, um dies Juſtrument durch 
eine Zaftatur für die Liebhaber beque: 
mer einrichten zu Einnen. Man hat 
aber von dem Erfolge feiner Demi: 
hungen nichts weiter erfahren. Viel— 
mehr meldet uns Bieſter in der Ber: 
lin. Monatsfchrift: Daß Sei ie 
Harmonika wegen ihrer Nerven er: 
fchütternden Eigenfchaft ſchon feit 1786 
gänziich aufgegeben habe, und zu 

ondon müßig Lehe. ni * 

Außer ſeinen bekannten Auswei— 

chungstabellen fuͤr Klavier und Or⸗ 


gelfpieier, iſter Theil, jo 1772 zu Wien 


auf 7 Bogen in Queıfol. berausfas 
men, nennt Hr. Hofrath Meuſel im 
Künitl. Fer. noch ein XDerE vom (Be 
neralbaffe, fo 1786 herausgefommen 
fenn foll, weldyes er befonders ruͤh— 


met. 

Friedel (Zacharias) ſ. Walther. Die 
Stelle am Ende des daſigen Artikels, 
welche ſich mit den Worten anfaͤngt: 
Das Sertum muficale etc. bis ans 
Ende, gehöret zu dem vorhergehenden 
Artitel Daniel Sriederici. er 

Friederici (Chriffian Eruſt) einer unſe⸗ 


rer beruͤhmteſten Orgelbauer und Klas 


viermacher, geb. zu Merane ı712, farb 
zu Gera feinem Aufenthalte IR: 
' N 
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Er Hat. von da aus zo Orgeln verferti- 
get, unter welchen die zu Chemniß be⸗ 
ndlihe vor 3000 Thlr. für die vors 
züglichfte gehalten wird. Seine Kla- 


viere und Kortepianos, in Seftalt der 


Klaviere, die er Fortbien nannte, find 
in der halben Welt berühmt und zer: 
fireut. Kapellm. Bad) in Hamburg 
beſitzt ein vortreflices diefer Art von 
feiner Arbeit. Sein Avertiffemens 
von feiner Invention, eine Bebung 
auf dem Alavecin anzubringen, 
ließ er 1770 in 4. druden. 


Frieodrich, Markgraf zu Brandenburgs 


Culmbach, der als der lebte ſeines 
Haufes 1751 ftarb, war einer der leis 
denſchaftlichſten Liebhaber der Muſik. 
Er hatte nicht allein die auserleſenſte 
Kapelle an Sängern ,„ Sängerinnen 
und Birtuofen, ſondern war auch felbit 
Komponift und Virtuoie auf der Fiote, 
unter der Anmweilung des berubmten 
Döbbert. Man bat noch in Mfpr. 
ein Lautenconzert a 4 von jeiner Ar⸗ 
beit. Einige Schre vor feinem Tode 
errichtete er zu Bayreuth eine Akade⸗ 
mie der Muſik, worinue er fich den 
anne Mitgliedern ganz gleich ftels 
ete. 
* Friedrich II., König von Preußen, 
der Große, der Stolz; unferes Jahr⸗ 
hunderts, war am 24. an. 1712 ge 
bohren. Hier ift nicht der Ort, ihn 
von allen ten Seiten brfannt zu ma- 
chen, von denen er fich fo weit über 
ale feine Zeitgenoffen geſchwungen hat. 
Seine Weisheit mag der blühende Zus 
ftand feiner hinterlaffenen Zander, jei: 
ne Klugheit und Tapferkeit feine ers 
fechtenen Siege, und feinen Wis, feis 
ne Gelehrſamkeit und Deredfamfeit, 
feine hinterlaffenen unſterblichen Wer: 
fe, zeigen. Hier werde ich mich bloß 
_ nad) meinen Kräften aufdasjenige ein: 
fchränfen, was er als Mufikliebhaber 
für fib und zum DBeften der Kunft 
überhaupt in feinem Leben gethan hat. 
In ſeiner zarten Kindheit wurde er 
dem Dom -Drganiften Heine zu Ders 
fin zum Unterrichte auf dem Klaviere 
anvertrauet. Er vertaufchte aber fehr 
bald dies Inſtrument mit der Flöte. 
Sindem er ſchon im Sahr 1728 dieielbe 
als fein Lieblingsinftrument ermwählet 
und darauf mehrere Monate Unter: 
richt von Quanzen genommen hatte, 
Da aber Quanz feine Entlafjung von 
feinem damaligen Herrn, dem Könige 


u 
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von Pohlen, nicht erhalten konnte, fo 
ſcheint fich der junge Prinz durch ei- 
gene Uebung mit andern guten Spies 
lern feine Fertigkeit und Unterhaltung 
verichaft zu haben. So hatte er zu 
Rheinsberg einen vortreflichen Klöte- 
niften, Namens Sredersdorf, unter 
dem Charakter feines Rammerdieners, 
dem er ben dem Antritte feiner Regie: 
tung ein Landaut ſchenkte und zum ges 
heimen Caͤmmerier ernannte ( Briefe 
Dr Sa an merkw. Zeiten u. 
a 

Im Fahr 1733 ſchien fih fein Ge⸗ 


ſchmack ſhon gebildet zu haben , er 


börete damals zum erffenmale zu 
Braunſchweig, beh den th:arralifchen 
Seften, weiche bey einer Vermaͤhlung 
dajeldft angeftelle wurden, Den nach: 
maligen Kapellmeifter Braun, als eis 
nen vortreflihen QIenorfänger, und 
brachte es bey der Königin Frau Mut⸗ 
ter dahin, daß ibn ſelbige als Sänger 
in ihre Dienfte nahm. Denn zum Ins 
glück hafte der König fein Here Rater 
Ibn ſehr nachdruͤcklich unterfage, öfters 
Mufif zu hören, oder gar ſelbſt welche 
zu erlernen. Es waͤre auf dieſe Meije 
um alle die Heiterkeit und Freude, die 
ihm diefe Kunft durch fein ganzes Le— 
ben verfchafte, fo wie um fein Talent 
dazu, geſchehen geweien, wäre ihm 
nicht die zärtiiche Sorgfalt der Könis 


- gin Frau Mutter zu diefem VBeranus 


gen behülflich gewefen, indem fie die 
Tonkuͤnſtler für fih annahm. Den: 
noch waren jelbige in Gefahr, wäre 
das Gcheimniß verratben worden. 
Deswegen wendete der Prinz oft die 
Jagd vor, wenn er Muſik haben mo: 
te, und bieit feine Conzerte im Wal⸗ 
de, oder in einem unterirdifchen Ge: 

wolbe ( Swen. Reifen III. Band). 
So mochten die Umftände ohnge— 
fehr ums Fahr 1736 befchaffen feun, 
denn im Jahr 1739 Beftand feine Kas 
pelle zu Rheinsberg fchon aus den bew: 
den Bruͤdern Grauns, drey Bruͤ— 
dern Bendas, Ehms, Schardt, 
Blume und Ivan, mit welchen er 
frey und öffentlich ſeine taͤglichen Con⸗ 
zerte in einem Saale zunaͤchſt feiner 
Bibliothek hielt. Diefe tägliche muſi⸗ 
Faliiche Uebung hat er nie in feinem 
ganzen Leben ausgefeßt. Und ſelbſt 
im Felde Gefand er fih nie ohne we— 
nigftens eine ‘Derfon zum Akkompag⸗ 
nement eines Zolos bey ſich zu —— 
er 
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Der Herr Kapelldireftot Keichardt 
verfichert fogar , daß der König ge: 
wohnt geweſen ſey, bis fünfmal täg» 
lich die Flöte zublafen. Als gleich nad) 
dem Aufftehen die Solfeggii von Quanz, 
welche in mannigfaltiget Verſetzung 
der Tonleiter, alddefis, e fisg u. 
.w., der defisd,efsgeufs 
fo. beftahden, zu feiner erften Mor— 
genübung. Nach dem Vortrage det 
abinetsräthe ſuchte er fih durch die 
löte wieder aufzuheitern. Gleich nach 
- der Tafel war die Flöte feine erſte Uhter: 
haltung, und gegen Abend pflegte er 
vor den leßten 15 Jahren feines Les 
bens in feinem Cammerconzerte ges 
woͤhnlich fechs Stücke an Solos oder 
Conzerten zu blafen, zu welchem De 
hufe er I00 Conzerts und 200 Solos 
yon Quanzens und 100 Solos von 
feiner eigenen Kompoſition hatte. Die: 
fe Anzahl fehränkte er aber in den Con⸗ 
zerten der leßtern Jahre nur auf drey 


ein. BE 

Diefe Stücke aber trug er nie ganz 
ohne Wörbereitung vor. Im Öegens 
theil mußten die Cammermufifer im 
Borzimmer öfters lange warten, in: 
deſſen der König die ſchwerern Paſſa— 
gien in den zu ſpielenden Konzerten, 
fo daß fie es hoͤreten, übte. 

Es ift befannt, daß et 1740, fäft 
zu gleiche Zeit, als er den Thron des 
ftieg, mit feinem Heere den erften 
Feldzug in Schlefien eröfnete. Dems 
ohngeächtet vergaß er bey diefen wich⸗ 
tigen Negierungsgefchäften die Muſik 
fo wenig, daß er vielmehr fügleid) Dem 
Kapellmeifter . Graun nad) Stalien 
ſthickte, um die nöthigen Sänger zu 
einer Oper dafelbft aufzuſuchen. Braun 
brachte 3 Sängerinnen und s Sänger 
mit, und 1741 fah man zu Berlin die 
Kodelinde, als die erſte große Oper. 
So viel ihm auh die Bemuͤhung 
feiner Kapelle in dieſem Carueval Ver: 
gnuͤgen und Unterhaltuiig verſchafte, 
fo hinderte ihm dies doc) nicht im 
Heringften, weder an den uͤberaus wich⸗ 
. tigen Unterhandlungen , die er faft 
- mit allen Cabinettern von Europa zur 
felben Zeit hatte; noch auch an det 
Ausrüftung und, Vermehrung feines 
Heeres , am defien Spite er ſich zu 
Ausgange diefes Winters gegen zivey 
furchtbare Nachbarn ftellen wollte. 
Und wie fehr ihm damals die Oper ges 
fallen habe, kann man aus dem Ber 


— 
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fehle ſchließen, den er zur Erbauung 
des großen Operntheaters zu Berlin 
gab, noch ehe er nah Schlefien zu 
Felde 508; und weldyes er auch gegen 
das Ende des ı742ften Jahres zum Be: 
brauche, mit der Aufichrift am Porz 
tale fertig fand: Fridericus Rex, 
Apollini et Mufis. MDDCCXLIII. 

er weiß nicht, in welchem Glan⸗ 
ze er feitdem die Oper zu Berlin eine 
Reihe von 15 Sahren unter Brauns 
Direktion erhielt, welche auch felbft 
1745, durch dein Feldzug nach Böhmen 
und Sachſen nicht unkerbrochen wur— 
de. Gr wußte ſich ſogar mitten uns 
ter den Waffen, felbft in Feindes Lane 
de , dies Vergnügen auf eine eigene 
Art zu verſchaffen. Indem er am 18. 
Decembt. nad) der Schladst bey Keir 
felsdorf, kaum in Dresden eingerüdt 
war, als.er ſogleich durch feinen Ge: 
neraladjutanten dem Oberfapellmeifter 
Haſſe den Befehl zuſchickte, daß Am. 


Abende des folgenden Tages die neue 


Oper Arminio, mit allen Verzieruns 
gen und Dallets, auf dem Königlichen: 
geogen Theater aufgeführet werden 
follte. Meicher Befehl auch, ohner⸗ 
achtet der, allgemeinen Beſtuͤrzung, zu 
feinem großten Beyfalle befolget wur« 
de. Er bewunderte befonders dabey 
den gleidyen Vortrag des Dichefters, 
und die Kunft der Fauſtina. Auch bier 
bielt er vom ıg bis 27. Decembr., als 
jo lange er dafelbft verblieb, fein ges 
wöhnliches Kamnterconzert an jedem 
Abende, wozu er ſich die Mitglieder 
aus der Königl, Pohlniſch. Kapelle je⸗ 
derzeit beſonders waͤhlete. Die gewoͤhn⸗ 
lichen waͤren Haſſe zum Fluͤgel, die 
Fauſtina und Sgr. Bindi, ein Caſtrat, 
wegen feiner ſchoͤnen Stimme. Et el: 
ber blies jedesmal 2 bis z3 Solos, theils 
von feiner, theils von anderer Kom⸗ 
pofizion. An Weyriachten ließ er durch 
den Baron von Anobelsdorf, da: 
maligen Direktor dee Muſik zu Diese 
den, dem Oberfapellmeifter Haſſen ei: 
nen Eoftbaren Ming, und deu Übrigen 
von der Kapelle 1060 Thlr. zum Ger 
ſchenke überteihen.. — 

Nach dieſem gluͤcklich geendigten 
Feldzuge ſchien er ſich den Muſen mehr 
als jemals zu widinen. Er hatte nun 
ſchon ſeit dem Jahre 1741 den braven 
uanzʒ in feine Dienſte und zu feinem 
Lehrer angehommen, welcher bloß von 
feinem Befeble abhieng, bloß 4J der 

% am⸗ 


- 


J———— 
—— 


mermuſik ſpielen durfte, für jede neue 


Flöte 100 Dukaten, und jede Kom— 
pofition bey 2060 Thle. Gehalt befon: 
ders bezahlt erhielt. Vermuthlich ver: 
fertigte er in diefen Fahren die mehte⸗ 
ften feiner Solos, und fogar feßte er 
verfchiedene Stüde fürs Theater in 
Muſik. Man nennt davon eine Arie 
- in den Fefte galanti, in Drevviertel: 
taft. Mit mehrerer Gewißheit aber, 

kann man ihm die Sinfonie, . nebft 
z3wey Arien, votı einem Paftorale zu: 
ſchreiben, welches 1747 zu Charlotz 
tenburg aegeben wurde, und worinne 
die berühmte Aftroa zum erſtenmale 


ſang. 

f Der fiebenjähriae Krieg, welcher 
1756 ausbrach, brachte zwar bet feiner 
beftändigen Abwefenheit die Muſen zu 


Berlin einigermaßen zum Schweigen, 


aber von ihm felbft konnte Feine Ber: 
legenbeit, feine Gefahr und Fein Waf⸗ 
 fengetüämmel die Muſen ganz vericheuz 

chen. Als er fih einen Winter diefer 
ſchreckenvollen Jahre hindurch zu Leip⸗ 
zig befand; ließ er einige feiner Cam⸗ 
metmufifer von Prtsdam dahin kom⸗ 
men, wozu er jedesmal den damaligen 
Eantor an det Thomasſchule, har: 
ter, zum Flüael einladen ließ, und 
ſetzte aud) dafelbft ſein Cammereonzert 

im Apeliſchen Hauſe fort. | 
Als er 1763, nad) Endigung diefes 
verheerenden Krieges, nad) Berlin zu: 
ruͤck fam, und ſich anfangs in Char: 
lottenburg aufbielt, befahl er, die Kö: 


nigl Kapelle follte in der Charletten: 


‚burger Schloßkapelle das Graunifche 
Te Deum aufführen. Man berichte: 
te: die Orgel fey von den Rufen ſo 
ſehr befchädigt worden, daß einige Wo: 
chen dazu geböreten, fie wieder in 
braudibaren Stand zu feken. Det 
- ‚König fagte aber, e8 föhne fo lange 
. nicht ausgefekt bleiben, und man folite 
das Te Deum ohne Orgel aufführen, 
Jedermann vermuthete ein großes 
Dankfeſt in Gegenwart des ganzen 
Hofes. Die Kapelle verfammelte ſich 
an dem beſtimmten Tage, und erwar: 
tete nun das Konigl. Haus zur bes 
- fimmten Stunde anfommen zu fehen. 
Aber der König Fam ganz allein, fette 
fich dee Muſik gegenüber in eine Ede, 
und winfte, dag man anfangen follte; 
Und wie fehr bewegte es die Tonfünts 

ler nicht, da fie fahen, tie der König 
bey den ſtaͤrkſten und rührendften Stel 
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len ſich niederbückte, feine Ihränen zu 


„verbergen, und das Schnupftuch vor 


die Augen hielt. Nach Endiauna 
Mufik verneigte er ſich gegen die Din 
fifer, als danke er ihnen und aieng 
Kill und alleine in feine Kammer, Dies 

bfingen des Te Deum war wohl feiz 
ne politifche Geremonie. — 

Noch während diefem Kriege dich: 
tete er eine Cantate auf den Tod feines 
Freundes Jordan, ſchickt⸗ ſie nach 
Berlin, um ſie daſelbſt von den Hof⸗ 
poeten ins Stalienifche, und von Graun 
in Muſik jeßen zu laffen. Bald nach 
dem Frieden ließ er diefe Cantate auf 
feinem Zimmer aufführen, und da fie 
zu Ende wär, verlich er die Kabeile 
ſtillſchweigend und mit naſſen Augen, 
ohne weiter muſiciren zu laſfen. 

In dem legten Bairiſchen Kriege 
hatte der König, feit dem Ausmariche 
aus Berlin und während dem Som; 
merfeldzuge,, die Flöte wenig geblafen ; 
ohngeachtet er jemanden zur Baßbe⸗ 
gleitung in den Solos mit nach S chle⸗ 


ſien genommen hatte. Zu diefem fan - 


noch, daß er reahrend dem Sommer: 


feldzuge nicht allein einen feiner War: 


dev- Zähne verlohren hätte, fondern 
daß ſich auch -die Gichtgeſchwulſt an 
den Händen, merklich vermehret hat⸗ 


te. Dennoch hatte er nicht fo bald die 


Winterquartiere bezogen, als ihn feine 
Liebe zur Muflt an feine Ei er 
herte. Umfonft war aber diesmal jein 
Beſtreben, ſich dies für ihn fait un: 
entbehrlihe Vergnügen zu verichaffen, 
Lippen und Hände verfagteh hm ihre 
Dienfte. Sobald er alfo wieder nach 
Potsdam Fam, ließ er alle feine Flo— 
ten und Muftkalien einpacken und fag: 
te einft zum alten Conzertm,, Scans 
Benda, mitgerührtem Tone: Nein 
lieber Benda, ich habe meinen be: 
ffen Freund verlobren! Er überleb: 
te dieſen Verluſt nicht lange. Er ſtarb 
ſchon am i7ten Auguſt 786, Morgens 
um 3 Uhr, und die Verehrung und 
ern der Welt folgte ihm 
nach! 

Alte die, fo ihn auf der Flöte haben 
blafen hören, kommen darinne über: 
ein, daß et fein Adagio mit der In: 
higften Empfindung und mit der edel: 
ften und rührenöften Simpficität und 


Wahrheit vorgetragen, daß ihm aber 


hingegen im Allegro ‚daS Feuer und 
die azerige Fertig?eit gefehlet babe, 
das, 


von 
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das, was bey Dilettanten, und zu: 
mal bey folhen, deren Hauptgefchäfte 
fo wichtig und mannigfaltig find, des 
aerochnliche Fall ift und feun muß. 
Und bätte der Herr Kapelldirekt. Reis 
* bedacht, daß der Koͤnig, indem 
er Morgens aufſtand, und ſchou voll 
von den großen Begebenheiten des Ta⸗ 
ges, deren Wendung und Richtung 
auf feinen Ausſpruch und fein Urtheil 
warteten, bloß nach Gewohnheit und 
ganz merhanifc nach feiner Flöte lang⸗ 
te, und um ſich zu feinem endlid) un» 
entbehrlich gewordenen Abendeonzerte 
geſchickt zu erhalten, diefe Paßagien 
blies, welche er dreyßig Sahre lang 
täglich wiederholet hatte; fo wuͤrde es 
ihm begreiflic) gewefen feyn, daß der 
König das gute defisde, efiige 
feinen Fingern überlaffen und an ganz 


etteas anders gedacht habe. Aber ein - 


ieder Sachverftändiger wird wiſſen, 
Eu —— eine ſolche Uebung 
verſchaffen kann. 
al fo, dächte ih, ließe fich feine 
Beharrlichkeit auf feinen einmal ange: 
nommenen Gefchmad leicht entfchuls 
digen, mit welcher D. Burney eden 
nicht zufrieden zu feyn fcheint. Biel» 
leicht hatte der König die Regel: das 
allemal gut zu finden, was einmal 
als gut und richtig befunden wors 
den ift, zu meit ausgedehnt, wenn 
er fie auch auf den Gefhmad in der 
Mufif anmwendete. Wenigftens tur: 
de ſelbige alsdenn zum Fehler, wenn 
Einheimifche und Fremde, jung und 
alt, ganzer vierzig Jahre lang an der 
nemlichen Muſik und der nemlichen 
Manier, denfelben Reiz finden follten, 
Für feine Perfon war es feiner. Und 
ich getraue mic) fogar zu behaupten: 
daß jeder 60 jährige Tonkünftler, waͤ⸗ 
re er Könin, es eben fo machen mwür: 
de. In diefen Sahren find unfere Ems 
pfindungen zu fiumpf, als dap neue 
und weniger befannte Oegenfiände eis 
ne Senfation in dem Grade bewuͤr—⸗ 
£en follten, daß, dadurch in uns ein 
lebhaftes Vergnügen erregt werden 
fünne. Dies zu genießen, nehmen 
wir lieber das Gedaͤchtniß zu Huͤlfe, 
und bedienen uns derjenigen Mittel, 
- welche in dem Feuor der Jugend un: 
fere Sinnen reizten. Wir fühlen uns 
dabey wieder jung, indem wir ung 
zugleich alle der angenehinen Gegen: 
ftände toieder erinnern, die damals 


rer Art. 
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mit zu unferm Vergnügen beytrugen. 
Und wie warmen Antheil der König 
in diefen Jahren an der Oper nahm, 
läffet fid daraus fließen, daß er 
geroöhnlich feinen Stand hinter dem 
Kapellmeifter nahm, und in der Par⸗ 
titur nachlas. 

Seine Kompofitionen für den Ges 
fang und die Flöte, find oben ſchon 
bekannt gemacht. Es ift davon fonft 
nichts, ale die Sinfonie, fo zu 
Nürnberg geſtochen worden ift, her⸗ 
ausgegeben worden. Seine Methor 
de zu fomponiten, die uns Herr K. 
Reichardt erzehlt, war einzig in ihs 
Er fchrieb blos die Ober: 
ffimme in Noten auf, und bezeichnete 
dann dabey mit Worten, was der 
Daß oder die übrigen begleitenden 
Etimmen haben follten. Als: bier 
geht der Bag in Achteln, bier die 
Violinen allein, Bier alles unifono u. 
ſ. w., welche muſikaliſche Sprache 
dann gemeinigli Herr Agrikola in 
Noten ausfebte. 

Sim Jahr ı770 verfiherte Scans 
Benda, er habe dem Könige so000 
Flötenconzerte affompagnitet. Eine 
Anzahl, vor weldher jeder Virtuoſe 
verfiummen wird. Und von einem 
Könige — der dies nicht al⸗ 
lein in allen Beziehungen dieſes Worts 
ſo ſehr war, ſondern der auch mit den 
erſten Schriftſtellern ſeines Jahrhun⸗ 
derts um den Lorbeer wetteiferte. 

Den edlen Zug in ſeinem Charakter, 
ich meyne, ſeine Dankbarkeit gegen 
ſeine Lehrer, darf ich nicht vergeſſen. 
So lieſet man mit Vergnuͤgen, mit 
welcher Schonung er den alten Orga⸗ 
niſten Heine behandelte, deſſen unge⸗ 
rathener Sohn die ihm anvertraute 
Caſſe angegriffen hatte (S. Reg. Fr. 
des Gr. ein Leſebuch für jedermann I. 
D. ©. 184.). Bon der Gnade, melde 
der Flotenift Sredersdorf genoß, ift 
fchon oben geredt worden. Um deſtowe⸗ 
niger dürfen wir ung über das Denf: 
mal verwundern, dag er in fpätern Zei⸗ 
ten feinem würdigen Lehrer, Quanzen, 
auf dem Nauenſchen Kirchhofe bey 
Potsdam feßen ließ. 

Er ift fehr vielmal gefiochen. Und 
welches Haus in Deutfchland ziert nicht 
wenigſtens eins von diefen Stichen? 
Doc ift insbefondere eins darunter, 
von Haas in Berlin, den Muſiklieb⸗ 


- habern interefjant, weil er darauf in 


feinem 
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feinem Conzertzimmer, unter feinen 


Cammermufifern , mit der Flöte in. 


der Hand, — iſt. 
Sriedrich II. Churfürft von Sachſen, 
genannt der Weiſe, war nicht allein 


ein großer Liebhaber, fondern auch ' 


felbft Kenner von Muſik und übte ſel— 
bige in vorzüglihem Örade aus. Er 
4 unter allen damaligen Fuͤrſten 
es Reichs, die beſten Saͤnger und 
liebte auch die Inſtrumentalmuſik. Er 
arb im J. 1525 in den zaten Jahre 
ſeines Alters, -- 
* Sciedrich MWillbelm, itt regierender 
. König von Preuffen , war geb. am 25 
Sept. 1744. Sein edles Herz, feine 
‚warmen Empfindungen für das Schös 
ne und fein vortrefliher Geſchmack, 
der ſich in allen Künften, und bejons 
ders in der Muſik, fchon in der kur— 
zen Zeit feiner Negierung, durch fo 


große und herrliche Proben gezeigt hat, 


ſcheinen unter die Geſchenke zu gchö- 
ren, welche dann und wann die Vor—⸗ 
febung den Sterblihen zukommen 
läßt, um dadurch etwas Großes oder 
Schönes, entweder hervorzusringen, 
oder vom Untergange zu retten. Wie 
willfordmen der Kunft dies Geſchenk 
in unfern eifernen Zeiten feyn muß, wo 
leider die Großen diefer Erden das Ge: 
ton der Waffen und das Geraffel der 
- Seldfäffer in ihren Schatzkammern, 
zu der angenehmſten Muſik für ihre 
Ohren, fcheinen gewählt. zu haben, 
brauch ich wohl nicht weitläuftig zu be: 
weiſen. Friedrich Wilbeim weiß 
formohl das Eine als das Andere zu 
fhäßen. Aber fein Herz ift auch fanf- 
terer und edlerer Empfindungen fähig. 
Er bat nad) dem Antritte feiner 
Regierung feine auserlefene Kapelle 
mit der, feines Borfahrers vereiniget, 
die Altern Mitglieder von Legterer in 
Penſion gefeßt und dadurch feine ges 
„genwärtige Kapelle zur fehönften und 
vortrefiihften von Europa erhoben, 
Die mir darunter bekannten Runftler 
vom erften Range, find die Herren 
Reichard, Duport, Vachon, Pal: 
ſa und Thuͤrſchmidt. Der Hr. Ras 
ellmeiſter Naumann, welcher im 
inter 1788 mit der Bewilligung feiz 
nes Churfürften, feine neue Opeı Me⸗ 
dea nebft dem aten Akt der Oper Pro- 


tefilso, zum höchften Wohlgefallen 


des Königs zu Derlin auffuͤhrete, ers 
bielt: bey feiner Abreife von felbigem 
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eine ‘goldene mit Brillanten beſetzte 
Dofe, worinne ſich 400 Stuͤck Fries 
deichs d'or befanden, Miele andere 
Beweiſe feiner Srevgebigfeit und Stoß: , 
muth gegen Künftler, übergche ich 
bier, um nicht zu weitläuftig zu werden. 

Das aber, was ihm ein vorzügliches 
Recht giebt, einen Platz in diefer 
Sammlung mit einzunehmen, ift die 
Sertigkeit und der guie Befchmad, 
mit denen er das Violonzell fpieler 
und die Schönbeit des Tons, den 
er aus diefem Juſtrumente ziehet. Hr. 
Carl Stamitz verfiherte mid, daß 
fein Vortrag des Adagio feines großen 
Lehrers vollfommen würdig und: oft 
felbft meifterbaft ſey Sein erſter 
Lehrer iſt mir richt befannt. ber 
1773 nahm er den großen Meifter dies 
fes Inftruments,. Hın. Düporr, zu 
feinem Lehrer an, und jeit dieler Zeit 
foll er aufferordentliche Fortichritte ges 
than haben. In feinem Cammercon⸗ 
zerte pflegt er gewöhnlich mir zu af: 
fompagniren. Schenke ihm die Bor, 
fiht ein langes Leben! dic Mufen 
Deutfhlands erwarten ikt in einer 
neuen ‘Periode, ihr goldnes Zeitalter 
zu Berlin. 


Friedrich von Sriedenberg (Ignaz) 


ein DBenediftiner und voertreflicher 


Violiniſt und Violonzellift zu Prag, 


geb. daſelbſt 17195 genoß ven Unters 
richt des berühniten ch. Stamitʒ, 
und brachte es durch ſelbigen auf jeis 
nem Rieblingsinftrumente, dem Vio— 
lonzell, fo weit, daß er die ſchwerſten 
Conzerte, mit der moglichfien Reichs 
tigkeit vortragen fonnte. Dieg Talent 
verichafte ihm die Ehre, daß ihn Koͤ⸗ 
nig Friedrich II., als er fich zu Wald» 
ſtadt in Schlefien befand, zu fih ein: 
‚laden ließ und ihn mit Vergnügen und 
Beyfalle fpielen hörete. Er ſchrieb für 
fein Inſtrument viele Conzerre und 
Partbien. Und befihäftigte fich im 
hoͤhern Alter mit dem Unterrichte der 
Jugend im Geſange und auf der Vio— 
line am liebſten. Gr ſtarb zu Prag 
1788 im ögften Sabre feines Alters. 


Friker (Mag. Joh. Ludiwig) ehemaliger 


Pfarrer im  Würtenbergifchen, bat 


- eine 'T’heoriam muficam erfunden, 


die auf arithmetifchen Gründen berus 
hete, und die er der SZulerifchen 
Theorie entgegen feßte und dann dat 
auf ein Syſtem der Metaphyſik baue 
te, wovon Deringer den Abriß in ſei— 

P 2 ner 
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ner Irrdiſchen und himmliſchen *Fritz (Barthold) ein berühmter In— 
Pbilofopbie, Th. 2. ©. 256. u. f. _ firumentmacher und Mechanikus zu 


gegeben bat. Er verlohr fich aber in 
Schwärmereyen. 
*Frifchlinus (Nicodemus) Reftor zu 
Braunkhmeig, geb. zu Balingen im 
Hürtenbergifchen am 22 Sept. 15475 
verließ Ehebruchs wegen, jeine Stelle 
und wandte fich nach einem Waterlarıs 
de. Er wurde aber dafelbft vom Her⸗ 
zoge, wegen einem anzüglichen Briefe 
auf das Schloß Hohen-Aurach geſetzt 


und als er fid) von da herunter laflen 


wollte, zerfihmetterte er fih, und 
ſtarb i590. Er foll nad Hrn. von 
Frankenau eine Rede: de Encomio 
muficae gefchrieben haben. ©. Walt. 
Stifhmurb (Zohann Ehriftian) Ka: 
pellmeifter des Nationaltheaters zu 
Berlin feit 1787, geb. zu Schwabhau⸗ 
fen im Gothaifchen 17415. war vorher 
‚als Tonfünftler und Schaufpieler bey 
verschiedenen Geſellſchaften, hielt fich 
darauf einige Zeit zu Gotha auf und 


fam ı785 nah Berlin zum Doblini: 


ſchen Theater ale Mufikdireftor. 
Bon feinen Arbeiten find zu Ams 
ſterdam 3 Alavierfongten und 6 Vio⸗ 
linduette geftochen worden u. a. m. 
Fürs Theater hater bisher Eomponirt: 
ı) das Modereich. 2) die Erante 
Frau. 3) Eleriffe. Alles dreyes 
Dyeretten, wovon aber noch nichts 
gedruckt ift. 

Friſchmuth (Feonhard) lebte als Klas 
vierift 1762 zu Amfterdam und hat da» 
felöft nad) und nad) herausgegeben: 
1) 2 IRerflein Pieces pour le Clavecin. 
2) 6 Alaviertrios mit Flöte. 3) 6 
Eonzerte von Tartini, aufs Klav. 
affommodirt. 4) Airtjes op de 4glo- 
rieufe bevogtene Veldflagen door 
Zyne Koniglyke Majefteit varı Pruif- 
fen, dann 5) 3 Alavierfonaten und 
endlich, 6) Onderwyzings gedagten 
tot de beginfelen van het Clavecem- 
balo, kort et zakelyk; «aber ſehr 
erbarmlich! ſetzt Organiſt Luſtig in 
II. B. der Krit. Briefe ©. 465 


hinzu, 
Frifiani (Giovanni) ein berühmter Saͤn⸗ 
ger aus Mailand lebte um das Jahr 
1690. LaB. 
Fritſch (— —) ein, um 1760 zu Leip⸗ 
zig lebender Tonfünftler hat fic) als 


Komponift durch verfchiedene Partis » 


€ 


Braunfchweig , geb. 1697, ftarb dafelbft 


im often Sabre feines Alters am ı7. 
Sul. 1766. Er war eines Müllers 
Sohn vom Fande und blos zu diefer 
Hanthierung beftimmt , ohne irgend 
eine Anmweifung zu haben, dem ohnge— 
achtet verfertigte er ‚außer verfchiedes 
nen Pofitiven, vielen Flügeln theils 
mit Federn, theils mit Haͤmmern, faſt 
ohne Beyhülfe, über soo Stüf Klas 
viere, die nicht allein in ganz Deutfch: 
land, fondern auch nach Rußland und 
Arhbangel find verfahren worden. 
Sie haben vor andern eine vorzügliche 
Staͤrke im Baß Auffer diefen hat er 
fid) ale Mechanifus durch mancherley 
Spieluhren, Singvogel, befondere 
eberftühle und eine von ihm erfuns 
dene Horizontalwindmühle, merkwür— 
dig gemacht. 

Uber alles dieß hat er fich den Tons 
fünftlern als Schriftfteller durch den 
Traktat ſchaͤtzbar gemacht: Anwei⸗ 
fung, wie man Blaviere, Clavecins 
und Örgeln nach einer mechanis 
ſchen Art in allen zwölf Tönen 
gleich rein ſtimmen könne, Yeipzig 
1757: Wovon 1758 jchon eine 2te Auf⸗ 
lage erichien. Er überlaßt darinne den‘ 
Mathematikern ihre Temperaturrech—⸗ 
nungen und giebt einem gutem Gehoͤre 
einen gewiſſen Quinten- und Oetaven⸗ 
zirkel an, vermöge welchen die Inſtru—⸗ 
mente vollfommen rein geſtimmet wers 
den koͤnnen. 


Seitz (Calpar) ein vortreflicher Violiniſt 


und guter Komponiſt für fein Inſtruͤ⸗ 
ment, lebte noch 1770 zu Genf, wo 
et bereits zu 30 Jahren fich aufgehals 
ten hatte, und fpielte in feinem zoften 
Sabre nod) mit dem Feuer und dem 
Eifer eines Künglings von 25 Jahren. 
In feiner Jugend hatte er bey Somis 
zu Zurin ftudiert und noch war, nad 
D. Burneys Berficherung fein Dos 
genitrich und Ausdruck bewunderns, 
würdig. Er war nod im nehmlichen 
Sabre Willens 6 Sinfonien heraus» 
zugegeben, a 

Seine bereits geſtochenen Werfe 
auffer diefem feinen sten Werke, find 
6 Diolinduos, Amfterd. 1760. und 6 
Violinguatros, ebend. die übrigen 
find nicht bekannt. 


en für ganze Orcheſter, Klavierſolos Fritzieri, Fritzeri, Frizeri, Fridzere, 


und Trios befannt gemacht. 


Frixer (Alexand,) ein ißt zu Paris 
lebens 


93 
lebender, feit feinem sten Sabre blin⸗ 


» * 
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der berühmter Komponift, Mandoli: 
nift und Biolinift. Sein Vaterland 


iſt eben founbeftimmt, als jein Name. 


Nach) einem ift er zu Verona gebohren 


und nach dem andern ift er ein Deut: 


jcher von Geburt. 

Im Sahr 1770 ließ er zu Paris 6 
Violinquatros ſtechen. Auch fur das 
Theater und den Geſang bat er ver: 
ſchiedene Opern in Muſik geſetzt, da: 
von zwey unter folgenden Titeln auch 
auf den deutichen Theatern gegeben 
werden, als: 1) die feidenen Schus 


be. 2) die beyden Militzen. Les II 
„Miliciens find auch zu Paris in Par» 


2 titur geſtochen 1771 und les Souliers 


moerdores 1770. Aabord nennt 
feine Kempofitionen angenchm. 


Froder ger (ob. Jacob) geb. ums Jahr 


„ 


1635 zu Halle in Sachſen, welden 
Kaifer Ferdinand Il. zu dem be> 
ruͤhmten Freſcobaldi nad Kom in 
die Lehre ſchickte, und ihn nach feiner 
Zurückfunft 1655 zu feinem Hoforga⸗ 
niften machte; war der erfte, der zu 
damaliger Zeit, mit Geſchmak fir das 
Klavier ſetzte. Er war auf jeiner 
Ruͤckreiſe von Nom nach Wien, über 
Paris gegangen, und batte die dafige 
beliebte Yautenmanier von Galot und. 
Gautier auf dem Klaviere angenoms 


men. Mad) einiger Zeit reife er nach 


Dreßden, und ließ, fi dafelbft vor 
dem Churfürften Jobann Georg II. 
unter andern mit 6 Toccsten, 8 Ca⸗ 
peicci, 2 Ricercaten und 2 Suiten 
hören, die er alle in ein ſchoͤn gebun: 
denes Bud) fehr fauber felbft gefchrie- 
ben hatte, und überreichte ſelbigem 
hernach dieß Buch zum Geſchenke; 
wofür ihm der Churfürft eine goldene 


‚Kette überreichen ließ, ihn herrlich 


bewirthete und ihm bey feinem Abs 


land. 


fchiede, ein Antwortſchreiben au den 


Kaiſer mitgab. 


Sm Sahr 1662 reifte ev nad) Eng» 
Hatte aber das Unglügt, daß er 
in Frankreich erfilich. unter die Strafs 
fenräuber und daun auf dem Meere 
zwijchen Calais und London, unter die 
Seeräuber fiel; fo daß ihm nichts 


übrig blieb, als einige wenige Dufaten, 
die er am bloßen Leibe getragen hatte. 


So fam cr in einem zugeworſenen 
armfeligen Schifferfleide nad) London, 
begab ſich zum dafigen Hoforganiiten, 


und gab fidy bey demielben als Baͤlgen⸗ 


% 
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freter an. Nachdem er einige Zeit 
diejem Amte jowohl in der Kirche als 
bey Tafel fleißig vorgeitanden hatte, 
mochte er bey Selegenheit der Vers 
mählung Königs Earls II. mit der 
portugififhen Catharina, da alles 
bey der Tafel im hoͤchſten Glanzezus 
gieng, feine Aufmerkſamkeit mehr auf 
diefe alanzende Gefellihaft, als auf 
feine Bälge wenden und hob den Balg 
höher als das Zeichen erlaubte. Die 
Folge davon war, dag ihn der Orga: 
nift nicht allein ausfchalt, jondern ihm 
auch mit Händen und Füffen beftrafte. 
Er lite dieß alles mit Geduld, und 
erwartete den Zeitpunft, als die Koͤ— 
niglichen Kapelliften in ein ander Zims 
mir zur Erholung, abgetreten waren, 
und that dann einen. diffonirenden 
Griff ins Pofitiv, lößte ihn aber bald 
auf die fünjtlichfte und angenehmite 
Art auf. Eine der Damen an der 
Konigl Tafel, war von Wien aus, 
feine Schülerin und kannte feine Res 
folutionen. Sie winfte ihn fogleich 
zu fich, entdeckte ihn dem Könige, der 
fo gleich einen Flügel an feine Seite 
ftellen ließ, worauf Scoberger die 
ganze Geſellſchaft durch fein Spiel bes 
zauberte. 
Er reifte zwar darauf mit Ehre und 
Geſchenken überhäuft aus England, 
nad) Wien zuruͤck. Fand aber dajelbit 
alles fo fehr verändert, daß er fich kur⸗ 
je Zeit darauf, wegen Kaiferl. Uns 
gnade nach Maynz begeben mußte, wo 
er unverheyrathet in einem Alter von 
etlihe 60 Jahren flarb. 
Außer den von ihm gefischenen 
zweyen Werten, welche Walther 
angiebt, befaß noch Mattheſon ein 
merfwürdiges Notenwerk in 4 
Theilen in Mipt. von ihm; worinne 
er feine Sata auf feinen Reifen durch 
Mufif auszudrügten geſucht hatte. ©. 
Ehrenpf. 87. 


Srölich( Georg) Stadtichreiber zu Augs⸗ 


“burg, bat 1728 in Beyfcblags Sylloge 
varıorum opufculorum zu Halle in 
Schwaben im sten Fascikul des 1. Dans 
des, eine Schrift von etlihen Blaͤt⸗ 
tern vom Preiß, Lob und Fur» 
barkeit der lieblichen Kunſt Au: 
ſika eingerüdt. 


Froment (Mr.) Biolinift in dem Orche⸗ 


fier der Oper zu Paris feit 1780, bat 
r Muſik gefegt:; Mitaine dans Go- 

urge. 
PD 3 * Scomm 
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* Sromm (Andreas) Mag. Profel. und 
Muffus des Koͤnigl. Paͤdagog. zu 
Etettin, hat dafeldft 1649 einen muſi⸗ 
faliichen Akt, de Divite et Lazaro 
mit ı4 Stimmen auf2 Chören, und 
dann einen Dialogum Pentecoftalem 
von 10 Stimmen, druden laffen. 
Mehr von ibm f. im Waltber. 

*Fromme (Balentin) ein Theologe, 
Philoſoph, Redner un) Poet, geb. zu 

Potsdam 1651 den 22 Fer. ftarb als 
Suserintendent in der Neuſtadt Alt: 
brandenburg. In feiner 1665 gedrud: 
ten Ifagoge Philofophica, handelt er 
unter andern auch im sten Buche, de 
Mufica. &. Walther. | 

Fronduti (Giovanni Battift. ) ein zu 
Anfange diefes Jahrhunderts in Sta s 
lin lebender Kompenift von Gubbio; 

"bat im Jahr 1709 für das Theater zu 

Terni das Drama in Muſik gefegt: 
Impegna degli Dei per le glorie d’ 
Enea. La B. 

Frofchius ( Joh.) ein Doftor der Theo- 
logie und Carmeliterprior zu Auge: 
burg, fchrieb 1535 ein Opufculum re- 
rum muficalium. S. Hawkins. 

Fruͤh CS. Gottlieb) Organift an der 
Hauptkirche St. Blaſii zu Mählhau: 


fen, geb, dafelbft; hat 1783 6 leichte _ 


Alsvierfonaten druden laffen. Syn 
Mfpt. hat man noch verichiedene Har⸗ 
fenconzerte und Sonaten aud eini⸗ 
ge gut gearbeitete Eboralvorfpiele 
für die Orgel von ihm, die ihn als ei: 
nen guten Organiften bezeichnen. 

Suchs, ein vortrefliher Konzertfpieler 
auf der Violine, hielt fih um 1768 zu 
Prag auf. Ging fodann nad) Ungarn. 
Sein ißiger Aufenthalt aber ift uns 
bekannt. 

Fucraldus, wird won Joͤchern ein uns 
bekannter Scribent genannt, welcher 
im ı2ten Sahrhunderte foll gelebt ha⸗ 
ben. Der Anonymus Mellicenfis C. 
107 meldet, daß er ein uch von 
Muſik in Mifpt. hinterlaſſen 

abe. 

* Sugger (— — ) lebte 1593 zu Nuͤrn⸗ 
berg als ein berühmter Organift, 
Süger (©. 8.) eines Prediger Sohn 
aus Heilbronn, hält fih, nachdem er 
die Theologie ſtudiert hat, ist zu Tüs 
bingen auf. Er befißt zugleich ein bes 
fonderes Talent zur Muſik, und ließ 
1733 zu Züch: Ebarafteriftifche 
Klavierſtuͤcke in Kupfer ſtechen. Dies 
ſe Sammlung enthält folgende ı2 cha: 


FUL:.._ FUN so 


rakteriſtiſche Stüce: Y. Ausgelaſ⸗ 
ſenheit. 2) Lebbaftigfeit- Froͤ⸗ 
lichkeit. 4) Heiterkeſt. 5) Freude 
und Scobloden. 6) ‚Zärtlichkeit. 
7) Sebnfucht. 8) Stolz und Kuͤhn⸗ 
beit. 9) Schwermutb und Ge: 
mütrbsunrube. 10) Wurb und Ra⸗ 
ferey, ı1) Bitten und Droben, 12) 
Schmeicheln und Liebkoſen. 

Fulda (Adam de) auch dieſen alten im 
ısten Jahrhunderte lebenden Tonkuͤnſt⸗ 
ler, lernen wir durch Hrn. Abt Ger⸗ 
berts Fuͤrſorge als Schriftſteller nä- 
her kennen. Selbiger hat in der Stadt⸗ 
bibliothek zu Straßburg ein Mſpt. ge⸗ 
funden, welches den Titel fuͤhrt: De 
Mufica Ducalem muſicum, worinne 
ſich Adam de Fulda in der Dedika⸗ 
tion als Verfafjer nennt und am Ende 
das Datum des Mſpts., nehmlich den 
s Nov. 1490 zeigt. ' na 

Hr. Abt Gerbert vermuthet, daß 
dieß Mſpt. des Verfaſſers eigene Hand 
fey. Und hat es im LI. Tom. p. 329 
feiner Sammlung mufifal. Schrift: 
fteller mit eingerückt, Die Dedifation 
it an einen Conſiſtorialadvokaten 
Joachim Zuntsler gerichtet, wel⸗ 
chem darinne aud) vorzüglicye mufifalis 
fhe Wiffenfchaften zuerfannt werden. 
Der Verfaſſer ſelbſt klagt in dem Pro⸗ 
loge, uͤber ſchlechte Umſtaͤnde. S. noch 
mehr von ihm im Walther unter 
Adam ab Fulda. 

Fumagali (Antonio) ein ftarfer Geiger 
aus Mailand , durchreiſte 1782 
Deutfchland. 

Fumagallo ( Catarina) eine berüßmte 
ital. Sängerin um die Mitte diefes 
Sahrhunderts. ©. de la Borde. 

Funccius (Fr.) Cantot an der Johannis⸗ 
ſchule zu Lüneburg 1664, war einer der 
Sandidaten, fo nach des berühmten 
Cantors in Hamburg Thomas Selle 
Tode, in Vorfchlag kam, auch feine 
Kormpofitionen zur öffentlichen Probe 
dajelbft einſchickte. Schon Beweiſes 
genung, daß er ein würdiger Mann 
feiner Zeit geweſen ift, eb aleich unter 
7 Competenten Chriſtoph Bernbardt 
den Sieg davon trug. 

Funk (Ehriftlieb Benedikt) Mag. und 
Profeff. der Naturlehre zu Leipzig feit 
1773, geb. zu Hartenitein im Schoͤn⸗ 
buraifchen am 5 Sul. 1736; hat eine 
Differt. de Sono et tono gefchrieben, 
die hernach Deutſch unter dem Titel: 
Verfüch über die Kebre vom 

— 


A 
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Schall und Ton, indem Leipz. Mas. 


gaz. zur Naturfunde, Mathemat. und 
Deronom. 1781 — 82 in 8. abgedruckt 
iſt. Er ftarb zu Leipzig am ıo April 


1786. 
Sunk (David) vormaliger Kantor in 
Reichenbach, geb. dafelbft, ein vor 
\gtreflicher Tonkünfktler und Meifter auf 
der Violin, Viola da Samba, der 
Angeligue, dem Klaviere und der Gui⸗ 
tarre, verdient um defto mehr näher 
befannt gemacht zu werden, als es 
Walther zur Zeit der Herausgabe ſei⸗ 
nes Buchs thun Fonnte, da ich durch 
einen Auffag des vormaligen Obercan- 
tors in Zwidau Job. Martin Stein» 
Dorf, welcher ihn fehr gut gekannt 
hatte, die Hülfsinittel dazu in Han: 
den babe. 

Funk war im eigentlichen Berflande 
ein Genie. Sein Hauptftudium, wor⸗ 
inne er es zu hicht geringer Vollkom⸗ 
menheit gebracht hat, war die Rechts⸗ 

gelahrheit. Dabey war er ein fchöner 
Ser und Dichter. Und man zehlete 
ihn unter die damaligen guten deuts 
ſchen Poeten. Als Tonfünitler war 
er nicht wur Virtuoſe auf allen oben 
erzählten Inſtrumenten; fondern er 
war auch Komponift und erwarb ſich 
den Benfall feines Publikums in meh⸗ 
reren Stylen, ſowohl für die Kirche 
als für die Cammer. Zu diefen glaͤn⸗ 
zenden Talenten, geiellte fi) aber eine 
ausſchweifende Lebensart, der er felbft 
im Alter noch nachhing fo daß er da: 
durch endlich, ohmgeachtet. aller feiner 
gerechten Anfprüche auf Gluͤck und 
Ehre, feinen Untergang beförderte. 
. Wie und wo er ſich alle diefe Vorzuͤ⸗ 
ge erworben hat, davon finden ſich 
nirgendsmwo Nachrichten. Erft im J. 
“ 1670 wurde er durch die, Hrrausgabe 
feines im Walther angezeigten Ganz 
benwerks, zum erftenmale als Kom⸗ 
pouift befannt. Ob er damals ſchon 
als Sekretair bey feiner Oſtfrießlaͤndi⸗ 
ſchen Fürftin in Dienften geftanden 
bat, oder noch Cantor zu Reichenbach 
gewelen ift, iſt ungewiß. Gewiß ift 
8, daß er felbiger in diefer Eigenſchaft 
nach Sstalien folate und dafeldft 7 gan⸗ 
zer Jahre verblieb. 

Als diefe Fürftin darauf im Jahr 
1689 in Italien farb, hatte er bes 
reits das Softe Jahr feines Lebens ers 
reiht, und Eehrte nun wieder zuruͤck 

in fein Vaterland. Er fahe fid) ans 
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fangs dafelbft genöthis 
Unterhalt zu finden, Kinter ver: 
fehiedener Kaufleute im Kiavierjpielen 
zu unterrichten. Endlih erhielt er zu 
Wohnfiedel die armielige Stelie eines 
Drganiften und Mädchenfchulmeifters. 
Aber faum war ein Jahr verfloſſen, 
als ihn; fein unglädlicher Hang zu 
Ausfchweifungen fchon wieder um dies 
elende Behelf brachte. Indem ihn 
fein’ unanftändiges Betragen, welches 
er fid) gegen feine Schülerinnen erlaus 
bet hatte, nöthigte bey Nacht und 


‚um feinen 







. Nebel zu fliehen, um der Rache der 


Eltern zu entgehen. 

So fam er beym tiefften Schnee, 
in Pelzftriimpfen, vor dem Scyloß« 
thore zu Schleiß an. Wo ihn aber 
die Wache, wegen feinem ublen Auf: 
zuge, nicht einlaffen wollte. Zum 
Gluͤcke Eam der dafige Kapellmeifter 
Ciebich, dem seine Berdienfte nicht 
unbekannt waren, eben dazu. Diefem 
gab er zu erkennen, wie er wuͤnſchte 


"die Gnade zu haben, fich vor. der 


Herrichaft bey einer Tafelmufif hören 
laffen zu dürfen. Diefe wurde aud) 
von felbigem fogleich ausgeroürft. 

Ehe noch’ Sunk zum Gehör Fam, 
fagte der Graf zu feinem Hoforgani⸗ 
fien Eräbmer: „Ihr möget eure 


„Sachen nar recht machen. Es ift ei⸗ 


„ner da, der fich hören laffen will; 
„damit er fiehet, daß ich auch Leute 
„habe, die wag verftehen.“ Als nun 
der Drganift, welcher zuerft jpielete, 
agendiget hatte, und die Reihe an Fun⸗ 
ken kam; legte ſich diefer, nachdem 
er ctliche unbedeutende Griffe gerhan 
hatte, mit beyden Armen aufs Klavier. 
Da man ihn nun fragte, was dieß 
für eine Manier zu fpielen fiy ? „Ant⸗ 
wortete er; „Hr. Craͤhmer habe es 
„zu gut gemacht, er muͤſſe das Gehör 
„vorher ein. wenig wieder verderben.“ 
Hierauf aber fielete er auf eine folde 
Art, daß er alle die, fo zugegen wa— 
ven, in Verwunderung und Erfiauen 
feste, ob. ihm gleich faft Fein Finger 
mehr übrig war, den die Gicht nicht 
gelähmet hätte. Der Graf ließ ihn 
nun nicht nue von: Fuß auf neu klei⸗ 


: den, fondern behielt ihn auch ein gan⸗ 


zes Vierteljahr an feinem. Hofe. Und 
er würde ihn noch länger behalten ha» 
den, wenn nicht auch hier Steckbriefe 
von Mohnfiedel eingelaufen waͤren, 
under ſich deswegen. genoͤthiget ſahe, 

P 4 ihn, 
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Reiſegelde 
entlaſſen. nE war nun auf feiner 
werten Flucht noch nicht ganz bis 
Irmftade im biefigen Fürftenthume 
Schwarzburg, gefommen; als man 
ihn binter einem Zaum todt fand. 
Der Berfaffer diefer Nachrichten, 
rühmer noch insbefondere vor allen von 
dem unglüdlihen Funk gefekten Kir⸗ 
henftuchen und Sinftrumentalfachen, 
ein Drama Pafionale, wovon er zu— 
gleich Poet und KRomponift war. In 


ihn, 2 We ihn mit hinlaͤnglichem 


welchem er ein Chor Juden ſo natuͤr⸗ 


lich ausgefuͤhret hatte, daß man haͤtte 
meynen ſollen, es waͤren, nach ſei— 
nem Ausdrucke, lauter gebohrne Mau— 
ſchel. Als dieſe Kompoſition an einem 
Charfreytage zu Reichenbach aufgefüh: 


logie und Philoſophie, Churbaieri- 
ſcher wirklicher Rath und nun feit 
1788 Pfarrer zu Wembdingen in Bali: 
ern, geb. zu Spalth in Sranfen am 
22 Febr. 17365 befand fich vorher feit 
1749 als Jeſuit und ordentlicher Leh— 
rer der Weltweisheit zu Ingolſtadt 
und aab dafelbft 1776 in 4. heraug: 
Abhandlung pon dem Inftrumen; 
talton. “ 
Gabory (Mr.) hat im J. 1771 zu Parig 
herausgegeben: Manuel utile et cu- 
rieux fur la mefure du tems, A An- 
gers; worinne hin und wieder verfchie: 
denes vom muſtkaliſchen Zeitmaaße 
vortommt. Er ſchlaͤgt zur allgemeinen 


Gleichheit deſſelben den Komponiſten 


eine Pendul vor, 
Gabrieli (Catarina) eine unſerer groͤßten 
und beruͤhmteſten Saͤngerinnen, geb. zu 
Rom um das Sahr 17:0, war ſchon 
im Jahr 1745, als fie auf dem Then, 
ter zu Lucca fang, die Bewunderung 
ihrer Nation. Mach der Zeit wurde 
fie vem vorigen Kaifer Stanz aug 
Italien nach Wien berufen. Hier er: 
feßte der Unterricht des Metaſtaſio 
noch dasjenige, as ihr etwa, um 
eine vollfommene Sängerin zu feyn, 
im Bortrage des Necitativs und der 
Aktion harte fehlen mögen. Der gros 
Fe Reichthum, welchen fie um 1765 
mit nach Sicilien brachte, bewies den 
Beyfall, den man ihr. in Wien ige: 


eben hatte, heimlich zu » 


Furnaletti (Sgr.) ein Prieſter und 


G, 


7 Gobler (Matthias) Doktor der Theo⸗ 
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tet wurde; rühmte fie der dafige Sur 
perintend M. Starfe, oͤffentlich im 
dey Kirche auf der Kanzel. ARE 
Ra: 

pelimeifter des Confervatoriums della 
Pieta zu Venedig 1770. Seine Kits 
chenfompofitionen werden häufig da⸗ 
felbft fowohl, als in andern Kirchen 
aufgefüuhret. Doch fagt Burney von 
ihm: „Er fündige mehr gegen das 
„Genie, als gegen die Gelehrfameeit. 


. „Seine Harmonie jey gut und feine 


„ Modulation regelmäßig und fehler: 
„frey; bey allem dielen erregte feine 
„Muſik Veberdruß und Langemeile,‘ 
S. Buen. Reif. B. J. ior. u. f. 


uß (— —)iſt um 1770 durch 3 Par- 
⸗ thien auf die Harfe mit Violin 


in Mſpt. bekannt geworden. 


ſchenket harte. Um 1769 erhielt fie den 
Ruf nach Petersburg, mit einem Ge: 
halte von 6500 Rubel, nebft freyer 
Tafel und Wohnung. Und 1780 ber 
fand fie fich wieder zu Mailand, wo 
fie fih alle Mühe gab, den Marche⸗ 
fini durch ihre Kunft zu übergreffen 
und zu ffürzen, % 
So greß ihre Kunft als Sängerin 
foar, eben fo groß foll aud) ihr Einen» 
finn geweien ſeyn. Als fie von dem 
Vicekoͤnige von Sirilien wegen ihrem 
nachläßigen Gefange in der Oper, bes 
A wurde; fagte fie: Macht nnd 
Infehen £önne fie zwar zum Schreyen, 
aber nimmermehr zum Singen beme: 
gen. And als ev fie 12 Tage lang ins 
öffentliche Gefängniß ſetzen ließ; hielt 
fie alle Tage die prächtigften Gaftmale, 
bezahlte aller armen Sefangenen Schul: 
den und theilte beträchtlihe Summen 
an Wohlthaten aus. . Das wuͤrkſam⸗ 
fie Mittel, fie in ihrer ganzen Vor— 
treflich£ett zu boren, war, ihren be= 
günftigten Liebhaber in die vprderfte 
Loge zu ftellen. Dann — alle 
zaͤrtlichen Arien an ihn und trieb ihre 
Kunſt auf das Aeuſerſte; wenn ſie 


nemlich eben auf einem guten Fuſſe 


mit ihm ftand, welches aber nicht oft 
ber Fall war, Am beiten befand fich 
das Publifum dabey, ale 1745 Bun: 
dagni zu Lucca ihr Held, beydes auf 
dein Theater ynd im Zimmer war. 


Gabrieli 


7 








" Gabrieli (Domenico) ein Komponiſt des. 
"vorigen Sahrbunderts, hielt fich zu 


3 
4 
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- Venedig auf und hat dafelbit nachite: 
hende Opern in Mufif und aufs Thea: 
ter gebracht: Clearco in Negroponte 
1685 und 1686 wiederholt: "T’eodora 
 Augufta 1635: le Gengrofe Gare tra 
Cefare e Pompeo 1636: Carlo il 
Grande 1688 und Maurizio 1691. 
Gabrielj (Francefca) genannt la Ferra- 
refe von ihrem Geburtsorte Kerrara, 
befand ſich im J. 1770 noch ‚als eine 
junge Zöglinge des Sacchini, in 
‚dem Conferuatorio Ofpedaletto a Gio- 
vanni e Paolo zu Venedig. Aber 
nichts deſtoweniger gehoͤrete fie ſchon 
unter die Claſſe der großen Saͤngerin⸗ 
nen. Der Umfang ihrer Stimme er: 
ſireckte ſich bis ins dreygeſtrichene e, 
welches fie ziemlich lange, fin einem 
reinen und natürlichen Tone, aushals 
ten konnte. Durch den Winter von 
1785 bis 1786 , fang fie zu London als 
Prima Donna, an der Seite der 
Mad. Mara. 
Gähriello, der Spanier genannt; war 
ein vortreflicher Tonkuͤnſtler, lebte im 
-söten Sahrhunderte in Italien und 
half daſelbſt, nach der Berficherng 
des Arteaga, die Kunſt verichönern. 
Gabutio (Giulio Cefare ) ein zu Aus: 


gange des röten Jahrhunderts in Ita⸗ 


lien lebender Komponift, von deffen 
Arbeit man indes Joan B. Bergame- 
no Parnaffa mufic. Ferdinand. Venet. 
1615, Motetten findet. Gerb. Gef), 
Gaetano, |. Orfini. 
Gafli (Bernardo) ein römifcher Kompo⸗ 
nift, wurde um das Jahr 1653 beſon⸗ 
„ders geſchaͤtzt. Er verferfigte damals 
die Muſik zu dem Dratorip Innocen- 
za gloriofa. 


.. *Gaforus oder Gafurius (Franchinus) 


Profeffor der Mufit zu Breſeia und 
Mufikdireftor an einer Kirche Ju Mat: 
land zu Anfange des ısten Jahrhun— 
derts; war der erfte, welcher ums J. 
15:4 die Lehre von den 12» Moden aus 
dem Boethio gründlih und faßlich 


erklärte, Seine Werke find: Theo- 


ria muficae, Mailand 1496 in Fol. 


Practica muficae, Briren ı502 in - 


Buͤchern, und De harmonia inftru- 
mentorum mulicorum, Mailaud 


01518. Sn dem nemlichen Sabre, find 


darauf alle drey Werke unter dem Ti— 


tel: De mufica practica, tneorıga et 


inftrumentali, zu Mailand in lateis 
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niſcher Sprache zufammen gedruck 
worden. ©. Waltber. . - 

Gaguinus (Robertus) ein Komponiſt 

des ısten Jahrhunderts, von welchem - 
Glaregn in feinem Dodekachord 
fagt: Er habe etwas vor feiner Zeit, 
das ift, vor 1488 geblüßet, und babe 
fid) feinen geringen Namen gemacht. 
Auch vennet er- ihn den Schöpfer der 
Fraͤnkiſchen Sefchichte. | 

Gaiareck (Sgr.) wurde um 1760 durch 
verfchiedene italienifche Cantaten für 
den Sopran mit Begleitung, als 
Komponiſt befannt. Doc ift davon 
nichts gedruckt. | 

Gaillard ( john Erneft) ein englifcher 
Fonfünftier, war einer von der Ge— 
feltihaft, welche im J. ı710 zu Lon⸗ 
don die Academy of ancient Muſic 
errichteten, tworinne bleß die Kompos 
fitionen älterer Meifter vorgetragen 
werden. Sie wurde zwar, nachdem 
fie ı8 Sahre lang beſtanden hatte, 
durch allerley Znfälle wieder zeritöhrer, 
Iſt aber 1776, nah Bates Plane 
wiederum erneuert worden umd beites 
het noch bis auf dieſen Tag dafelbft. 
Man findet aub eine Oper, welche 
1717 unter dem Titel; Pan und Sys 
ring zu Lendon von feiner Kompofis 
tion ift aufgeführet worden. Zu einer 

zweyten, Decius und Paulina ven 
»719, bat er nur die Muſik von. der 
Dper Circe. ubergetragen. 

Galarini (Piedro Antonio) ift der Kem⸗ 
ponift eines dramatifhen Divertiſſe— 
ments, fo 1690 zu Ferrara unıer dem 
Titel: Dalifa aufgeführer wurde, Lab. 

Galathea, war eine berühmte Klöten- 

ſpielerin des alten Stiechinlandes und » 
Gelichte des Dionyſius. 

Galeazzi (Antonio) aus Brefcia, lebte 
als Komponift zu Anfange diefes Jahr⸗ 
hunderts in Italien. Von feiner Ar- 
beit: wurden zu Venedig die Opern auf— 
geführer: Belmira in Creta 729 und 
il Trionfo della Coſtanza in Statıra 
1731. 

Gala (Tommafo) ein guter Sopran: . 
fanger und Caſtrat, geb. zu Kom 
17575 fang anfangs auf dem daſigen 
Thester Aliberti die erſten Frauen— 
zimmerrollen. Hier börete ihn 1777 
der Fandgraf von Heſſen-Caſſel uud 
nahm ihn mir einem Gehalte von 1000 
Thalern in feine Dienſte. Aber Klima 

und Frauenzimmer zerrürteten \eine 
ch Se daſelbſt dergeſtalt, daß er 

hd ar 
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1783 harthärig wieder in fein Vaters 
land gehen mußte. 

Galeoti (Sgr.) ließ um 1785 zu Paris 
von feiner Arbeit VI Biolonzellfolos 
als fein viertes Werk ftechen. 

* Galilei (Galilaeus) ein berühmter Ma⸗ 
thematifer und Sohn des folgenden, 
von Florentinifchem Abel, erhielt von 
feinem Vater fowohl in der theoreti- 


fchen als praftifhen Mufif Unterricht 


und brachte es in letzterer fo weit, daß 
er auf verfchiedenen Inſtrumenten mit 


u Geſchicklichkeit ſpielen Eonnte. 


ber ohnerachtet dieſer erlangten Fer: 
tigkeit, trieb ihm dennoch feine bett» 
fchende Neigung immer zu mathema⸗ 
tiſchen Verſuchen. 

Dieſem feinen Forſchungsgeiſte has 
ben wir die Fernroͤhre zu danken. Das 
erſte, womit er die Planeten beobach— 
tete, war nichts anders, als eine Dr: 
gelpfeife, worinne er Glaͤſer ange: 
bracht hatte. Er ſtarb im Jahr 1642. 
Galilei (Vincenzo) der berühmte Ton: 
Ichrer, Komponiſt und Lautenift des 
sten Jahrhunderts in Stalien, | 
Walther, war der erfte , welcher mit 
feinem Dialog über die alte und 
neue Muſik gegen die damaligen Kom: 
poniften zu Felde zog, die ungeheure 
auf einander Häufung der Stimmen 
zu verringern und den Geſang und die 
Modulation zu fimplificiren fuchte. 
Sie Contrapunftiften nahmen dieß Io 
übel auf, daß fogar Zarlino felbft, 
durch Entwendung des Mipts. aus der 
Druckerey, die Ausgabe deſſelben fol 
zu verhindern geſucht haben. 

Er ließ es aber bey diefem 40 Bogen 
ſtarken Unterricht nicht bewenden, ſon⸗ 
dern gab ſelbſt in der Muſik zu einem 
Stuͤcke des Dante: La bocca ſollevò 
dal fiero pafto und hernady zu deu 
Klageiiedeen Jeremis die Mufter zu 
feiner Neuerung, welche allgemein be⸗ 
wundert wurden, Arteaga Geſch. 
Galimberti (Fernando) ein vorzuͤglicher 
Violiniſt zu Mailand um das Jahr 
1740, hat ſich auch durch verſchiedene 
Sinfonien als Komponiſt bekannt ge⸗ 
macht. 

Galland (Anton) Profeflor der Arabi⸗ 
ſchen Sprache in dem Königl. Collegio 
und Mitglied der Akademie der Auf 
fihriften zu Paris, war zu Rollo eis 
nem Dorfe in der Picardie von armen, 
aber ehrlichen Eltern im J. 1646 geb. 
und nachdem er ſich ungemeine Kennt: 
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niſſe in den Sprachen erworben hatte. 


that er eine Neife in die Levante und 
nach Conftantinopel. Nach feiner Zu: 
rüdffunft in fein Vaterland, ernanns 
te ihn die Afad. der Aufihriften zu ib: 
rem Mitgliede und 1709 erhielt er die 


Profefforitelle am K. Kollege. Er 


ftarb zu Paris am ızten Febr. 1715 in 
einem Alter von 69 Jahren. 

. Sn den Jahren 1706, 1707 U. 1708 
las er in der Akademie eine Abhand- 


lung theilweife vor, welche hernach⸗ 


mals in der Geſchichte der Akad. der 
Aufihriften S. 104 zufammen, unter 
folgendem Titel abgebrudt wurde: 


- L’ Hiftoire de la Trompette et de 


fes ufages chez les anciens. Diefe 
Abhandlung überfeute die Mad. Gott: 
ſched ganz, aus welcher Heberfeßung 
uns Hr. Marpurg in dem aten Dans 
de feiner Beyträge, einen Auszug ges 
geben hat. f 


Gallat (Mr.) ein berühmter franzofifcher 


Kompsnift, lebte zu Anfange diefes ge 
genmwärtigen Ssahrhunderts, 


Galletti (Giovan. Andrea) geb. zu Car 


tona im Tofcanifhen um das Jahr 
17103 ftand ſchon feit 1750 als Baris 
tonift in Herzogl. Gotheifhen Diens 
ften und befand fich in dem außeror: 
dentlichen Falle für einen italienischen 
Sänger, daß er, außer feiner Sing- 
funft, noch gute Kenntniffe in der 
Sprach- und Dichtkunft befaß. Dieß 
erhob feinen Vortrag des Necitativs 
ſowohl, als feine Aktion überhaupt, 
weit über den gewoͤhnlichen Schlens 
drian feiner Brüder. Am Jahr 1765 
verfertigte er Die Poefie zu der Oper _ 
Xinto riconofciuto, welche Beorg 
Benda fo meifterhaft in Muſik gefeßt 
hat und wovon man in dem erften 
Bande der Hillerifhen Nahrichten eis 
ne Nezenfion findet, und ftarb zu Go⸗ 
tha am 25 Dctob. 1784. 


Galletti (Eliſabeth) des vorigen Gattin, 


geb. zu Durlach) um das Jahr 17305 
ftehet vielleicht fchon eben — lange als 
Hofſaͤngerin zu Gotha und iſt eben ſo 
verehrungswuͤrdig wegen ihret Eins 
fihten in der Muſik, ale wegen ihrer 
ſchoͤnen Stimme und Kunft im Bor: 
trage der Paffagien. 


Galletti (Domenico Giufeppo) vielleiht _ 


ein Bruder bes obigen, bat 
um die Sabre 17350 bis 1740 in Ita⸗ 
lien als Sänger berühmt en 
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Gallimard (Mr.) hat im J. 1754 zu Paris 

. einen Traftat von der Entftehung der 
Sintervallen u. f. w. nach. Art der 
Riedtſchen Tabellen, unter dem Titel 
herausgegeben: La Theorie de fons 
applicable a la Mufique, ou Pon de» 
montre, dans une exacte precifion, 
les rapportes et tous les intervalles 
diatoniques et chromatiques de la 
 Gamme. ! 

Galliotti (S.) ließ im J. 1762 zu Am⸗ 
fterdam VI Violintrios als fein ztes 
Merk ftechen. - Wielleiche ift diefer mit 
dem obigen Galeoti eine und diefelbe 
Derfon. 

Gallo (Catarina) eine berühmte ital. 
Sängerin, geb. zu Cremona; erhiclt 
nicht nur in ihrem Baterlande, fon: 
dern auch, als fie 1754 von Rom nad) 
Paris fam, an diefen leßtern Orte 
vielen Beyfall. 

Gallo (Domenico) ein venetianifcher 
Kirchenkomponift und vorzüglicher 
Meifter auf der Violine, wurde in 
Deutichland um 1750 durch verfchiedes 
ne Sinfonien und Violinconzerte 
in Mſpt. befannt. i 

Gallus (— — ) ein Tonfünftler in 
Wien, hat dafelbft um 1783 die Dpes 
sette dee Schloffer in Muſik gefent. 

Sein eigentliher Name ift Mete⸗ 

ritſch. Unter diefem Namen find 1785 
daſelbſt VI Violinquartetten geftochen 
worden. 

Galot (Mr.) ein großer Meifter des vo. 
rigen Jahrhunderts auf der Laute zu 
Paris; war einer der Künftler, wel⸗ 
che Sroberger 1653 dafelbit aufſuchte, 
um feinen Gefhmad nad) felbigen zu 
bilden. { 

Galuppi (Baltafar) genannt Buranello 
von Burano, einer acht Meilen weit 
von Venedig liegenden Inſel, wo er 
1703 gebohren wars; fand im Jahr 
1770 zu Venedig als Kapellmeifter von 
St. Markus und dem Confervatorio 
dell’ Incurabili, ferner als Organist 
einer dafigen Kirche uud Privatorga- 
nift der Familie Sritti, welche Stelle 
ihm allein 100 Zechinen einbrachte. 

iefer große Mann hatte feine erften 
mufikalifchen Kenntniffe, nächft feinem 
Vater , demfelben Konfervatorio zu 


danken, welchem er im Alter als Kas- 


pellmeiſter vorftand. Und der beruͤhm⸗ 
te Lotti, fein Vorweſer in diefem Am⸗ 


trap 


te, war zugleich ſein Lehrer im Con⸗ 
ee | 
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Schon früh zeigte er fich als ein gu⸗ 
ter Klavierfpieler und Mann von Ges 
nie zur Kompofition, Und noch war 
er nicht 20 Jahre ale, als er 1722 feine 
% * — * zu em 

ig aufs Theater gab. ihre fchlechte 

Aufnahme Fam ihm nicht unerwartet, 
Er fuchte in der Folge die darinne bes 
— Fehler zu vermeiden und 
machte ſo geſchwinde Fortſchritte in 
ſeiner Kunſt, daß er nachher faſt der 
einzige Beſitzer der italien. Theater 
wurde. Und man weiß nur einen Fall 
1757 zu Nom, wo er ausgepfiffen 
wurde. 

Er hatte bereits oben genannten 
Aemtern, bis zu feinem 63ten Jahre, 
mit Ehre uud Ruhm vorgeſtanden; 
als et 1765 den Ruf nach Petersburg, 
als Kaiferl. Oberfapellmeifter, mit ei: 
nem Öehalte von 4oco Rubel, nebft 
freyer Wohnung und Equipage, auf 
drey Jahre annahm. Seine erfte 
Oper, welche er dafelbft in Muſik ſetz⸗ 
te, war Didone abbandonata. Nach 
deren Aufführung 1766, er von der 
Kaiferin eine goldene, mit Brillanten 
verzierte Tabatiere, nebft 1009 Ducas 
ten als ein Geſchenk erhielt, fo man 
im Zeftamente der Dido für ihn aus: 
gejeßt, gefunden hätte. Dagegen fand 
er auch) ein Orchefter dafelbft, welches 
nicht einmal an den Ausdrud des Pia- 
no und Forte, vielweniger an bie 
größern Feinheiten gewohnt war: 
mit dem er auf ſolche Weiſe in den 
Proben, manden Kampf zu kaͤmpfen 
harte. Sm J. 1768, nachdem er noch 
dafelbft die Oper Ifigenide in Tauride 
geichrieben und mit großem Beyfalle 
aufgeführet hatte, kehrete er wieder, 
um zurüd nad Venedig zu feinen 
Aemtern und zu feiner Familie, 

Hier ttaf ibn D. Burney 1770 in 
voller Arbeit an und fand, daß er aus 
dem falten Rußlande, alle fein Feuer 
und feine ganze Imagination wieder 
mitgebracht hatte. So. arbeitete er 
als ein Vater einer zahlreichen und 
wohlhabenden Familie, ununterbro- 
chen fort bis an feinen Tod, welcher 
im Januar des ı735ften Jahres und in 
dem g2ften feines Lebens, erfolgte. 

Galuppi war Elein und hager von 
Perfon. Hatte aber ein edles Anfes 
ben. Er behielt noch im Alter die 


Munterkeit und Lebhaftigfeit eines 


Sjünglings, fo wohl an feiner Perſon 
BR. 
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nig in feinen Merken. Ja ſogar follen 
feine leßten Opern und Kirchenkompo⸗ 
ſitionen, alle uͤbrigen aus den ver: 
ſchiedenen Zeitpunkten feines Lebens, 
an Seift, Geſchmak und Einbildungs: 
kraft, übertreffen. Und eben dieje 
drey Stücke find das Merkzeichen aller 
feiner Werfe. Senner wollen zivar 
bey genauer Unterſuchung derfelben, 
Fehler wider den reinen Saz, auch 
untythmiſche Stellen u. d. g. darinne 
entdefen. Allein diefe wenigen Seh: 
Ice werden durch Neuheit der Gedan⸗ 
fen und durch Schönheit der Melodie 
reichlich erfeßt. 

Eine qute Muſik beftand nach feis 
nem Ausdrucke in Vaghezza, Chia- 
rezz2a e buona Modulatione. eine 
Schuler warnete er öfters, der Wuͤr⸗ 
kung einer Muſik fürs Theater, bey 
der Aufführung in einem Zimmer, nicht 
zu traun. Weil die Würkung an dies 
fen beyden Dertern höchſt verichieden 
ware. Aud) follten fie fich bey der 
Kompofition nicht zu ſehr auf den 
Slugel verlaffen. Eine Negel, welche 
and Durante feinen Schülern oft 
empfahl. 

Seine Opern, deren er in feiner Le⸗ 
benszeit bis 59. geihrieben haben fol, 
gehören größzentheils sur fo ischen 
Kaffe, zu welcher fih fein Talent be» 
fonders neiate und in welcher er ſich 
durch hervorftechende Geniälde und 
drolligte Einfälle allgemeinen Beyfall 
u erwerben wußte. Doc) fehlt ee auch 
en ernfihaften Opern und Kirchen: 
fachen nicht an feurigen und ausdrucks⸗ 
vollen Arien und Choͤren. 

Seine Rirchenſachen liegen, ver: 
muthlich in Italien in den Ktöftern 
‚ verborgen. Aber von feinen Opern 
kann man folgende nennen: la Fede 
nell' incoftanza: 
vali ı722: gl’ Odii delufi dal Sangue 
1723: Dorindo ı729: Odio placato, 
1730: Argenide 1733: Ambizione de- 
preſſa: Elifa Regina di Tiro: und la 
Nimfa Apollo 1736: Tamiri: Ergil- 
da: und Alvilda 1737: Guftavo I. 
“Be di Svezia: und Aronte, Re de” 
Sciti 1740: Berenia ı741: Madama 
Cıana: Ambizione delufa: und Li- 
berta nociva 1744: Forza d’Amore 
1745: Scipione nella Spagna 1746: 
Arminio 1747: Arcadia in Brenta 
1749: il Bage della Cucagna: Arci- 
fanfano ,„ Re de Matti: Alcimena:; 


-Nozze di Dorina: 


‘ PUomo temmina 1762: 


und gl’ AmiciRi- 
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und il Mondo della Luna 1750: la 
Maicherata ı7sı: Ermelinda : ilMon- 
do alla roverfa: il Conte Caramela: 
le Virtuofe ridicole: und Calamita 
de Cuori, alle 752: I Bagni d’Abo- 
no 1753: il Filofofo dı Campagna: 
Antigona: und il Povero fuperbo 
ı754: Aleflandro nell’ Indie: -und 
Diavolefla 1755: Nozze di Paride: 5 
und le Nozze von Goldoni, 1756: 
Sefoftri 1757: Adrianoin Siria 1760: 
la nuova Arcadia: la Caflina: le 
Don Tabrano: 
Demetrio: Siroe: P’Amante di Tut- 
te, die Poefie von feinem ohne: 
Artaferfe: ji tr& Amanti ridicoli, die 
Porfie von feinem Sohne: und Iper- 
meftra non 1757 bis 1761: Antigono: 
il Marchefe villano: Viriate: und 
il Puntiglio 
amorofo: und il Re alla Caccia 1753: 
Cajo Mario: und laDonna di gover- 
no 1764: la Didone abbandonata: 
und Partenza e Ritorno 1766: Ifige- 
nide in Tauride 1768: Ariamanna e_ 
Tefco: il Re Paflore: il Villanoge- 
lofo; und Amor focratico -1769: 
P-Ifonimico delle Donne 771: Mo- 
teztuma 1772: la Serva per Amore 
1773: und die Cantate Venere al Tem- 


pio 177°, zu einer Hochzeit in der Fa- 


milie Piſani. 

Alles was biervon gedruckt ift, bes 
ftehet in dem Klavierauszuge der Oper 
il Mondo alla roverfa, Leipzig 1752 
und in IV &infonien von jeinen 
Opern, ebendal. 1760. Noch find auch 
11 Klavierfonsten von feiner Arbeit 
in Deutſchland in Mipt. bekannt. 


Galvez (Gabriello) f. Gabriello. 
Gamberini (Sgr.) ein Komponiſt aus 


S. Nemo, bat fich in unſern Tagen 
durd) feine Arbeiten für die Theater 
feines Baterlandes. befannt gemacht. 


Gamble (John) ein engliiher Kompo» 


nit und Violiniſt, zuletzt Cammermus 
fitus Königs Earl I. zu London, war 
ein Schüler des dafigen berühmten 
gi: Ambrofius _ Beyland. 
Anfangs befand er fich in dem, Orche: 
fter eines Kompdienhaufes und darauf 
in der Königl, Kapelle in Dienften, 
Außer verschiedenen Stücden, wel: 
ce er fürs Theater geſetzt bat, find 
auch im Jahr 1659 zu London von 
feiner Arbeit in Fol. geltochen worden: 
Arien und Befänge für die Theor⸗ 
be und den af. } 
Gm: 


⸗ 
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Gambold (— —) ein Tonfünftler zu 
Nisky, hat im Jahr 1787 zu Leipzig 
VI fleine Klavierſonaten von feiner 
Arbeit drucken laflen. 
Gandini (Ifabella) eine berühmte italie- 
niſche Sängerin, geb, zu Venedig, 
blühete in den Jahren 1750 u: ſ. f. 
Garani (Nunziata) eine angenehme 
Sängerin, geb. zu Bologna, kam im 
Sahr 1758 nach Perersburg auf das 
daſige tomifche Theater. Man rühm: 
te bejonders ihre Aktion. DES 
Garde (Mr. de la) Cammerfätiger und 
Tenorift des Königs von Frankreich, 
wie auch Lehrer der Königl. Prinzen 
und Prinzeßinnen, Toll fih ſowohl als 
Sänger, als auch als Komponift fehr 
hervor gethan haben, Beſonders bes 
runderte man ihn, wenn er in Ge: 
fellichaft des Teliotte Duos ſang. Als 
Komponift hat ct fehon 1752 die Oper 
- Egle, und dann um 1756 verfchiedene 
. Eantaten, Sinfonien und V Bücher 
Duos, welche zu Paris jehr geſchaͤtzt 
wurden, befannt gemadt. La Jour- 
nee Galante ift fein le&tes Merf. 
Gardner (Charles) ftand im Jahr 1752 
als Profeffor der Mufit am Gresham⸗ 
fhen Eollegio zu Londen. Mn 
Gargano da Gallefe (Teofilo) ein Con: 


traltift, wurde im J. 1601 als Saͤn⸗ 


‚ger in der Pabftl. Kapelle aufgenom: 
men, Er ftarb im Jahr 1648 und 
interließ ein Vermaͤchtniß für vier 
fudierende aus ſeinem Lande, welche 
fi) auf die Muſik legen und felbige in 
Nom ausbreiten follten.. Adami Of- 

. feryationi, 

Garibaldi (Sgr.) fang im Jahr 1770 ale 
erfter Sänger zu Mailand auf dem 
großen Operntbheater und wurde mit 
vielem Beyfalle gehoͤret. 

Garleben (Vitus) ftarb am ten Aug. 
1597 als Profeffor der Mufif am Paͤ⸗ 
dagogio zu Stettin. &. Sriedeborns 
Chronic. Pomeran. im zten Buche. 

Garnerius (Wilhelm) ein Schotaftifer 
und Profeffor der Muſik, lebte um 
das Jahr 1350 und hielt Öffentliche 
muſikaliſche Vorleſungen, um feine 
Srundfäge und Wiffenfchaften befannt 

zu machen. 

einen ſolchen Ruhm, daß, als der Kos 
nig Ferdinand zu Neapel’ eine mufis 
kaliſche Akademie fliften wollte, er 

felbigen dahin berufte, damit er mit 

- dem Gaforus gemeinſchaftlich daran 

- arbeiten möchte, S. Hawkins. 


Hierdurch erwarb er ſich 


GAR 'IIGAIS° 
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Garnier (Mr.) war ehedem Akfom 'agna« 

- ‚teur des Konigs von Polen un) Hers 

zogs von Lothringen, und hat zu Pas 
vis einen Traktat unter dem Titel ber: 
ausgegeben: Methode pour Paccom- 
pagnement du clavecin, et bonne 
pour les perfonnes qui pincent de la 
harpe. Vorher war er Königl, viers 
ter Organift zu Verſailles. Couperin 
pfleate ſich gewöhnlid) von ſelbigem 
ſeine Stüde vorfpielen zu laffen, ehe 

‚er fie öffentlich bekannt machte. 

Garhier (Mr.) Violinift in dem Parifer 
Dperriorchefter, bat um das J. 1780 
zu Lyon VI Yiolinfolos Op. 1. von 

. feiner Arbeit ftechen laſſen. 

Garnovik, f. Jarnowik. —— 

Garth of Durham ( John) ein Kompo— 
nift zu London, gab daſelbſt 1759 von 
feiner Arbeit VI Violonzellconserte, 
Op. I; und VI Alsvierfongten mit 

Violin und Violonz: heraus. 

Garzanigo; f. Gazzaniga.. 

Gafpar (Michael) hat im Jahr 1783 zu 
London in 8. herausgegeben: De arte 
mederdi apud prifcos Mulices ope 
atquie carmirium, Epiftola ad Anton. 
Relhan, etc. Edit. altera et audtior. 

Gafpard (Mr.) war Cammermuſikus des 
Prinzen Conti zu Paris und ließ um 
1777 daſelbſt ſtechen: Vl Quartetten 
fuͤr Clarinette, Violin, Alt, Fagott 
oder Violonz. Op: ı. 

Gafpari (Antonio) ein beruͤhmter ital. 
Sänger, geb. zu Benedig, lebte zu 
Anfange des gegenwärtigen Jahrhuu⸗ 
derts, 

Gafparini (Francefeo) Käpellmeijter au 
denn onfervatorio Delle Pieta zu 
Venedig zu Anfange diefes Jahrhun— 
derts, unterichicd ſich durch eine gewiſſe 

Anmuth feines Styls von dem zu feiz 
ner Zeit herrſchenden rauhen Gefchmas 
de gar fehr. Dabey folgte er der Res 
gel auf das firengfie, die er vollkom— 
men ftudire hatte. Walther lernt ihn 
uns ſchon als-einen würdigen Koms 
poniften für Kieche und Cammer und 
mufikalifhen Schriftfteller Fennen, 
Er bat aber auch viele fehöne Opern 
fürs Theater gefekt. 

Folgendes Verzeihnig giebt uns 
CLaborde davon: Tiberio, iinpera- 

- tor d’Oriente 1702: Amor della Pa- 
tria: Imenei ARabiliti dal Cafo: U 
miglior d’ogniamore: Il piu Felde 
trä ı Vaflali alle 1703: Fede tradita 
vendicata: und La Malchera hr 

v 
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al vizio 1704: Ambleto: Antioco: 
Fredegonda: Il Principato cuftodito 
dalla frode: ımd Statira, alle 1785: 
laican? Amor generofo: Anfitrione: 
Flavio Anicio Olibrio 1707: Alcia- 
de o violenza d’Amore: Engelberta; 
und La Principefla fedele 1709: Se- 
foftri: Tamerlano 1710: Conftanti- 
no; und La Pazzia amorofa: 711: 
den zweyten Akt vom Eraclio: Mero- 
pe: und dag Drator. Mofe lıberato 
dalNilo 1712: La veritä nell Ingan- 
no 1713: Bajazette 1719: derfelbe mit 

andrer Mufif 1723: und Equivoci d’ 
amore d’innocenza: Fede in Cimen- 
to: undLa ninfa Apollo 730: Noch 
in feinem fehr hoben. Alter, ſetzte er 
verfchiedene fehr ſchoͤne und auſſeror⸗ 
dentlich gefällige Madrigale. 


Gafparini (Mich. Angelo) ein beruͤhm⸗ 
ter Contraltift und Komvonift zu Be: 
nedig gegen das Ende des vorigen 
Ssahrhunderts; war zu Lucca geboh. 
und ein Schüler des Lotti. Er felbit 
legte, während feines langen Aufent- 
halts zu Venedig, eine Singfchule an, 
worinne er viele große Meifter bildete. 
Seine gröfte und berühmtefte Zöglin: 
ge, war wohl ohnftreitig die Fauſti⸗ 
na, welde um das Jahr ı7ı0 feine 
Schule verließ. 

Er ließ es aber hierbey nicht bewen⸗ 

den, fondern erwarb fi) aud) nod) 
als Komponift nicht geringen Beyfall. 
Folaende Opern bat er fur die venetis 
anifchen Theater in Muſik gefegt: il 
Principe felvaggio 1695: il Rodo- 
monte ı714: Arface ızıg: Lamano 
719: und il piu Fedelta tra gli 
amiıcl, 
Gafparini (Quirico) war Königl. Ras 
pellmeifter zu Turin im J. 1770. Bon 
‚feines Arbeit find in Deutfchland vers 
fchiedene Violintrios in Mſpt. bes 
kannt geworden. 


Saß (Selig) hat um das Jahr 1730 zu 
Auosburg XXX Xrien unter der Ele- 
vation auf der Örgel zu brauchen, 
druden laffen. 

%*Gaffendus (Pierre) Canonifus und 
nachmaliger Probſt der Cathedralkirs 
che zu Digne in Provence, aud) Pro: 
feffor der Mathematik zu Paris, geb. 
zu Chanteßier in Provence am 22. 
Sjan. 15985 hat unter andern aud) ge: 
fehrieben: Manududtio ad T'heoriam 


Mufices, und ftarb am, 24 Det, 1655, 


GAS 


Seine Schriften find in 6 Bänden zu. 
— gedruckt worden. ©. Wal⸗ 
ther. 


*Gaßmann (Florian Leopold) Kaiſerl. 


Hofkapellmeiſter und Aufſeher uͤber 
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die Kaiſerliche muſikaliſche Bibliothek 


in Wien, geb. zu Brür in Bohmen 


17295 war ein eben fo gründlicher und 
in allen Künften des Contrapunfts er» 
fahener Kirchenkompouiſt, als er ein 
angenehmer und gefälliger Opern⸗ und 


Cammerkomponiſt war. 


Er lernete die Anfangsgründe der 

duſik in dem Ssefuiterfeminarium zu 
Kommotau und gieng darauf früh nach 
Italien, um fi daſelbſt zu bilden. 
Alser ſich 1762. nod) in Venedig befand, 
erhielt er den erſten Ruf nah Wien, 
um dafelbft die Muſik zu den Balleten 
zu verfertigen. Im Jahr 1766 gieng 
er, mit Bewilligung des Hofe, zum 
zweptenmale nach Venedig und wurde 
nun durch feine vortreflichen Kompofis 


tionen in diefem Rande fo beliebt, daß 


ihn D. Burney vier Jahre darnach 
1770, .noch zu Mailand antraf, eben 
da er feine Oper PAmore artigiano 
auf das dafige Theater gebracht hatte. 
Er begab fich Bieranf wiederum zurüd 
nad) Wien, wo er fich auffer den prafs 
tiſchen Gelchäften bey der Oper und 
der Hofmuſik, mit Verfertigung eines 
allgemeinen Werzeichnifjes der Kaifer!. 
mufifalifchen Bibliothe£ , vielleicht die 
färkfte und zahlreichfte in Europa, bes 
fchäftigte. 

Mehr aber als alles dieß, macht 
feinem menſchenfreundlichen Herzen 
die Wittwencafle für innlaͤndiſche 
CTonkünftler Ehre, welche er noch 
1772, vor feinem Ende ftiftete. Nach 
berfelben Einrichtung, erhalten die 
binterlafienen Wirtben jährlich 400 
Gulden Penſion. Zum Behuf derfel- 
ben, werden jaͤhrlich zweymal, in Ad⸗ 
vent und in der Faſten, von mehr als 
300 Wiener Tonkuͤnſtlern, Oratorien 
von den beſten Meiſtern aufgefuͤhret, 
davon die Einnahme jedesmal an die 
drittehalb tauſend Thaler betraͤgt, Er 


farb viel zu früh für die Kunſt, zu 


Wien am 22. San. 1774. , 
Ohnerachtet fein Alter nicht weiter, 


als bis ing 4sfte Jahr reichte; fo ae 
. r y 


er doch fchon vieles gefihrieben. 
die Kirche hat er mehrere Pſalmen, 


ymnen u. f, iv. verfertiget, worun⸗ 


ter fein Dies irae, welchen er noch 
kurz 


— 
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kurz vor feinem Ende ausgearbeitet 
hat, fid) befonders auszeichnet. Auch 


hat man das Dratorium, la Betulia 
liberata von feiner Kompofition. 

"Fürs Theater hat er an ernfthaften 
und fomifchen Opern gefegt: Mero- 
pe: Mlipile: Catone in Utica: Ezio 
auf zwey verfchiedene male: und A- 


- chille in Sciro, alle diefe in Sstalien. 


Ferner in Wien: Olimpiade 1764: 
Amore e Pfiche 1767: il Trionfo d’ 
Amore nad) Venedig: IP Uccilatore 
zu zwey verfchiedenen malen : il Filoſofo 
inamorato: un Pazzo ne fa cento 
und il Monde nella Luna, alle nad) 
Venedig. Ferner noch für das Nie: 
ner Theater: i Viaggiatori ridicoli; 
l’Amore arteggiano: la Notte criti- 


> ca: Ja Contelfina: il Filofofo ina- 


morato zum ziventenmale: la Pefca- 
trice: iRovinatı 1772: la Cafa di 
Campagna: Amore e Venere; zu: 


fammen 23 Opern. Bon diefen wer⸗ 


den auf deutſchen Theatern gegeben: 
die junge Gräfin nach Hrn. Kapell⸗ 
meifter Hillers Ueberfekung, und die 
Siebe unter den Handwerksleuten, 


‚ nad) Hrn. Neefes Ueberfegung. 


Bon feinen Inſtrumenta ſtücken find 
zu Paris er worden: VI Quar⸗ 
tetten, für Flot. Biol, Alt u. B. Op. 
1. 1769 und VI Quintetts für 2 Biol. 


2Br. u. Baß Op.2. Ferner zu Am: 


fierdam VI Xiolinquartetten mit 
obligat. Biclonz, In Mipt. find 
noch XV vortreflidde Sinfonien von 
feiner Arbeit bekannt. 


Gaftorius, f Severus. 
Gates (Bernard) war Lehrer der Königl, 


- 


Kapellinaben zu London ums J. 1710 
und einer von der Sefellichaft, welche 
die Akademie der alten Muſik, f. den 
Artifel Gaillard, ftiftere. Sm J. 


‘1731 führete er mit feinen Lehrlingen, 


das NHändelfhe Dratorium Eſther, 
mit Aktion, in feinem Hauſe auf. 


Der allgemeine Benfall ‚mit demman 


i 


dieß Stuͤck damals aufnahm, gab die 


Selegenheit zu der drauf folgenden. 
Reihe herrlicher Oratorien, fo Haͤn⸗ 


del verfertigte. 


Gatti (Abate) geb. zu Mantua, wird ge: 


genwaͤrtig unter die beliebten italien. 


Komponiften gezählet.- Zu Piarenza 
wurde 1784 feine Olimpiade mit auffers 
ordentlichen Benfalle, und 17838 zu 
Mantua fein Demofoonte, aufge 
uͤhret. 


47— GAU 478 

Gatti ( Theobaldo de) gemeiniglich 
T'heobalde genaunt, Koͤnigl. franzsi. 
Cammermuſikus und vortreflicher Bios 
lonzelliſt, geb. zu Florenz, um das J. 
16505 befam in feinem Vaterlande eis 
nige Sachen vom Zully zu ſehen und 
wurde davon fo fehr eingenommen; 
dag er, um den Verfaffer Eennen zn 
lernen, eine Reife nad) Paris that. 
Sully empfand diefe Höflichkeit von 
feinem Landsmanne fo fehr, daß er fie 
ihm mit einer, Stelle in der Koͤnigl. 
Hofmuſik vergale. Auch genoß er die 
Ehre, daß fein in Mufif geſetztes 
Schäferfpiel Coronis, ’ 1691 von der 
Akademie auf dem Parifer Theater aufs 
geführet wurde, —* 

Gattoni (Abbe) hat ums Jahr 1786 eine 
metestologiidhe Harmonika erfunden, 
welche auch die geringfte Veränderung 
der Atmojphäre, durch barmonifche 
Töne vorherfage. Und zwar läßt fie 
ſich in eben dem Grade der Mannig« 
faltigfeit und Stärke hören, als der 
Grad der Veränderung ift, welcher in 
felbiger vorgeht oder zu erwarten ift. 
©. den Hamb, Eorrefpond. No. 1601 
Deylage von 1786. 

Gaudio (Antonio dal) ein Römer von 
Adel, war Kapellmeifter des Prinzen 
von Gonzaga gegen das Ende des vos 
rigen Jahrhunderts. Von feiner Ars 
beit hat man zu Venedig die Opern 
aufgeführt: l’Americo in Cipro 1674 
und F’Uliffe in Feacia 1681. Dieje 
legtere mit Wachspuppen, 

Gauß Mad.) Hofjangerin in der Her⸗ 
zogl. Kapelle zu Stuttgard, im J. 
1788, wurde für die dafige erſte Säns 
gerin gehalten. 

Gautherot (Mad.) eine gebohtne Des- 
champs, gehöret unter die vorzüglichs 
ſten Meifterinnen aufder Violine, und 
ſcheint ein Mitglied vom Parifer Con: 
zert fpirit. zu ſeyn; indem fie fich in 
felbigem jeit 1783 bis itzo, ofters, und 

— mit vielem Beyfalle, hoͤren 
laͤßt. 

Gauthier der aͤltere, ein franzoͤſiſcher 
Lauteniſt, wurde zu Anfange des vos 
tigen Jahrhunderts fehr bewundert. 
Er verfertigte auch mit feinen Vater 
ein Werk von der Laute und gab es 
unter dem Titel heraus: Livre de 
tableau des pieces de Luth fur difle- 
rens Modes. 

Gauthier (Dionyfius) gab auffer einer 
Anweiſung für die Laute, auch 

| uoch 


"Gautier (Pierre) ei 
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noch ein Werk unter dem Titel. I’ Ho- 
micide, le Canon et le Tombeau 
de Lenclos, heraus. 
Gauthier (Pierre), f. Gaütier. 
Gautier (Louis) ließ im 5. 1763 zu Am: 
fterdam VI Rlevierfonsten als fein 
tes Merk, flechen. 

(Pi in berühmter Ton» 
kuͤnſtler, geb: in Tiotat 1644, erhielt 


im J. 1683 vom Zully die Erlaubniß, 


zu Marfeille ein Operntbeater zu etz 
richten. Und die erfte Oper, welche 
er. daſelbſt am 28. San. gab, mar le 
-Triomphe de la Paıx von feiner Koms 
poſition. Broſſard neunet ihn einen 
vortreflichen Komponiſten und verſi⸗ 
chert, daß in dieſem Stuͤcke viele Stel⸗ 
len bewundert worden wären. Er ſoll 
1697 im Schifbruche fein Leben verloh⸗ 
ten haben, im ssften Sabre feines 
Alters. Man bat auch Duos und 
Trios von ihm im Drücde. 
*Gauzargues (Charles) voormaliger Dom⸗ 
hert arı det Kirche zu Nimes und Kor 
nigliche Kapellmeifter zu Verſailles, 
geb. zu Taraſcon in Provenre, halt 
ſich, feit dem er Diele Stellen nieder— 
gelegt hat, groͤßtentheils zu St. Ger⸗ 
main auf. . 4 
Sein befonderes Talent zur Muſik 
zeigte fich fchon in feiner zarten Kinds 
heit, wo ihm fein Lehrer, nach einem 


ziwenjährigen Unterrichte, nichtsmeht 


zu zeige vermochte. Er wurde dar⸗ 
auf dem geiftlichen Stande gewidmet, 
wo er die Muſik gänzlich vernachläßig: 
te und bloß den Studien nachhing: 
Als ihn aber feine Anverwandten in 
das Captel nach Nimes brachten; fo 
ſuchte er feine Muſik wieder hervor, 
um ſich dadurch in feiner neuen Stelle 
einiges Anfehen zu veriihaffen. 

Da er noch gar feinen Begrif von 
der KRomppfition hatte, fo bemühere er 
fi) Ramesus Traité d’ harmonie 
habhait zu werdet. Er eıh.elt aber 
dieß Werk bloß auf drey bis vier Tage. 
In diejer — Zeit verfertigte er ſich 
einen Auszug, den er ſich ganz zu ei— 
gen zu machen fuchte, Und da es da⸗ 
felbſt an Kuͤnſtlern fehlete, welche ihm 
mehr Licht haͤtten geben koͤnnen; ſo 
hielt er ſich an die Partituren der 
Opern des Rameau und der Motetten 
des Lalande. Nachdem er dieſe mit 
allem Fleiße durchſtudieret hatte; 
glaubte er ſich ſtark genung, ſelbſt 
Hand anlegen zu koͤnnen und verfertig⸗ 
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te vier große Motetten. Und da dieſe 
mit vielern Beyfalle angeböret wurden, 
faßte er den Entſchluß, nad) Paris zu 
gehen und dieſe Werfe dem Xameru 
felbft, als feinem Lehrer, zur Beur⸗ 
teilung vorzulegen. 

Dieß that er 1755, wo er fich bey 
den Rameru, als einer jeiner Schü: 
ler, welcher i50 Meilen weit Fäme, 
um ihn um Rath zu fragen, anmels 
den lieh. Seine Motetten wurden jos 
wohl zu Paris als zu WVerfailles vor 
dem Hofe, mit Beyfalle aufgeführet, 


wo der Daupbin es dahin brachte, 


daß er im J. 1758 zum Kinigl. Kas 
pellmeifter angenommen wurde 
Diefe Stelle bat er 18 Jahre vers 
toaltet. In welcher Zeit er ohnge⸗ 
fehr 40 Motetten geichtieben hat, 
worinne er fich zwar dein neuern Ges 
fihmace in etwas nähert, welche aber 
denned) immer der Würde der Kirche : 
gemäß bleiben, Eben fo vortheilhaft 
urtheilt Mereaux in einem Briefe 
an den Abt Berberr von deflen Kits 


chenſachen, indem er ten Gauzargues 


rühmet, daß et im Sate rein und 
dem wabren Kirchenſtyle getreu 


bleibe, 


Im J. 1767 genoß er die Ehre, bey 
Gelegenheit der goldenen Preißmedaille, 
welche ein Liebhaber für die befte Mo— 
terte ausgeſetzt hatte, zum Nichter ers 
nannt zu werden. 


Gavaudan (Mademoifelles) gegenwärtig 


ſtehen feit ohngefehr 1785 zwey Saͤn⸗ 
gerinnen dieſes Namens an dem Pa⸗ 
riſer Öperntheater, wovon die Juͤng⸗ 
fie beym Publifo noch beliebter zu 
feyn ſcheint, als die Aeltefte. 


Gavinies (P.) eitt großer Virtuofe auf 


der Violin zu Paris, geb, zn Bor: 
deaux am nı May 17285 gehoͤret zu 
den fruͤh reifenden Genies. Denn ſchon 
im J. 1741 wurde er zu Paris als 
Sologeiger indas dafige Conzert fpirit. 
angenommen, 100 et- länger als 30 
Sabre, faft in jedem Cenjerte, mit 
dem allgemeinften Beyfalle das dafige 
Publikum unterbalten hat, Im 5. 
1773 erhielt er fogar die Direktion 


e 


iiber dies Konzert, weldye er auch bis 


zum Anfänge des ı777ften jahres, 
> führete. Seit diefer Zeit genießet er 
in Nude die Früchte feiner Talente 


und die Achtung aller derer die ihn 
kennen. Für das ital. Theater hat et 
1760 die Operette le Pretendu mit 

4 ey⸗ 
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Beyfall in Mufif arfept. Und für die 
Cammer find VI Violinfolos Op. I. 

und VI Violinconzerts einzeln zu Pas 
ris von einer Arbeit wejtochen worden, 


Auch bat man in Dentichland nech VI 
Violinduos, aber nur in Mipt. von 


ihm. | | 
Gawrila, ang der Ufraine, befand fi 
1755 als ein noch junger, aber vorzügs 
lich auter Sänger in der Kapelie des 
Grafen Razumovfiy zu Moſtau. 
Gaye, ein Eänger in der Konigl. Kas 
pelle zu Verſailles, hatte fid) beym 
Slafe Wein, im Reden gegen den 
Erzbifchof von Reims, feinen Obern, 
‚vergangen. Und da er fih ben Fäls 
term Blute überzeugte, daß er wiirde 
verlohren ſeyn, wenn es der Prälat 
erfuhre; fofiel er dem Konig zu Füßen, 
und gejiand ihm feinen Sebler. Einige 
Tage drauf, als er in Gegenwart des 
—Konigs und des Erzbifchofs in der 
Meſſe fang, rufte der lektere [aut ges 
nung, um gebört zu werden: Es ift 
doch Schande, daß der arme Gaye feine 
Stimme verlohren hat! Sie irren fich, 
antwortete der Koniq, er fingt noch 
fehr gut , er rede nur ichlecht. LaB. 
Bayer (Jehann Joſerh Georg) Een: 
zertmeilter des Fandgrafen zu Heſſen— 
Homburg, gebohren zu Engeibaus in 
Deutſchbohmen 1738, ift ein eben fo 
angenehmer und fertiger Geiger ais 
grundlicher und gefalliger Komponiſt. 
Nachdem er in feiner Seburtsitadt mit 
der Singkunſt den Anfang gemadhf bat: 
te, lernete er bey > verfchicdenen Rektoren 
kleiner Stadte das Klavier,den®cneral: 
ba, die Bioline, Trompete und das 
Horn, und wurde drauf2 jahre langOr⸗ 
gan ſt. Nach der Zeit nabm er noch 
ein ganzes Jahr zu Prag bey dem be: 
ruͤhmten Bioliniften Pichl auf der 
Bioline und bey Loos in der Kompos 
fition Unterricht. Gieng dann auf 
Reifen und nahm noch während diefen 
ein Vierteljahr Unterricht in Paſſagien 
bey Enderle in Darınfladt, und fam 
‚von da, im Jahr 1774 nach Homburg 
in Dienfte. ; 
An Singkompofitionen hat er nach 
feiner eigenen Angabe verfertiget: Kin 
en. betitelt: Der 
gel, Menfch und Feind: VI feyers 
liche Meſſen und etliche LYFoterten. 
An Inſtrumentalſtuͤcken: XL Vio-⸗ 
dinconzerte: XXX Sinfonieri: XV 
Bornconzerte: III Fagottconzerte: 
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I Soboe- und I Slötenconzert: VI 
Doppelconzerte für 2 Clarinettın: 
1V ZRlavierfonsten u. f. w. wovon 
aber nichts gedrude if. S. Eſch 
ſtruths Biklioth. 252. 

*Gazon (Madame du) eine berühmte 

Sängerin an dem ital. Theater zu Pas 
tis, trat im J. 1756 zum erjtenmale in 
dem dafigen Konzert fpirit. ſogleich mit 
allgemeinem Beyralle auf. Ihre bluͤ⸗ 
bendite Zeit fallt um das Jahr 780. 
Sie brauchte fi) damals, wie Mad. 
de la Roche verfihert, nur auf dem 
Theater zu zeigen, um foaleid; alle 
Haͤnde in Bewegung zu feken. 

Gazzaniga (Giufeppe) Kapelimzifter zu 
Vrrona, geb zu Neapel; wurde icon 
um das Jahr 1776 in Deutſchland 
durch mehrere italienifche Arien und 

Opernſcenen befannt und Beliebt. Fr 
gehörer unter die beften und feurisften 
Komponiften feiner Nation, Seine 
erſte Dper gab er im Jahr 1771 mit 

* großen Bepfall aufs Theater. 

Folgende Opern kann man von feis 
ner Arbeit angeben: la Locanda und 
il Calandrano 1771: Ifela d’Alcina: 
Ezio und la. Tromba di Meriıno 
1772: ıl Ciarlatano in fiera 1774: il 
finto Ciego zu Neapel 1786: la Dama 
incognita 1787: Didone zu Vicenza 
1788: la Cameriera di fpirito zu Des 
nedig 1788. 

Gaz2zotti (Laurent) war ein, aus Tano 
geburtiger italienifcher Sänger, weicher 
ſich in den Jahren 1670 dis 1650 in 
feinem Baterlande großen Ruhm ers 
warb. . 

Geannettini (Sgr.) ‚von feiner Arbeit 
wurde um 1768 in Deutſchland ein 
ftarf beießtes Megnificat in Mipt. be: 

kannt. 

GBebart (— —) Kaiſerl. Hofmuſikus 
zu Wien, ließ 1770 zu Paris 6 con⸗ 
zertirende Quatros für z Violinen, 
Alt uud Baß ſtechen. Op. J. 

Gebauer (I. Fils) ließ 1784 zu Paris 6 
Duos dialogues per due Violini Op. Il. 
ſtechen. 1738 folgten nech VI Quatros 

eoncert: Op. DI. auf diefem nennet er 
fid} Muficien du Roi, au Regiment 
de la Garde Suiſſe. 

Gebel (Georg) Fürftl. Schwarzb. Aus 
dolſtaͤdtiſcher Kapell meiſter, gebohrt. zu 
Breslau am 25ten October 1709, der 
würdige ältefte Sohn George Gebels, 
des wacern Organiften zur Drevfals 
tigkeit daſelbſt, der auch fein einziger 

Q Lehrer 
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Lehrer in der Muſik wars wurde ſchon 
in feinem dritten Jahre mit dem Klas 


viere befannt gemacht, fo, daß er 


ſchon im 6ſten fih in großen Häufern 
auf dem Klaviere und im ı2ten nad) 


Dels, um fid) daſelbſt auf der Orgel har 


ren zu laffen, gefodert wurde. Bon 
diefer Zeit überließ ihm der Vater die 
Führung feines Amtes gänzlich, und 
fing nun den Unterricht der Kompoſi— 
tion mit ihm an. Nicht wenig tru— 
gen auch die damals zu Breslau flori- 
renden italienifchen Opern, wobey er 
öfters den Flügel fpieite, und der Um— 
gang und das Hören der braven Vir— 
tuofen Fedele, Hoffmann, Krauſe 
und Kropfgans, zur Verbeſſerung 
feines Geſchmacks, mit bey. - 
Nachdem ihn auf diefe Weiſe Talent 
und Fleiß zum beliebten Komponiften 
und fertigen Künftler auf Orgel und 
Klavier, gebracht hatten, erhielt er 
vom Herzoge von Gels, das Diplom 
feines Rapekmeifters, und komponirte 
in diefer Zeit außer 2ganzen Kirchen: 
Tahrgängen noch vieles für die Cam: 
mer. 1735 erhielt er den Ruf nad) 
Dresden in die Grafl. Bruͤhliſche 
&apelle, wo er anf Beranlaflung feis 
nes Herrn, noch) bey dem alten heben: 
ſtreit, auf dem Dantaleon Unterricht 
nahm, und im furzen feinem Meifter 
gleich Fam. 
1747 erhielt er den Ruf nadı Nudel: 
ftadt anfangs als Conzertmeifter, kurz 
darauf aber als Kapellmeifter. Der 
außerordentliche Beyfall, den bier feine 
Kompofitionen bey feinem Fürften fan: 
den, machte, daß er unermüder, oft 
Tag und Nacht ununterbrochen fort 
arbeitete; fo, daß endlich fein von Ju— 
gend auf kraͤnklicher Körper diefer An: 
firengung unterliegen mußte, und er 
an heftiaen Anfällen der Hypochondrie 
am 24. Sept. 1753 ſtarb. 
Die vielen Sachen, fo er in Dresden 
verfertiget hat, ungerechnet, hat er in 
Rudolſtadt in den 6 dafelbft verlebten 
Jahren komponirt: 2 vollſtaͤndige 


Jahrgaͤnge, fo, daß auf jeden Sonn⸗ 


und Feyertag 2 Stüde fommen: 
2 Paßionsmufifen: über 12 Öperets 
ten: mehr als 109 Sinfonien und 
Parthien und fehr viele Conzerte auf 
den Flügel und andere Inſtrumente. 


Geere (— -) 


⸗ 
J 
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Rompofitionen gedruckt worden. ©. 


Maxp. Beyer. BD. I. und Sillers Res 


bensbefchreibungen berühmter Muſik⸗ 


gel. ©. 66. 


Gebhard (Paul) lieg um 1780 zu Lyon 


6 Violinquartetts Op. I. ſtechen. 


durch) verföhtedene Kirchencantaten 
und Ryrie in Mifpt. bekannt ges 
t 


macht. 
Gehot (1.) Violiniſt und Komponiſt am 


großen Konzert zu London 1784, hat um 
1782 u. f. zu Berlin und Paris 4 Werfe 
ftechen lafien, welche in 6 Violinquar⸗ 
tetten: 6 Violintrios: 6 Trios für 
Violin, Alt und Biolonz., und 6 Duos 
für Violin und Violong beftehen. 


Bebring (Joh. Michel) ein vortreflicher 


Waldhornift und Sänger, gegenwärs 
tig Cammermuſikus des Fürften Gra⸗ 
ſchalkowitſch zu Wien, ift geboh. zu 
Dürrjeld im Würzburgiichen am ı4ten 
Aug. 1755. Sein Vater fehiekte ihn 
1763 nach Kloſter Ebrach, um dort 
Muſik, Leſen und Schreiben zu lernen 
und zu ftudieren, aber Singen und 
Biolinipielen befchäftigte ihn am meis 
ften. Bier Sahre drauf sing er Stu⸗ 
dierens twegen nad) Würzburg, wo 
ihm feine fihöne Stimme die Bekannt: 
fchaft des Abbe‘ Vogler verfchaffte, der 
ihn in der Muſik und befonders in der 
Theorie. unterrichtete. Darüber ver- 
ſchwand die Yult zum Studieren. Er 
gina zu feinem alten Vater, der Wilds- 


meifter wer, um die Sjägerey zu ers _ 


feinen, und felbigem an die Hand zu 
gehen. Er glaudte num zur Sägerey 
gehöre notbiwendig das Waldhornblas 
fen. Er fing fih alfo an, chne Lehrer 
mit allem Fleiß darauf zu üben „und 
brachte in 14 Tagen ſchon ein Jagd⸗ 
ſtuͤck heraus. | — 
Sein Vater ſtarb; er war auch un: 
terdeffen, unter beitändiger Hebung, 
als Jaͤger freygefprochen ; erhielt aber 
feiner Sugend wegen, die erledigte 
Stelle wicht. Er ging alfo auf guet 
Gluͤck nad) Dresden, wo-ihn ein Das 
ton von Sender als Jaͤger in die 
Dienfte nahm und noch meiter bey 
„ummeln unterrichten ließ. 


Während dem Bayerifchen Succefs 


fions£riege ging der Baron nad) Wien 
und nahm ihn mit fih. Hier wurde 


hat fih um 1770 


feine Gefchicklichkeit bafd fo befannt, 

daß er einfimals unvermuthet zum Erze 

herzog Maximilian gerufen wurde, 
19 


Außer einer Parrbie fürs Alavier, 
fo zu Rudolftadt herausgefommen , tft 
fonft nichts von allen feinen zahlreichen 


ae 1 
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zerte blafen mußte. Von Stund an 


wurde er Ordinarius bey allen Hofmu⸗ 


fifen, und bald darauf auch Hornift 
in dem italienilchen Opernorchefter. 
1781 errichtete der Fuͤrſt Graſchalko— 
witſch eine Kapelle und nahm ihn zum 
Mitgliede derfilben auf. Im Jahr 
1785 that er in Geſellſchaft des Tyrey, 
mit Bewilligung feines Herru eine 
mufifslifche Reife von 2 Sahren durch 
Deutfchland und die Schweiß, bey 


welcher ev, wo er fich hören ließ, bes 


wundert wurde. S. Meuſels Mi: 
fcellan. Art. Inh XXVIII. Heft. ©. 
219,8 .% 


Bebring (Koh. Wilhelm) Kapellmeifter 


in Rudolſtadt feit Gebels Tode, wird 
unter die vorzüglichften Meifter des 
Fagotts gerechnet, bat aber nun ver» 
muthlich Aiters wegen dies Inſtrument 


aufgegeben. | 
Gehring (Ludwig) ein Sohn des vor: 


hergehenden, geb. in Rudolſtadt; wird 
unter die ikt lebenden größten Flöten: 
fpieler gezaͤhlet. Er lebe ſchon feit 
1780 in Wien. Ä 


* Beier (Main) war zuletzt Oberhof⸗ 


% 


prsdiger und Kirchenrath zit Dresden, 
geb. zu Leipzig am zaten April 1614, 
und hat auf den Sächfifchen Kapellmeis 
ftet Heinrich Schütz eine Keichenvede, 
betiteit: Die Köftlicbe Arbeic in der 
lieben Frauenkirche zu Dresden, 


- aus dem Spruche: „Deine Kechte find 


mein Lied“ welchen fi) Schütz felbft 
gewaͤhlet hatte, am ı7. Nov. 1672 ge: 


halten. In diefer, Nede Eommt hin 


und wieder etwas von den Sangmei— 
fern der Hebräer vor. Auch findet 
man tiber die chriſtliche Kirchenmuſik 
viel Gutes darinne aefast. Ueberdies 
enthält felbige verfibiedene Charakter: 
zuge und Anekdoten aus Schütens 
Leben. So hatte felbiger über feinen 
Muſikſchrank geichrieben: Sir. 45, v. 


‚32: „Pobet und pieifet den Herrn, ‚fo 


hoch ihr vermoͤget, er ift doch noch 
„höher. Preifet ihn aus allen Kraͤf⸗ 


„ten und laffet nicht abe, noch werdet 


Zihr's nicht erreicher.“ Diefe Leichens 
rede befindet fih in Beiers Miſcel⸗ 


Ianpredigten. Leipzig 1687 in 4. ©. 


Er ftarb zu Freyberg am ıaten 


137. 
= — Jocher. 
G Mas (Gar Sattfeied) Organiſt * hir 
ard 


lutberifchen Kirche zu Utrecht, flar 
daſelbſt 1740, Er war mehr galanteh 
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Klavieripieler als großer Organift. Zu 
Amſterdam find von feiner Arbeit 2 
Klavierwerke, jedes zu 6 Sonaten, 
geftochen worden. Bee 


Beift (Ehriftian) ein vorzüglicher Tons 


fünftler und Komponift zu Stocdholm 
nad) der Mitte des vorigen ı7ten Jahr⸗ 
hunderts; wurde vom daſigen Hanız 
burgifchen Geſandten zum Ganter in 
Hamburg an Eh. Sellens Stelle 1454 
voraefchlagen. Bon defjen eingeſchick⸗ 
ten Probeftücen fage Mattheſon: 
„Geiſt hatte einen delicaten Styl, 
„daraus man fpühren Eonnte, daß er 
„auch mit Italienern umgegangen 
„war.“ ©, Ehrenpforte 19. 


*Gelais (Merlin oder Mellin de St.) 


war Abt von Reclus, Königl. Franzof. 
Amofenier und Bibliothekar, geb. um 
1490 zu Angouleme, fpielte auch bey 


ſeinen andern vielen Wifjenjchaften 


und vorzüglichen Talenten in der Dicht: 
kunſt, die Laute und fang feine eigenen 
zur Muſik fehr bequemen Verſe vorz 
treflich dazu, Er ftarb im J. 1558. 


Beleitsmann (Anton) Lautenift und 


Hofpsete, fand 1740 als Mitglied in 
der Bischof. Würzburaifch. Hofkapelle. 
Man hat in Mſpt. 3 Suiten für die 
Laute von jeiner Kompofition. 


„Geminiani (Francefco) ein aͤußerſt 


firenger und regelmäßiger Komponifk 
und zugleich. einer der groͤßten Biolinis 
ften feiner Zeit, geb. zu Lucca unge: 
fahr ums Jahr 16805 erhielt feinen 
ersten Unterricht von Aleflandr. Scar- 
latti und zuleßt von Corelli. Er bat 
fich faſt den größten Theil ſeines Lebens 
hindarch in London aufgehalten, wo 
ihn Quanz fhon im Jahr 1726 fand, 
Seine Kompofitionen giebt Aviſon 
als Muſter guter Inſtrumentalſtucke 
an, und lobt darinne deſſen fanfte und 
ausdrudsvolle Modulation, weldye von 
der vollfommenften Harmonie unters 
ftüßt und durch den natürlichiten Zus 
ſammenhang verbunden ſey. Hinge⸗ 
gen ſagt Burney: daß ſie zwar dreiſt 
und erfinderiſch, aber oft fehlerhaft im 
Rhytmus und in der Melodie waͤren, 
und ſo wenig Phraſeologie enthielten, 


daß es in ſeinen Mittelſtimmen einem 
irrenden Spieler ſchwer wuͤrde, wieder 


hinein zu kommen. ci 
Folgendes find. feine theoretifchen 

Werke, welche er alle anfangs zu Lon⸗ 

don herausgegeben hat; I. Traite du 
2 | bon 
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bon goht, et Regles pour executer 
avec goüt. 

I. Lecons pour le clavecin. 

Ill. L’Art de jouer le violen, con- 
tenant les regles. neceflaires pour la 
perfedtion etc. Op. 1X. Die Kennt: 
niß der Noten feßt er in dieſem Werke 
voraus und ſucht darinne hanpılachlich 
den Lofer mit dem Griffbiete und dem 

Gebraͤuche des Bogens bifannt zu 
machen. Er giebt deswegen eine Zeich⸗ 
nung eines Violingriffbrets, welches 
durh ı2 Linien in lauter ganze und 
große halbe Töne abgetheilt ıff. Diefe 
abgetheilren Linien nun, foll der Schuͤ— 
let mit Kreide auf fein Griffbret tra— 
gen. Zum Gebrauche dtefer Linien, 
giebt ex nicht nur viele Tonleitern, mit 
Bezeichnung dev dazu gehurigen Fin: 
ger, fordern auch noch ſechs verſchie— 
dene Lagen oder Abſatze dir Hand, zur 
Uebung an, und macht fie durchaus 
dur bintänaliche Beyſpiele anwend- 
bar. Dann lernt er den Bogen ge: 
brauchen; zeigt wie man ihn halten, 
ihm auf die Seiten feßen, um einen 
ſchonen Ton hervorzubringen, wie man 
ihn aurbeben und das Piano und Korte 
beiwertftelligen fol. Auf alle diefe Mes 
gein folsen nun eine lange Reihe 
Exempel oder vielmehr XII wohlgear: 
beitere Violinſolos mit beziffertem 
Baſſe in allen Stylen, Manieren, 
Fonaiten und Bewegungen, denen zu— 
lest noch eine hinlangliche Anzahl mit 
Arpragiaturen und gebrochenen Afkor: 
den zur Uebung folgen. Dies Werk 
iſt 1785 zu Wien zum zweytenmale 
deutich gedruckt worden, 

IV. L’Art de l’ Accompagnement, 
ou Methode nouvelle et commode 
pour apprendre à executer propre- 
ment et avec golit la bafle- continue 
fur le clavecin. 

V. Guida Armonica o Dizionario 
Armonico, being a fure guide to 
harmony and modulation etc. Lon- 
don. Zu Paris wurde dies Werk, wel: 
ches aus lauter kurzen Paſſagien beftes 
Mi und woran der Verfafler 20 Jahre 
oll gearbeitet haben,. im Jahr 1756 
ins Franzoͤſiſche überfeßt, und unter 


den Titel: le Guide harmonique ou | 


Di&tionnaire harmonıque etc. wieder 
aufgelegt. Im II. Bande der Hiller 
ſchen Nachrichten ©. 82 iſt mehr da— 
von nachzuleſen. 
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Bon feinen praftifhen Werken find 
außer ebigen Lecons fürs Klavier, zu 
London, Amfterdam und Paris XXX 
Viclinfolos in 3 Werfen, XI %Xios 
linerios in II Büchern und XXXVI 
Concerti grofli in 6 Werken geſtoche 
worden.  , 

Gemmel, ein Doftor der Arzeneyge⸗ 
lahrthrit, rücte im J. 1356 im zwey⸗ 
tin Bande der Marpurgiichen Beytr. 
S. 325, eine weitläuftise Kritik über 
Daubens Benerslbaß in drey Ars 
korden ein, worinne er denfelben mit 
einer fcharfen Lauge begoß. 

Gemmingen (Eberhard Friedrich Baron 
ven) Herzoal. Wuͤrtembergiſcher Ges 
beimmderath und Regierungsrathepräfie 
dent zu Stutgard um das Jahr 1784, 
verdient wegen feinen vorrreflichen Eins 
ſichten in der Muſik und Seßfunft hier 
beınerft zu werden. Man hat außer 
VI feurigen Sinfonien, nod) verſchie⸗ 
dene geſchmackvolle Klavierſtuͤcke in 
Mfpt. von feiner Arbeit. —9 

Gennaro, f. Manni. LERU NN 

Genßraff (Abraham) lebte um das Jahr 
1423 zu Freyberg als Kailerl. gefrönter 
Poet, Magifter und Superintendent 
und machte fich zugleich durch verſchie⸗ 
dene alucliche Verfuche als Kompo⸗ 
nift befannt. is 

Genti (Madem.) eine berühmte Virtuo⸗ 
fin auf der Guitarre, der Yaute und - 
Theorbe, lebte 1778 zu Daris, wofle 
ſich bereits Teit geraumer Zeit vielen 

Beyfall erworben hatte. Sie ift auch 
die Kompeniftin mebrerer Gefänge 
mit dem Altompagnement diejer Sins 
firumente. La B. . Su: 

Geoffroy ( — )ein Violinift, erwarb fich 
1752 im Conzert fpirit. zu Paris durch 
fein Epiel vielen Beyfal. 

George (ie Chevalier de Saint) in Dien’ 
ſten der Herzogs von Orleans zu 
Paris ihen feit geraumer Zeit und 
zugleich Anführer des dafigen beruͤhm⸗ 


ten Liebhaberconzerts, iſt mit eben fo 


verfchiedenen als außerordentlichen Ta: 
lenten aebohren. an meiß, dag er 
ein großer Meifter auf der Violin und 
zugleich KRomponift ift!. Mit diefem 
außerordentlichen Talente verbindet er 

die Fechtkunft in fo hohem Grade, 
dag er zu Paris für den ſtaͤrkſten Fecht⸗ 
meifter gehalten wird. Mit allen dies 
fen Borzugen fell er die großte Defiheir 
denheit und Gefälligfeit verbinden. 


e 


su 


ug 
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Für das dafige ital. Theater hat er 
die Operetten in Muſik geſetzt: Erne- 
ſtne 1777: 
Fille gargon 1787. Von feinen Bios 
linſachen war um 1786, in VI Yio: 
‘ linquartetten fein XIVtes Op. zu Pa: 
ris geftechen. Hierunter geboren noch 
XH einzelne Piolinconzerts. 
io (—— ) von deſſen Arbeit in 
en verfchiedene Klavierfas 
en gegenwärtig befannt find, welche 
vielleicht in London geftochen find. 
Kann wohl auch der vorhergehende 


pn. | . 

Georgius (Francifcus) hat im Jahr 1725 
zu Venedig in Folio druden laffen: 
Tria canfica de harmonia totius 
mundi. Dies Werk fol nach des ſel. 

Walthers ſchriftlicher Bemerkung fich 
fehr ſelten gemacht haben. 

#*Georgius (Nicom.) Erzbifchof zu Nis 
comedien uns fahr 830, war vorher 

Monch zu Eonftantinopel und wurde 
zu feiner Zeit unter die größten Tons 
fünftler Griechenlands gezahlt. Ger» 
berts Seid. ; 

*Georgius Siceliotes, ein griedhifcher 
Mönch, deren Lebenszeit wicht be: 
kannt ift, wird in dem Triodio, Ve- 
net. 1601, unter die alten Tonmeilter 
gezählt, welche für die Kirche Hym⸗ 
nen und andere geiftlibe Gefänge 
in Meiodien gebracht haben. | 

Gera (— —) wurde um 1730 durch 
Slötenconzerts und verfchiedene Harz 
fenischen, doch nur in Mipt., bes 
kannt. Bergleiche mit diejem (Beere. 

Geraldus, Erzbifchof zu Brague in Spas 
nien im sıten Jahrhundert, war ſchon 
als Mind in der Abtey von Moiflac 
von der Ditces von Cahors fo vorzuͤg⸗ 
Lich in der Muſik , bey allen übrigen Wiſ⸗ 
fenfchaften, erfahren, daß er feine Mit: 
brüder fleißig darinne unterweifen 
fonnte. Man hatte ihm auch die Vi— 
fitation der Klöiter aufgetragen; als 
der Erzbiichof von Toledo, Bernardus, 
auf feiner Ruͤckreiſe nah Rom durdy 
Toulouſe ihn kennen lernete, und fo 

vielen Gefhmiad an ihm fand, daß er 
ihn mit nadı Spanien nahm und ihn 
er Borfänger (grand Chantre) der 

- Kirche zu Toledo ernannte, Er wurde 

endlich Erzbijchoff zu Brague und ſtarb 


im hoben Alter. LaB. 


Gerault, f. Geraldus. 
Gerber (Ehriftian) zulegt Magifter und 


Pajier zu Lockwitz, geb. zu Goͤrnitz 


La Chafle ı778, und La 
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am 27. Maͤrz 1660, hat im Jahr 1704 

“zu Arnſtadt in 8. drucken laſſen: 
Sendſchreiben an Georg Mioren, 
vom Mißbrauch der Rirchenmus 
fit. Er ſtarb am 24. Mär; i731. 

* Gerber Heinrich Nicol.) war Firfil. 
Schwarzburgiih, Hoforganift zu Sons 
dersbaufen, geb. zu Wenigen-Ehrich 
im Schwarzburgiſchen am öten Sept, 
1702. Er mar ein wilrdiger Wann 
in feinem Fache und mein Vater. Ich 
wuͤrde mir es allo aus dopselten Gruͤu⸗ 
den zum Vorwurfe machen müffen, 
wenn ich ihm, aus einer übel verftan- 
denen Beſcheidenheit, nicht diejenige 
Gerechtigfeit wiederfahren ließe, die 
ich bier fo vielen wiederfahren lafle. 

Sein Bater, ein Landmann, bes 
ftimmte ihn zur Schule wegen feiner 
ſchwaͤchlichen Keibesbeiihaftenheit, ohne 
an die Muſik zu denfen. Daß er jels 
bige erlernte, dies bewürfte die Na— 
tur und vielleicht der Zufall, dag die 
dafige Gemeinde eine neu- Orgelbauen 
ließ, uud der fiebenjahrige Knabe ein 
täglicher Augenzeuge ihrer Vollendung 
war. Im ızten Jahre übergab ihm 
fein Vater dem Cantor Irrgang in 
Bellſtedt, um ihn gehoͤrig zu einer 
Stadtfchule vorzubereiten. Diefer bras 
ve Mann, außer daß er ihn in den 
Schulwiſſenſchaften nit vernachläßs 
figte, legte zugleich daducch einen gus 
ten Grund zum Organiften in ihm, 
daß er ihm Phantaſien, Präambuln, 
Fugerten, Toccatinen u. f. w. von 
Witten, Pachelbeln, pitzen und 
Bernh. Such, vorleate. 

Nachdem er diefe Borubungen zwey 
jahrelang getrieben hatte, ſchickte ihn 
fein Bater auf die Schule nah Mühl: , 
baufen, welche damals unter die ftärf» 
ften in Thuͤringen gezählet wurde und 
wo mehrere wackere Männer als Leh— 
rer in den Wiſſenſchaften, flanden. 

. Alein in der Muſik bedeckte daielbit 
Finiternig das Erdreich, und diefe Fin: 
fternig war noch ein halbes Sefulum 
dicker, als diejenige, welche der jelige 
M. Albrecht dafelbft, so Sabre dar« 
nad), in jeinen Schriften fo oft und fo 
laut bejammert. Das einzige dafelbit 
tebende muſikaliſche Genie war ein bes 
trunkener Örganift; denn nüchtern lei> 
ftete er fo wen g, ‚als feine Mitbürger 
aus der Familie dee Bache. An die: 
fes friner cantabeln Spielart fich zu 
erg En, war Kin einziges Verlangen. 

Q Aber 
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Aber auch dies wurde ihm dadurch 
ſchwer gemacht, daß die Schüler in 


4 


eine andere Kirche zu gehen genoͤthiget 


-waten, als diejenige, wo Bach Dr: 
ganift war. Doc verficherte er och 
im Alter, daß er feine Manier auf der 
Orgel, einzig und allein diefem Bach 
zu danfen habe. Da aber diefer Mann 
bey feiner Pebensart nicht im Stande 
war, Unterricht zu geben; fo blieb der 
junge Gerber noch immer fich felbft 
und dem Wenigen, ivag er vom Can— 
tor Irrgang erlernet hatte, über: 
laffen. 

Diefer trocknen Lebensart uͤberdruͤſ— 
fig, bat er feinen Bater, ihn auf die 
Schule nad) Sondershaufen zu ſchicken. 
Dies gefchah im J. 1721. Aber auch da 
dömmerte nur erſt der Geſchmack. 
Doch befend fid) an der Stadtkirche der 
wuͤrdige Organiſt Eckold, von dem 
man unter feinem Artikel mehreres fins 

den kann. Bey diefem nahm er Unter: 
richt. Bein eigener Fleiß hatte ihn 
ichon fo weit gebracht, daß dieler fein 
neuer Lehrer, der fich mehr unter die 
Theoretiker als unter die Kuͤnſtler zäh» 
fen durfte, ihn wenig mehr in der Aus: 
führung lernen Eonnte, Er gab ihm 
alfo Unterricht in der Kompofition und 
hatte nody im nemlichen Jahre das 
Vergnügen, durch ſechs Klaviercon⸗ 
zerts oder vielmehr Solos, von fei: 
nem Schüler überrafcht zu werden; 
denen er in felhem Grade feinen Bey⸗ 
fall fchenftd, daß er fie ſich abfchreiben 
tieg und nicht aufhören Eonnte, daran 
zu fpielen. 

Da nun auch aus den hiefigen Quel⸗ 
kon nichts mehr für ihn zu fchöpfen 
war, ging er nach) Leipzig, um theils 
die Rechtsgelahrtheit und theilg die 
Muſik bey dem großen Sebaft. dach 
zii udieren. Er wurde dafelbit unter 
sem Rektorat des D. Börner am 8. 
May 1724 unter die Zahl der akademi⸗ 
ſchen Bürger aufgenommen. Im er— 
ſten halben Jahre, da er ſeine Collegia 

ordnete, hatte er zwar manche vors 
trefliche Kirchenmuſik und manches 
Eonzert unter Bachs Direktion mit 
angehört; allein noch immer hatte es 
ihm am Gelegenheit gefehlet, die ihm 
Muth genung gemacht hätte, diefem 
großen Manne fein Anliegen zu eröfs 
nen; bis er endlich einem Freunde, 
Mamens Wilde, nachberigem Orga— 
aiften zu Petersburg, feinen Wunſch 


* 


Schwarzburger, beſonders gefaͤllig auf 


erdfuete, der ihn bey Bachen einfuͤh⸗ 


Sn der eriten Stunde legte er ihn 
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rete. Bach nahm ihn, als einen 
und nannte ihn von da beftandig 
CLandsmann. Er veriprach ihm den 
erbetenen Unterricht und fragte zugleich, 
ob er fleißig Fugen gefpieler babe? 


7 
R 
u 
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feine "Inventiones vor. Nachdem er i 
dieſe zu Bachs Zufriedenheit durchſtu⸗ 
dire hatte, folgten eine Reihe Suiten ° 
und dann das temperirte Alavier. 
Dies lestere bat ihm Bach mit feiner 
unerreichbaren Kunft breymal durch— 
aus vorgefpielt; und mein Vater rec): 
nete die unter feine feligiten Stunden, 
wo fid) Bach, unter dem Vorwande, 
feine Luft zum Informiren zu haben, 
an eines feiner vortreflichen. Sinftrus - 
mente feste und fo diefe Stunden in 
Minuten verwandelte. Den Beihluß 
machte der Generalbaß, wozu Dach 
die Albinoniſchen Piolinfolos wäh: 
lete; und ich muß geſtehen, daß ich. in 
der. Art, wie mein Vater diefe Baͤſſe 
nad) Bachs Manier ausführete, und 
bejonders in dem Geſange der Stim— 
men untereinander, nie etwas vortreſ⸗ 
lichers gehöret habe. Dies Atkkompag⸗ 
nemenf war fchon an fi) fo fchön, 
daß Feine Dauptftimme etwas zu dem 
Vergnügen, welches ich dabey empfand, 
hätte Binzuchun koͤnnen. a 
Nachdem er nun zwey Jahre mit 
dem Eifer, der der Vortreflichkeit eis 
nes ſolchen Lehrers gemäß war, in. der 
Bachiſchen Schule zugebracht und zus 
gleich feine Collegia vollendet hatte; 
reifte er 1727 Wieder zu feinem Vater 
aufs Land. Hier wendete er eine zwey⸗ 
jährige Muße an, das mancherley 
Schöne und Gute, fo er von Feipzig 
mitgebracht hatte, zu ordnen und an» 
zumenden. Zugleich fing er eine kleine 
Drgel mit Pedal, von ı2 Flingenden 
Stimmen, mit Hülfe eines Schreiners 
zu arbeiten an. _ ig 
Sm Jahr 1728 erhielt er den Ruf 


als Organift nach Heringen, einem 


Schwarzburgiſ. Rudoelſtaͤdtſchen Staͤdt⸗ 
gen in der goldnen Aue, den er ans 
nahm, theils um feine erlangten Faͤ— 
higfeiten auf dem dafigen guten Werfe 


noch mehr auszubilden und dann auch, 


um der beftändigen Gefangenſchaft, in 
der ihn die Werber, wegen feiner ana 
fehnlichen Größe bielten, zu entfoms 


men. Er wurde, ehnerachtet des gerin-⸗ 


gen 


Fu 
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> gen Gehalts, der mit diefem Amte vers 

knuͤpft war, durd) die. allgemeine Liebe 
der Einroohner entſchaͤdigt; umd er 
würde ſich glücklich geſchaͤtzt haben, 
feine Tage bier zu beſchließen, haͤtte 
nicht nach Verlauf des erſten Jahres, 
ein unglücliher Brand das ganze 
Städrgen nebft der Kirche in Zeit von 
einer halben Stunde aufgezehret. Auf 
dies Unglück, fo den ganzen Det bes 
traf, verfolgte ihm eine neue und hitzi⸗ 
gere Nachftellung der Werber, fo daß 


er id) gluͤcklich ſchaͤtzen mußte, daß ihn 


— 


ein Daar Freunde in einem zugemach⸗ 
ten Wagen nah Eondershaufen in 
"Sicherheit brachten. | 


Hier hatte ſich unterdeffen alles zu ſei⸗ 
‚nem Vortheil verändert. Am Hofe des 
damals regierenden Fürft Güntbers, 
hörete man ein Drchefter von 30 wa⸗ 
ckern Virtuoſen und Sängern, für 
welches ein Stölzel, Foͤrſter und 
Steißlich arbeiteten, ‚unter welchem 
ſich die erften und größten Virtuofen 
Deutſchlands hören ließen, und wobey 
ein Rienbergee und Scheibe eine 
Zeitlang lebten, um ihre Kenntnifje zu 
erweitern. Aber das Ungluͤck, das er 
ſo eben vor Augen gehabt, hatte ihm 
alle Empfaͤnglichkeit für das Angenehme 
und Schöne geraubt. Er ging rider 


zu feinem Vater aufs Land und ſuchte 


fih durch die Vollendung feines Or: 
Helbaues, und bey ruhiger Augenbli⸗ 


Ken, duch die Kompafition, zu zer⸗ 


fireuen. 
Nach einem anderthalbjährigen Auf: 


enthalte auf dem Lande, erhielt er. den - 


Ruf von feinem Fürften als Hoforga- 


nift in Sondershaufen, zu welchem - 


Amte er an den drey Weynachtsfeyer⸗ 
tagen des 1731ften Jahres zur Zufries 
denheit des Furften und des Hofs, die 
‚Probe ablegte. Er fand-endlicy hier, 


was er fo lange gefucht hatte, binlang» 


—J 


liche muſikaliſche Beſchaͤftigung. Er 


nemlich, außer den Wochen⸗ 
und Sonntagskirchen, noch woͤchent⸗ 


lich in zwey Hofaſſembleen den Fluͤgel 
zu ſpielen. 


; Veberdies übergab ihm 
der Fürft ein vortrefliches junges Öes 
nie, Namens Geftger, den er auf 
dem Klavier und in der Kompofition 
unterrichten mußte. Der Tod vers 


nichtete aber die Erwartungen, die 
man ſich von defjelben Talenten ge- 


macht Hatte, während der Reiſe, welche 


nn 
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ihn der Fürft, um der Kunft willen, 


thun ließ. 
Einſtmals erzählte der Fürft in eis 
nem Hofconzerte, während einer Pauſe, 
daß er in Paris eine Strohfidel in 
Form eines $lügels, von ſehr angenehs 
men Zone gehöret habe; und da ihm 
meines Vaters Liebe zur Mechanik bes 
kannt war, fo wendete er fid) zuleßt 


mit der Frage vorzuglih an ihn: Ob 


es wohl möglich waͤre, ein dergleichen 
Inſtrument zu Stande zu bringen? 
Mein Water verfertigte drauf ein Sins 
ferument von 4 Dctaven, durchaus echoͤ⸗ 
rig von 8 und 4 Fußton in der befchriebes 
nen Form, an welchem der Ton vermits 
telft der Taften durch den Anſtoß von böls 
zernen Kugeln an hölzernen Stäben hers 
vorgebracht wurde, Der Fürft verfls 
cherte,; nachdem er es gehöret hatte, 
daß es das in Paris von ihm gehörete 
weit überträfe. Unter den Fremden, 
denen er das Inſtrument bey Hofe hoͤ⸗ 
ten laffen mußte, waren zuleßt ein 
Paar junge Prinzen, woeldye fchlech> 
terdings darauf beftunden, dies In⸗ 
firtument zu befigen. Da endlich auch 
der Fürft feine Bitte mit der ihrigen 


- vereinigte, fo fahe mein Vater Feinen 


Ausweg mehr, als dem Fürften zum 
beliebigen Gebrauche ein Geſchenk da- 
mitzumachen. Dies war das leßtemal, 
daß es in Sondershaufen gehöres 
worden. 

Auf eine andere mechaniſche Gruͤbe⸗ 
ley brachte ihn der Kapellm. Scheibe, 
während feines Aufenthalts zu Son⸗ 
dershaufen; indem er ihm, unter ans 
dern von feinem Water erfundenen 
Kunftftücen, auch das, eines Balg⸗ 


bebers ohne menſchliche ülfe, 


nannte. Mein Vater brachte nach 
mancherley Verſuchen, endlich eine 
Maſchine zu Stande, dle ihre Dienſte 
zwar im Kleinen verrichtete, die aber 
der dazu erforderliche Raum im Großen 
unthulich machte. 

Bisher hatte er zwey Klaviere und 
Pedal von gewoͤhnlicher Form auf der 
Stube übereinander - ſtehen gehabt; 


- welche an fich zwar gut, aber ihm im» 


mer wegen ihrer beſchwerlichen Stim⸗ 
mung und wegen dem großen Platze, 
den fie einnahmen,  laftig fielen. Er 
arbeitete alfo feie dem Jahr 1742 mit 
Hilfe eines Schreiners, an einem 
Klavichord, faft in Geſtalt einer Py⸗ 
ramide, mit 2 Klavieren und Pedal, 
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und ıo Veränderungen, welches 9 Fuß 
hoch, in der größten Breite 7 Fuß, 
und ı Fuß tief ift, der Raum unge: 
rechnet, den die hervorragenden Taften 
ter Manualen und des Pedals einneh⸗ 
men. Zugleich widmete er von diefer 
Zeit an bis 1749 alle feine Nebenftuns 
den der Kompofition und dem Unters 
richte junger Leute, die fich zu Orga: 
niften oder Cantoren bilden wollten, fo 
dag die mehreiten Kirchen des untern 
Fuͤrſtenthums mit feinen Zöglingen be: 
feßt wurden. Das Sahr 1749, 108 
er endlich alles Straubeng ohngeachtet, 
gensthiget wurde, ein Hofamt anzır- 
nehmen, welches mit weitläuftigen 
Rechnungen verbunden war, fekte als 
len feinen muſikaliſchen Beichäftiguns 
‚gen ein Ziel, Kaum, daß er außer 
der Kirche zu Haufe dann und wann 
dem Klavier ein halb Stündgen wid: 
men konnte. 


Er diente 1775 fhon dem dritten 
Fuͤrſten und verfahe noch alle Geſchaͤfte, 
außer daß er feit zwey Sjahren mir die 
Drgel übertragen hatte. Es war am 
Hten Auguſt diefes Jahres an einem 
Sonntage, wo er fih, während dem 
ich die Kirche verſah, zu Haufe noch 
ein Stuͤndgen am Klavier unterhielt, 
Er hatte noch zufeßt den variirten Cho— 
tal: Machs mit mir Bott nach dei» 
ner Böt, geipielt; baute fich drauf 
munter und frifch nach feinen Jahren, 


angezogen und war in feine Expedition - 


nah Hofe aegangen. Nach einer®iertels 
Hunde, fam auc) ic), nach geendigtem 
Sottesdienfte zu ihm, und fand ihn 
— vom Schlage gerührt, im Todes: 
ſchweiße. 
Minuten in meinen Armen ein. Ich 
ließ ihn nach Hauſe bringen und älle 
erforderlichen Mittel anwenden. Als 


ſein er ſchlief ſanft fort, bis Nachmits 


tags um 4 Uhr fein faſt unmerkliches 
Othemholen gänzlicy außen blieb, 


Er war. ein Mann von einem ftillen 
und fanften Charakter. Die beftän- 
dige Verfolgung, der er dutch feine 
junger Sabre, faſt bis 1740 von den 
Werbern ausgefeßt war, hinderte ihn 
die Welt aud) außer ſeinem Vaterlande 
fennen zu lernen. Mur eine einzige 
Reife erlaubte er fih um 1737 zu feis 
nem geliebten Lehrer Bach nad) Leip⸗ 
319. Die übrige Zeit brachte er in un: 

uaterbrochener Thaͤtigkeit mit mecha⸗ 


Er fchlief darauf in wenig 
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nifchen Arbeiten, mit Informiren und 

Komponiren u... 00000, 
Serne Werke, die fih noch in mei» 

ner Sammlung befinden, find fol 

gende : 

VI Eonzerts fürg Klavier allein, Sons 
dereb, 1722, — 

I Conzert für 2 Klaviere. Sondersh. 


1723. A. ; x 
VI Conzerts fürs Klavier aug dem ut 


re mi etc. feipz. 1726, 

Exercitium triharmonicum in VI 
Triog für die Drael mit 2 Manua: 
len und Pedal. Heringen 1729, 
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VI neue Conzerte fürs Klavier zur 


Uebung und Ergoͤtzlichkeit aufgeſetzt. 
Heringen 1729. 
Vl Suiten fürs Klavier. Sondersh. 


1733. | 
VI Eonzerttrios für 2 Klav.und Pes 


dal. Sondersh. 1734. | 

VI Concerts pour le Claveflin. Sons 
dersh. 1735. Dieſer gedenfet Ad⸗ 
lung in ſeiner Anleitung zur muſikal. 
Gelahrtheit mit Ruhm, _ 

VI Orgelfonsten, auf 2 Klav. und 
Pedal. Sondersh. 1736. 

VI Murky fürs Klavier. Sondersh. 
1736, 

VI Conzertmenuetten fürs Klavier. 
Sondersh. 1738. x 
VI Inventiones für die Orgel, mit 
2 Rlav. und Ped. Daf. 1737. 

VI Inventiones für das Klavier. 

Daf 1738. 


VI Örgelconcerts für das volle Merk. \ 


Ebendaf. 1739. | 


" Pollftändiges Eboralbuch mit bezif. 


fertem Baſſe. Ebendal. 1739. Es 
enthält dies Choralbuh 270 Melo> 
dien, in welchen jede Repriſe ihren 
beiondern Baß bat; der Geſang, 
Herr Gott dich loben wir, nicht aus» 
genommen, worinne man bey allen 
Veränderungen und fremden Aus: 
weichungen. dennoch nie eine Häıte 
oder gezwungene Fortfchreitung ges 
wahr wird. Doch hat er niemals 
mit der Gemeinde, Gebrauch von 
diefem Gefangergemadt, vielmehr 
bat er diefe Baͤſſe zu feinem Wer: 
anügen und zur Uebung für feine 
Schüler entworfen. Das ganze 


Eheralbuch mußte mein Vater, in 4 
Grimmen für Zinken und Poſaunen 


ausfeßen, woraus die Melodien noch 


iso vom biefigen Schloßthurm ges 


blaſen werden. 
| CXVa⸗ 
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CX Pariürte Chorale für die Örgel 
38 Vorfpielen. Ebendaſ. von dem 
Jahre 1739 bis 1743. Dies Werf 
allein, wäre es durch den Drud all: 
emein befannt geworden, wurde 
‚Ihn zu dem Range der erfien Kuͤuſt⸗ 
fer erhoben haben, Alle diefe Cho— 
rale find der Kirche und. Orgel volls 
fommen gemäß, in einem gefeßten 
und dabıy gejalligen und angenehs 
men gone geſchrieben. Großtens 
theils in gebundener Schreibart, wo⸗ 
bey feine Art des Contrapunkts und 
feine Veränderung unbenüßt geblies 
‚ben iſt. Sie find für 2, 3, 4 und 5 
Etimmen, mit der ftrengiten Bey: 
bebaltung derielben, nachdem ihre 
Anzahl einmal feftgefese if. Der 
Choral, wenn er einmal in einer 
der Mittelſtimmen oder in dem Pe: 
dale eingerreten iſt, gehet mit eben 
der Leichtigkeit in der Harmonie ohne 
allen Zwang, feinen Gang fort, als 
wenn er fi in der Oberftimme bes 
fände. Sie find auf einer Orgel 
von 3 Manualen und Pedale ent 
fanden. Zur Zeit ihrer Entitehung 
Maren noch nicht fo viel Motens 
und Kupferpreffen gefihäftig wieißo, 
Die wenige Bekanntſchaſt und, 
Schuͤchternheit meines Vaters kam 
. dazu, die Ausgabe derfelben, warum 
er yon Hohen und Niedern ſoviel ges 
beten wurde, zu erſchweren. Der ver» 
ftorbene Hafner in Nurnberg, ließ 
Abm noch vor einigen Sahren, duch 
‚einen fremden Tonkuͤnſtler einen 
Vorſchlag thun, dem er aber vers 
wa 
II ar Mate für das volle 
Merk. Ebendaf. 17:50. Das vor- 
bergehende halbe Dusend war in 
lauter barten Tonarten ‚gefchrieben, 
diefe follten aus lauter weichen 
gehen. | 
Praeludium et Fuga pro, Organo, 
pleno, Ebendaſ. 17752. 
111 Praeludia concertativa, manuali- 
‚ter, &Ebendaf. 1752. 
11 Praludia und Sugen aus € dur und 
Cwmell. 1751. — 
Sch uͤbergehe eine Menge anderer 
Kompoſitionen fir den Geſang, als 
. Riechenftürke und Motetten, und 
fuͤr die Harfe, die er zu feinem Wer: 
gunuůgen fpielete, 
Mochte doch dieſer Eleine Kranz von 
Eypreiien, der einzige Dank, din ic) 
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dem wuͤrdigſten Vater geben kann, den 
Etrom der Zeit unter größern mit bins 
abſchwimmen und weniaftens feinen 
ſchwachen Urheber überleben, 


* Gerbert (Martin) gefürfteter Abt des 


Denediftinetftifts und der Congrega- 
tion St. Blafien auf dem Schwary 
walde ıc., geboh. zu Horb am Neckar, 
einer Stadt der Vorderöftereichifchen 
Srafichafe Hchenberg, am 20. Auguft 
172035 befißt ungemein viel Gelehrſam— 


. keit, verbunden mit einem edlen Hers 


zen und einer liebenswürdigen Simplis 
zicät im Charakter. In feinen Schul: 
jahren hatte er öfters Gelegenheit, die 
damals vortrefliche Herzogl. Kapelle zu 
Ludwigsburg zu hören und felbft mit: 
zufingen, wodurch die Liebe zur Ton: 
kunſt in einem ſolchem Grade in ihm 
erweckt wurde, daß er felbiger noch in 
dem höhern männlichen Alter, durch 
feine gelehrten und ſcharfſinnigen Uns 
terfuchungen der Geſchichte diefer Kunſt, 
fo große und allgemeinnügige Opfer 
brachte, j 

Er ließ es bey diefen Unterfuchungen 
nicht blos bewenden, ſondern ftellte 
in den Fahren 1759 bis 1761 eine Neife 
durch Frankrrich, Italien und Deutichs 
land an, wußte fich in allen diefen Lan» 
dern durch fein vielvermogendeg Wort 
und Anfehen, den Eingang in die vers 
borgenften Schäße, ſowohl der öffent» 
lihen, als insbejondere der Kloſterbi— 


bliotheken zu verfhaffen, und fammelte 
ſich auf folde Weiſe die Materialien 


zu feiner Gefchichte des Kirchengefangs 
aus den erfien Quellen. Zu Bologna 
fliftete er noch insbefondere eine ge= 
naue Freundfchaft mit dem Pater 
Martini, vermittelt welcher beyde 
einander wechielfeitig ihre Schäße mit: 
theileten und darinne übereinfamen, 
daß Pater Martini die Geſchichte der 
ZTonfunft überhaupt, der Herr Abt 
Gerbert hingegen die Sefchichte der 
Kirchenmufif insbefondere, bearbeiten 
wollten. Der Herr Abt Gerbert ers 
ftaunte zwar über die Anzahl von 
17000 Autoren, die fih Maͤrtini gez 
fammelt hatte; geftehet aber dennod), 
daßer ihm aus deutfchen Bibliotheken, 
ungleich mehrere zur Sache dienliche, 
habe kennen ternen. 

Sn Sahr 1762 machte er durch ei 
nen gedruckten Auffas rein Vorbaben, 
die Geſchichte der Kirchenmufit auss 

D5 zua: beiten, 
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zuarbeiten, zuerſt befannt und bat 


zugleid um Beytraͤge. Man. findet 
‚ diefen Aufiag in dem J. Bande ver 
Ysarp. Erit. Briefe. Und ohnerach— 
tet am 23. Sul. 1763 die ganze Abs 
ey 5. Blafius, und alſo aud) des 
ven vortrefliche Bibliothek, ein Raub 
der Flamme wurde, welches außer 
dem Berluft eines großen Theils fei- 
ner foftbaren Materialien, auch eis 
nen großen Verluſt feinen Zeit, durch 
den wichtigen Bau der ganzen Ab: 
ty, nad) fich 309, fo Fam. dennod) 
das Werk nach ſechs Jahren zu Stans 
“de und wurde unter folgendem Titel 
in zwey Duartbänden mit vielen Ku⸗ 
pfern gedtudt: De cantu et mufica 
facra, a prima eccleliae aetate us- 
gue ad praefens tempus. Auctore 
Martino Gerberto, monafterii et 
congregationis $. Blaf, de Sylva ni- 
gra abbate, facrique Roman, im- 
per, Principe. Typis San-Blafianis 
1774. In biefem Werke, wovon der 
erſte Dand nebft 5 Kupfersafeln, oh—⸗ 
ne Borrede, 590 Öeiten, und der 
zweyte Band, nebſt 35 SKupfertafeln, 
ohne die Vorrede und das Regiſter, 
409 Seiten enthält: theilt er die 
Geſchichte des Kirchengefangs in drey 
Theile. Der erfte reichte bis zum 
Pontifikat des heiligen Gregorius. 
Der zweyte bis zum ısten Jahrhun⸗ 
dert, und der dritte bis zur gegen: 
wärtigen Zeit. Er gehet darinne mit 
äußerfter Sorgfalt, jeden Ziveig des 
roͤmiſchen Kirchengefangs durch, und 
giebt, außer den verfchiedenen No— 


tenarten, die alle, die vergangenen 


Jahrhunderte hindurch, vor unfern 
gegenwärtigen Tonzeichen gebräuchlich 
gerveien find, auch noch eine zwey— 
shorichte Mia in coena domini: 
ein zwenchörichtes Gloria in excellis: 
ein Graduale: ein Credo: ein Of- 
fertorium: ein Sandtus und ein Ad 
- communionem. in Partitur, in den 
‚Kupfestafeln, 


Gleichſam als wenn er der Welt 
in dieſem vortreflihen Werke nicht 
Neues und Unterrichtendes genung 
gefant hätte, that er nun noch feine 
Schäße auf und beſchenkte die Kunſt 
mit der herrlichen Ausgabe, von mehr 
als vierzig alsen muſikaliſchen 
Handſchriften, welhe vom 4ten 
bis zum ısten Jahrhundert reichen; 


- ten, 
dem Bande ( Typis San - Blafanis 
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‚gerade die Zeit, welche bisher uns 


fere Gefdhichtforfcher, wegen Dan: 
gel an Nachrichten, fo in DBerlegen- 
beit feßte, und der wir doch unſer 


4 


N, 


gegenmwärtiges ganzes Syſtem von 


Melodie und Harmonie, zu banken 
haben. Nur ein folder Dann, toie 


bieſer würdige Prälar, war im Stans. 


de, der Kunſt diefen Dienft zu lei: 
fen. Weniger Einfiht in der Kunft, 
weniger Forihungsgeift oder weniger 
Macht und Anfon, und. diefe Schaͤ⸗ 
be blieben noch eben ſo viele Jahr⸗ 
hunderte für uns verborgen, als fie es 
bisher geweſen waren, 


Alle dieſe Manuſeripte zuſammen, 
nehmen drey ſehr ſauber gedruckte 
Baͤnde, ebenfalls in groß Quart, 
ein, unter dem Titel Seriptores 
ecclefiaftici de Mufica facra potifi- 
mum. Ex variis Italiae, Galliae 
et Germaniae codiecibus manuferip- 
tis colledti et nune primum publi- . 
ca luce donati a Martina Gerberto, 
Monafterii et Congregat. $. Blaf. 
in Silva nigra Abbate $.Q.R.L P. 
Tom. I. (ohne die 6 Bogen lange 
Vorrede, 348 Seiten). Tom. U. 
393 Selten und Tom. III, 402 Sei» 
nebft einem Titelfupfer vor jes 


1784). Die Traktate in diefen drey 
Baͤnden feibft, nebft ihren Verfaſ— 
fern, findet man, erſtlich in die 
fem Werke nad) der Folge des Als 
phabeths, dann der Reihe nach in 
Herrn D. Sorkels mufifaliihen Als 
manad) von 1789, und enblidy in ber 
Boßleriſchen muſikaliſchen Zeitung vom 
Januar 1789. | ' ve 


Gerbert, f. Sylvefter * 
Gerelli ( — —) ein italieniſcher Saͤn⸗ 


ger, befand ſich im Jahr 1770 in Spa— 
nien, und wurde von daher, wegen 
ſeiner vortreflichen Stimme, ſehr ge⸗ 
ruͤhmt. a eu 


Gerlach (— —) ein gegenwärtig zu 


Hamburg lebender Inſtrumentenma⸗ 
cher, deſſen Flügel und Klaviere be 
fonders gefchäßt werden, 


Gerlandus mit dem Zunamen Chryfopo- 


litanus, war ein Canonifus und Rek⸗ 
tor der Schule St. Paul zu Befanfon 
in der, Mitte des roten Jahrhunderts, 
gb. dafelbft, und hat ſich durch fein 
Candelabrum in 22 Büchern der ge: 

lehrten 
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lehrten Welt hinlaͤnglich bekannt ges 
mMacht. 
Außer dieſem hat er auch verſchiede⸗ 
‚nes von der Muſik geſchrieben, wel: 
ches der Herr Abt Gerbert geſammelt 
und nad einem Mipt. der Kaiſerlich. 
Bibliothek zu Wien, im U. Bande 
. ©. 277 feiner Sammlung mufitaliicher 
Schriftiteller unter dem Titel: Ger- 
landi Fragmenta de Muſiea, hat. mit 
abdrucken laſſen. Die Fragmente 
handeln De Fiftulis und De Notis. 


+ Berle (Hanns) ein fehr berühmter 
Lautenift. und Lautenmacher, lebte 
um das Jahr 3523 zu Nürnberg, wo 
“er auch 1346 verichiedenes von feiner 
Kompefition hat drucken laſſen. 
Gerlin (I. P.) ein it lebender Kompo: 
niſt, von deffen Arbeit man verihier 
denes in dem itzt bey Humtneln zu 
Amfterdam herausgekommenen belieb— 
tw Journal de la Haye ou Choix 
d’Airs Frangois etc. findet. 


%*Germanus, ein Biſchoef zu Paris im 
sten Sahrhunderr, gebohr. zu Autun, 
war ein großer Verehrer und Beforde⸗ 
rer des Kiechengefangs, und fiarb, 
nachdem er eine Wallfahrt nad) dem 
Drient gethan hatte, am 2sten Man. 

76 im goften Jahre feines Alters, 

Gerfon ( — — ) ein ist lebender Ton- 
fünftler,, hat ſich durch IV Rlanierfos 
naren für 4 Hände und VI Slöten 
trios, doch nur in Mipt., von feiner 
Arbeit befannt gemacht. 


*Gerſon oder Jarfon (Joannes), Prior 
des Chleftinerordens zu Lyon, naͤchge⸗ 
bends zu Paris, mie auch Canzler der 
Keen und Usiverfität. dafelbft, geb. 
in Champanne 1363, woher er auch 
Charlier genannt wird; jtarb zu Lyon 

‚am ı. Sul. 1429. Er hat unter an: 
dern De Canticorum originali ra- 
tione, einen Traktat gefchrieben, wel⸗ 
her im dritten Bande feiner Werke 
befindlich if. ©, mehr im Walther 
von ihm, 


*Gerſtenberg (Hanns Wilhelm von) 

König. Dänifcher Conſul und Reſi⸗ 
dent zu Luͤbeck, geb. zu Tondern 1737, 
ein einſichtsvoller und erfahrner mufi: 
kaliſcher Dilettant; hat zwey muſika⸗ 
geſchrieben. Die 


501 


ſte: Schlechte Einrichtung des 
alienifchen Singgedichts. War⸗ 
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um abmen Deutfche ſie nach Sir 
den Driefen uber Merkwärdigfeiren 
der Litterat. Hamb. und Brem. bey 
Cramer, 177053 und aus diefen in 
Cramers Magaz. der Muf. Sahra. II. 
©. 629- 650 abgedrudt. Die zweyter 
Xorfchlag einer neuen Art den Ges 
neralbsß zu beziffern, finder man 
im Goͤtting. Mag. der Wiſſenſch. und 
Litter. Erſten Jahrg. ates Stüd, vom 
Schr 1780. S.ı—.7 
Gerftenberger (5. €.) lebte als Ton: 
kuͤnſtler um das Jahr 1760 zu Leipzig 
und machte ſich dafelbft durch verfihies 
dene Alavierpserbien in Mſpt. ale 
Sompenift bekannt. 


* Berftenee (— - ) war Cantor an 
der St. Annenfirhe zu Dresden. 
Vielleicht ift dies der Bapift Gabriel 
Berfiner, von dem uns Walther 
berichtet, er habe fi im Jahr 4727 
als Mitglied in der Kaiferin Hofka⸗ 
pelle befunden. 

Gervais (Charles Aubert)) geb, zu Paris. 
am ısten Febr. 1674, fland-gegen das 
Ende des vorigen Jahrhunderts ale 
Kapellmeifter in Dienften des Herzogs 
von Orleans und hernach beym Ko: 
nige. Er farb zu Paris 1744, 


Bon feiner Kompofttion find auf 
dem Pariſer Theater folgende Opern 
aufgeführet worden: Medufe 1697: 
Hypermneftre 1716: und les Amours 
de Prothee 1720. 


Gervais (Mr.) vermuthlid ein Nach: 
fomme des vorhergehenden, ftand im 
Jahr 1786 als einer der vorzüglichften 
Violiniſten am Conzert fpirituel zu » 
Paris. | 

*Geſner (Conrad) ein Arzt, Philolog 
und Polyhiftor, geb. zu Zürc 15165 
bandelt in Libr. XX1 Pandedtarum 
five partitionum univerfalium Libr. 
VII. De Mufica. Er ftarh zu Zuͤrch 
an der Peſt am 13. Dec. 1565. 


* Befnee (Johann Matthias) Profef: 
for, handelt nach Mitzlers Biblio _ 
thek in feinen Inftitution. fcholatt. 

- Cap. II, Set. XI. p. 1so, von der 
Muſik wie fie in Schulen zu trei= 


ben ift. 
Geffel oder Göffel (— — ) zulekt Hof 
mechanikus und Drganift zu Bautzen, 
biete fihh vorher in Dresden auf “> 
R wurde , 


* 
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wurde von daher, durch feinen Jahr— 
ang von 7ı Kirchencantaten in 
Aiet, um 1764, als einer der vorzuͤg⸗ 
fichften Kirchenkomponiſten befannt. 
Er farb zu Bautzen um das Jahr 


1780. 

Geftaltner (Sebaftian) ein vortreflicher 
Muflfus und großer Lateiner, geb. zu 
Schwatz in Tyrol, mar von Tugend 
auf in Raifer Maximilian I. Kapelle 
unter den berühmteften Tonkunſtlern 

rzogen und wurde im Jahr 1551 zum 

‚bte des Eiſtercienſerkloſters zur Drey⸗ 
faltigkeit, vor der Wiener Neuſtadt, 
erwaͤhlet. 

Getiewiz (— — ) von Dresden, der 

Schwager unferes würdigen Kapellm. 
Hillers, fand im J. 1784, noch als 
ein junger Mann, als Mufifdirektor 
anı dem Bondinifchen deutfchen Thea: 
ter, und bat als folcher verfchiedenes 
fuͤr daffelbe geießt. Eine Arie findet 
man von feiner Arbeit in den Hilleri⸗ 
feben Sammlungen von Arien und 

Duetten. IN 


Geyer (Johann Ludwig) ein Meifter 
anf dem Fagott, im J. 1735 in Diens 
ft.n des Herzogs von Meinungen, war 
geb. zu Unter » Siema im Coburgiſchen 
am 25. Jannar 16955 lernte anfangs 
beym Stadtpfeifer Zwickern zu Co: 
burg die Kunft; Eam darauf im Jahr 
1715 an den Meinungifchen Hof, wurde 
vom dafigen Herzoge, Anton Ulrich, 
mit nach Wien genommen, 100 er 5 
Sabre lang den Unterricht des Kaiferl, 
erſten Fagottiſten, Johann Jakob 
Sriedeich, genoß. Im Jahr 1734 
trat er darauf zuerſt in Herzogl. Wei: 
marifche Dienjte und dann in Meis 
nungiſche. 

Gherardefchi (Filippo), ein um das J. 
1767 befannt gewordener beliebter ital. 
Kompenift, geb. zu Piftoja ; hielt ſich 
um ı77> zu Piſa auf und hat fowohl 
dafelbft als auch in mehreren Städten 
Sstaliens die Opern aufs Theater ge— 
bracht: Il Curiofo indifereto+ i Viſio- 
nari und la Contefina.. Nach der- 
Zeit wurden auch noch zu Florenz VI 
Blavierfonsten mit ı Violin von ſei⸗ 
ner Arbeit geſtochen. 


Gherardini (Rinaldo) ein berühmter ital. 
Sänger des vorigen Jahrhunderts, 
lebte um dag Jahr 1680 an dem Hofe 
za Dacwa in Dienften, 
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Gheringhella (Angiola) ftand zu Ans 
fange des gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
derts alseine berühmte :tal. Sangerin 
an dem Mantuauiſchen Hofe. | 


Ghinafi, ein neuerer italienifcher Kom⸗ 
penift, wurde zuerjt durch die komiſche 
Oper, il Seraglıo d’Ofmano, bekannt, 
welche im Jahr 1788 zu Dresden 
— Kompofition aufgefuͤhret 
wurde, 


Ghion (Sgr.) ein vortrefliher Biolinift, 
ftand im Sabre 1770 in Konigl. Dien- 
fen zu Turin | 


Ghirarduzzi (Sgr.) fam im Jahr 1729 
als ein vorzüglicher Seiger aus Ita⸗ 
lien feinem Vaterlande, nah Breslau 
zu der daſelbſt blühenden Operngeſell⸗ 
fchaft. \ 

Giacomazzi, zwey Schweſtern dieſes 
Namens von Venedig, waren um das 
Jahr 1770 als große Sängerinnen be⸗ 
ruͤhmt. 


Giacomelli (Geminiano) Kapellmeiſter 
des Herzogs von Parma, geb. bafelbft 
und Schuler des Capelli, war zu An- 
fange dieſes ıgten Jahrhunderts als 
Opernkomponiſt fehr berühmt, und 
einer, der Eriten, welcher durch feine 
faunigten Einfälle, die damals aufges 
fommenen Intermezzi in Aufnahme 


bradıte. 


Folgendes find einige feiner Opern: 
Iperinneftra 1704: Gidnguir 1709: 
Epaminonda 1732: Adriano in Siria 
1733: Lucio Papirio 1734 und Merope, 
danıı Cefare in Egitto 1735 Und Ar- 
face 1736. . In Deuifchland find auch 
noch XII Arie & Soprano folo e Cem-. 
balo von ihm befannt, | 


Giacomo ($Sgr.) ließ im Jahr ie von 
feiner Arbeit zu Augsburg III Piolin- 
folos in 4. ftechen. 


Giai (Giov. Antonio) ein gegen die 
‚Mitte des gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
derts lebender beruhmter italienifcher 
Dpernfomponift, brachte zu Wien die 
Dper Mitridate aufs Theater, weldye 
darauf 1730 zu Benedig wiederholet 
wurde. Zu Mitenberg wurden um 
17:6 von verfchiedenen Komponiſten 
VI rien geflohen, unter di 
fih auch eine von feiner Arbeit be— 
findet, BER u 


ur) 


Gianotti. 


* 
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Gianotti, Contrabaßift bey der Parifer 
Oper, und zugleich einer der beiten das 
- figen Kompeniften feiner Zeit, wurde 


1736 bey der Oper aufgenommen und. 


ftarb dafelbft um 1765. Er ift auch 
der Verfaſſer eines ſehr gefihäßten 
Werks von der Kompofition, welches 
er 1759 unter dem Titel: Le Guide du 
Compofiteur, herausgegeben hat. Er 
foll darinne das Syſtem vom Funda⸗ 
mentalbafle ganz befonders deutlich er: 
klaͤren und ausemander feßen. La B. 


"Giardini (Felice de) einer der größten 
jeßt lebenden Bioliniften in Dienften 
des Herzogs von (Bloucefter zu Lon⸗ 

don, geb. zu Turin; bezauderte ſchon 
im Jahr 1750, auf einer Reife nach 
: Berlin, die daſigen Kenner durch fei- 


nen fchönen und vollen Ton, durch das 


- Feuer feiner Phantafie und durch feinen 
‚leichten und angenehmen Wortrag. 


Man fchreibt feiner Schule in England 


auf der Violine, wo nicht die Erfin⸗ 
dung, doch den haͤufigern Gebrauch 
der angenehmen Manier des Anſchla— 
ges der Detave oder Quiute, während 
“ng ausaehaltenen Tenes, zu. 
on feinen zu Londen und Paris 
geftochenen Kompofitionen, find VI 
Violinconzerte, ſo um 1776 zu Ron: 
don herauskamen, fein ı5tes Werk. 
Die übrigen beftehen in Solos, Trios 
und Duos für die Violine, unter 
welchen feine Solos am meiften ges 
ſchaͤzt werden. ein drittes Werk 
enthält VI Klaviertrios. 


Aber auch als Komponift für den 


Sefang bat er fich gezeigt. Das, was 
mir davon befannt iſt, beftehet in der 
Dper Enea e Lavinia, von welcher zu 
London ein Klavierauszug geflochen 
worden ift, und dann VI italienifchen 
Duerts für 2 Soprane, welche 1762 
zu Leipzig nachgedruckt worden find. 


Giardini (Violenta) gebohrng Veftris 
und Gattin des vorhergehenden, erhielt 
zu Paris als eine vortreflihe Saͤnge⸗ 

rin vom Jahr 1752 bis 1756 außeror⸗ 
dentlichen Beyfall ſowohl am Hofe 
als im Konzert ſpirit. Die fang an 

beyden Orten italienifh. Im Sahr 
‚1754 veiheyrathete fie fich mit Herrn 

- Giardini, und ift ihm nad) der Zeit 

vermuthlich nach London gefolgt. 


%* Gibbons (Chriftoph) ein um das Jahr 
1665 zu Drford lebender Doktor der 


\ 
\ 


GIB 


Mufit, war als ein ſtarker Orgelfpies 
ler beruͤhmt und ſtarh 1676. a 
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Gibbons (Elias) ein Bruder des beruͤhm⸗ 


‚ten Orlando Bibbons, lebte zu An— 
fange des vorigen Jahrhunderts ale 
Organiſt zu Saliebury und war alg 
Komponiſt beruhmt. Bon feiner Ar: 
beit findet man verichiedenes in den bes 
rühmten s und öflimmigen Gelängen, 
welche 1601 zu London unter dem Tis 
tel: Triumph der Öriane, heraus⸗ 
famen. | 

*Gibbons (Orlando) ein Dofter der 
Muſik zu Orford und Hoforganiſt Kos 
nig Earls1., erhielt die Doktorwuͤtde 
im Sehr 1622 und war einır der, ges 
ſchickteſten Tenkuͤnſtler und Diganiften 
feiner Zeit. Walther nennet auch eis 
niges von feinen herausgegebenen Koms 
pofitionen. 

Gibel (Otto) zuletzt Mufifdireftor und 

Cantor zu Minden, aus dem Wals 
tber ruͤhmlichſt bekannt als Schrift⸗ 
ſteller; war geb. zu Borg auf der Sins 
fel Kernen und ftarb im Jahr 1682. 

Gibello ( Lorenzo) war Stapellmeifter 
an der Barcholomaͤus kirche zu Bor 
logna um das Jahr 1770, und iſt ein 
Schüler von Par. Martini. Doktor 
Burney will aber außer der Harmos 
nie, nichts lodenswuͤrdiges an feiner 
Kompefition finden. - 

Gibert (Mr.) ein Tenfünftier zu Parts 
und Sohn eines Konigl. franzöfifchen 
Hausofficiers, hat fich lange Zeit im 
Sjtalien aufgehalten und daſelbſt die 
Kompofitioh unter den beften Meiftern 
fiudirt. Mach feiner Zuruckkunft in 
fein Vaterland, feßte er folgende Stuͤcke 
für das Parifer italienifche Theater in 
Muſik: laSybille: le Carneval d’ete: 
La. Fortune au Village, alle drey 
1766: Solıman 1761 und Apelle et 
Campafpe 1763. 

Sim Sahr 1784 gab er zu Paris 
noch folgendes Berk in Druc ‚Sol- 
feges ou Lecons de Mufique fur tou- 
tes les Clefs dans tous les Tons, mo- 
des et Genres avec accomp. d’une 
Bafle chiffre, tres utile aux Perfon- 
nes qui veulent apprendre l’aceom- 
pagnement de Clavecin, et qui defi- 
rent acquerir l’ufage de s’accompag- 
ner elles m&mes, avec un precis des 
Regles de la Mufigue. 

Giberti (Mad.) erhielt als Sängerin im 
Jahr 1785 am Conzert fpirit, zu Paris 
vielen Beyfall. X 

\ Giefe 
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Sieſe (Gottlieb Ehriftian) Archidiako— 
nus zu Goͤrlitz feit 1774, geb. zu Erof: 
fen 17215 gab im Jahr 1766 am et» 
ſtern Orte in a, heraus: Hiſtoriſche 
Nachricht von den Örgeln der Pe: 
tri : und Pauli: Kirche ın Görlin. 

Gigli (Clarioe) eine. vortreflihe Saͤnge⸗ 
rin, lebte um ı700 in Dienften am 
Hofe zu Mantua. La B. 

Gilbert (John) ein Baccalaureus der 
Muſik und Komponiſt zu Oxford, lebte 
im Jahr ısıo. 

Giles (Nathanael) Doft, der Muſikund 
Organiſt König Carls 1. geb. zu Worce⸗ 
fter ; war anfangs im J. 1585 Baccalau⸗ 
reus der Muſik und Organiſt und Borges 
ſetzter der Chorſchuͤler an der St. Geor— 
genkapelle zu Windſor. Nach Will.Hun- 
nis Tode 1597 wurd/ er über die Kö: 
nigl. Chorſchuͤler geſetzt, wozu er auch 
nachgehends die Organiftenfielle in det 
Königl. Kapelle erhielt. - Im J. 1607 
hielt er um die Doftorwürde an, konnte 
aber erft im Jahr 1622 dazu gelangen. 
Er ftarb endlich am 24. San. 1633 , in 
dem 75ften Jahre feines Alters. Auf 
feinem Grabſteine zu Windior, roird 
er als ein in feiner Kunft fehr erfahr: 
ner Main geruͤhmt. | | 

Das Mehrefte von feinen Kompofi- 
tionen hat er für die, Kirche gefeßt. 
Hawkins Geſch. 

Gilles (Jean) ein berühmter franzöfticher 


Komponift, war gebehr. zu Taraſcon 


1669 und wurde zu Air in der Provinz 
in der Schule des berühmten Kapell— 
meifters Poitevin, nebit dem Campra, 
zur Muſik erzogen. Nach dem Able- 
ben feines Lehrmeifters folgte er ſelbi— 
gem im Amte. Gab aber diefe Stelle 
bald wieder auf und jeßte fich in Agde. 
Sm Jahr 1697 verſchaffte ihm fein 
Ruhm die Kapellmeijterrttelle, wo er 
mit feiner berühmten Todtenmeffe 
auch fein Leben endigte. 
Hiermit hatte e8 folgende Bewands 
nif. Zween Parlamentsraͤthe zu Ton: 
loufe farben £furz nacheinander, und 
hinterließen beyde Sohne, die als Juͤng— 
linge in der geriaueftenFreundichaft mit 
einander lebten. Sie wurden beyde mit: 
einander einig, um ihre Eindliche Liebe 
recht merflih an den Tag zu legen, 
vom Gilles ein Requiem komponiren 
zu laflen, und gaben ihm 6 Monate 
Zeit dazu, um diefe Arbeit mit Ger 
maͤchlichkeit zu Stande bringen zu 
fünnen. Nachdem die Meſſe fertig 
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war, verfammelte Gilles nicht allein 

- alles was fi in der Stadt von Ton- 
fünftlern fand, um felbige zu probiren, 
fondern lud auch die beften Meifterder . 
Nachbarfhaft, als den. Campra und 
den Abt Madin, dazu ein. Man 
fand diefe Meſſe vortreflich z allein die 
jungen Herrn, welche unterdeffen ohne 
Zweifel-ihre Väter vergeſſen hatten, 
waren niche mehr der Meynung und 
wollten von feiner Todtenmeffe mehr 
was wiſſen. Aufgebracht ‚hierüber, 
rufte Gilles: „da fie für Niemanden 
„anfzeführee werden ſoll, fo fol fie 
„‚ für mid) aufgeführet werden!“ Und 
fiche, kurz darauf flarb er 1705, und 
die ſammtlichen Tonfünftier der Stadt 
ſowohl, als der umliegenden Gegend, 
verfammelten ſich, und führeten ben 
ſeinem Begräbnißf diefe Todtenmeſſe 
zum erftenmale auf. Und nod) 1754 
führte man- fie zu Paris im Conzert 
fpirituel mit großem. Beyfalle, fo. 
wie mehrere andere ſeiner Motetten, 


auf. 

Gilles (Mr.) ein Tonfünftler zu Paris, 
hat dajelbft die Operette: Gargon pein- 
tre amoureux et Rival, Parodie du 
Peintre amoureux de fon modelle, 
in Muſik geſetzt. Welche auch um 
1780 dafeldit in Partitur, nebft dem 
Dialoge, geftochen worden if. 

Gillier (Jean Claude) der Komponift des 
größten Theils dev Divertiffements des 
Dancourt und Regnard, flarb zu 
Paris 1737. | 

Gimma (D. Hyacinth) ein italien. Ge: 
fehrter, hat im Jahr 1724 zu Neapel 
ein Werk unter dem Tite! herausgege— 
ben: Idea della Storia dell’ Italia Let- 
terata, in 4. aufs Alphab. 4 Bogen; 
worinne aud) eine Abhandlung vondem 
Anfange und Fortgange der Muſik in 
Italien fich befindet. WE 

Gini (Giovanni Antonio) Königl. Ka: 
pellmeifter zu Turin um das Sabe 1728, 
bat die Opern Mitridate und Tamer- 
lano um felbige Zeit in Muſik geſetzt. 

Giordani (Giufeppe) genannt Giorda- 
niello, ein in unfern Tagen beliebter 
italienifcher Opernfomponift, ‚hat fich 
einige Zeit zu London aufgehalten und 
für das dafige Theater die Opern An- 
tigono und Artaferfe in Muſik ges 
bracht, aus welchen auch die vorzüglich» 
ften Arien dafelbit geftodhen worden 
find. » In Stalten hat man nad) der 
Zeit noch felgende Opern von feiner a 
bel 


>09 GIO 
beit aufgeführet: Pizarro .nell’ Indie 
zu Florenz 17843 Alciade e Telcfia 
zu Rom 1787: il Corrivo und das 
- Oratorium Diftruzza di Gerufal. beyde 
zu Meapel 1788. 

Von feinen Werfen für die Kammer 
find 1782 zu London XIV Preludes fürs 
Klavier und zu Paris VI Violinquar⸗ 
tetten Op. II geſtochen worden. 

Giordani (T.) unter diefem Namen fin: 
det man feit 1776 mehrere Klaviermwerfe, 
als Quartetts und Quintetts, jo zu 
Paris geftohen worden find. Sechs 
zu Lyon gefiochene Klavierconzerte, 
werden als fein 20ſtes Werk angeges 
ben, Ob diefer mit dem vorbergehens 
den, eine und die nemliche Perfon ift, 
ift nicht befannt. | 
Giordaniello, f. Giordani (Giuf.) 
Giorgi (Sgr.) ein vorzüglicher Geiger 
und Schuler von Tartini, hielt ſich 
1772 zu Wien auf. 
Giorgi (Filippo) ein vorzüglicyer italie⸗ 
nifcher Tenorfänger und Akteur, that 
ſich anfangs auf der DOpernbühne zu 
Kom hervor und kam von da im Jahr 
1735 nad) Petersburg als Mitalied zu 


—* — neuerrichteten ital. Opern: 


Mi N | 
Gior chi, Cernovichi, Garnovik 
oder Jarnowich ( — — ) iff einer der 
groͤßten ißt lebenden Geiger in Europa. 
Sein Aufenthalt ift eben fo veränder: 

- lich als fein Name, mit dem man ihn 
benennet. Zu Paris, Berlin, wo er 
1782 Borfpieler beym Kronprinzlichen 
Orcheſter war, in Petersburg und in 
Wien, too er ſich 1786 hören ließ, war 
man durchaus einftimmig, feine Vors 
treflichfeit als Kunftler zu erheben, 






Was dieſen großen Ruf rechtfertiget, - 


ift der Beyfall, mit dem iso feine 
Eonzerts von den größten Virtucfen 
gefucht und öffentlich gefpielet werden, 
fo wie dies etwa vor 30 Jahren der 
Fall mit den Conzerten des Franz 
Bends war. Bon feiner Kompofition 


- 


zu Berlin und Amſterdam geftochen 
worden. Mehr von ihm f. unier fei: 
nem eigentlichen Namen Jarnowich. 

"*Giovanelli da V.elletri ( Ruggiero) 

- KRapellmeifter zu St. Ludwig, und 

Saͤnger in der Pänftl. Kapelle 1549; 

- bat zu Venedig eine Sammlung von 

Maoͤdrigalen drucken laffen, und auch 

viele Meſſen fompenirt; tworunter 

- eine für 3 Stimmen, über die Worte 


find etwa bis 1786, 9 Piolinconzerte _ 


We | 
GIO GIR 
‚eines Madrigals „veftiva i colli« iſt, 
welche zu feiner Zeit berühmt war, 
©. Hawkins, mo auch fein Bildniß 
—— iſt. Er lebte noch im Jaht 
1000, 2 
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Giovanni (Sgr.) Kapellmeifter an der 
Petersfiche zu Nem 1770, war auch 
zugleich als Biolonzelliſt berühmt. S. 
Burn. Reiſ. J. B. Es find auch 14 
Klavier⸗Piecen in Mſptvon ihm in 
Deutichland befannt. 

* Giovannini (Sgr.) ein italieniſcher 
Komponift und vorzüglicher Violiniſt, 
befand fih im Jahr 1740 zu Berlin 
und ffarb 1782. Von feiner Kompo— 
fition befinden fich noch VIII Diolinfo- 
los in Mipt. in der Breitfopfifchen 
Kunftdandlung. Ueberdies finset man 
auch in den Graͤfiſchen Odenſammlun⸗ 
gen verſchiedene Melodien von ſeiner 
Arbeit. ei 

Giraneck (Sgr.) ftarb um 1760 ale Mits 
glied der Churfürftl. Kapelle zu Dres: 
den. Man hat von ihm in Mipt. auf 2 
Dumend Violinconzerts, diejenigen 
aufs Klavier, die Gambe und Floͤte, 
ungerechnet. Er war der Bater, der 
feit zo Jahren auf den deutfchen Theas 
tern beliebten Sängerin, Madem 
Rod). 

* Girardin (Mdlle)eine vorzüglihe Saͤn⸗ 
gerin zu Paris, fland 1788 als Vor⸗ 
fangerin in den Choren bep dem dafıs 
gen Dperntheater. 

Giraud (Mr.) Biolonzelliſt bey der Pas 
riſer Oper feit 1752, führte ſchen da⸗ 
mals im Conzert fpirit. oͤfters Motet⸗ 
ten von feiner Arbeit mit Beyfall auf. 
Sm Jahr 1755 feßte er einen Akt zu 
der Oper Deucalion et Pyrrha, uud . 
1752 feste er ’Opera de fociete gatiʒ. 
Er lebte noch 1788. 

Girbert (— —) Muſikdirektor bey 
der Markgraͤfl. Anſp. Bayreuthſchen 
Hofſchauſpielergeſellſchaft, 1785; wird 
unter die Victuoſen auf den Fluͤgel 
gezählt. Man hat ein Klgviercons 
zert von ihm in Mſpt. 

Giro (Anna) eine italieniſche Sängerin, 
geb. zu Venedig; machte fih um 1750 
in ihrem Vaterlande durch ihre Tas 
lente berühmt. LaB. - 

Girolamo di Navarra, ein großer Ten 

- fünftler und Spanier von Geburt; 
lebte in der Mitte des ıöten Jahrhun⸗ 
derts und machte fid) beſonders in Ita⸗ 
lien berühmt. - Arteag. 


Girouft 
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Girouft (Frangois) Koͤnigl. Kapellmeifter 
zu Verfaikes, hat den Ruhm einer der 
eriten Kirchenformpeniften in Frankreich 
zu ſchn. Er iſt am 9. April 1728 zu 
Maris gebohren, und da er Schon in 
feinem dritten Jahre feinen Vater vers 
lohr, fo gab ihn Kine Mutter im 7ten 
in das Schyulfollegium der Kirche No» 
tre Dame, wo damals der verftorbene 
Homet Kapellmeifter war. Als diefer 
taub wurde, folgte ihm Goulet im 
Amte, ben weldem auch Girouft die 
Kompofition ftudierte. Im 19. Sabre 
gieng er aus dem Colleglo und uber: 
nabm die Mufikdireftoritelle an St. 
Croir d'Orleans. Als im Jahr 1768 
jemand eine goldene Medaille auf die 
beite Kompofition des Pfalms Super 
Auımina, ausgefe&t hatte, nahm aud) 
GBirouff eine feiner Kompofitionen 
diefes Pſolms wieder vor, um fie mit 
einzufchicken. Allein er fand, daß die 
alten Ideen mit feinen itzigen nicht 
übereinitimmen wollten. Gr jeßte alfo 
lieber diefen Pſalm wieder ganz vom 
neuen. Dauvergne, der damals Di: 
rektor des Conzert fpirit. war, erhielt 
22 Motetten. Hiervon wurden nur 
dren dem Lirtheile des Publikums vor» 
gelegt. Zwey davon machten e8 jo 
ſchwer über den Vorzug unter ihnen 
zu entfcheiden, dag die Direktion des 
Conzerts fich genoͤthiget fahe, den Werth 
der Medaille noch einmal auszufeken. 
Und diefe beyden Preiſe wurden den 
Motetten des Herrn Girouſt zuers 
Fannt. 

Im Jahr 1769 erhielt er die Muſik⸗ 
direftorftelle bey den Innocens zu Pas 
tig und 1775 wurde er vom Kontge zu ſei⸗ 
nem Kapellmeifter, an die Stelle des 
abgegangenen Abts Gauzargues, et: 
nannte. Er follauf 40 große Motetten 
verfertiget haben, welche alle vortref 
lich gearbeitet feun follen. LaB. 

Gitter (J.) hat 1784 zu Mannheim und 
dann zu Maynz 2 Werke ftechen lai- 
fen, die in 3 Öusrtetten fiir Flöte, 
Violine, Bratihe und Baß und 3 
Violinduos, beftehen. 

Giuliani (Anna Maria) eine ital. Sans 
gerin, war um das Jahr 1680 be: 
ruhmt. 

Giulini auch Jiulini (— —) wurde 
um ı760 unter die guten Inſtrumen⸗ 
talfomponiften gezählt, man bat 6 
Sinfonien in Mipt. von ihm. 
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Giura (Sgr.) von ihm wurde 1780 in 
Mfpt. befannt: Varie Lezione per il 
Violino, beffebend in so Zectionen 
durch alle Töne für geübte Spieler 
allein, als such mir einem B:ıf 
zur befondern Hebung zu gebraus 
pen, 

Giufti, genannt Romanina (Maria) eine 
Roͤmerin von Geburt; Fam 1725 als 
eine vortreflibe Sängerin und Aftrize 
mit einer Geſellſchaft italieniſchet Ope⸗ 
riſten nach Breslau, ſang daſelbſt in 
dem nemlichen Jahre, und gieng in 
dem folgenden nach Prag. 

Gizzi (Sgr.) war ein beruͤhmter Sänger, 
der zu Anfange-diefes ıgten Sahrbuns 
derts in Italien eine Singſchule ers 
ridıtete, aus welder der berühmte. -» 
Conti fam, der hernach zur Ehre ſei⸗ 
nes Meifters, den Namen Gizziello 
führete. 

Gizziello, ſ. Conti. 

Glaſenap (Joachim a) gab im &. 1651 
zu Welfenbuttel in 8. heraus: Evan⸗ 
geliſcher Weinberg mit anmutbi- 
gen Symphonien gezieret. 

Glaſer (Jehann Adam) Philofoph. 
Studiof. Schauenftein - Varifeus, bat 
im Jahr 1686 zu Leipzig auf ogen 
in 4. drucken laſſen: Exerci phi- 
lologica de inftrumentis Ebraeorum 
mulicis ex Pfalmo IV et V. M. Chri⸗ 
ſtian Weidling, dem dieje Differtar. 
Walther zufchreibt, war nur Praͤſes. 
Dan finder felbige au in Ugolini 
Thef. antiquit. facrar. T. XXXU. p, - 
157 abgedruckt. Kork Seh, 

Blafer (Joh Mich.) wahrſcheinlich Vlo⸗ 
liniſt in der Kavelle zu Anſpach, hat 
um 1783 zu Amfterdam 6 Sinfonien 
Op 1. fiecben laffen. u 

Gleditfb (Chriſt.) Stadtmuſikus zu 
Leipzig 1758. bat ı2 Partbien a Liuto 
folo n Mipt. binterlaffen. 

* Gleichen (Andreas) Muſikdirektor und 
vierter Kollege am Gymnaſio zu Öera, 
9.6 zu Erfurt am arten Februar 1625 5 
ftarb zu Gera am 23. Febr. 1693. Im 
J. 1653 ließ er zu Leipzig in 8. auf 2& 
Bogen ein deutsches Eonipendium drus 
den, unter dem Titel: Compendium 
muficum inftrumentale. Diejem folg⸗ 
te: Compendium muficum vocale. 

Gleppe (Godofridus) ein Sefuit, wird 
von Seyertsgen, f. deſſen Syntax. 
min. p. 194 unter die Komponijten ges 
zaͤhlet. 
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Glettle (Johann Melchior) war Kas 


‚pellmeifter zu Nugfpurg nad) der Mitte 


des vorigen —— und hat 
daſelbſt folgende ſeiner Werke in den 
Druck gegeben: Expeditionis Muficae 
.. Clafis I... Motettae facrae eoncerta- 
tae XXXVl; XVIII vocales tantum 
absque Inftrumentis; XVIII vocales 
ac inftrumentales fimul; potiſſimum 
a 2, 3, 4, 5, cum.nonnullis a 6, dua- 
bus a 7, et unaa 8. Opus J. 1667 in 
‘4: Ejusdem Claflis I. Miſſae 5 voc. 
‚concertantium neceflariarum , et 
Inftr. concertantium ad lıbitum, cum 
Capella 5. vocum, 1667: Ejusdem 


. Clafis Ill, Pfalmi breves, breviores, 


brevifimi, a 5. voc. concert. necef- 
.Jariis, et 5. Inftrum. concert. ad li- 
bit. 1667: Ejusd. Claflis IV. Miflae 
concertatae a 5 vocib. conc. necefla- 
rüs, 5 inftrum. concert. ad libit., 5 
ripienis f. pleno choro addıta una 


ab 8 vocib et 7 inftrum. Op. 111: 1670. 


ing: Ejusdem Claflis V. Motettae 
- MXXVL a EHE? et 2 Violinis, 
cum aliis quoque inftrum. 1677 in 4: 
Mulica Genialis Latino - Germanica, 
‚oder neue lateinifibe und teutfche 
» weltliche Mulical Concert, von 1, 2, 
‚4, 5 Stimmen, tbeils mit Vio⸗ 
inen ad libir. fAmt 2 Sonsten und 


3%, Trompeter⸗ Stüclein auf ⸗ 


Trompeten Marinen, 1694 in 4: 
Muficae genialis latino - germanicae 
clallis I, oder neuer lateinifcb = und 
teutſcher weltlicher muficalifcher 
Eoncerten Anderer Tbeil, von 2, 
3 Stimmen, obne Inſtrumente. 
‚Authore Joanne Melchiore Giettle, 
Bremgartenfi, Ecclef. Cathedr. Au- 
guftanae, olim Capellae Magiftro. 
Opus VIIL Pofhumum I. Auguftae 
Vindel. 1684 in ;: Pfalmi XVIIJ. om- 
nibus totius anni Dominıcis ac Fe- 
ſtis ad Vefperas concinendi, a 3voc. 
‚1685. ©. Cornel. a Beughem Bis 
— Mathemat. p. 32° und 


326. 
GSGlocken. Dieſe gehoͤren zwar nicht in 


die Reihe dieſer Artikel. Da ſich aber 
dennoch vielleicht Liebhaber finden moch— 
ten, welche zu wiſſen verlangten, wer 
von diefer Materie gefchrieben hätte, 


und mich ein Auffaß des jelig. Wal⸗ 


tbers- int den Stand feßt, mehrere 
utoren von Blodenpredigten nam: 
haft zu machen; fo will ih fie, um 
ie Artikel in dieſem Werke nicht zu 


\ 


“ 


Klavlerſpieler gerühmt. 
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häufen, da fie doch nicht fo ganz uns 
ter die muflkaltichen Schriftſteller ge 


GLO 


‚ technet werden koͤnnen, unter dies 


Wort der Reihe nach, anführen. Es 
find foigende: Dietericus (Conr.) Con- 
cione fing. VII. F.S. Campanologia, 
or the Art of Ringing. Lond. 1677 
in,8: Garthius (D. Helv.) 1606 zu 
Oſchatz: Hanitzſch: Hafius (M. Ni- 
col.) P. ILL. des geiftl. Reduers, Leipz. 
1693. in 8, ©. 236 hat beſonders viel 
davon gefhrieben: Muͤller: Olcarius 
(D. Gottfr.) Halle 1674: Sebifch: 
D. Schubart in Halle Pr. 1662 am 
20. Trinit. iſt bejonders zu Sjena ges 
druckt, auch in deſſen Lehrtempel be» 
findlich: Waͤchtler. Siehe auch hiers 
von Lipenii bibliotheca juris, edit. 
novif. 1757, die Artikel Campanae 
und feuda campanaria, Mn 


Gloͤſch (Karl Wild.) um 1779 Cammers 


muſikus des Prinzen Ferdinand v. Pr. 
dann 1783 des Prinzen von Preußen ; 
wird als ein gefchiekter Flöten: und 
Bon feinen 
Kompofitionen ift. zu Berlin gedruckt: 
l’Oracle, ou la fete des vertus et des 
graces. Comed, Iyrig: en un acte, 
1773. Marſch für verſchiedene Sins 
ſtrumente varlitt, 1779. 6 Floͤtentrios 


‚ Op. 1779. 3 $lötenconzerte Op, II. 


6 Bonstinen fürs Klavier‘ Op, IIL 


1780. 
Glofius (Johannes) hat von feiner Ara 


beit im Sad, 1617 zu Augſpurg in 4 
drucken laffen: Mufae Natalitiae, d. i. 
Geiftl. Weibnachtsgefänge mit 3 
Stimmen. 


*Gluck (Chriſtoph von) Nitter und Kats 
ferl. Königl. Dentionalt und Tonkuͤnſt⸗ 


ler zu Wien, überdies auch feit 1774 
Penſionair von der Akademie der Mus 
fit zu Paris. Diefer berühmte Refor— 
mator der franzoͤſiſchen Muſik war geb. 
in der Oberpfalz an der Boͤhmiſchen 


Grenze 1714, oder nach dem Kabord 


1712. 

Sn feinen Juͤnglingsjahren legte er 
den Grund zur Muſik in Drag, und 
that ſich fehon damals durch feine Sera 
tigkeit auf verfchledenen Ittrumenten 
hervor. Er gieng drauf nach Italien 
und führte zu Mailand feine erfte Over 


auf, Im Jahr 1742 befand er ſich zu 


Venedig, wo auf dem Theater &, 
Samuele, eine Oper Demetrio vor—⸗ 
geftellt wurde. Bon Stalien waudte 
er 6* 1745 nad) England und brachte 

| drjelbft 
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Bafelbit die Oper la Caduta de’ Gigan- 

ti in Muſik, führte auch verfchiedenes 

von ſeinen uͤbrigen Kompoſitionen auf. 

Seit dieſer Zeit hat er ſich ununterbro—⸗ 
chen zu Wien aufgehalten. 

Schon in London hatte er den ge— 
woͤhnlichen italieniſchen Schlendrian 
verlaſſen, und theils dem Publiko zu 
gefallen, theils wegen eigenem Bey: 
falle , nad) der Manier des dafelbft bes 
ruͤhmten D. Arne, feine Muſik zu fin 

plificiren gefucht, und alle Schwierig- 
£eiten und Daßagien, welche die Hand: 
lung unterbrechen, und nur der Kunſt 
und dem Sänger zu gefallen, in der 

- Dpor vorfommen, weggelaſſen Die: 

fer Manier getreu, bearbeitete er auch 

1754 zu Wien feinen Orfeo , feine Al- 
cefte, feine Elena e Paride, und je: 

nes berühmte Drama, welches 1765 
bey der Vermählungsfener Sr. Maj. 
des ikigen Kaifers zu Wien mit gro— 
Gem Deyfalle aufgeführt wurde, in 
welchem die Fr;herzogin Amalia die 
Rolle des Apollo und die drey Erzher⸗ 
zoginnen, Eliſabeth, Joſepha und 

harlotte, die drey Muſen vorſtelle⸗ 

ten, und der Erzherzog Leopold den 
Fluͤgel darzu ſpielete. 

Im Jahr 1772 lernte ihm zu Wien 
der Bailli de Roulet, ein gluclicher 
franzoͤſiſcher Dichter kennen, und ber 
wegte ihn, fein Gedicht, Iphigenie 
en Aulide, für das Parifer Theater 
in Muſik zu fepen. Gluck veifte drauf 
im folgenden ı77aften Jahre mit feis 
ner Kompofition nad Paris, führte 
fie daſelbſt, troß aller Gabalte, fo man 
wider ihn fpielete, unter dem Schuße 
und der Beguͤnſtigung der Königin, 
auf, und bewerfftelligte dadurch auf 
einmal, was bisher fo vielen unmdg- 
lid) gewefen war: daß die Parifer ih— 


ten fo lange einzigen aroßen Kompo⸗ 


niften, Zully und Ramegu, abfier 
len, und ſich, doch unter vielem Ges 
zänfe, zu feiner Fahne wendeten. 
Man führete diefe Iphigenie am 17. 
May 1782 zum hundert und fünf und 
fiebenziaften male auf, und noch be 


trug die Einnahme dieies Tages 6500 


Livres. Vorher waren die Finnahs 
- Men bis zu goco, ja bis zu ısı25 Liv. 

geftiegen, wenn dies Stud gegeben 
worden war. 


Dieſer ſeiner erſten Oper in Paris 


folgten noch fein Orphée aus dem 
Sstalienifchen, die Alcafte aus dem 
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> Stalienifchen 1776: Cythere afliegee 


1775: Armide 1777: Iphigenie en 
Tauride ı779, und Echo et Narcifle 
1779 von feiner Arbeit, fo dag er das 
durch alle alten Opern von’ dem Pari- 


fer Theater verdrängte, und ſich mies 


mand mehr durch diefe fteifen und trock⸗ 
nen Unterhaltungen einfchläfern laffen 
wollte. - v2.7 

Seine Belohnungen warendem aros 
gen Deyfalle, den man feinen Wers 
ten gab, angemefien. Er erhielt, auf 
fer einem anfehnlichen Honorare, eine 
jährlihe Penflon von 6000 Liv. auf 
Lebenszeit , und feine Buͤſte wurde 
auf Koften der Nation, neben die, des 
Aully, Rameau und Quinault, ge 
fegt. Und num war des Pofaunens 
feiner Verdienſte von den Pariſer 
Schöngeiftern, Dilettanten und Halb⸗ 
fennern faft viel. x 

In Deutfchland find die Stimmen 
bisher immer noch getheilt geweſen, 
und faft follte mann aus ihren Urthei- 
len ſchluͤßen, daß feine Stärke, nicht 


fowohl in Eontrapunktifchen und ans 


dern außerordentlichen mufikalifchen 
SKenntniffen, als vielmehr in der mu⸗ 
fi£aliichen Aefthetif und dem Ausdrucke 
der Leidenfchaften, beftanden babe. 
Denn fhon Handel betheurete, nad) 
feiner Art, mit einem Fluche: „Gluck 
„verſtehe eben fo viel vom Eontrapunft 
„als fein Koch.“ Und Kapellmeifter 
Wolf ipricht ihm, in der Vorrede zu 
feinen Klavierfonaten von 1785, ſchlech⸗ 
terdings die Würde eines klaßiſchen 
Komponiften ab. Noch mehreren 


Schatten wirft ein Brief auf feine Ber: 
dienfte, welchen Here D. Sorfel mit 


Anmerfungen in feinen muſikaliſchen 
Almanad) von 1789 auf der 151 Seite 
eingerückt hat. Am glimpflicften ver 
fährt die allgemeine deutſche Biblio⸗ 
the in der Rezenſion feiner Alzefte 
mit ihm, wenn dafelbft gefagt wird: 
„Gluck zeigt viel Simpfieität, einen 
„natürlich guten Ausdruck, er macht 
„fleißig Gebrauch von Ehören, wor- 
„inne er vorzüglich gluͤcklich iſt, und 
„die häufigere Einführung der Blas⸗ 
„inftrumente giebt feinen Arbeiten 
„ein neues Anfehen. Er ift den all: 
„zusielen Gurgeleyen, 
„ewigen Dacapos mit Hecht Feind, 
„und braucht fie faft gar nicht. 


Kadenzen, . 


„er verwirft die Schönheiten der Mur 


„ſik auch oft ohne Noth, und opfert 
„den 


J 
J 


e 
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„den Grazien allzumenig, er fällt an 
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ſehr vieien Stellen ins Niedrige, 
„Gemeine und Kindifche. Dadurch, 


daß er men feyn will, wird er oft 
- „landtweilig und einformig, weil er es 


„immer auf diefelbe Art iſt, und 


ſeandirt nicht felten falſch. 


Doch findet er auch unter den Deut: 
ſchen feine Bewunderer. So ſagt Hr. 


R. Reichardt in feiner Schrift über 


- feine franzöfiichen Opern: „Ich lern⸗ 
„te zu Paris an Gluds Opern eine 
SGsttung fennen, von der ic) Feine 
Vorſtellung hatte, die an Großheit 
„nnd Achten Kunſtwerth alles, was 


„man in Stalien und Deutfchland und 
„England fieht und hört und denke, fo 


—* 


„unendlich weit uͤberſteht, daß man 


„nur durch die unbeſchreiblich große 
„und ganze Pariſer Vorſtellung einer 


gluckiſchen Oper felbft eine Idee von 


„der einzig wahren großen Oper be- 
„eommen kann.“ Cine Drobe von 
dem Tone, eines feiner franzofifchen 
Bewunderer, findet man in den Boß⸗ 
lerifcben Seitungen vom Jahr 1788 


auf det 137-Ceite u. f. 


Er gab nun, Alters wegen, feine 


- Arbeiten für das franzöfiihe Theater 


auf, indem ſchon 1784 feine verfpro: 


chene Danmaides vom Kapellm. Selie: 


2 komponirt und zu Paris unter 


 Bluds Namen aufgeführt wurden, 


Endlich Farb er zu Wien am 14. Nov. 


1787 am Schlage, und hinterließ ein 


Vermögen ven 300000 Gulden. 
Seine Briefe über feine Muſik 
hat et in dem Mercure de France und 


‚in der GaZette de Litterature einge: 


rüdt. Diefe nebſt den Dedikatio⸗ 


nen und Vorreden von feinn Wer— 


fen find zu Paris gefammelt, und 


‚2781 in 8. herausgegeben worden. 


Von feinen prakrifchen Werken ift 
1) fein Orfeo zu London italienifch, 


und dann zu Daris franzafifch geftss 


den worden; 2) feine Alceite iſt 1769 
zu Wien italienifch, in Paris franzp: 
ſiſch geftochen, und zu Stedholm, fo 


wie der Orfeo, mit ſchwediſchem Terte _ 


a: Alle übrigen zu Paris aufges 
führten Opern, als: Iphigenie en 


Aulide, Armide, Iphigernie en Tau- 


‚ride, Cythere afliegee, Echo et Nar- 
eiſſa avec Prologue, und Arbre en- 


% 


<hante, I, Aft, find alle dafelbit ges 


Hohen, und überdies noch; Six Ari 


m .9 


- aufaeführet worden, und in Mipt. zu 


Glud (Maria Anna von) die 
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ettes avec Pepe, tirees de la Ren» 
contre imprevu. 1769, ſo zu Wien 
aufgeführt worden ift. Auch hat Hr. 
Kellffab in Berlin deffen Ipbigenis 
1789, und defien Örpbeus ı790 mit 
eutſchem und franzofifhen Terte im 
lavieranszuge druden laflen. Geis 
ne übrigen ungedruckten mit. bekann⸗ 
ten groͤßern Weike, find die Opern i 
Demetrio, zu Benedig ı742: la Ca- 
duta de’ Giganti, zu London 1745: il 
Triomfo di Clelia: Artamene: Ses 
miramide: il Parnaffo confufo 1765, 
und dann Die Pilgeimme von Miet: 
ka, deutſch; alle diefe find zu Wien 
zuerft gegeben worden. BEN 
Von feinee Herrmannsſchlacht, 
feinem Stabat Mater und ſeinen Me⸗ 
lodien zu Gellerts geiftlichen Kiez 
dern, ift au an verjchiedenen Orten 
Erwähnung geihehen. Ich zweifle 
aber, ob er diefe Werke wuͤrklich fies 
dergefchricben Hat, da er gewöhnlich 
ganz ferfige Opern eine lange Zeit im 
Gedachtniffe mit fid) herum zu tragen 
pflegte, ehe er fie niederfchricb. 

Nichte 
und adoptirte Tochter des vorbergehens 
den, geb. zu Wien 1759; war eine 
der empfindungsvolleften Sängerinnen, 
ſprach Eorreft Deutſch, Franzſiſch 
und Italieniſch, lernte Engliſch, vers 
fertigte eigene Auffaße, war groß am 
Geiſte und befaß ein edles Herz. 
Sie fiena in ihrem eilften Sabre 
an, von ihrem Oheim die Muſik zu 
lernen. Wurde aber von ihm in eis 
nem feiner gewöhnlichen Anfälle von 
Ungedult aufgegeben. Als eben zu 
derfelben Zeit Sgr. Millico nad) IBien 
fam und ſich die Erlaubniß vom Onkel 
erbat, noch einen Verſuch mit ihr zu 
machen, Beine Bemuͤhungen hatten 
zu feiner Ehre und des Onfels innigs 
fter Zufriedenheit den glucfiichfien Erz 
folg. Sie begleitete letztetn dranf 
nad Paris, und wurde daſelbſt alls 
gemein bewundert, und von Kudwig 
XV. und feinem Nachfolger, Ludwig 
XVI., geehrt. Schon vorher war fie 
der Liebling der großen Maria The: 
reſia zu Wien. era 
Menige Sabre nad) ihrer Zuruͤck⸗ 
funft wurde fie von eitier toͤdlichen 
Krankheit befallen. Jofepb N. ließ 
fidy während derielben täglih mehr 
mals nad ihtem Befinden erkundigen. 
Sie ftarb aber jum empfindlichften 
Ra Verluſt 
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Berluft für die Singfunft, ohne dag 
fie ein Theater betreten hatte, zu Wien 
am 2ı. April 1776, im ızten Sabre 
ihres heffnungsvolfen Alters. Ihr Tod 
wurde von Dichtern und Tonfüunftlern 
befungen und beflagt. 

Gluͤck (Johann) geb. zu Plauen, war 
Diakonus zur Mark: Schwärkenbad) 
an der Saale im vorigen Jahrhunder⸗ 
te, und ließ im Jahr 1660 von feiner 
Arbelt zu Peipzig druden: Heptalo- 
zum Chrifti muficum, Muſicae Ec- 
clefafticae Prodromum, oder mis 
ſikaliſche Betrachtung der beiligen 
7 Worte Ebrifti am Ereuß geſpro⸗ 
chen, als ein Vortrab einer geiſt⸗ 
lichen Kirchenmuſik. Dies ware 
alſo dieſelbe Idee, welche vor wenigen 
Jahren unfer großer Joſeph Haydn 
in 7 Sonaten ausgefuͤhret bat. Gluͤck 
hat feine 7 Stücke nad) Art der Mar 
drigalen gefeßt. 

* Blume (— — ) Flötraverfift zu Ber: 
lin 1736, aug der feir diefem Jahrhun⸗— 
derte daſelbſt berühmten Maler: und 
Bildhauerfamilie. Herr Muſikdirek⸗ 
tor Forkel hat feine muſikaliſchen Ver: 
dienfte voc zuveichend gehalten, fein 
in Kupfer geitochenes Bildniß unter 

feine Virtuofen » Sammlung mit auf 
zunehmen. -, fr 

Gnefippus, ein Dichter des alten Grie— 
henlandes, wird vom Athenaͤus (ib. 
12.) unter die Komponiften gezäblt. 

Geblain, der Sohn, ein Tonfünftler zu 
Paris, hat dafelbft um 1770 die Ope- 
retten: la Suite des Chaffeurs: la Fete 
de S. Cloud., und I’ Amant invifible 
in 3 Akten in Muſik geist. La. B. 

Goccini ( Giacomo) ein zu Anfange dir, 
fes Jahrhunderts lebender italieniſcher 
Komponift, hat 1713 die Muſik zu der 
Dper Amor frä gl’incanti verfertiget. 
La B. 

* Goclenius (Rudolphus ) der ältere, ein 

Philoſ. Poet und Prof. zu Marpurg, 
geb. zu Corbach im Waldeckiſchen am 
1. März 1547, und geftorben zu Mar 
purg den 8. Juny 16285 gab unter ane 
dern 1613 zu Frankfurt in groß q. ein 
Lexicon Philofophicum heraus, wor: 
inne verfehiedene mufikalifche Kunſt⸗ 
wörter erfläret werden. ; 

Godard (-- —) ein um 17689 zu Wien 
tebender berühmter Sänger und Altiſt, 
befand fich vorher bis 1759 zu Paris 
an der dafigen Oper und dem Cons 
zert. 4 
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Godſchalck (Eugen) lebte 1772 zu Brüß 
fel als ein guter Harfenift, Biolinift 
und Komponift für diefe Inſtrumente, 
und gab darauf Iinterricht. Um 1765 
wurden von feiner Arbeit zu Paris VI 
Sinfonien geftochen. 

Goͤbel (Mdlle), f. Diftleer Mad. . 

Göpfert (Johann Gortlieb ) Cantor 
und Mufildireftor an der Stiftsfas 
pelle zu Weeſenſtein bey Dresden; ein 
würdiger Mann in feinem Fache, fo: 
wohl wegen feiner komponirten Kits 
chenfachen, als wegen der Art, mit 
welcher er Anderer Kompofitionen aus⸗ 
ſuͤhrete; ftarb dafelbft nad) verrichtes 
tem Gottesdienſte am 6. July 1766. 
Er war der Vater von 

* Böpfert (Earl Gottlieb) Conzertmeis 
fier zu Weimar, einer unferer vor: 
züglichiten Virtuofen auf, der Violin, 
geb. zu Meefenftein um das J. 17345 
war in feiner Jugend wegen feiner 
vortreflihen Stimme nicht allein der 
Liebling der ganzen Gegend, en 
dieſe verichafte ihm auch eine Stelle im 
der Ereuzfehule und bey der Kapelle 
zu Dresden als Kapellfnabe. Nachdem 
die Zeit hberangefommen war, wo er 
auf die Akademie gehen follte, um die . 
Rechte zu fiudiren, gab ihm fein Ba: 
ter beym Abfchiede eine Violin, und 
fagte: „Hier, mein lieber Sohn, haſt 
„du ein Inſtrument. Du weißt meis 
„ne Umſtaͤnde, wie wenig ich im Stans 
„de bin, dir außer dieſem mehr mit zu 
„geben. Biſt du gluͤcklich, ſo wirſt du 
„meiner geringen Beyhuͤlfe leichtlich 
„entbehren koͤnnen; biſt du ungluͤck⸗ 
„Lich: fo wurde dich dag wenige auch 
„nicht retten, ‚womit ich Bir belfen 
„wollte“ Er gieng darauf nach Leip⸗ 
zig und machte die Erfehrung von bey- 
den Lagen. Spielte bis 1754 manche 
alänzende Rolle, und erfuhr manchen 
Gluͤckswechſel. 

In dieſem Jahre gieng er, bey Ges 
legenheit der Kaiſerkrönung, nad) 
Frankfurt, fand daſelbſt den beruͤhm⸗ 
ten Ditters von Dittersdorf, bilde⸗ 
te ſich nach deſſen Manier, und ers, 
warb fich nach feiner Zuruckkunft durch 
‚fein veizendes Epiel und durch feinen 
angenehmen und lebhaften Charakter 
die allgemeine Liebe und Achtung, fo» 
wohl von Kennern als Nichtkennern. 

In den Sahren 1765 bis 1768 lefnte 
ich) ihn an dem fogenannten große”, 
Konzerte in den drey Schwanz, Alg 


erſten 


ls 
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erſten Solofpieier, und in dem Ge 
lehrien, fo wie in dem Richterſchen, 
als Direktor und Borfpieler kennen. 
Der Zufpruch von fremden, veifenden 
» Rirtnofen von verſchiedenen Natio— 
neu war damals fehr haufig, und je: 
der, der fich einen Namen erworben 
ba te, kam imiraend einem diejer Con⸗ 
zerte zum Gehöre; wozu ihm unter 
— 9 immer den khaͤtigſten Vor— 
ſchub that. Aber allezeit hieß es: Es 
iſt dod) fein Goͤpfert! — 
69 gieng er nach Berlin, und 
hielt ſich daſelbſt und in Potsdam 
wechſeisweiſe ein Jahr lang auf, wo 
er noch in manchem Betracht in ſeiner 
Kunſt gewann Er trachtete darauf, 
im ſolgenden Jahre nach London zu 


reiſen, und kam auf dem Wege durch 


Weimar vor der vortreflichen daſigen 
verwitbeten Herzogin zum Gehoͤr. Sie 
ließ ihm ſogleich ein Engagement auf 
ein halbes Fahr in ihrer Kapelle an: 
tragen, „ um auf feinem Wege auszu⸗ 
ruhen.“ And nad) Verlauf diefer Zeit 
ernannte fie ihn mir anfehnlichen Be: 
‚dingungen zu ihrem Konzertmeifter, in 
welchen Poften er auch in der folgen» 
den, erg desitzigen Durch. Her: 
zogs bis ißo iſt beffatiget worden. 
- Bon feinen Kompofttionen ift mir 


‚niches Bekannt als 6 Polonoifen,„ die _ 


zu fpielen nicht jedermanns Ding ift, 
die er aber mit ungemeiner Leichtigkeit, 
Feuer und Anmuth fpielet. Kranz ift 
fein Schuler. 
Goͤrl (— —)ift um 1782 durch drey 
Slötenconzerts in Mſpt. befannt ge: 
‚ worden. er 
* Goes (Damianus a)ein Portugieſiſcher 
. Edelmann aus dem Flecken Alenques, 
im Anfange des ıöten Jahrhunderts 
gebohren, wurde vom Kenige auf Rei⸗ 
fon uab Frankreich, die Niederlande, 
Deutſchland und Pohlen geſchickt; 
gieng darauf 1534 nach Padua, um 
daſelbſt zu frudiren, und starb zu Pilz 
fabon als Konigl. Hiftoriographus. 
Slarean, der ihn zu Friburg Fennen 
lernete, bat in feinem Dodecagord 
einige Stüce von deſſen Rompo:- 
ſition eingerücke, und fagt dabey, er 
waͤre in componendis Symphoniis 
- maghusartifex, et a cundtis doctis vi- 
 ris amatus plurimum geweſen. 





J Micolaus) ein Klavieriſt und 
 Violivift aus Rudolſtadt, befand ſich 
anfangs in Dienfteu des Fürften von 
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Malte; Hielt ih drauf um das 5. 
1740 zu Augsburg auf, und aab dafelbft 
eine Klavierſonate mit einer Vio⸗ 
line in Kupfer heraus, welcher noch 
fünfe folgen fellten. 


GSoͤtzel (Franz Joſeph) Flötenift in dee 


Ehurfüritl. Kapelle zw Dresden, ftand 
dafelbit fchon 1756, und ift nicht allein 


wegen feinen Rompofitionen für fein 


Inſtrument, fondern audy als Birs 
tuoſe, wegen feinem fchönen und kla⸗ 
rem Tone und feiner vortreflidien Aus⸗ 
führung berühmt. 6 Slötenconzerts 
und einige Trios für dies Inſtru— 
ınent find in Mist. ven ihm befannt. 


Gogavinus ( Antonius Hermann ) gab 


1562 zu Benedig in 4. eine Lieberfes 
Bung nachſtehender griechiſchen Autos 
ten heraus: Ariftoxeni, mufici anti- 
quifimi, harmonicorum elemento- 
rınn, lib. 3. Cl. Ptolemaei harmo- 
nicorum f. de mufica, Nbri 3. Arı- 
ftotelis de objectu auditus fragmen- 
tum, ex Porphyrii commentariis, 
omnium nunc primum latine con- 
fcripta et edita. Er foll dies auf Zar⸗ 
lins Aurathen gethan haben. Er war 
ein niederländifcher Arzt von Grave, 
und hatte fich befonders in Sstalien bes 
ruͤhmt gemadıt. 


Goldberg ( — — ) Cammermuftkus 


des Grafen von Sruͤhl zu Dresden 
ums Sahr 1757, war einer der vor— 
treflichten Zöglinge des großen Seb. 
Buchs in der Kompofition und auf 
dem Klavler. Das Lob it ohne Gren— 
zen, das ihm diejenigen bevlegen, die 
ihn gehört habın. Aber nur wenige 


.- 


können fich dieſer Freude ruͤhmen, da 


er noch faſt in Sunglingsjshren ſchon 


ftard. Sun Mipt. find von ihm 24 Po- 
lonoifen, ı Klavierſonate, nebft eis 
ger Menuet mit ı2 Veränderungen 
fürs Klavier, und 6 Trios für Flote, 
Violin und Baß befannt. 


Golae. (Johann Gottfried) Cammer⸗ 


muſikus und Hoforganift zu Gotha, 
gab dajeldft 1768 heraus: Bde auf 
den Sterbemorgen der Herzoginn 
zu Botba , worinne ee nebit vielen 
giten Erfindungen und barmoniichen 
Kenntgiffen, zugleich viele Kunftfers 
tigkeit auf dem Klaviere zu erfennen 
635. Eine Tochter von ihm bildet ſich 
feit 1784 , unter der Anfuͤhrung des 


Hrn. Mufitdirefter Forkel zu Goͤt— 
mas " 


zu einer angenchmen Gänge 
3 tim, 


ss’ GOoLI,.-GOR 


sin, Er felbft ift vor einigen Jahren 
arfterben. 

Golmanelli ( Anna Maria) eine beruͤhm⸗ 
te Sangerin von Bologna, lebte um 
das Jahr 1680, La B. 

Gomez ( Thomas) ein Abt und Ciſter⸗ 
eienfermönd), geb. zu Coca in Alt:Ca: 
ftilien, in der Dibces von Segovia, 
hatte Philoſophle und. Theologie fen: 
dirt, und ſchrieb unter andern: Re- 
formacion del canto llano. Er ftarb 
zu Barcellong 1668. ©. Witte Diar. 
biograph, : 

Goodgroome ( John ) ein Englifcher 
Komponiſt und Königl. Kapellmuſikus 
zu London, um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, war anfangs alsChors 
ſchuler zu Windfor erjogen worden, 
und diente barauf in der Königl. Ka: 
velle zu Karls U. und Wilbelms Zei- 
ten. Don feiner Kompoflition find 
Gefänge gedrudt worden, 

Goodmann ( John ) ein berühmter Eng: 
liſcher Komponift, lebte im Jahr 1505 
zu London. ; 

Goodfon (Richard ) war Baccalaureus 
der Muſik und Organift im neuen Col; 
legio an der Chriftfirche zu Oxford, 
wurde darauf am 19. July 1682 dafelbft 
zum Profeſſor der Muſik erwaͤhlt, und 
ftarb am 13. San. 1717. Seine Grab: 
ſchrift lautet daſelbſt alſo: 


3 Da Pa 
Richardus Goodfon 
Hujus Ecelefiae Organifta, 
Hujus Academ. Muf, Praeleftor, 
Utrigue Deliciae et Decus. 
Ob. Ian, 13. 1717. 


Sein Eohn gleiches Namens erhielt 
drauf feine beyden Stellen als Orga⸗ 
niſt und Deofeffer, und farb am gten 
‚San. ı7z40, Sawkins Geſch. 
Gooldwin oder Goldind ( Joh.) Doftor 
der Mufif, und Schüler des Wilh. 
- Child, wurde nach deflen Tode fein 
- Machfolger als Organift in der Königl. 
Kapelle zu London, und lebte zu Ans 
fange des itzigen Jahrhunderts. Ger: 
berts Seh. 
Gordon (John) ein berühmter Prof. der 
Muſik am Greshamifchen Collegio zu 
London, ftarb- dafelbft im Der.‘ 1739, 


Et war der u. Profefjor in der Reihe. 


*Gori ( Antonio Francefco ) Profefjer 
der Geſchichte zu Florenz, war dafelbft 
aus einer anſehnlichen Familie ged, 
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‚am gten Dec. 1691, Er liebte befon, 
‚ders die Schönen Wiſſenſchaften und 
Künfte, und wuͤrde es in der Tonkimft 
eben fo weit als in der Malerey ge: 
bracht haben, wenn ihn fein 
nicht daran verhindert hätte; 
Da ihm nun feine Jahre nicht wohl 
mehr erlaubten, ſelbſt Hand an ein 


Inſtrument zu legen: fo nahm erfeine 


uflucht zu dem wiffenfchaftlichen Theis 
le derfelben, um feinem Hange zur 


Muſik auf irgend eine Art genung zu - 


thun, und beforgte die Ausgabe fols 
gender Donifchen Werke: 

Joh. Bapt. Donii Patricii Floren- 
tini, Iyra Barberina, f. amphichor- 
dum, in quo libro vetus citharodia, 
Iyraeque praefertim, ac citharae 
forma, ufus, partes, fpecies, ap- 
pellationes illuftrantur. Opus nunc 
primun editum. Accedit Ejusdem 
tractatus de praeftantia muficae ve- 
teris. Idea ſ. defignatio aliquot ope- 
rum ejusdem. Ejusdem Progymnatfti- 
ca muficae pars veterum reftituta, 
et ad hodiernam praxin redadta. Li- 


bri II. Ejusdem Differtatio de mu- 


fica facra etc., und ließ dan erften 


Band davon 1743 in Folio zu Florenz 


druden. Er ſtarb darauf dafelbft am 
21. Jenner 1757. 

ac) feinem Tode fuhr Pafferi mit 
der Ausgabe der Donifchen Werke 
fort, und beforate 1763 den zten Band 
davon, ebenfalls zu Florenz in Folio 
gedruckt. 

Goffec oder Gauffec (Francois Jofeph ) 
Maitre de Mufique bey) der großen 
Dper zu Paris, ift geb, zu Hennegau 
in den Niederlanden 1733, und verließ 
ſchou in feinem fiebenden Sabre fein 
Daterland, um zu Anvers die Mufik 
zu erlernen, daher ihm auch der Na: 
me d’ Anvers bengelegt wird. In feis 
nem ı7ten Jahre fam er nach Paris, 

‚um fid) dafelbft in feiner Kunſt volls 
fommen zu machen. Er war ohnge- 


> fehr 23 Jahr alt, als er unter Ra: 


meaus Augen dag Direktorium über 
das Orchefter des Hrn. von Pouplis 
niere erhielt. Mach dem Tode biefes 
Heren, führte er acht Jahre lang das 
Direftorium-über die Muſik des Prinz 
zen Eonti bey den Schauipielen, die 
diefer Herr zu Chantilly gab. 
der Zeit errichtete er zu Paris das be: 
ruͤhmte Ziebbaberconzerr, und. be 


bielf vier Sabre das Direktorium 
i darüber. 


4er 


= 
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. darüber. Drauf übernahm er in Ge: 
fellfehaft des Gavinies und des. leDuc 
drey Sabre lang die Auflicht über das 
Eonzert fpirituel, und brachte es wie⸗ 
der in Aufnahme. Endlich wurde er 
‚zu einer Zeit, 100 er zwey fehr aunehm⸗ 
liche Borfihläge zu feiner Verſorgung 
hatte, von der Akademie der Muſik 
zInm Gefangmeijter, ernannt. Cine 

Stelle, welche feine vortreflihen Ta: 

lente weder binlänglich benutzt, noch 
hinlaͤnglich belohnt. 

So fehr es Goſſec gewuͤnſcht hat, 
ſo iſt er dennoch nie nach Italien ge⸗ 
kommen. Deswegen hat er die italie— 
niſche Manier nicht weniger kennen 

gelernt. Man findet auch deswegen 
feine Werke nicht weniger ſchoͤn. Ihr 
Charakter iſt Gefaͤlligkeit, Munter⸗ 
keit und Feuer. Und er verdient aller⸗ 
dings unter die erſte Claſſe der gegen⸗ 

waͤrtig lebenden franzoͤſiſchen Kompo⸗ 
niſten gezaͤhlt zu werden. 9— 
Folgende Werke ſind alle zu Paris 
geſtochen, und mehrmals mit Beyfall 
oͤffentlich wiederholt worden: I. Fuͤr 
Die Kirche: Mefle des Morts, mit 
lateiniſchem Texte und mehrere Orato- 
rien, I. Sür das Chester: le Faux 
Lord 1766: les Pecheurs 1767: le 

‘double Deguifement: Toinon et 
Toinette, auch auf deutfhen Thea: 
tern in der Ueberſetzung befannt: Sa- 
binus 1773: Alexis et Daphne 1775: 
' Philemon et Baucis 1775: Hylas et 

'- Silvie: la Fete de Village 1778: The- 
fee 1779 , wird fehr geruͤhmt: Rofine 

ou P Epoufe abandonnee 1786. Geine 

Chöre zur Athalie wurden 1785 für 
das Verfailler Theater einſtudirt. III. 
Fuͤr die Kammer, war an Binfos 
nien, Quatros, Duos, und andern 
Inſtrumentalſtucken (dom 1777 zu Pa⸗ 

zig fein XV. Werk geftochen. Worun⸗ 
ter feineSinfonien nicht allein in Frank⸗ 
reich, fondern auch in. Deutſchland 
— Beyfall erhalten haben. 


*Gottſch 
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Cathedral Mufic, wie der Autor im 
na felbft anführt. Gerberts 
e 


Goti ( Antonio) ein berühmter italienis 


ſcher Sänger, ftand 1765 beym Operns 
theater zu Stuttgatd , zur Zeit der 
hoͤchſten Blüthe deffelben , unter Jo⸗ 
mellis Direktion ; und lebte noch 1774 
in Sstalien. 


Gottingus (Henricus) hat 1605 zu Franfs 


furt in 8. herausgegeben: Catechis⸗ 
mus D. Cutheri von Wort zu Wort 
in vier Stimmen, fcbön und lieb⸗ 
lich Fomponiti, beneben einem Se: 
richt, wie junge Knaben und Maͤgd⸗ 
lein innerbalb ı2 Stunden die Mu- 
ficam begreifen Eönnen. ©. (Brub. 
Beytr. zue muf. Pitterat. ©. 33. 


* Bottfched ( oh. Chrift.) der Akade⸗ 


mie zu Leipzig erfter Profeffor der Phi⸗ 
loſophie und Senior, auch Eollegiat 
des großen Fürftenfollegii, bekannt 
und berühmt genug durch feine Bemüs 
hungen um die Berbefferung der deute 
fiben Sprache und Dichtfunft; hat 
auch verkhiedene mufikalifche Gegen⸗ 
fände in feiner kritiſchen Dichtkunſt 
abgehandelt, als: 1) Bedanten vom 
Urſprunge und Alter der Muſik, 
und von der Befcharfenbet der Bde. 
2) Bedanfen von Eantaten, und 3) 
Gedanken von der Öper. -Diefe 
feßtere verwirft er ganz, da er ohne 
Kenntniſſe und ohne Geichmad an der 
Muſik zu befigen, bloß als Dichter, 
unmöglich mit den Opern, die vor und 
zu feiner Zeit gedichte waren, zufties 
den ſeyn Eonnte. Doch findet man hin 
und wieder gute hiftorifhe Nachrich⸗ 


ten tiber obige Segenftände in feinen 


Abhandlungen. Mitzler hat fie alle 
drey, mit Anmerkungen, in feine mu⸗ 
fiealifche Bibliothek eingeruͤckt. Bott: 
ſched ftarb am iz Decembr. 1765. 

ed (Ludoviea Adelgunda ) des 

vorhergehenden Gattin, eing gebohrne 

Kulmus, geb. am ıten April ızı3; 

wetteiferte mit ihrem Gatten um den 


Ruhm in der gelehrten Republik, und 
hat unter mehreren Werken auch aus 
der Geſchichte der Koͤnigl Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Daris überfest: 
Galland, von dem Urfprunge und 
Gebrauche der Trompete bey den 


a . j 
Goffelinus, ein im ten. Jahrhunderte 
febender Mönch zu Canterbury, fol 
ein fo vorzüglicher Tonkuͤnſtler geweſen 
ſeyn, daß. er, wie Wilh. Malms⸗ 
"ber. De rer. geft. angl. L. IV.ip. 150 












gem Präcentor, etwas nachgegeben 
babe. Gerberts 
d, hat Autheil an des D. Boyce 


- - 


feinem als dem Osbernus, daſi⸗ 


e ſch. || 
1.) ein Tonfünftler in 


> 


Alten: und des Hrn. Abts Fraguier 

nterfuchung einer Stelle aus dem 
Plato, von der Muſik. 1716. Beyde 
Abhandlungen bat auch ber Br. Kriens: 
RA rach 


— an 
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rath Maxpurg in dem 2ten Bande 
feiner Bedträge, ©. 38 und 45 auf: 
genommen. Die Bottfebedin ftarb 
zu Leipzig am 26, Sun. 1762, 

Coudimel (Claude ) einer der vortref: 
lihften Tonkünftler des 10ten Jahr: 
hunderts, aus der France » Eomtr’, 
it der Komponift derjenigen Melo: 
dien, nach welchen noch gegenwärtig 
die ins Franzöfiiche überfekten Pials 
men gefungen werden. Ueberdies war 

er auch außer feiner Kunft ein Dann 


von. Kenttniffen und Wiffenfchaften, ' 


* wie feine in fehr ſchoͤnen Latein gefchries 
vbenen Briefe ausweiſen, welche Me- 
liſſus, fein Freund, in der Samm— 
lung feiner Gedichte hat mit abdrucken 
laſſen. Boudimel wurde als Huge: 
not am 2aſten Auguft, als am Bar: 
tholemäustage dee 1572. jahres, bey 
Gelegenheit der Bluthochzeit zu Lyon, 
mit hingerichtet. 
Seine gedruckten Werke ſind: Les 
Pfeaumes de David, mis en mufi- 


que à quatre parties, en 1565: La 


Neur des chanfons des deux plus ex- 
cellens Muficiens du tems, Orlade 
Lofus et Claude Goxudimel, en 1576, 
und Les Pfeaumes de Marot. 
Gougelet (— — ) ein Tonkünftler zu 
Paris, bat 1768 dalelhft 2 Samm: 
lungen von feanzöfifcben Opern: 
arien mit dem Akkompagnement einer 
Guitarre herausgegeben. In nenern 
Zeiten ‚folgte dafelbft feine Methode 
ou Abrege des Régles d’ Accompag- 
nement de Clavecin, et Reecueil 
d’Airs avec accomp. d’un noyveau 
genre. 
Goulet, Kapellmeiſter zu Paris an No— 
tre Dame im Jahr 1755, hat ſich durch 


Kircbenfachen bey feiner Nation bes 


ruͤhmt gemacht. 

Goupillier oder Coupillet, Koͤniglicher 
Kaͤpellmeiſter zu Verſailles 16835 war 
Kopellm, an der Kirche von Meaux, 
ale Ludwig XIV. die ſaͤmmtlichen 
Komponiften feines Landes einlud, 

Motetten von ihrer Kompofition ein: 
zuſchicken; um aus ihnen vier Ras 
peffmeifter zu wählen. Man erhielt 
36 Motetten, woraus man die ı5 be: 
ſten errwählete, und ven Komponiften 
derjeiben eine meue Kompofition aufs 
trug. GBoupinier, deſſen Kompoſi⸗ 
tion fich mit unter diefen 15 befand, ges 
wann nun zum zweytenmale, und wurde 

1593 mit den Aalande, Eolsffe und 


lebte um das Jahr 1678. 


GOUINIERA og 
Minoret zum Kapellmeifter erwaͤhlt. 
'&.LaB. Tom. If. p. a1 0, 


*Gouter oder Gauter (Jacques) war ei 


berühmter Pautenift aus Lyon, und. 


Mehrere 
Nachtichten finder man von ihm im 
Brangers bifterifchhen Lebensbeſchrei— 
bangen, 9.1... 538. Auch Wal 


tber führe ihn unterdem Namen Gau- 


tier at. | 


Grabut (——) Kavellmeifter König 


Karls II, yon Engelland, und Mu: 
fitdireftor am Operntheater in Eovent 
Garden zu London, gugen das Ende 
des vorigen ızten Jahrhunderts; war 
von Geburt ein Franzoſe, und wurde 
dieferwegen, ohnerachtet feiner Ver: 
diente und Vorzuͤge, von den engli⸗ 
fehen Kompeniften jehr verfolgt. Das 
erfte draͤmatiſche Stick, welches man 
zu London unter dem Namen einer 
Oper aufführete, war yon feiner Rom: 
pofitien, und Fam 1674 unter den Tis 


tel: Ariadne, or The Marriage of _ 


Bacchus, aufs Theater. Eine zweyte 
gollftandige Oper von feiner Kompoſi⸗ 


tion mit Recitativen wurde dafelbft 


1685 unter dem Titel: Albion und Al- 
banius aufgeführt. _ | 


Gräbner, Ehurfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Hof: 


inſtrumentwacher zu Dresden, geb. 
daſelbſt 1736; lernte bey feinem Bater, 
dem dafigen Hoforgeh⸗ nnd Inſtru— 
mentmacher, Er verfertiget in Geſell⸗ 
fchaft mit feinem Bruder Fortepiano, 
Doppelflügel mit und ohne Pfeifen 
und Klaviere, deren gute Arbeit und 
Ton gerühmet wird. Sein Meifter: 
fuck befist der Ehurfürft felbit. 


*Graͤfe (Johann Friedrich ) Herzogl. 


Braunſchw. Kammer » und Poſtrath 


zu Braunſchweig, geb. dafelbft 1711, 


einer der wuͤrdigſten und fleißiaiten 
muſikaliſchen Dilettanten ; war nicht 
allein der Erfte, welcher in Deutſch⸗ 
land den wahren Ton und die rechte 
Deichaffenheit der Liederfompofition 
anaab; jondern ev zeigte fich auch in 
andeın Arten von Singſtuͤcken mit 


Deyfalle. Bon feinen fehr vielen Kom⸗ 


pofitignen find gedrudt: VI Samm⸗ 
lungen Oden und Kieder, wovon 
die erfte 1737 herausfam: Die Era. 


merfchen Pfalmen, mit Begleitung 
zweyer Violinen 1760, und eine franz 
zoͤſiſche Arie in DER “ 


ftarb zu Braunſchweig am gten ebr. 
1787 im 76ſten Jahre feines 


Gröfer 


4 


Alters, 
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Größer (I. C) ein Tonkünftler in Dres» 


Graͤ ven ( — 


den gab im Jahr 1786 zu Leipzig III 
leichte gefibinzdvolle Alavierfos 
naten in Druck Dieſem erften Theile 


‚folgten drauf bis zu Ende des ı737lien 
Jahres noch zwey Theile derglei⸗ 


den 

— ) ein Dilettant, fertl⸗ 
ger. Klavierſpieler und fleigiger Kom: 
penift für dies Inſtrument, verlohr 


um 770 noch jung durch die Schwind⸗ 


ſucht fein Leben. Herr Profeſſor Era: 


— 


ER 


mer, welcher in jeıner Flora eine So» 
nate von deſſen Arbeit hat abdiuden 
laſſen, ruͤhmt ihn ſehr wegen feinen 


‚muflkalifchen Talenten. 
*Graͤf (8. Friede.) ehemaliges Fuͤrſtl. 
Ed warzdurg - Nudolftädtiicher Kapell⸗ 


meifter, nun aber jeit 1762 In gleicher 
Wuͤrde am Furfil. Drange: Mabants 
ſchen Hofe im Haag, geb. im Schwarz 


burgiſchen; bat fehr vieles geſchrieben. 


Das, was davon gedruckt iſt, beſtehet 
in folgenden: 
 Proeve over de Natuur-der Har- 
menje, d. i. Probe über die Natur 
der Harmenie in dem Generalbaß, 


nebſt einem Unterricht einer kurzen 
und regeimäßigen Bezieferuug. Gra⸗ 
vyeunhag 1782, mit 6 Aupfertafeln. 


Ferner an praftifhen Werfen: 
XXV Fables dans le gott de la 
Fontaine, pour le Chant er le Cla- 


. vecin, Berlin 1783. An Sinfonien, 


Klavierſachen und. andern Inſtru⸗ 
mentalſtuͤcken, find von feiner Arbeit 
bis vier und zwanzig Werke, jedes 
zu 6 Sticken gerechnet, aeftechen wors 
den. Der Drganift Zuftig ſagt von 
einem Theile dieler Werke: „fie waͤ— 
ren zwar tonreih, aber nicht rühs 
rend.“ 


+ Graf ( Friedsich Hartmann ) des vor⸗ 
bergeheuden jüngerer Bruder, Doktor 


der Mufif, Kapellmeiſter und Muſik— 


direttor zu Augsburg, geb. zu Rudol⸗ 


ast um das Jahr 7205 beaab ſich 
m Jahr 1759 nah Hamburg, und 
hielt dalelbit bis 1764 öffentliche Win⸗ 
tercenzerte, welche vielen Beyfall fan⸗ 


den. Von da unternahm er eine Zeile 
nach England, Holland, der Sch 
Irtalien und durd) einen Au 


” Deutichiands, 


weiz, 


und lies ſich aberafl 


mit großem Beyfalle auf der Flöte bis 


. 
” 


ten. # 
Dis eren in. wæelche 
er nun nad) dieſer Reiſe eingieng, wa⸗ 


F > \ 
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ten mit dem Grafen ven Steinfurt. 
Er hielt fid aber daſelbſt nice lange 
auf, fondern besab ſich mit feiner Fas 
milie nach dem Haag, wehin er ver: 
ſSrieben worden war. Hier blieb ee 
bis zum 1772ſten Sabre, wo er den 
Ruf von Augsburg an Seyferrs Stels 
te erhielt, die er noch befleider 

Sn dem 1779ſten Sabre wurde er 


‚nad Wien verihrieken, um fur das 


daſige deutſche Theater eine Oper zu 
fomyoniten, und in den jahren 1783 


und 1784 übertrug man ihni zu Lons 


den das Direktorium und die Beſor— 
gung der Kompofitionen für das das 
ſelbſt errichtete große: Conzert, wo er 
unaemeiner Beyfall einendtete. Man 
and ſich auch daſelbſt alle moglidhe 
Muhe, ibn zu überreden, London 


zu ſeinem beftandigen Aufenthalte zu 


waͤhl nz allein er zog cin ruhiges Als 
ter in feinem Waterlande vor: Fam 
wieder zuriick nach Aunsburg, und bes 
ſchaͤftiget fid; ſeitdem loß mir der Koms 
poſit ion und der Aufführung derfelben, 
feweir ihn nemlich feine Amıtspflichten 
dazu verbinden. Das Flötenblafen hin⸗ 
genen hat er gaͤnzlich aufgegeben. 

Ob nun gleid die Engländer auf 


ſolche Weife die Hoffnung, ibn zu bes 


ſitzen, auf immer hatten aufgeben 
muͤſſen: fo börtem fie doch, auch nad) 
feinem Abichiede niche auf, ihm ihre 
Achtung und Darfbaifeit, und zwar 
auf eine Art, zu erkennen zu geben, 
von der, meines Wiffens, die muſi— 
kaliſche Geſchichte nod) Fein Beyſpiel 
aufzuweiſen bat. Sie ernannten nem⸗ 
lich ihn, als einen Deutſchen, in 
Deutſchland angeſeſſenen Tonkunſtler, 
zu Orford zum Doktor der Muſik, 
und ſchickten ihm im October des 1789. 
Jahres das Dipiom darüber zu. 
Alſo hätte mein Buch den Vorzug 
vor dem Weltherifchen , daß es einen 
deutfchen Doktor der Muſit aufs 
weifen Eonnte. Ich bin als Schwarz⸗ 
burger ſtelz auf diefen Pandsmann, 
und den Engländern verbunden, daB 
ie mit ihrer Entfchlicgung nice laͤn⸗ 
ger gezögert haben, Vier Wochen ſpaͤ⸗ 
ter wurden es meine Landsleute zwar 
auch erfahren haben: aber dann hatte 
ich wicht mehr das Vergnügen, es ihr 
nen zu⸗erſt fagen zu koͤnnen, weil ich 
mein Mipt. nicht mehr in Kanten 
batte. 


Ns Er 
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Er hat ungemein viel für die Flöte 
und andere Inſtrumente ‚verfertiger, 
wovon vieles geftochen und gedrudt 
iſt. Beſonders aber haben ſich in neu— 
ern Zeiten zu London ſeine noch unge— 
druckten Concerti grofi ſehr beruͤhmt 
gemacht. 
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Bon Vokalkompoſitionen find außer” - 


dieien von ihm befannt: 1) Der 29 
Palm nah Cramers Ueberſetzung. 
2) Die “irten bey der Krippe zu 
ethlebelm, von Raͤmler. 3) An: 
dromeda, eine bereifche Kantate. 4) 
Die Sündflurb, ein flarfes Dratos 
forium, und dann 5) feine 1794 Zu 
London fo fehr wohl aufgenommene 
Cautate: Invoeation of Neptune 
and his attendant Nereids of Britan- 
nia, d. 1. die Antufung des Neptuns 
und feines Gefolgs der Nereiden von 
Großhrittannien um ihren Beyſtand, 
die Oberherrſchaft des Oceans zu bes 
halten. 2 

Grand (Mr. le) ein Tonfünftler zu Pa: 

ris, bat daſelbſt um das Jahr 1780 
eine Altarie, Invocation de l’amour, 
mit Begleitung von 6 Inſtrumenten, 

berausgegeben. 

Grandi (Guido ) Abt und Generalvifis 
tator des Camaldulenſerordens za Pis 
fa, geb. zu Cremona 1671, gab in ſei⸗ 
nem zoften Jahre ein Werk von der 
Theorie der Muſik herans, welchem 
nach der Zeit noch viele andere gelehrte 


Werke gefolgt find. Er ſtarb zu Pifa 
am 4. Sjuly 1742. Joͤcher. 


Grandis ( Francefco de) ein berühmter 
Sänger von Verona , flarb 1738 in 
feinem 7often Jahr, in den Dienften 

des Herzogs von Modena. 

Grandis da Monte Albotto ( Vincenzo 
de ) ein Contraltift, wurde unter 
Paul V. als Sänger der Päbftlichen 
Kapelle aufgenommen. Er gab mans 
cherley Werke von feiner Kompoſition 
in Druck, worunter befondere feine 

Pſalmen gefhasßt wurden. Adami 

 Offervazioni. x 

Grandvai (Mr.) hat im Jahr 1732 zu 

Paris herausgegeben: Eflai ſur le bon 
goüt en Mufique. Mehr von ihm 
meldet Walther. 2 

Grange (Mr. de la) ein Phyſiker, hat 
in den Mifcellaneis philofophico -ma- 
thematicis ber Akademie zu Turin eis - 
ne vortreflihe Diſſertation über die 
Natur und Sortpflanzung des 
Klanges eingerückt. Si 
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Granier, ein berühmter Biof da Gam⸗ 
bifte, in Dienften der Knigin Mars 
garetha zu Paris, ftarb dafelbft gegen 
dag Jahr 1600. Er foll der größte 
Kuͤnſtler feiner Zeit auf diefem Inſtru⸗ 
mente geweſen ſeyn. 

Granier (Francois) Mitglied der Aka⸗ 

demie der ſchoͤnen ne zu Daris, 

hat dafelbft 17:4 ftechen laffen VI Vio⸗ 

lonzelffolos Op. I. 

Granier (Louis) Inſpektor des Opern: 
theaters bey der Direktion der Akade⸗ 
mie der Muſik zu Paris, gebohren 
zu Toulouſe; erhiele ſchon im frühen 
Alter das Direktorium über dasDpern: 
theater zu Bordeaux. Einige Jahre 
darnach Fam er in die Dienfte des Her: 
3998 Earl von Lothringen nah Brüf 
fel als erſter Violinift und Vorſpieler 
beym Theater. Er feßte dafelbft die 
Choͤre zur Athalie in Muſik, und er: 
warb fich dadurch nicht allein die be— 
fondere Gnade feines Herru, fondern 
auch felbit den Nuf des Konigs von 
Frankreich ale Cammermufifus in feine 
Kapelle. Als folcher lebte er um 1770 
zu Daris, komponirte fleißig und gab 
darinne Alnterricht. Trial ift unter 
andern ein Schüler von ihm. Endlid) 
erhielt er gegen 1780 obige Stelle bey 
der Oper. 

Bon feiner „Kompofitton finden fi) 
in den Öpernverzeichniifen, Tancrede, 
Bellerophon und Theonis, mehrere 
Stüde, welche alle zu Paris gefallen 
haben. Ueberdies hat er eine Menge 
rien und pantomimifche Diver: 
verriffements, auch verſchiedene In⸗ 
ferumentalftüce verfertiget. LaB. 

Granier (Mathias) Cammermufifus Koͤ⸗ 
nigg Esel IX. um 1564, hat viele Kits 
chenſachen und andere mufifalifche Wer: 
ke drucken laffen, und der Königin 
Margaretha zugeeigne. 

Granom (Mr. du) ein englifcher Edels 
mann, bat um das Jahr 1760 zu Lon⸗ 
don XII Slötenfolos Op. I. und dann 
* VI Slötentrios daſelbſt ſtechen 
aſſen. 

* Graphaeus, eigentlich Cornelius Seri -· 
bonius, Archivarius und Rathsſekre⸗ 
tair zu Antwerpen, geb. in Flandern 
1482, ftarb am 19. Decembr. 1558. Er 
war ein vortreflider Nedner, Po | 
und Mufitus. ©. Walther im Ar -· 


tifel Scribonius, _ | war 4 
Graffe(chi ( Michaele) gehöret unter ie 
beruͤhmteſten Sänger, Des rigen 


4 
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' Jahrhunderts in Italien. 


Er lebte 
ums Jahr 1660. | 


Grafi ( Antonio) ein Römer und bes 


rühmter Tenorfänger, Fam im Jahr 
1768 an das Königl. Operntheater nach 
Derlin, und fand 1786 noch dafelbft. 
Graflineau (James) bat im Jahr 1740 
zu London in 8. druden laffen: A Di- 
&ionary of Mufic. ‚Obgleich dieſem 
Werke eine Empfehlung vom Doktor. 
Depufch, Doktor Green und Mr. 
- Ballised voraefekt ift: jo foll es doch 
wenig mehr als eine Ueberſetzung des 
Broßard und voller Fehler feyn. Den 
‚meitläuftigen Titel, dieſes 348 Sei⸗ 
ten ſtarken Worterbuchs, Fann man 
unter dem Namen Craffineau, wie er 
von andern gehennet wird, finden. 
Gratia (Pietro Nicolo) war Kapellmeis 
ſter der Congregation dell’ Oratorio 
di $. Filippo Neri zu Ferme , einer 
Paͤbſtl. Stadt in der Mark Ancona, 


zu Anfange diefes Kahrhunderts, und 


lieg im Jahr 1706 zu Bologna in a. 
drucken: Mefle cöncertate a 4 voci, 
con Violini. _ 
Grau (Madem.) ftand im Jahr 1783 
als Altfängerin in Churcoͤllniſchen 
Dienſten zu Bonn, und lebt vermuth: 
lich noch dafelbft. Sie foll eine fchöne 
Stimme haben, und mit vielem Ge⸗ 
ſchmacke fingen. 

*Graul ( Markus Heinrich ) Königl. 
Preuß. Cammermuſikus und Biolons 
zellift zu Berlin, geb. in Eifenach, be: 
nd fid) fchon im Jahr 1766 an diefer 
Stelie. Er foll ein gefchickter und fos 
lider Conzertipieler und Komponiſt 
für fein Juſtrument feyn. Ein Vio—⸗ 
. Ionzellconzert von feiner Arbeit fin, 
det man in Mipt. in den Muſiknie⸗ 

derlagen. we 
Graun (Magift. Auguft Friedrich) ältes 
fter Bruder des berühmten Kapellmei- 
fters diefes Namens, geb. zu Wahrens 
bruͤck in Sachſen, gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts, ftarb im Jahr 
1771 zu Merſeburg als dafiger Doms 

- and Stadteantor. 

* Braun (Earl Heinrich) Koͤnigl. Preus 
ſiſcher Kapellmeifter, geb. 1701 zu Wah⸗ 
renbruͤck in Churfachfen, wo fein Bas 
ter, Auguſt Besun, Generalaccis: 
einnehmer war. Er war der jüngfte 
unter 3 Brüdern, und wurde nebft 
‚feinem zweyten Bruder, Job. Gott⸗ 
Web, von feinem Vater 1713 auf die 
Ereuzſchule nach Dresden gebracht, 
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wo unfer Graun wegen feiner vor» 
züglihen Stimme zum Rathsdiskan⸗ 
tiſten aufgenommen wurde, Er genoß 
dabey den Unterricht des braven Can⸗ 
tors Grundig im Gefange und des 
Organiſten Pesolds im Klaviere. Zu 
feiner eigenen Uebung ſtudirte er die 
gefälligen Cantaten von Keifer , die 
unter dem Titel, Die muſikaliſche 
Candluſt, herausgefommen find, lern⸗ 
te fie faft auswendig, und bildete hiers 
durch gleichfam den Charakter feiner 
nachmaligen Rompofitionen. 

Nachdem fih feine Disfantftimme 
in einen Tenor umgeändert hatte, fieng 
er. an, unter der Anleitung des Ras 
pellmeifiers Schmidt zu Dresden, 
mit allem Eyfer die Kompoſition zu 
ſtudiren. Das Gluͤck verfchafte ihm 
während diefem trodnen contrapunfs 
tiſchen Gefchäfte im Jahr 1719 Gele 

genheit, durch die von den Kapellmei- 
ſtern Lotti und Heinichen in Mufif 
geſetzten und von den beften Sängern 
anfg:-führten Opern feinen Geift fo> 
wohl mit den vortreflichften Ideen alg 
angebender Komponift zu bereichern, 
als auch feinen Geſchmack als Sänger 
zu bilden, 

Sim folgenden Jahre verließ er die 
Ereuzichule und Eomponirte fleißig ins⸗ 
befondere für die Kirche, wobey ihm 
der Umgang mit Pifendel und dem 
Lauteniften Weiß auf der einen Seite, 
fo wie die thätigen Unterflüßungen 
des Buperintendents, D. Köfcher, 
des Oberlandbaumeiſters Karger, und 
des Ceremonienmeifters und Hofpoe⸗ 
ten König, als Mufikfreunde, ſehr 

— . zuträglich wurden. Insbeſondere bahn⸗ 
te der letztere dadurch den Weg zu fels 
nem fünftigen Gluͤcke, daß er ihn als 

Tenoriften nach Braunſchweig an Haſ⸗ 

fens Stelle empfahl. Braun erhielt 

fogleich die Rolle zugefchiskt, welche er 
daſelbſt in der Lichtmeßoper überneh- 
men follte, und reifte 1725 um Wey— 
nachten nad) Braunfchweig. Da ihm 
aber die Schurmannifche Kompofi- 
tion der Arien in feiner Kolle gar nicht 
gefallen wollten, fo feßte er ſich dies 
ſelbe nad) feinem Geſchmacke ſelbſt, 
und ſang dieſe ſeine Kompoſition mit 
dem beſten Beyfalle des Hofes ab. 
Ihm wurde darauf micht allein die 

Rompofltion der Oper auf die EFünftige 

Sommermeffe aufgetragen, fondern 

er wurde auch zugleich zum Bicefapell- 

meitter 
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meifter ernannt, wobey er dach in jes 
ber Dper, fewehl von feiner als von 
anderer Kompofition, allezeit mit reei— 
tirre, So leote er dafelbft mit immer 
aleichem Deyfalle unter mehreren Des 
gierungen, bis ihn der Kronprinz von 

reußen wach Rheinsberg als Sänger 
‚sont Herzoge Ferdinand Albrerht er: 
bat. Graun erfuhr dieſes fein Gluͤck 
zuerft aus dem Munde eines Herten, 
mebft feiner Entloffung, and begab füh 
1735 nach Mneinsherg. 

Hier war fein Geichaft, zu den Con: 
zerten des Prinzen Cantaten zu ver: 
fertigen , und fie dann als Sänger 
feibit auszufübren. Als der Prinz 
1740 den väterlichen Thron beftieg, er> 
nannte er ihn zum Kapellmeiſter und 
ſchickte ihn nah Italien, um dafelbit 
die nöthigen Sanger and Sängerin: 
nen zu Errichtung einer Oper in Ko— 
niglide Dienite zu nehmen. ' Er ließ 
ich auch daſelbſt noch als Sänger durch 
eine Kompzfitionen hören, und fand 
insbeſondere ben dem bafigen größten 
Eangmeifter Bernacchi den ungeheus 
chelteſten Beyfall und das beſte Lob. 

Nach feiner Zurhkinnft erhöhte der 
König fernen Gehalt bis auf 2000 
Thaler. Seit dieſer Zeit beſchaͤftigten 
ihn die Kompofitienen für das Opern: 
cheater ununterbrochen, big er am, 
Auguſt 1759 am einer hitzigen Bruſt⸗ 
krankheit, zur — der Seini— 
gen und der wahren Kenner guter Miu: 
ſik, ftarb. | 

Als Sänger beftand feine vorziiglich- 
ſte Stärke im Bortrage des Adagio, 
doch fang er auch Paßagien mit vieler 
Kertinfeit und Leichtigkeit, Seine 
Etimme war ein heher Tenor, nicht 
Fark, aber fehe angenehm. Als fein 
König zu Dresden die Nachricht von 
feinem Tode erſuhr, fagte er weinend: 

„Einen ſolchen Sänger merden wir 
nie wieder hören.“ In Anfehung feis 
ner Arbeiten ſetzt man ihn, wegen fei- 


nem Elugen Gebrauche der Eonrrapunfs 


tiſchen Künfte, wegen der Reinigkeit 
und Deutlichkeit jeiner Harmonie, we: 
gen feiner genauen Ordnung in der 
Modulation, und weaen feiner ange 
nehmen Melodie zum Muſter als einen 
klaßiſchen Komponiften. 

Seine erften Befannten Kompofitio: 
nen in Dresden beftanden in Motet⸗ 
zen, die er daſelbſt noch auf der Ereuz- 
ale für dag Chur verſertigte. Nach⸗ 


- Cleopatra, 1742. 
5) Catone in Utica 1744. 
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den er dieſe verlaſſen hatte, ſetzte er 
fuͤr den Cantor Reinholdt daſelbſt von 
1719 ſo viele Kirchenſtucke, daß fie zus 


ſammengenommen füglic 2 Kirchen: 
ſahrgaͤnge ausmachen. Hierzu geho⸗ 


ret eine ziemlich lange Oſtercantate. 
Ferner in Braunſchweig ſeit 1725. 
) Die Arien in feiner eigenen Rolle 
der Oper Henricus Auceps: 2) Poly: 
dor, ganz Deutfdy. 3) Sancio und 
Sinilde Drutſch. 4) Ipbigenia in 
Aulis, Deutfch. 5) Scipio Africa⸗ 
nus, deutſch. 6) Timareta, ganz 
itatieniich 1733. 7) Pharao, mit ita⸗ 
lieniſchen Arien und deurfihen Mecita: 
tivin. Außer diefen virle deutfche Be: 
burtstagsmufifen, Kiechenftüde, 
italieniſche Eanpaten, 2 Paßions⸗ 
mufiten, und 1731 die Trauermu⸗ 
fit beym Ableben des Herzogs Auguff 
Wilhelmm. Fr 
‚Sn Rheinsberg fehte er von 1735 
viele italienische Solocantaten, bie 
er vor drin Kronprinzen fang, welcher 
vorher zu den mchreften den Tert in 
franzöfüicher Sprache entwarf, 
Endlich in Berlin feit 1740 1) bie 
Trauermuſik bey der Beerdigung Ko: 
nig Stiedrich Wilbelms. 2) Die 
Dper Rodelinda, italieniſch 1741, 3) 
4) Artaferle 1743. 
6) Alef- 
fandro nelle Indie 1744. 7) Lucio Pa- 
pirio 1745. 8) Adriano in Siria 1745. 


- 9) Demofoonte 1746, in diefer Oper bes 


svog die Arie, Mifero pargoletto, die 
meiften Zuhoͤrer zu Thraͤnen. 10) Ca- 
jo Fabrizio ı747. ı1) ke Fefte galan- 
ti 1747. 12) Galatea, ein Schäfer 
ſpiel. Hierzu verfertigte er nur die 
Recitative, Chöre und ein Duett. Die 
Sinfonie nedft ein Paar Arien hatte 
der König, fo wie die übrigen Quanz 
und Vichelmann fomponitt. 13) Cin- 
na 1748. 14) Europa galante 1748. 
15) Ifigenia in Aulide 1749. 16) An- 
gelica e Medoro 1749. ı7) Coriolano 
‚1750. 38) Fetonte 1750. 19).Mitri- 
date ı75t. 20) Armida 1751. 21) Bri» 
tannico 1752, worinne das Schluß: 
dor, Vanne Neron fpietato, vor⸗ 
treflich ift, 22) Orfeo 1752. 23)1U 
giudizio di Paride 1752. 24) Sılla 
„753, der Text vom Könige. 25) Se- 
miramide 1754. 25) Montezuma 1755. 


27) Ezio 1755. 38)1 fratelli nemici 
1756. 29) Merope 1756, ohne Daca- 
—— 


* 





57 
pos.  Kferzu kommen noch zweh gele · 


* 


GRA 


gentliche Prologe. ER. 

- Machftehende Werfe find von ihm 
‚Öffentlich durch den Druck gemein ge: 
macht worden: 1), Te Deim lauda- 
mus, Leipzig 1757 in Partitur, 2) La- 


 viniae Turno. Eine Cantate, von 
der Doefie der zuletzt verftorbenen 
Churfuͤrſtin, Maria Antoitetta, ven 


Sachſen. 3) Der Tod Jeſu Leip: 
zig 1760, zum erftenmal, und 1766 
zum zweytenmale aufgelegt, und 1786 
in Klavieranszune durch den Herrn 
Fapellmeiſter Hiller beſorgt. Diefe 
Paßionsmuſik, nach der Poeſie Hrn. 


Ramlers, wird allgemein für ſein 


Meiftertüick gehalten. 4) Samm: 
lung auserlefener (den zum Sin: 


© gen beym' Rlavier. Berlin 1761. 5) 


de in Landkartenformat. 


Duetti, Terzetti, Quintetti, Seftetti 


ed alcuni Cori. Partit. Berl: Baͤn⸗ 


Diefe find 
fämmtlich aus feinen Derliner Opern 
ausgewählt, und von Kirnbergern 
von 1773 biß 1774 herausgegeben wor: 


den. | 
Sn Mfpt. find auch noch viele Fit: 


ſtrumentaltrios, und etwa ein Dus 
tzend Alavierconzerte von ihm be: 
kannt, in welchen lektern vorzüglic) 
die Adagios zum Mufter dienen Eon: 


"nen, wie man fir das Klavier melo— 


diſch und rührend jeßen könne, Sein 
Bildnis in 8. ſtehet in den Bertinet 
Litteraturbriefen, und feine Biogra— 
phie hat Herr Kapellmeifter Hiller in 
den Pebensbeicht. Berühmt. Muſikgel. 
meifterhaft ausgearbeitet, wovon dies 


. ein Auszug ift. Auch finder man fie 


* 


vor den von Rirnberger herausgege⸗ 
benen Duetten, Terzetten u. f. w., 
woraus fie Herr Mufiföireftor Forkel 
in dem zten Band feiner mufik. Biblio: 
thek eingerndht hat. ° 

Braun Johann Gottlieb) Comert: 


meiſter der Konigl. Kapelle zu Bers 
fin, geb. zu Wahrenbrüc bey Dres: 


feinem jüngften Bruder von feinem . 


den, war der mitlere der zwey vorher» 
gehenden Brüder. Er wurde 1713 nebſt 


- Bater auf die Creuzſchule nach Dres: 


den geſchickt, und genoß dafelbft einer- 


ley mufifalifchen Unterricht mit ihm. 


Nachdem er 1720 die Schule verlaffen 
* hatte h uchte er ſich noch zu Dresden 
unter det Kein des beruͤhmten Pi: 


endel owohl in ber Kompofition, alg 


* 


ERA| 


men zumachen. Zu eben dieſem Zwecke 
beſuchte ev auch in der Folge Ftalien, 
und machte dafelbft Bekanntſchaft mit 
‚den berühmten Tartini und feiner 
Spielart. 
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und begab ſich in die Dienſte der Fürs 
ſten von Waldeck, welche et nad) knr⸗ 
zer Zeit mit denen, des Kronprinzen 
von Preußen, zu Ruppen vertaufchte. 
Er erhielt darauf den Charaktır als 
Conzertmeiſter, und bat denfelben zum 
Beyfall ves Königs und aller Kenner 


auch zu Berlin vorgeſtanden, bie er 


dalelbjt am >7ften Octobr. 1771 ſtarb. 

Er war einer der größten Violinfvte- 
ler und der vorzuglichften Komponiſten 
feiner Zeit. eine Kompofitienen, 
wovon aber außer 6 Klaviertrios mit 
Violin, die en noch 1726 zu Merfeburg 
hat ftechen lafjen, nichts gedruckt wors 
den, beftchen in verfchtedenen Miſſen, 
auch mehreren Salve Regina. Söch 


ſind vorzüglich feine Violinconzerts, 


deren über 2 Dutzend bekannt gewor⸗ 
den find, nebit feinen Doppelconzer⸗ 
ten auch für das Violonzell und die 
Gamba, und feine Sinfonien, deren 
auf 3 Dukend in Mipt. bekannt find, 
geihakt werden. 
‚auch viele Guatros, Trios und Sos 
los für fein Inſtrument gefeßt, 


Grayina (Sgr) Cammermuſikus des Hers 


zogs von Würtemberg zu Stuttaard, 
wurde um 176: durch verfchtedene Cons 
zerts und Trios fur die Violin in 
Mipt: bekannt. | 


Gravına ( Dominicus ) Seneralvicaring 


des Predigerordens zu-Meapel, ach. 
daſelbſt zu Anfange des ı7ten Jahr 
bunderts; hat nicht allein viele gelehr⸗ 
te Werke herausgegeben , ſondern auch 
überdies noch mehrere in Miipt. bins 
terlafien. Unter diefen letztern befins 
det fich auch eins unter dem Titel: De 
Choro et canttı ecclefiaftico. Joͤcher. 


* Gra vinia ( Joanries Vincent, ) eitt Roͤ⸗ 


mifcher Nechtsgelehrter, gab 1696 zu 
Nom Orationes und Opufeula her— 
aus, toelche 1713 zu Utrecht nachgedruckt 
worden find. Unter diefen Sieden han— 
delt die dritte son dem Urſprunge und 
Fortgang in der Wiffenfcheft, und in 
«der Folge auch von der Muſik. S. 
Walther. Er iſt der Kunſt auch da⸗ 
durch merkwuͤrdig, daß er den Meta⸗ 


——————— der Violine, vohfem⸗ſtaſio, als Pflegvater, erzog, und 
I ihn 


1726 wurde er aus Dress 
‚ den. nach Merfeburg verfchrieben. Er 
verlleß aber 1727 diefen Hof wieder, 


Ueberdies hat. er 


X* 
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ihn bey feinem 1713 erfolgten Ableben 
zum Erben feines Vermögens von 
150000 Gulden einfeßte, weiches aber 
- Mieraftafio deſſen Verwandten über, 
ließ. ur 
%Gravius, auch Grave, aber eigentlich 
Graf (Johann Hieronymus) aus ade: 
lihem Gefchlechte, zuleßt Cantor und 
Mufikdireftor an der Reformirten Pa: 
rochialfirche zu Berlin, war geb. zu 
Sulzbach arm 19. Novembr. 1648, und 
£am, nachdem er mehrere Schulen, 
ſowohl in feiner Vaterjtadt, als aus- 
wärts, beficht hatte, auf das Gun e 
nafium zu Heidelberg. Bon hier folgte 
er dein Doktor und Drofeffor der Rech⸗ 
te, Böckelmann, im Jahr 1672 nach 
Leiden, und ftudirte dafelbft drey Jah—⸗ 
re lang außer den Rechten, auch die 
Vokal und Inſtrumentalmuſik mit 
ſolchem Fleiße, daß er darinne Meiſter 
wurde. 
Im Jahr 1677 erhielt er den Ruf 
als Cantor und Schulkollege nach Bre⸗ 


men an das daſige Akademiſche Gym⸗ 


naſium. Und nachdem er dieſe Stelle 
30 Jahre lang ruͤhmlichſt verwaltet 
— kam er nach Berlin, an oben 

emeldete Stelle; von welcher ihm erſt 
nad 23 Jahren der Tod am 12. May 
1729, in dem gıften Jahre feines Le: 
bens, durch einen Schlagfluß abfor⸗ 
derte. - 

Er wußte nicht nur die meiften mus 
ſikal. Inſtrumente zu foielen, fondern 
fomponirte auch fehr vieles. Die ihm 
vom Könige Friede. angetragene Kas 
pellmeiftcrftelle jchlug er aus und be: 
gnügte fich damit, zuweilen auf feine 
Koften öffentliche Muſiken in ver Pa: 

rochialkirche und Privateonzerte in ſei⸗ 
nem Haufe zu geben. Sein Aufents 
Halt zu Leiden ftel in die Zeit, als 1672 
die Franzofen die Stadt iberrumpeln 
wollten, und von den Studenten zu: 
rüickgetrieben wurden. Zum Andenken 
diefer That ließen die Hollönder eine 
große filberne. Schaumünze mit einer 

- Jateinifchen Ssufchrift und mit dem Na— 
men desjenigen, dem fie beſtimmt war, 

- prägen und felsige an jeden dort Stu— 
direnden, austheilen. Auf der Münze, 

ſo Gravius erhielt, wird er Joh. Hie- 

' ron. Graff genennet. Er iſt auch 1672, 
in feinem 23ften Sabre, unter dem Na⸗ 
men Braf, nach feinem von ihm felbft 
getufchtem Bildniſſe in Kupfer geſto⸗ 
Ken worden. 
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Folgende feiner Schriften hat er in 
Drudgegeben: Kurze Beſchreibung 


von der Conſtruction und den Ar⸗ 
ten der Trommet Marin, durch J. 


H. G. C. Bremer 1681 auf ı Bogen. 
Geiſtliche Sabbathsfreuden, oder 


beilige Lieder, mit 2 Disfanten nebſt 
Baſſo continuo, von J. H. Graven, 
Bremen 1653 ins. Gefpräch zwi⸗ 
feben dem Lehrmeiſter und Ange 
ben von der Singkunſt, Bremen 
‘1702 mn 8. Rudimenta Muficae Pra- 
cticae, Bremen 1685 ing. 

Einer feiner Enkel lebt noch als 
Kriegsrath zu Berlin, und ift von Er. 
Mejeft. unter dem Namen, Edler von 
—— in den Adelſtand erhoben wor⸗ 

e Ii-# 


n. . v ’ 
Gray (— —) ließ 1786 zu London ein 
Violinconzert Op. I. a 9 ftechen, 


Graziani:(Sgr.) ließ um 1780 zu Berlin . 


6 Diolonzellfolos Op. L, und dann 

zu Paris 6 dergleichen Op. II. fies 

den. . 
Graziani (Nicol. Francefeco) war ein 


großer Sänger in Dienften des Chur⸗ 


Hate von Coͤlln, um das Jahr 1700, 
aB. 2 
Greber (Giacomo) lebte zu Anfange 
diefes Jahrhunderts zu London als 
Komponifi. Bon feiner Kompofition 
war das Schäferipiel, che Loves of 
Ergafto , womit 1705. das Haymarket⸗ 
theater eröfnet wurde. & 
Greco (Ga&tano ) Kapellmeifter zu Nea⸗ 
pel am Eonfervatorio dei poveri di 
Giefü Chrifto, zu Anfange des gegens 
waͤrtigen Jahrhunderts; war einer 
der größten Meifter im Contrapunkte, 
und fiand gerade um 1717 diefem Con 
fervarorio vor, als’ Pergolefi darinne 
aufgenemmen wurde. Gr bemerkte 


bald das vortrefliche Talent diefes juns - 


gen Zoglings, und gab fich beiondere 
Mühe ihn in der Kompofition geünd» 
lic) zu unterrichten. Won feinen ubri« 
gen Febensumftänden und Werken ift 
nidyts befannt. Lab. © 
Green (Maurice) Do£tor der Muſik und 
Drganift der-&t. Paulkirche zu Lons 
don, war geb. gegen das Ende des vo= 
tigen Jahrhunderts; lernte zuerft als 
Chorift zu St. Pauldas Singen bey 
dem verftorbenen King, und dann dag 
Klavier und die Orgel bey Brind, feis 
nem Vorgänger im Amte. Als Zaͤn⸗ 


r 


del nad) England fam, nahm er den . 


jungen Green öfters als feinen 
tteter 


Dalde 
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treter mit in die Kirche, und fpielte 
‚ dann, nachdem er die Kirche verjchlofs 
fen, und fi bis aufs Hemde ausge: 
zogen hatte, bis Abends 8 oder 9 ihr. 


| Duͤrch diefes oftere und viele Hören, 


des gro „andels bildete ſich 
Green dergeftalt, daß er 1730 zu Cam⸗ 
bridge nicht allein die Doktorwürde er» 
hielt, fondern daß ibn auch Matthe—⸗ 
- fon 1739, im vollkommenen Kapelimeiz 
ſter, unter die geößten Organiſten der 
- Zeit feßte. 27:4 wurde zu London Lo- 
ve’s Revenge ein Schäferfpiel von feiz 
ner Kompofition aufgeführte. Nach 
der Zeit hat er auch daſelbſt eine 
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bat Hoblfelds Erfindung des Bogen⸗ 


flügels weiter verfolgt, und 1779 fein 


fogenanntes Bogentlavier zu Stanz 


de gebracht. Nach dern Wunſche Dog: 


lers verband er noch ein Pianoforte 


mic Hämmern und Drathfaiten damit, 
fo, daß diejes oben und das Bogen— 
Elavier mit Darmfaiten darunter ſte⸗ 


: het und beyde gekoppelt werden koͤn⸗ 
nen. Die Länge beyder Klaviere bes 
‚tragt 3 Fuß 3 Zoll, die Breite ı Fuß 


8 Zoll, und die Höhe ı Fuß. Doch 
foll zur Vollkommenheit diefes Inſtru—⸗ 
ments noch manches zu wünfchen übrig 


feyn. 
Greiner (Johann Martial) Muſikdi⸗ 
reftor des Fürften von Hohenlche Kirch⸗ 
berg, und einer der erften Violiniſten, 
geb. zu Conſtanz am Bodenſee am 9. 


Sammlung von Orgelfugen fte- 
. en laffen. - 

Gref (Mr, Jein um 1750 zu Paris lebens 
der Birtuofe auf der Flote und Violin, 


geb. in der Elſaß; machte fich durd) 
feine geſchickte Unterweiſung fremder 
. Eavalliers dafelbft ruͤhmlich bekannt. 
"#Gregorius St,oder magnus, Pabſt zu 
‘Kom, vom Jahr soı bis 604; ſamm⸗ 
lete alles forgfältig, was von Gefan: 
gen noch aus dem alten Nom übrig 


‚war, that dasjenige von den griechi⸗ 


ſchen und vornehmften lateinischen 
Kirchengeſaͤngen, was er für die vers 
> fehiedenen Theile des Gottesdienftes 
am bequemften hielt, noch hinzu, und 
verfertinte fo mit eigenen Händen das 
‚Antiphonarium "centonem, Setzte 


diefe Sefänge felbft in Noten, oder bes 


zeichnete vielmehr nur das Wefentliche 
zur Erinnerung davon. Gr fliftere 
deswegen eine befondere Schule von 
Sängern, in der er der erite Lehrmei— 
fier war, um die Modulation und 
"die Arc diefer Geſaͤnge bierdurd) feft- 
zuſetzen und auf die Nachkommen fortz 
zupflanzen. Dies wurde nach der Zeit, 
ihm zu Ehren, der Bregorisnifchbe 
Geſang genennet. Auch ſoll er. die das 
mals üblichen ıs Buchſtaben oder No⸗ 
‚ten auf 7 zurück gebracht haben. ©. 
Grosley Nachrichten über Stalien von 
zween ſchwed. Edelleuten; und Wal 
: Ä 


Bebr. 17245 war anfangs der Theolo« 
gie gewidinet, erlernte aber zu ſei⸗ 
nem Vergnügen dabey die Violine, 
und brachte es in Zeit von 3 Sahren 
fo weit, daß er fh in der Merle mit 
einem Violinconzert hören laſſen fonns 
te. Man rieth ihm, die Muſik zu fei: 
nem Hauptfiudio zu erwaͤhlen, und in 
die Weit zu geben. 
Beyfall munterte ihn auf, dieſem Ra— 
the zu folgen. Er gieng mit dem wes 
nigen gefammelten Oelde, wider feines 
Vaters Willen, nad) JIuſpruck, wo 
er vom Inſpektor des Jeſuiterſemina— 
riums nicht allein ohnentgeldlich aufs 


m; 
enommen wurde, fondern auch frey 


Logis und Koft erhielt. 

Nach drey viertel Jahren lernte ihn 
bier ein Dilettant Eennen, der im Be: 
grif war, nach Italien zugehen. reis 


ner folgte ihm anf defjen Zureden nad) | 


Padua und Venedig, wo fein Gönner 
ftarb. Nun nahm ihn der Vater des 
damaligen Kapellmeifters Ferrandini 
zu München drey Sabre lang ing 
Haus, und gab ihm freye Koft. Hier⸗ 


zu kam noch, daß er: in diejem Haufe 


den beften Violiniften in Venedig An- 
gelo Colona fennen lernete, der ihm 
nicht allein freyen Unterricht, fondern 


Der genoſſene 


% 


tiber. | 
* Gregory (William) Kapellmufifus des 
» Königs Karl II. zu London, um die 
.. Mitte des vorigen Jahrhunderts; hat chen ihm jeder Monatlich einen Duka⸗ 
= verfchiedene geiftliche Geſaͤnge, z B. ten zahlete. Er erhielt darauf einen 
Aus der Tiefen rufe ich zc. in Mus ., Nufnad Padua, um dafelbit unter 
ſik gefeßt. Sein Bildniß befindet fidy Tartini im Orcheſter zu fielen, und 
noch in der Muſikſchule zu Oxford. genoß an diefem Orte viel Ehre, 
Grein Vi Carl) Mechanikus Waͤhrend dieler Zeit, als er noch un⸗ 
. und In tumentenmacher in Wetzlar, ter Tartini ſtudierte, ließ ihm der Hers 
| | | | 309 


auch viele Empfehlungen gab, fo daß 
er zuleßt 2ı Schuler bekam, von mwels 
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z0g von Würtemberg feine Dienſte mit 
g0o Guiden Gehalt antragen. Er 
folgte dieſem Nufe, und Fam zu der 
Zeit in Stuttgard an, a's Jomelli 

daſelbſt Oberkapellmeiſter war. Er blieb 

sı Jahr in diefen Diensten , genoß 
Beyfall und Ehre, und zog vicle brave 
Schuͤler, worunter Hofmeiſter und 
Labort in Wien die merkwuͤrdigſten 
find, Nach einer zweyten Neduetion 
dieſer Kapelle kam er 1775 nad) Kirch- 
berg, und erhielt obige Stelle, au 
welcher er ſich noch 1783 befand. Seine 
DBiogranhie hat uns Herr Junker in 
Meuſels Muſeo 1. Band, ztes Stud 
weitlauftig erzäblt. ' 

Greiner (Joh. — hat um 1784 
zu Amfterdanı 2 Werke Sinfonien, 
jedes zu 6 Stücken, und 6 Slötens 
Duos stechen laffen. Auch find in Mſpt. 
verichiedine Klaviertrios von ihm bes 
kanut. 

Greininger (Auguſtinus) hat im Jahr 
1631 von feiner Kompoſitien zu Augs— 
burg drucken laffen: Cantiones Sacras 
von ı, 2 und 3 Stimmen, mit und 
ohne Inſtrumente in 4. ©; Corn. 4 
Beughein Bibliogr. Mathem. p. 56. 

Gremer ( — — ) Tonkuͤnſtler zu Paris, 
ließ dafelbft um 1736 ſtechen: Airs va- 
riees A Violino e Baflo. 

Grenet, ein Tonfünftler zu Paris, hat 
ihm Jahr 1737 die Oper, le Triom- 
phe de l’ Harmonie, und 1759 Apol- 
lon, Berger d’Admete, von ſeiner 
Kompofition aufs dafige Theater gege: 
ben. : 

Grenſer oder Grenzer (Johann Fried: 
rich) Koͤnigl. Schwediſcher Cammer— 
muſikus und Virtuoſe auf der Hoboe 
zu Stockholm 1733, geb. wahrſcheinlich 
zu Dresden; hat 1779 by Hummel it 
Berlin 6 Slötentrios ſtechen laffen, 
And hat man ı $rgortconzert und 
einige Sinfonien ın Mipt. von ibm. 

Grenz (— —) von feiner Kompofls 
tion wurden um 1770 verfihiedene Dar: 
tbien auf der Aarfe, mit Beglei⸗ 
tung in Mipt. befannt. - 

%*Gresham ( Thomas ) Königl. Kauf; 
mann, Bankirer und Ritter, geb. zu 
London 1519; ftarb durch einen unver— 
fehenen Fall in feinem Haufe, obne 
ein ort zu fprechen, am zı. Nov, 
1579 ploͤtzlich. 

Noch bey feinen Lebenszeiten ftiftete 

. er das Kollegium, das zu London hoch 

iso feinen Namen führt, und fehte 


» 
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‘für 7 Drofeftoren fir jeden 250 Thlr. 
und freye Wohnung ans, Unter dies 
fen befindet fih auch .ein Profeſſor 
der Witte, der wöchentlih 2 Otuns | 
den zu lehren gehalten tft, in welchen, 
die Theorie die erfis halbe Stunde und 
die Prars mir Singſtimmen und In⸗ 
firumenten die ate einnimmt. " Meh⸗ 
rere Nachrichten don dieſem Inſtitute 
findet man in dem Werke, fo 1740 zu 
London in Fol. unter dem Titel ber 
ausgefommen ift: The Lives of the 
Profeflors of Gresham- College, to 
which is prefixed: The Life of the 
Fouder, Sir Thomas Gresiam, with 
an Appendix, confifting of Orations, 
Leöttires and Letters, written bythe 
Profeffors,; with other Papers, fer- 
ving to iliuftrate theLives. By John 
Ward, Prof. of Rhetorie in Gres- 
ham -College and F. $. R. mit Su: 
pfern. 5 

Brefiler ( Salome) Drganift zu Triptis 
in Meißen, ließ 178: zu Leipzig ſechs 
Sonaten fürs Klavier denden. Dies 
fem folgten 1737: Keichte Klavier⸗ 
ſtuͤcke und Sonaten. 

* Greflet (Jean Baptiſte Louis) war Rit- 
ter vom St. Meichelorden und Hiftos 
riograph von Lazare, zugleich einer der 
erften Dichter von Frankreich, geb. zu . 
Amiens 1709. Im Jahr 1747, nach⸗ 
dem er fich durch feine vortreflichen 
Werke eine Stelle in der Academ. 

' Francaife erworben hatte, kam er nach 


Maris, und ftarb daelbſt am ıöten 
Sun. 1777. Man hat einen Difeours 


fur l' harmonie von ihm in feinen Wers 
fen, weldye zwar von feiner großen- 
Beredſamkeit, aber auch von feinen 
wenigen muflfal. Senntnifjen zeigt, 
Herr Wolf har jelbige, als er fi 
noch zu Berlin befand, ins Deutfche 
überjeßt, und. ı752 unter dem Titel: 
Die Harmonie, eine Rede, in 4. 
datelbft drucken faffen. Eine feharfe, 
5 Duartfeiten lauge, Mezenfion diefer 

 Mede, finder man im zten Bande des 
Effai.fur la Muf, * 

* Gretry (Andreas Emil. M.) gehei— 
mer Kath) des Fürftkifchofs von Luͤttich 
und Konigl. franzöfifcher Cammerfoms 
ponift und Penfionair des ital. Thea⸗ 
ters zu Paris; auch Mitglied ver Akader 
mie der Tonfunft zu Bologna, gebs 
zu Lüttich 17435 zeigte in jeiner frühen 
Jugend fehon einen außerordentlichen 
Hang zur Muſik, fo daß feine Eltern 

; ſchluͤßig 
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zu Paris. Als 3) le Huron 1768: 
. 4) Lucile 1768: 5) Silvain 1769: 2 
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ſchluͤßig wurden, ihn um 1755 nach 
ſeinem ten Jahre nach Rom in das 


Luͤtticher —— ſenden. Er that 
daſelbſt unter 
Cafali ſolche Fortſchritte, daß er ſchon 
in feinem ten Jahre ein Intermez⸗ 
30 fomponirte, welches 1760 auf dein 
Alibertiſchen Theater unter dem Titel: 
le Vendemjatrice (die Winzerin ); 
aufgeführet und mit allgemeiriem By» 
falle aufgenommen wurde. Diefer gute 
Erfolg verichafte ihm im folgenden 
Jahre die Aufträge, für die 
della Pace und Ditordinona zu kom—⸗ 
poniren. Allein er ſchlug wegen feis 
ner ſchwaͤchlichen Geſundheit dieſe Anis 


heater 


—X 


r Anleitung des Sgr. 


träge aus, und begab ſich nach Bo: 


logna, wo et unter der Anführung des 


‚Pater Martini mod) insbejfondere den 


Eontrapunfr ffüdirte. Won hier gieng 
er nach Gened, und komponirte Das 
ſelbſt Iſabelle und Gertraud aufs 
neue mit großem Beyfalle. Endlich 
fam er 1766 nach Paris, und hielt 
fich daſelbſt zwey Jahre lang in der 
Stille auf. Endlich beivegte ihn Mar⸗ 
montel feinen Huron in Muſik zu fe: 
‚gen. Er that e8, und brachte ihn 1768 
mit außerordentlihem Erfülge aufs 
Theater. Seit diefer Zeit hat er nicht 
allein feinen Entfchluß wieder nach Ita⸗ 
lien zu gehen geändert, fondern auch 
bis itzo die Pariſer Schaubuͤhne mit 
jeden neuen Jahre mit neuen Stücken 
verſehen, und ſich dadurch in dem be; 
ändiaen Befiße des Beyfalls des das 
igen Publikums erhalten. 
Im Jahre 1782 befuchte er, nach 
feiner fo langen Abmefenheit, Lüttich, 
« feine Vaterftadt, auf eine kurze Zeit. 
Ihm zu Ehren wurde dafelbft nicht 
nur in feiner Gegenwart feine Operet⸗ 
te, det eiferfüchtige Kiebbaber, ge: 
geben, fondern man führte auch vor 
dem Anfange dieſes Stüds ein Vor: 


le Tableau parlant: 7) les deux Ava- 
‚res 1770: 8) h Amitié à Pepreuve 
1771: 9) Zemire et Azor 1771: 10) 


' FAmi dela maifon: 1)la Rofitre 
de Saleney: 12) le Magnifique: 13) 


Cephale et Procris: 14) les Mariages 
des Samnites: ı5) La fauffe Magie: 
16) Matroco, eine Farce: 17) le Ju- 
gement de Midas: ı8) l’Amant ja- 
loux : 19) Andromaque, von Racing : 
20) les Moeurs antiques: 21) PEm- 
harras des Richefles: 22) les Evene- 
mens imprevus 17837 %3) la Cara- 
vane du Caire 1783: 24) Aucaflin et 
Nicolette 1794: 25) Colinette à la 
Cour, ot la double Epreuve 1732: 
26) Panurge dans l’isle des Lanter: 
nes 1985: 27) les Meprifes par reflem- 
blance 1787: 28) le Comted’ Albert et 
la fuite1ı787: 29) Raoul Barbe bleue 
i788. Alle diefe Opern find nicht nur 
zu Paris in Partitur geftochen, fon: 
dern auch) ein großer Theil davon ing 


Italieniſche, Schwedifhe, Rußiſche 


und Engliſche uͤberſetzt worden. Auf 
deutſchen Theatern ſind bisher, ſo viei 
ich weiß, die Nummern 3, 4, 5, 6,7, 


8, 9, 10, U, 12, 14, 15, 17, 18, 22 in 


der Ueberfcgung gegcben worden. Bon 
feinen Inſtrumentalkompoſitionen find 
meines Wiſſens nur 2 Klavierfongs 


ten mit Floͤte, Violin und Baß 1775 
. zu Paris geftochen worden. £ 


Nicht genug, daß er ſelbſt für feine 
Derfon die Achtung beynahe von ganz 
Europa genießt. Diefer Genuß ver: 
vielfältiget ſich noch durch ſeine Famis 
lie. S. den folgenden Artifel. 


Gretry (Madem.) die Tochter des vor: 


hergebenden, ‘geb. zu Paris 17735 zeig⸗ 
te. fich fchon in ihrem 3ten Jahr⸗ da: 
ſelbſt öffentlich mit allgemeinem Bey: 
falle als Komponiftin, indem fie am 


29. Jul. 1786 dag neue Divertifferdent 
le Mariage d’ Antoine aufs italieniſche 
Theater brachte. Diefem erften Ber 
fuche folgte im folgenden 1787ften Jah⸗ 
te die Operette, Toimette et Louis, 


“ fpiel unter dem Titel, der zweyte 

Apollo, dafelbft auf; worinne eine 
Fama aus den Wolfen kam, und fein 
auf der Vorderſcene des Theaters be- 

findliches Bruftbild von carariſchem 


armor mit Rorbeeren Erönete. Bres . 


try weinete für Äreuden in der Loge, 
y 1b der Bifchof befahl das Stuͤck den 
folgenden Tag zu tviederholen. 
Bier iſt der größte Theil feiner Opern 
in ihrer Folge: ı) le Vendemiatrice, 
u 1760: 2) Iſabelle und Ger: 







** | 
traud, zu Genev 1765 5 Alle uͤbrigen 


Seit diefem 1787ſten Jahre ift fie an 
den M. Marin zu Paris verheyratbet: 


Gretſch ( — —9 Violonzelliſt in der 


Kapelle des Fürften von Thurn und 
Taris zu Negensburg 1770, ein Mann, 
welcher. in feinen Rotmpofftinen die 
geündlichften Kenntniffe in der Har— 
— , einen ſehr guten Geſchmack 


und 
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und die volllommenfte Fertigkeit auf 
feinem Snftrumente verraͤth. In Mifpt. 
find IIL Wiolonsellconzerte und ohn⸗ 
gefehr VIII Niolonzellfolos von ihm 
befannt. 

Griffino (Giacomo) war am Ende des 
vorigen Jahrhunderts Kapellmeifter 
an einer Kirche zu Lodi, und hat die 
Dpern in Muſik gefeßt: la Fede nel 

‘Tradimento ı691: la Pazzia d’Or- 
lando 1692, und la Gofmena 1693. 
Grillo (Giov. Battifta) war um die Mit⸗ 

. te des vorigen Sahrhunderts Orga: 
nift an'der St. Martusfirde zu Des 
nedig. S. Doglioni Cofe notabili 
della citta di Venetia p. 207, 100 es 
noch von ihm heißt: fü chiamato da 

' Prencipi Germani, et al di loro fer- 
vitio eccellentemente fi trattenne. ©. 
Waltber. 3 1 

Grimaldi (Nicolino) ein Ritter, bes 

rühmter Eontraltift und nech größerer 


Akteur aus der Altern Toskaniſchen 


Schule eines Latilla, geb. zu Bene 
dig; fam im Jahr 1710, faſt zu glei⸗ 
cher Zeit mit Handeln, nach London, 
und jang dafelbft in deffelben erfter 


Oper Rinaldo mit unglaubliyem Bey: 


falle, und verfertigte noch, ehe er Lons 
don verließ, die Poeſien zu den bey: 
den italienifchen Opern, Hamlet und 
Hydaspes, welche daielbft 1712 auf 
geführet wurden. Im Jahr 1718 
gieng er nad) Neapel, um in “aan: 
dels Rinaldo zu fingen, welcher das 
felbft aufgeführet wurde. 
Die letzten Nachrichten von ihm 
giebt uns Quanz in feiner Lebensges 
fchichte. Selbiger traf ihn 1726 zu 
Venedig auf dem Theater an. Das 
mals bervunderte man ihn aber nicht 
ſowohl feinem Gefange wegen mehr, 
als wegen feiner meifterhaften Aktion. 
Er war unterdeffen zu einem Benetias 
nifchen Cavalier erhobenworden. Man 
hies ihn nur gewoͤhnlich Nicolini. 
Grimareft (Mr.) ein franzoͤſiſcher Toms 
Eünftler, hat gegen die Mitte diefes 
Jahrhunderts herausgegeben: Traite 
du Reeitatif. 
Grimbaldus, ein gelehrter franzöfifiher 
Moͤnch und Priefter des gten Jahr⸗ 
- hunderts, wurde vom Konige Alfred 
im Jahr 885 nach Orford berufen, um 
die Wiſſenſchaften defelbft befördern zu 
helfen. Nach zwen Jahren bielt er 
auch dafelbft in des (Königs Gegen 
wart, außer] andern Wiſſenſchaften, 


auch uͤtrer Die Muſik Vorleſungen. 


Gerberts Gef. | 


} 
. 


/ 
i 
. 
J 


Grimm (Feiedrich Meldyior) Rußiſch 


Kaiferlicher Legationsrarh und Her: 


zogl. Gothaifcher geheimer Rath und 
Hefident zu Paris, geb. zu Negens« 
burg am 10. Septembr. 17275. befand 


fi) ichon im Jahr 1752 als Sekretair 


des Grafen von Friefen zu Paris, und | 


gabdaf. in 8. heraus : Lettre furl’Ope- 
ra Omphale ı752. Darauf rückte er 


in den May des Mercure de France . 


diefes Jahres ein: LettreaM. Ray- 


nal, fur les Remarques au fujet de 
‚fa lettre d’Omphale à la fortie du 
Concert, worinne er von den im Cons 
zert gehörten Kompofitionen, Saͤn⸗ 
gern und Virtuofen redet. Merkwuͤr⸗ 
diger aber wurde den Franzofen bie 
Schrift, welche er im folgenden 1753. 
Jahre unter dem Titel herausgab: Le 
petit Prophete de Boehmifchbroda, 
worinne er bey Gelegenheit der Strei⸗ 
tigkeiten, welche über die dafelbft anges 
fommenen Suffoniften entftanden was 
ten, auf eine Iuftige Art, im Tone 
der biblifchen Prophezeyungen , die 
franzoͤſiſche Nationaloper, nad allen 
ihren Iheilen, lächerlich macht. Noch 
ein befonderes Berdienft um die mufis 
kaliſche Litteratur bat er fi) durch die 
Herausgabe deg Almanac hiftorique 
et chronologique de tousles ſpectac- 
les erworben, welcher alljährlich ſeit 
1753 bis zum gegenwärtigen Jahre fort⸗ 


gefüuhret worden ift, und die interefs 


fanteiten Nachrichten von den Parifer 
Opern, Eonzerten, Sängern und Bir- 
tuofen enthält, | / 
Durch diefe Bemühungen und die 
praftiichen Arbeiten des Gretry, wel⸗ 
cher bejonders durch ihn aufgemuntere 


reurde, glückte es ihm mehr als dem 


Roußeau, den Hoden zu bereiten, in . 


welchem nachher die Gedanken des 
Gluck ſo gute Wurzel faßten. Auch 


ift die allgemeine Achtung, in welcher. 


er noch gegermwärtig zu Paris fteher, 
vielleicht, wenigftens zum Theil, die 
Wuͤrkung der Dankbarkeit diefer Na⸗ 


tion, wegen feinem Br Antheile 
u . k - N 


an ihrer verbefferten 


Grimm ( Heinrich ) zuerft Cantor in 


Magdeburg, dann zu Braunſchweig 
im ıöten Jahrhunderte, hat außer den 
von Waltbern angezeigten mufikal. 
Schriften auch noch 

| jades 


/ 


aryphonii Ple- 


— 


549 


’ 


⸗ 


GRO 
jades mußcas 1630 zu Magdeburg ber» 


. ausgegeben. — 
Groblitz (— — )Rein Inſtrumentenma⸗ 
cher zu Warſchau um das Jahr 1750; 


ſoll ſehr gute Violinen, 
leins men, verfertiget haben, 


Grönemann (Albert) zulegt um das 


Jahr 1756 Drganift und Kompenift 


an der großen Kirche zu Haag, geb. zu 


Eolin am Rhein, hielt ſich um das Jahr 


12739 als ein großer Violinift zu Leys 


den anf und wetteiferte auf feinem Ju— 


 firumente mit dem Locatelli, der ſich 
damals in Amfterdam befand, um den 
* Dreiß. Auch ließ er um felbige Zeit 
XU Piolinfolos in Kupfer ftechen, 


welchen nad) der Zeit noch VI Trios 


für 2 Violinen oder Flöten folgten. 


Um das Jahr 1762 befand er ſich ſchon 


einige Sabre, wegen Krankheit am 


Berftande, in einem öffentlihen Kran⸗ 


kenhauſe in Sicherheit. 


Groͤnemann (Sohann Friedrich) des 


‚vorhergehenden Bruder, lebte um ı741 
als Tonkünftler zu Amfterdam und 
ließ dafelbit und nach) der Zeit zu Lons 
don, verichiedene Slötenfachen als 
Solos u. f, mw. ſtechen. 


Gröning (Seh.) ein Doktor der Rechte 


and berühmter 


Polypraph aus dem 


Meklenburgiſchen, ließ im J. 1703 
zu Hamburg in 3. druden: Vollkom⸗ 


mener Baumeiſter und Ingenieur, 


‚eder drey Bücher von der Civil⸗ 
Militair⸗ und Navalbaukunſt, die: 


fem hater angehängt: Neuprojectir⸗ 
tes Dictionarium Mathematicum, 
oder eine General-Idee der ganzen 


Mathematik und eine Krklärung 


der vornebmften ZRunftwörter, 


In dem ızten Kaptel diefes Anhangs, 


6 


handelt er in 16 F. F. von der Mufik. 
ros(A. 3 ließ im, Jahr 1783 zu Paris 
ein fünftes Werk ftechen, welches 
leine Arien für das Klavier oder 


die Harfe enthielt. 


2 


kGros ( Jofeph le) Direftor des Con⸗ 


zert Spirit. zu 


Maris und Penfionair 


- des Königs und der Akademie der Mus 


, auch erfter Sänger der Oper zu 
aris, geb. zu Monamptenil in der 
i fe von Faon, am 7ten t. 


wurde wegen der von feinen El⸗ 


Muſik, ſehr bald dem 
an der Cathedrafficche zu Laon über 


tern bemerften befondern Anlage zur 
u Rapellmeitter 


‚ geben, der ihm nicht allein fo weit 


brachte, daß 


es im Notenleſen der 


\ 


nach Loͤh⸗ 


Große (— —) 
. bergen bey Magdeburg, hat 1783 zu 
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ſchwerſten Stüde zu einer erſtaunens⸗ 
wuͤrdigen Fertigkeit brachte; ſendern 


ihn and) ſelbſt in der Kemooſit on uns 
terrichtete. | 
Um das Jahr 1756 Fam er nach Pas 


ris, bildete fih vorher noch mehr uns 


ter dem berühmten Sänger Benoit 
und trat dann zuerft im Conzert ſpirit. 


mit großem Beyfalle auf. Am ıten 


Merz dis 1764ffen Jahres, wurde er 
darauf zum erften Sänger bey der 
Oper angenommen. Das Publitum 
sröftete fih bey ihm über den Verluſt 
des Jeliotte und die Achtung, die man 
ihm bezeigte, wuchs mit jedem Tage, 
bis er fie 1777 durch die Uebernahme 


‚des Konzert fpirit, wo möglich, noch 


mehr vermehrete. Er fparete nichts 
dies Conzert durch die ausgefuchteften 


und größten Meifter immer angeneh« 


mer und interefJanter zu machen und 


es iſt ihm bis hieher darinne auſſeror⸗ 


dentlich gegluͤckt. Er heyrathete auch 
die Königl. Hofſaͤngerin Mlie Mori- 


Set, in welcher ſich die ſchoͤnſte Bil 


dung mit der angenehmften Stimme 
vereinigt. Erfelbft ſingt den Eontralt. 
Er hat nur Weniges, aber mit vielem 
Beyfall aufs Theater gegeben. Dies 
ift: 1775 Hiles et Egl& in ı Aft, mit 
Deformeri gemeinfhaftlich . und die 
neuen Arien zu dem Ballet Triomphe 
de ’ Härmonie. La B. 


Grosley (Mr.) ein befannter franzöffcker 


Gelehrter, geb. zu Troyes am ı9ten 
Nov. 17185 ftarb dafelbft am gten 
Mov. 1785. Er. hat in feiner Sprade 
ein Werk befausgegeben, das nicht 
allein eine Eurje Gefcbichte der Mu⸗ 
fit, fondeen auch viele mufifal. Mad)» 
richten von den neuern Italienern ent« 
hält. Dies Werk iſt 1766 bey Breit⸗ 
fopfen in Leipzig in einer deutichen 
Ueberfeßung unter dem Titel heraus; 
gefommen:  KTachrichten oder An: 
merfungen über “Italien und die 
Italiener von zween ſchwediſchen 
Edelleuten. Woraus Hr. Kapell 
meifter Hiller die Geſchichte in den IE. 
Band feiner Nachrichten eingerückt hat. 
Organiſt zu Klosters 


Leipzig VI Klavierſonaten druden 


laſſen. Er foll fih auch durch feinen 


geſchickten Unterricht um die angehens 
den Tonfünftler fehr verdient machen. 


Große (Bernhard Sebaftian) würfl. 


©. W. Oberkonſiſtorialaſſeſſor und 
& 2 Su: 
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Buperintendent zu Ilmenau, hat in 
Druck gegeben: Die beiligen Ver» 
richtungen in dem Bauſe Des 
Heren, wurden den ıoten &onn: 
tage nach Trinit. 1763 in der Il 
miinauifcben Stadtkirche bey der 
seinweibung der neuen Ürgel vor: 
geſiellet, und mit einer kurzgefaß⸗ 
ren Orgelgeſchichte zum Druck 
auͤbereben, Eiſenach 1765, in 8. Die 


Predigt faßt 2 Bogen und die Drgıl 


gefchichte nebſt der Difpofition 2 Do: 
gen: 
gen leſen laffen. 

Grofse ( Johann George) ein Thenloge 

u Dafel, lebte zu Anfange des vori- 

Zen Jahrhunderts und gab dafelbft im 

3. 1620 in 8. heraus: Compendium 

uatuor Facultatum, in defjen philos 
fophifchem Theile ſich auch ein Com. 
pendium Mufices befindet, weldyes ı 

- Bogen beträgt, f. von S. 135 — 152. 

* Große (Samuel Dietrich) ftand um 
1779 als Birtuofe auf der Biolin, in 
des Kronprinzen von Preuſſen Dien: 
ſten, und nun in der Königl. Kapelle 

zu Berlin. Er iſt ein Schüler von 
Folli und ſpielt die Violin in deflen 
Manier mit großer Fertigkeit und 
Reichtiafeit. 1783 hat. er zu Berlin 
ein Violinconzert a 9 von feiner Ar: 
beit, als fein erftes Werk ftechen laſſen. 
Ferner Le Retour defird,Dp-rette 1784. 

Großer (- —) Direitor des Chors 
vor Freiſtadt, wurde 1740 vom Organiſt 
Mente, als ein Mann von vorzuglichen 
Verdienſten angegeben. S. Ehrenpf.a20. 

Großbeim (Georg Chriſt) Hofmuſikus 
zu Caſſel hat daielbft 1782 Beßiſche 
Cadettenlieder und ein paar Sabre 
darnach 3 Klaviertrios m tı Violin, 
drucken laffen, die fi) durch Witz und 
Laune empfehlen. 

Grofli (Antonio Alphonfe) pen Cremo— 
na, war ein berühmter Sanger und 
febte um das Kahr 1590 in Itolien. 

Groſſi (Carlo) ein venetianijcher Ritter 
und Komponift, lebte zu Ende des vo: 
tigen Sahrhunderts zu Venedig. Ben 
feiner Kompofition wurden daſelbſt 

‘ die Opern aufgeführt; Giocafte Re- 
gina d’Armenia, 1676 und Il Nico- 
mede in Bitinia 3677. ©. Glor.delle 
Poef. und Artaferfe 166%. ö 

Grofi (Giovanni Francefco) genannt 
Siface, |. Sifäce, 

Großmann (Friederike) Tochter deg bes 
ruͤhmten Schauſpielers dieſes Namens 


und beydes ſoll ſich mit Vergnüs . 
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und Sängerin und Aktrice bey deſſen 
Geſellſchaft, geb. 1769 5 verbinder mit 
‚einer angenehmen Stimme jede Fer: 
tigkeit einer geuͤbten Eängerin und 
gehort zugleich unter ‚die beiter Attri⸗ 
cen des deutfchen Theaters, Schon 
1785 führte fie zu Caſſel die Hauptrol: 
len in der Schweitzeriſchen Alcefte 
und im Büntber von Schwarzburg 
von Bolzbauer zu jedermanns Zu: 
friedenheit aus, ob man ihr gleich da- 
mals die, diefen Rollen angemeflenen 
mufifalifchen Kenntniffe noch nicht zus 
geftehen wollte. Sie fang das drey⸗ 
en F vollfommen tein und 
eicht. Ze 0, %& 
Grotius (Hugo) ein fehr gelebrter His 
ftorifer, Theologe, Juriſt, Politiker, 
und Poet, geb. zu Delft am 10 April 
15835 gieng ſchon in feinem zwölften 
Jahre auf die Akademie nad) Leiden, 
Seine gelchrte und politifche Laufı 
bahn bier ausführlich zu erzehlen: wie 
er rftlich als Syndikus in Rotterdam, 
dann als Holländifcher Gefandter in 
England war: wie er darauf 1619 we⸗ 
gen feinen Verwickelungen in die ar: 
minianifchen Streitigkeiten, zn Delft zu 
einem ewigen Gefängniffe verdammt 
wurde: mie er daraus nach Berlauf 
von 2 fahren durd) Wermittelung feis 
ner Gattin, imeinem Kaften, worin⸗ 
ne Bücher ſeyn follten, befreyet wurde 
und nach Frankreich flüchtete: wie er 
dann zu Daris so Jahre lang bie 
Wuͤrde eines Gefandtin der Königin 
Ebriftine von Schweden behauptete, 
doch fo daß er am Ende über dem Buͤ⸗ 
cherfchreiben ſich ſelbſt und die Geſchaͤf⸗ 
te feines Hofs, faft gaͤnzlich Pe 
dies erfoderre zu: vielen Kaum. Die 
Königin ihres unthatigen Abgefandten 
endlich Überdrüßig, vufte ihn zurück 
nach Schweden, und gab ihm feinen 
Abſchied. Er nahm fid) nun vor nach 
Lübek zu reifen, Mitt aber auf dem 
Wege dahin Schifbruch, wurde krank 
nach Roſtock gebracht und ſtarb daſelbſt 
am 18ten Auguſt 1645. PR 
Unter der Menge feiner Schriften, 
gehören die Noten hieher, welche er 


* 


| fchon in kinem sten Sahre, während 


feinem erften Aufenthalte zu Paris, 
über den Martianus Capella verfertig- 

te. Aud) feine Annotationes in V. et 

N. Teftamentum et in Decalogum, 
geben bie und da Auffchlüffe über die 

Muſik der Hebraͤer. S. Jöcer.' 
— Grotte 


I: RO re. 
Grotte (Nicolas de la) war Koͤnigl. 
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2) Die Auferſtehung Jeſu, ein 


Cammerorganiſt zu Paris ums 5. 1583 ı Oſteroratorium in 2 Theilen. 35) Die 


und. hat viele, mehrſtimmige Chanfons 
verfertiget und herausgegeben. La B. 
‘Grua (Carlo) geb. in Stalien ftand 175% 
zu Mannheim an der Kapelle des 
Ehurfürften von der, Pfalz, als Kas 
+ pellmeifter fuͤr die Kirche. 


Grua (Franz Paula von ) Churfuͤrſtl. 


Kath und Kapellmeiſter zu Munchen 
im Jahr 1786, ald die Kapelle noch im 
° größten Flore fand. 
Gruber (Seorg Wilhelm) Kapellmeis 
ſter und Mufiedirektor zu Nürnberg, 


geb daſelbſt am 22 Sept. 1729; genoß 


in. feiner Sugend vom dafigen Organis 
fen Dretzel und nach. deſſen Tode, 
vom Drganift Siebenkees Unterridt 
im Klavieripielen und vom letztern 
auch in der Kompofition. Im Bio: 
kinfpielen hatte er den daſigen Stadt: 
muſikus Hemmerich zum Lehrer. 
Schon vorher in feinem 7ten Jahre 
war er als Kapellsisfantifte in das 
dafige Mufitchor aufgenommen wor⸗ 
den. Diefe vereinigten Bemühungen 
festen ihn in den Stand, fihon in 
feinem ısten Sabre auf Reifen zu ge: 
bu, wo er — er daynz, 
Leipzig und Dreßden mit ſeinen eige— 
nen Kompoſitionen mit Beyfall nicht 
allein hören licß, fendern auch am letz⸗ 
ten Orte ben dem Gräfl. Bruͤhliſchen 
KRapellmeilter Hrn. Umſtadt, noch 
Unterricht im Contrapunkt nahm. 
Nach feiner Nurüciunfe nach Nrürns 
‚berg, wurde er um 1750 bey dem da—⸗ 
figen Mufitchere als Mitglied ange 
ftellt, und da um dieje Zeit der bes 
ruͤhvite Violinift Ferrari nad Nuͤrn— 
berg kam, und ſich einige Zeit daſelbſt 
aufhielt; ſuchte er eine Manier- zu 
ſtudieren und fich dadurch auf der Dig» 
lin noch vollkommener zu machen, 
Beym Abſterben des Kapeltmeiftets 
Agrell zu Nürnberg, erbielt er end» 
“ ich am viten Febr, 1765, deſſen Stelle, 
webwegen et diefe Zeit über den Ruf 
von mehrern Höfen zur Conzertmeis 
ſterſtelle ausgefchlagen hatte. Auch. 
wurde ef noch am 20. Febr. dieles 
Zahres zum Complimentarius ernannt. 
In dieſem Amte bat er, aufier ans, 


dern öffentfichen großen Gelegenheits: 


‘ eantaten und Serenaden verfertiget : 
ie; Das feelige Anfchsuen des: ge: 
- Frensigten Herrn der Herrlichkeit, 
ein Drator, in 2 Abeheilungen 1765. 


Hirten bey Der Krippe zu Bethle⸗ 


hem, nach Ramler 1732. Diefe Can⸗ 
tate iſt auch zu Nürnberg geitochen. 
4) Der fterbende Herzog des Kes 
bens, ein Orator. und 5) Die Seys 
er desTodes Jeſu, ein DOrator. 178 . 


Ueberdiefe noch viele Domine ad ad- 


juvandum me cet. Magnıficat, Hyın- 
nos, etlidye 60 lateinische und Denis 
ſche Pfalmen in Mogettenfinl, eben 
fo viel Arien und etliche 50 figurirte 


Chorale dazu: viele Sinfonien, 


Trios, Quatros, Piolinfolos, Vio⸗ 

In: Klavier » und MWaldborncon: 
zerte, Sextetten für Blasinfirumens 
te und 6 Slötenduerten. * 


Geſtochen find von feinen Kompoſi— 


tionen und zwar groͤßtentheils in Nurn⸗ 


berg: 2 einzelne Klaviertrios mit 
Biolin und Vrolonz. Bey Schmidt: 
Bürgers Gedichte für das Alsvier 
und die Singftimme, ıte und. 2te 
Sammlung, 1780: 6 Rlaviertrios 
mit Biolin oder Flöte und Violonz. 
alle oblig. in 3 Theilen: Lieder von 
verfcbiedenenLieblingsdidhteen für 
die Singſt. und Alav. zu Wien: 2 
Klevierconzerteag zu Nuͤrnb. Dem 
Berfafler des muftkalifchen Almanachs 
von 1782 wollen ©. 13 weder fein Binlin: 
jpiclen, noch weniger feine Kompoſi—⸗ 
tionen gefallen: - 
Gruber (oh. Sigmund) des vorher⸗ 
gehenden Sohn, beyder echte Dof- 
tor und Advekat zu Nürnberg; gab 
daſelbſt 1785 in 8. heraus: Litteratur 
"der Minfit oder. Anleitung zur 
Kenntnis dee vorzuͤglichen muſika⸗ 
feben Baͤcher. Er hat darinne die 
vorh ndenen Werke nad) ihrem Irhal⸗ 
te, unter befondere Abſchnitte gebracht. 
Ein noch unvollkommener Verſuch. 
Hierauf folgten ebendaſ. 1785 ſeine 
Beytraͤge zur Litteratur der Miu: 
fit. Emn alphabetiſches Verzeichnis 
muſikaliſcher, zum Theil ſeltener 
Schriftſteller. Und endlich Biogra⸗ 
phien einiger Tonkuͤnſtler. Ein 
Beytrag zuͤr muſikal Gelehrten⸗ 
geſch. Frantf. u. Leipz 1786. 
'*&ruber (Hanns) ein beliebter Tons 
Eunfiter zu Nuruberg, twenigftens iſt 


ev 3 dafelbit als ein ſolcher im zoſten 


Jahre feines Alters in Kupfer geſto⸗ 

en worden. Er wax zu Simitz in 

Faͤrnten gebohren. 
..&3 


3 Gruͤmin⸗ 
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Eruͤninger (Erasmus) Magifter und ers 
ſter Wuͤrtembergiſcher evangelifcher 
Prediger, geb. zu Winnenda 1566 
war zugleich Profeffor der Muſik. 
Er wurde im Jahr 1536 zu Tübingen 
Magifter, wo man ihn ſechs Jahre 
darauf, feiner aufferordentlichen mus» 
ſikaliſchen Kenneniffe wegen, zum 
Profeffor Mufices ernannte" Nach 
der Zeit wurde er 1614 Präpofitus der 
fämmtlichen Würtembergifhen Lande 
und ſtarb am ı9 Dec. 1631, S. Joͤch. 
und Belrichs. & 

Grund, Hofharfenift zu Würzburg, geb. 
17:8; fell ein großer Meifter auf feis 
nem Inſtrumente ſeyn. 

Grundig (Joh Zacharias) Cantor an 
der Kreuzſchule zu Dresden 17135 mar 
vorder Tenorift in der Konigl. Kapelle 


Erin und hatte von da einen guten 


Sefchmaf in der Wahl feiner Kirchen⸗ 
ſtücke und deren Ausführung mit in 
fein Amt gebracht. Er war Graͤuns 
eriter Lehrer im Gefange, und ftarb 
daielbft um 1720, | 
Gruner (Mathanael Gottfried) Cantor 
und Muftidireftor am Gymnaſio zu 
Sera, gehöret unter unfere itzt lebens 
den gefchmadvolleten Komponifteu, 
ſowohl für Inſtrumente, als für den 
Geſang. Seine beträchtlichiten be— 
kgunten Werke von leßterer Art find: 
feine Paßionscantste, bein Zion 
freue dir Palmen: Der achte Pfalm, 
Herr unfer Herrſcher a 12: Der ı03te 
Pſalm, Lobe den Herrn meine Seele 
a a, nebſt mehreren vortreflichen 
Kirchenſtuͤcken. An Diverdiffements, 
Quartetten und Conzerts fuͤr dag 
Klavier mit Begleitung, find zu Lyon 
fieben Werte von feiner Arbeit geftos 
en werden. 

Als bey dem ungluͤcklichen Brande 


in Gera auch er das Seinige verloh⸗ 


ren hatte, fündigte er im Jahr 1781 
zu Leipzig VI Xlevierfonaten auf 
Pränumeration an, und es unters 
zeichneten fih darauf in furzer Zeit 
nicht . weniger, als 1365 Liebhaber. 
Der zweyte Theil von VI Sonaten. 
folgte darauf im Jahr 1783 bey 
Breitkopfen. | 
*Gruter (Janus) ein berühmter Poet 
und Kritiker, geb. zu Antwerpen am 
ten Dec. 1560, wurde von feiner 
sutter, einer gebohrnen Engländerin, 
im Griehifchen und Lateinifchen un: 
terrichtet,, und darauf auf die Akabe: 
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mien zu Cambridge und Leiden geſchikt, 
wo er auch Doftor der Rechte wurde. 
Er fam darauf als Profeffor der Ges 


ſchichte nach Wittenberg; wurde aber _ 


dafelöft, weil er das Concordienbuch 
nicht unferfchreiben wollte, abgedanft 
und verweilte fo lange zu — bis 
er zu Heidaberg die Dro effor» und 
Dibliothefarjtelle erhielt, ; | 
Als aber um diefe Zeit Heidelberg 
erobert wurde, ſchienen fich die Sols 
daten ein eigenes Gaſchaͤft daraus zu 
machen, fid für die überftandenen 
Muͤhſeligkeiten der Belagerung am den 
Bibliotheken zu raͤchen. Nicht ges 
nung, daß fie die Ehurfürftliche zu 
Grunde gerichtet hatten. Sie fingen 
auch an der feinigen an. Und als er 
ſich ihnen widerfeßen wollte, wurde 
fein Leben beynahe ein Opfer der Wuth 
der Soldaten und feine Bücher wur— 
den dennoch zerriffen und den Pferden 
vorgeftrent. Er ſtarb daranf auf dem 
Landgute feines Eydams, wo er fid) 
bingeflüchtet hatte, am 10, Sept. 1627. 
Er fol fo viel Bücher theils herausge⸗ 
geben und theils verbefjert haben, als 
er Monate gelebet bat. | 
Megen feinem Florilegium ma- 
gnum f. Polyanthea, Venet. 1625, 
zehlet ihn der Hr. Mag. Chriſtmann 
- unter die muſikaliſchen Schriftfteller. 
*Gryphius (Chriftian ) — und 
beſonders wegen feiner ©tarfe in der 
griechifhen Sprawe, berühmter Ges 
lehrter, geb, zu Frauenftadt am 29. 
Sept. 16495 war zuletzt Drofeffor. und 


Bibliothekar zu Breßlau und farb 


dafelbft.am 6 Merz 1706. 
Er hat einen Traktat, von den 
Mieifterfängern in Mipt. hinterlaf- 


fen. Töcher, . u OR 
Guaccini (Sgr.) war ein italienifch. So: 

pranift und vortreflicher Akteur zu An⸗ 

fange diefes Jahrhunderte, 
Guadagni (Sgra.) ein italienifche Sän- 


< - 


gerin von ganz befondern Borzügen 


nach D. Burneys Urtheil; fang den 
' Winter von 1769 bis. 1770 hindurch 
in der Oper zu London. 
Guadagni (Gaetano) Nitter vom St. 
Markuskreuze, ein Contraltiſt und 
Caſtrat von Padua, eben fo ſehr we—⸗ 
gen feiner Kunft, als wegen feiner 
Großmuth und Freygebigkeit berühmt; 
fang fhon im $. 1754 mit großem 
Devfalle zu Parts. Hierauf Fam er 
um 1765 zum zweytenmale aus feinem 
aa 


Ä 


{ 3 
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Vaterlande, wo er bereits feinen Ruͤhm 
gegruͤndet hatte, nach London und be⸗ 


* 


u4 


wies dafelbſt durch ſeine Kunſt im Re⸗ 


eitiren und in der Aktion, wie wenig 


es ſeiner Nation noch an Muſtern der 


Vortreflichkeit hierinne mangele. Im 


Jahr 1770 ſtand er an dem Muſikchore 
der Antoniusfiche zu Padua als 


Sänger , wo er für einen Gehalt von’ 


400 Dufaten nur an dem vier Haupt⸗ 
feften zu fingen gehalten war. 

Um das Jahr 1771 lernte ihn die 
verwitwete Churfürftin von Sachſen, 
Maria Antonia, zu Verona fennen 


und nahm ihn mit nah München. 


' Hier nabm ihn der Churfürft Maxi⸗ 


’ 


milian Joſeph in feine Dienfte und 


beehrte ihn mit feinem aufierordentlis 


chen Zutrauen und feiner Gnade, bis 
an feinen Tod. 


Noch im Jahr 1776 that — 


ni eine Neife nach Potsdam zum K 


nig Fridrich 11. und ließ ſich vor ſel—⸗ 


bigem hören. Der König beichenfte 


ihn darauf mit eincr-goldenen mit 


Brillanten befesten Dofe von fo bo» 


hem Werthe, als ſich noch Eeine Pri⸗ 


vatperſon ruͤhmen konnte, von ihm er⸗ 


ſoll. 


halten zu haben. Seit dieſer Zeit hat 
er ſich wieder nach ſeinem Vaterlande 
gewendet, wo er zu Padua wieder 
ſeine alte Stelle eingenommen haben 


Alle diejenigen, welche ihn kennen 
und gehoͤret haben, verſichern: daß er 
in. Anſehung der Geſtalt, des Ges 


ſchmacks, des Ausdrucks und der Ak⸗ 


tion, in feiner Profepion obenan ſtehe. 
Er iſt überdies auch Komponift, ins 


dem er fid) feine Rolle zum Orfeo 


ſelbſt in Muſik geſetzt haben ſoll. 
Er iſt ſo reich, daß er, wie man 


ſagt, bey einem Gaſtmahle, das ges 


‚brauchte Silberfervice nicht abtragen, 


fondern in einem Winkel des Zimmers 


ſtellen ließ, um zu zeigen: es. fehle 


nicht daran, man brauche auch 


noch fo viel. Mehrere Anekdoten von 


einer Uneigennügigfeit, findet man 
ki dem II. Jahrg. des Sramerfch. Mas 


gazins ©. 376 und im I. Jahrgange 


t 


tfchland aufs Jahr 1783. 


jetta Babbi (Giovanna) eine bes 
ühmte itatieniiche Sängerin aus Bes 
dig und Gattin des Tenoriften dies 


| 2: Auch in Sorkels Almanach 
©. 660. 


V 
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ſes Namens, blühete um die Mitte 


dieſes ısten Jahrhunderts. 
Gualandi (Margarite) genannt Ciampo- 


li, eine berühmte italienifche Sängerin, 
war eine Venetianerin von Geburt 
und ftand zu Anfange diefes Sahrhuns 
derts in Dienften des Landgrafen von 
Heilen: Darmftadt. | 


Guarducci (Tommafo) einer der größs 


ten ital. Sänger, in Anfehung deg 
Ausdruds, gb. zu Meontefiafcone, 
war einer der würdigften Schüler von 
Bernacchi und erwarb fich auf jedem 
Theater wo er fang, fowohl in jeinem 
Daterlande, als in England, gleic) 
viele Bewunderer. Seine blühendfte 


- Zeit fällt gegen die Mitte diefes Jahr⸗ 


hunderts. 

Sin J. ı770 hatte er das Theater 
gänzlich vertaffen, Und verlebte die 
Winter in feinem Haufe-zu Florenz, 
fo wie die Sommer in feinem mit Ge⸗ 
ſchmack ausmöblirten Sommerhauſe, 
welches er ſich zu Montefiaſeone hatte 
erbauen laſſen, ruhig mit ſeiner Mut⸗ 
terund feinen Geſchwiſtern. S. Burn. 
Heil. B. J. Sai9i. 


CGuarnerio (Gugtieimi) ein beruͤhmter 


Contrapunkriſt Italiens, war der 
Stifter der Neapolitaniſchen Schu⸗ 
le unter der Regierung Ferdinands 
von Arragonien vom Jahre 1458 bis 
1494. Sein Andenken ſey der Kunſt 
heilig! : 


Guenin (A.) erſter Violiniſt bey der 


Oper und Lehrer bey der Singſchule 
zu Paris, trat ſchon im Jahr 1755 in 
dem dafigen Eonzert fpirit. mit Bey⸗ 
fall ats Solofpieler auf. Bon feiner 
Kompofition find bis zum Jahr 1783 
fünf Werke geflohen worden, welche 
in VI Violintrios, Il Violinconzerts,. 
VI ®iolinduos, II Sinfonien und 
IU Klaviertrios mit einer Violin bes 
ftehen und gefobet werden. 


Guenin (Mlle) zu Amiens, feßte 1755 
in ihrem ıöten Jahre die Oper Daph- 


nis et Amalthee in Muſik, diedafelbft 
mit allgemeinem Beyfalle im Konzert 
aufgeführet wurde. Merc. de Fr. . 


Guerillot (Mr.) Violiniſt und Solofpies 


ker am Conzert fpirit. zu Paris um 
das Jahr 1786, wird nicht nur von 
daher, wegen feines Spiels aufietots 
dentlich geruͤhmt, fondern hat fich aud) 
duch ein Violinconzert a 9, Lyon 
782, als Komponift gezeigt. hi 
i 84 er Güeriri 


GUE. 


Guerini (Francefco) ein Violiniſt aus 
Neapel, befand ſich als Cammermuſi⸗ 
fus vom Jahr 1740 bis ums J. 1760 
in Dienften des Prinzen von Dranien 
und nad) der Zeit in London. In dies 
fem Zeitraume von 2> Sahren, hat 
er an beineldeten Dertern 10 Werte 
ſtechen laffen, welche in Diolinfolos, 
Trios, Duos und zulekt in VI Vio— 
lonzellfolos mit Sen, Baß, beftehen. 
Guerre (Mademoifelle la) tar erfte 
Sängerin an der Parifer großen Oper 
und farb dafelbft am 14. Febr. 1783, 
im 2aften jahre ihres Alters. Sie 
hinterließ ihren Eltern ein Vermögen 
pon 40000 Liv. jährlichen Einfünf: 
ten, nebft vielen Juwelen und zwey 
ſchoͤnen Käufern. Beweiſe genung bey 
ihrer Jugend, ‚von dem DBenfalle, 
weichen fie fih durch ihre Talente er: 
worben hatte. ! 

Guerre (Elifabeth Claude Jacquet de 
la) eine Birtuofin und Komponiftin, 
geb zu Paris 16695 war noch nicht ı5 
Jahr alt, als fie wegen ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit auf dem Flügel und. in der 
Kompofition, fhon bey Hofe bewun— 
dert wurde. Der König befonderg, 
mochte fie gern fpielen haͤren und dieg 
bewog die Mad. de Miontefpan’ fie 
etliche Sabre um ſich zu Behalten. 
Nach der Zeit verheyratbete fie ſich an 
Marin de la Guerre, Diganiften ben 
der St. Sever. und St. Gern. Kirche 
zu Paris und erzeugte mit felbigem eis 
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nen einzigen Sohn, welcher bereits in 


feinen achten Sabre. als ein Wunder 
auf dem. Klaviere betrachtet wurde, 
aber fchon, in feinem zehnten Sahre 
ftarb. Sie felbft ftarh zu Paris 1729, 
an die 70 Jahre alt. | ah 

Ihre Kompofitionen find: Cepha- 
le et Procris, eine Oper, welche 1694 
auf dem Pariſer Theater aufgeführet 
wurde: Ein Te Deum für flarfe 
Chöre, welches ı721 in der Kapelle 


im Louvre, wegen der Genefung des 


Königs aufgeführet wurde. Ferner 
Drey Bücher Cantsten: SEine 
Sammlung von Alavierffüden: 
und eine Sammlung von Songten. 
Marp. Beyer. 1.B. 

Guerrero (Pietro) ein Spanier von 
Geburt, war einer der vorzüglichften 
T onkuͤnſtler des ı6ten Jahrhünderts, 
bebte groͤßtentheils in Italien und trug 
daſelbſt ungemein viel zur Verbeſſerung 


der Kunſt bey. 
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Gueſt (Jeanne Marie ) eine: gebohrne 


Englanderin, fand im J. 1783 als 
Virtuoſin auf dem Klaviere bey dem 
großen Conzert zu Londen, und hat 
daſelbſt im J. 1785, von ihrer Arbeit 
vier Klavierfonsten mit einer Vie⸗ 
line, ftechen laffen und felbige der Kos 
nigin von England zuneeiguek. 


Gugl (Matthäus) war Hochfurftl, Salz⸗ 


burgifcher Doimfiftserganift, und gab 
zu Salzburg im Jahr ıyı9 in Drud: 


Fundamenta Partiturae in Compen- 


‚dio data: d. i. Kurzer und gründ: 


licher Unterricht, den Beneralbaß 
oder die Partitur nach den Kegeln 
recht und wohl ſchlagen zu lernen. 
Von diefem Werke wurde im Jahr 
1747 zu Augsburg in längl. 4. eine 
se Ausgabe auf se Seiten bes 
orat. 
Nach der Zeit find zu Paris unter 

diefem Namen, VI Violinquartetten 
Op. I. geftachen worden. Hb fie aber 
von ihm, oder von einen feiner Nach⸗ 
kommen herruͤhren, ift nicht bekannt, 


Guglielmi (Pietro) Konisl. Kapellmeifter 


zu Neapel, geb. zu Maffa Carrara 
um das Jahr 174>, ift unter Duran- 


te in dem dafigen Confervatorio St. 


Dnofrio erzogen worden. Ohngefehr 
um das “fahr 1765 wurden feine erſten 
theatraliichen Arbeiten” bekannt. Um 
1770 bielt er fib ein paar Jahre zu 
London auf und war unter den dafigen 


Liebhabern, nach der Anzahl der Ber: 


fe, welche man. dajelbjt von ihm gefto- 
chen hat, in.beiondern Anſehen. Itzo 


begleitet er ſchon feit 1774 die Stelle 


Seine in Muſik 


eines Kapellmeifters zu Neapel. 
Obgleich feine Kompoſitionen nicht 
nur in Stalien und England, fondern 
auch in Deurfchland beliebt find; To _ 
zeugen fie doch mur von der mittels 
mäßigen Stärfe ihres Berfaflers, und 
erreichen lange noch nicht den Sag 
eines Piccini und Sacchini. Nach 
ſeiner dpoſa fedele zu urtheilen, ſind 
ſeine Melodien oͤfters gemein; ſeine 
Modulation verraͤth Mangel an 


‚Kenntniffen in der Harmonie, welche 


überdies nicht immer rein ift; auch _ 
verfehlt er den Sinn ganz. Für alles 
dieſes ſucht er feine Zuhörer Durch 
muntere und gefällige Melodien and 
durch eine beftändige- thätige Inſtru⸗ 
taentalbegleitung, zu entfhhädigen. 


alle italienifch, und beftehen in folgen, 
3: Met 













* 
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ben: Siroe 1765: Tamerlano 1765: 
'Farnace: Ifigenia: Semiramide: Ro- 
ma nell Teatro d’Argentino:  P’In- 
ganno amorofo: Adriano in Syria 
zu Benedig 1766: Lo Spirito de con- 
- tradizzione ebendaf.: Sefoftri 1767: 
U Re.Paftore 1767: Li Rivalı placati 
zu Bergamo: la Pace tra gl’ amici 
u Drefeia: il Ratto della Spofa zu 
"Genua: la Donna fcaltra zu Kom; 
 Impreilia d’Opera 1759: Ruggero 
1769: Amante che fpende 1769. 
Ferner find zu London um und nach 
1770 zum Theil ganz, zum Iheil nur 
die vorzüglichften Arien daraus geftos 
hen worden: Orfeo: il Carnavale 
di Venezia: il Defertore: le Pazzie 
“d’Orlando:, La Spofa fedele. Die 
letztere wird auch anf deutfchen Thea: 
— tern, unter dem Titel: Xobert und 
Ralifte, gegeben. } Viaggiatori ridi- 
coli: la Frafcatana. 
Dann bat er noch folgende für die 
Theater feines Waserlandes -gefekt, 
als: Mirandolina 1773? Demetrio 
1775: Ricimerozu Neapel 1778: Nar- 
eiſſo ein {ntermezio: Laconta zu Neap. 
1788 : Ademira ebenb. 1789 und endlich 
'Debora e Sifara eine geiftliche Over 
in dem nehmlichen Jahre ebendafelbft, 
welche fehr gerühmt Wurde. Zufams 
‚wen zwey und dreyſig Opern, von 
denen ich Nachricht geben Eann. 

An Inſtrumentalſtuͤcken find zu 
‚London um 1770 von feiner Arbeit ge⸗ 
ſtochen worden: VI Divertimenti fir 
Klavier, ı Violin und Viclonzell Op. 
1. VI Quartetts fur Klavier, 2 Vios 
fin und Wiolonzell Op. IL. und VE 
Rlavierfolos, Op. IIE 


Guicciardi ( Francefco ) ein berühmter 


italienifcher Sänger, lebte um das 
Jahr 1690 in feinem Vaterlonde. 

- Guichard (Mr.) ein franzöfiicher Ton: 
kuͤnſtler, ftand im Jahr 1788 alg Lehs 
rer an der Königl. Sinefchule zuParis. 
Guiclet, ein großer Meifter auf der Zin» 

—ke, lebte zur Zeit Audwigs XIII zu 
Paris. | . h 

* Guido Aretinus oder d’Arezzo, ein Be: 

nediktiner Mönd und Abt zu Avellas 

ma unmeit feinem Geburtsorte Arezzo, 

x pe einer unferer erſten und beruͤhmte⸗ 

ſien Altvaͤter der Mufif und lebte in 
den Zahren von 1010 big 1050. Er 
legte Anfangs eine Singſchule für 

h der an, deren auter Fortgang ihm 

aber baid den Haß und die Berfulgung 


Ri 





> man am Ende des vorigen Sabthuns 
derts das that, was man zum Beſten 
der gg mehrere Jahrhunderte 
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feirer unwiſſenden Mitbrüder zuzog, 
welche ihm befchuldigten, er fuche tas 
delnswuͤrdige und vermwegene Neu— 
erungen einzuführen. Auf der andern 
Seite hingegen breitete fich der Ruhm 
von den younderbarzu Kortichritten, 
welche feine jungen Zoͤglinge unter feis 
ner Anführung machten, dergeſtalt 
aus, dag er in Furzem vor Pabſt 
Johann XX. kam, welcher in den 
Jahren von 1024 big 1033 regierete. 
Dieſer lieg ihn durch drey Abgeordnes 
te, fo er an jein Klofter ſchickte, als 


Lehrer im Gefange, nach Rom ein- 


ladın. 

‚Guido, ber fhon einige Zeit von 
feinem Abte verfolgt worden war, ex» 
griff mit Far diefe Gelegenheit, 
das Kloſter zu derlaſſen, begab fid) 
nad) Rem und fekte den Pabſt, durch 
feinen vortreflihen Unterricht und ſei⸗ 
ne Methode, welche er mehreren daſi⸗ 
gen Kirchen mittheilete, in nicht ges 
singe Berwunderung. Er 

Rach einiger Zeit traf es fih, daß 


' er dem Abte feines Kloftere zu Rom 


begegnete. Beyde hatten unterdeffen 
die alte Feindfchaft abgelegt. Sie 
verfühnten fich wieder mit einander. 
und (Buido folgte felbigem wieder ing 
Kloſter, worinne er auch wahrſchein— 
lich fein’ Leben befchlgffen hat. 
Sein Hanptverdienft beftchet in fei: 


ner neuen Methode, nad) welcher ex : 


einer Lehrlinge dasjenige, wozu wor 
ihm zehen Sabre gehöreten, im eis 
nem Jahre beybrachte. Er erfand die 
Schlüffel:_ fette die Noten, welche 
vor feiner Zeit bloß auf die Linten ge⸗ 
Ihrieben wurden, auch zmifchen die 
Linien. Und da ſich ein jeder Vers 
der Hymne: Ut queant laxis etc. 
mitieinem der. fechs Tone: c. d. e. f. 
8. a. anfing; fo gab er einem jeden 
diefer Tone den Namen vonder Syl⸗ 
be, welche unter ihm fand und nach 
ihm gelungen wurde und auf: dieje 
Weiſe entftanden die fehs Töne: ut 
re mi fa fol la, welche bey dem das 
maligen eingefihränften Geſange zur 
Bezeichnung der noͤthigen Tone, bins 
länglich, waren. Als darauf die Kuͤnſt 


. je mehr und mehr ftieg, jahe man fich 
genoͤthiget, feine Zuflucht zu der muͤh⸗ 


ſamen Mutasion zu nehmen. Big 


3 fruͤ— 


% 
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früher hätte thun follen; und durch 
eine fiebende Sylbe, fi, die Dctave 
voll machte. | 

Guido lief e8 hierbey nicht bewen⸗ 
ben. Er fendierte die Werke „feiner. 
Vorfahren fleißig und forgte auch durch 
feine hinterlaffenen Werke für den Un: 
terricht feiner Nachkommen. Nur 
Scyade! daß fie‘ beynahe achthundert 
Sabre lang in den Kiofterbibliothefen 
im Verborgenen gelegen haben, bis 
fie der Fürft und Abt Berbert im $. 
1784 durch den Druc ans Tageslicht 
gebracht bat. 

Wir finden felbige in dem II Tom. 
ſeiner Sammlung mufikalifcher Schrift» 
fteller, von der ıften Seite an, in 
folzender Ordnung: IT. Micrologus 
Guidonis de difeiplina artis muficae, 
Diefer Traftat enthält, außer der Zu: 
eignungsepiftel an ‚den Teudaldum 
feinen Biſchoff, und vem Prolog, 22 
Kavitel folgendes Sjnbalts: 1. Quid 
faciat, qui fe ad difciplinam Mufi- 
cae parat? 2. Quae vel quales fint 
notae, vel quot? 3. De difpofitio- 
ne earum in monochordo. *4. Qui- 
bus fex modis fibi invicem voces 
iungantur? 5. De Diapafon, etcur 
tantum feptem fint notae? 6) Item 
de divifionibus, et interpretatione 
earunt. -7. De aflinitate vocum per 
quatuor modos. 8. De aliis afhıni- 
tatibus, et b.et9. 9. Item de fi- 
militudine vocum, quarum diapa- 
fon fola perfedta eft. ı0. Iten de 
modis et falfi meli agnitione et cor- 
redtione. ı1. Quae vox, et cur in 


cantu obtineat principatum? 12. De 


divifione quatuor modorum in odio. 
13. De octo modorum agnitione, 
acumine et gravitate. 14. Item de 
tropis et virtute Muficae. ı5. De 
commoda vel componenda modula- 
tione. 16. De multiplici varietate 
fonorum et neumarum. 37. Quod 
ad cantum redigitur omne, quod 
dicitur. 18. De diaphonia, id ef, 
organi 'praecepto. ı9. Didtae dia- 
phoniae per exempla probatio. 22. 
Quomodo. mufica ex malleorum fo- 
nıtu fit inventa. | 
Diefem folget II, auf der a2sften 
Seite, was gemeiniglich für den zten 
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rhythmicae in antiphonarii fui pro- 
logum prolatae. Beyde Traftate 


find nad) einem St. Blaf. Mipt. ab: 


gedruckt. en a 
III. auf der 34 Seite: Aliae regu- 
lae de ignoto cantu identidem in an- 
tiphonarii fui prologum prolatae. 
Diejem ift beygefügt auf der 37 Seite: 
Epilogus de modorum formulis, et 
cantuum qualiratibus in 6 Kapiteln 
aus einem St, Dlaf, Difpt. BR 

IV, Epiftola Gnidonis Michaeli 
nıonacho de ignoto cantu directa, 
auf der 43. Seite. Diefe Epiftel ift 
ſchon in Petzii Thef. nov. anecd. 
Tom. VI, pag. 223 unter dem Titel: 
Epiftola de Artificio novi cantus, 
aber nicht fo vollftändig als hier, abs 
gedruckt, | 

V. pag. 5o: Tractatus Guidonis 


eorredtorius multorum errorum, qui 


fiunt in cantu gregoriano in multis 
locis, nah einem Tegernf. ‚Koder 
des 14 oder ısten Jahrhunderts. 
VI. auf der 55. Seite: Quomodo de 
Arithmetica procedit mufica. Weber 
den Verfaſſer dieſes Auffakes ift der 
Herausgeber felbft noch ungewif. Er 
eignete felbigen dem Guido zu, teil 
er in einem Mſpt. des Klofters St. 
Emmeran, uhmittelbar auf den MFis 


- crologus folgte. Noch finden wir 


im I Tom.. diefer Samminng pag. 
347: Menfura Guidonis ex Cod. Be- 
nedidto - Burano, de8 XI. Jahr⸗ 
hunderts. er 9* 
Mit der Kenntniß der alten Moͤnchs⸗ 
ſprache, iſt es noch nicht gethan, den 
Guido, ben Marchetto, Franco und 
die übeigen merfwürdigen Schrift⸗ 
ſteller dieſer Sammlung gehörig: zu 
verfiehen, Es gehöret überdies viele 
Einfiht in die Kunft und in die Ge: 
fchichte derfelben dazu, die Sachen, 
jo fie vortragen, und die fie oft, nady 
ber heutigen Art, mit ganz entgegen 
gefegten Namen benennen, zu verſte⸗ 
ben. Und es wäre dahero wohl, der 
Wipbegierigen wegen, zu wuͤnſchen ges 
weſen, daß das Projekt, das fi vor 
vier Jahren ein paar Freunde mache 
ten: Die Vornehmſten dieſer 
Schriftftellee deutſch mir Anmer⸗ 
£ungen, berauszugeben, waͤre von 
einem Verleger unterflußt worden. 


Theil des Micrologus ift gehalten 
worden: Guidonis verfus de muficae 
explanatione, fuique nominis ordi- 
ne nebſt defjelben Muficae regulae 


Da dies aber nicht gefchehen ift; fo 


haben die Liebhaber der Gefchichtedepe 
yelt Urfache, dem U. Bande ber Sr & 
ihte 
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GuV: 


ſchichte des Hrn. D. Sorkels, mit Ber: 

langen entgegen zu ſehen, weldyer der 

Sache voltommen gewachſen ift. 
Endlidy Has Guido aud) das Mo: 


nochord erfunden und zuerft felbft ver: 


fertigt, wie er in feinem Micrologo 
meldet und Muris in feinem Specu- 
lo ausdrücklich bezeuget. 


Guidobono (Giovan. Francefco) von 


Genua, war um ı670 als ein großer 
‚Sänger in Stalien berübmt. La B. 


# Guignon (Jean Pierre ) geb. zu Turin 


‚am ıöen 


sten Febr. 17702; war Königl. 
Franzdi. Cammermufifus und König 
Der Geiger, zu welcher Würde er 
im 5. 1741 vom Hofe erhoben wurde. 

Er war ein Schüler yon Somis, 
fpielte im italienifchen Geſchmacke und 


bat viele Jahre zu Paris mit dem 


fe 


te den Ruhm eines der groͤß— 
ten Birtuoien auf der Violine, ge: 
theilt. Quanz, welcher ihn im 5. 
1726, und Telemann, ber ihn 1737 
zu Paris hörete, find beyde einſtim⸗ 
mig in dem Lobe feiner großen Ber: 
dienfte. Er flarb zu Verfailles am 30. 
‚Yan. 1774 . 
Bon feiner Arbeit find zu Paris II 
Bücher Violinfolos, IV Bücher 


Violinduetten und II Bücher Vio⸗ 


6 


linteios geſtochen worden. 

uillaume, genannt le Flamand, war 
ein fehr berühmter Tonfünftter und 
lebie gegen das Jahr 1480. Vincent 
Calmeta, in dem Leben des Serafis 
no Yquilano, eines alten ‘italien, 


- Dichters, macht viel Lobeserhebungen 


von deſſelben muſikaliſchen Geſchicklich⸗ 
— B ſ 


Guillaume (Edme) ein Canonikus von 


Serpe 
Guillemain 


ee im Jahr 1590. das 
zeheimniß, ein Cornet in die Forme 
einer Schlange zu winden. Man ber 
diente ſich dieſes Inſtruments in dem 
Conzerte, das er in feinem Haufe 
bielt. Dies berichtet der Abbe Le⸗ 
beuf Tom. I, p. 643 feiner. Gefchichte 
von Aurerre. Dies war die Entfte: 
bung des, nah der Zeit immer zu 


mehrerer Bolltommenheit gebrachten; 


Serpent. h 
(Gabriel) mar Königl. 
Franzoͤſ. Cammermufifus und Biolis 


nift, geb. zu Paris am ı5. Nov. 1705. 


hm war feine Schwierigkeit zugroß, _ 


die er nicht vom Dlatte weg, im der 
möglichſten Bollfommenheit, traf. 
Und fo bizarr auch) feine Kompoſitio⸗ 


— 


s ri 


nen bereits waren; ſo 
taͤglich darauf, ſie immer bizarrer zu 
machen. Er brachte ſich am ı. Det. 
1770, auf dem Wege nach Berfailles 
in einem Anfalle von ya ei mit 
24 Meflerftihen felbft ums Leben. 

an hat von Paris aus von ihm 
geftodhen: I Buch Alavierfongten 
mit ı Biolin: III Bücher Violinſo⸗ 
los: 11 Bücher Yiolinduerten: V 
Bücher Trios: I Buch Quatros 
und I Buch — —— 
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de Guillet, ein Tonkuͤnſtler des 17. Jahr⸗ 


bunderts, geb. zu Bruͤſſel in Flan« 
dern; hat im Jahr 16010 herausgege⸗ 
ben: XXIV Fantaifies felon l’ordre 
des douze modes, nad) den Zarlini- 
ſchen Regeln. La B. 


Guilliaud (Maximilien) ein Komponiſt 


des 16ten Jahrhunderts, ließ im J. 
1554 drucken: Traité de Mufique, 
und eignete dies Merk einem vortreflis 
hen Zonfünftter, dem Claude. de 
Sermify, damaligen Konigl. Köck: 
meifter und Canonifus der heil. Ras 
pelle zu Paris, zu. Auch befinden ſich 
verſchiedene Stuͤcke von feiner Koms 
pofitien in den XII vierffimmigen 
Miſſen, fo 1554 zu Paris herausge- 
kommen find. 


Guillon (Mr. de) ein ißt lebender franz. 


Tonfünftler, hat zu yon um das J. 
1780 von feiner Arbeit V Werke fies 
en laffen, welche größeentheils Vio⸗ 
linguartetten enthalten. Auch bat 
man in. Mipt. ein Fagottconzert 
von ihm. 


Guinneth (John) war aus der Graf 
ſchaft Wallis gebürtig und von fehr - 


därftiger Abfunft. Indeß wurde er: in 


- 


x 


feinen Studien durch einige wohlthäs 


tige Geiſtliche unterſtuͤtzt, welche ihm 
ein Stipendium ſchenkten. Nachdem 
er ſich 20 Jahre mit dem Studium. 
und der Ausubung der Muſik beſchaͤf⸗ 
tiget und die Refponforia in der Kir⸗ 
che bey den Wechfelgefängen für das 
ganze Jahr, fo wie aud) einige Meſ— 
fen und Eböre, zum Gebrauch der 
Kirche verfertiget hatte; fuchte er im 
Jahre 1531, als, dnmaliger Weltprigs 
fer, um die Würde eines Doktors am, 
erhielt folche gegen Erlegung von zo 
Pence und ward endlih im J. 1533 
zum Rektor an St. Petri in Weſtche⸗ 
pe ernannt. | 


Günther (— —) einer der beften itzt 


lebenden Drganiften zu Dreßden, Rn 
| er 
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cher bisher an der Kirche zu Neuſtadt 
dafelbft geftanden hatte, wurde im J. 
1789 an die daſige Kreuzkirche verfekt. 
* Büntber (Friedrich) Baßſaͤnger und 
‚ Akteur beym deutſchen Theater feit 
1768, geb. im EHEN: blüs 
bete bejonders in den Jahren von 1770 
bis 1780, als noch das Theater zu 
Weimar und Gotha beftand. 
Guiftain (Mr.) ein Tonfünftler zu Pas 
rig, bat daſelbſt 1785 ein Violincon⸗ 
zert ag, Mo. ı, ftechen laflen. 
Guiftini (Lodovico) ein Tonkünftler 
pen Piltgia, har um das Jahr 1736 
zu Amftetdanı XIl Sonate da Cem- 
balo di piano e forte von feiner Ar: 
beit ftechen laffen. 
Bumpbrecbt, Cantor zu Hannover ums 
Jahr 1664, war als ein verdienftvol: 
ter Mann, beym  Abfterben des be 
rühmten Hamburgiſchen Cantors, 
Thomas Selle, an deſſen Stelle mit 
im Vorſchlage, und ſchickde auch zu 
dem Ende feine Kompoſition zur, Pro⸗ 
be daſelbſt mit ein. 
+ (Bumpelzbaimer (Adam) Cantor bey 
der St. Annenkiche zu Augsburg, 
- geb. zu Trofperg in Bapeın 1559; bat 
außer feinem Compendio Muficae la- 
tino - germanico, welches vom 1595 
bis 1605 zu Augsburg viermal in 4. 
oufgelegt worden iſt, noch viele Thei⸗ 
le vier bis achtitimmiger geiftli- 
cber Kieder drucken lafien, welche 
ebenfalls zu mehrmalen aufgelegt wor; 
den find. S. Walther. ö 
Bumpenbuber (— —) ber größte 
Meiſter auf dem Pantaleon, naͤchſt 
Hebenſtreiten, wurde im Jahr 1755 
zu Petersburg auf 3 Jahre als Ru: 
Biih Kailerl. Cammernuſikus ange: 
nommen und fpielte dafelbfi, ſowohl 
bey Hofe als in der Oper feine eigenen 
Konzerte und Capricien mit vieler Ges 
nauigkeit. Im Sabre 1757 ging er _ 
wieder ab. Wohin, ift nicht bekannt, 
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Butbmann (— —) zweyter Biolinift 
an dem Orchefter des ital. Theaters 
zu Paris, hat dafelbft 1785 von feiner 

‚Arbeit VI Wiolinduos ſtechen laffen. 

Guyon (J.) ein franzof. Tonfünftler des 
ı6ten Jahrhunderts, von-deflen Kom⸗ 
pofition man verfchiedene Stüde in 
ben zu Paris 1554 herausgefommenen 

XII vierffimmigen Miſſen findet. 


Guyot (Mademlle) wurde zu Anfange 
diefes Jahrhunderts zu Paris, wegen 
ihrer außerordentlichen Kunft auf dem 
Klaviere allgemein bewundert. Sie 
ſtarb dafelbft im SG. 1728. 

Guys (Mr.) ein franzof. Kaufmann, hat 
im J. 1776 zu Paris in $. ein Werf 
unter dem Tiret herausgegeben: Vo- 
yage litteraire de la Grece, ou let- 
tres fur les Grecs anciens et moder- 
nes, avec um parallele de leurs 
moeurs. Der zeſte Brief deffelben 
handelt: De la Mufique chez les 
Grecs und enthält zugleidy einige tuͤr⸗ 
kiſche und neugriechiſche Liedermelodien, 
von denen man aber in der. deutlichen 
Ueberſetzung bloß die Worte finder. 


Buzinger (Sjohenn Peter) war Cams 
mermuſikus des Bifchoffs von Aich⸗ 
ſtaͤdt und ercellirte nicht nur auf der 
Grand Viole d’Amour, fondern feßte 
auch für dies Inſtrument. Er blübes 

te um das Jahr 1740. — 
* Gyraldus (Lilius Gregorius) geb. zu 
Ferrara 1479, war ein intimer Freund 
vom Grafen Pico von Mirandola 
und als ein großer Gelehrter in ganz 
Stalien berühmt. Er ftarb 1552 in 
dem z4ten Jahre feines Alters. Linter 
feinen Schriften befindet fich auch eine 
Hiftoria dialogis decem praefcripta 
‚de Poetis antiquis, worinne im ıften 
Dialog, von den Würfungen der . 
Muſik und deren Anwendung bey 
Krankheiten gehandelt wird, Wal⸗ 
tber. Mſpt. EN 


H. 


| 5* (Earl) geb. zu Potsbam, iſt 
gegenwärtig Violiniſt und Cammers 
muſikus in der Konigl. Preuß. Kapelle 

zu Berlin. Um das Jahr 1732 befand 
ex fich noch als Conzertmeifter an der 
Spitze der Kapelle des Prinzen von 
Preuſſen zu Porsdam. Er foll fein 
Inſtrument mig wielem Geſchmacke und 


mit geoßer. Fertigkeit Mielen. Don 
feiner Kompoſition find zu Berlin, 
außer IE Wiolinconzerten 1783, nod) 
mehr andere Sachen fie Dies ns 

ffeument geftohen worden. 
Habermann (Johann) Muſikdirektor 
au Eger, geb. zu Prag ı712, gehoͤret 
unter die ſtarken Contrapunktiſten um 
die 
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- die Mitte diefes Jahrhunderts. Von 
‚ feinen Werfen find gedruckt: XII Meſ⸗ 
en Prag 1746: VI Zitaneyen, eben: 
daf. 1747in Fol. Mehrere Sinfonien 

" und Sonsten von feiner Arbeit find 
— in Mſpt. Pauly — 
Sachenberg (Paul) geb. 1652, war 
Doktor der Rechte Profeß. der Ges 
f e und Beredſamkeit zu Heidels 
berg und Seheimer Rath) des Chur⸗ 
fürften Earl Andwig, und ftarb im 
"Mon. Dee. 1681. Unterandern Schrifs 
ten hat er auch herausgegeben: Ger- 

' marıam mediam publicis difiertatio- 
nibus in Academia Heidelbergenfi 


‘ propofitän, in qua res mediorum - 


Seculorum, quae a Trajano ad Ma- 
ximilian. 1, fluxere, ex prifcis audto- 
ribus recenfentur, mores, ritus, 
‚ leges facrae profanaeque ceremoniae 
illuſtrantur, dubia obfcuraque ſeri- 
'ptorum Germanorum loca explican- 
‘tur. Editio 2, Jenae 1686 in 4. 
Der ate $. in der 7ten Differtat., 
welche de fludiis veterum Germano- 
‘rum handelt, befchäftiger ſich durch⸗ 
aus mit der Unterfuchung der Muſik 


der alten Deutfchen. ä 
Hachmeifter (Cart Ehriftoph) Organiſt 
an der heil. Seiftfiche zu Hamburg, 
ließ daſelbſt im J. 1753 auf feine Ko: 
ſten ſtechen: Klavieruͤbung, beſte⸗ 
hend in 50 auserleſenen Variatio⸗ 
nen uͤber eine Menuet, zum Nu⸗ 
tzen der Information komponirt 
nf w. erfter Theil, welche ſowohl 
feinen guten Geſchmack, als feine Ein: 
ſichten in die Wiffenfchaft des Contra: 
punkts bemerken liefjen. - 
Hackwood (Mr.) ein ist lebender Ton: 
kuͤnſtler und vorzüglicher Meifter auf 
der Bratiche in London , ‚geb. daielbft. 
Hadrava (Mr.) hat zu Berlin um das 5. 
.1782 von reden war VI Kla⸗ 
vierſonaten ſtechen laffen. 
Hagemann (E.) ein Komponiſt, wur 
de im Jahr 1782 durd) II Sammlun» 
gen Rlavierfonaten, jede zu 6 Stuͤ⸗ 
den, alle nur in Mifpt. bekannt. 
Kandel (Georg Friedrich) geb. zu 
Halle im Magdeburgifchen am 2aften 
Febr. 1685, legte dafelbft beym Organi⸗ 
ji Er Dachau, von feinem ten big zu 
‘ feinem ıgten Jahre, nicht nur den 
Grund zu einem großen — 
ondern auch zum Komponiſten. Im 
Jahr 1703 Fam er nad) Hamburg und 
u ſetzte daſ. 1704 feine erſte Oper Almita 


4 
as 
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betittelt, welcher bis 1708 noch drey 


andere folgten, verfahe zugleich viele ' 


Scholaren und feßte überdies Hoch uns 
zehlig viele Klavierſtuͤcke, Lieder 
und Cantaten, Nun ging er nach 
Stalien, feßte zu Florenz feine erite 
italienifche Oper Rodrigo, dann zu 
Venedig 1709 ſeine Agrippina,, welche 
dajelbft 27 Abende naͤch einander aufs 
geführet wurde, dann zu Rom die 
Serenate Il Trionfo del Tempo und 
endlich zu Neapel ſeinen Acis und Ga- 
lathea. Im J. 1710 verließ er Ita⸗ 
lien wieder und Fam nah Hannover. 


Hier ernannte ihn dei Churfürft zu. 


feinem Kapellmeiſter, an die Stelle 
de8 würdigen Steffani. 
Am Ende diefes Jahres fehte er mit 


der Bewilligung feines Hofe, feine 


Reiſe wieder fort und kam zum erftens 
mal nad) England. Hier feßte er in 
Zeit von 14 Tagen die Oper Rinaldo, 
welche lange Zeit ein Lieblingsſtuͤck 
derengl. Nation geblieben ift und kehrte 
nad Berlauf eines Jahres wiederum 
nad) Hannover zuruͤc. Zu Ausgange 
des ı7ı2ten Jahres, erhielt er zum 
zweytenmale Erlaubniß von feinem 


Hofe, dahin zu gehen. Aber diesmal 


bejchäftigte ihn das engl, Publikum fo 
fehr , daß er Hannover ganz und gar 
vergaß, bis im J. 1714 der Churf. fein 
voriger Herr, als König Georg der 
Erſte, den engl. Thron befticg. 
Seine eigenen Verdienfte forwohl, als 
feine Gönner, wurden nun fo ſehr 


- feine Fürfprecher, daß er nicht nur 
Bald zu Guaden angenommen tourde, 
fondern aud einen Gehalt von 400 - 


Pf. Sterl. jaͤhrlich vom Könige ers 
hielt. Von diefer Zeit an, arbeitete 
er ununterbrochen für das Theater und 


fuͤr die Conzerts; in welchen leßtern 


er zugleih als Organiſt durch fein 
Spiel, den erften und größten Vir— 
tuofen machte. 

In feinen legten Lebensjahren, 1751, 
wurde er blind. Aber auch da verließ 
ihn fein Feuer noch nicht und er fpie> 
lete nicht nur feine Orgelconzerte vor 
wie nach Öffentlich ; fondern er kompo⸗ 
nirte auch noch: indem er feine Ges 
danfen Hr. Smith in die Feder fagte. 
Sechs Tage vor feinem Tode, führte 
er noch eines feiner Oratorien felbft auf 
und ftarb darauf am ızten April, 1759. 

Handels Figur war groß und et 


was unterfegt und ſtammig, aa | 
[7 
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Geſicht war voller Feuer und Wuͤrde. 
Nach einem Gemälde von Tifchbein, 
feinen feine Züge in der Eleinen Dcs 
tavplatte, welche Mattheſon feinen 
Nachrichten von Händels Leben vor: 
gefeßt hat, am getreueften und rich: 
tigiten gieg zu ſeyn. Er hinterließ 
20000 Pf. Sterl. feinen Anverwand⸗ 
ten in Deutichland, wovon er 1000 
Pf. für die Verforgungsanftalt zu 
London, ausgeſetzt hatte. { 
Ich babe um defto kuͤrzer in diefer 
Lebensgefchichte feyn koͤnnen, da ic) 
fie gegenwärtig zum zwoͤlftenmale 
dem Srucke übergebe. So finden wir 
fie 1) in Walthers mufikalifchen 
Lexicon unter dem Artikel Hendel: 
2) in Mattheſons mufikalifchen Eh⸗ 
renpforte, unter defien Namen: 
3) in den Gentleman’s Magazine 
vom Jahr 1760, Englifch: 4) in der 
J.ebensbefchreibung Haͤndels nebſt 
einem Verzeichniſſe feiner Ausuͤ⸗ 
bungswerfe, fo Mattheſon 1761 zu 
- Hamburg in 8. herausgegeben har, mit 
defien Bildniffe: 5) in der Weberfe: 
Kung feines Lebens aus dem Engliſchen 
nach dem Gentleman’s Magazine, 
welche Hr. Kapellm. Hiller im sten 
. Bande feiner Nachrichten die Mu⸗ 
ſik betreffend, eingerüct hat: 6) in 
Hawkins Hiftory of Mufic im sten 
Hande, ©. 262: 7) in Billers 
S.ebensbefcbreibungen berühmter 
Mufifgelebrter: 8) in Doktor Bur⸗ 
neys 1784 zu London herausgegebenen 
Noachricht von “Handels Gedaͤcht⸗ 
nißfeyer, in engl. Sprache: 9) in 


Handels Jugend, fo der Hr. Kapell⸗ 


direktor Keichardt 1735. zu Berlin 
herausgegeben hat: 10) in Burneys 
engliſcher Geſchichte der Muſik: 
und endlich 11) das vollſtaͤndigſte und 


lehrreichſte Werk dieſer Art, das Hr. 


Prof. Eſchenburg feinen deutſchen 
Landsleuten in der Ueberſetzung der 
Burneyiſchen Nachricht von Yan: 
dels Kebensumftanden und der 
ihm angeſtellten Gedächtnißfeyer, 
nebſt dem vollſtaͤndigſten Verzeich⸗ 
niſſe ſeiner Werke, 1785 mit ſeinen 
Anmerkungen und mit der Abbildung 


des Haͤndelſchen Denfmals in der. 


Weſtmuͤnſter Abtey zu London, in gr. 
4., geſchenket hat. 

Dieſes Denkmal iſt daſelbſt in Mar⸗ 
mor errichtet und nimmt einen ganzen 


Bogen der Kirche ein. Im Hinter⸗ 
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grunde befindet fich eine Orgel, an 
deren Fuße mehrere mufikalifche In—⸗ 
firumente liegen. Ueber der Orgel 


ſpielt ein Engel, in einer Wolfe ſchwe⸗ 


bend, auf einer Harfe, unter welchen 
Handel in Lebensgröße an die Orgel 


‚angelehnt, in einer aufmerkſamen und 


horchenden Stellung, mit einem No⸗ 
tenblatte und Feder in der Hand, ſte⸗ 
bet; als wollte er die Engelsmufif 


. niederfchreiben. | 


Mit diefem ewigen Denfmale ihrer 
Achtung gegen den Schöpfer ihres Ges 
ſchmacks noch nicht zufrieden, fuchte 
die englifche Nation im Jahr 1784, 
mit der Einwilligung ihres Königs, 
fein Andenken noc auf eine viel feys 
erlichere und rührendere Weiſe, als fie 
es durch Stein und Marmor hätte 
bewerfftelligen fönnen , zu erneuern. 
Sie feyerte fein Jubilaͤum im nemli⸗ 
hen Jahre durch viertägige Auffuͤh⸗ 
rung ſeiner Werke und zwar der geifts 


lichen, in der Meftmünfter Abtey bey 


feinem Grabe, und der Cammer und 
Theatraliihen Werke im Pantheon, 
durd) ein Drchefter von soo Tonfünfts 
lern, an deffen Spiße zwey Diutfche, 
die Mara als Sängerin und Eramer 
als Conzertmeifter bey den Inſtru⸗ 
menten, ftanden. Diejenigen, welche 
bey diejem Szubildo umfonft mit ges 
fpielet hatten, erhielten eine Denk— 
mürze, auf deren einer ‚Seite, das 
Bildniß Handels mit der Umfchrift: 
Comm. Georg Fred. Händel und auf 
dem Nevers, muſikaliſche Trophäen 
in einen Kreis von Eichenlaub,, mit 
der Umfhrifts Sub aufp. Georg III. 
fich befanden. In demfolgenden 1785. 
Ssahre, wurde diefe Feyer mit einiger 
Abänderung der Händelihen Kompofis 


. tionen, von einem Orcheſter von 607; 


im Jahr 1786 von’ 422 und 1787 gar 
von 800 Tonfünftlern wiederholt. - 
In diefem nemlichen Sabre, bat 


man auch zu Dublin, aufıgleiche fey⸗ 


erlihe Art, fein Andenken zu erneuern 


geſucht. Auch in Deuefchland hat man 


in diefem Jahre angefangen, die oc) 
nie erhörte prachtvolle Wuͤrkung eines 
folden Orcheſters Eennen zu lernen. 
So wurde zu Berlin unter des Kas 


pellmeifter Hillers Direktion, Haͤn⸗ 


dels Meßias, von mehr als 300 
Perſonen aufgeführet. Und dann zu 
Leipzig, von 120 Tonfünftlern, 

hiervon den Artikel Hiller, ER 
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Noch mehr: Seit 1786 werden feine - 


ſaͤmmtlichen Werke unter der Auffiche 


. des Dokt. Arnolds, mit neuen muſi⸗ 


Falifchen Typen, zu London mit ſeinem 
Dildniffe, auf Subfeription gedruckt; 


VOrlandus gr be war das Wunder 


‚feiner Zeit. 


einrich Schütz war 


“allgemein geehrr: man nannte ihn in 


Deutfchland nur den Vater der Mufif; 
Aber diefes feine Werfe liegen todt im 
muflkalifchen Archive zu Dreßden, ins 
deß jenes feine, mit den meifterhafter 
ften Vignetten ausgemalt, in Gold 


und. Seide gebunden, zu München 


modern. Noch in unfern Seiten, 
mußte der verderbtiche fiebenjährige 


Krieg Hrn. Breitfopf an der Ausgabe 


der Haßiſchen Werte hindern. Nur 
‚allein die Engländer find eines ſolchen 
Unternehmens fähig. Und noch) nie hat 


eine Nation Rünftler fo zu belohnen 


‚gewußt, als fie! 


- Dies ift das hronologifhe Verzeich⸗ 
niß feiner Werfe nah) Burneys An: 
gabe: I Opern. Almira: Nero 1705: 
Slorindos Dapbne 1708: alle diefe 
deutfch in Hamburg: il Trionfo del 
Tempo; Acige e Galatea : Rodrigo: 


‚Agrippina: die drey erften zu Rom, die 


leßte zu Venedig, aber alle vom Jahr 
1709 .italienifch: Rinaldo ızıL: The⸗ 


feus, und Paftor Sido 1712: Ama: 


dis 1i715: alle zu Hamburg deutid). 


Ferner zu London italienifch: Muzio 
Scevola 1731: Ottone 1723: Giulio 
Cefare und-Floridante 1723: Flavio 
und "Tamerlano 1724: Rodelinda 
1725: Aleflandro und Scipione 1726: 


" Ricardo 1. 1727:: Tolomeo und Siroe 


1728: Lotario ı729: Parthenope 
1750: Poro 1731: Orlando und So- 
farme 1732: Ariane und Ezio 1733: 


 Ariodante 1734: Alcina/ı735: Armi- 


* 


nio, Atalanta und Giuſtino 1736: 
Berenice und Faramondo 17537: Ser- 


‚fe 1738: Imeneo und Deidamia 1740. 
Während diefer Zeit find noch zu Ham: 


burg von feiner Kompoſition deutfch 


aufgefuͤhret worden: Admet 1727: 


Aleſſandro Severo, Paſticcio 1737: 


Parnaſſo in Feſta 13240: dies find zus 
jammen 45 Opern. 


Seine Öratorien, welche ihm ſo 


vielen Ruhm erworben haben, ſind fol⸗ 


gende, alle in engliſcher Sprache, doch 


t man auch zu mehreren, als zum 


Baul und dem Judas 


Meßias, zu 
Makk. —2 — Terte: * Eſthet 1720: 


lungen. 


conzerte 3 Theile, | 
fih) noch bin und wieder in der Lieb: | 


wurde, ja dag man fogar feinen Tod, 
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*Debors und Arhalia 1733: Acis und 
Galathea 1721: *Alexanders Feſt 
‚1735: Ode auf Die heil. Ceeilia 1736: 


 *fenel in Egypten 1738: * Allegro 
‚ und Penferofo 1739: * Saul 1740: 


Meßias ı741: *Bimfon 1742: 
Semele, *Belſazar und * Suſan⸗ 
na 1743: * Herkules 1744: * Gele⸗ 


gentliches Oratorium 1745: Joſeph 


und *Judas Makkabaͤus 1746: 
*Joſua und Alexander Balus 1747: 
Salomon 1749: "Theodora 1750: 
* Jephtha 1751: Hierzu kommen noch 
3 italienifche Oratorien, find zus 
fammen 26 an ver Zahl: Diejenigen, 
fo mit einem * bezeichnet find, find 
zu London in vollftändiger. Partitur 
geſtochen. | 

Außer diefen hat man noch zu Lon⸗ 
bon an größern und kleinern Werken 
für den Befang folgende: Motetten 
8 Bände: Eantsten 4 Bände: Te 
Deums und Jubilste 3 Bände: 
Öpernarien 2 Bände: Laudate: 
Sammlung von Arien und Chös 
ren: Motetten und Duette: Cans 
taten: Hamburger Cantaten von 
1703 — 1709: Cantaten zu Nom 
verfertiget 709 — mio. 

Und enolid für Anftrumente: IV 
Sonaten für 2 Obben und Daß von 
1694; Concerti Grofi: Waſſermu⸗ 
fit: Feuerwerksmuſik 1748: Songs 
ten für 2 Biolinen und Baß2 Samm⸗ 
Zlsvierfüiten 2 Theile ges 
flochen 1720: Orgelfugen: Orgel⸗ 
Dhne das, was 


haber Händen befindet. 


Haͤndler (oh. Wolfgang) Kapellmeis 


fter des Biſchoffs zu Würzburg, aeb. 
zu Nürnberg, gegen das Ende des 
vorigen ızten Jahrhunderts, ftudirte 


Klavier und Contrapunft bey Pachel⸗ 


beln in feiner Baterftadt. Kam’ dar: 
auf 1712 als Hofbaßift in die Würze 
burgifche Kapelle, wo er kurz darauf 
zum Soforganiften ernannt wurde, 
Der Beyfall, den der Bifchiff feiner 
Kompofition ſchenkte, verfchafte ihm 
zwar die Kapellmeifterftelle, als der 
zeitherige Kapellmeifter Fortun. Chel⸗ 
lerı von da nach Caffel ging; erregte 
aber audy zugleich den Neid der dafis 
gen italienischen Virtuoſen in ſolchem 


„Grade, daß er wicht felten in dem ru⸗ 


higen Befige diefes Gluͤcks, geftöhree 


der 
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der 1742 erfolgte, von ihrer Verfol⸗ 


aung berleitete. S. Mitzlers Bir 


bliothef. : 2 
Haͤnſel (Johaun Daniel) ein KHofmeis 
fter in Halle, und Schüler Yon dem 
dafigen Muſikdirektor Türk, in der 
Kompofitionz gab 1737 in Druck ber 
aus: Cyrus und Caſſandane, ein 
Singfpiel vom Prof. Ramler. Er ift 
geb. zu Goldberg in Schlefien 1757... 
Haͤntze (J. Sim.) f Hinz. 
Haerlemme (A. G.) ein italien. Som; 
ponift des vorigen Jahrhunderts, hat 
1644 herausgegeben: I ſatri Salıni di 
David mefli in Rime volgati daGiov, 
Diotati, Lücchefe. &. Martini 


Stor. 
ee (— —) Muſikdirektor an der 


Her (— — irektor 
Univerfitätsficche zu Leipzig ſeit 7853 


hat ſich ſchon ſeit 1763 als ein braver 


Anführer, ſowohl des daſigen großen 


Conzerts, ald auch des Opernorcheſters 
auf der Violin, um Leipzig verdient 


gemacht. 
* Zaͤßler (Joh, Wilhelm) Muſſkdirek⸗ 
tor am Conzert und Organiſt an der 
Darfüfferficche zu Erfurt, ift geb. da» 
felbft, am 29 Merz 1747. Diefer mein 
Landsmann, auf den ich ftolz bin, ift 
gegenwärtig ohnſtreitig einer unferer 
größten und ſtaͤrkſten Klavier» und 
Drgelfpieler, in Deutfchland. Geine 
Fertigkeit, mit der er nicht allein feine 
eigenen Werke, fondern auch jede an- 
dere Kompofition, ohne alle Borbereis 
tung, vom Dlatte abfertiger, ift zum 
Erftaunen. Noch hinreißender wird 
er, wenn er ſich vor dem Klaviere, 


oder der Orgel, dem ganzen Feuer ſei⸗ 


ner Santafie überläßt, und die Ohren 
feiner Zuhörer‘, vermittelft unendlicher 
Figuren, Nahahmung und Paffagi: 
en, durch das ganze unüuͤberſehbare 
Feld der Harmonie führet. Sein Wis, 
fein Feuer und. die unumfihränfte 
Macht feiner beyden Hände über das 
ganze Grifbret, find dann ohne Ver: 
gleihung. Mit aller diefer Kunft 
verbindet er in beyden Händen eine 
Deutlichkeie und eine Präcifion im 
Ausdrucde, welche auch die Eleinften 
and unbedeutendften Gruppen, durch 
accentuirte Noten,” zu erheben weiß. 
So thätig fid) aber feine Hände auf 
den Zaften zeigen und fo heftig die Sins 
firumente öfters unter jelbigen ertoͤ⸗ 
nen; fo angenehm weiß er den Zuhoͤ⸗ 
‚ser durch feine fanfte und zaͤrt⸗ 
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liche Tenorftimme zu überrafchen, bie 
er nicht bloß ‚beym Klaviere hören 
läßt, fondern vermittelit welcher er 
ganze Rollen, auf die rüßtendfte Art, 

mit dem firengften Ausdrude, auszus 
fuhren weiß. Noch ift dies nicht fein 
ganzes Verdienft. Auch denen, die 
nie Gelegenheit haben, ihn felbft in 


feinem Spiele zu bewundern, muß er 


in feinen Werfen, als. Komponift, 
eben ſo ſchaͤtzbar ſeyn. Und feine Ju⸗ 
gend giebt uns ein Recht, in ihm den 


Verluſt unſeres großen Kalavierkom⸗ 
poniſten, Eman. Bachs, mit der 


Zeit, wieder erſetzt zu ſehen. Schon 
vereinigt er im ſeinen neuern Klavier⸗ 
werfen, auf eine glückliche Art, die 
Bachiſche mit der Haydniſchen Mas 
niet. Wie jollte wahren Muſik⸗ und 
Klavierlichhabern, wenn er diefen 
Weg nod) weiter verfolge, wohl noch 
etwas an feinen Klavierfachen zu wuͤn⸗ 
chen übrig bleiben? - 

‚Und diefes vortrefliche Genie, tar 
von feinem Vater zum Pluͤſchmuͤtzen⸗ 


macher verdammt. Aber eben diefer 


Zwang machte, daß er fich mit defto 
mehrerer Gewalt durcharbeitete. Frege 
lid) kam ihm auch hierbey das befons 
dere Gluͤck zu ftatten, daß er im feis 
nem sten Sahre, in die Hände eines 
techtfchaffenen und der ganzen Kunſt 
mädhtigen Lehrers, fiel, der bey Se» 
baſtian Bach aus der Duelle felbit 
geſchoͤpfet Harte und feinen jungen Lehrs 
ling noch insbeſondere als Onkel liebte. 
Dies war, mit einem Worte, der 
wuͤrdige und brave Organiſt Kittel, 
der bey ſeinem Lehrlinge ſogleich, auf 
eine eben ſo eigene als meiſterhafte 
Aut, den Zuſchnitt zum Meiſter mad) 
te. Sn feinem ıaten Jahre ſchon, 
wurde unfer Haßler zum DOrganiften 
an der Barfuͤſſerkirche erwählt. Zu 
gleicher Zeit wurde er von feinem 
Vater zum Gefellen in deffen Muͤtzen⸗ 
fabri£ losgefprocdhen, und trat nun 
feine Wanderjahre an, mit dem Orga: 
niftenpaß und einer Empfehlung von 
feiner Kircheninſpeetion, ‚in einer 
Hand und einer gedruckten Gefellens 
Kundfchaft in der andern, Da aber 
fein Vater erfuhr, daß er fich auf feis 
ner Wanderſchaft eben nicht fehr um 
leßteve befümmerte, im &egentheil 
anfangs in Bautzen und darauf eine 
kurze Zeit in Dreßden, durchaus den 
Mufifus machte, fi) horen ließ, Uns 

terricht 


m 
terricht auf dem Klaviere gab und An- 


= 
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träge zu Organiftendienften erhielt ; -fo 


rufte er ihn wieder nach Hauſe und 


uͤberließ ihm, nebſt der Mutier, nach 


Fabrit. 

Ben dem Jahre 771 erfolgten nun 
eine Menge Reiſen nach Weimar, Go— 
tha, Dreßden, Caſſel, Göttingen 


- und Braunſchweig, die theils der 


Kaufmann und theils der Tonkuͤnſtler 
that , wevon jedoch der Ichtere gemei- 
niglich zwey Drittel der Zeit zu feinem 


Behufe behielt. Unter allen dieſen 


Heilen, waren befonders die nach Leip— 
zig und nad) Hamburg unferm Haͤß⸗ 
ler zu feiner mufitalifhen Bildung 


ungemein beförderlih. Am eriten Dr: 
te hielt er ſich dreyviertel Jaht auf, 
nußte den Umgang des braven Hrn. 


Hillers und anderer guten Meitter 


‚und wohnte dem dafigen guten Con: 


zerte, daß fid immer in Anſehung des 
egalın Vortrags, fo fehr vor vielen 
andern ausgezeichnet bat, fleißig bey. 
Zu Hamburg rühmt er 13 Tage lang 


‚ täglich.den Umgang bes vorftorbenen 


Kap: umeifters 


zu baben. 


zchs genoſſen und von 
deſſen meiſterhaften Spielart profitist 


Im Sahr 1780 eroͤfnete er zu Er; 


furt zum erfienmale unter feiner Dis 


reftion, bas bis daher zu feinem 
Ruhme beftandene Winterconzert mit 
Bachs %eiliz: zu deſſen Verfcho: 
nerung feine Gattin und Schüicrin 
durch ihre angenehme Etimme und 
ausdrucksvollen Vortrag nicht wenig 
beyträgt. Er bat dics Conzert voll⸗ 
fommen nad) Art des Hillerifchen in 


Leipzig, eingeriihtet und bisher, außer 


den fammtlichen Pollifcben, die vors 


‚feinem bald erfolgten Tode, die 


” 


zuͤg ichſten bekannten geiſtlichſten Ora⸗ 


toren eines Bach, 
darinne, zur Ehre der Komponiſten 


- Bloß fiir die Muſik. 


und Ausfirbrer gegeben, wie ich ſelbſt 
als Zeuge bey der Aufführung des La⸗ 


zarus, verfichern kann. 


Seit ein paar Jahren, hat er die 
Fabrik gaͤnzlich aufgegeben und lebt 
Seine bisher öf⸗ 
fentlich erſchienenen Klavierwerte, die 


an Schönheit und Bündiafeit mit je⸗ 


dem Sahre zugenommen haben und 
an denen uns nichts zu wünfcen 
übrig bleiben würde, wenn er ſich nicht 


gendthiget fähe, der einyefchiänften 
- Kenntniffe und Kräfte der Käufer we⸗ 


” 


andel u. f.w. 
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gen, fein Feuer zuruͤck zu halten und 
nut immer Kleinigfeiren und ſogenann⸗ 
te leichte Sonsten zu ichreiben, 


Diefe find folgende: IV Sonaten, - 


mit einer vorgefeßten Santafie 17765 
VIneue Sonaten, nebft einem Anz 
hange von Liedern; und Handftäcden, 
1776:, VI leichte Sonaten 1780: 
Algvier » und Singftüde verfaie: 
dener Art, erſte Sammlung ı782, 


worinne aud) einige artige Rleinigkeis 


ten von Madam Haßler vorkommen : 
Dergleichen zweyte Sammlung 1786: 
VI Zlevierfolos halb Leicht halb 
fchwer: VI leichte Rlavierfonaten, 
erfier Theil 1785: Derfelben zwey: 
ter Th. 1787: worinne er, mit der 
ihm eigenthümlichen Laune, feine Le: 
bensgeſchichte, ftatt der Worrede, 
giebt: Derfelben dritter Theil, 1788: 
XII Eleine Orgelſtuͤcke, erſter Th. 
Außer dieien bat er auch noch VI%Xla- 


vierconzerte mit Begleitung, und 
Krfurt, eine Cantste im Klavier: _ 


auszuge, zum Drucke angekündiget. 


Bafeneder (— — ) hat um 1785 zu 


Mannheim 3 Sinfonien als fein er: 
ſtes Werk ftechen laſſen. 


* Hafner (ob. Ulrih) war ein ges 


fehickter Lauteniſt zu Nürnbere. Auch 
hatte er um 1758 eine Muſikhandlung 
von gefiochenen Mufikalien errichter, 
in welcher er eine beträchtliche Anzahl 
muſikaliſcher Werke aufnabın, und 
durch einen befonders ſchönen Stich 
gemein machte. 


Hagen (Herr von) Organiſt zu Rotter⸗ 


dam, geb. zu Hambuͤrg, wird gegen⸗ 
waͤrtig daſelbſt unter die verzüglichtten 
Rünftler gerechnet. | 


Aegen (Joa. Bernd.) Cammermufis 


tus und Lauteniſt in Bayreuth 1766, 
wurde um 1761 durch verſchiedene Lau⸗ 
tenlachen in Mifpt. von feiner Kom: 
pofition, befannt. Er war aus Has 
burg und ein Schüler vom Kapellm. 
Pfeiffer. 


* Hagius —— Graͤfl. Holſtein⸗ 


SchaumburgiſcherCammer muſtkus und 
Komponiſt, war geb. zu Rinteln 1359, 
und hatte ſich vorher, ehe er in diefe 
Dienfle getreten war, eine Zeitlang 
in Polen aufgehalten, wo feine Tas 
lente, nach) der Unterfchrift unter fet- 
nem Bildniffe, vielen Benfall erlangt 
hatten. Sm J. 1606 gab er zu Dil: 
lingen 4, 5 und 6 jiimmige Magnifi⸗ 
nad und 2014 zu Lauingen, in ta. 


ven 


* * 
—— 
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den erſten Tbeil feiner deutſchen 
Bejänge von 2, 3 bis g Stinmen. 
abn (George Joachim Sofeph) Se: 
nator und Direftor des Mufitchors 
zu Münnerftadt in Franken, bat feit 
1748 nachfolgende theils theoretiſche, 
theils praftifche Werke im Druck und 
Kupferitich herausgegebin: m) Har⸗ 
moniſcher Beytrag zum Alsvier, 
iter Th. Nuͤrnb. 2) Derſelben ꝛter 
TH. ebendaf. 3) Rlavieruͤbung, be; 
ftebend in einer leichten und kurz⸗ 
efafßten Sonate ‚ welcher eine Kr: 
lärung der Ziffern nebſt practis 
feben Exempeln beygefüzt if. 
Nuͤrnb. 4) Der wohl unterwiefe: 
ne Benere!baßfcbüler, oder Ger 
fpräch zwifchen einem Lehrmeiſter 
und Scholsrenvom Generalbaß 
u. f. w. Augsb. 1751. 5) leichte 
rien, suf die vornebmiten Feſte 
aıu. 2 mit Inſtrument. Augsb 1752. 
6) VI Miſſae breves f. Rurales Fol. 
Augsb. 175... 7) XXXtV leichte 
rien auf allerley Seite, ebendaſ. 


175%. 8) XXXU rien auf beilige 


und Pialmen. 


% 
% 


Sefte, cbend. 1759. 9) VI Milläe, 
cum II Requiem, a2 mit Begl. von 
g Inſtrument. ebend. 10) Officium 
Veſpertinum tum Rurale, tum Civi- 


le, beftehet in 6 vollftiimmigen Miffen 


muntering dienende Handarbeit, 
in II Klavierfonsten, 1759 Nuͤrnb. 

aindl, ſ. Heindl. 

aine (Johann) erſter College bey der 
Stadtſchule zu Lüneburg zu Anfange 
des ıöten Jahrhunderts; war der er— 
fie in der ganzen dafigen Gegend, der 
1516 die Figuralmufik in feiner Schule 
ordentlich lehrete, Da man vorber 
dafelöft von nichts als von dem Gre— 
gorianiſchen- oder Choralgefange ge: 
wußt hatte. S. Bötze in feinen Elo- 
giis Germanor. quorund. Theol. fec. 
XVl et XVII. Lub. 1708. 


Hakius (W. G.) ein gelehrter Kantor 


R; 


und Draanift zu Berlin, bat unter 
2. J. Schlichts Vorſitz eine Diſpu— 
tation gehalten und unter dem Titel: 
De admırandis Mulices effedtibus, 
drucken laffen. 

albe (Joh. Auguft) ein deutſcher 
Schaufpieler, geb. zu Budißin 17555 
bat, feit dem er 1767 aufs Theater ge: 
fommen ift, die Dpererten ın Muſik 
gejekt: 1) Die Liebe auf der Pro: 
be. 2) Der Baſſa von Tunis. 3) 


- gegeben. 
du Hallay (Madame) war ver go Jah⸗ 


und mit Geſchmack. 


1) leichte zur $Er:_ 


-Telemanns Vermittelung, 
‚druckt worden. Man findet diefe kur⸗ 
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‚Die zwey Beittigen. M Arien zu 


Lottchen am Hofe 


Hall (Henricus) geb. zu Neuwindſor 


1655, war der Sohn eines Haupt 
manns gleiches Namens; wurde in 
der Königl. Kapelle vom Doft. Blow 
erzogen, ward darauf zuerst Organift 
zu Erster und hernach noch Bifarius 
zu Hereford. Er hat verfiietene 


- Riedyengefänge in Muſik gefoßt und 


ftarb am 30. Merz 1767. Anwf. 


Hall (William) war Violiniſt in König 


milbelms Kapelle zu Lendon und 
ſtarb zu Richmond in Eurrey 1700. 


Auf feinem Grabmaale, wird er, Su- 


perior Violinift (einer der ftärfften 
Viclinfvieler) genennet. Won feiner 
Kompoſition hat er Arien in Drud 
Hawbkins Geich. 


ven die Bewunderung von ganz Paris, 
nicht allein wegen ihrer Schönheit, 
fondern insdefondere , wegen ihrer Ges 
fchicklich£eie in der Mufit. Sie war 


‚eine Schulerinvon d’Aquin. Rameau 


nannte ihre Finger feine Hammer» 
chen (fes petits marteaux). Sie jang 
franzöfiih und italieniſch gleich fertig 
| nd ihre Haus 
war der Sanimelpliß der beften Mei: 
fter diefer Nationen. Sie flarb das 
ſelbſt um 1750. | 


Halle (ch. Samuel) Profeffor der Se: 


ſchichte beym adelichen Kadettenkorps 
zu Berlin, geb. zu Bartenſtein in 
Preuſſen 1730; bat zu Brandenburg 
1779 in 4. berauisgeneben: die Kunſt 


. des Ürgelbaues tbeorerifch und 


praktiſch, nebit 8 Kupfertafeln. 


aller C— — ) ein vorzüglich ſchoͤner 


Baßſaͤnger, und vortreflicher Afteur, 
im 5. 1788 in Dienjten des Herzogs 
von Würtemberg. 


Haltenberger, ein itzt lebender Cano⸗ 


nikus regul. zu Woͤhrd ohnweit Regen⸗ 
genſpurg, wird als Kirchenkomponiſt, 
wegen feiner ſangbaren und ſimpeln 
Manier, geruͤhmt. 


Zaltmeier (oh. Friedr.) Hoforganiſt 


in Hannover, hat' ein Traktaͤtgen ge⸗ 
ſchrieben unter dem Titel: Anleitung 
zur Tranſpoſition, welches 1737 zu 
Hamburg auf 45 Quartblaͤttern, durch 
iſt ge⸗ 


je Schrift auch im 2ten Bande ber 
Mitzlerſchen Bibliothek. 
Hamal 


ar 


s8ı- es N 
Yamal (8. Natal) Mufifdireftor an 


der Cathedralkirche zu Purtich, bat , 


um 1760 daſelbſt ſein zies Merk ſte⸗ 
chen lafien, weides in 6 vierſtim⸗ 
migen Sinfonien befteher. 

Hamden (Lord) ein Dilettant zu Lon⸗ 
don, blaͤſet vorzüglich auf der Flöte 
und hat die befte muſikaliſche Biblio, 
thek ın England: | 

Hamilton (Mylady) Gemäblin des ju 
Neapel lenge Zeit refidirenden Eng 
liſchen Gelandten; war bey ihrem 
liebensröntdigen Chatafter, eine grös 
ge Meifterin auf dem Klaviere und 
ihr Ausoruc war bimmliih fchon. 


Ihre Talente blieben auch jo wenig 


daß ſich Vielmehr der 
die Sonigin von Meapel 


verbörgen , 
, König, 


und der Gröoßfüitt von Nufland - 


nebſt feiner Gemahlin, das Ber: 
omngen fie zu horen, zu berfchaffen 
geiucht haben. Sie fpielte vor die: 
fen Herrſchaſten mehrere Konzerte 
und Donpeilonaten in Geſellſchaft des 
Abbe‘ Stertel, der fi) damals in 
Neapel befand. Am 27 Auauſt 172, 
raubte fie pleßlidy der Tod ihren Be: 
wunderern, und vorzuͤglichen Gelehr: 
ten und Künſtlern. 
Auch der Ritter William Aamil: 
ton ihr Gemahl, ſpielt Vieline und 
Bratſche und in feinem Haufe fan: 
den aroße Virtuoſen allezeit eine güs 
tige Aufnahme, 


ZJammer (Fratız Kavıt ) Cammermu⸗ 


ſikus am Herzogl. Meklenburgiſchen 


Hofe, ein vorzüglicher. Virtuoſe auf 
dem Biolenzeli und zugleich guter 
Violiniſt, gibehr. zu Dettingen im 
Rieß; fand ı782 Noch in des Cat: 


dinals und Fürften Batbyäny Ka 


pelle zu Preßburg. Gieng darauf 
auf Neilen, und bat feit 1785 diefe 
Dienfte gegen die ebigen vertauſcht. 
Man bat ein Violonzellconzerr in 
Meſpt. von ihm. | 9 
Hammer (Kilian) ſ. im Walther den 
Artifel Voces Hammerianae. 
*Sammerſchmidt (Andreas) geboh. 
zu Brix in Boͤhmen 16115 wurde 
16535 Oraaniſt in Freyberg, dann 1639 


den .2öften April bey St: Johann 


in Zittau, wo er auch am 2often 
. Detober 1675, im 64 Sabre feittes 
Alters, farb: Er war einer der 
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größten deutfchen Kontrapunftiften. 
Das meitläuftige Verzeichniß feiner, 
geößtentheils Kirchenmuſiken, fo er 
ven 16356 bis 1671 herausgegeben 
bat, giebt Walther an. Er war 

‚ein Schuler vom Cantor zu Schans 
dau Stephan Ütten. 


Hammond (Henr.) ein englifher Dof 
tor und Gottesgelehrter, gebehren 
1605, bat ein Werk unter dem Ti- 
tel drucen laſſen: Paraplırafe and 
annotations upon the Books of the 
Pfalms; worinne audy Accotint of 
the üle of MuGk in Divine Servi- 
ce, dorfommt. 


„ind (Jehann ) geweſener Cantor zu 
Strehlen in Schleſien, hat einige 
geiſtliche Lieder, aus der Yon Ma- 
gilter Kleſchen 1675 herausgegebenen 
Blendsftimme in Mufik gefest. 

de Handlo, hät. 132% eineh Commen⸗ 
tat über die Regeln des Franco ges 
ſchrieben. Man kaunn ihn älfe vor: 
gen der Erfindung des Cantus men 
furabilis dem de Mürs wo nicht 
dor, doch an die Seite ſetzen. ©; 
Hawrkins. 

ante (Karl) Mufikdireftor am Ham: 

burgiſchen Iheater 1784, bat 1786 
feine Operette Robert und Hann⸗ 
chen, und dann. Gefinge und 
Chöre zum luſtigen Tag des Si: 
garo,*im Klavierauszuge, heraus: 
gegeben. Er wird als ein jnnger 
Kempenift gelobt. Auch hat er däs 
Baͤllet Cato in Mufif geießt. Sei: 
ne Gattin an eben dieſem Ihenter, 
wird als Sängerin in Bravourarien 

geruͤhmt. 

Hanke (Martin) hat 1696 zu Frankfurt 
an der Oder in 8. ſechszehn Lieder 
von der Ewigkeit herausgegeben. 


Hanſel (Jacob) war Cantor in Zittau 
um die Mitté des vorigen Jahrhun— 
derts, hat unter andern, die Ode 
„Fleug mein Seelgen auf zu Gott“ 
welche Laur. Erhard in ſein Com⸗ 
pendium Mufices eingeruͤckt hat, für 
4Stimmen in Muſik gefekt. 


Hanſer (Wilhelm) Chorherr des Prä- 
monſtratenſerordens in Schuſſenried, 
geb. zu Unterzeil in Schwaben am i2. 
Sept. 17:8; gab 1767 zu Augſpurg in 

Fol.heraus: Pfalmodia vefpertina tri- 

partita cum refiduis per annum oc- 

u». elir- 
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currentibus pfalmis in tympano et 
choro, in chordis et organo pie be- 
neque pfallentium. Op. 1. 


Hansmann, Köinigl. Preuß. Cammer: 
muſikus und Wiolonzellift zu Berlin, 
wird als ein vortreflicher Schuler des 
großen Duport, in feiner Kunft ge: 
ruͤhmet. 


Haranc (M.) Conzertmeiſter des Königs 
von Frankreich und Kapellmeifter der 
Königin und des Grafen von Artois, 
ein großer Violiniſt zu Darts, gebohr. 
Dafelbft am 22. Sun. 17585 fing ſchon 
in feinem dritten Jahre die Violin an 
und fpielte in feinem fechften die fchwer: 
ften Sonaten von Tartini vom Dlatte. 
Auch fpielte er feit dieſer Zeit ofters 
vor der Koͤnigl. Familie, Ein Geſchaͤfte 
von anderer Art hielt ihn aber in die» 
fer Laufbahn, von der fih fo viel er» 
warten ließ, auf einmal auf. Er ſahe 
mehrere Jahre die Violin nicht au, 
‚bis 1758 die Liebe zur Muſik auf eins 


. mal wieder aufiwachte. Er gieng num 


drey Jahre in fremde Länder und wurde 

nad) feiner Zuruͤckkunft 1751 fogleich 

- als Cammermuſikus in die Kapelle des 
Königs aufgenommen. Der verlor: 
bene Daupbin, von defien Kunſt über: 
zeugt, nahm feit 1763 von ihm Unter: 
richt auf der Violin, welchen ev auch 
zwey "jahre lang, bis au feinen Tod, 
fortfeßte. Im Jahr 1770, dis Guig— 
non abeing, wurde er bey des Konigs 
Cammermuſik zum Conzertmeifter und 
1775 zum Direktor der Muſik der Kos 
nigin, ernannt. 

Er hat eine große Menge geſchmack—⸗ 
voller Solos, Trios, Quatros, 
Sinfonien und Eonzerts für fein In⸗ 
firument gefeßt, wovon er aber aus 
Beſcheidenheit, ohnerachtet dem Wun— 
ſche des franzoͤſiſchen Publikums, noch 

nichts hat drucken laſſen. La B. 


*Hard (Johann Daniel) zuletzt Her: 
zogl. Wuͤrtembergiſcher Kapellmeiſter 
und Virtuoſe auf der Viola da Gamba, 
geb. zu Frankfurt am Mayn, am sten 
May 16965 befand fich anfangs bey 
Anweſenheit des Koͤnigs Stanislaus 
usZwenbrüden, s Jahre lang als 
Gämmerier und Gambift, in deflelben 
Dieuften, und fam von bier 4 Jahre 
lang als Cammermuſikus in Dienfte 
des Bifchefs von Würzburg und Her 
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zogs von Franfen, Johann Philipp 


Stanz von Schönborn. 


Endlich lerneten im Jahr 1725 bie 
Herzoge von Würtemberg, feinen vor 
treflihen Charakter und feine großen 
mufikaliichen Kenntniffe näher fennen 
und belohneten felbige alfo, daß er ans 
fangs bey Eberhardt Ludwig Cams 
mermuſikus, dann bey Carl Alexan⸗ 
dern Conzertmeiſter wurde, und end— 
lich von Carl Eugen die Kapellmei⸗ 
ſterwuͤrde erhielt. In dieſer Stelle 
lebte er noch im Jahr 1757 zu Stutt⸗ 
gard. 

Hardig (Fr. Chr.) ſ. Hartig. 

*Harenberg (Joh. Chriſtoph) Doktor 

Theol. und Profeſſor am Carolino zu 
Braunſchweig; gab 1753 heraus: Com- 
mentatio de re'mufica vetuſtiſſima, 
ad illuftrandum feriptores facros et 
exteros accommodata. ©, dag 9Hte 
Stud der Leipz. gel. Zeitungen vom 
J. 1753. Er handelt von den Inſtru⸗ 
menten, Gedichten und Melodien der 
alten Griechen und Ebräer darinne. 


»earmes (H. NH.) Organift zu. St. An: 
foharit in Bremen um die Mitte diefes 
ıgten Sjahrhunderts; war ſtark in 
der Kompofition von conzerticenden 
Quatros. , 


Harminius (Georg) ein Tonfünftler zu 
Luͤbeck gegen das Ende des ısten Jahr: 
hunderts, hat Melismata facra mu- 
fica herausgegeben. S. Moller Cim- 
bria litterata. | 


Harmonides, ein Tonkünftler des alten 
GSriechenlandes, war nad) dem Zus» 
cian, ein großer Flötenjpieler und 
Schuler vom Timorbeus, glaubte, 
weil ihn fein Lehrer wegen mandyer- 
ley Schwierigkeiten und insbefondere, 
wegen der Unwiſſenheit der Vorſteher, 
vor den oͤffentlichen Spielen zu Athen 
gewarnet hatte, den Preis dadurch 
davon zu tragen, daß er in einem uns 
gewoͤhnlich höhern Tone fpielete. Er 
rourde aber zum erftenmale vom Thea» 
ter gewiefen. N 

Harmonius, ein Sohn des berühmten 
Ketzers Bärdefanes, lebte im ꝛten 
Jahrhunderte in Syrien, und wußte 
durch die lieblichen Melodien, foer zu 
Oden und Gefangen feßte, welche die 
Keßereyen feines Vaters enthielten, 
felbige fehr unter das Volk auszubreis 
I —5 ten. 
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‚ten. Deswegen verfertigte Ephraem 


andere Terte zu dieſen Melodien, und 
‚befahl, fie vor. dem Volke zu fingen, 


 Srenifch (oh. Jacob) ein Tonkuͤuſtler 


des vorigen Jahrhunderts, bat im 5. 
‚1652 zu Worms unter dem Titel: Cal- 
liope ınixta, drucken laſſen: T) geift 


liche MWiotetten und Eoncerte von 


4— 9 Stimmen: 2) Delitiae animae 
chriftianae von ı, 2, 3 Stimmen mit 
2 Biolinen und Biol da Gamba: 
3) Salmi concertafi von 32 5 Stimm: 
men, mit 2 Biolinen, Violen und Fa: 
gott: a) Manipulus Muficus Rovet- 
tae, von 2, 3 Stimmen, mit 2 Violis 


nen; und s) Jubilus S. Bernhardi 


ven 3 Stimmen. ©. Corn. A Beug- 
hen Bibliogr. Math. p. 329. 


la Harpe ( — — ) bat ein Schreiben 


uber das gluckiſche Singf. Tpbige: 
nis, in Aulis zu Paris befannt ges 
macht, das Herr Hofr. Wieland im 
Jahrgange von 1776 im Merz feines 
Merkurs in einer deutfchen Ueberfe: 
kung eingertict hat; woraus man «8 


auch im erſten Bande der Forkelſchen 


Biblioth S. 206 leſen kann. 


Harpe (Mifs) wurde als Sängerin am 


Londoner Theater 1734 wegen ihrer 
fügen Intonation und richtigen Ems 
- pfindung gelobt. 


Harrer (Bottlob) Mufikdirektor zu Leips 


zig um 1745, hatte in feiner Jugend 
Italien beſucht und daſelbſt den Con⸗ 
trapunkt ſtudirt. Als der große Fried⸗ 


rich, Koͤnig in Preußen, ſich in die⸗ 


ſem Jahre einige Zeit zu Leipzig auf— 
hielt, fand Sarrer vorzuͤglichen Bey⸗ 
fall bey ihm und genoß den taͤglichen 
Zutritt als Akkompagniſt auf dem Fluͤ⸗ 
gel in ſeinem Cammerconzerte. Er 
ſtarb 1754 im Carlsbade, wohin er ſei⸗ 
ner Sefundheit wegen gereift war. 


Bon dieſem ſowohl gelehrten als flei- 
figen Komponiften, ift zwar nichts ge 


druckt; demohngeachtet find feine bin: 


terlafenen Werke nicht minder wichtig. 
Man hat von ihm I) Specimen con- 
‚trapundti duplicis odtaya etiaminde- 
cima conyertibilis. Ein Werk, das 
re dient hätte, durch den Drud gemein 
cemacht zu werden. ID) Bier deutfche 
Dratorien, nemlich der Tod Abels, 


N 
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IIT) Gioas Re diGiuda ein italienifcheg 
Drator. nach Metaſtaſio. IV) Der 
11), 109. und ın. Pfaln, lateiniſch, 
alle ſtark beſetzt. V) Miehrere Mas 
gnificats, Sanctus und Miſſen. 
VL) 24 Sinfonien. - VII) 24 Dars 
tbien. VII) verſchiedene Conzerts 
für Spnfleumente. IX) 3 Trios für 
Obden. X) sr Duetts für Flute 
douce. X1) 3 Rlavierſonaten 


Harris (Jacob) hat in engliicher Sprache 


ein Abhandlung gefchrieben, welche 
1780 zu Halle in einer Ueberfegung 
unter dem Titel berausfam: Abbands 
lung über Runft, Muſik, Dicht 
kunſt und Glüdfeligkeir. 


Harrifon (— —) if feit 1783 als Con⸗ 


jerttenorfänger zu London berühmt. 


%*Harrifon (John) der berühmte Erfin⸗ 


der und Verfertiger der Uhr zur 
Deffimmung ber Meereslänge zu 
London , aebohren zu Feulby am 


27ten May 16935 far in feiner Qu: 


gend der Anführer einer beruͤhmten 
Geſellſchaft von Kirchenfängern, und 
hatte ein fehr feines Ohr für Mufif, 
Er hatte daher vermitteift eines ganz 
befondern Monochords, dag er fich ers 
funden hatte, und wovon er in einem 
ı775 unter dem Titel: Defeription 
concerning fuch a mechanifin as will 
aflord a nice and true ınenfuration 
oftime, herausgegebenen Werke Nach: 
richt giebt, außerordentliche Erfahrun— 
gen mit dem Tone und der Tonleiter 
gemacht. 


Hart (James) ein berühmter Tonkuͤnſtler 


dee vorigen. Sahrhunderts zu London, 
ftand daſelbſt an der Koͤnigl. und Ma: 
rien£apelte in. Dienften. 


Hart (Philipp) ein Sohn des vorherne- 


nach Wieraftafio Überfent, und 3 Pafe . 


fionsorstorien, worunter 2 aus dem 
Metgftaſio überfeste befindlich Find, 


henden und braver Künftler, war Or— 
ganift an der Andreas: und Michsele: 
Kirche zu London und ftarb dafelöft im 
S. 1750 im hohen Alter. 

Er war zwar von feiner Lebensart 


und geſpraͤchig, aber dabey ernfihaft: 


Daher kames, daß er Einen Geſchinack 
an den Berfeinerungen der Muſik, 
welche durd) die Einführung der italie: 
nifchen Oper nad) und nad) bewuͤrkt 
wurde, finden konnte. Diefer Urſache we⸗ 
gen wurde er beſonders von denjenigen 
Buͤrgern ſehr hoch gehalten, welche 
noch von ihrer Jugend an gewohnt 
waren, nichts ſo ſchoͤn, als die Werke 
bes Blow und Purcell zu finden. 
3 ‘ Bon 


— 
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Ton feinen Kompoſitionen ift, außer 
einer Sammlung von Fugen für die 
Orgel, auch noch im Jahr 1728 zu 
London, das Morgenlied sus Mil— 
tons verlobrnen Paradies, gedrudt 
worden. | 


Hartig (Graf oder Freyherr von) war 
nicht allein in den Sahren ı715, ı6 u. 
17 Proteftor der mufikalifchen Akademie 
zu Prag, fondern er gehörte felbft unter 
die ftärkften und geſchmackvolleſten Kia; 
vieriſten. Dies Zeugniß legen Stöl; 
zel und Quanz, der ihm 1723 hörte, 
‚einmüthig von ihm ab. Er unterhielt 
beftändig in feinem Haufe die vortref: 
lichiten Klavierinſtrumente und wußte 
fh durch feine Correſpondenz die beiten 
ital, Singſtuͤcke zu verfchaffen, die er. 
dann in den Prager Kirchen, durch. die 
ausgefuchteften Drchefter aufführen ließ. 


Hartig (Kranz Chriſtoph) Tenorfänger 
‚ander Churfuͤrſtl. Kapelle zu Miinchen 
1785, führe in den dafigen Opern die 
Hauptrollen mit aus, Er ift ein Zög: 
ling aus dem mufifaliichen Semina: 
tium zu Mannheim und. erhält 750 
Gulden jährlich). » | 
Hartmann ( C.) Mitglied det Königlich, 
franz. Academ, de Mufique au Daris, 
einer. der erſten Birtuofen auf der Floͤte, 
fam im Junio 1786 nach Hamburg 
und ließ ſich dafelbft mit mehreren 
Arten von Muſikſtuͤcken von feiner. 
Kompofition hören, Zugleich ahmte 
er auf das nmarürlichfte den Ton der. 
Hoboe auf der Floͤte nach. Er hatum 
dieſe Zeit 4 Slötenconzerts im Haag 
fieden laſſen. BT 


Sartmann (Chriſtoph Keine.) Organift 
in Eimbeck, geb. zu Arnſtadt um 17505 
hat feit 1781 außer 2 Rlavierfonaten 
und Kiedern, noch andere Kleinigfei- 
ten für das Klavier und den Gefang 
drucken laſſen. Er gehöret unter die 
fertigen Spieler. 


Hartmann (Sohann) Konzertmeifter der. 
Konigl. Kapelle zu Copenhagen feit 
1768, bat 1777 zu Amfterdam eine 
Sinfonie ftechen laffen, 
außer dieſer, noch mehrere wohlgear⸗ 
beitete in Mſpt. Er gehoͤret unter die 
großen Geiger. In dem IT. Bande 
ber Eſſais für la Muf;des La B. findet 
man. eine ganze Reihe uralter Däni: 
kher und Norwegiſcher Gefänge und 
Tanze, zu deren Beſttz er auch durch 


Man hat 


die Bemühungen und die Feder des 
Herrn Konzertin. Hartmanns gefoms 
men iſt. a RN 
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Hartmann (Simon) hat umı777 zu Lyon 


3 verſchiedene Werte für die Harfe 
Rechen lafien, als 3 Divertiffements. 
für Hatfe und Biolin, ı Sonate für 
2 Harfen u: f. 10. die Biel Gutes ent, 
halten und von feiner Geſchicklichkeit 
auf dieſem Iuſtrumente zeugen, 


»artong C——) ein Prediger in 


Schwaben, ſoll nach Hrn. Kapellwei— 
fer Hillers Angabe, der eigentliche 
Ber faffer des 1749 zu Nuraberg unter 
dem Titel: P. C. Humanı Muficus 
theoretico- praktieus, herausgekom⸗ 
menen fyftematifchen Werts ſeyn. Es 
beſtehet fait aus eben ſoviel Kupferblat⸗ 
tern mie Neten, als Tert. Hr. Sil⸗ 
ler ſagt, es ſtehe in dieſem kleinen 
Buche mehr, als in manchem großen 
Soltanten; und Adlung räth, daß. 
man diefe Schrift mir Verſtande Iefe, 
und. wohl überlege. ’ 


Hartung (— —) Drgelmacher in 


Schloß Vippab bey Erfurt, bat in 
Thüringen mehrere wohlgearbeitete 
Werke erbaut. Eines feiner vorzug 
lichſten uno ftarkften zu Haßlehen bey, 
Erfurt wurde 1753 ein Raub der , 
Flamme. Er ftarb einige Jahre vor: 

her im hohen Alter. — 


Hartwig (Carl) Organiſt in Zittau 


wurde um 1760 als ein fleißiger Kom: 
ponift betanmt. Man bat von ihm, 
aber durchaus in Mſpt. 1) ein deutſches 
Magnifikat. 2) 17 Ouverturen, 
2 7 Eonzerts, 6 für die Floͤte und ı 
ür Violin, und ı Quatro mit oblig, 
Fagott. | | 


Harwood (Mifs) eine der erſten Solo⸗ 


ſaͤngerinnen zu London umıza4. 


Haſ ous (Jacob), Profeſſ. am Gymna⸗ 


ſio zu Bremen; ſchrieb Difputatio de 
inferiptione Pialmi vigefimi fecundi, 
und, bewieg, daß ein mufifalifhes In— 
— darinne angezeigt werde. Er 

arb am ı7ten San. 1723 im zeſten 
Jahre. Die Difputat, finder man in 
Ugolini Theſ. ant, facr. T. XXXIL. 


Pag: 207237, 


Haſerodt (Johann Andreas) ehemaliger 


Mufikdirektor und Organift, zu Eſch 
wege, geb. am 12, Fehr. 1694 zu 
j eim a, 
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heim, einem Marktflecken in Thuͤrin⸗ Aber ſeine beyden neueſten Werke, 


worunter gerade das für uns interefs 


k 

AR gen; wurde nach dem Tode ſeines Das 
ters, von dem Mufitdireft, Haſerodt 

in Efibwege, feinem Vetter, an Kıns 
des Statt angenommen und in der 
Muſik unterwieln. 1714 gieng er auf 
die Atademie nach Jena, wurde aber 
nad) ı3 Kahre an die Stelle jeives Vet: 
ters, der mit Tode adgesxangen war, 
berufen. Er legte feine Probe ſowohl 
auf der Orgel als durch jeine eigenen 
Kompofitisnen bey der Kirchenmuſik 

ab, und trat fein Amt zu jedermanns 

Zufriedenheit an. So weit, und nicht 
weiter gehen die Nachrichten, die uns, 
Herr Kapellmeiſter Hiller im dritren 
Bande feiner Nachrichten von dieſem 
guten Wanne giebt. 


Hafus (Joh. Matthias) zuletzt Profefior 
der Mathematik zu Müttenberg, ließ 
"im Jahr 1719. zu Leipzig als Magifter 
und Affeffor dee Philoſophiſchen Fakul⸗ 
tät in 4. drucken: Differtatio de Tu- 
bis Stentoreis. 


+ Hasler (Hanns Leo) Kaiferl, Hofmus 
ſikus, oder, wie er fich felbit nennet: 
Kaiferl. Maj. Hofdiener; gebohr. zu 

Nürnberg 1564; giena 1584 nad) Ve: 
nedig und fEudierte dafelbit bey dem bes 
ruͤhmten Andrea Gabrieli den Contra: 

punkt. Auf feiner Ruͤckreiſe 1585 nahm 
ihnder Hr. von Sugger Octavianus II. 
in Augfpurg zu feinem Organiften an, 
An diefer Stelle blieb er bis zum Aus: 
gange diefes Jahrhunderts, und gab, 
unterdeflen verfchiedene. berrachrliche. 
Werke heraus. 1891 wendete er ſich 

ah Wien und wurde dafeldft vom 
aiſer Rudolph II. nicht nur zum Hof: 
raufifue angenommen, fondern auch 
in den Mdelitand erhoben. 1608 trat 
er. als Hoforganiſt in, die Dienfte der 
heyden Ehurfäriten von Sachſen und 

Brüder Chriſtian II. und Johann 
Be Er ftarb, ale er fih mit die: 
ſen feinen neuen Herren zu Franffurt 
am Mayn befand, an der Schwind: 
ſucht am sten Sun. 1612. ©. Freher. 
Theat. und Doppelmayers Hiſtor. 
Nachr., und aus dielen beyden Wal: 
tber. Dleſer führt auch noch 3 Werfe 


von ihm an, die er von 1590 bis 1599, 


fantefte und bekannteſte fich befindet, 
fehlen beym Walther. Diefe find 
Pfalmen und chriſtliche Be,änge, 
mit vier Stimmen, auf die Melo⸗ 
deyen fugweis Fomponiet; durch 
Hanns Leo Hasler, Rem. Kaiſ. May. 
Hofdiener. Gedruckt zu Nürnberg bey 
und in Verlag Paut Kaufmanns, 
1607, ing. Ferner Kirdyengefänge, 
Pſalmen und geiftliche Rieder, guf 
die gemeinen Mielodeyen mir vier 
Stimmen fünpliciter gefent, durch 
Hanns Leo Haßler von Nuͤrnberg, 
1602, gedr. wie beym vorigen. Das 
erſte dieſer vortreflichen und feltenen 
Werke haben wir ſeit 1778 in einer voll⸗ 
ſtaͤndigen Partitur mit Breitkopfiſchen 
Noten der großen Kunſtkennerin, der 
Prinzeßin Amalie, Aebtißin von 
Quedlinburg, zu danken, welche Herr 
Birnberger durch ihre Unterſtuͤtzung 
in Stand ſetzte, daſſelbe von neuen 
wieder auflegen zu laſſen. Eben dies 
ſerwegen bin ich in dem Aufſatze der Les 
bensnachrichten, diefeg großen Contras 
yunctiften weitläuftiger gewejen. Sein 
Bildniß hat Freher in feinem Theater. 
Auch iſt er noch einmal befonders zu 
Augfpurg geltochen. 


xXHasler (Jacob) des vorhergehenden 


Bruder, Organiſt in Dienften des Gras 
fen von Hohruzolleen - Hechingen, geb. 
zu Nürnberg; bat 160: ein aſtimmi⸗ 
ges Magnificat, eine sftimmige Miſſe 
und den sıften Pfalm mit 8 Stims 
men, dann noch 1608 ein Werk von 
Magnificats von 4, 5 bis ı2 Stim⸗ 
men verfchiedener Komponiften zu 
Nürnberg. herausgegeben. Caſpar 
„Hasler, einen dritten diefer Brüder, 
f. im Walther. 


Basler (Dominig.), vielleicht ein. Nach⸗ 


komme diefer berühmten Familie, ein 
Moͤnch der Aptey Lucelle; hat um 1750 
zu Nürnberg in Querfolio herausgege⸗ 
ben: Vi Sonates pour l’Orgue. 


Haſſe, Vater und Sohn, bendes Dr: 


gelmadyer zu Hamburg, auch beyde 
nicht mehr. am Reben; machten vortref⸗ 
liche Flügel und Klaviere, die noch ſeht 
gefucht werden. 


herausgegeben hat, nemlich ) 24 Can. *vaſſe (oh. Adolph) in Italien il Saf- 


zonette a 4 
4, 5, 6, 7u. 8, welche zweymal auf: 


ftimmige Miſſen. 


gelegt worden; dann 3) 4, 5, 6 und 


2) Cantiones facras a 


fone genaunt, Konigl. Pohlniſch. und 
Churf. Saͤchſiſcher Oberkapellmeiſter, 
gebohr. zu Bergedorf unweit Hamburg 
"1705; brachte, nachdem ey den Grund 

Ta zur 
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zur Mufif in feiner Baterftadt gelegt 
hette, feine Juͤnglingsjahre auf einer 
Schule in Hamburg zu. Der warme 
Freund und Verehrer der Tonkunft, 
ob. Ulrich König, nachmaliger Ko: 
nigl. Dohlniiher Hofpoet, welcher fid) 
zur felben Zeit in Hamburg aufbielt, 
bemerkte die außerordentlichen Talente 
dieles jungen Menſchen, und empfahl 
ihn im Jahr 1718 als Tenoriften, an 
das Dafelbft blühende Operntheater. 
Keifer, der größte Tonfünftler, der 
je auf der Welt geleber hat, fo drückt 
fih Haſſe noch in feinem fiebenzigften 
Jahre von ihm aus, deſſen lichliche 
Melodien nach funfzig Jahren nod) mit 
Vergnuͤgen find gehöret worden; dies 
fer ſtand damals in der hoͤchſten Blüthe 
und dem Feuer der Jugend an diefem 
Theater als Komponiſt; und es Fonnte 
nicht fehlen, daß der Funke, der in 
ZDaſſen verborgen lag, nicht hätte fol- 
len durch die öftern Wiederholungen 
der fügen Melodien dieſes janften Kom— 
poniften angefacht werden, 

aſſe bildere fi) auch bier in Zeit 


‚von vier Jahren fo vortreflich, daß ihn 


fein Patron König, zum ziweytenmale 
im Jahr 1722 dem Herzoge von Brauns 
ſchweig als Hof: und Theater-Sänger 
empfahl. Er hatte ſich unterdeſſen, 
auſſer dem Talente eines angenehmen 
Sängers auch das, eines vortreflichen 
Klavieriſten erworben. Und nun 1723, 
in feinem ıgten Jahre, machte er den 
eriten oͤffentlichen Berfuch in der Kom- 
pofition, mit der Oper Antigonus, 
welche auch zu Braunſchweig, bey der 
Auffuhrung mit vielem Beyfall aufges 
nommen wurde. 

Bisher hatte er fich blog feinem Ges 
nie übertaffen, ohne eine ordentliche 
Unterweiſung in den Regeln des Con: 
trapunkts genoffen zu haben. Er fühs 
iete wahrend diefer Unternehmung bey 
der Derichtigung feiner Sdeen, den 
Mangel diefes Beduͤrfniſſes, und ent 
ſchloß ſich von Stund an nach Italien 
au gehen, und in der Schule eines das 
ſigen berühmten Contcapunftiften die 
Kompofition gründlich zu ſtudieren. 
Er erbat fih alfo von feinem Herzoge 
die Erlaubnig zu diefer Reife und Fam 
gluͤcklich im Jahr 1724 in Sstalien an. 

In dieſem Lande fcheint er weniger 
Gestaud; von feinem Gefange, als 
von ſeinem Klavierſpielen gemacht zu 
haben, denn man berounderte ihn das 


HAS 


felbft blos als einen vortreflichen Klas - 
vieriften. Er ließ unterdefjen fein Ziel 


nicht aus den Augen, fondern wendete 


fih an den damals zu Neapel ſich aufs 
haltenden beruͤhmten Nicolo Porpora 


und fing unter deffen Yeitung an, die 
Regeln des Contrapunkts zu frudieren. 


Unter mehreren großen Männern, 14 


die fih) damals zugleich in Neapel aufs 
hielten, ragte befonders der Ritter 
Aletfandro Scarlatti, der großte Koms 
ponift, nach der allgemeinen Behauys 
tung der Italiener, der damals in der 
Welt Ichte, hervor. Haſſe fcheint 
niche Much genung gehabt zu haben, 
diefem angeſehenen und perchrungswür: 
digen alten Manne den Antrag zu thun, 
ihn, als einen Fremden und Unbekann⸗ 
ten, feine Erfahrungen und feinen Uns 
terricht, zu ertheilen. Vielleicht fürcys 
tete er auch die, eines fo vornehmen 
Lehrers angemeffene Belohnung. Al 
lein fein guter Genius, oder vielmehr 
fein Talent, halfen ihm alle diefe, für- 
ihn unuͤberwindlich ſcheinenden Schwie⸗ 
rigkeiten uͤberwi den. Es traf ſich, 


daß er, von ohngefehr, mit dem alten 


Scarlatti in eine und die nemliche Ges 
f.ihaft zufammenfam. Haſſe wußte 
fi) bey diefer Gelegenheit, durch feine 
erlangte Fertigkeit als Kunffler und 
durch feine Defcheidenheit und Aufmerk⸗ 
famfeit gegen diefen würdigen Alten, 
fo gut zu verhalten, daß Scarlatti 
von Stund an eine ganz bejondere zärt- 
liche Iteigung zu ihm faßte, ihn feinen 
Bohn nannte, und, nachdem er fein 
Verlangen, den Contrapunkt zu ſtu— 
dieren, erfahren hatte, ſich freywillig 


zu feinem Lehrer anbot). Er vertauſchte 


nun mit Freuden ſeinen bisherigen, nur 
erſt kurze Zeit beſuchten Lehrer, gegen 
den Scarlatti und fing dey ſelbigem 
1725 mit verdoppelten Eifer an, zu ſtu⸗ 
dieren. —— Au 
Waͤhrend dieſen Bemühungen, wurde 
ihm von einem vornehmen Banquier 
die Kompoſicion einer Serenate auf: 
getragen. Bisher hatte er ſich in Sta: 


lien noch an Einem Orte öffentlich als" 


Komponift für den Geſang gezeigt. 
Dies war die erfte Öelegenheit. Seine 
Serenate wurde bey einem erflaunen: 
den Zufammenfluffe von Menſchen aus 
allen Stauden; mit lautem Divfalle 
aufgenommen. Auch bahnte er durd) 
fie den Weg zu feinem künftigen Gluͤcke, 
indem ihm ſogleich aufgetragen wurde, 


— 
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die, auf den Königl, Theater im May 


deſſelben Jahres aufzuführende Oper, 


in Mufif zu feßen. Durch diefe Oper 
erwarb er ſich nicht nur durch ganz 


Stalin den Namen il caro Soffone, 
-fondern fie wurde auch gleichſam die 


Loſung für die erften Städte dieſes Lan: 
des, fih um ihn, ale Maeftro an der 
Spiße ihrer Opernocchefter, zu bes 
werben. Monk 

> Auf diefe Weile fam er auch im Jahr 


. 1727. nad) Venedig und erwarb fid die 


Achtung und das Zusrauen des daſigen 
Dublifums in dem Grade, dag man 
ibm die Sapellmeifterjteile an dem da— 
figen Eonfeevatorio dell’ Incurabili 


aberirug. Die Rede geht zwar; er 


ihn empor zu bringen. 


hate feine gute Aufnahme in diefer 


"Stadt einzig der Fauſtina zu danken 


gehabt. Und zwar hatte fie, die da: 


mals in ihrer Ichinften Bloͤthe allge: 


mein angebet wurde, waffen, als eis 
nen Fremden und Unbekannten, in eis 


nem ſchlechten Aufzuge, in einer Aka» 


demie von ohngefehr angetroffen. Hſſe 
hätte fid) diefen Abend auf dem Fiügel 
ſelbſt übertroffen, fo, daß ihm die, $ 
fiinz fogleich ihre Gunſt in dem Maße 
geſchenkt haͤtte, daß fie ihm. nicht al- 
fein auf das prachtigite gekleidet, fon: 
dern auch alle Mittel angewandt hätte, 
Aber auch in 
dieſem Sale, war er fein Glück feinen 
Verd enſten fbuldie. 
Außer andern Kompofitionen für die 
Kirche, welche dies neue Amt von ihm 
forderte, hat er auch. dafelbft ein Mi⸗ 
ferere für 2 Soprane, 2 Alte, 2 Bios 
linen, Bratſche und Baß, bintertaß 


ſen, das daſelbſt noch bis auf den heu⸗ 


tigen Tag in der Charwoche aufgefuh- 
ret wird; und das der Abt Martini 
eine wundervolle Kompofition zu nen: 
nen pflegte. Für das Theater jeßte er 
dafelbft 1730. die Oper Artaferfe. 
Inzwiſchen hatte fich fein Ruhm von 


Italien aus, nad) Deutfihland verdrei: 


tet, und insbefondere nach Dresden, 


an den damals vor allen übrigen glän: 
zenden Koͤnigl. Pohlniſchen Hof. Er 
erhielt unter den anſehnlichen Bedin⸗ 


gungen, mit dem Charakter eines 


eilt und einem jährlichen 


ebalte für ihn und feine Gattin ven 


42000 Tholern, den Ruf als Kompo⸗ 

niſt für das dafige Operntheater, das 

der Konig unterdeffen ſehr erweitert. 
e: * | 
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Haſſe fand fich im Jahr 3731 mit der 


Fauſt ine dajelöft ein und fchrieb noch 


in dem nemlichen Jahre die Oper: 


‚ Cleotide o Aleflandro nelle Indie, als 
ie 


= 


feine erſte Dresdner Oper. 

wurde innerhalb etlichen Wochen fie- 
benmal aufgeführt, und die größten 
Sängerinnen und Sänger Staliens, 
die Fauftina, la Catanea, Campioli, 
Annibali, Rochetti und Pozzi, fangen 
dariune. Nach Verlauf von etlichen 
Monaten kehrete Haſſe wiederum zu: 
ruͤck nad) Stalien, und wählete fich 
wechſelsweiſe die Städte Nom, Nea⸗ 
pel, Matland und Venedig zu feinem 
Aufenthalte. Auf diefe Werfe fah er 
ſich genothiget, um die Wünfche des _ 
geſchmackvolleſten Könige : Hofs in 
Deutihland, und das fir Muſik alüs 
hende Stalien zu befriedigen, feine Zeit 
bis 1740 wechfelstweile in Statien und 
Dentfchland zuzubringen. 

Um jelbige Zeit hatte der Partey⸗ 
geiſt zu London die Gaͤhrung und die 
Zwietracht unter der Operndirektion, 
„Handeln, den Sängern und dem dar 
figen Dublifum, aufs höchfte gebracht. 
Und da weder Haͤndel, nach die Die 
veftion nachaeben wollte; fo entftund 
eine Trennung, fo, daßdiefe von Zaͤn 
deln abging und ſich ein eigenes Thea⸗ 


ter, nebſt den dazu gehörigen Kompo⸗ 


niften und Sängern, mählete. An 


dem großen Farinetli und den vom Zäns 


deln abtrünnig gewordenen Senelino, 
konnten fie zwar zwey Sänger aufftel: 
len, dergleichen Aandel auf feine 
Weife aufweifen Fonnte. Aber einen 
Komponiften aufzufinden und dem Rie« 
fen Haͤndel entgegen zu ftellen, hierzu 
fand ſich fein Subjekt in England, 
Man überrechnete und wog die groͤß⸗ 
ten Genies von ganz Europa ab und 
die. Wah! fiel endlich auf Haſſen. 
Man eröfnete ihm alfo den Wuͤnſch 
der Direktion, ihn als Komponiften 


ihrer neuerrichteten Oper in London zu 


fehen.. Seine erfle Frage auf diefe 
Nachricht war: „it Händel todt?“ 
— Er konnte ſich nicht vorſtellen, daß 
ein Volk, wie die Engländer, ans 
dels große Verdienfte verkeunen, und 
die Talente irgend eines andern, an. - 
feine Seite wuͤnſchen Eönntenz und bes 
dachte nicht, wie fehr Cabale, Par: 
theyſucht, Hartnaͤckigkeit und Recht⸗ 
haberey über die Menſchen tyrannins 
ven, wenn fie fih ihnen einmal über: 

= 5 fasten, 
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laffen, Nach wiederhalten Finladun: 
gen, ließ er ſich endlich im Jahr 1733 
bervegen, nach London zu gehen. Es 
‚ wurde nun zwar daſelbſt fein Artaferfe 
von vorhin genannten Sänaern, der 
Erwartung vollfommen gemäß, aufge 
fuhrt; fo, daß Handel fein Theater 
nicht nur. von Tage zu Tage immer lee: 
rer fand, fondern daß er am Ende fo: 
Gar vergeſſen wurde. Deunoch fcheint 
des Engliihe Publikum, Baſſens 
Publikum nicht geweſen zu ſeyn, denn 
man findet, aller daſelbſt feiner Groͤße 
angemeffenen genoffenen Ehre und Be: 
lohnung ohngeachtet, weder, daß er 
ſich lange dafetbit aufgehalten, habe, noch 
auch, daß er jemals wieder nad) Jon; 
don gefommen fey. 
Er wurde nun immer inniger mit 
dem Konigl. Pohlniſchen Hofe zu Dres: 
den verbunden, da zumal fein bishert: 
ger Nebenbuhler Porpora, unterdeffen, 
non da abgegangen. war, Kine Folge. 
hierveh war, daß er von dem Jahre 
1740 feine Reifen nach Stalien gänzlich. 
einſtellete, indem er. zu Dresden dns 
anfsörkche Beſchaͤftigungen fand; wie 
mar aus feinen daielbit gefchriebenen 
Werken jehen Eann, N 
" Sm %. 1745 gencß er einen Triumph, 
deifen ſich nie ein Kunftler hat ruͤhmen 
fönnen. Friedrich der Große, der 
Einzige, König von Preußen, bielt 
mitten in einem glorreichen Feldzuge, 
nach einer. ſiegreichen Schlacht, dag, 
Vergnügen: eine Haßiſche Oper von 
aßiſchen Sängern. und dem Haß 
ſiſchen Orcheſter, von Haſſen felbft 
engefübrt, bey allen den. vielen und, 
großen erlangten Lorbeern, noch wuͤn⸗ 


febenswerth,, zu genießen. Sobald er. 


am raten December, nad der Schlacht 
bey Keſſelsdorf, in Dresden eingeruͤckt 
war; Ichickte er durch feinen Generals 
adjutanten Haſſen den. Befehl zu: 
„daß am Abende des folgenden Tages, 
„die am zten Dftober, als dem Ges 
burtstage des Könins, neu aufge 
„führte Oper Arminio, mit allen Ber: 
zierungen und Ballets, auf dem Kos 
nigl. großen Theater aufgeführer wer: 
„den ſollte.“  Diefer Befehl wurde. 
auch, ohnerachtet der allgemeinen Bes 
ſtuͤrzung, mit dem größten, Beyfalle 


de3.Konigs ausgeführt, der befonders 


din, gleichen Vortrag des Orcheſters und, 
die Kunſt der Kuſtina bewunderte. 
ae mußte nach tberdies wahrend 
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dem neuntägigen Aufenthalte des Ad: 


niss zu Dresden, jeden Abend der 
Fammermufif deſſelben als Atkompag- 


nit auf dem Flügel. bewohnen. Und 
bey der Abreije des Königs, ließ er durch 
den Daron von Anobelsdorf, Direks 


tor der Muſik zu Dresden, außer eis 
nem Geſchenk yon 1000 Thalern für 


die Kavelle, Haſſen insbeſondere eis - 


nen Eoftbaren Ring überreichen. Da 
diefer Krieg nur von furzer Dauer 
war; fo verlohr durch ihm die 
keine Weiſe von ihrem Slanze, 

Am J. 1755 verlohr Haſſe in feinem 
sten Jahre feine ſchone Tenorſtimme 
aͤnzlich; und dieſe Heiſerkeit vermehrte 
—9 ſogar mit den Jahren fo ſehr, daß 


man 20 Jahre drauf, wenn er redte, 


Mühe hatte, ihn zu verftehen, Im 
J. 1,60 verlohr er zu Dresden, duich 
das Preußiſche Bomkardement diefer 
Statt, außer feinen Effekten und eis 
gem anfernlichen Theile feines, Vermoͤ⸗ 
gens, aud) alle feine Bücher und Hands 
ſchriften, welche er eben zu einer voll» 
Kandigen Ausgebz feiner Janımtlichen 
Werte, durch den Braitkopfiſchen, da- 
mals neuerfundinen Neteudruck, ge⸗ 
prönct hatte; und wozu ihn der König 
fein Herr die Koften des Drucks und 
des Papiers erfeben wollte. So groß 
diefer Verluſt auf feiner Seite war; 
eben fo groß, ja unerſetzlich wird er auf 
immer fur die Tonkunft bleiben. Hiſſe 
trauete dem Konige von Preußen, 
gleich) jenen großen Feldherrn des Als 
terthung, fo viel Achtung für die Kunft 
zu; daß, wenn er die Beſchaffenheit 
der Umftande gewußt, er ihm wuͤrde 
Zeit gelaffen Haben, feine Komppfitios 
nen in Sicherheit zu bringen. — 


Als 1763 au dem Dresdner Hofe 
große Veränderungen und Einziehuns 
gen in Anfehung der Dienerfchaft vor» 
genommen wurden; jo wurde auch uns 


‚fer Haſſe weft feiner Gattin. in Pens 


fion geſetzt. Er verließ, darauf Dres- 
den, für deffen Vergnügen er nun 25 


Sabre unaufhörlich, gearbeiter hatte, 


auf immer und begab fi) nach Wien. 


ss 





)per auf 


— 


Hier ſetzte er vom Jahre 1762 bis 


1766 noch 6 Opern, theils für außeror⸗ 
dentliche Hoffefte, tbeils zum gewohns 
lihen Carneval in Muſik, auch verfer⸗ 
tigte er für eine dafige Privatgefells 


fchaft 1769 das, wegen feiner, von als _ 


len feinen übrigen, Werken, fo verfchies 
denen Einrichtung in den Arien und 
-der 


| 
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der Modulation, fo merfwärdige Is . feit in feinem Sage bewürfte, die uns 


termezzo, Piramo e Tisbe. Dieſem 
folgte Ruggiero, feine leßte Oper, 
welche 1771 bey Gelegenheit der Ver: 
möhlung des Erzherzogs Ferdinand, 
zu Mailand aufgeführet wurde. Er 
ging drauf mit Ieiner Familie nach Bes 
nedig, um daſelbſt feine übrigen Tage 
in Ruhe zuzubringen. Noch um 1780 
v.rfertigte er ein Te Deum, dag bey 
der Auw ſenheit des Dabites ;u Vene 
dig in der Kirche S. Giovanni e Carlo 
aufgeführet wurde. Dies war fein letz⸗ 
tes offentliches Werk. Vorher hatte 
er nod) eine Mifla, nebit einem Re- 
quiem zu feinen Exequien, durch den, 
Herrn Kayellmeiften Schufter nad, 
‚Dresden geſchickt, und beyde zeugten, 
von fein:m großen Talente, das in 
&reifsalter noch blühete. Er ftarb 
daranf am 23ſten December 1783 zu, 
Venedig. Ä 
Seinen, mufifalifchen Charakter bes 
fihreibt D. Burney in feinen, Reifen, 
furz und richtig alfo: „Er iſt der na= 
„tuͤrlichſte eleganteſte und einz 
„fichtsrollefte Komponiſt, der daz 
„bey am meiſten gefchrieben hat. Gleich 
Freund der Poıfie und der Sıimme, 
„zeigt er ebon fo viel Beurtheilung als 


„Benie, ſowohl im Ausdruck der 


„Worte, als. in Begleitung der lieb⸗ 


„lichen und-zärtlichen Melodien, melche. - 


„er den Sängern giebt. Er betrach— 
„tet beſtaͤndig die Stimme als ven 
» Hauptzegenftand der Aufmerkſamkeit 
„auf der Bühne und unterdruͤckt fie 
„niemals durch ein gelebrtes Ge⸗ 
„fear mannichfaltiger. Inſtru⸗ 
„mente, oder. arbeitender Beglei— 
„tungefäße; vielmehr ift ev immer. 
„drauf bedacht, ihre Wichtigkeit zu 
„erhalten, gleich einem Maler, der 
„der Hauptfigur in feinen. Gemälde. 
das ſtaͤrkſte Licht giedt.‘“ Das tft in 
wenig Worten: Seine Kompofitionen, 
ud gerade. das, Gegentheil von. der 
neuern Danter, welche gegenwaͤr—⸗ 
tig die franzoͤſiſchen und italienifhyen 
Romponiften aufs. Theater. gebracht 
haben, i 


Doch, er hatte auch feine Tadler. 


So war der wurdige Homilius uͤber 


die Leere in ſeinen Harmonien oͤfters 


unzufrieden. Er bedachte aber nicht, 
daß Haſſe für ein großes Hays und 
ſtak beſetztes Orcheſter arbeitete und 
day er durch dieſe Leere eine Deutlich⸗ 


endlich mehr Wuͤrkung auf den Zuhos 
rer that, als je die vollgepfropftefte 
Harmenie hervorbringen kann, Uebers 
dies war es auch nicht Mangel au, 
Kenntniß der Harmonie, ob eu fie gleich 
vielleicht nicht in dem Grade in feiner, 
ewalt hatte, als ein Sebaft, Bach, 
ein, Haͤndel und Braun; nur parte 
er fie vorfichtig, bis Lage und Chas 
rafter ihre Mitwürfung forderten. 
‚Denn aber that fie auch Wunder. 
Oefters brachte er auch wohl, nurducch, 
eine einzige Note, welche in der Mit 
telſtimme mit Nachdruck eintrat, große. 
Wirkungen hervor. Start daß iko, 
das ganze Dicheiter in beitandigen, 
Kampfe gegen einander liegt; fo daß, 
aß darüber den Sänger auf. dem 
Theater gänzlich yergißt. Doc wer 
vermag den Lauf der Mode zu hem— 
men?! Paſſe bildere fich nad) einem, 
Vinci, Leo, Porpora und Pergolefe, 
zu einer Zeit, da das Sımple und Jtas 
Ohr zu fefleln und den Geſchmack zu 
teizen. Und er blieb. der Natur noch 
als Greis getreu, ob er gleich mit dem 
Geſchmacke der Zeitgenoffen fortge⸗ 
ſchritten mat. IE RR 
Er hat fo viel geſchrieben, daß er ges 
fand: cr würde manches feiner Stucke 
felber nicht, mehr kennen, wenn es ihm 
zu Obren oder zu Geſichte fäme. Nur 
alleıy an Opern hat er die von Nies 
taftafio alle, den Temittoc!e ausges 
nommen, die mebreften davon zwey— 
mal, einige darunter drey, ja viermal 


in. Muſik gefeßt. Außer diefen noch 


verſchiedene vom. Apoſtolo Zeno, ohne. 
feine Oratorien und andere Kirchen: 
ſachen. Dieſe Menge vprtreflicer. 
melodilcher Kompofitionen, harten das, 
unen-lihe Verdienſt für die deytfchen 
Komponüten, daß fie ihren bisher rauz 
ben und gothifchen. Geſchmack, der groͤß⸗ 
tentheils in einem, von aller Melodie. 
entblößten barmonifchen, Gewebe bes 
fand, umbildere, Doch baben auch 
Keifer uud. Braun nicht wenig An: 
theil an, dieſer Verwandlung. Sein 
uhm iſt quch Jeinen großen, Verdien: 
ften angemeflen ;_befonders in, Stalien, 
wo noch gegenwärtig fein Lob und jeine 
Achtung fur die Kerdicnfe und den 
um, eines zu keiner Zeit lebenden 
omponiiten, entſcheidend it und als 
das Urtheil der ganzen Nation, in 
| der 


turliche noch hinlänglid) waren, das - 
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der Sefchichte aufgezeichnet wird. In 
Deurfchland wuͤrde fein Ruhm ohne 
Grenzen feyn, hätte er nicht für eine 
fremde Sprache gefchrieben. 

Haſſe war von Derfon lang und in 
feinem Alter mehr als gewöhnlich ftarf. 
Er hatte dabey eine angenehme Bil⸗ 
dung und aus feinem Betragen leuchtete 
viel Edelmuth und eim gutes Herz. Er 
bat außer einem Sehne, noch zwey 
wehlerzogene Töchter hinterlaffen, die 
bende in einer vortreflihen, ihrer gre- 
Sen Eltern wuͤrdigen Manier, fingen. 
Die eine in einem zarten und reizenden 
Cammerfopran und die andere-in ei: 
nem volltönigen und ſtarken Con: 
tralt. 

Gegenwärtiges Verzeichniß feiner 
Merfe, das vollftändigfte meines Wiſ⸗ 
fens, babe idy größtentheils den Nach: 
richten des Hrn, Breitkopfe von feinem 
Runftverlage, zu danfen. _ Mac) fol: 
chen bat er gefchrieben 

J. $ar die Kirche: 
Die Gratorien, alle zu Dresden: 
Serpentes in deferto: LaVirtu a pie 
della Croce: La Depofizione della 
Croce: La Caduta di Gerico: Mag- 
dalena: ll Cantico dei tre Fanciuili: 
La Converfione di Sant Agoftino: Il 
Giufeppe riconofeiuto: I Pelligrini 
al Sepolero di noftro Salvatore. Die⸗ 
fes Dratorium bat Herr Kapellmeifter 
Ziller nicht allein mit einer vortreflis 
chen Ueberſetzung des Heren Drofefior 
Eſchenburg unter diefelbe Muſik, 
3734 im Klavierauszuge zu Reipzig dru⸗ 
den laſſen; fondern man hatte auch 
vorher fchon dafjelbe mit einem darun⸗ 
ter gelegten Daßionsterte von Enders 
lein zu Leipzig und an andern Orten aufs 
geführt. Ferner: Sant Elena all’ Cal- 
vario, ift zweymal von ihm komponirt. 
Die erfte Kompofition hat Hr. Hiller 
im 1. Bande feiner Nachrichten durchge⸗ 
gangen. An andern großen Rirchen« 
ftüden: Te Deum zu Dresden: Te 
Deum 1780 zu Venedig: Kitaney an 
die Jungfr. Maria, zu Venedig 1727, 
von welcher oben in jeinem Leben ift 
geredet worden: Litania für 2 &o- 
prane, ı Alt und Orgel: Litania für 
2 Soprane mir Begleitung mehrerer 
Sinftrumente; befist Hr. Kap. Hiller. 
Sie euthäle himmliſchſchoͤne Saͤtze. 
Der Hr. Kapelmeifter machte mir bey 
nieinem letzten Beſuche in Leipzig 1782, 
Die: Freude dieſe vorttefliche Muſtk 
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burch die benden jüngern Mfelles Pod- 
leska, eben fo vertreflidy hören zu laf 


fen. Vielleicht war. es die, welche die 


Demoif. Haſſen ı772 dem D. Burney 


vorſangen. ©. deffen Neifen I. Band, 


©. 232. Sie find alle lateiniſch. Ver , 
fehiedene andere hat der Herr Kantor 
und Schulfoliege Pentzel in Merſeburg 
oufs Klavier ausgeſetzt, die aber nicht 
gedrudt, aber bey Breitkopf Abſchrif— 
ten zu befommen find, fo wie die voll: 
flimmigen Partituren. 
Il. Sür dus Chester: 
Folgende 45 ernfthafte Opern, als: 


Artaſerſe, 1738 zu Venedig und 1733 


zu London: Arminio 1731 zu Mailand: 
Cleofide 1731 zu Dresden: ‚Cajo Fa- 
bricio 1735: 3U Kom und 1752 in Dres: 
den: Aleflandro nell’ Indie 1732 in 
Italien: Eurifteo 1732 zu Warſchau. 
Ale nun folgenden zu Dresden, als: 
Afteria 1734: Senorrita 1737: Ata- 
lante 1737: La Clemenza di Tito 
1737: Alfonfo 1758: Irene 1738; De- 
metrio 1739: Artaferfe 1740, eine 
zweyte Kompofition: NumaPompilio 
1741: Lucio Papirio 1742: Didone 
abbandonata 1742: Afilio d’Amore 
1742: Antigono 1744: Arminio 1745 
und 1753: la Spartana 1747: Semira- 
mide 1747: Demofoonte 1748: Nata- 
lizio di Jove 1749: Attilio Regolo 
1750: Ciro riconofciuto 1751: Iperm- 
neftra 1751: Leucippo ı751: Soliman- 
no 1752: Adriano 1752: Eroe Cinefe 
17;3: Artemifia 1754 und 1755: Ezio 
1755: il Re Paftore ı755: Olympiade 
1756: la Nitetti 1759 zu Dresden und 
1762 zu Wien: Siroe 1763 zu Dresden : 
Zenobia 1763 zu Wien: Egeria, felta 
theatrale 1762 zu Wien: Alcide al bi- 
vio 1760 zu Wien; von diefer Oper 
ift auch 1762 bey Herrn Breitkopf ein 
Kiavierauszug gebrudt: 11 Trionfo 
di Clelia 1762 zu Wien: Romolo ed 
Erfilia 1765 zu Inſpruck. Diefe Oper 
ift in Wien in Partitur gedruckt. Auch 
hat felbige Hr. Hiller im erſten Bande 
feiner Nachrichten durchgegangen: Par- 
tenope 1767 zu Wien: Ruggiero feine 
legte Oper ı77ı zu Mailand. Hierzu 
gehören noch feine einzige und allererfte 
deutfche Oper Antigonus, 1723 zu 
Braunſchweig, ‚und eine zweyte Koms 
pofition der Oper Leucippo, außer der 
oben genannten,, welche ich beſitze. 
Ferner die Intermezzi: Don Tabrano . 
e Scintilla zu Dresden, und Piramo e 


Tisbe 
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I 1789 zu Wien. Diefes letztere 


1787 zu Berlin vom Hrn. Rellftab 


in einen Klavierauszug gebracht und 


gedruckt worden. Auch wird cs mit 


einer untergelegten deutfihen Ueberſe— 
Bung von Hrn. M. Breitkopf, gean: 


waͤrtig in Petersburg, auf deutichen 
Eee gegeben. Alle diefe Opern 


befigt die Breitkopfiſche Handlung in 
Partitur und giebe Abfchriften. 

| 11. Süe die Cammer: 
Sünf italienifche Eantsten für den 
Scepran, mit Begleitung mehrerer 
Inſtrumente. Vermuthlich find aber 
diefe wenigen nur ein geringer Theil 
der Santaten, fo er in großer Menge 
geſetzt hat. KU Alavierfonaten, von 

- denen die erften fechfe für die Dauphine 
in Frankreich gejeßt und vermuthlic) 
geſtochen find: Zwey Cuatros für 
Violin, Flöte, Oboe und Fagett oder 
Violonz. Ferner And uody feit dem 
Jahre 1732 von feiner Arbeit geſtochen 
worden: VIConcerti, 3 a due Flauti, 
e3 aFlauto folo, 2 Violini, Alto, 
Violoncello e Cemb. Op. I. VISo- 
nateatre, 2 Flauti o-Violini, Vio- 
loncello e Cont. Op. I. Vi Sinfo- 
niea 8 und 6. Op. III. IV Sonate 
per il Cembalo, Op. IV. Bielleicht 
-gehsren diefe leßtern zu den obigen 
zwoͤlfen. 

* Haſſe (Fauftina) die Gattin des, vor: 
bergehenden, war eine der größten 
Sängerinnen dieſes Jahrhunderts, geb. 
zu Venedig 1700, und von Geſchlechte 

- eine Bordoni. Sie ftudierte den Ge— 

fang unter der Anführung des berühm: 
ten Michelangiolo Gafperini und er: 
fhien im Jahr 17:6 in ihrer Daters 
ftade zum erftenmale auf dem Theater. 
Eie fang nach der neuen Art des Ber- 

nacchi und trugivieles zu ber Aus: 
breitung diefer Manier bey. Lo fie 
nur hinkam, wurde fie versörtert. 

Man nannte fie nur die neue Sirene. 


Zu Florenz wurden Denkmuͤnzen ihr 


zu Ehren geprägt. Um das Vergnuͤ⸗ 
gen zu befchteiben, mit weldyem man 
fie hörte, fagte man: daß die Podagri⸗ 
ſten das Bette verließen, wenn fie hoͤ— 
reten, daß fie fingen folle, ‘ 
Idhre erſte Auswanderung von ih: 
rem Vaterlande gefchahe im Jahr 1724, 


und zwar nach Wien; two fie füreinen - 


Gehalt von 15000 Fl. fang. Der Ruf 


von ihrer Vortreflichkeit hatte fich ums 


- terdeilen bis nad) London verbreiter. 


- 
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Man glaubte dem dafigen Theater durch 


eine ſolche Sängerin außerordentlichen 
Nutzen ſchaffen zu koͤnnen und berief 
fie 1726 dahin mit einem Schalte von 
12500 Thaler. In Anfehung ihrer. 
Vortreflichkeit hatte man ſich zwar nicht 


betrogen, fie übertraf alles was man. 


bisher Schönes in diefer Art gehiree 


hatte, ſelbſt die dafelbft zeither ange—⸗ 


betefe Cuzzoni. 

Aber eben dies gab Gelegenheit zu 
Streitigkeiten zwiſchen diefen beyden 
Sängerinnen, in melche Einige Perſo⸗ 
nen von hohem Nange mit gezogen 
wurden, welche ſich an die Spike 
zweyer Partheyen, jede zu Gunſten eis 


ner vieler Sängerinnen ftelleten. Diefer 


Streit gieng endlich jo weit, daß cr 
Gelegenheit zur Uneinigfeit zwiſchen 
Handel und der Operndireftion gab, 
wodurch endlidy die ganze Koͤnigl. Äka⸗ 
demie zerfiöhrer warte, Sie verließ 
darauf England, nachdem fle noch zus 
vor 1728 in den beyden Opern Adınet 


und Siroe gefungen hatte, und begab _ 


ſich nach Dresden, wo fie durch eine 
Heyrath mit dem großen Haſſe, ihr 
Schickſal mit dem feinigen vereinigte. 
Sie fang önfelbft 1731 in der Cleoäde 
zum erſtenmal. Ihre uͤbrige Geſchichte 


ſehe man im vorhergehenden Artikel 


nadı. 

.D. Burney fand fie 1772 zu Wien 
für ihre Jahre noch fehr munrer; ja 
fie ließ fogar noch Nefte von ihrer vos 
rigen Schonheit an fich bemerken. Aber 
von ihrem Geſange fagte fie, Ah non 
poſſo hö perduto tutte le mie 





facolta. Cie war dadey eine Ichens 


dige muſikaliſche Gefchichte und mußte 
viele Anekdoten von merkwürdigen 
Sangern und Virtuoſen zu erzeblen. 
Wahrſcheinlich hat fie bey. ihrer Muns 
terkeit zu Venedig noch ihren. Gatten 
uberlebet, da man von ihrem Tode 
nichts gehörer bat. 

So vortreflid) fie als Sängerin war, 
fo fchon war fie auh von Perfon, for 
wohl wegen ihrem angenehmen Wuchſe 
als ihrer blühenden Schönheit. Sie 
hatte deswegen in dem Streite mit der 
Cuzzoni zu London, das ganze männs 
liche Geſchlecht auf ihrer Seite, Doft, 
Burney fahe in der Dresöner Bilder 
gallerie ihr, von der Rofalba in Paftell 
nad) ihrem jugendlichen Alter, verfers 
—97 Bildniß, und beſtaͤtiget dafs 

be. £ 


uanz. 
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Quanz, der fie ı727 zu London in 
ihrer beiten Bluͤthe hörete, macht uns 
' folgende Befihreibung von ihrem De: 
fange: „Die Fauſtina, jagt er in Jets 
„ner Lebensbeichreibung, f Marp. 
„Beytr, Band I. ©, 2.0, hatte eine 
zwar nicht Allzubelle, doch Aber durch: 
„ deingende Mezzoſopranſtimme, deren 
„Umfang fic) damals vom ungeftricher 
„nen b nicht viel über das zroeygeſtri⸗ 
chene gerftreckte; nach der Zeit aber, 
* IS noch mit ein Paar Zonen in der 
3, Tiefe vermehret hat. _ Ihre Art zu 
fingen war ausdrücehd und brillant 
„(un cantar granito). Sie hatte eine 
5, geläufige Zunge, Worte gefchwind 
„, hintereinander und doch deutlich as. 
„zufprechen, eine fehr geſchickte Kehle 
„umd einen fhonen und ſehr fertigen 
„, Zrillo, welchen fie mit der großen 
„Leichtigkeit, wie und wo fie wollte, 
„anbringen Eonnte. Die Paſſagien 
„, mochten faufend und jpringend gefeßt 
fen, oder. aus vielen geſchwinden 
„Noten auf einem Tone nacheinander, 
5sbeftehen; fo wußte fie felche im der 
„möglichften Geſchwindigkeit fo ges 
„ſchickt herauszuſtoßen, als ſie immer 
„auf einem Inſteumente vorgetragen 
„werdeh koͤnnen. 
Tdie erſte, welche die gedachten, aus 
„vielen Noten auf einem Tone be: 
„ftebenden Paffagien, im Singen, 
„Und zwar init dem, beften Erfolge, 
„atigebracht bat. _ Das Adagio jang 
„fie mit vielem Affekt und Ausdrucke; 
„nur müßte Feine allzutraurige Leiden: 
Iſchaft, die nur durch fchleifende No⸗ 
„ten oder ein beſtandiges Tragen det 
„ Stimme ausgedruͤckt werden kann, 
„darinne herrihen. Sie hatte ein 
„gutes Gedaͤchtniß in den willkuͤhrlichen 
„Veränderungen, und eine ſcharfe 
Beurtheilungskraft, den Worten, 
3, fvelche fie mit der größten Deutlich 
„feit vortrug, ihren gehörigen Nach— 
‚druck zu geben In der Aftion war 
„fie befonders ſtark, und herrſchte voll- 
„Eommen über ihre Mienen, ſowohl 
„in ernfthaften als in verliebten und 
„, zärtlicheh Rollen. Mit einem Worte, 
„fie war sim Singen und zur YE 
„Ho geBaueen. 7 '°, 97. 
Haßl (Franz Kader) Muſikdirektor am 
Hofe des Fürft-Bifhofs zu Dafel; 
gab 1751 zu Augsburg 6 Piolintrios 
unter dem Titel heraus: Funiculus 
triplex, feu VI Sonates a duobus 


Sie ift unjtrettig 
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Op. Il. 


"Hattafch (Disma) Birtuoſe auf der Vid⸗ 


lin des Herzogs von Sachſen-Gotha, 


% 


Violinis et Organo feu RR 


gebohr. zu Hohemant, einer Stadt in 


Bohmen, 17255 trat ı75ı in. Herzogl. 


Bothaifhe Dienſte und zeichnete ſich 


daſeldſt nicht allein als einer der erſten 
Violiniſten feiner Zeit, fendern auch 


als guter Komponiſt für fein Inſtru⸗ 
ment, aus. «Er ftarb daſelbſt in den 
heimlichen Dienften an einem Schlag» 
flufte in feinem szften Sabre am ızten 
October 1777: Von feinen Arbeiten find, 
aber nur in Mipt., 2 Sinfonien und 
% Violinſolos befannt geworden. 


des vorigen Battin und eıne Schwe— 
fter der großen 2 Bender Franz und 
(Beorg; Kammerfängerin in Gotha 
feit 175135 bewies eine außerordentliche 
Starke und Fertigkeit ın Pajlagien, 
daben hatte fie die Faͤhi Eeit ihren fchö- 
nen Trillo außerordentlich fang und 
einen aushaltenden Ton, Minuten lang 
auszuhalten, auch beſaß fie vorzügliche 
muſtkaliſche Kennen.fje: Sie ſtarb um 


1780. 
Hatraich (Heinrich Chriftoph)) der jün: 


gere, ein Schaufpieleer; bat um 1780 


vie Operetten in Muſik nefeht: Der 


Baͤrbier von Bagdad und der ebrs 
libe Schweißer. | x 
„Bfeld (Frau Gräfin von) lebte als 
eine vorzügliche muſikaliſche Dilettan- 
tin im Jahr 1783 zu Bonn. 
Hr. KTeefe meldet folgendes von ihr, 
f. Cram. Way. ©. 87. „Sie ii von 


„, den beften Meiſtern zu Wien im Sin⸗ 


„gen und Klavierſpielen unterrichtet 
„worden, denen fie in der That viel 
„ Ehre macht. Das Reeitativ decia- 
„mitt fie vortreflich, auch patlante 
„» Arien hört man von ihr mir Vergnuͤ⸗ 
„gen. Auf dem Fortepiano ſpielt fie 
„fehr brillant, und überlaße fich dabey 
„voligibrem Gefühl. Deswegen hört 
„man oft das Tempo rubato von ihr, 
„ohne dag fie taktſchwankend ift. Fur 
„Tonkunſt und Tonfünftler iſt fie en: 
„thuflaftiid) eingenommen. * ' | 


Yarfeld Auguſt Graf don) Demherr 


zu Lichſtaͤdt, war einer der ſtaͤrkſten 
Ditertanten auf der Violine, und hielt 
ſich meiftens am Churfuͤrſtl. Mainzts 
hen Hoie auf. Seine größte Starte 
auf der Wiolihe, batte er feitier Bes 
Fanntfehaft und Freundſchaſt, fo er. zu 

| Paris 


Hattafch (Anna Francifca) geb. Benda, 


x 
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Paris mit dem berühmten Vachon ers 
richtete, zu caufen, Er hatte fich dei: 
fen Spielart ganz zu eigen gemacht, 
Auch Beeke war Yein Kunſtfreund. 
Eine Reife, fo er nach Wien that, wo, 
er mit dem beruͤhmten Mozart cine 
intime Freundſchaft errichtite, trug 
auch nicht wenig zu feiner Vollendung 
bey. Seine größte Stätfe beſt and ım 
Dnatro. Konzert fpielte er niemals. 
Er ftarb allgemein geliebt und bedauert, 
noch jung, im zıften Jahre feines Als 
ters, im Januar 1787. — 
auck, tar gegen dad J. 1740 Graͤfl. 
Lymburgiſcher Cantor und Organiſt zu 
Gaildorf. Meyer zählt ihn in ber 
Borrede feines Muſik-Saales, unter 
die vortreflichen Tunfeger damaliger 


eit. ' 

Haudimont (PAbbe Etienne Pierre 
Meunier d’) Kap:llmeifter an Saint 
‘ Germain !’ Auxerrois zu Paris; iſt 
geb. zu Bourgogne 1730 von einer ed: 
len Familie, und wurde zu Dijen er» 
zogen, In feinem zaften Jahre uber» 
nahm er die Käpellmeijterftelle zu Chas 
lons und blieb 6 Sabre dafelbfi. Von 
da ging er nach Paris, um ſich daſelbſt 
in der Kompoſition noch vollfemimener 
zu machen und nahm zu dem Ende lin: 
ferricht beum Rameau, feinem Lands» 
manne, Am Jabr 1754 erhielt er die 
- durch den Tod des Bordier erledigte 
Sapellmerftei ftille an den SS. Innocens 
und machte um diefe Zeit viele Motet⸗ 
ten, als das Memento Domine Da- 
‚wid: Deusnofter:! Beatus vir: Quare 
freimuerunt: Fxurgat Deus: 1772 die 
Meffe und Profe des Morts, ind ein 
De profundis, und andere mehr, die 
Dfters im Conzert fpirit. und vor dem 
Hofe find aufgeführet worden. Nach 
dieler Zeit hat er die obige Stelle ers 

halten. 

Er hatden Ruhm, unter die wahren 
und Ächten Kirchenkomponiſten feines 
Landes gezahlt zu werden. Ihm wur⸗ 
den auch 1765 zu Rheims die muſikali⸗ 


fchen Geſchaͤfte aufgetragen, oben den 


Feften zur Koni skronung dafelbft vor: 
fielen. Bon feiner Kompofition find 
‚viele Arietten unter dem Namen: de 
M***. gefiochen. Er it auch Mit: 


- arbeiter an verjchiedenen Akten für die 


Oper. 
Haueiſen (W. N.) Organiſt zu Frank: 
für am Mayn, geb. im Fuͤrſtl. Schwarze 
burg. Sonderhaufiihen Amte Grhren 


HA W 
bey Arnſtadt um 17445 bat nicht allein 
zu Fraͤnkfurt cinen eigenen Notenſtich⸗ 
verlag errichtet, den unſere Liebhaber 
und Liebhaberinnen ſchon manches Lieb⸗ 
lingswerk z. B. die mehreſten Sterke— 
liſchen Klavierwerke, zu dant u bas 
bin. Er iſt auch jeibft Komponift. So 
hat er bis 1774 durch den Stich b84 
Rlevierwerke bekannt gematht, die 
theilg in Conzerts, theils in Trios, 
ur einer Violin und Violonzell bes 

eben. _ 

uff (Wilhelm Gottlieb) Fldcantör 
bey dem Sachſen-Gothaiſchen Regi— 
ment in Hellaͤndiſchen Dienſten im 

Haag gib: zu Gotha; hat 1774 zu 
aris 6 Sinfonien, dann 1776 eben 
daſelbſt 6 Sextuors, en harınonie 
concertante für blaſende Inſtrumente, 
und endlich 1777 zu Brüffel 3 Kla⸗ 
viertrios flechen lajjen. Ray) 

Hauſchild ( — —) wurde ulm. 1780 
durch ein Alavierconzerr mit, Beglei⸗ 
tung in Mfpt. als Komponift bes 
kant. > 5, ! 

Kaufen (Sohann) Herzogl. Meilnaridh; 
vormaliger Gammermufifus und Hat: 
fenift, |. Walther, ftarb am 5. Dec. 
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1733. 

Hauſer (— —) ein jetzt lebender brä- 
ver Sefundwaldhornift aus Schwa⸗ 

ben, hat ſchon große Neifen, belotts 
ders durch Stalien gemacht. Er zeichs 
net ſich durch eine wolltönetide Tiefe 
und große Fertigkeit aus. Sein Com: 
pagnou ıft Herr Polak. | 

Havinga (Gerhardus) Organiſt und 
Kampanift zu Alkmaar in Nordbolland 
‚762, ift feinem Water in dieren Aem⸗ 
tern gefolgt und bat herausgegeben: 
ti) Verhandeling van den ourlprong 
der Orgelen; 2) acht Klavierſuiten 
in Amſterdam. Hr. Organiſt Auftig 
feßt in feinem muntern Zone ‚hinzu: 
„närtiich Zug, darunter cine Sonate 
„aus dem ais dur, und eine aus his 
„dir. Man mochte Haben und Maͤuſe 
„damit vergehen.“ Auch hat er Dar 
vid Rellers Trsctat vom (Benerale 
baſſe ins Holländifche uͤberſetzt und mit 
— vermehret. S. noch Wal⸗ 
ther. 

Hawdon ( — = ) von ihm find um 1782 
zu London 5 Klavierſonaten gejtos 
chen worden. Vielleicht find diesaber 
Sonaten von unſern Haydn, deſſen 
Namen man auf. gut englifh ſo zu 
ſchnitzen beliebet bat, 

Hawkins 


/ 
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Hawkins (John) ein Gefehrter und müs 


HAY_ | 68 
Kirchengeſanges, oder der bloßen Me⸗ 


fifalifher Dilettant zu London; erhielt 
die anfehnliche mufifalifhe Sammlung 
an theorstifchen und praftifchen Wer: 
fen des ehemaligen berühmten Doktors 
der Mufit, Pepuſch. Diefe nebft jei- 
nem eigenen gefammleten Borrath von 
muſikaliſchen Nachrichten, jeßten ihn 
in den Etand, in Zeit von 16 Sahren, 
die vortreflihe algemeine Gefchichte 
der Muſik in 5 großen Quarıbänden 
auszuarbeiten, welche 1776 zu London 
unter dem Titel herausfam: A gene- 
ral Hiftory of the Scıence and Pra- 
&ice of Mufic, by Sir John Haw- 
kins. In five volumes. London, 
printed for T.Payne and Son, at the 
Mews-Gathe. 1776. , 
Nachdem Sir Hawkins fein Werf 
vollendet hatte, fehenfte er fein Mipt. 
dem Buchhändler Payne. Diefer wußte 
den Werth diefes vortrefliden Werks 
fo gut zu ſchaͤtzen, daß er an den fchönen 
Druck deffelben, an geftodhenen No: 
ten zu den dazu gehörigen Erempeln 
und Abbildungen und zu 58 Bildniffen 
großer Tonfünftier, deren Lebensum- 
ftände darinne erzehlt werden, 1500 
fund, das ift nach unjerm Gelbe, 
ohngefehr 9500 Thaler, anwandte. 
Daher fommt es, def der Preis diefes 
Werks bis zu 6 Guineen oder zu 38 
Thaler geftiegen ift, ein Umfiand, der 
es mandem braven Mann unmöglich 
macht, dies Werk, wie es doch durch» 
aus verdiente, Eennen zu leınen. Ich 
werde mich alfo bemüben, fo meit es 
der Raum und die Befchaffenheit die: 
fes Büuchs zuläßt, den Inhalt davon 
hieber zu feßen. 
Nach der Zufchrift an den. König von 
England und nad) einer Eurzen Bor: 
rede von der Veranlaffung zu diefem 
Werke und von den Quellen, woraus 
er gefchöpit hat, hebt dieler vorerefliche 
und ſcharfſinnige Schriſtſteller fein 
Werk mit einem ausführlichen Praͤli— 
minardiſcurs von 34 Seit. an. In diefem 
redetertheils von feinen eigenen muſika⸗ 
liſchen Ideen, theils beleuchtet er den 
Zuftand der Mufik in den verfchiedenen 
Reitaltern überhaupt, von den älteften 
bis auf ißige Zeiten. Dann handelt 
er im Werke felbft von der Muſik der 
Griechen und Ebraͤer, und fchließet dies 
fen eıften Band mit der Erfindung des 
Guido Aretinus. 
enthält die fernern Verbeſſerungen des 


Der zweyte Band 


lodie nad) dem Guido und teiche mit 
feinen Nachrichten ıbis zum Sahıe 


1399. Der Anfang des dritten Ban- 
des bejchäftiget ſich wieder mit den 
Verbeflerungen des Kirchengefanges 
vom Jahr 1400 u. f. w. bemerkt die 
vornehmiten Romponiften, als Mar- 
beck, Tye, Tallis, Dr.Bull, Will, Bird, 
und ihre Geſchichte; und fucht den Ur: 
forung der Öpern und Öratorien auf. 
Sm vierten Bande handelt der Vers 


fafjer von der Schottifchen und Irlaͤn⸗ 


difchen alten Muſik und von den vor— 
nehniften Tonfünftlern deg ıöten Jahr⸗ 
bunderts: als Heyther, Gibbons, La- 


wes u, f. w. nebft ihren Lebensnad)- 
. richten, und geht bis zum Jahre 1599. 
Im fünften Bande wird von denerften 


Konzerten und mufikalifchen Beriamm- 
lungen in England gehandelt: Dann 
von ber Einführung der Oper in Eng 
land, ihren Kompen’ften und Sän- 
gern, bis ans Ende diefes legten Ban 
des. Bey der Abhandlung einss jeden 
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Jahrhunderts, kommen Proben der - 


Kompoſitionen derer darinnen gelebten 


berühmteften Tonfeßer vor; 3. B. ein, 


Necitativ und Duett von Monteverde 
aus feinem Orpheus; und die Oper 
Eurydice von Rinuccini vom Jahre 
1000. 


Hay (— —) einer der wuͤrdigſten Ton« 


kuͤnſtler und Violiniſten zu London, be⸗ 
fand ſich i734 an der Spitze der großen 
Legien Tonkuͤnſtler in der Weſtmuͤn— 
ſter Abteh als Direktor, bey Gelegen⸗ 
* der Haͤndelſchen Gedaͤchtniß⸗ 
eytr. 


Hayden (George) ein engliſcher Tons 


fünftter, war Organiſt an. der Mas 
rien Magdalenen Kirche zu Dermond- 
fey, und gab aufer andern Stüden 
für den Befang, auch 3 Eantsten 
im Jahr 1723 in Druck von feiner 
Koinpofition. ae 2 


Zaydenftamm (Herr von) König. 


Schwediſch. Geſandter bey der Pforte 
zu Conftantinopel im Jahr 1786; gab 
an 22, Febr, diefes Jahres den frem⸗ 
den Sefandten in feinem Hotel zu Dera, 
eine italienifche Oper, welche er ſelbſt 
in Muſik geferze haste und wobey er 
das Drchefter anführete. Frau von 


Haydenſtamm fpielte die erfic Das 


mentolle und der Spanifche und Benes 
tianijche Geſandte die erſten Manns⸗ 
rollen. — 

*Haydn 
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+ Haydn (Joſeph) Fürftl. Efterhazifcher 

Kapellmeiſter, geb. zu Rohrau in Uns 

 geröfterreich, den 31. März 1735. ich 

werde den MWißbegierigen die cinzie 

gen, aber‘ gerade hinlänglich vollftändis 

gen Nachrichten für dies Buch von dies 

 fem großen und verehrungswürdigen 
"Manne, die wir Herin Mufitdirektor © 


HAY | Sio 


Und ohnerachtet man ihm in den Jah— 
ren 1785 und 1785 von London aus 
mehrmalen anfehnliche, Vorfchläge ges 
than hat, um ihn zu bewegen, London" 
gegen einen dermaligen Aufenthalt zu 
vertauſchen; fo tft er ihm dennoch bis, 
her ticu verblieben, So weit Herr 
Sortel, | 

Im Jahr 1787 ſchickte er dem König 
von Preußen fechs neu von ihm fom- 
ponirte Sinfonien zu. Der König 
lieg ihm darauf nicht allein in einem 
Schreiben fein ganz beſonderes Mohls 
gefallen über feine Attention, und wie 
ſehr er feine Werke zu ſchaͤtzen wiſſe, 
verſichern; ſondern er ſchickte ihm auch 
zugleich einen Ring, 300 Dukaten am 

Werth, zum Praͤſent mit. 

Wenn wir Joſeph Haydn nennen, 
ſo denken wir uns einen unſerer groͤßten 
Maͤnner; groß im Kleinen und noch 
groͤßer im Großen; die Ehre unſeres 
Zeitalters. Immer reich und unerichup's _ 
Ich; allezeit neu und frappant; alles 


befißen. 

+ tur herrliche Anlage zur Muſik hatte, 
fang die einfachen und kurzen Stücke 

- feines Baters, mit befonderer Leichtig« 
keit nach. Hierdurch wurde der Vater 
bewogen, feinen Sohn der Mufif zu 
widmen, und that ihn desfalls nad) 
Haimburg zu dem dafigen Schulrektor. 
Hier lernte er die erften Gruͤude der 
Tonkunſt, und in feinem fechften Jahre 


fang er fchen auf dem Chore die Meile 
mit, und fpielte das Klavier und die 
Biolin, Durch ein Ungefehr kam 
es, daß der ſel. Hofkapellmeiſter von 
Reutter den jungen Haydn fingen 
hörte; er bewunderte die Stimme des 
 fiebenjährigen Knabens, und nahm ihn 
mit fid) in dos Kapellhaus nach Bien. 
Außer den lateiniichen Studien, denn 
er ſich zu widmen hatte, bekam er von 


den geſchickteſten Männern Unterricht 


in der Singkunft, auf dem Klavier 
und der Violine, und fang bis in fein 
ıgtes Jahr in der Domfirche und Hof 
‚ Eapelfe zu Wien. i 
Um. diefe Zeit verlohr fich feine 
Stimme, und er mußte nun feinen 
Unterhalt mit Unterrichtgeben in der 
Muſik verdienen. Acht Jahre bin: 
durch half er fich auf diefe Reife fort, 
und um ſelbſt in der Muſik weiter zu 
fommen, mußte er die Nächte zu Hulfe 
nehmen. Die praftifchen Werke des 
-Porpora, die ihm ein Ungefehr in die 
' Hände fpielte, machten ihn mit der 
"Achten Seßfunft befannt. Durch Em: 
pfehlung Fam er als Meufikdirektor in 
"die Dienfte des Grafen von Morzin, 
‚und im Jahr 1761 erhielt er die Stelle 
eines Direftors bey der Eſterhazi⸗ 
ſchen Kapelle, 
Bor einigen Jahren zog diefer Fürft 
feinen Hofftaat einigermaßen ein. Seit 
dieſer Zeit privatifirt Haydn in Wien, 


zeit erhaben und groß, felbit wenn er 
zu lächeln ſcheint. Er hat unfern In— 
ftrumentalftüden und namentlich , den 
Quatros und Sinfonien, eine Bol’, 
endung gegeben, die vor ihm unerhart 
war. Alles fpricht, wenn er ſein Or⸗ 
chefter in Bewegung ſetzt. Jede, fonft 
blos unbedeutende Küllftimme in den 
Werfen anderer Komponiften, wird 
oft bey ihm zur entfcheidenden Haunte 
parthie. Jede hHarmonifche Künftelen, 
fey fie felbjt aus dem Gothiſchen Zeita:- 
ter der grauen Contrapunktiſten, ehet 
ibm zu Gebote. Aber fie nimmt ftatc 
ihrem ehemaligen fteifen, ein gefällineg 
Weſen an, fobald Er fie für unfer Ohr. 
zubereitet. Er befißt die große Kunft 
in feinen Saͤtzen ofters befanut zu 
febeinen. Dadurch) wird er trotz al: 
len contrapunftifchen Künfteleyen, die 
fich darinne befinden, populair und jes 
dem Liebhaber angenehm. Seine The: 
ma tragen durchaus das Gepräge des 
Driginalgenies und machen ihren Vers 
fafier, dem aufmerkfamen Zuhörer, 
unter tauſenden unverkennbar. Defs 
ters fcheinet aber auch in feinen Wer⸗ 
fen nur das en die roten aufs 
Papier gebracht zu haben. Aber welche 
Wendung nehmen diefe, dem erften 
Anfehen nach, nichts fagenden Noten, 
unter. feinen Meifterhandın in der 


"Folge? Man wird mir fortgeriffen ! 


Eine abwechſelnde Beklemmung und 
N Freude, 
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Freude, über die Verwickelungen und 
Auflöfungen feiner großen Ideen, bes 
mächtigt ſich des Zuhörers und macht, 
daß er ſich felbft vergißt. Die junge 


Schöne ſowohl, als der bey den Par: 


tituren grau gewordene Contrapunftift 
hören feine Werke mit Vergnügen und 
- Benfall. Beweiſes genung, wie ſehr 
ihn Natur und Kunft zu -Gebote 


eben. 
r — ſeine erſten Quatros, welche 
um das Jahr 1760 bekannt wurden, 
machten allgemeine Senſatien. Man 
lachte und vergnuͤgte ſich auf der einen 
Seite an der außerordentlichen Naive⸗ 
tät und Munterfeit, welche barinne 
herrſchte, und in andern Gegenden 
fchrie man über Herabrourdigung ber 


Mufit zu Eomifchen Tändeleyen und _ 


über unerhörte Oftaven. — Er wat es 
nemlich, der die Manier, die Melodie 
durd) die Dftave zu verftärken, oder 
erfte und ziveyte Violin in Oktaven 
einhergehen zu laffen, melde in gro⸗ 
fen Orcheſtern, bey ‚ausdrudsvollen 
Stellen, fo große Wirkung thut, in 
diefen feinen Quatros zuerft einfüh: 
tete. Man gewöhnte ſich aber bald, 
tto& alles Schreyens an diefe Manier. 
Sa, man ahmte fie endlidy gar felbft 
nad. Wir finden in des Hrn. Kapell» 
dir. Reichardts Klavier» und Ging: 
uͤcken Säße, in weldyen die Haydni⸗ 
che Manier bis zu einer folhen Täu- 
ſchung und mit foldhem Gluͤcke nad: 
geahmt ift, daß ung blos der Titel die⸗ 
fes Werks Gewißheit in Anfehung des 
Verfaſſers diefer allerliebften Saͤtze ges 
-ben fann, fo unerreichbar und einzig 
auch ſonſt Haydns Manier ift. 
Unterdeffen wurde Haydn durch fein 
großes Genie von einer Stufe der 


Volkommenheit bis zur andern getries 


Ben; bis er um das Jahr 1780 durd) 
feine Kirchen » und Theaterarbeiten, 
‚den höchften Grad der Vortreflichfeit 
und des Ruhms in der Kompofition 
erreichte. | 

Bon feinen Kirchenfechen ſind mir 
feit 1780 bekannt gewordei:: ı) Sein 
vortrefliches Stabat mater. Dieſem 

Werke hat Herr Kapellm. Hiller eine 
deutiche Ueberfeßung von jeiner eignen 
Arbeit, ‚meifterhaft untergelegt, und 
mit felbiger im Klavieranszuge 1782 zu 
Leipzig drucken laffen. Um 1784 tourde 


dies Werk auch in Partitur zu London 


mit dem Driginalteptegeftochen. 2) Ein 


‚Vergleichen. 
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prächtiges Salve Regina mit einer obs 
ligaten Orgel, in Mſpt., von 1784. 
3) Mifia. Kyrie eleifon. 4) Fine 


Oratorium, Il ritorno di Tobia, 


welches im Jahr 1775. zum erftenmale 


in dem Eonzert der vom fel. Baßmann 


zu Wien errichteten Wittwenkaffe , ift 


aufgeführet worden. Dann wären audy 


nod) 6) die fieben Worte Chriſti am 


Creuze, eine fehr empfindungsvolle 
Kompofition für Inſtrumente ohne Ges 
fang, bieher zu rechnen, welche 1787 


‚am Gerilienstage in der Schloßkirche 


zu Wien ift aufgeführet worden. Auch 
diefe find im Auszuge geftochen. 
Fuͤrs Theater find - bisher nachſte⸗ 


5) Fin italienifches. 


hendende Werke bekannt geworden: 


ı) I’Infedelta delufa, eine Operette: 
2) La vera coftanza, Dperette 1786: 
3) Armida, Oper: 4) Orlando Pala- 
tino, in 3 Aften: 5) La fedeltä proe- 
miata. Diefe Singfpiele werden aud) 
fammtlic) auf deutfchen Theatern inder 
Ueberſetzung gegeben, und find ‚alle 
febr geruͤhmet worden. Ich hätte ger 
wuͤnſcht im Stande zu feyn, dem Les 
fer ein vollfiändiges Verzeichniß von 


diefen Meifterwerken vorlegen zu Fürs 


nen. Ku 
Fur die Sammer: ı) Cantata per 
un Soprano con Accompagnamento, 


1783 geftochen. 2) Zwoͤlf Lieder fürs 


Klavier, geftochen. Won der Cantate 


findet man im erfion Jahrgange des 


Eramerfihen Magazins ©. 1073. meh: 
tere Nachricht. 3) Deutfchlands 


Alage auf den Tod des geaden 
das 


Stiedrichs, eine Cantate auf 


Bariton 1787, für Kern Franz 


gefekt. 5 

_ Ben feinen herrlichen praftifchen 
Merfen, von denen bereits an Ala- 
vierfonaten, Klaviertrios, Violin⸗ 
trios, Quatros und Sinfonien in 
Deutſchland, Frankreich, Holland und 
England LX Opera gedruckt, geſtochen 


und wieder nachgeftochen worden find, 


von denen aber eine ungleich größere 


Anzahl in Mipt. herumgehet, beſitzt 


der Hofcammerrath von Maſtiaux als 


lein go Sinfonien, deren Haydn aber 
im Jahr 1789 bereite bis auf 175 Stüde. 


gefchrieben hatte. Won feinen Con⸗ 


| Ferts für allerley Inſtrumente, und. 


von feinen Divertiffements iſt meines 
Wiſſens nichts gefiochen, 


— 


| Haydn ‚ 


— 


a———u—— 


Haydn (Michel) des vorigen wuͤrdiger 


Bruder, ſtehet ſchon ſeit geraumer 
Zeit als Kapellmeiſter zu Salzburg, 
Vielleicht iſt es nur Mangel am Fleiße, 


was ihn hindert, ſo groß als fein Bru⸗ 


der zu. ſeyn Im Jahr 1783 führte 


err Kapellmeifter Hiller zu Leipzig 
—* vortrefliche Miſſa von feiner Kom⸗ 
‚pofition auf. Auch hat man verſchie⸗ 


. dene Sinfonien, Eonzerts und Qua⸗ 
tros für Violinen von ihm. 

Hayes (Phil.) Doktor der Muſik und 

e Mufiedireftor zu Oxford 1736 , gab 
als Konigl. Cammermuſikus zu Fons 
don im Jahr 1768 VI Slügelconzerre 


heraus, Auch hat er Antheil an der - 


nen dafeldft in neuern Zeiten herauss 
gekommenen vier Sammlungen von 

Seſaͤngen, fuͤr z und 4 Stimmen. 

Hayes ( William ) Ptofeſſor der Muſik 
zu London, erhielt dafetbitsim Jahr 

-. 2749 auf eine ausgezeichnete rühmliche 

Weiſe die Doftorwärde. Er hat auch 
vielen Antheil an der Cathedral Mulic, 
fo D. Boyce zu London herausgegeben 
hat, wie im dritten Bande dieſes 
Werks gemeldet wird, 

Haym ( Nicolo Francefco ) ein Tons 
kuͤnſtler, und zugleich Verfaſſer des 

.. Tefere. Britannico, f. Wsitber; 
ftarb zu London am 11, Auguſt 1729, 

im — Jahre ſeines Alters. 

k Heather oder Heyther (William) Dok⸗ 
tor der Muſik zu Oxford, geb. zu Har— 
mondſworth in Middleſex; nahm dieſe 
Wuͤrde 1622 in Geſellſchaft des Or⸗ 
lando Gibbons zu Oxford an, und 
ſtiftete auf dieſer hohen Schule einen 
Profeſſor oder oͤffentlichen Lehrer der 
Muſik, im Jahr 1627; für deſſen Bes 
ſoldung er jährlich gı Thlr. 16 Gr. nach 
unferm Gelde ausſetzte. 

*Hebden (john) ein berühmter engli: 
fher Tonfünftler und Violenzellift, 

der vielleicht noc) lebt, bat mehreres 

- gefchrieben, wovon in Deutfchland VI 


- Doppelconserte für 2 Violinen Op. . 


I. zu London geftochen,, bekannt find. 
Aebenftreit ( Pantaleon ) dır Erfinder 
des berübinten Pantaleons, und zu: 


eit, war zuleßt Königl. Pohlniſcher 
Sammermufikus A Dresden, Schon 
im Jahr 1697, als er fich noch zu Leip⸗ 


| ie, einer der ftärfften Geiger ſeiner 


ig als Tanzmeiſter aufhiele, hatte er 


feine Kunſt auf dem Pantaleon fo 
weit gebracht, daß der, Graf Logi, ins 
dem er ihn hoͤtete, ausrief: „En! was 
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iſt das? Sch bin in Italien gewefer, 


«habe alles, was die Mufifa Schönes 
„bat, gehöret ; aber derafeichen ift mir 


„noch nicht zu Ohren Eommen !« 


Im Jahr 1705 reilte Zebenftreit 
mit feinem Inſtrumente nach Paris, 
und ließ fi dafelbft vor dem Könige 
Ludwig XIV. hören. Der König 
überhäufte ihr richt une mit befondern ° 
Gnadenbezeugungen, fondern gab auch 
feinem Inſtrumeũte, nad) deffen Tauf⸗ 
namen, den Namen Pantaleon. 

Von dieſer Reiſe kam er im Jahr 
1706 als Kapelldirektor und Hoftanzs 
meifter an den Hof zu Eiſenach. Teles 
mann, welcher im Jahr 170galsCons 
ee an diefen Hof Fam, fagt 
n feiner Lebenshefchreibung, Ehren— 
pforte ©. 361: „Er fey, fo. oft er 
„mit "Aebenffteiten ein Doppelcons / 
„zert auf der Violine zu fpielen gebabe 
„habe, genöthigt geroefen: um ihm 
„einigermaßen an Stärke gleich zu 
„kommen, ſich etliche Tage vorher, . 
„mit der Geige in der Hand, mit aufs 
„geftreiftem Hemde am linken Arm, 
„und mit flärkenden Beſchmierungen 
„der Nerven, einzufperren,. und fich 
5, auf diefe Art zu diefen Kämpfen vors 
„zubereiten.“ Diefe Fauſtkaͤmpfe wa⸗ 
ten von Hebenſtreits Rompofition. 
Sm, Jahr 1708 fam er in Konigl. 
Pohlniſche Dienfte nach) Dresden als 
Kammermufifus, mit einem Gehalte 
von 2000 Thalern. Vorher aber that 
er noch eine Reiſe nach Wien, und 
ließ ſich auch da vor dem Kaiſerlichen 
Hofe auf feinem Inſtrumente horen. 


‚Er erhielt dafelbft eine goldne Kette, 
woran des Kaifers Bildnis bieng, 


Don feinem Todesjahre finde ich feine 
Nachricht. wohl aber, dag er im Jahr 
1730 noch gelebet habe. R 
Seine vornehmften Schüler, welche 
er: für dies Inſtrument erjogen bat, 
waren Binder und Bumpenbuber, 
Und faft fheint nun nach diefer ihrem 
Tode der Pantaleon in Vergeſſenheit 
zu gerathen, da wir jebt andem Hrn. 
Noelli nur noch den einzigen Birtuos 


* dieſes Inſtruments aufjumeiien 


aben. Deſto nöthiger iſt bier eine 
Beſchreibung deſſelben. Bla a 
Es hat die Form eines Cimbals oder 
fogenannten Hakebrets, ift aber um 
viermal größer, und wird auch eben 


ſo traftirt. Nur hat es auf beyden 


Seiten Reſonanzboͤden, wovon der 
‘ua eine 


J 


615 


bigen Umfang in 
„edel (Johann Chriſtian) dritter Dias 
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eine mit Drath» und der andere mit 
Darmiaiten bezogen tft. Weberdies bes 
finden fich alle möglichen weichen und 
arten Tonleitern , fo wie auf dem 
Klaviere, drauf. Auch hat es, wo 
nicht noch einen größeren, doch denfel: 
Oktaven. 


konus an der Pfarrkirche zu den Bar⸗ 
fuͤßern in Augsburg feit 1780, _geb. 
dafelbftr747 ; hat daſelbſt in den Drud 
gegeben: Beſchreibung der Stein 


ſchen Melodika, eines neu erfuns 


denen Klavier-Inſtruments. 1772 
in 8. 


Hedericus , war ein Mind, und lebte 


im gten Jahrhunderte. Trithem mel: 
det gegen das Fahr 894 von ihm: Cr 
habe viele und mancherley Werke, bes 


fonders von der Muſik gefchrieben, 


und verfchiedene Gefange zu Ehren der 
Heiligen angeordnet. Gerberts Ge: 
ſchichte. 


Heerbrand ( Andreas ) lebte als ein 


Mann von großen Kenntniffen und 
MWiffenfchaften zu Giengen in Schwa⸗ 
ben. Dabey hatte er es in der Kunft 
und zwar beydes in der Vofal: uw 
Inſtrumentalmuſik, zu einer Voll 
fommenbeit gebracht, welche bey Be: 
fehrten felten anzutreffen ift. Dafür 
belohnte ihn aber auch die Kunit mit 
ihren fanften Freuden in dem Maaße, 
dag er von ihren Neizen geleckt, oft 
feine Studierftube verließ, um ein 
thätiges Mitglied irgend einer mufl: 
kaliſchen Geiellfchaft zu feyn. Und io 
oft er den Zeitverluft, welche dieſe Ue— 
bungen in feinem Studieren verur⸗ 
ſachten, bereuete; eben fo oft folgte je⸗ 
der neuen Gelegenheit, diefe Neue wies 
der zu fühlen. Adami Vit. german. 
Theolog. T. 1. 


Heffelmeyer, f. Aöffelmayer. 

Zeiberger (Joſeph) ein deutfcher Tons 
ruͤnſtler und Komponift, lebte im Jahr 
1777 noch als ein junger Mann zu - 


Kom, und brachte im nemlichen Jah⸗ 
te die komiſche Oper, il Colonello, auf 
das dafige Theater, welche nicht nur 
aller Erwartung übertraf, fondern auch 
den größten Beyfall aller Stände, vor 
aflen übrigen Theaterfompofitionen 
diefes Jahres erhielt. 


Yeiliger (— — ) war erſter Terorfäns 


ger am Hamburgiſchen Kirchekchore, 
zu Anfange diefes Sahrhunderts, un 
gehörte unter die beſten Saͤnger feiner 
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Zeit. Er ſtarb daſelbſt um das Jahr 
1714. tn 
Leimbrodt (5. ©.) ein Organift und 


Komponift, gab ı7ı5 zu Leipzig in 8, 


auf 63 Dogen in Drud: Die durch 


Antrieb des beil. Beiftes bervor: 
gebrachte und Gott woblgefällige 


„erzens : und Geelenmufit, in 


geiftreichen Kiedern u. f. w., wo⸗ 
bey zu finden ſowohl die Noten, 
als auch noch a parte die bekann⸗ 
ten Melodeyen. Walth. Mipt. 


Heindl oder Aaindl (— — ) Eonzerts 


meifter zu Inſpruck, um das Jahr 
1782, bat dafelbft die Operette, der 
— von Smyrna, in Muſik 
geſetzt. 


Heinert (E. A.) ein gelehrter Cantor zu | 


Minden, ums Jahr 1722, verfertigte 
einen Auszug aus dem feltenen Mfpt. 
des Reginonis, De Armonica Inti- 
tutione, den man in dem I. T. p.83 


der Matthefonifchen Critica Mufica 


nachleien Fann, 


Heinicke C(Johann Immanuel) war Lek⸗ 


tor und Cantor der freyen Reichsſtadt 


Dortmund, und hat um das J. 1758 


zu Nürnberg VI Mourqui fürs Klas 
vier von feiner Arbeit ftechen laffen. 


* Zeinlein (Paul ) zuletzt Mufiköireftor 


und Organiſt an der Hauptfirhe St. 
Sebald zu Nürnberg, war geb. das 
feloft am ı1. April 1626; begab fich, 
als ein gefchickter Künftler, Sowohl 
auf dem Klaviere als auf Blafeinftrus 
menten, im Jahr 1646 nad) Linz und 
München, und im folgendem Jahre 


nach Italien; und erlangte auf diefer 
Reiſe ſowohl in der Kompofition, als 


befonders auf der Orgel, eine folde 


Kunfifertigkeit, daß er kurz nach feir _ 


‚ner Zuruͤkkunft aus Stalien bey dem 
Nürnberger Muſikchor amgeftellet 
wurde. s 

Er ruͤckte drauf von diefer Stelle 
immer weiter, bis er im Jahr 1658 
den oben genannten oberften muſikali⸗ 
fhen Plaß zu Nürnberg erhielt. Man 
ruͤhmt fowohl fein Spielen als feine 
Kompofitionen fehr. Er ſtarb am 6. 
Auguft 1686. Pr BG 


* ZJeinrich II. und — Ne 


beydes Könige von 
—— um die Mitte des ısten 

ahrhunderts, waren in der Tonkunft 
ſehr geübt, und fangen öfters, felbft 


öffentlich mit. ©. Gerberts Ger 
* Heinrich 


ſchichte. 
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* Heinrich VIH., König von England, 


vom Jahr 1509 bis 15475 war bey ei: 
—* übrigen Wiſſenſchaften auch in der 
Mu 


| fit ganz bejonders erfahren. Er. 
ſpielte nicht nur das Klavi⸗er und die 


Slöte in vorzüglihem Grade, fondern 


er fang aud) ſehr gut, und hat zween 


‚ganz durd) Eomponirt, welche 


öfters find aufgeführet worden. 
Bey einer gewiſſen Gelegenheit gab 
man ihm in feinem geheimen Rathe 
‚das Gleichniß: daß die Sefunden und 
‚nahen Töne unter fich diffonirten, bins 
‚gegen die Terzien und entfernteren 
konſonirten. Gr machte hiervon die 


* 


Anwendung auf Frankreich und Spa» 
nien, und fuchte ſich mit letzterm zu 
verbinden: S. Hift. of Engl. Vol. 1. 
einfins ( Ernft) Organiſt zu Arnheim 
in Selderland; hat gegen dus Jahr 
1760 zu Amfterdam VI Piolinconzerte 


a5 und drauf VI Sinfonie a 4 pour 


ceux qui apprennent la Mufique (in 
guter Meynung, ſetzt der Organilt Aus 
ſtig in den kritifhen Briefen hinzu) 
beransgeneben. 


Yeinfius (Martin) ein Mag., Paftor 
und Superintendent zu Frankfurt an 


der Oder, zu Anfange des vorigen 17. 


Jahrhunderts; war nicht nur ein ges 


ſchickter Muſikus, und fang einen fchö= 
‚nen reinen Digfant, 


fondern gieng 
auch gewoͤhnlich Sonntags mit aufs 


Chor, um eine Parthie bey der Kir 


henmufif mit zu fingen. Deswegen 
haben ihm aud die Schulberen dafis 
gen Orts zu Ehren eine fteinetne Ta- 
fel, mit einem ſchoͤnen Gedächtnißges 
dichte, in der &t. Katharinenkicche 
aufg hangen, weldye noch dafelbft zu 
ſehen ift. 


Heinſon SZohann) gab im Jahr 1726 


varirte Choralgeſaͤnge au 


% 


zu Breslau und Leipzig in länglicht a. 
heraus: Der woblinfteuirte und 
volltommene Organiſt, oder neu 
dem 
Klavier durchs ganze Jahr. 

einz (Molf.) war ein Komponift des 


. ı6ten Jahrhunderts. Man findet eis - 


nige Stüde von feiner Arbeit in der 


von Ammerbachen im Jahr 1571 zu 


Leipzig herausgegebenen Orgel: oder 
Inſtrumenttabulatur. Walth. hat 
aus Ammerbachen und Nicolai aus 


Verſehen zwey Perſonen gemacht. 
n3e, ſ. Hinze. 


Beimeſmann ( Sohann ) war Rektor 


am Kloſterzymnafio zu Berlin, und 
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ließ daſelbſt im Jahr 1657 druden: 


* 


Helbert ( 


* 


Orat. de Mufica colenda, in intro- 
dudt. Martini Klingenbergii, Mun- 
chenbergenfis Marchici, hadtenus 
Strausbergae cantoris et Informato- 
ris munere fundti etnobiliter meriti, 
jam vocati legitimi cantoris Mariani 
Berlinenfis. . Yeinzelmann wurde 
draufı660 Superintendent zu Salzwe⸗ 
del, wo er aud) 1687 ftarb. 

Heiſter (Lorenz) Herzogl. Braunfc, 
Hofrath und Reibarzt, aud Doftor 
und Profeffer der Arzenengelahrtheit, 
geb. zu Frankfurt am ı9. September 
1683, Toll nach der Bemerkung des 
Draunfchweigifhen mufikiliihen Pas 
trioten, in feiner Anatomie , viel les 
ſenswurdiges von der muftfalifchen Na: 
turlehre, als vom Baue des Ohres u, 
ſ. w., anführen. 

— — ) ein deutſcher Tons 
fünftler und Violiniſt in dem Orcheſter 
der franzöfiichen Komödie zu Paris, 
bat dafelbft um 1780 von feiner Ar: 
beit ftechen laffen: XII Wiolintrios, 
VI Slötenduos und eine Ariette, le 
Papillon, { 

Helius Eobanus Heflus, zule&t Pro: 
feffor der Dichtkunſt und Geſchichte in 
Marpurg, geb. zu Docendorf in Hefs 
fen am 9. Sjan. 14885 beißt eigentlich 
Elias Eobanus. Den Namen He- 
lius nahm er erft nad) der Zeit einem 
Preußiſchen Amtmanne diefes Nas 
mens zu Ehren, der fein Wohlthaͤter 
war, an. Er farb, nahdem er lange 
Zeit zu Erfurt und Nürnberg mit vies 


lem Beyfalle gelehret hatte, zu Mars 


purg am 5. October 1540. 

Seine Verdienfie um die Muſik 
find mir unbefannt. Dennoch wollte 
ih ihn nicht von diefer Geſellſchaft 
ausfchließen, da der fel. Kapellmeifter 
Bach in Hamburg deſſen Bilduiß uns 
ter feine Eammlung von Tonkünftlers 
bildniffen aufgenommen, und ihn in 
dem dazu gehorigen Verzeichhiffe, als 
mufikalifchen Schriftfteller angeführet 
hat. Wielleihr weiß einer meiner Les 
fer davon Nachricht zu geben. 


Heller (Ferdinand) Tenorift in der Chur⸗ 


fuͤrſtl. Eolfnifchen Hofkapelle zu Bonn, 
um das Jahr 1783, gehoͤret nicht nur 


unter die vorzuglichſten Sänger unfe 


rer Zeit, Sondern ift auch Komponiſt. 


* Heller (Icnathan) D. der Theol. ers 


ſter Paftor an der Marienfirche und 


Senier des Minifferiums zu Dana, 
uU; ‚9-6. 


- 
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geb zu 1 Ebermergen im Oettingiſchen 
17165 hat im Jahr 1761 zu Danzig 
aufs Dog. in 4; herausgegeben: Pres 
digt von der weifen und treuen 
Hand Gottes bey der Sorgfalt der 
Menſchen für einen Gott woblge: 
fälligen Gottesdienſt, bey öffent: 
licher zahlreichen Derfammlung, 
inder Oberpfarrkirche zu St. Mar⸗ 


tin in Danzig am aten Advents⸗ 


 fonntage 1760, Da die neuerbauete 
größe Orgel Bott gebeiliger ward, 
. gebalten. 

Die Orgel ift von Dali erbauet, 
und bat 53 Stimmen. Dan findet 
die Dispofition derfelben im zweyten 
Theile von RER Mufica mecha- 
nica. ©. ı 

Yellivgwerf (Peter) ein Mathemati- 
£er zu Hoorn in Holland, lebte zu An- 
fange dieies Jahrhunderts, und bat 
im Jahr 1718 zu Amfterdam i in 4. dru⸗ 
cken laſſen: Wifkunftige Oeffening, 
behelzende eene Verhandeling over. 
vede voornaeme Zacken van de Ma- 
‚thefis; In deren sten Theile, de Mu- 

‚  Äfica, er die Weite der Tone, die Länge 


der DOrgelpfeifen u. ſ. w. mathematijch 


bereihnet. 

„Hellmann (Joh. Adam Maximilian) 
war im Jahr 1727 Kaiſerlicher Cem⸗ 
baliſt zu Wien; gieng darauf nach 

Italien, und ſetzte daſelbſt 1738 das 
Drama Abigail in Muſik. 

Sellmuth ( Friedrich) Hofmuſikus zu 
Mainz, geb. zu Braunichweig 17445 
zeigte Schon dafelbft im Knabenalter, 
als Diskantiſt, außerordentliche mus 
fifalifehe Talente. Und nachdem ſich 
feine Stimme in einen Tenor verän: 
dert hatte, begab er ſich 1770 auf das 
Theater zu Weimar, und von da nad) 
Gotha, in der blühendften Zeit diefer 
Theater, als Ekhof Direktor und (Be: 
org Benda für felbiges waren. 

Als aber die Gefellihaft in Gotha 
entlafjen wurde, begab er fih nad 
Maynz, wo er obige Stelle erhielt. 
Um das Jahr 1774 find zu Offenbach 
II Kliavierfonaten mit ı Biolin und 
Diolonzell von feiner Kompofi tion ges 
ſtochen worden. 

Sellmuth (Joſepha) Churfuͤrſti. Mann: 
zifhe Cammerfängerin und Gattin des 
yorhergehenden, war anfänglich Säns 
gerin und Schaufpielerin beym Sey— 
lerfchen Theater, und glaͤuzte vorzuͤg⸗ 
lid) um das Jahr 1772 u. ſef. zu Wei⸗ 
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mar und hernach zu Gotha. Nachdem 
aber die Geſellſchaſt am letztern Orte 
fidy getvennet hatte, Fam fie mit ihrem 
Gatten nad) Maynz, und wurde dar 
elbft 1778 in Hofdienfte aufgenommen. 

m- Jahr 1785 unternahm fie eine 

Reife, auf welcher fie ſich unter ans 
dern Orten aud) zu Dresden hören lieg. 
Sie erhielt vom dafigen Hofe, zum 
Zeichen feines Beyfalls, eine: fine 
goldne Dofe, 

Der Fertigkeit und Gelaͤuſigkeit ih: 
rer Kehle in Paßaglen ſoll faſt nichts 
gleich Eommen. Mit diefer verbindet 
fie eine erſtaunende Hoͤhe: ſo daß ſich 
die Paßagien der vor ſie geſchriebenen 
Arien durchaus in die Gegend der ren 
geftrichenen Dftaven balten. © 

Helmbold (Ludwig) Magifter und Su⸗ 
perintendent zu Muͤhlhauſen in Thuͤ⸗ 
ringen, geb. dafelbft am 21. San. 15325 
rücte vom Conrektor bis zu dem ge— 
nannten Amte, und tar daſelbſt im 

Jahr 1598. | 
Nach feinem Tode gab. fein Nach⸗ 

folger der Superintendent Start im J. 
1615 deſſen ſchoͤne geiſtliche Kieder 
in 8. zu Erfurt in Druck. Die gewoͤhn⸗ 
lichen Melodien find 4 ſtimmig, und 
die nicht gebräuchlichen ſiehen größtens 
theils in der bloßen Melodie, ohne 
Begleitung da. Auch wird im Muͤhl⸗ 
haufifchen noch bis auf den heutigen 
Tag eine Helmboldiſche Pagion aufge 
führe, über deren ausfchließenden und eis 
fernen Beyfall der fel. Mag. Albrecht 
bittre Klagen gegen die Muͤhlhauſer 
fuͤhrete. 

Helmer (Carl) Lauten: und Inſtru⸗ 
mentenmacher, wie auch Muſikverle— 
ger zu Prag, geb. daſelbſt; iſt ſelbſt 
Virtuoſe auf der Laute und Mandoline, 
und verfertiget nicht nur dieſe beyden 

Inſtrumente, ſondern auch Violinen 

— CBwne ua. (and Wir Seh 
elımont (Herr von) ſtan im Jahr 
1772 als Kapelimeifter an der. Kathe⸗ 
dralkirche zu Bruͤſſel. 

Helwig (Johann Sriedeich) war Fuͤrſtl. 
Saͤchſ. Sekretair und Kapelldirektor 
zu Eiſenach, und ſtarb dafelbit 17:9. 
Er war auch zugleich Poet. Man fins 
det noch Proben von feinen Liedern in 
unferm er “2 

Hembel, 

— job. — ein — 
ler, — 5 zu Paris, hat bis 
sum Jahr 1785 daſelbſt und zu u 

bi 


= 





a1 HEM HEN 


> bis zehen Werke ſtechen laffen, welche 
in Conzerten, 
fürs Klavier, und vier Werten 
"Yiolintrios, jedes zu 6 Stüden, be: 
-fiehen. Es befindet ſich auch fein fo: 
genanntes Bouquet a 4 parties chan- 
. tantes et 2 Flut. 2 Viol. 2 Cors, Alt 
et Bam darunter. Dies beftehet in 
Recitativen, Arien, Duos und Chi: 


Hemefius (Nathan. ) ein Engländer, hat 


zu London ein Werk unter dem Titel 

„ herausgegeben: De Mufica Evange- 
"Jiea Lvindicatio Pfalmodiae contra 
* Tombum. 

Heminga ( Siegfried ) ein Reftor auf 
“Ber Univerfität zu Sreifsmalde in Pom⸗ 
mern, bat ein Programma, De Mu- 
Rea inftrumentali feftiva, gefhrieben. 
S. Gerberts Geſchichte. 

Hemnerlein (G.) ein guter Cembaliſt, 
“um das Jahr 1786, im Dienften der 

äfin von Vorbah, foll nad) der 
Zeit feinen Abfchied genommen haben. 
Bon feiner Arbeit find feit 1793 zu Frank: 
furt acht Werke, jedes zu 3 Klavier; 
 fonaten mit » Violine, geflohen wor⸗ 

- de Pat: Er 


tl. ’ U j 
BSemmerlin (Johann Nico!) Cammers 
muſikus des Fürften von Bamberg, hat 
im Zahr'ı748 dafelöft VI Miſſen für 

4 Singftimmen, mit Begleitung von 
Caldara, unter dem Titel herausge⸗ 
geben: Chorus mufarum Divino 
.Apollini accinentium , unfer weichen 
die dritte von feines eigenen Kompofis 
tion if. Zr j j | 
Zemmes ober Hemmis (— — ) Kas 
pellmeiſter und Dohmorganift zu Os: 
nabruͤck; lich 178: zu Caſſel in 8. drus 
den: Neue Melodien zum katholi⸗ 
ſchen Befangbuce, zur Beleh⸗ 
rung und Erbauung der Chriſten. 
Welche aber, nach dem Urtheile der 
Kenner, als Kirchenmelodien verun⸗ 
gluͤckt ſind. Mit mehrerm Beyfalle 
foll er ſich auf der Drgel als Spieler 


zeigen. . 
Hempel (Georg Chriftoph) Cammer⸗ 
muſikus und Violiniſt in der Herzogl. 
Gothaiſchen Kapelle, ift feit 1764 durch 
verſchiedene Conzerten, Binfonien, 
auch 12 Diolinfolos befannt worden. 
%* endet, |. Handel. har) 
enfling (&.) war Hofrath zu Anfpacı 
und ein großer Mathematiker zu An: 
ange diefes Jahrhunderts; und ließ 
daſelbſt am 17. April 1708 an den Maͤ⸗ 


Quartetten und Trios 


‚Hennig (Chriſtian Friedrich 
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fes der Berliniſchen Societät der Wiſ 
fenfhaften eine Epiftel drucken, wor⸗ 

inne er auf eine ſehr gelehrte Art von 
dem Monochord, den Intervallen 
und der Temperatur handelt. Er 

—* gegen das Jahr 1720 ſehr ge⸗ 
ehrt. 

Hennequin (Mr.) ein vorzuͤglicher Kuͤnſt⸗ 
(er in der Mechanik, geb. in Franfs 
reich, lebt feit geraumer Zeit in Dress 
den, und hat fich feit 20 Jahren mit 
der ſchweken Aufgabe, die befaiteten 
Inſtrumente unverffimmbar zu 
machen, beſchaͤftiget. Durch Herr 
Truͤkliers Beyhuͤlfe gelang es ihm end⸗ 
lich 1785 fein Vorhaben fo weit zu 
Stande zu bringen, daß die Probe an 
einem Flügel von den größten Virtuos 
fen in Dresden fihriftlich ift approbirt 
worden. Mehr von diefer Erfindung 
f. unter dem Art. Trüflier. ST 

) Kapelle 


meifter tes Fürften Scanz Sulkows⸗ 
Ey in Sorau; hat 1775 zu Berlin ı 
Klaviertrio, und dann 1781 zu Leip⸗ 
zig mufikalifches Buodliber für juns 
ge muftkalifche Geſellſchaften 2 Theile 
drucken laſſen. Diefes enthaͤlt eine 
Sammlung verſchiedener Stuͤcke fuͤr 
den Geſang und das Klavier. Dann 
folgten noch 1782 zwoͤlf Freymaͤurer⸗ 
lieder, nebſt noch etlichen andern Ge⸗ 
ſaͤngen beym Klavier. In Mſopt. find 
theils einige Jahre vor dieſerZeit, theils 
nachher auf ı2 Sinfonien, 6 Vio⸗ 
linquartetten und 6 Divertiffements - 
für ı2 Inſtrumente von feiner Arbeit 
bekannt geworden. 

Zenning ( Chrifttan ) war Eantor zu 
NMeu⸗Ruppin, und ließ im Jahr 1670. 
von feiner Arbeit zu Coͤlln an der 
Spree eine Abendmuſik für Diskant 
und Baß druden. 

Henrici (— — ) hat 1756 zu Augsburg 
6 Flötenduos in 4. drucden lafjen. 

%*Henricus I. ,. ſ. Heinrich II, 

Henricus II, , f. Heinrich IN. 

%Henricus VIIL, f. Heinrich VIIL 

Henry (B.) bat 1785 zu Paris ein Vio⸗ 
Linconzert a 9 No. 1..ftechen laſſen. 

Henſel (— — Igebohren zu Petersburg 
1768, ein Schüler von Lolli, fam 
1784 nach. Deutſchland, und lieg fich 
fhon in feinem ısten Jahre als ein 
Bioliniſt von fehr großer Delikateſſe 

and Sicherheit im Spielen hören. 

Henſel (Zohan Daniel), 1: Haͤnſel, 


u 4 Hen- 
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Henftridge ( Dan.) ein berühmter. Eng» 
fischer Tonkünftler und Komponift, war 
um das Jahr 1710 Organift am Dom 
zu Canterbury, und hat verichiedene 
Anthems von feiner Kompofition hin: 
terlaſſen. Hawkins Geld. 
Hentſchel (— — ) machte ſich um 1770 
durch verſchiedene Cantaten als Kir: 
chenkomponiſt befannt. 
Hepp ( Sirtus) Organift und Kompo» 
niſt an der neuen Kirche zu Straßburg, 
geb. zu Geißlingen im Ulmifchen Ge: 
biete am ı2. Nov. 1732, wird unter 
die vorzüglihen Künſtler gezahlt. Er 
‚bat: ſich zu Ludwigsburg unter Jo⸗ 
melli gebildet, und befißt einen Gil: 
bermannifcben Klügel mit 2 Klavie: 
„ren, nebft einem Kortepianopebal, auf 
welchem leßtern er die ſchwerſten Paßa⸗ 
gien in der größten Gefchwindigkeit 
und Genauigfeit vortraͤgt. Diefe 
Nachricht ift von 1789. Man bat I 
zu Straßburg gedrucdte Klavierſo— 
naten von feiner Arbeit. Mehreres 
hat er noch in Mipt. 
d’Herbain, Ritter vom Ludwigsorden 
und Hauptmann beym Infanterieregi⸗ 
“mente von Tournaifis zu Paris, ein 
mufifalifcher Dilettant und vortreflis 
cher Komponiſt; tbat im Jahr 1751 
noch fehr juna eine Neife nach Sstalien, 
un) feßte zu Nom das Intermezzo il 
©'Gelofo, als fein erfies Werk, fürs 
Theater, welches nach der Zeit noch 
zu Flovenz, und 1753 in Baftia aufge: 
führer wurde. Auch feßte er am lez— 
tern Otte die Oper, Triomfo del Gig- 
lio in 3 Aften, und 1752 Lavinia, wel: 
che auch 1753 zu Mailand, Florenz, 
und 1753 zu Genua, allemal mit gro⸗ 
Gem Beyfalle gegeben wurde. 
Nachdem er wieder zurück nad) 
Franfreich gekommen war, gab er die 
Cantaten, Les Charmes du fommeil 
und le Retour de Flore, 1755 heraus 
und übergab fie dem Daupbin. Drauf 


1764. N ART HE 
Herbertus, ein fehr berühmter Kirchen: 
fänger, lebte im zren Jahrhunderte, 
und war zwar von jüdifchen Eltern 
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les deux Talens 1763 ‚ welche fehr ges 
ruhmt wurde, und Nanette et Lucas 


gebohren, aber im Chriſtenthume er» 


zogen. Er war bey feiner Kunft und 


feiner vortrefliben Stimme aud in 


berts Geſch. 


andern Biffenichaften erfahren. Ger⸗ y 


d’Herbin, f. Herbain.: : 
Herbing (Auguft Bernd. Valentin) ad: 


2 


jungierter Organift und Vilarius am 
Dom zu Magdeburg; zeiate in feinen 
herausgegebenen Werfen eine befons 
dere Anlage zur Munterfeit und fomis 
ſchen Laune. Schade, daß uns ihn 
der Tod 1767 noch jung raubte. Er 
hat zu Peipzig drucken laſſen: Muſi⸗ 
Ealifche Beluftigungen in 30 ſcherz⸗ 
baften Liedern 1758, welche 1767 zum 





zweytenmale aufgelegt wurden. Hier- 


auf folgten: Muſikaliſcher Verſuch 
in $abeln und Ersablungen Yen. 
Prof. Gellerts 1759. Zu der Mi: 


derfprecherin und den zwey Waͤch⸗ 


tern unter diefen Erzählungen, bat 


man auch beale:rende Inſtrumente in 
Mfpt. Endlich fam 1767 der zweyte 
Tbeil feiner Beluffigungen, und 


mit diefen fein letztes Werk, zu Leips 
zig heraus, | 


Herbinius ( Sohann ) ein Pfarrer in 


feßte er die Motette, Exultate etc., 


in Mufif, welche im May 1755 zu 
soiederholtenmalen im Conzert fpirit. 
mit außerordentlihem Beyfalle von 
Madem Gel gefungen wurde. Aud) 
ließ er nod) dafelbft 1762 ftechen :  Scel- 


tad’Arie, delDramma: La Lavi-. 


nia, e di alcuni altri. Lib. I. Etarb 
aber während dieſer fhonen Laufbahn 
1769. Außer den obigen italienifchen 
Dpern bat er noch folgende für das pa⸗ 
riſer Theater gefegt: Celimene 1756: 


* 


Preußen , gebohren in Schlefien, 


war anfangs in feinem Baterlande, 
dann zu Wolau Rektor und Pros 


fejjor primar. Ven bier fam er als 


Rektor an die deutſche Schule zu 
Stockholm; von da als Pfarrer an 
die Rutherifche Kirche zu Wildau, und 
endlich an obige Stelle, wo er am 14. 
Febr. 1676 im 44. Jahre ftarb. Sin feis 
nem Werfe, De cryptis Kyovienfi- 
bus, kommt verfchiedenes von. der 
Airchenmufif vor, Gerberts Ge: 
ſchichte. Bu ai 


Herbft (Johann Andreas) Kapellmei- 


fter zu Frankfurt am Mayn, geb. zu _ 


Nürnberg 15885 wurde 1628 nad 


Frankfurt berufen, und blieb, daſelbſt 
bis 1641, in welchem Sabre man ihn 
zum Kapellmeiiter in feiner VBaterftadt 
ernannte. Ums Jahr 1650 fam er 
zum zweytenmale wieder nad) Frank⸗ 
furt, und blieb ya bisanfeinen Tod. 

Er gab zu Nürnberg in 4. auf ss 


Seiten heraus: Mufica Pradtica five 


Juftru- 


PERRN- 


m * 


U 
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‚ Inftru&ioproSymphoniacis; dasifl: Magazins; &. 650: Ob Malerey 


h 


5 


. Eine furze Anleitung, wie die Kna— 
‚ben und Andere, fo ſonderbare Luft 
‚und Liebe zum Singen tragen, auf 


| En Manier mit gerin» 


h und furzer Zeit doch gründ- 


lich fönnen info miret werden. 1658 
wurde dies Werfgen zum drittenmale 


aufgelegt, und zwar mit diefem Zu: 


-faße auf dem Tırel: „Alles aus den 
fuͤrnemſten Italieniſchen Authori- 
„bus, mit befondern Fleiß zuſammen⸗ 


„getragen, auch mit vielen Claufulis 
„und Variationibus gezieret: Son⸗ 


derlich aber für Inſtrumentiſten, auf 
Biolinen und Cornetten zu gebrau— 
Ichen, mit allerhand Cadenzen ver: 


mehret u. ſ. m.“ 


Bon diefer Aus; 


gabe, fagt Herr Kapellm. Hiller: 
Man könne fih aus diefem Werflein 


einen ziemlichen Begriff von der Sing: 
art des vorigen Jahrhunderts machen. 


Nody gab er auch 1643 in 4. auf 119 
Seiten eine» Mufica Poetica , 


five 
Compendium Melopoäticum, eine 


Anleitung zur Kompofition heraus. 


Vor diefem Werke ftehet fein Bilds 


niß, das 1635 nad) dem Leben gezeichz 


v 
4 


a 


j * 
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„erder (Johann Georg ). Herzog. 
Meimarifcher Generaljuperintendent, 
Oberconſiſtorialrath, Oberhofprediger, 
Kirchenrath und erfter Paftor zu Weis 
mar, feit dem Sabre 1776, gebohren 
zu Morungen in Preußen am 2sften 
Auguft 1741. Diefer vortreflihe Mann, 
groß als Sottesgelehrter und groß als 
Philoſoph, ift nicht minder groß ale 
Aefthetifer, und in Beurtheilung der 
Werke von Geſchmack. Ich werde bier 
nur diejenigen von feinen Werken nen: 
nen, worinne er entweder gerade zu 
von der Muſik handelt, oder doch we⸗ 
nigftens allgemeine Äfthetifche Hemer: 
fungen madıt, welche ſich leicht auf 
die Muſik anwenden laffen. 

Dieſe find: J. Vom Geiſt der be« 
braͤiſchen Poefie, ı. und 2ter Band 
1782 — 8. Dies Werk enthält im II. 


Bande folgende Abhandlungen, ©. 


374 — 73. Von der Muſik derPfal: 
‚men, ©. 379 — $2. Weber die Miu: 
fit, ein Anhang aus Afmus fimmt: 


lichen Werfen, Th. 1. ©. 87. ©.266» 


274. Verbindung der Muſik und 
des Tanzes zum Nationalgeſange. 
Diefe Abhandlung finden wir auch in 
dem ten Jahrgange des Cramerſchen 


u 


‚ oder Tonkunft eine größere Wuͤr⸗ 


kung gewähre? In den zerſtreueten 
Blättern. 2. Samml. 1786. Ferner 
fommen auch in feiner Abhandlung 
über den Urfprung der Sprache, in 
den Fragmenten , in den fritifchen 
Wäldern, in der Preisfchrift von den 
Urfachen des gefunfenen Geſchmacks 
ben verschiedenen Voͤlkern u. f. w. hin 
und wieder vortrefliche Bemerfungen 
vor, die der denfende Tonfünftler, in 
Abficht feiner Kunft, nußen kann. 
rferth — — )mwurde um 1770 durch 
‘6 Sinfonien a 8 in Mfpt. von feiner 
Kompofition befannt. X 


»erfordt ( — —) Drchefterdirektor zu 


Münfter um 1785, hat den mufifalis 
fhen Prolog: Der Blick in die Zu: 
ee um diefe Zeit in Muſik ge: 
etzt. 


Herigerus, Abbas Laubienfis oder Lo- 


bienfis, in dem Bißthum Luͤttich, ein 
erfahrner Tonfünftler, war der Nach: 
folger des Talcuinus in feiner Stelle, 
und verwaltete felbige 20 Sjahre. Er 
ftarb am 31. October 1009 oder 1010. 
Die Hift. litt. franc. giebt ihn als den 


Verfaſſer der Hymne, zu Ehren der 


Marie, Ave perquam etc., desgleis 


- hen der 2 Antiphonien auf den Apoftel 


Thomas: O Thoma Didyme und O 
Thoma Apoftole, ſowohl den Wors 


ten, als der Melodie nah, an. Ger: 
berts Geſch. 


Kering (Alexander) ein braver Orgas 


nift an der Creuzkirche zu Dresden, 
um das Jahr 1669, tar der Lehrer 
des Aubnau. Um 1764 wurde ein 
Tonfünftler, Namens Yering, dur 
ein Piolinconzere in Mſpt befannt, 
welcher aber mit obigem nicht zu vers 
wechſeln ift. 


Herrmann (Jacob) ein großer Mathe: 


‚matifer, geb. zu Baſel am ısten Sul. 
1678; Fam anfangs ı713 als Profeſſor 
nad) Padua, dann 1719 nad Franke 
furt an der Oder, 1724 nad) Peters» 
burg und endlich 1731 wiederum in ſei⸗ 
ne Baterfiadt, wo er 1733 ftarb. Als 
Profefior der Naturlehre und Mathe⸗ 
matik zu Frankfurt an der Oder fchrieb 
et: De motu chordarum, quibus 
inftrumentfa mufica inftrui folent, 
atque ftabili fonorum menfura; wel: 
che Abhandlung man in der zweyten 
Sedtio des 1. Tom. der Exercitatio- 
} 5 num 
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num Franeofurtenfium eingeruͤckt fin: 
det. — ——— 

% Hermanus Contractus, ein gelehrter 
Benediktinermoͤnch, anfangs zu St. 
. Ballen und dann zu Reichenau, aus 
: dern Geichlechte der Grafen von Veh⸗ 
zingen und Sulgau in Schwaben, 
geb. 1013, war von feiner Kindheit an 
an feinen Gliedern gelähmt, und ers 
hielt davon obigen Beynamen. Er 
‚farb auf feinem Landgute Aleshufen 


+: 1054. 


Ob er ſich gleich als Chronikenſchrei⸗ 
ber vielen Ruhm erworben bat, fo iſt 
er darum doch als Komponiſt und Tons 
lehrer nicht weniger berühmt gemwefen. 
Bon beyden. hat ung theils Walthep 
in feinem Lexikon (1. deſſen Art.), und 
theils der Herr Abt (Berbert in feiner 
Sammlung mufialifcher Schriftfteller 
überzeugt, in deren II. Bande ©, 125 
er auch die feltenen Werfe diefes alten 


Fonlehrers, nach einera Mſpt. der 


Wiener Biblioth unter dem Titel: 
Opufeula mufica, aufgenommen hat. 
Man findet im felbigen zugleich eine 
Probe der Notirungskunft der dama— 
ligen Zeiten. 
*Hermes (Johann Timothens) Probft 
zum heiligen Geift, Paſtor der Haupts 
kirche zu St. Bernhardin und bey: 
ſitzer des Conſiſtoriums zu Breslau ſeit 
1775, geb. zu Petznick in Pommern 
1738; war vorher Feldprediger des v. 
Krokowifchen Dragpnerregiments 
zu Lüben in Schlefien, dann Fürftl, 
Anhaltiſcher Hofprediger, Paſtor pri« 


marius und Inſpektor der Schulen zu 


Pleß in Oberſchleſien; hierauf Eecles 
fiaftes der Hauptkicche zu St. Mar. 
Magdat. Profeifor und Spnfpektor des 
Realgymnaſiums zu Breslau bis 1775. 
Dieſer würdige Mann tft forwohl in 
der Sottesgelahrtheit, als in den ſchö⸗ 
nen Wilfenfchaften, als einer unferer 
beften Schriftfieller  befannt. Wer 
giebt nicht 3. D. feinen beyden Roma⸗ 
nen, Miß Fanny Wilkes, und So⸗ 
pbiens Xeife von Memel nach 
Sachſen, ben Rang über den größten 
Theil der in Deutfhland herausge: 
fommenen Bücher diefee Art. Was 
ihn aber der Tonkunft ſchaͤzbar macht, 
ift der warme Eifer, den er bey allen 
Gelegenheiten, fie empor zu bringen 
und allgemein zu machen, fo thätlic, 
gezeiät hat. Schon in Sophiens Reiz 
fen hatte er. den größten Theil ber dar⸗ 
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inne enthaltenen Lieder nach dem Syl⸗ 


benmaße und den beliebteften Melodien, 


der fhon von den beften Komponiften 


"befannteften Lieder; eingerichtet. Sm 


Zahr 1786 gab er darauf,’ bey Gele _ 
genheit der Herausgabe der vortreflis 
den 12 Sinfonien von Dittersdorf, 
uͤber die Verwandlungen des Ovids, 


auf einen Bogen in 8. heraus Ana- 


‘Iyfe de XII Metämorphofes tirdes 
‘ d’Ovide, et mifes en Mufique par 


Mr. Charles-Ditters de Dittersdorf. 
Sein Bildniß |. Lavaters Phyſiogno⸗ 
mif, 3. Ih. — ver ET 


Hero, ein im ıgaften Sabre vor Chriſti 
Geburt in Alerandrien lebender grier 


chiſcher Gelehrter , ar geſchrieben: 
Spiritalia (inter Mathem. graee. in- 
terprete Commandino) worinne die 
ſogenannten Waſſerorgeln beſonders 


deutlich beſchrieben werden. Forkels 


ei I. ) b t * p 
d (— —) bat um 1785 zu Pati 
4 Sonaten für die Harfe ftechen lafe 
en Va 


Heron (— — hat um 1780 zu London 


Militairmuſik ftechen laffen. 


Herr (Johann Georg) Virtüofe auf 
dem Horn, gebohren zu Gotha,-und 


ein Schüler von dem dafigen großen 


Meifter auf diefem Snftrumente, dem 
Herrn Körber; befand fih 1784 auf 
Reiſen, und lieg fi zu Hamburg mit 


verſchiedenen Cenzerten mit allgemei- 


nem Benfalle hören. 0°: | 
*Herſchel ( Friedrich Wilhelm) Muſik⸗ 


direktor und Organiſt zu Bath in Eng⸗ 
ang, gebohren im Hannöveriſchen; 
beſchaͤftiget ſich in ſeinen Nebenſtun⸗ 
den mit der Sternkunde und der Ver⸗ 
fertigung optifcher Sinftrumente. Durch 
diefe Bemühungen iſt es ihm geluns 
gen, einen neuen Planeten unferes 
Sonnenfyftems zu entdecken „ welchem 
er den Namen Uranus beygelegt hat. 
Mehrere Nachrichten von diefem wuͤr⸗ 
digen Manne hat man in der Geſchich⸗ 
te der Aftronomie zu fuchen. Er lebt 
ist in London und fiheint die Muſik 
aufgegeben zuhabn. 


sherfebel (Jacob) Churf ft. Hofmuſi⸗ 


kus zu Hannover, vielleicht des voris 
gen Bruder, wird in die Neihe der 
vorzüglichften it lebenden Bioliniften 
gerechnet. Um 1775 bat er zu Amſter⸗ 
dam 6 Quartetten für Klav. 2 Biol. 


und Biolonzell ſtechen laſſen. Dann 


wurde noch zu London eine Sinfo 
nie 


nfo⸗ 


— — 2 
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Sertel( Johann Wilhelm R geb. zu Eis 


— 
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HER 


nie a8 von feiner Kompoſitlon geſto⸗ 


hen. In Mifpt. dat man verſchiedene 
Conzerts fürs Klavier und für die 
Violine, auch Sinfonien von feiner 


Arbeit. 


ſenach um das Jahr 1726, ein Sohn 
Ba: Berühinten Gambiſten, Tobann 
— det 1754 als Herzogl. Mek⸗ 
lenb Strelisifcher Conzertmeiſter ſtaxb, 
f. Harp. Beyte. B. 111: ©. 46 bis 


64, und Walther; war ı757 Hof⸗ 


komponiſt am ——— Schwerini⸗ 


ſchen Hofe, wurde darauf Kapellmei⸗ 


ſter, gieng aber um 1770 ganz von der 


Kapelle ab, die bey dem Hofe zu Lud⸗ 
wigsluſt verblieb, begab fid) nach 


Schwerin, und wurde dafeldft von der 


Prinzeßin Ulrika zum Hofrath und, 


Sekretair ernannt. Man zählete ihn 


Amn feiner Jugend unter die vorzüglich 
ften Bioliniften der Bendaiſchen 


* 


Schule. Ex vertauſchte aber, wegen 


J 


= 


feines kurzen Geſichts, dies Inſtru—⸗ 
ment mit dem Fluͤgel, und erwarb 
ſich auf ſelbigem nicht minder den Vir⸗ 
tuoſentitel. In feinem hoͤhern Alter 
ſchien ſich ſeine Liebhaberey zur Ton⸗ 
kunſt, in die zur Blumiſtik verwandelt 
zu haben. Und aud) dies Sefchäfte 
“tried er auf eine folche Art, daß er da⸗ 


HER ' HES 


| Swey Paßio: 
nen habe ic) darunter vorzüglich ruͤh⸗ 
men hoͤren. Die erfte, fo fid) mit dem 


Choral anfangt: O Ewigkeit du 


Donnerwors, um 1762, und die Zei: 


densgeſchichte in 6 Theilen, woran 


er noch 1783 arbeitete. Auch hat er ein 


Werk zum Drucke fertig, welches aus 
lauter ausgearbeiteten Chorälen für 
ganze Drchefter beftehet. | 
Herzog (Eınft Wilhelm) Com. Palat. 


und Stadtrichter zu Mierfeburg, gab 


zu Leipzig ı722 in 4. heraus: Memoria 


beate defundti Diredtoris Chori Mu- 
fices Lipfienfis, Dn. Johannis Kuh- 


nau, Polyhiftoris Mufici, et reliqua, 


fummopere incluti, exhibita ab etc. 


S. Mattheſ. Crit. Muſ. Tom. L p. 


218. | 
Hesletine (Jacob) ein vortreflicher Engs 


liſcher Kicchenfomponift und Organiſt 


am Dom in Durham und in der Tas 


tharinenfirche nahe am Tower zu Lone 
don, war noch ein Schüler vom Dofs 
tor Blow, und hat eine große An: 
zahl Antbems verfertiget. Er ſtarb 
gegen die Mitte diefes Jahrhunderts 
in einem hohen Alter. Hawkins Ges 


fhichte.. | 
* unter den Blumiſten ruͤhmlichſt Selle (Ernſt Chriſtian) Heften: Darms 


efannt wurde. Er ſtarb am iaten 
Junius 1789, an einem Schlagfluſſe 
im 6aften Sabre feines Alters. 
Er gehoͤrete feit der Mitre dieſes 
Jahrhunderts zu unfern geſchmackvol⸗ 


leften Komponiſten, fowehl was die 


Inſtrumental⸗als Vokalmuſik anlangt. 
Seine offentlich herausgegebenen Wer: 
fe find: Sammlung mufikslifcher. 

Schriften, 2 Stüde 8. Leipzig 1757 

und 58, Sie enthalten größtentheilg 

Kritische Abhandlungen und Anmerkun⸗ 

gen aus dem Sstalienifchen und Fran⸗ 

zoͤſiſchen über die Opern diefer Völker. 

Und es ift fhade, daß der unglückliche. 

fiebenjähtige Krieg den Fortgang dies 

fer Schrift hemmt. Pr 

An praktiſchen 


Liedern, i757 und 1760: en 
‚mit Melodien, nebft einem Schrei⸗ 
ben an den Verf. derfelben 1762: 6 
Rlavierfonäten , zu Nürnberg. u 
Rlavierconzert mit Begl. Nuͤrnb. 


1767: 6 Sinfonien 1767, und 6 der⸗ 


gleichen 1774. Aber feine beträgt 


De 


Werfen hat er her: - 
‚ausgegeben: 2 Sammlungen von. 


ſreueten fich fo ſehr über feine © 


ftädeifher Kriegsrath, zugleich erfter. 
und 


berühmtefter Violadagambiſt 
Deutſchlands, geb. zu Großengottern 
in Thüringen, am 14. April 16765 
fam, nachdem er zu Langenfalz und 
Eifenach feine Schuljahre zugebracht 
hatte, in Darmftädtifche Dienfte als 
Canzeleyacceßiſt, und folgte dem Hof⸗ 
ffaate feines neuen Herrn 1694 nad, 
Gießen. Auf diefer Akademie feste er 
bey feiner Arbeit zugleich feine jurifki- 
ſchen Studien fort. 


"1698 erhielt er von feinem Hofe die: 
Erlaubnif nad) Paris zu reifen, um 


ſich dafeldft auf der Viol da Samba, 
die er ſchon in frühen Jahren zu flus 


diren angefangen hatte, vollkommener 


u machen. Er hielt ſich daſelbſt drey 
abe auf, und nahm daſelbſt bey den 


deyden berühmten Meiftern Marais 


und Fordüeray zugleich Unterricht. 
Da fie heimliche Feinde gegen einan⸗ 
der waren, fahe er ſich genöthiget, ſich 


‚gegen den einen Heſſe und gegen den 


Beyde 


eſchick⸗ 
lichkeit 


andern Sachs zu nennen. 


lichſten Kompofitionen an Singſtuͤcken 
fuͤr feinen Hof find für das Publikum 
unbekannt geblieben. 


y 


J 
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lichkeit und ſeinen Wachsthum, daß 
fie ſich wechſelsweiſe mit dem vortref⸗ 
lichen Scholaren trozten, den ſie itzt 
hätten, Endlich kam es zwiſchen ih: 
nen zur Ausfoderung, die Staͤrke ih— 
tes Schülers in einem dazu. angeſtell⸗ 
ten Conzerte auf die Probe zu ſetzen. 
Aber wie erſtaunten ſie, als ſie bey der 
Erſcheinung des Herrn Heſſe beyde 
ihren Schuͤler in ihm fanden. Er 
machte darauf ſeinen beyden Meiſtern, 
jeden in feiner Manier, ganz beſon⸗ 
dere Ehre. Entfernte ſich aber nach 
die'em Vorfalle fogleih von Paris. 
Sm Jahr 1705 unternahm er von 
neuem eine drenjähriae mufikalifche 
Reiſe über Holland, England, Sta 
lien, wo er ſich noch insbefondere in 
der: KRompofition feftiegte, und dann 
‚zurück über Wien, two er vom Kaifer 
eine noldne Kette mit deffen Bildniffe 
zur Belohnung empfleng. Um 1713 
verfahe er einige Jahre die Kapellmei— 
fierftelle an feinem Hofe. Um 1719 
that er feine leßte muftfalifche Reiſe in 
Sefellichaft feiner Sattin nad) Dres: 
den zu den berühmten Feſten, bey Ge⸗ 
legenheit des Churprinzt. Deylagerg, 
wo zugleich mehrere Opern von Lotti 
und „einichen vergeftcller wurden. 
Sie erwarben ſich beyde daſelbſt die 
ausgezeichnetefte Ehre und die reichlich. 
fie Vergeltung, | 
Seit dieſer Zeit diente er in der 
Stille feinem Hofe bis zu feinem 86. 
Sabre, und ftarb am ı6ten May 1762, 
nachdem ihm jede Art menfdlicher 
Gluͤckſcligkeit zu Theil geworden war. 
Außer den Singftüden, die er zur 
Zeit der Kapellmeiftervacan; für die 
Ricche gefeßt hat, bat er viele So: 
naten und Suiten für die Viola da 
. Samba binterlaffen, die die ganze 
Stärke dieſes Inſtruments enthalten. 


Heſſe (Johanna Eliſabeth, gebohrne 


Döbricht) glaͤnzte ſchon 1709 als eine 


der groͤßten deutſchen Saͤngerinnen auf 


dem Leipziger Operntheater in Geſell⸗ 
ſchaft ihrer beyden Schweftern „ denen 
nachmaligen Mesdames Ludwig und 
Simonetti. Als fie fich darauf 1713 
am Darmftädtiihen Hofe befand, ver: 
heyrathete fie fich mit Herrn Heſſe, und 
brachte es in ihrer Kunſt fo weit, daß, 
als fie 1719 nebft ihrem Gatten zu den 
Opern und andern muſikaliſchen Feften 
nach Dresden eingeladen wurde, und 
dafelbft in Geſellſchaft der berühmten 


2 


» 


- fen. 


man davon: „Dies 


HES. BR 0 


Sitalienifchen Sängerinnen der Tefi 
und Duriftanti fang, man fie dieſen 


großen Sängerinnen vollkommen gleich 


ſchaͤtzte. 1767 lebte fie noch als Witwe 
zu Darmftadt. S. Mattheſ. Ehren: 
pforie, 364. — de. 
eſſe (Ludwig Chriftian )der Sohn des 
vorh.rgehenden, Ernſt Cbriftian, 
fand 1766 als Violadagambiſt in 
Dienften des Kronpiinzen von Preuß 
fen. Mau verficherte, daß der Geift 
feines Vaters zweifaͤltig auf ihm ruhe, 
und daß die Fertigkeit, Nettigkeit und 
dag Feuer feiner Ausführung ihn zum 
erſten Sambiften Eutopens mache. 
eiTe (Johann Wilhelm) Virtusfe auf 
der Klarinette und Herzogl. Braun⸗ 
ſchweigiſcher Cammermuſikus feit 1784, 
geb. zu Nordhaufen 17605 fol fein In⸗ 
firument, nad) allgemeiner Verſiche⸗ 
tung, ungemein fertig und fhon ſpie⸗ 
ent. 1786 hatte er den Fagott durch 
einige Veränderung an den Klappen, 
und burch den Gebrauch des Clarinet⸗ 
tenmundſtuͤcks, ſtatt des bisher üblich 
geweſenen Rohrs, fo ſehr verfchönert, 
daß man von Braunſchweig verſicherte, 
der Fagott uͤbertraͤfe auf ſoſche Art viel⸗ 
leicht alle uͤbrige blaſende Inſtrumente, 
und daß der Herzog Herrn 
nachdem er ſich mit dieſer feiner Ers 
findung zum erftenmale vor ihn habe 
bören laſſen, fogleih 100 Thlr, zu feis 
ner Befoldung zugelegt habe. — 


Heſſe (Johann Heinrich) Hofcantor 


und Müuſikdirektor zu Eutin, hat um 
1780 zu Hamburg drucken laſſen: Ans» 
weifung zum Beneralbaß, denſel⸗ 
ben leichte zu erlernen. Dann noch: 
38 moraliſche Oden und Kieder 
mit Melodien. Endlich den zten 
Tbeil, in a1 geiftlichen Oden und 
Fiedern, von Gellert. Bo 


Seſſel ( — — ) Mechanikus aus Pe: 


tersburg, bat endlich zu Berlin, nad) 
fo vielen vergeblichen Berfuchen meh: 
rerer Künftler, 1-85 eine Taſtatur an 
die Harmonika zu. Stande gebracht. 
Er nennt dies Inſtrument eine Kla⸗ 
vierharmonika. Bon Berlin fchreibt 
Inſtrument hat 
4 volle Dftaven und den Contrabaß 
„bis G. Es muß aber offen feyn, um 
„den Ton der ordentlichen Harmoni- 
„ta, wo die Släfer mit den Fingern 
„touchirt werden, nahe zu fommen, 
„ſonſt Elingt es nur wie eine vortreflis 
„ he Sambe. Dies Inſtrument gleicht 

| „einem 


„eifen, 


633 HEFT 
„einem Eleinen Schreibepult, und drey 
ISchichten Glocken neben einander. 
welche man bey der Eröfnung des 
„Dedels fiehet, werden durd) einen 

Fußtritt in Bewegung gefekt. Der 
„Rahmen, der die Taften einichliegt, 
„ befindet ſich an der linken Seite die; 
„fes Puls. Doch gehört noch immer 


HEU 


„viel Hebung dazu, ‚der Glocke durch 


„den abgetwogenen Druck des Fingers 
„den Ton abzugewinnen.“ Ich kann 
die Richtigkeit dieſer Beſchreibung um 
ſo mehr bezeugen, da ich Hr. Dufik 

1785 auf der nemlichen bier befchriebe: 


“nen Klavierharmonifa in Caſſel babe 


ſpielen hören. Er bezauberte alle Zus 
hoͤrer, durdy ein langfames, harmoni— 
fehes und gelehrt modulirtes Vorſpiel 
und den Choral: Allein Gott in der 
Hoͤh fen Chr. Er nannte es aber da: 
mals feine Erfindung. 

Hetes ( — —) Birtuoſe auf dem Bios 
lonzell, lebte 1772 zu Prag. | 
*Yeumann ( Dr. Chriftoph Auguft ) 
‚geb. zu Altftädr in Thüringen um 1681, 
war Sinfpeftor des Gymnafiums’ zu 
Göttingen, und gab 1726 dafelbft ein 
Mrogramma heraus: De Mınerva 
Mufica, five de eruditis Cantoribus, 
auf ız Bogen in 4.: überdies Pro- 
gramma de Sela, Hebraeorum in- 
'terietione mufica. ©. defjelb. Poe- 

ciles, Tom. (fe 

Seutzenroͤder ( Sebaftian ) fol nad) 

Feyertags Bericht, f. deiien Synt. 

- min. p. 108, ein fünftliher Kompo⸗ 

nift geweſen ſeyn. 

%Heuze (Jaques) vormaliger Conzert⸗ 
meiſter zu Heſſen⸗Caſſel geb. zu Pa- 
ris um 1738, war noch fehr jung, als 
er ſchon dafelbft als Vorſpieler Con 
zerts Dirigierte.. Um :760 gieng er 
nach Petersburg und von da 1764 zur 
Kaiferkrönung nach Frankfurt. Yon 
hier kam er unmittelbar noch im felbi« 

em Jahre als Conzertmeifter in Caſ⸗ 
elſche Dienfte, wo er auch, eine Furze 


\ 


Beit ausgenommen, bis 1786 verblies 


en ift. Als nach erfolgtem Tode des 
Landgrafen auch fein Gehalt verringert 
werden follte, nahm er nebft feiner 
Gattin ı200 Thlr. ein vor allemal, 
Faufte davor einen vortreflichen Wa⸗ 
h- gen, und fuhr in felbigem nad) Paris. 
Er fpielte feine Biolin mit der größten 

| Be außerordentlihem Feuer 
in frangöfifhem Geſchmacke. Aus feis 
nem Munde angemerkt. | 


HEY 
*Heuze ( Anna gebohrne Scali) des vos 
rigen Öattin, geb. zu Rom 17525 ſtand 
zwar bis 1785 an dem Caſſelſchen ita⸗ 
lieniſchen Opernthegter, als erſte Saͤn⸗ 
gerin. Aber die Talente, die fie zu 
diefer Stelle berechtiget hatten , als 
jugendliche Reize nid eine angenehme 
Stimme, hatten fie-gegen die le&ten 
Sabre fo ziemlich verlaffen. Da fie nun 
fteif wie eine Marionette ohne Em⸗ 
pfindung ihre Rolle herfang, und übers 
dies ohne die gerinafte Kunſtkenntniß, 
gänzlich von der Violine ihres Mans 
nes , der ſelbſt ihre Kadenzen im Dr» 
ehefter im Einklange mitjpielte, ab» 
bieng: fo konnte es nicht'fehlen, daß 
fie die Gedult der Zufchauer auf die 
aͤußerſte Probe ftellte. Als 1785, beym 
Antritte der Regierung des ißigen Lands 
grafs, die franzoͤſiſche und italienifche 
Oper abgeſchaft wurde, folgte fie ih: 
rem Gatten nad) Paris. Koran." 


* Heyden ( Sebald) Rektor der Schule 
zu St. Sebald in Nürnberg, geb. 
dafelbft 14955 wurde 1519 dajelbft zum 
- Cantor an der Spitalfhule ernannt, 
wegen feiner Gelehrſamkeit aber zu obi⸗ 
ger Stelle erheben, im welcher er am 
sten July 1561 ftarb. Sein Biograph 
Zeltner nennet ihn einen vortrefliden 
Muſikus, und erzält zugleich von ihm: 
„daß er nicht allein das abergläubige 
„Salve Regina an die Maria, auf 
‚Chriftum eingerichtet und mit einer 
„wohl gefaßten Weiſe und Kompo: 
„fition geliefert habe; fondern auch 
„zu Nürnberg außer dem Traftate: 
„de arte canendi, ac vero figno- 
„rum in cantibus ufu, der von 1537 
„bis 1540 dreymal aufgelegt worden 
„ift, noch 1529 Muficae Stichiofin in 
» 8. herausgegeben habe. Worinne er 
„vom Urfprunge und Nutzen der Mu— 
„fie, von der Scala, den Clavibus, 
»Paufis, Tonis und vom Taft aus« 
„führlich handelt.“ Dies Bud ift 
nachher öfters unter dem Titel: Infti- 
tutiones oder Rudimenta mufices ges 
Br worden. ©. Nürnb, Gelehrt. 
exik. 


Heynenghen (Giovanni) de Saxe, ein 
Proͤbgen von der Kunſt der Italiener, 
Namen zu verſtuͤmmeln. Diefer Hey: 
nengben ift niemand anders, als uns 
fer brave Kapellmeiſter Heinichen, 
welchen fie unter diefem Namen, we⸗ 

gen des Oper Calpurnia, welche er 
Ä 1713 
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ı713 in Sstalien aufs Theater brachte, 
in ihren Operverzeichniſſen anführen. 
* Heyther, [. Heather. 
Heywood oder Heewood, ein englifcher 
onfünftler und Poet, geb. in Konz 
don; mußte die Königin Maria auf 
ihrem Todbette noch mit feiner Mus 
ſik unterhalten. Nach ihrem Tode 
mußt er der Religion wegen aus Engs 
land entweichen, und ftarb zu Mecheln 


1575... —2 FR 
Bien (Ludwig Chriftian) Cammervir- 


tuoſe; in Dienften der Herzogin zu 
Wuͤrtemberg ı7725, rückte von feiner 
Arbeit: eine, Rlavierfonste in das 
Bachiſche Vielerley ein, die durch 
ihren galanten modijchen Charakter fehr 
von den übrigen abſtach. Er foll fi) 
gegenwärtig in Bayreuth, befinden. 
* Hieronymus, $t., ein Heiliger und Kits 
henlehrer, geb. zu Stridon, an der 
Grenze von Ungarn 329, und aeflor; 
ben bey Bethlehem im Szüdifchen Lan: 
de, imgıften Jahre feines Lebens 420,5 
hat die Horas Canonicas eingeführt, 
und in einer Epiftel an Dardanum von 
verfihiedenen muſikaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten gehandelt. S. Walther. 
Hieronymus de Moravia, ein um die 
Mitte des ızten Jahrhunderts lebens, 
der Dominikaner aus Mähren, zur 
Zeit des Thomas von Aquin; hielt 
fih eine Zeitlang zu Paris in dem 
Gymnaſio St: Sacobeo auf, wo aud) 
noch ein Traftat, De Mufica in Mf 
von ihm befindlich if. ©: Eckard de 
Scriptoribus ordinis dominicano- 
rums ED 
St. Hilaire ( Mademoifelle de) hat 1752 
in 8. zu Paris drucken laſſen: _Lettre, 
"a Mr. D. — — worinne fie von ber 
a desLully und des Rameau hans 
t. 


delt 
Hilarius, Biſchof zu Poitiers im aten 


Jahrhundert, geb. daſelbſt; war ein 
Feind der Arianer, und wurde deswe—⸗ 
gen nach Phrygien verjagt, doch aber 
nach einiger Zeit wiederum zuruͤck in 

- fein Bißthum gerufen, wo er am 13. 
San. 367 oder 372 ftarb. Er hat im 
Jahr 355 die erften Hymnen in lateis 
niſchen Verſen verfertigee, und die 
Melodien dazu gemacht, welche der 
heil. Tgnatius in den Kirchen zu fin: 
gen befahl. Berberts Geſch. 

- Bildebrand (Ehriftian) lieg im Jahr 
1651 zu Hamburg in 4. druden: Aus⸗ 
erleſene Paduanen und Ballisrden 
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von 5 Stimmen, ©. Corn. à Beu- 
.. ghem Bibliogr. Math. p. 335. Der 
zweyte Theil diefes Werks joll im J 
1609 in 4. gedruckt worden ſeyn. Er 
war Stadtpfeifer zu Hamburg. 
Hildebrand Zach.) ein vortreflidher und 
berühmter Orgelbauer, geb. in Sachſen, 


l 


war einSchuͤler, und zwar der befte, von 


Gottfr. Silbermann, und hat fi 


befonders durch folgende Werke veres 
tigt: die Orgel in der neuen Katholis 
hen Schloßkirche zu Dresden von 45 
Stimmen: die Orgel auf der. Neus 
ſtadt dafelbft von 58 Stimmen: und 
die Digel zu St. Wenceslai in Naum⸗ 
burg von 52 Stimmen, im Jahr 1743 
und a. m. Auch hat er nach Herrn 
ob. Geb. Bachs Angabe ein mei⸗ 
fterhaftes Lautenslavicymbel verferti« 


get, wovon man in Nolungs Mufica 


mechan, ‘Theil IL, S. 139 mehrere 
Nachricht findet. Ebenderfelbe giebt 
auch die Difpofitiones von obigen Wer⸗ 
tnan. is — 
Hildebrandt (— — ) des vorhergehen⸗ 
den Schn, wohnt in Berlin um 1770, 
ebenfalis als ein berühmter Orgelbauer. 
Die ſchoͤne Orgel in der Hamburger 
neuen Michaelisfirhe von 6o Stim⸗ 
men iſt von feiner Arbeit um 1750 ges 
endig:t worden. 
Hille (Johann George ) Kantor und 


Schulfolfege in Glaucha vor Halle, 4 


ſchrieb 1740 eine Abhandlung von dem 
Verbot der Oktaven⸗ und Quinten 
folge, und fendete fie an die Mitzle⸗ 
riſche mufifalifche Sefellfhaft. Man 
finder diefe Abhandlung aanz eintges 
rückt im aten Bande der Mitzl. Dir 
blioth. im aten Theile. — 
*Hiller, eigentlich Huller (Johann 
Adam ) Herzogl. Curlaͤndiſcher und 
Hochfürſtlich Carolatiſcher Ka sellmeis 
fier, und nun feit 1789 Muftidireftor. 
und Lehrer an der Ihomasichule m 
Leipzig, geb. zu Mendifchoßig bey Goͤr⸗ 
litz am 25. December 17285 . wurde 
fhon in feinem fehsten Johre durch 
den Tod feines Vaters in die duͤrftig⸗ 
ften Umftände verſetzt Er genoß dar⸗ 
auf den Unterricht des Schulmeifters 


; und Nachfolgers feines Vaters imAlmte, 


auch insbefondereim Klavieripielen und 
der Bioline, fo gutes ſeyn fonnte. Sein 
getwöhnlichfter Zeitvertreib ſchon in 
diefen Jahren war Singen. Da er 


‚aber fonft nichts hatte, fang er Lieder 
aus dem Geſangbuche; meiftentheils 


Paßions⸗ 


4 u Br es Kar nn nn a 


see 
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5 Paßions: und Sterbelieder ; und un: 


‚ter diefeu immer die längften am liebs 


ſten. ——— 
1740 brachte ihn feine Mütter auf 


* 


alte 


* 


das Gymnaſium nad) Goͤrlitz. Nach: 
dem er hier wegen feiner guten Dies 
Fantftimme unter das Singechor aufaes 
‚nommen worden, fücte er daſelbſt 
‚nicht allein den Fleinen Anfang auf 
dem Klaviere und der Biolin, umter 


der Anführung eines feiner Mitfehüler 
fortzufegen, fondern bemühetefihh auch, 
mit Beyhuͤlfe eines Schulfameraden, 


der eines Kunftofeifers Sohn war, die 
Flötdouce, Flöttraverfe, Oboe und 
Trompete zu erlernen. Und da zu fels 
-biger Zeit der Rektor feinen Schülern 
ein Collegium muficum errichtete, 


worinne es noch an einem Baßſpieler 


fehlete , Eaufte er ſich für 18 Gr. eine 
Baßgeige, und wurde auf ſolche 
Art ein Mitglied diefer muſikaliſchen 
Sefellihaft. Hier war es auch, mo 
er den erſten Verſuch in der Kompoſi⸗ 


tion einiger Stüce machte, doch ohne 


Kenntniß irgend einer Kegel. Unter: 
deſſen fpieleten fie feine Mitſchuͤler 
gerne, 


2. ſich aber mit zunehmenden Jah⸗ 


ren auch ſeine Beduͤrfniſſe vermehre⸗ 
ten: fo nahm er, nachdem er s Sabre 
auf dem Gymnaſio zugebracht hatte, 


den Vorſchlag an: fi) bey einem Ci⸗ 


vilbeamten als Schreiber, zu einer 
‚ähnlichen Stelle gefickt zu machen. 
‚Allein er fand ſich in dem Charafter 
dieſes Mannes fo fehr bettogen, daß 
er denfelben, nach Verlauf eines Jah⸗ 
tes, verließ. Kin zweyter Verſuch 
diefer Art ben einem Andern in Wurs 
zen fiel zwar mehr zu feiner Zufrieden: 
beit aus. Allein dieſer gute Herr ſtarb, 
drey Monate nachdem er zu ihm gezo⸗ 
-gen war. Er entfhloß ſich alſo zum 


‚zwentenmale dem Studieren zu toids 


‚men, und begab fich zu dein Ende 1747 
auf die Ereuzfchule nad) Dresden. 
‚Hier wurde er wegen feiner erwor⸗ 
benen Gefihiclichkeit auf Inſtrumen⸗ 
ten ohne Bedenfen angenommen. Er 


„nahm fogleich bey dem großen Jomi- 


‚lius, damaligen Organiften an der 
Frauenkirche Unterricht auf dem Kla⸗ 
viere, und beym Cammermufifus 
- Schmidt auf der Flöte. Der Gefang 
war feine tägliche Berufsarbeit. Was 
ihn aber eigentlich zu dem großen Mans 
ne machte, den wir an ihm bewundern, 


/ 


« rend Diefen 
feßte er, 
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und feinen vortreflichen Geſchmack in 
der Kompoſition bildete, waren 14 
Saſſiſche Opern, die er nicht allein 


in Zeit von 9 Jahren in ihrer hoͤchſten 


Vollkommenheit vorſtellen ſahe, ſon⸗ 
dern von welchen er auch die Partitu: 
ten fleißig fiudierte. Judem er ein: 
mal in einem Bierteljahre die Parti⸗ 
turen von ſieben Opern, groͤßtentheils 
zur Naqtzeit, für fi adfchrieh. Ei— 
nige vierſtimmige Chorarien, nebft 
einigen Liedermelodien, war alles, 
was ihn ißo feine Zeit, unter den Aus 
gen feines Lehres, zu feßen erlaubte. 
Noch immer war es fein Borfas, 
die Rechte zu fludieren. Er ging des 
wegen 175: aufdie Akademie nach Fein: 
sig. Daſelbſt widmete er nicht allein 
jede feiner Nebenftunden der Muſik, 
auch als Baßſaͤnger und Flötenift wur: 
de er zum Mitgliede deg dafigen öffent 
lichen Conzerts aufgenommen. Waͤh⸗ 
feinen Univerſitaͤtsjahren, 
außer einigen Rirchenchns 
taten und 6 Sinfonien, Gellerts 
Grakel in Muſik. Auch fing er nun 
an, ſich mit der Theorie der Muſik zu 
beſchaͤftigen, und ſchrieb bey dieſer Ge⸗ 
legenheit die Abhandlung Gber die 
XTecbabmung. der Nater in der 
Muſik für die Erweiterungen. 
5 1754 ‚übernahm er die Hofmeiftere 
felle bey dem jüngern Grafen von 
Srübl, Heinrich Adolph, in Dres» 
den, Er benußte an dieſem Orte die 
gr Gelegenheit, jedem mufikaliichen 
efte, daß der Hof gab, mit Dequems 


lichkeit beyzuwohnen; und ftellte übers 


dies öfters in dem Zimmer feines Eles 
ven Fleine Konzerte an, wozu er dann 
und warn eine Sinfonie fomponitte, 

1758 bezog er mit feinem jungen Eles 
ven zum zweytenmale die Akademie zu 
Leipzig. Er hatte um diefe Zeit meh: 
tere Jahre lang von der Hypochondrie 
zu leiden, diefe machte, nebſt der nds 


 thigen Auffiht auf feinen Zögling, daß 


an feine Kompofition gedacht wurde. 
Der einzige Verſuch diefer Aıt geſchahe 
mit Gellects geiftlichen Kiedern, 
wozu er aus Gefaͤlligkeit gegen den 
Dichter Eboralmelodien fekte. 
‚760 noͤthigte ihn feine Krankheit 
nicht allein einen Borfchlag einer Pros 
fefiorftelle zu Petersburg abzulehnen, 
fondern auch feinen Grafen andern 
Händen zu üserlaffen. 


u 


fen. Er lebte nun 
unabhängig zu Leipzig, und fuchte, da 
er 
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er eine Penfion von 100 Thlr. von feis 
nem Patrone verbeten hatte, das Noͤ⸗ 
thige mit Ueberfekung wichtiger Wer⸗ 
£e zu erwerben. Zu felbiger Zeit gab 
er auch den mufikalifcben Zeitver: 
treib heraus, das erfte praktiſch-perio—⸗ 
difche Werk, das in Deutfchland her: 
ausgefommen ift. Nach der Zeit find 
demfelben mehrere von Berlin und 
Leipzig aus, von verfihiedenen Titeln 
und verfchiedenen Verfaſſern, gefolgt. 
1762 errichtete er ein öffentliches Con⸗ 
zert, da das fonft gewöhnliche des 
Kriegs wegen, eingegangen war. Dies 
erhielt fih bis 1765 nach geendigtem 
Kriege, wo dag fogenannte große Kon: 
zere wiederum feinen Anfang nahm, 
under darüber zum Direktor geſetzt 
wurde. Da diefes Conzert mehrmals 
zum Mufter der übrigen in Deutich» 
‚land angegeben wird, und dod) mei: 
nes Wiffens nirgends die Einrichtung 
deffelben zu finden ift: fo glaube ich 
bey dem Lefer Dan zu verdienen, wenn 
ich mid) hier etwas länger dabey auf: 
halte, um fo mehr, da die vortrefliche 
Einrichtung und Ordnung dejjelben 


vorzüglich ein Werk des Herrn Kapell ⸗ 


meifter Hillers iſt. | 

Das Irchefter beftand in den Jah⸗ 
ren 1765, 66, 67 und 68, zu welder 
Zeit ich felbft als Mitglied dabey ‚Fand, 
aus ı6 Violmen, nenlic) 8 für die ers 
fte und foviel für die zweyte; 3 Brat⸗ 
ſchen, 2 Violonzells, 2 Contraviolong, 
a Flöten, 2 Oboen, 2 Fagotten, 2 
Hörnern, ı Laute und ı Flügel. Dies 
fen fpielete Herr Kapellmeifter Hiller, 
als Direktor. Conzertmeifterftelle bey 
den Violinen vertrat der itzige Muſik⸗ 
direftor Herr Höfer. Als Solofänger 
waren für den Gopran - Madem. 
Schmehlingen, ißige Mara, und 
Madem. Schröter, ikt in Weimar. 
Für den Alt, Herr Schröter, der in 
London geftorben ift. Den Tenor und 
Daß befekten zwey Studierende aus 
der Dresdner Schule, mworunter Hr. 
Pribus wegen der außerordentlichen 
Stärke feiner Baßſtimme ſich auszeich- 
nete. Die Ehore wurden mit Tho— 
masfchülern beſetzt. &olofpieler für 
die Diolin waren.die Hrn. Göpfert, 
ist Conzertmeifter zu Weimar, und 
Berger jun.zu Leipz.: Für die Brat—⸗ 
fbe, Herr Hertel, ikiger Organift 
an der reformirten Kirche zu Leipzig: 
Für das Piolonzell, Kerr Berger, 


be, 
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Herr Advofat Zunger, beyde noch in 
Leipzig: Für die Oboe, Herr Her: 
309: Für den Fagott, Herr Tonne, 
beydes Stadtmufict! Für'die Bam: 
„Herr 7.2. Müller, aus der 
Graͤfl. Bruͤhliſchen Kapelle: Für 
die Raute, Herr Kropfgans, aus 


gel, Herr Kelei, der nachmals als 
Kapellmeifter zu Danzig ftarb, auch 
oben genannter’ Herr Advofat Zun⸗ 


ger. | DR 

Die VortreflichEeit aller diefer Virs 
tuofen beweifen theils die Aemter, in 
denen fie vorher bey Fuͤrſtl. Kapellen 
geftanden haben, theils die mufifalis 
fchen Ehrenftellen, und der Auf, zu 
denen fie nad) der Zeit gelangt find. 
Der übrige Theil diefes Orchefters ber 
ftand theils aus jungen Etubdierenden, 
weldhe Herr Hiller -unter den Anwe: 
fenden, als die brauchbarſten, aus 
gewaͤhlet hatte, theils in einigen bras 
ven Mitgliedern des dafigen Stadt» 
pfeiferchors, zu den blafenden Inſtru⸗ 
menten. Diefe lektern befeßten auch 
gelegentlich die vorkommenden Pau— 
fen, Trompeten und englifchen Hör: 
ner. Das Ganze that die Wirkung 
der geubteften Fuͤrſtl. Kapelle. 

Jedes Eonzert beftand aus: 2 Theis 
len, zwoifchen welchen eine Paufe zut 
Erholung gemacht wurde. Im erften 
Theile fing man mit einer Sinfonie 
an, denn folgte 2) eine Arte, diefer 
3) ein Conzert, hierauf 4) ein Diver: 


tiffement für mehrere Inſtrumente, 


ein Duatro, Solo, oder ein Chor aus 
einer Oper. Der zweyte Theil hub 
wieder mit einer Sinfonie an, dann 
folgte eine Arie, und zum Beſchluß 
eine Parthie für das ganze Orchefter. 


In jedem Conzerte twechfelten die con» | 


zertierenden Anftrumente. Die Arien, 
Eonzerts und Sinfonien wurden je 


desmal an einem dazu beffimmten Ta- 


ge vorher probirt. Alle Stücke aber 
zu jedem Conzerte vom Herrn Kapells 
meifter Hiller gewählt, und jedem: 
Theilnehmer des Conzerts auf einem 
gedructen Zettel bekannt gemadıt. 
Man fand darauf niche allein die Nas 
men der Komponiften, der Sänger 
und Spieler, fondern auch die Terte 
von demjenigen, was gefungen wurde. 


In 


\ 


4 
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der vor einigen Jahren verſtorben ift: 
Für die Slöte, Herr Tromlitz und 


der nemlichen Kapelle: Für den Slüs 
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In der Faften gab Herr Hiller alles 
zeit eines der Haſſiſchen italieniſchen 
Dratorin. Und dieſe find nicht allein 
fämmtlich auf diefe Art nah und nad 
aufgefuhrt werden, ordern auch at: 
dere, 3. D. 1764 die vortreflicye italie⸗ 
niſche Paßlon von Jomelli. Im Som⸗ 


met, wo dns Konzert großtentheils 


im Comödtenbaufe gehalten wurde, 
wobey fich das Orchefter auf dem Thea: 
ter befand, indeſſen die Zuhörer auf 
bequemen Sitzen im Parterre und in 
den Logen vertheilt waren ; fußrte Hr. 
Kapellmeifter Hiller verfchiedene der 
neuern Haß'ſchen Open durchaus, 
doch chne Aftıon, auf. So wutde 
1766 Alcide al Bivio: 1767 Romolo 
ed Erfilia, und weiter hin, 1’ Afilo 
d’Amore, Aufgeführt. Der Wertei— 
fer der beiden aroßen Sängerinnen, 
Mad. Mara und Madem. Schröter, 
in diefen vortreflihen Werfen, bleibt 
mir unvergeßlich, 

Ich Eomme nun wieder insbefondete 
zur Lebensgefäyichte des Hrn. Kapsel 
meifter Hiller. Außer einigen Sinfos 
nien und Parthien har ev zwar fürs 
Eonzert in diefer Zeit nichts geichtie: 
ben. Allein defto wichtiger waren die 
Dienſte, die er unterdefjen * m Thea— 


ter leiftete. Der damalige Prinz pal 


des Leipziger Iheaters, Herr Koch, 
wuͤnſchte die Operettin in Aufnabme 
zu bringen; Er wendete ſich dieſerwe⸗ 
gen an Herrn Ailler. Und mit wel: 
chem Erfolge er dies zur Verbeſſerung 
des Geſchmacks von ganz Deutſchland 


gethan hat, iſi aller Welt bekannt; 


Aber fo thätig er auch ih diefer glan: 
zeriden muſikaliſchen Periode fiir Leip— 
gi war, das Herz durch feine vortrefs 
ichen theatraliſchen Arbeiten zu be: 
fhaftigen, jo unferließ er doch nicht, 
zu gleicher Zeit, Ten Verftand durch 
die Herausgabe feiner wöchentlichen 
Nachrichten und Anmerrfungen, 
die ſo manchen intereilanten, fowohl 
ärtherifcdhen als hiftotifch muſikaliſchen 
" Auflaß enthaiten, zu bereichern. 
Nach dem Abganae der Mabdeni. 
chmehling im Jahr 177: nach Ber: 
lin, errichtete er eine Singſchule von 
jungen Frauenzimmern, um dem funfa 
tigen Mangel an Sängerinnen vorzu— 
beugen. en dıeje wurde er in deri 
Stand gefeßt , daß er 1775 eine befon- 
dere muſikuͤbende Sefellfchaft und Con- 
eert fPirisuel errichten Fonnte, for: 


vermehren. 


2 
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‚inne butchaus große - Sinaftüce be⸗ 


ruhmter Meifter gegeben wurden. Als 
um 1778 das groß: Konzert zum zwey⸗ 


tenmale feine Endichaft erreichte; fand 


er mit einem anf hnlichen Chor Saͤn 
gern, beydeiley —— F der 
Spitze feiner mufifübenden Geſellſchaft, 
und bezog 1781 als Direktor mit felbis 
er den eben fertig gewordenen vortref: 
ichen neugebauten Conzertſaal. 

1782 berief der Herzog von Curland 
zwey feiner vornehmſten Schülerinnen 
und Koſtgaͤngerinnen, die Schweſtern 


"Podleska, nad Mictau als Hoffan: 


gerinnen. Er begleitete dieje Frauen: 
zimmer auf die Einladung des Her⸗ 
3095, Und wurde von ſelbigem nicht 
allein auf dem Hinwege tind während 
feincs 6 wöchentlicheh dortigen Aufent⸗ 
halts mit feiner Geſellſchaft freh gehal⸗ 
ten; fondern erhielt audy noch bey feis 
ner Abreiſe außer den mänchetley däs 
feibjt genoffenen ganz befondern Gnas 
denbezeugungen, dteh für ihn verfer: 
tigte Bildniſſe von der Herzoglichen 
Kamilie, nebft 1000 Thaletn auf die 
Reiſe. Ueberdies begnadigte ihn noch 
der Herzog 1784, be einet Durchreiſe 
durch Leipzig, mit dem Charakter ſei⸗ 
nes Kapellmeiſters, nebſt 600 Thir. 
Penſion. Zugleich ernannte er deſ⸗ 
ſelben 2 Töchter zu Cammerjängerir: 
nen, und feinen ältern Sohn zum 
Cammermuſikus 


‚als ſich darauf der Hetzog 1786 zu 


Berlin befand, begab Er ſich mit ſel— 
ner Familie dahin, und genoß dafelbft 
die außerordentliche Ehre, den än: 
delſchen Meßias, in der Domtirche, 
an der Spike zwey er Königlichen Käs 
pellen, in allen 300 Tönfünftleen, als 
Hauptdirektor, aufzufirhren. Seine 
Wiſſenſchaft und Erfahtung wüßte bey 
dieſer Gelegenheit die Wuͤrkung dieſes 
an ſich großen Kunſtwerks, durch Hins 
—— von blaſenden Stiffrumenten 
an ſchicklichen Oertern, Um vieles zu 
er mel Sa in dem folgenden 
i7g7ften Sabre führte er daſſelbe Stuͤck 
auch zu Leipzig in der Paulitierfirche, 
einmal bey Taae, und dag zweytemal 
Abends ben Erleuchtung mit nieht ale 
100 Tonfunfklern mit vielem Beyfalle 
auf. Sowohl von dieſen beyden Auf 
fuhtungen, als von der ju Berlin, hat 
er Nahrichten durch den Druck be: 
kannt gemacht. KHieranf gieng er fit 
feinen Töchtern nad) Breslau, Und 
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ob idy gleich meinen Lefern von feinem 
dafigen Aufenthalte nichts roriter mil: 
den kann; fo laͤßt fich dod) von jeinem 
thaͤtigen Geifte vermuthen, daß et 
auch da für die Muſik viel Gutes ges 
wuͤrkt haben werde. AR 
Endlich ließ man ihn in Leipzig, für 
welche Stadt er fo manche Jahre ver 
gebens gearbeitet hatte, doch nod) Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren, indem man 
ibm die Stelle des nun im hoben Al: 
ter lebenden Herrn Cantor und Mur 
fitdireftors Doles an der dafigen Tho⸗ 
masichule übertrug. Er kam nun von 
Sreslau dahin zurück, und übernahm 
dies Amt im Sommer des gegenwaͤr⸗ 


tigen 789ſten Sahres , wo ihm die- 


Borſicht eine lange Neihe ruhiger und 

ufriedener- Tage bis in fein ſpaͤteſtes 
—* zur Belohnung ſeiner raſtloſen 
Hemühungen um die Kunſt genießen 
laffen mag. 

ER Pe wäre ih nun mit der Ge⸗ 
ſchichte unfers Lieblingskomponiſten, 
-eineg der wuͤrdigſten und wohlthaͤtig⸗ 
ften Männer unferes Zeitafters, und 
zwar nach Anleitung feiner don ihm 
feibft entworfenen Biographie, die er 
mit fo vieler Befcheidenheit feinen Le: 
bensbefchreibungen beruͤhmter 
Muſikgelehrten angehängt hat. Je 
ſchwerer es mir wurde, einen Auszug 
davon zu machen, dejto öfterer ent: 
frand der Wunſch in mir, fie ganz, von 
Wort zu Wort, abzufchreiben. 

Wenn ic) iha vorhin den wohlehätigs 
ſten Mann für unfer Zeitalter nannte: 
fo will ich damit jagen: daß er uns 
Deutſche hat Singen gelehrt‘, 10, 
wie wir fingen follten. Mögen ihm 
immerhin einige dies Verdienft in An: 
feyung der Lieder dadurch ſchmalern, 
daf fie Graͤfen, als einen frühern 
Sänger guter deutfiher Lieder, 
an die Seite feßen: fo bleibt ihm doch, 
außer der Verbefjerung und DBerfeine: 
rung derfelben, das unendliche Ver: 
dienft, daß er uns zu einer Zeit, wo 
man einen Sänger auf einem deutfchen 
Theater noch nie geſehen hatte, eine 


deutfche Operette gab, welche die: | 


fem ıhr angelegten Zwange ohngeach: 
tet, jene, der Italiener und Franzos 
fen: an Richtigkeit in der Detlama: 
tion, an Wahrheit im Ausdrude, an 
abftechender Zeichnung der verſchiede⸗ 
nen Charaktere, an angemefjenem, 
zweckmaͤßigem, bald tändelnden, bald 


im - 


des Vergnügens gearbeitet,“ aus wel⸗ 
—— chen 
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Eühnen und feurigen, aber allezeit ed⸗ 
len Belange, an gewiſſenhafter Rei— 


nigkeit der Harmonie, an Witz, Lau⸗ 
ne und Mannigfaltigkrie, im Gebrau⸗ 


che aller und jeder Huͤlfsmittel, die 


die Kunft nur darbiethen kann, weit 
vorzuziehen ift, Jedes diefer Verdien⸗ 
fte liegt jedem aufmerkſamen Beobach⸗ 
ter in feinen Operetten vor Augen. 
Wohl uns! wenn us in unſern Tas 
gen geuͤbtere Kehlen in den Stand fe: 


Gen, mit mehrerer Sreyheit, im Rei- 


che der Melodie und Harmonie zu waͤh⸗ 
len. Aber wir würden nach dem Schar: 
ten tappen, wenn wir flatt der Ein: 
fiht und Beurtheilung, die uns „il: 
ler, bey der Kompofition feiner Ope- 
retten, lehrt, das Weſen der Oper 
in jenen flüchtigen Modefingfang feßen 
wollten. Wie gut und vernünftig er 
aber, auch hiervon Gebrauch zu ma- 


en weiß, bat er uns in mehreren 


Denfpielen gezeigt. 

Dies ſey genug von feinem mufifas 
lichen Charakter. Wie jehr er als Ges 
lehrter und Kenner der, ſowohl rodten 
als lebenden Sprachen zu jchäßen. ift, 
ift hier dev Ort nicht, aus einander zu 
fegen. Seinen Charakter als Menſch 
zieret Sanftmuth, Gefälligkeit, Nach⸗ 
ſicht, und jede Tugend, die dem Weis 
fen anftehet. Seine oͤftern, oft heftis 
gen, oft langwierigen Anfälle von der 
Hypochondrie, haben gemwifle ernfte 
Züge auf feinem Geficht und feinem 
Betragen zuruͤck gelaffen. Doch kann 
ich mich ruͤhnen, ihn zuweilen in Ge⸗ 
ſellſchaft munter, aufgeweckt und voll 


vom feinſten Witze gefunden zu haben. 


Ich hatte als junger Student keine 
Eigenſchaften aufzuweiſen, als ſolche, 
die ſeine Nachſicht erfoderten, und er 
war mein Freund. Ich konnte ihn 
auf keine Weiſe belohnen, und er war 
mein Lehrer. Sein ganzes Betragen 
verraͤth dieſen edlen Charakter. Er iſt 
von Perſon mehr klein als groß. Un— 


‚ter feinen geſtochenen Bildniffen iſt 


dasjenige das treffendfte, welches Kr. 
Baͤuſe in der Muͤtze und Schlafpelze 
in die Bibliorh.der ſch. Wiſſenſch. ins, 


geftochen hat. — 
hieher herausgekomme⸗ 


Seine bis 


nen Schriften ſind folgende: J. Ab⸗ 


handlung uͤber die Nachahmung 


der Natur in der Muſik 1753, für 


die Erweiterungen der Erkenntniß und 


— 
. 
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ul 


chen ſie Herr Marpurg in dem erſten 


Band feiner Beytraͤge eingeruͤckt hat. 
2) Wöchentliche Nachrichten und 
Anmerkungen, die. Muſik betref⸗ 
fend, a und einen halben Kabro. in g., 
' Leipzig ven 1766 — 7°. 3) Anwei: 
ſung zum muſikaliſch⸗ richtigen 
Belange, mit hinlaͤnglichen Cxempeln 
erläutert, 4. 1774. | 
zum mufitalifch: zierlicben Geſan⸗ 
ge, mit hinlaͤuglichen Erempeln eriäus: 
tert, 4. 1780. 5) Ueber die Muſik 
und deren Wirfungen, aus dem 
Franzeſiſchen überjest, mit Anmer— 
kungen, in 8. 1781. Eine intereffante 
“ Schrift. 6) M. Jac. Adlungs Anz 
leistung zur mofitslifchen Gelahrt⸗ 
beit, zweyte Auflage, im erfien Ex: 
pitel mic Zuſaͤtzen vermehrt bis auf 
das Jahr dieſer Ausgabe, 1783. 8. 7) 
 Kebensbefchreibungen berubimter 
. Miufitgelebrten und Tonfünftler 
neuerer Zeit. Erſter Theil, Leipzig 
1784 ats 8: 


ſias zu Berlin, Derlin 17:6 gr. 4. 9) 


Drey kurze Aufjäße, bey Gelegenheit 


des zu Leipzig aufgeführten, Handel: 
ſchen Meßias, als: ı) Fragment aus 
Handels Meßias. 2) Weber Alt 
und Neu in. der Muſik, und 3) den 
Tert sum Meßias, nebft anger 
haͤngten Betrachtungen daruͤber. 
I Str die Kirche und an andern 
großen geiftlichen Stücken bat er ver: 
fertiget : ein Paar Kirchencantaten 
1753: eine ‚Kleine. Paßionscantate 
1759:. Ehoralmelod'en zu Herrn 
Prof. Gellerts geiſtlichen Oden 
und Liedern, welche nicht nach 
befannten Rircbenmelodien Yon: 
nen gefungen werden, Leipzig 1761. 
Der 100 Palm, ganz durch kompo⸗ 
nirt, 1785 ungedruckt. Ferner zum 
Druck befordert: 3. 5. Pergolcfe 
Stabat Mister, mit ver deutfchen 
Parodie des Herrn Klopſtock im Kla— 
vierauszuge, Leipzig 1774. Eben 
Osffelbe in Partitur, mit Blasinftru: 
. menten und der Tenor: und Baßſtim⸗ 
me in den Ehören vermehrt, Leipzig 
1776. Sammlungen vierſtimmi⸗ 
ger Motetten, zum Gebrauch ber 
Schulen, 6 Theile, Leipzig ven 1776 
bis 1787. Diefe Sammlungen entbals 
‚ten ‚die vorzüglichften Stüce eines 


Bomilius, Rolle u. |. w. diefer Yt. 


eder Theil enthält auch eine Motette 


4) Anweiſung 


3) Nachricht von der - 
Auffuͤhrung des Haͤndelſchen Meſ⸗ 
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von eigener Arbeit des Herausgebers. 
Baͤndels Te Deum auf den Htred 
tifchen Frieden, mit dein befannten {as 
teinifchen Texte, Leip. 1780, Haydns 
Stabat Mater, mit einer ſelbſt ver⸗ 
fertigten deutſchen Ueberſetzung, im 
Klavierauszuge, Leipzig 1732, Haſ⸗ 
ſens Pilgrime auf Golgatha, ein 


Oratorium, ins Deutfche überfeßt und 


im Klavierauszuge herausgegeben, Leip⸗ 
zig 7834. Grauns Tod Jeſu, im 
Klavierauszuge, Leipzig 1786, 

Il. Fuͤr das Theater; 1) Zwey und 
zwanzig Geſaͤnge zu den verwan— 
elten Weibern, 1764, gedruckt im 
Klavierauszuge 1769. 2) Sieben Ge: 


. fange zum luftigen Schufter ‚ 1765, 


aedrurft 1789. 3) Ciſuart und De- 
riolette, 1766, gedr. 1768. 4) Rott: 
chen am Hofe, 1767, gedruckt 1769. 
5) Die Kiebe auf dem Lande, 1767, 
gedruckt 1769. 6) Die Jagd/ 1771 | 
7) 2er Dorfoalbier ‚» wozıy Herr 
Neefe einige Lieder geſetzt hat, gedr, 
1772. 8) Die Muſe, cin Nachfpiel, 
1772, an dem Dorfbalbier gedruckt. 9) 


‚Die Schäfer. als Pilgeime, ein 


Prolog 1772 ungedr. 10) Der Xerns 
tekranz, gedr. 1772. 1) Der Krieg, 
fomponitt 1767 und mit vielen Arien 
vermehrt, gedt. 1773. 12) Die Tubel- 
hochzeit, gedr. 1773. 13) Des Grab 


des Mufti, nach der neuen Meiß⸗ 


nerſchen Ueberſetzung/ vortreflich fome 


ponirt und gedruckt 1779. 14) Poltis 


oder das gerettete Troja, gedruckt 
2782. 159) Eine Cantate zu einem al⸗ 
legoriſchen Ballette, gedruckt in einer 
der 6 Sammlungen von Opernarien 
und Quetten, Kerner aus Weifens 
Rinderfceunde : 16) die Kleine Aeb- 
renlejerin, fürs Klavier mit 2 Bios 
linſtimmen gedruckt 1778. 17) Die Stie: 
vensfeyer, ungedt. 18) Das Denk: 
nal in Arfadien, ungedruckt. Noch 
einzelne Arien und Gefänge, zu 
verichiedenen andern Operetten, Diefe 


legten find groͤßtentheils in den vor— 


hingenannten Sammlungen im Kla— 
dvierauszuge mit einnerückt, überhaupt 
find alle oben als gedruckt angegebene 
Opern im Klavierauszuge gedruckt. 
Noch hat er im Klavieraussuge her— 
ausgegeben: ı Bendas Dorfiabr: 
markt, zu welchem er 2 große und 2 
kleinere Arien verfertiget bat, gedruckt 
1776. Ferner Gretrys Zemire und 
Azor, mit deutſchem Texte, Slav.ızg:. - 
X4 IV. Für 


IV. Für die Cammer: Loifir mu- 


fical, gedr. 1762, enthält 2 Klavierfo: 
naten und eine italienliche Arie. 2) 
Eine Cantate zur Eröfnung des Con: 
zerts 1743. 3) Cantate auf die An⸗ 
kunft der boben Kandesberrfchaft, 
gedr. 1765: Bey Gelegenheit der Hul— 
digung des Churfürften. 4) Eine Can⸗ 
tate fürs Conzert: eines) dergleichen, 
fuͤr das Kochifche Theater, und 6) eine 
Ode von 27 Strophen, für ein Orcheſter 
von go Perfonen, alle drey 1769, ungedr. 
7) Cantaten und rien verfdhiede: 
ner Dichter, aediudt 1782. 8) Ho- 
ratii Carmen: Mufisamicus, im Klas 
vieraussuge gedt. 1778. 

V. An Liedern: 1) Lieder mit Me⸗ 
lodien an meinen Canarienvogel, 
Leipzig 1759. 2) Die zweyte Auflage 
biervon bis zu so Liedern vermebıt, 
Feinzig 72. 3) und 4) zwey Samm: 
lungen von Romanzen mit Melo⸗ 
dien, um 1768. 5) Weißens Lie⸗ 
der für Kinder, etliche und 70 an 
der Zahl, geft. 1769. 6)50 geiftliche 
Hieder für Kinder, mit einer Vio— 
linſtimme, gedruckt 1774. 7) Kieder 
aus dem Kinderfreunde, gedruckt 
1782. 8) Kiever aus Sopbiens Rei⸗ 
fen, gedr. 1782. 9) Geiftliche Kie: 
der, einer vornehmen Curlaͤndiſchen 
Dame, gedruct 1790. Hierzu gehoͤ—⸗ 
ren noch eine greße Menge in den 
Sournalen und Almanachen zerftreute. 
Gegenwärtig bat Herold in Hamburg 
eine neue Sammlung von feiner Kom: 
pofition angefundig:t. N 

VI. Sammlungen für den Gefang 
oder auch für das Klavier, aus den 
Werken  verfchiedener Komponiften 
zum Druck befördert und mit eigenen 
Kompefitionen vermiſcht: 1) Aufl: 
Ealifcher Zeitvertreib, gedruckt 1760. 
2) Raccolta delle megliore Sinfonie 
di piu celebri Compofitori, acco- 
modate al Clavicemb. Raceolta I. II. 
IIL IV. Lipf. 1762. 3) Sammlun⸗ 
gen Eleiner Klavier » und Bing: 
ſtuͤcke, zum Beſten der Friedrichs 
ſtaͤdtiſchen und Werdauifchen Armen» 
fchule, 30 Stüd in 5 Theilen, Leipz. 
von 1774 big 1776. 4) Sammlung 
der vorzüglichften ungedruckten 
Arien und Duerten des deutfchen 
Theaters, von verfchiedenen Kompo: 
niſten, 6 Sammlungen, Leipzig von 
1777 bis 1780. 5) Sechs italieni, 
Arien verfchiedener Komponiften, 
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mit der Art fie zu fingen und zu 


verändern, nebft einer Eurzen Anlei- 
tung für die, die der italienifchen Spras 
ce nicht fundig find, Leipzig 1778. 
6) Sammlung von italienifcben 
Duetten, zur Befoͤrderung des Ges 
fangftudiums, Leipzig 1784. 7) Opern⸗ 
arienuf.mw., ı. Theil 1782. 8) Diute 
ſche Arien und Duetten u. f. w.. ıfle 
Samml. 1785. . f 

Durch ſchickliche Ueberfeßungen der 
Texte unter die Driginalmufik, bat er 
außer dem Haydnifchen Stabat Ma⸗ 
ter, den Haſſiſchen Pilgrimen und 
dem Händel. Te Deum, aud) die Bart: 
manfcbe Oper, La Conteffina, für dag 
deutiche Publifum brauchbar gemadıt. 


Hillmer (Friedr. Gortt.) Würtemberg. 


Rigierungsrath zu Mümpelgard, gab 
1781 zu Frankfurt feine erſte Samm- 
lung von Oden und Kiedern her: 
aus, welcher 178551 Breslau die zwey⸗ 
te folgte. Er war vorher Inſpektor 
und dritter Profeffor zu Breslau, 


*Hilton ( John ) Barcalaureus der Mus 


fit und Organift an der St. Margares 
thenkirche zu Weſtmuͤuſter in London, 
im vorigen ızten Sahehunderte, bat - 
verfchiedene Sachen drucken laſſen. 
©. Hawkins, wo auch fein Bildnig 
zu finden if. ! 


Hilton ( Walter) ein englifcher Carthäus 


fermönch , lebte um das Jahr 1430, 
und febrieb außer andern Werfen auch 
Mufica ecclefiaftica. Balaeus de Scri- 
ptorib. Britann. und Pirfaeus de ſeri- 
ptorib. Angl. | 


HBimmelbauer (Menzel) ein großer Bir- 


tuofe auf dem Biolonzell, febte um 
1782 in Wien. Man rühmt- an ihm 

befonders feinen Fernhajten Bogen« 

firid) und feine Fertigfeit vom Blatte 
zu lefen. Sein Inſtrument joll diejes 
nigen,, fo andere Soloſpieler [ran 
weit an Größe übertreffen, und dabey 
nichtsweniger als unter die Art der 
beften gehören. Deſtomehr Verdienft 
für fein vortreflihes Spiel. Er bat 
zu Lyon 6 Dueits fiir eine Flöte oder 
Violin und das Violonzell Op. 1. ſte⸗ 
chen laſſen. Außer diefen hat man auch 
verfhiedene Solos und Duetts in 
Mipt. von ihm fürs Violonzell. Wan 
ruͤhmt ihn auch insbefondere als einen 
guten Singmeifter. | 


Hine (William ) ein berühmter engli« 


f >22 Tonfünftler und Organift in Glou⸗ 
veiter, ift noch gegenwärtig am Leben. 
Hingfton 
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Hingfion ( John):ein berühmter englis Hinze, oder Zeinse, auch Zän of. 
ſcher Tonfünftler und Schüler des Or- Simon) Conzertmeifter — nn 


lando Gibbons, lebte um dag Jahr 
1640 zu London, und war anfangs in 
Käönig Zarl I. Dienften. Kam dar: 
auf als Drganift in die Dienite des 


Oliver Cromwell,. der ein großer - 


Liebhaber der Meufif war, und unter. 
richtete deſſelben Tochter in der Muſik, 
wofür er eine jährliche Penfion von 
xoPf. Sterl. erhielt. | 
Ueberdies fuͤhrte er wöchentlich Con: 
zerte in Eromwells Hauje auf, wo⸗ 
bey felbiger öfters zugegen war. Zu 


fen von Schwedt, jchon feit 1779,: ges 
bohren zu Dresden 1751, wo cr auch 
bey Neruda und Hundt den Grund 
zu feinem meifterhaften Vortrage auf 
der Biolin gelegt hat. Er fell im höch: 
fen Stade rein und im Tartinifſchen 
Geſchmacke fpielen. Sein Vortrag 
foll dem Inhalte jedes Gedankens ges 
nau angemeflen, fein Ton männlich, 
rund, voll und fangbar, wie eine Mens 


ſchenſtimme feyn. S. Bernoullis 


Heif. ım zıren Bande. 


dieſem Behufe unterrichtete er ein Paar Hippias, ein Phi oſoph des alten Gries 
Kuaben im der Singkunſt, mit wel chenlandes von Elis, und Schüler vom 
Hegeſidamas, erhielt die Krone in 
den. DOlympifhen Spielen, und hat 
über die Muſik gefchrieben. 

Hippolychus (Blafius) ein gelehrter 
Mönd und vortrefliher Tonfünftler 
des ısten Jahrhunderts, lehrete die 


chen er hernachmals Deerings lateitis 
ſche Sefänge, an welden Eromwell 
einen großen Gefallen fand, abfang. 
Hawkins Geſch. 
Binner ( — — ) Cammermuſiker der 
Königin von Frankreich und außeror: 
dentlicher Künftler auf der Harfe um Nonnen im Klofter Urſpringen in 
1780, geb. in Deutichland; 1781 ſoll er Schwaben von 1:47 bis 1549 die Figus 
«dag Londoner Publikum durch feinen # ralmufif, und brachte es in diefen 2 


Bortrag des Adagio ganz brzaubert 
haben. Zu Paris find um dieje Zeit 
6 Sonsten für die Harfe, nebit ei- 
ner begleitenden Violine geftochen wor; 
den. Schon im Jahr 1776 befand er 
ſich zu Paris und gab auf das dafige 
italienifche Theater die Operette: la 
fauffe Delicateffe. _ 

Hinſch (Alb. Ant.) Orgelmacher zu 
Groͤningen 1762, geb. zu Hamburg; 


hat ſich in den niederländiihen Pros 


vinzen durch verfchiedene dafelbft über» 


aus aut gebaucte Orgelwerke bejonders 


berühmt nemacht. 
Hinfbh (Ewald) Hoforganift des Ks 
nigs in Dannemark zu Kopenhagen, 
um das Jahr 1654 , geb. zu Danzig; 
war ein Schuͤler von dem berühmten 
Stoberger, und ein großer Meifter 
in feiner Kunſt. &. Ehrenpf. 74. | 
*Hinze ( jacob ) ein Tonkünftier zu 
Derlin, lebte zu Anfange diefes Jahr— 
hunderts. Von feiner Kompofition 
find die Epiſtoliſchen Gefänge, fo 
dem Erügerfchen Geſangbuche mit 
beygediudt find. Er war gebohren 
‚zu Dernau in der Mark 1622, und 
fcheint, nad) dem Canon unter fei: 
" nem Bildniffe zu urtheilen, ein vor: 
ze Contrapunktift” gemwelen zu 
jeyn, und mehrere Werke, als Wal» 
tber fennt, herausgegeben zu haben. 
‚Er iſt 1695 in feinem 73, 5. geſtochen. 


Jahren mit-felbigen fo weit, daß fie 
ſaͤmmtlich, an der Zahl 40, eg mit 
Konigl. und Kaiferl. Muſieis aufnehs 


men fonnten, Er ſtarb aber auch, nad: 


dem er 1549 dieſe Arbeit vollendet hatte. 
S. Cafp. Brufch. in chron. Mona- 
fter., unter den Worte Urfpringen. 


la Hire (Philip de) Profeffor der Mas 


thematif am Königl. Collegio zu Pa— 
ris, Königlicher Baumeifter und Leh— 
rer in der Baukunſt und Mitglied der 


daſigen Afadem. der Wiſſenſch., geb. 


1638; ftarb als ein berühmter Mathe: 


matiker und Aftrenom am 24. April 


1718. In feinen Memoires de Mathe- 
matique et de Phyfique etc, Pari- 
fiis 1694 in 4., enthält der dritte Traf: 
tat Explicatio diverforum illorum 


‚fonorum, quos chorda fuper inftru- 


mentum muficum buccinae fonituna 
aemulans ( trompette marine) tenfa 
"edit, laudata expofitione P. de Cha- 
les et fuppletis particularibus non- 
nullis, ad quae dictus Pater non at- 
tendit. S. Töchers ©. fer. und 
Grub, Beytr. z. muf. Litterat. Auch 
bat er in den Mem. de l’acad. des Sc. 


1716 p. 262 eingerüdt: Experiences 


fur le fon. 


Hirſchfeld (Chriſtian Cajus Laurenz ) 


Profeſſor der Weltweish. und Sekret. 
des Akademischen Rurateleollegiums zu 
Kiel, geb, zu Nuͤchel bey Tutin 17425 

: bat 
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hat daſelbſt 1770 in 8. herausgegeben: 
Plan Der Gefcbichte der Poefie, 
Beredſamkeit, Muſik, Malerey und 
Bildhauerkunſt unter den Griechen. 
*yirzlee (Mag. Daniel) Probſt und 
Math zu Stutgard 1632, gebohren zu 
Haidenheim imWuͤrtembergiſchen 15755 
war vorher Prediger an verſchiedenen 
Orten, dann Paſtor und Inſpektor der 
Schulen zu Ling, feiner Superinten: 
dentzu Kirchheim, jodannGeneraljuper- 
intendent, von toelchem Poften er in 
den obigen rückte, und farb am aten 
Sept. 1555. Unter mehreren Schrif— 
ten bat er auch Mulica nova heraus» 
gegeben, darinne er die von ihm er: 
- fundene Bebifation, ftatt der bis das 
bin gebräuchlichen Solmifation an: 


raͤth. S. Walther. 
Bizelberger (— — ) Cammermuſikus 


des Biſchofs von Wurzburg 1786, wo 
feine Gattin, eine Schhlerin von. Ste— 
phani, zugleich. Kammerfängerin iſt; 
zeichnet fich als ein braver Virtuoſe auf 
der Violin und dem Violonzell aus. 


Mad. Hizelberger fett durch die Leichte 


tinfeit, mit der fie die fehmwerften Paſ—⸗ 
ſagien verträgt, in Erſtaunen. 
Hobein (Johann Friedrich ) Oraaniſt 
an der Kirche B. M. V. zu Wolfen: 
buͤttel, ſtarb daſelbſt 1782, und hinter: 
ließ einen ſehr anſehnlichen Vorrath 
von gedruckten und geſtochenen prafti: 
fchen Werfen, fo öffentlich veraultio: 
nirt wurden. Liter denſelben befan: 
den fich auch von feiner eigenen Koms 
fition:. Elyſium, ein Drama im Slas 
vierauszuge ı7gr. Wolfenbuͤttel: Lie— 
der mit Melodien, fo cr 1778, und 
dann 5 Alspierfonsten mit Violin 


und Violonzell, fo er 1780 auf eigene . 


Kofien in Caſſel hat drucken laſſen, 


und zu Wolfenbuͤttel herausgegeben. 


Auch find verfchiedene ſtarkbeſelzte Kir: 
dien - und Gelegenheitscantaten 
in Mſpt. von ibm befannt, 
ochreiter (Jo). Baltbafar) war Dt: 
ganift zu Lambach) im Defterreichiichen, 
feine im Walther angezeigten prafti: 
Shen Werke find in den Jahren 1706 
und 1710 gedruckt worden. ; 
Hocker (Johann Ludwig ) war Pfarrer 
zu Hailsbron im Onölzbachichen und 
Mitglied der Köniel. Preußifchen Aka— 
demie der Wiffenfchaften, geb. zu Leu: 
tersheim im Onolzbachſchen am Potenz: 
ge 16570, und ſtarb am i6ten April 
31745. Unter andern von ihm heraus: 
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gegebenen Schriften, hat man au | 


ein Werk in 8. unter dem Titel: Ma— 
thematiſche Seelenluft oder geiftz 


libe Benutzung matkemarifcher 


Wiſſenſchaft, in vier Theilen. Dez - 


ven vierter Theil von der Muſik hans ⸗ 


delt. r 


Hoebrecht ( — — ) bat um 1786 zu 


Pondon III Klaviertrios Op. L. fies 
chen laffen. ER 


Hoeck (.— — ) wird gegenwärtig für 


den ſtaͤrkſten Vloliniften der Churfürſt— 
fihen Kapelle zu München gebalten. 


Hoͤckh (Karl) Conzerrmeifter des Fürs 


fen von Anhalt Zerbft, aeb. am 22. 
Sam. 1707 zu Ebersdorf bey Wien; 
kam, nachdem er vorher einigen Uns 
terricht von feinem Vater auf der Bio: 
lin geneſſen, in feinem ı5. Sabre nach 
Pruc bey dem dafigen Staͤdtmuſikus 
in die Lehre. Mach überfiandenen Lehr⸗ 
jahren fam er als Hobsift unter ein 
Kaiſerlich Regiment, wobey er 2 Jah⸗ 
re in Ungarn und dann noch 2 Jahre 
in Sicbenbürgen fand. Als feine Ca: 
pitulation zu Ende war, gieng er zus 
rück nach Wien, wo er Franz Benz 
da antraf, der eben in Begrif war, 
nad) Pohlen zu gehen. Dieſem leiſtete 
er über Breslau bis dahin Geſellſchaft. 
Zu Warſchau wurden fie beyde vom 
Staroſten Sukaſcheffsky in Dienfte 


genommen, Böck als Maldhornifl. “ 


17:2 erbielt er auf Empfehlung des’ 
Herrn Benda den Nuf als Conzerts 
meifter nach Zerbft. Er ftarb 1772 mit 
dem Ruhme eines unferer wuͤrdigſten 
Violinſpielers. 76 ließ er zu Berlin 
7 Partbien für » Violinen und Baß 


in einer, ihm eigenen Manier, drus 


cken. In Mist. hat man noch 6 Sins 
fonien, ı2 Solos und ı8 Conzerts 
fur Sein Softrument von ihm. 


Hoefclinus (Johannes) ließ im J. 1671 
zu Einfiidelin 4. drucken: Novellae. 
Sacrarıum Cantionum, 


‚variis San- 
&orum Feftis accommodatae, et bi- 
nis decantandae vocibus. ©. Corn. 
a Beugh. Bibliogr. Math. p. 68. 


Hoͤffelmayer (Maria) Madame, Churs 
fuͤrſtl. Maynziſche Hof und Cams 


merlängerin zu Maynz 1784 wird un⸗ 
ter die vorzüglichen Virtuoſinnen ger 
zahlet. — BAR: 


Hoͤhel mayer ( Thaddäus) erfter Biole 


not bey der Churfuͤrſtlichen Hoffapelle 
zu Mainz, gebobren zu Raſtadt 1750, 
wird als cin vorzuglicher Künftler ges 

E ruͤhmt 
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rühme. Er iſt der Gatte der vorher: 
gehenden. 


*Hoͤffler (Conrad) Sammermufikus des 


J 


— 


U 


Hoeninger ( Emilianus ) ein Pater, hat 


Herzogs zu Weigenfels, zu Ende des 
vorigen ızten Jahrhunderts, geb. zu 
Nürnberg 1450, ließ 12 Parthien für 
eine Biola da Gamba mit dem Genies 
ralbaß in Kupfer ſtechen, vor welden 
aud fein Bildnis ſtehet. ©. Wels: 


tber. * 
Höonide — — ) Muſikdirektor und 


ECorrepetitor bey de» Schaufpielerge: 
felifchaft zu Damburg 17845 bar die 
Operette, die Heyrath aus Kiebe, 
und noch verfchiedene einzelne italieni: 
ſche und deutiche Arien, wovon aber 
nichts gedruckt ift, in Muſik gelegt. 


im Jahr 1736 ven feiner Arbeit VI 
Miſſen von 4 Stimmen mit Su: 
frumenten drucen laffen. 


Hoͤveln ( Conrad von) ein Gelehrter 


und Mitglied von KRiftens Schmwa: 
nenorden, geb. auf einem Pandgute 
bey Hamburg 1630; ſchrieb unter an: 
dern Werfen: Entwurf der Ehren 


- Tanz: und Singſchauſpiele, in fünf 


Theilen. Noch im Jahr 1669 hielt 
ec fich zu Lübeck auf. ©. Moller Cim- 
bria litterata. i 


Hoetzl (Ludovicus) ein Can. Regul. 


Ordin. S. Benedicti und Profeffus 


zum b. Kreuz in Augsburg, gab das 


ſelbſt im Jahr 1688 fein erftes Werf 
unter * Titel heraus: Muſica Ve- 
fpertina Tripartitaf. Pfalmi XXXVIII 
partitiin Veiperas de Dominica, deB. 
Virgineet de variisSandtorum feftivi- 
tatibus per ann. concurrentibus, a 1, 
2, 3, 4 voc.Capell. 4 inftrum. partim 
neceflariis, partim ad libit. concer- 
tantibus. 


Hofer ( Andreas) war Vicefapellmeifter 


und Ehorregent an der Domkirche zu 
Salzburg im vorigen Jahrhuuderte, 
und ließ dafeldft im Jahr 1577 in Fo: 
lio drucken: VerSacrum £. Flo- 
res muficos 5 vocibus ettotidem in- 


ſtrum. producendos, et pro Offerto- 


riis potifimum fervituros, ad occur- 
rentes per annum-feftivitates cum 
quibusdam de communi. 


von Hofer, Lauteniſt in Dienften des 


Ehurfürften von Maynz 1738, ffand 
zur Zeit Karl Vi. am Wienerifchen Hofe 
‚als ſolcher, und unterrichtete die Kai⸗ 
ſerlichen Prinzeßinnen auf der Laute, 
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HBoffınann (C. F. D.) hat ı7805u Frank: 


furt am Mayn 3 Qusrtetten für bie 
Harfe, mit Flöte, Violin und Baß 
ſtechen laffen. 


Hofmann ( Gerhard ) Herzoal. Weis 


mariſcher Baumeifter und Dürgermeis 
fier zu Naftenberg, war gebohren da« 
felbft am 11. Nov. 1690; ftudirte zu 
Jeua die Matheſin, und wurde 1719 
vom Herzoge zum Bauverwalter in 


- Meimar ernannt. Indem er nun dem 


Studio feiner Kunſt hier mit allen 
Fleiße folgte, traf er aud) auf die har⸗ 
moniſche Baufunft, als einen Zweig 
davon. Er nahm deswegen bey dem 
daligen Kapellmeilter, Johann Wil⸗ 
beim Drefen, Unterricht in der theo> 
retiſchen Muſik in dem Jahr 1724, und 
brachte es durch feinen Fleiß felbft in 
der Kompofition fo weit, daß er viele 
geiftliche Eantaten und andere Kir- 
cbenftüde nach und nach verfertiget 
hat. Sm Jahr 1728 wurdeer Cam⸗ 
merer zu Naftenberg, und 1731 Her⸗ 
zogl. Baumeiſter zu Eifenah. Doc 
blieb er in Raſtenberg, und erhielt da» 
felbit 1756 die Bürgermeifterftelle , wo 
er auch vermuthlich bis an feinen Tod 
geblieben ift, 

Folgende merfwürdige muſikaliſche 
Erfindungen hat Walther von ihm 
in ſein Exemplar angemerkt. 

An. 1727 bat er an die Flute traver- 
fiere noch ein Ventil erfunden, wo— 
durch viele Unbequemlichkeiten in der 
Applikatur gehoben, und die Vorſchlaͤ⸗ 
ge diefes Inſtruments bis auf 82 ver- 
mehrt werden, Kin gleiches hat er 
auch in dem nemlichen Jahre an der 
Heboe angebracht, wodurch er die 
widrigen unreinen Töne diefes Inſtru⸗ 
mente, bejonders gis und as fowohl in 
der Tiefe als in der Höhe, ganzlich 
verbefiert bat. Ferner har er ein Re⸗ 
gifter an die Violin erfunden, vermit« 
teljt welchem die Violine augenbliciich 
mit der linken Hand in Chor, und 
Cammerton nach Belieben gezogen 
werden fanın. 

An. 1723 bat er die ganze Temperas 
tur, des vom Commate Pythagorico 
entitchenden Fehlers in der Muſik, To 
bequem eingerichtet, daß das ganze 
Schema calculi nicht mehr als einen 
Bogen einnimmt. , — 

Ann. 1733 bat er den muſikaliſchen 
Cirkel in eine folhe Drdnung gebracht 
day Felbiger eine firenge Organiſten. 
ae proͤbe 
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probe abgeben kann, auch quoad pro- 


greſſionem modulationis, durch ſelbi⸗ 
gen die Naͤhe und Ferne der Verwand⸗ 
ſchaft der heutigen 24 Tonarten und 
deren zubehörige Syftermata hurtig und 
unfehlbar zu finden und zu erkennen 
eyn. 

ß An. 7:4 hat er ein abfonderlich cu- 
rieufes Saitenmaas erfunden , durch 
welches die Saiten auf Violinen, Bi: 
pldigamben, Lauten und andern be: 
faiteten Sinftramenten, nach Propor— 


tion geſchwinde ausgewaͤhlet und in 


Akkurateſſe geftellet werden Fonnen. 


* Hoffmann (Sohann Ehriftoph ) ein 
vorzuͤglicher in der Muſik geübter Dis 


fettante, lebte zu Drurnberg 1686. 


offmayer (— — ) zu Wien, bat um 


% 


“2 


”% 


1783 6 Quartetten für Flote, Vielin, 
Dratfhe und Baß zu Paris frechen 
lafjen. — 
offſtetter (Romanus) ein Geiſtlcher 
im Kleſter Amorbach bey Miltenberg, 
hat zu Amſterdamm um 1777 6 Vio— 
lingusstetten Op. I. fteben lafln, 
dann zu Mannheim 6 dergleichen 
Op. IU. Uın 1786 find noch mehrere 
Bliviertrios und andere Inſtrumen— 
talſtuͤcke in Mſpt. von ihm bekaunt ges 
worden. 

ofmann (— — ) Herzoal. Gothai— 
ſcher privilegirter Orgel» und Inſtru— 
mentenmacher, erfand um 1779 einen 
Deppelfluͤgel, an welchen ſich auf bey— 
den Seiten 2 Klaviere befanden, fo, 
daß 2 Perfonen zugleich darauf pielen 
konnten. Auch können alle a Rlavere 
für eine Perfon aefoppelr werden. Dag 
Inſtrument ift in die Herzogl. Hofka 
pelle gefommen. 

ofmann (Johann Ehrirtian ) Cam: 
mermufifus und Golofpirler auf der 
Hoboe in der Hetzog!. Kapelle zu Bei: 
mar, geb, zu Rindeln 17455 iſt ein 
Schüler von dem großen Barth, und 
bat fich defjen vortrefliche Manier im 
Vortrage ganz zu eigen zur machen ger 


voußt. Boiher fand er zu Caſſel bey 


einem Negimente als Heboiſt. Er be: 


gab ſich darauf nach Weimar und ge: 


% 


noß dafelbft Barths Unterricht, mo 
ihn feine erworbenen Fähigkeiten, nach 
Barths Abgange, deſſen Stelle um 
1770 erwarben. 

ofmann (Leopold) Kaiferliher Hof⸗ 
tomponift und Kapellmeiſter an der 
Ratbhedraltirche zu Wien ſchen vor 1770, 


geb. daſelbſt. Diefer in ſeber Beziehung 


wird an Feinem Orte ge 
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vortrefliche , gefällige und fchon feit 
1760, befonders durch bie große Men: 
ge feiner Inſtrumentalſtücke, beruhbms 
te Kompenift, hat zwar außer einigen 
Oden mit MIelodien, und 6 Teios 
fie Violin, Violenzell und Baß, 
meines Wiſſens, nichts ſtechen laffen. 
Defto mehrere feiner Werke roulliren 
aber in Mſpt. in den Händen der Picb> 
baber. So hat man außer einer gro— 
Ben Menge Sinfonien, viele Violin⸗ 
conzerts, Violonzellconzerts, Kla⸗ 
vierconzerts, Conzertinen, fuͤr alle 
dieſe Iuſtrumente zuſammen genom— 
men; Quartetten und Trios für die 
Violin, auch Alsvierfonsgten mit und 
ohne Begleitung. Schade, daß von 
feinen guten Singftücken bisher nichts 
bekannt geworden ift. ' 


Hofmann Melchior) Mufltdir. am der 


neuen Kirche, am Eollegio mufifo und 
bey der Oper zu. Leipz; erhielt die Di— 
rektion an den erften beyden Dertern 
nach dem Abgange Telemanns 1704. 
In feiner Jugend war er zu Dresden als 
Kapellfnabe unter dem Kapellmeifter 

C. Schmid erzoaen werden. Un: 
ter ihm ftand das offeneliche Konzert 
zu Peipzig in ganz beionderm Flore. 
Doc, mehreren Nuhm erwarb er ih 
aber nachhero durch die Uebernahme 
des Dperntbeaters und die Kompofi- 
tion rm daffelbe. 1710 trat er eine 
Reiſe nach England an, zu was Ende, 
(det. ° 1712 
fam er wiederum von jeiner Neife zu: 
rück nach Leipzig, wo er ſogleich feine 
vorigen muſikaliſchen Geſchaͤfte, die 
unterdeſſen Herr Piſendel verwaltet 
hatte, wiederum antrat. , | 
In Mint, hat man nod), außer ei: 
nem vollftimmigen Kyrie, einen voll: 
fröndigen Seftijzbegang nebit einigen 
Somntaasſtuͤcken. Ben feinen Opern, 
die dazumal durchaus deutich waren, 
find nur noch die Namen von ziveyen, 
n mlich Acontius und Cidippe, und 
Rhea Sylvia befanut. Die letztere 
wu de aud) 1720 zu Hamburg aufge: 


fuhrt. Er ſoll ein ſehr gefaͤlliger Kom: 


pontſt geweſen ſeyn 


Hoͤfmann ( Michel) zu Breslau, wur⸗ 


de ſeit 1744 duch mehrere Sinfonien 
und andere Inſtrumentalſtücke im 
Mipt. bekannt. 


Hofmeiſter (Franz Anton) Kapellmei- 


ter und K. Ke privilegirter Mufik: 
Kunſt- und Buchhändler zu, Wien, 
ſchon 
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fhen feit geraumer Zeit als beliebter 


Komponiſt bekannt; hat daſelbſt eine 
Mufikuicderiage errichtet, aus welcher 


ev feit den November 1785 monatlich 


‚einen Heft unter dem Titel: Praenu- 


meration pour le Förte Piano ou 


Clavecin, aussiebt, welche eine Mus 
fitlefe von Quartetten, Terzetten fie 
4 Hände, Fugen, Conzerte und Va— 
riazionen vorn Haydn, Mozart, 


Vanhall, ihm felbff und andern bes 


fiebten Wieneriſchen Meiftern enthal⸗ 
ten, An eigenen Komooſitionen hater zu 
Lyon bis 1783 acht Werke Stechen laſ⸗ 
fen, die in Sinfonien, Floͤtenquar⸗ 
tetten, Violinquartetten, Klavier: 
teios, Slötenduos u, ſ. w. beitehen. 
Faft eben fo viel find an Scxtuor, 


Quinterten , Quartetten u. f. w. in 


Mipt. von ihm befannt. Er ftudirte 
die Mufit und inshefondere die Bios 


“line um das Jahr 1356 bey J. Mar⸗ 


tial Greiner zu Stuttgard. 


Hoblfelo (— — ) ein Mechanifus zu 


‚Berlin, lebte anfangs als Poſamen— 
tirgeielle ganz unbekannt, bis nach 
und nach feine ungemeine Geſchicklich⸗ 
feit in der Mechanik, einige dafige 
große Männer von der Akademie, z. 
B. einen Buler und Sulzer auf ihn 
aufmerkſam machte. Der leßtere gab 


ihm am Ende fogar einige Zeit freye 


Wohnung in feinem Haute. 

Dieſer Mann ift den Tonfänfttern 
wegen zwey Erfindungen beionders 
merkwuͤrdig. Die erfte ift eine Ma⸗ 
febine, welche die Töne, indem fie 
der Klavieriſt vortraͤgt, fogleich 
auffchreibt. Sin London hatte zwar 
ſchon 1747 ein gewiffer Creed, und 
1751 Herr Unger zu Eimbek von ber 
Möglichkeit einer folhen Maſchine 
geichrieben, aber noch Eeiner hatte fie 
zu Stande gebracht. Der Diteftor 
Kuler hatte unferm Hohlfeld nicht 


ſobald von diefer Aufgabe Nachricht 


gegeben. als diefer die Maſchine ver: 
fertigte und fie 1752 der Königlichen 
Akademie zur Prüfung vorlegee. Sie 
beftand aus 2 Evlindern, welde auf 
einem Fluͤgel befeftiget waren, deren 
der eine das Papier aufiwicelte, das 


ſich während dem Spielen von drin an— 


dern drehete. Die Töne wurden durch) 
Punkte und Striche mit Blenfedern 


auf das durch ein Triebwerk fortrü- 


chende Poppier gezeichnet, und hernach 
zu Noten ausgeſuhret. Weil aber dies 
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letstere Verfahren muͤhſam war, ſo er⸗ 


hielt zwar die Maſchine die Approbas 
tion der Akademie und er ſelbſt 25 Tha⸗ 


ler, es wurde aber daven weiter Fein 
Gebrauch gemacht. Der Erfinder 


nahm fie-alfo wieder zurück, und be: 


gib ſich einige Jahre darauf auf ein 


Rtterguth des Grafen Podewils bey 


Berlin. Als aber 1757 ein unvernu: 
theres Feuer dieies Out in Afche legte, 
gieng diefelbige mit zu Grunde. 

Eine zweyte Erfindung, die wir ihm 
zu danken haben, iſt fein Bogenflb: - 
gel, jo er 1754 dem Könige übergab. 
Dies Inſtrument hat die Seftalt eines 
Eleinen Flügels, iſt einchörigt mit 
Darmiaiten bezogen, unter welchen 
ein Bogen, der mit Pferdehaaren 
bezogen ift, und von einem Rade in 
Bewegung gefeßt wird, umgetrieben 
wird. Auf dielen werden die Saiten, 
wie an dem Sambenmerfe, durdy an 
den Taſten befeitigte Häfgen gezogen. 
Außer diefem Inſtrumente Bat er fonft 
keins verfertiget. 


Hoinrich (Adam Sigismund) Kunfks 


pfeifer und Stadttrompeter zu Bres⸗ 
lau, ſtarb daſelbſt 1737. Er war nicht 
allein ein auter Sinftrumentalmuftkus, 


ſondern auch ein fehr beliebter Kompo—⸗ 


nift für felbige, fo daß, wie J. ©. 
Hofmann in feiner Lebensgeichichte 
verfichere, feine Arbeit weit und breie 
geſucht und verfihidt wurde. ©. Eh⸗ 
tenpforte 116, 


Holberg (Ludwig Freyherr von ) Confls 


fiortalafieffor und Quäftor bey der Aka⸗ 


‚demie zu Kopenhagen, war gebebrem 


zu Bergen in Norwegen 1685. Wahr 
tend feinen Reiten gab er zu Oxford 
Unterricht in dee Muftf, und murde 
als Mitglied in die dafige muſikaliſche 
GSefellfchaft aufgenommen, Zu Paris 
machte er Defanntfchaft mit dem Pa⸗ 
ter Eaftel, deffen Farbenmufif ee für 
merkwürdig genug hielt, um fid dar» 
über von felbigen belchren zu laſſen. 
Er brachte an dielem letztern Orte 
ein hartnäfiges viertägiges Fieber mit, 
welches zu Euriren er fich eine fange 
Zeit vergeblich bemuͤhet hatte. Zu fei: 
ner. Verwunderung aber fand er ſich 
auf einmal auf dem Heimwege aus ei⸗ 


‚nem Conzerte, wo ihn die Muſik auf 


eine fehr angenehme Weiſe unterhalten 
batte, wiederbergeſtellt. Merkwuͤr⸗ 


dig war es, daß dies ſchon der zweyte 


wo die Muſik eine ſolche 


Sall war, BL: 
ei heilſame 
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beilfame Wirkung am feinem Körper 
' ausübete. - 

Aus Dankbarkeit blieb er ihr auch 
durch fein ganzeskeben von ganzer See⸗ 
le zugethan, und übte fie fleißig. Er 
ſtarb am 27. San. 1754. 

Holcombe (Henr.) war einer der erſten 
engl. Iheaterfänger zur Zeit der Ent: 
ftiehung der Opern zu London. Nach— 
dem er das Theater verlaiien hatte, 
gab er in den vornehmften Buͤrgerhaͤu⸗ 
fern zuLondon Unterricht im Klavieripies 
fen und feßte verfchiedeneSingefächen. 

%Holder (William) ein Doktor der Theos 
logie zu London, bat 1694 zu London 
ein Werk in 8. herausgegeben, unter 
dem Titel; Of the natural Grounds 
and Principles of Harmony. ©. Hawk. 

Holfeldtt C(— —) ein Handelsmann 
und Conzertfpieler auf dem Contrebaß 
in der Srafihaft Schludenew in Böh— 
men, geb. dalelbft um 1738. Als ihn 
fein Bater der Handelsgefhäfte wegen 
um 1760 nad) Flandern fihickte, ſpiel— 
te er fchon einen guten Contrebaß. 
Da es ihm mit feinen Angelegenheis 
ten daſelbſt nicht aliicken wollte, ſuch⸗ 
te er fein Suftrument hervor und fpiels 
te fleißig in Kirchen und Gonzerten 


mit, und brachte es endlich zu derjes 


nigen Vollkommenheit, daß er in fel: 
biger Gegend allgemein für den ftärk; 
ften Contrabaßiften gehalten wurde. 
Er verließ nun feinen Handelund ging 
1765 als Mufifus nad) Paris. Seine 
Geſchicklichkeit erwarb ihm dafelbft bald 
eine Stelle in der großen Oper und in 
allen übrigen großen Mufifen, und er 
ruhete nun nicht eher, bis er ein zwey— 
ter Kämpfer wurde, das it, Con: 
zert auf feiner Mafcbine fielen konn— 
te. Nachdem er auf diefe Art ıc Jah⸗ 
re in Paris zugebracht hatte, rufte 
ihn fein Vater in fein Vaterland wier 
derum zuriick, um ſich der Angelegens 
beiten feines Hauſes anzunehmen. 


Und er war eben vor kurzem zurüc ges- 


kommen als ihn Hr. Kapellm. Reichardt 
anf feiner Reiſe durch Boͤhmen 1775 
in diefer Dorfkirche ein Conzert auf 
dem Contrebaß fpielen berete, wie 
er es noch in Feiner großen Reſidenz 
gehöret hatte, 
Hollaind (Mr.) ein SKfaviermeifter zu 
Maris, bat dafelbft bis um das Jahr 
1781 mehrere Sammlungen fürs Kla⸗ 
vier eingerichreree Arien aus komi⸗ 
ſchen Opern, ſtechen laffen. 
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Holland (Koh. David) Mufikdireftor 
am Dom zu Hamburg; geb. auf dem 
Harz unmeit Herzberg um 17465 bat 
um 1780 ein Ofteroratorium die Auf: 
erſtebung Jeſu Ebrifri, in Muſik 
geſetzt. Vorher hat er einige artige 
Kleinigkeiten zu Hamburg drucken 


laſſen, als: Spiel ohne Karten, oder 


Unterhaltung bevm Klavier mit 2 
Violinen, 1776. Terf mit YZoten, 
und Noten obne Text, fur empfinds 
ſame Klavierfpielee, 1777. Diefen 
folgten noch einige Theile Geſaͤnge. 
In Mipt. find noch verichiedene Dis 
vertiffements von ihm befannt. 
Holly (Stanz Andreas) Mufikdireftor 
bey der Wäferifhen Schaufpislerae: 
fellfichaft zu Breßlau, geb. zu Bob: 
miſch Luba unweit Linz 17475 ftudier: 
de anfangs zu Prag bey den Sefuiten, 
und trat bey den Franzisfanern ins 
Noviziat, um Moͤnch zu werden. Er 
verlies aber den geiftlichen Orden, uud 
widmete ſich gänzlich der Muſik, und 
vorzüglic) der Direktion beym Flügel, 
den er fehr gut, fo wie aud) die Orgel 
fpielte. Sein erfter Eintritt in die 
Welt, war zu Prag als Muſikdirek— 


tor bey Brunians Theater. Hierauf 
hielt er fich eine Zeitlang bey der Ro: 


chiſchen Gefellfchaft zu Berlin um 
769 auf. Dann ging er zum Waͤ— 
ferifchen Theater und bat bey felbi« 
gem fait neun Jahre geftanden, bis 


er am aten May 1783 zu Breßlau 


arb. 


welchen er geftanden, bat er folgende 
Dperetten in Muſik geſetzt: 
Baſſa von Tunis. 2) Die Jagd. 
3) Das Gaͤrtnermaͤgdchen. 4) Der 
Zauberer. . 5) Das Befpenff. 6) 


Gelegenheit macht Diebe, 7) Das 


Öpfer der Treue. 8) Der Patriot 
auf dem Kande, 9) Der Tempel 
des Schidfals. 10) Der Tempel 
des Sriedens. ıT) Deukalion und 
Pyrrha, Melodram.. ı2) Der Irr⸗ 


wiſch. 13) Der Waarenhaͤndler 
von Smirna. 14) Die Verwech⸗ 
felung. ı5) Der luffige Schufter. 


Ueber dies die Mufiten zu Balora 
von Venedig, Hamlet, Mfecberh. 


Hanno und zu einigen großen Ballets. 


Holmes ( John) Organift zu Salisbury. 
zu Anfange des vorigen Jahrhunderts, 


war einer der auserwählten Kompo— 


miſten, deſſen Gejänge in dem 1601 


N zu 


Fuͤr die verſchiedenen Theater, bey 
ı) Der 


> 
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zu Ponden gedruckten Triumphe der 


WVWriane mit aufgenommen wurden. 


Aswfins, 


Holms (Georg) ein ißt lebender beruͤhm⸗ 


ter engl, Tonkünftter, HE Organiſt in 


Pincon: Hawkins Geld. 


»olsapfel (Bruno) Subprior des Aus 
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guftinerklofters zu Negensburg hat bis 
gegen 1760 Oreyzeben Klavierwer⸗ 
Fe ftechen laſſen, wovon das ı2te und 
Zı jedes, in einem Divertiffement für 
die Drael oder das Stavier beftand 
und zu Jrürnberg herauskam. 


Holsbauer (Pat. Bruno) ein Auguſti⸗ 


ner Mönch, bat 1749 zu Augsburg 
XXIV Alavier» oder Schlagſtuͤcke 
unter dem Titel? Eremi deliciae feu 
eremita auguftinus exultans in Cym- 
balis bene fonantibus, berausges 
‚geben. 


Holzbauer (Ignaz) Churpfäßzifcher 
Kapellmeiſter und Hofkammerrath, 


geb. zu Bien 17185 ftudirte daſelbſt 
den Contrapunft bey dem würdigen 
alten Oberfapellmeifter Suchs. Hier: 
auf ging er nach Venedig, Eehrte aber 
wieder zurüd nach Wien. Nachdem 


- er bier wiederum einige Sabre für feine 


Kunſt zugebracht hatte, that er eine 
zweyte Reiſe nach Sralien und zwar 
nach Mailand, wo er ficy diesmals 2 
Ssahre lang aufhielt. Auf beyden Rei⸗ 
- fen fuchte er durch den Umgang mit 
den größten itatienifchen Komponiſten 
und durch fleißiges Anhören ihrer 


Werke, feine Einfiht zu vermehren 


und feinen Geſchmack zu verbeffern. 
Nach feiner eten Zurückkunft aus 

Stalien nad) Wien um 1745, erhielt 

er die Direktion bey dem Wieneriſchen 


Hoftheater und fand hinlängliche Ge: 


legenheit durch Kompofitionen für die 
Kirche und befonders für das Theater, 
von feinen erworbenen Kenntniſſen 
‚Gebrauch zu machen. 1751 erhielt er 
vom KHerzoge von MWürtenberg . 
nad) 
Stuttgard. Während feines Aufent: 
haltes in Sturtgard arbeitete er größs 


tentheils für die Kirche und für die 


Sammer. 1753 erhielt er den Auftrag 
für das Churfürftt. newerbauete Hof: 


theater zu Schwekingen die Schäfers 


na 
BL 


Dper: I figlio delle felve in Wus 
E zu feßen. Seine Kompofition fand 


er ned) im nemlichen Jahre ats Chur: 


fuͤrſtl. Kapellmeifter zu Mannheim 


u 


4 
/ 
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ernannt wurde und auch fogleich die 
dafigen Dienfte durch die Aufführung 


mehrerer neuen italienifchen Opern 
‚ antrat. Sm J. 1756 ünternahm er 


eine dritte Reife nach Stalien und 


‚zwar insbefondere nach Nom, um die 


berühmte päbftliche Kapelle zu hören 
und Fennen zu lernen. Auf feiner 


Ruͤckreiſe befuchte er Florenz, Dos 


logua, Venedig und Wien noch eins 
mal, fandaber überall in Sstalien, daß 
dafeldft der Geſang in Verfall geras 
then war. In Wien hörte er noch 
die vorzuglichften Kompofitionen. 

- Im 5. 1757 erhielt er den Auftrag, 
für das Koönigl. Theater zu Turin eine 
neue Over zu Fomponiren. Er reiſte 
alfo von Mannheim. dahin und führte 
dajeldft die Oper Nitetti mit fd glaͤn— 
zendem Erfolge auf, daß er ſogleich 
von Mailand den Auftrag erhielt, die 
Dper für das nächftlünftige Jahr zu 
fomponiren, Diesmal reiſte er durch 
Frauk eich über Daris zurück nad) 
Mannheim, um auch die Parlfer Oper 
und das Conzert fpirit. Eennen zu ler 
nen. Sm mächften Jahre reifte er 
num feinem Verſprechen zu Folge nach 
Mailand und führte dafelbft die Oper 
Aleflandro nell’ Indie mit fo allges 
meinem Benfalle und unablaßigem 
Zulaufauf, daß fie über dreyßigmal 
vorgeftelfet wurde. Bon diefer Zeit 


‚an, ſchlug er alle Einladungen nad) 


Sstalien aus, theils Alters wegen, 
theils weil er die dortigen Sänger 
immer weniger nach feinem Gejchmas 
de fand. 1776 ſetzte er noch für das 
Mannheimer große Theater feine erſte 
und einzige deutihe Oper Guͤnther 
von Schwarzburg. Sie ward nicht 
allein mit aller Pracht und allgemeis 
nem DBeyfalle durchs ganze Karneval 
aufgeführt und dann aufs Carls- und 
Eliſabethfeſt wiederholt, fondern fie 
wurde auch in vollftändiger Partitur 
in Kupfer geftochen und dem Churfürs 
ften zuneeignet. Seine leßte befannte 
Arbeit ift eine deutſche Meſſe nad) 
der Poeſie des Hoffammeraths von 
Kohlenbrenner. Er ftarb endlich zu 
Mannheim im 7zften Sahre feines 
Alters, am zteu April 1733. 
Sein erftes und vorzüglichftes Werk 


h was ihn eigentlich in Deutfchland be> 
afelbft fo allgemeinen Benfall, daß - 


kannt gemacht und zugleich den allge: 


meinſten Ruhm zumwene gebracht hat, 
ift fein Günther von Schwarsburg. 


Deoech 
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VDoch fehelnen die Kunrichter der man⸗ 
nigfaltigen Schönheiten diefes Stuͤcks 
ungeachtet, in feinen Nezitativen nicht 
- ganz mit Unrecht, ein zu fehr abwech— 
feindes , zu fünftliches und übertäubens 
des Akfompagnement, weg zu wuͤn⸗ 


chen. 

Für die Kirche hat er gearbeitet: zu 
Mien um ı748 einige Rirchenftüde, 
Ru Stuttgard 1752 einige Kirchen: 
. fie. Zu Mannheim von 1760 big 
zu feinem Tode, viele Meſſen, Pfal- 
men, Motetten und italieniſche 
Orztorien; worunter insbefondere 
die 3: la morte di Giefu, la Giuditta 
und il Giudizio di Salomone, den 
mehreſten Beyfallerlangethaben. Den 
‚ größten Borzug giebt man aber unter 
feinen Arbeiten, dem oben bemeldeten 
Deutfcben Aobamt. Es ſoll vielchoͤ— 
richt und mit außeroͤrdentlichem Fleiße 
gearbeitet feyn. 

Fürs Theater hat er gefekt 1) zu 
Wien um 174%, mehrere Öpern, 
Öperetten und pantomimifche al: 
lette, deren Titel nicht befannt wor: 
den find. 2) I figlio delle felve zu 
Schwetzingen 1753. 3) Ifipile zu 
Mannbeim im nemlichen Kahre. Sier: 
auf folgten mehrere Paftorale und 
Singftücde, unter welchen 4) l’Ifo- 
la difabitata und 5) Don Chiftiotte 
eine hbalb£omifche Oper, den mehreften 
Deyfall erhielten. 6) Nitetti zu Tu: 
rin ı757. 2) Aleifandro nell” Indie, 
zu Maitand 1759. 8) Ippolita ed 
Ariccıa um 1758. 9) Adriano in Si- 
ria um 1772. 10) Gunther von 
Schwarzburg aufgefübrt und in 
Kupferaefiochen 1776. 11) Der Tod 
Ver Dido. ein Melodrama 1779 fein 
letztes Werk fürs Iheater, von Mo. 8 
alle zu Mannheim. Ueberdieſes "find 
zu Paris bis 1770 von ſeiner Arbeit 
2ı Sinfonien in 4 Werke vertheilt, 
. aeftochern worden. 

»olsbogen (— — ) vormaliger Cam: 


mermuficus des verftorbenen Herzogs 


von Basern; lebte noch 1772 alg Pens 
fionair und Virtuoſe auf der Violin 
zu Memchen. D. Burney, der ihn 
damals horete, faat in jenen Reifen : 
„Holz bogen befikt ine große Fertig: 
"keit in der Hand, zieht einen fcho: 
„nen Ton aus feinem Inſtrumente, 
„und bat mehr Feuer, als man bey 
„jemand aus dev tartintichen Schule, 
Cer in ein Schul ven Tartını ) „ey 
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„wartet, welche fih mehr durch Des - 


likateſſe, Ausdrud und ſehr feinen 
„Vortrag, als durch Lebhaftigfeit 
„und Abwechſelung auszuzeichnen 
„pflegt. Diefer Mann schrieb fehr 
„gut für fein Inſtrument, und ipielte 


„ein meifterbaftes Conzert von feiner 
Bon feiner Ar: _ 


„eigenen Arbeit.‘ 
beit iſt nichts geftochen. In Mipt. 
aber find 6 Sinfonien, 6 Diolintrios, 
ı Terzett für Horn, Hoboe und Fa— 
gott und ı deugl, für Fagott, Violin 
und Daß, bekannt. 


Holzer (— —) ein itzt lebender vor⸗ 


züglicher Kfavierift zu Wien; hat ı779 
8 Leipzig recht huͤbſche Lieder mit 
—— des Fortepiano, drucken 
aſſen. | 2 


Holzheuſer (Joh.) ein Akademiker zu 


Wittenberg, Has daſelbſt 1551 eine 
Öffentliche Rede in Berfen sum Lobe 
der Muſik gehalten, welche nachher 
mit andern muſikaliſchen Epigrammen, 
im gedachten Jahre zu Erfurt ift ges 
druckt worden. I 


Holzhey (Joh. Gottfried) Paſtor zu 


Elxleben bey Erfurt 758; lebte um 
als Candidat zu Mellenbach im 

chwarzburgiſchen und ward als fol: 
der Sorgens Lehrmeiftir auf ber 
Biolin. Mad) der Zeit wurde er am 
nemlichen Orte Pfarrer, "von welcher 
Stelle er nach Elxleben verjeker wur: 
de. Adlung, der ihn fehr wohl fann: 
te, fage in feiner muſtkal. Belsbrt- 


beit: „Er ift ein guter Komponiſt, 


„ſtarker Organift, Pfalterift, Flöte; 
„nift, u. f. f. 2 Flöten blaͤſet er zu: 
„gleich und eine Stimme macht er 
„unter dem Dlafen mit der Gurgel.“ 
Ich befinne mich, daß ich zur Zeit 
meiner Schuljahre um 1762 recht gute 
Sinfonien von diefes Pfarrers Kom» 
pofition mitgefpielet habe, 


burg, ueb. 15605 unterfchrieb ſich 1601 
den zıten Sun. der Formulae Con- 
cordiae als Gantor, 


der vierten Claſſe und ein guter 
lateinifcher Poete. ©. . Ehrenpforte 
119, * * 


nd ſtarb am 19. 

Nov. 1634. Daniel Tanner nennet 

ihn in feinem Calendar. hiftoric. eis 
nen twohlyerdienten und frommen Can- -· 
torem, Er gehörete unter die guten 
Komponiften und Eontrapunftiften jes 
ner Zeit. Zugleich war er Lehrer an 


„omberger (Paul). Kantor in Regens⸗ E 


Homet 
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en 


— 
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großer Achtung geftanden, und einen 
effen binterlafien haben, der nicht 


— ſeſſen hat. La Fe 

*Homilius (Gottfried Auguft) war 

Muſikdirektor an den drey Hauptkir⸗ 
chen und Cantor der Kreuzſchule zu 

Dresden, geb. zu Roſenthal an der 

Böhmifchen Grenze, am 2 Febr. 17:4. 

Borher ſtand er feit 1742 als Organiſt 
an der Frauenfirche dafelbft bis 1755, 
wo er das Direktorium erhielt. Ev 
ſtarb am ıten Sun. 1785. Dies ift 
alles, was id) an biographifchen Nach⸗ 
richten von diefem großen Manne habe 
auffinden Eönnen, 

Er war einer der größten und tür: 
digſten Organiften unferer Zeit. Und 
noch 1776 zeigte er auf der ſchoͤnen 
Silbermanniſchen Orgel in det 
Frauenkirche vor Hrn. Kapellmeifter 
Reichardt, feinen Reichtyum an Ge 

danfen , feine große Kenntniß der 
Harmonie, feine außerordentliche Fer— 
tigkeit und feine vortrefliche Wahl im 
Kegiftriren. Er ſpielte vorher eine 
freye Fantafle, darauf eine Fuge über 
ein Fünftlihes chromatifhes Thema, 
dann den Choral, O Haupt voll 
Blut und Wunden, und zum Des 
ſchluß, 2 Trios voller Nachahmungen, 
in der Graunifcben Manier. Ehre 
genung fuͤr den Sterblichen, der dies 
Ziel in feiner Kunſt erreicht hat! 
Aber AJomilius. hat unendlidy mehr 
gethan. Er war ohne MWiderrede uns 
fer größter Rirchenfomponift. Bon 
feinen vielen vortreflihen Werfen, ift 
zwar nichts gedrudt, als feine Paßi— 
onscantate nad Buſchmanns Poeſie 
775: die Freude der Hitten über 
die Beburr Jeſu, 1777: und einige 
Motetten, in den vom Hr. K. Hiller 
herausgegeben 6 Theilen Meotetten, 
zerftreut. Dennoch fchon genung, um 
ſich einen DBegrif zu erwerben, von 
- dem Reichthume feiner Gedanfen, von 
der Hoheit und Würde, von dem Feu- 
er der Lebhaftigkeit und dem ihm ganz 
eigenen Witze im Ausdrucke, von ſei⸗ 
nem edlen Gejange, von der Fülle 
- und Pradıt feiner Harmonie und von 
feiner meifterhaften und unvergleichlis 
chen Deflamation ſowohl der Berfe, 
als der Profe. Zu diefem allen kommt 
neoch feine große Erfahrung in der bes 


F 


Hauptkirche zu Paris, fol daſelbſt in 


wenigere Verdienſte befißt, als er be: 
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‚fen Wahl der Suftrumente und jedes 


Hulfmittels, das die Tonfunft zum 
usdrucke nur darbieten kann, Mur 
Schade, daß es ihm felten geglückt üft, 
zu feinem ſchoͤnen harmoniſchen Ges 
wande, einen eben ſo guten und vor⸗ 
treflichen poetifchen Körper zu finden! 
Anger obigen offentlich herausges 
fommenen Werfen, hat uns der feel. 
Horkomponiit Agrikola, durch Eins 
ruͤckung einer ausführlichen Rezenſion 
einer zweyten Homiliußiſchen Paßion, 
eine Gelegenheit mehr gegeben, dieſen 
vortreflichen Komponiſten in ſeinen 
Werfen kennen zu lernen. Verehren 
möchte ich ihn manchmal wie einen 
Heligen, wenn ich jo von feinen Wers 
Ein zu feinem Bildniffe komme; wie 
er da in feinem Schlaftocke und feiher 
Muse, mit feinem ven Alter ehrwärz 
digen Kopfe, aber immer noch thätis 
gen Geifte, die Partitur in der Hand 
halt, und fie mit forfchendem Blicke 
unterjucht; 
Im Jahr 178% find noch von feiner 
Arveit 6 deutſche Arien im Kias 
vierauszuge für Freunde ernſthaf⸗ 
ter Geſaͤnge, geſtochen worden. Sin 
Mipt. find noch b.fannt: 1) Paßien 
mit proſaiſchem Text, aus dem Evans 
geliften Markus mit poetiſchen Arien 
und Choren. 2) Öbige 1768 in dem 
sten Bande der Hillerſchen Nachrich⸗ 
ten tegenfirte Paßion: Mir giengen 
alle in der Irre. 3) Cantate, Ki- 
fuonate cari buofchi. 4) Ein gan⸗ 
3er Kirchenjahrgang auf Sefte und 
Sonntage, den der feel. Verfaſſer 
wenige Jahre vor ſeinem Tode ausues 
arbeitet und an mehrere Cantoeren in 
Städten überlaffen Hat. Ich Eenne 
diejen vortreflichen Sjahrgang. Die 
Stüde auf die 3 hohen Feſte gehen be- 
fonders über alles Lob, und in keinem 
verfennet man das Genie des Verfafs 
18. 5) 32 ein und Zweychörige 
otetten für bloße Singitimmen, 


‚er feine Augen an einer herrlich ges 


führten vierftimmigen reinen Harmo- 
nie weiden will, der fuche diefe habe 
haft zu werden, 6) vierſtimmiges 
Eboralbuch in 167 Chorälen, 7) 6 
Trios für 2 Klaviere und ‘Pedal. +8) 
XXII variirte und fugirte Ehoräle, 
für ı und 2 Klaviere und Pedal 9) 
Eboralburb, der zu Dresden gewoͤhn⸗ 


lichen Kirchenmelodien. 


Se me 
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Zommert (— —) Königl, Großbrits 
tanniſcher und Churfurftl. Braunſchw. 
Cammermufifus ließ fich 1785 zu Ham» 
burg auf der Michaelsorgel mit Fane 
tafien und verjchiedenen, Fugen von 
feiner Kompofition, mit Beyfall hören. 

* Honauer (Leonz) befand» fin) ſchon vor 
1779 als Tonfunftler zu Paris. Es 
find dajelbft 6 Klavierſonaten Op. 1. 
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und zu Amfterdam 6 dergl. Op. Al. 


von feiner Arbeit geflohen worden, 
worinne es ziemlich bunt bergeher. 
Auch find in Londen 4 uartetten 
eftochen, MM: 
* Jehann) Tonkuͤnſtler zu Paris; 
hat dajelbit 1783 6 Alavierconzerte 
mit 4 Begl. Parth. ſtechen laſſen. 


Vorher ſchon war in Mipt. feine Col- 


le&tion of Songs, fung at VauxHall 
Gardens in London ı777 im Klav. 
Ausz. bekannt. hi 
Hoog (— — ) einer der erſten princi— 
pal Fagottiſten zu Londen 1783. 
Hooper (Edmund) ein engl. Komponiſt 
des ıöten Jahrhunderts, war Orga: 
nift an der Konigl. Kapelle und in der 
Weſtmuͤnſter Abten zu London und 
ſtarb am 14 Sul. 1621. Er ift einer 
der Verfaffer von den Pralmen, welche 
im Jahr 1594 zu London in ⸗ Teilen 


erausfamen. R ' at 
Prim (Thomas) Paſtor im Greiffen: 
bergifcyen, geb- Au Penſeko am gten 
> Nov. 1628, war Komponift und Mit: 
glied einer im vorigen Sahrhunderte 
zu Greiffenberg beftandenen muſikal. 
Geſellſchaft, von welcher man im zten 
* Bande der krit. Briefe ©. 57 und in 
Sortels Almanach von 1784, ©. 153 
mebrere Nachrichten finder. 
Das Werk, wodurd) er als Kom— 
poniſt bekannt geworden, iſt: Greif—⸗ 
fenbergiſche Pfalter: und Harfen⸗ 
luft wider allerley Unluſt, welche 
unter Gottes mächtigen Schutze 
und Eburf. Brandenb. Gnaden⸗ 
fchatten von der daſelbſt Gott fin: 
genden Gefellfchaft in vertraulichen 
Zufsmmentünften Durch zweyer 
Eeſellſchafter Job. Moͤllers geiftl. 
Sieder, und Thomas Kappen neue 
Melodeyen, zu fonderbarer Ge: 
mütbsergötzung, ordentlich ange⸗ 
ftelit wird und bewebrt erfunden 
ift, Altenftettin 1673, Fol. Er wur; 
de, nachdem er von Akademien zurück 
gekommen war, 1651 Kantor zu Trep⸗ 
‚tow, und fiarb, als Paſtor an ber 


—“* 


Ho Bi, u 


. Mor. Kirche und Confiftorialaffeffor 
zu Colberg am 2 San. 1703. S. Joch. 
Hopper (Carl) Tonkünftler und Kompos 
nift am Hofe des Königs von England 
im vorigen Jahrhundert. Man führ- 
te von feiner Kompofition 1635 zu 
‚ London eine Maskerade: Luſtbar⸗ 
keit Des Königs, auf. 
Horatius Neapolitanus, bat 


2668. 


nad, Do-- 


nii Seugniffe, die Harje außerordents 


lich fchön gefpielt. 

Horn (— - ) Conzertmeifter der Gra⸗ 
fen von Brühl zu Dreßden, wurde 
um 1760 durch 6 Sinfonien, 6 Vio⸗ 
linconzerts und 6 Partbien, doch 
nur in Mſpt. befannt, 

„Horn (Earl Friedrich) ein Tonkuͤnſtler 
zu London hat um 1770 bafelbft VI 
Sonates for the Piana-Forte, with 
an Accompanyment for a Violin und 
Violone. Op. I. fteyen lafien. . 

Horn (Ferdinand) ein vortreflicher Virs 


s 


tuofe auf der Harfe, geb. zu Br.älau; 
befand fich 1756 in Berlin und 17:7 zu, 


. Hamburg. An beyden Orten be uns 


derte man feine ungemeine Fertigkeit, 


und feinen glänzenden Vortrag, den 
er zugleic) mit feinem Geſchmacke und 

vieler Zärtlichkeit des Tones, zu vers 

einigen wußte. ee 

Hofte (Sgr. P) ein Komponift des ı6ten 
Jahrhunderts aus Reggio, lieg im J. 
1554 zu Mailand in 4. 088 erfte Buch 

feiner dreyftimmigen Madrigalen 
drucken. 

Hot (Pierre de) ein Niederlaͤnder und 
großer Contrapunktiſt, lebte um.dıs 
Jahr 1560 und trug vieles zur V r-: 
vollfommung des Contrapunkts mit y. 


Hothobi (Pat. Jo.) ein Carmeliterm ach 


aus dem ısten Jahrhundert, hat sim 
Mipt. binterlaflen: De Propor.. et 
cantu figur. de Contrap. de Mono- 
chordo, welches noch in einem Lodic. 


' „Ferrarienfi auf Pergament, aufbe: 


halten worden ift, S. Storia Mart. 
Hoͤttinger (oh. Kein.) ein ehr ge⸗ 
lehrter Profeſſor zu Zürch befonders 
in den orientalifchen Sprachen, geb. 
dafelöft am 10 Merz 16205 flarb, als 
er dem Rufe als Profefior nad) Leiden 
folgen wollte, am sten Jun 1667. Un: 
ter feinen vielen hinterleſſenen Schrif⸗ 


ten, führet Walther den Ill. Tom. 


p. 716 deſſen Hıftoria ecclefiaftica no- 


vi Teftamenti in 9 Bänden in 8. an, 


worinne er De augmentis Muficae 
‚Seculo XIV fadis, handelt. 
. Howard 


_ 


r 
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Howard (Samuel) Doktor der Muſik 


zu London, geb. dajelbfi um 1718, ffand 


173: in der Königl. Kapelle als Kapell- 
knabe und genoß dabey den mufifal. 
Unterriht ‚von Bernard Gates. 
Man findet in des D. Boyce Catedral 
Mufic, verſchiedenes von feinerArbeit. 


Howes (William) ein berühmter engl. 


Er 


Tonfünftler zu Anfange des vorigen 
Sahrhunderts, geb. bey Woreeſter; 
war anfangs im Chor der Kapelle zu 
Windſor. Drauf begleitete er zur 
Zeit der Nebellion den- König nad) 
Orxford und wurde dafelbft Sanger an 
der — Nah dem Burger⸗ 
friege Erhite er wieder nach Windſor 
zurück und erhielt zu feinem Unterhal⸗ 
te, fo lange Soldatenloͤhnung, bis er 


‚. nad). der WBiederherftellung des Reichs 


⸗ 


wieder in ſein Amt eingeſetzt werden 
konnte. Zuletzt ſtarb er noch ale Mitz 
olied von der Konigl. Kapelle. 


x*Hoxyer (David) Konigl. Hoimaler zu 


Berlin feit 1707, war ein eben fo ge— 


übter Lautenfpieler. S. Nicol. Beſch. 


v. Berlin. 


Buher (Pancrazio) Bratſchiſt im Ko- 


SR 


er 1 cd Sb 0 a Een a in 
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mödienorchefter zu Wien 1772 und Hof: 
balletmeifter daſelbſt; hat zu Paris 6 
Duos für Biolin und Bratſche Op. TI. 
und dann zu yon 4 Qusrtetien für 
Flöte, Bist. Br. and Daß ftechen laf 
fen. In Mifpt. dat man auch Sin: 
fonien und Erios von ihm. D. Bur⸗ 
ney lobt feine Kompofitionen recht ſehr. 


„Yubert auch Überti (Anton) genannt 


ze 


Porporino vom Könige, weil er noch 
aus der berühmten Schule des Porpo- 


ra kam; Königl. Preuß. Sänger und - 
Altiſt bey der großen Oper zu Berlin, 


ein Caſtrat, geb.zuBenedig, nach andırn 
zu Verona, von deutſchen Eitern, 17195 
kam 1741 in Königl. Preuß. Dienfte 
nad) Berlin und wurde dajelbft richt 
allein wegen feiner großen edlen Ma: 
niet das Adagio vorzutragen und we— 
gen feiner fehonen vollen Stimme, fon: 


dern auch wegen feiner edlen Aktion 


h 


‚bewundert. Er ftarb am zoften San. 


51783 daſelbſt. ; N 
Ä Hubert (Chriftian Gottlob) Orgel: und 


Inſtrumentenmacher bey der Kapelle” 


zu Anfpach, aeb. zu Frauftadt in Po— 
len 17145 kam im Jahr 1740 nad 
Bayrxeuth in Fürftl. Dienfte und 1769 
mit der Kapelle nach Anſpach. Seine 
‚Arbeiten, ſowohl felbft erfundene als 
verbeflerte Klaviere, Flügel und Dias 


HUB HU « 
‚noforte werden. fehr geſucht, theuer 
bezahle und zum Theil nach ee 
England und Holland verjender: - 
*St. Huberti (Mademoifelle) Penfio- 
naire du Roi wird ſeit 1785 als erffe 
Sengerin des Parifer großer Opern⸗ 
theaters daſelbſt vergättert. Sie ſingt 
auch mit gleich großem Beyfalle Ita— 
lieniſch im Conzert fpirit. Sie Joll 
von Mannheim gebürtig und Huber- 
tı nur ein angenommener Name ſeyn. 

„uberti (— —) hat um 1780 zu Wien 
jtechen laffen: Neue merbodenmä- 
ßige Viola d'amourſtuͤcke aus allen 
Tonen, ohne Verſtimmung, theils 
mit Daß, theils allein, auch mit auss 
gefuchten Arietten vermifcht; am En: 
de des Buchs find die dazu nöthigen 
Prineipien im Fürzeften und feichteften 
Wege angehängt. Es beſteht in 3 
Theilen. Ober, oder der obige Pans 
kraz Über der Verfaffer diefes Werks 
iſt, iſt nicht befannt, 

* Huberus (Georgius) war ein berühme 
ter Muſikus und Pet feiner Zeit und 
lebte-1667.. Man findet außer feinem 
Bildniſſe Feine Nachr. mehr von ihm. 

Hucbaldus, Hugbaldus oder Hubaldus 
aud) Übaldus, ein gelehrter Bene: 
diktinermonch zu ©. Amand in franz. 
dlandern, geb. 8405 war ein Schüs 
ler und Entel des Hilo, und that 
ſchon frub in der Saule, fo große 
Fertſchritte in der Muſik, dag er fo, 
gar die Eiferſucht feines Lehrers da— 
durch rege machte, 

Abt Gerbert erzehlt nemlich in 
feiner Gejhichte von ihm: Er babe, 
um feine Krafte zu prufen, ein Mos 
dulamen antiphonarum vom beit. 
Andress in Muſik gefeht. _ Diefer 
Verſuch habe feinen Lehrer dermagen 
aufgebracht, daß er ihm den fernern 
Zutritt zur Schule verſagt, und zu: 
gleich den Vorwurf gemacht habe, er 
wolle ſich über ihn, den Namen eines 
Philoſoephen anmaßen. 

In der That war er aber auch ein 

Philoſeph, Dichter, und was uns 
hier am meiſten intereßirt, einer der 
groͤßten Tonlehrer ſeiner Zeit. Denn 
ob er gleich noch, nach ſeinen Werken 

zu urtheilen, die Muſik durchaus nach 
altgriechiſcher Weiſe, d. i. nach Te— 
trachorden erlernet hat; fo iſt er dens 
noch der Erſte unter allen griechiſchen 
und lateiniſchen Schriftſtellern, welcher 
etwas von der mehrſtimmigen Muſtk, 
oder 
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oder Diapbonie, wie er bie Harmo— 
nie nennt, erwehnt. eine Werke 
werden mus auch dadurch befonders 
richtig, daß wir aus ihnen die Se— 
meiograpbie oder Notirungskunft feis 
ner Zeit, kennen lernen. | 

Der Hr. Abt Gerber, der Uns 
fon mit fo mandın alten Schrift: 
ſteller bekannt gemacht, hat aud) ihn 
uns badurd näher Eennen lernen, daß 


er die, unter feinem Namen gefunde: 


nen Handjchriften, gefanmelt, und in 
dem erften Bande feiner mufitali: 
ſchen Schriftftellee, von der ıo;ten 
Seite an, unter dem Titel: Ubaldi 
feu Hucbaldi Monachi- Elnonenlis 
Opuscula de Mufica, $Saec. X. hat 
mit abdrucken laffen. Es befanden ſich 
zwar unter felbigen verfchiedene Trak— 
tate, welche nicht ausdrücklich mit ſei— 
nem damen überfchrieben waren: 
Doch, da fie an feinen Handſchriften 
angehängt waren und ſich viei Aehn⸗ 
liches mit feiner Lehrart darinne befand; 
fo fahe ver Herausgeber Feinen Grund, 
weswegen er fie and. rn, eben fo ungewiſ⸗ 
jenSchriftit. hätte zufchreiben follen. 
Man findet fie daſelbſt in folgender 
Drönung: I: Liber Ubaldı peritiſ- 
{imi Mufici, de harmonica- ınftıtu- 
tione, aus einem Mipt. der Strap: 
burgifchen Rathsbibliothek, mit einem 
andern, aus der Biblioch. zu Kelena 
verglichen; II. Alia Mulica, aus dem 
nehmlichen Mſpt. 111. De menfuris 
organicarum filtularum. V. De 
eyınbalorum ponderibus V. De 
quinqueSyınphoniis feu confonantiis: 
Sin dem Mipt: ftehet am Ende aller 
diejer Eleinen Traktate: Explicit mu- 
fica Übaldi. Vi. Mufica enchiriadis, 
eum Scholiis in tres partes diviſ. 
Aus mehreren mit einander vergliches 
nen Handfehriften. VII. Comme: 
'moratio brevıs de tonis et Pfalmıs 
modulandis: Diefer Traktat, wels 
her fid) nicht in allen den ubrigen 


Mipt. befindet, ſchließt fih mit ven . 


in Muſit geſetzten Verſen: 
Mıra vides lector iunioris verba 

Catonis, 
Has cole virtutes,ſalva fit alma fides. 


und zwar ift die Muſit in Notenzei⸗ 


Ken des Ioten Jahrhunderts drüber 
gefekt. Außer diefen bemerkt Wal⸗ 
tber noch ein Werk von ihm unter dem 
Titel: Cantus multorum Sandtorum 
dulci et regulari melodia compoliti. 


HUD 


‚Außer diefen hat er noch das Leben 
vieler Hriligen und ein Gedicht von 
300 Verſen an Kaifer. Carln den kah⸗ 
len, darinne fich alle Worte von C 
anfangın, geſchrieben. Er farb am 
21 Oet. oder wie Walther will, am 
25 Kun. 430, in feinem goften Jahre 
Berberts Gef. 


Hudemann (Ludw. Friedr.) Dokt. der 


Rechte zu Hamburg, gab i732 zu Hamb. 
einen Band ſeiner Gedichte heraus, vor 
welche er er einen Bericht von den 
Vorzuͤgen der Oper vor den Trago⸗ 
dien und Komodien hergeicket hatte, 
um Bottfchedenzu widerlegen. Dies 
fen Bericht hatMitzler im 3. Theile des 
2, Dandes feiner Bibl. ganz eingeruͤckt. 


Hudfon (George) ein Toukunſtler zu 


London in der Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts; hatte mit Anchrei an ver 
Komppfition der engl. Operette: Luſt⸗ 
barkeit des erften Tages, fo 1655 
auf dem Schloffe zu Rutland vorges 


ſtellet wurde, — 
Huet (Pierre Daniel) Biſchoff zu Avran⸗ 


ches, geb. zu Caen 165%; war ein unis 
verfal Gelehrter, und behielt dieſe Lie⸗ 
be zu den Wiſſenſchaften bis in ſein 
oiſtes Jahr bey. Er ſtarb 1721 und hat 


viele vortrefliche Werke geſchrieben, uns 


ter andern auch vonder Muſik. LaB. 


Hugbaldus, ſ. Hucbaldus. | 
* Hugenius aud) Huygens (Conftanti- 


nus) ein niederländifcher Edelmann 
und Gehe:merrath des Furſten von 
Dranien; hat 1548 in niederlandiſcher 
Sprache ein Traktatgen: vom (Ber 


brauch und Mißbrauch dee Or⸗ 


geln, zu Leyden druden laffen. Er 
ſtarb am 2g Merz 1687 im hohen Al 
ter. ©. Walter. 2% 


Hugenius oder Huygens (Chriftian ) 


ein gelehrter niederlandifher Schrift: 
ftellev und Mathematiter und Sohn 
dis vorhergehenden, "geb. im Hang 
am ı4 Aptil 1629; legre fih von Ju⸗ 
gend an, unter feines Vaters Anwei— 
jung, auf die Mathefla, Muſik und 
Geometrie, machte fih, nachdem er 
zu Leiden ftudiert hatte, in mehreren 
Laͤndern, wo er hinkam, berühmt, 
und ſtarb im Haag am 8. Jun. 1695. 
Unter feinen vielen binterlaffenen 
Werken findet man aud), Novus Cy- 
elus harmonicus, welche Schrift man 


auch im sten Th: No. 2 der Hiftoire 


des Ouvrages des Scayans, Leiden. 


1724 in ge; 4. findet, | 
Hugo 


- \ 


J 


iR 
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. Hugo, ein Priefter zu Reutlingen 1332, Hume (Tobias) war ein engl, Offizier 


1 


2488 zu Augsb. in 4. If gedruckt wors 


.H 


hinterließ ein, Mfpt,: Flores muficae 


‚omnis cantus, Gregoriani, welches 


den. S. Grub. Beytr. su 

ugolinus (Vincentius) war Kapellöis 
reftor im Batican zu Nom, 
Perugia; nach feinen Merken, ſcheint 
er unter die vorzuͤglichſten Kirchenkom⸗ 
poniſten des vorigen Jahrhunderts zu 
gehören. Er ſtarb zu Rom 1658. Bon 
feinen Merken fann man nennen: 


. Quattro mutedi concertini: Motetti 


e Salmi aae3chori: Due mutedi 
madrigali a s voci: Mefle e motetti 
a2e3 chori:s Salmi a 2e 3 chori. 


©. gFacopilli Bibliotheca Umbriae u. 


Oldoini Athenaeum romanum. - 


geb, zu 


und ſehr geſchickter Meifter auf der 
Viola da Gamba zu London am Ende 
des ıöten Jahrhunderts. Am Jahr 
1607 gab er zu London ein SB rk un: 
ter dem Titel heraus: Capita n Zus 
mes poetifcbe Muſik vornehmlich 
für 2 Piolinen gefegt und fo ges 
ordnet, Daß fie auf schterley ver: 
fchiedenen Inſtrumenten leicht ges 
ſpielet werden können. Er hatte 
felbiges. der Königin Anna, der Ges 
mahlin Jacob I. zugeeianet. 


Hummel TGeorg Peter) Churf Saͤchſ. 
Cammermuſiker zu Dresden, geb. zu 


Ochſenfurt im Wurzburgiſchen; gehös 
tet unter die ſtaͤrkſten Waldhorniſten 


und hat fi) unter Hampels Anfüh: 


rung in Dreßden gebildet. 


| »„übler (Caroline Elifabeth) gebohrne Hummel (Johann Julius) Commerzien⸗ 


Steinbrechern, 


Schauſpielerin zu 


Petersburg, geb. 1733, kam 1745 aufs 


Sheater und war 1765 auf dem Kochi⸗ 


Bi Theater zu Leipzig, ohne eine 


ote zu kennen, die erfte Sängerin, 


für welche Hiller feine Opern ſetzte. 


Was ihr damals an Kunftferiigfeit 
abgieng, eriekte fie durch eine belle 


and flare Stimme und durd) ihre leb⸗ 


hafte Aktion. 


| * Zuͤbner (Johann) ein gefchikter blin- 


\ 


J 


der Violinift zu Nürnberg, geb. das 
felbft 16315 wurde daſelbſt feiner Ta: 
lente wegen 1670 in Kupfer geftochen, 
S. mehr von ihm in Waldaus wö⸗ 
chentlichen Unterhaftungen zum Nu— 


rath, Mufikalien; Sinftrumenten und 
Saitenverleger zu Berlin, hat eine 
der anfehnlichften Zinnnorenoffizinen 
dafelbft und feine Verlagsartikel unter: 
ſcheiden ſich gar fehr durch ihre Schoͤn⸗ 
heit und Sauberkeit von den übrigen. 
Und diefer jchöne Stid) fol von feiner 
eigenen Hand fommen, Er Icheint wo 


nicht ein Bruder doch ein.Sohn von 


dem Hummel zu ſeyn, der ſchon feit 
40 Fahren einen ähnlichen Verlag in 
Amfterdam gehabt hat. Er befitidet 
fih nun feit ohngefehr 25 Jahren zu 
Berlin. | 


Hummel (oh. Friede.) Cammervirtuos 


auf der Oboe zu Anſpach um 1746. 


en und Vergnügen. B. 1. ©. 46 Humphrey CP.) ein Kontrapunftift, 
" OB, a 
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s 

Er 

4 

A 
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sllmandel (N. J.) ein vortrefliher 
Klavieriſt und Komponift für fein Sins 
ſtrument zu Paris, \pielt andy zugleich 
die Harmonika in dem vorzüglichften 
Stade daſelbſt. Auch bat er wegen 
feiner. guten Art zu unterrichten, den 
Zutritt in die beften Käufer und ge: 
nicht überhaupt ganz befondere Ach: 
tung wegen feiner Kunft. Er ift ein 
Neffe von dem beruhmten Komponi— 


fen und Waldhorniften Rudolf vder 


J 


9 


H 


Rodolphe. Seit 1780 find außer XII 


Klaviertrios Op. I. u. IL. noch meh⸗ 


rere einzelne dieſer Art von feiner 
Kompofition zu Paris geftochen wor: 


den - 
Aumanus (P. C.) f. Hartong. 


umble(— —) bat zu London um 
um ein Buch Violintrios ſtechen 


geb. in Eugland zu Anfange des ızten 
Jahrhunderts, deffen Motetten und 
andere Stüde für die Kirche, noch 
immer in den Hauptkirchen zu London 
vorgetragen werden; bat zu Paris 


"unter Zully die Kompofition ftudiert. 
Aungee (— —) 


Inſtrumentmacher 
zu Leipzig, lebte noch 1780 daſelbſt in 
einem Alter, das der Jahrzahl nahe 
war. Er war beſonders geſchickt in 
Verfertigung von Violonzells und 
Bratſchen, welche erſtern er das Stuͤck 
zu 25 bis 20 Thaler werfäufte. Er war 
ein Lehrling von dem aefihidten Geis 
genmacher Jaug in Dresden, und 
war in der Neparatur derfeiben vor— 
treflich EN 


:eflich. | 
Hunger (Gottlieb Gottw) Atvıfat in 


Leipzig, geb. zu. Dresten um 1736, 
bielt fich meh.ere Jahre zu Leiezig als 
Tonkuͤnſtler auf und gehörte daſelbſt 
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unter die netteften Klavierfpieler. 
Im großen Tonzert ſtand er als Floͤ⸗ 
tenift. Auf beyden Inſtrumenten hat 
er mehrmals Proben von feiner Ger 
ſchicklichkeit abgelegt, bis er 1768 Ad: 
vofat wurde und von dem öffentlichen 
muſikaliſchen Beſchaͤftigungen abaing. 
1772 hat ev Weiſens Lieder für Kin⸗ 
der mit Mielodien drucken laffen, die 
febr leicht und gefällig find, Weberdies 
hat er verſchiedene Gelegenbeitscans 
taten\und Alzvierftüde verfertiget, 
wovon aber nichts aedruckt worden iſt. 
x Hunold (Chriftian Friedrich war Dok—⸗ 


HUN 


— 


tor Juris und ein fleißiger Schriftſtel⸗ 


fer zu Halle, geb. zu Wandersleben in 
Thirringen, unweit Arnſtadt -1680, 
bieic fi) um 1700 zu Hamburg auf, 


wo damals die Oper blühete, ging date 


auf 1714 nadı Halle, und ſtarb daſelbſt 
am sten Auguit 721. Unter jeinen 
vielen Schriften befindet fich auch ein 
Traktat von®pernfpielen. “Töcher. 
Zunold (Georg). zuleßt Inſpektor zu 
Tangermünde in der Mark, geb. zu 
Leißnig in Meißen; war zugleich ges 
Erönter Poet, und erhielt mehrere 
‚geiftliche Aemter, ehe er 1659 nad) 
Tangermünde fam, wo er am 3. May 
1687 ftarb. Unter feinen herausgeges 
benen Schriften finden fi) auch: Die 
zehn Gebote in Reimen sbgefaßt, 
ſammt einer Melodey 
apoſtoliſche Glaube in Reimen abs 
gefaßt, fammt einer Melodey. 
* Hunt (Mftrs Arabella) zu Yondon, ih: 
rev Schönheit wegen berühmt, aber 
noch groͤßern Ruhm hat fie ihrer ſchoͤ⸗ 
nen Stimme und ihrer Geſchicklichkeit 
auf der Laute zu danken. Blow un 


Purcell haben viel für fie beſonders 


fomponirt. Sie unterrichtete die 
Prinzeßin Anna von Dännemark im 
Singen und’ war bey der Königin 
Maria fehr beliebt. , Sie farb im 
Dee. 1705, und ift von Congreve in 
Sur Ode bejungen worden. ©. Haw- 
ins. " 
Hunt (Thomas) lebte zu Anfange des 
vorigen Kahrhunderts zu London. Er 
war mit einer der Auserwählten, deffen 
sftimmige Geſaͤnge In dem 1601 zu 
London aedrudten Triumpbe der 
Geriane mit aufgenommen wurden. 
Hunter (Madame John) eine Dilettan⸗ 
tin zu London, lebte um das Jahr 
1787 zu Ponden un) vermuthlich noch 
gegenwärtig. Sie beſitzt außerordent⸗ 


und der 
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‚liche Talente in der Muſik; indem fie 
nicht nur fchon finget, Sondern auch 
verichiedene ruͤhrende Melodien ver: 
fertiget hat. 3: B. Queen Mary’sLa- 
mentation: die indianiihe Ballade: 

‚ The Sun fets in Night u. f. w. 
Hupfeld (Bernhard) Univerfitätsmufts 
us und Conzertmeifter zu Marburg, 
ſeit dem i9. Dec. 1775 geb. zu Caſſel 
am 24. Febr. 17175 kam 1729 als Kas 
pellknabe zu der dafigen Kapelle, und 
genoß vier Fahre lang, fo lange er 
nehmlich bey diefer Kapelle ftand, den 
Unterricht des ſel. Agrells auf der 
. Violine. 1734 gieng er mit einem 
ſchwediſchen Grafen Horn nach Wien; 
that etliche Reifen nad Ungarn, und 
kehrte 1736 wieder zurück nad) Caſſel, 
und ftudierte nun bey Agrell die Koms 
pofition. RR | 
Sm Jahr 1737 kam er als Muſik⸗ 
direftor in Graͤfl. Witgenſteiniſche 
Dienfte. 1740 verließ er diejelben mie: 
der und wurde Kapellmeifter bey dem 
Kaiſerl. Fürft Waldeifchen Regiment 
Als ſolcher hatte er das dabeyftehende 
12 Mann ftarfe Hoboiftenchor zu diris 
gieren und für felbiges zu fomponiren. 
Auf diefe Weifemadteer 8 Campagnen 
mit. Als 1749 das Hoboiftenchor abs _ 
gedaukt wurde, ging er nad) Sstalien 
und nahm nod) zu Eremona bey Do- 
minico Ferrari. und zu Verona bey 
Tranguillini Unterricht auf der Vio— 
lin. Die Kompofition ftudierte er noch 
insbefondere bey dem SKapellmeifter 
Barba. 1751 fam er zurück nad) Arol⸗ 
fen und erhielt die Direftion der dafle 
gen Fürftl. Waldeckſchen Kapelle. 1753 
fam er als Conzertmeifter im Graͤfl. 
Sayn: und Witgenftein: Berlenbuar> 
gifche Dienfte. Hier blieb er big 1775, 
too auch ihn eine dafelbft erfolgte Re- 
duktion traf. Er erhielt darauf noch 
im nemlicben Jahre oben genannte 
Stelle zu Marburg.’ — 
Er informirt daſelbſt auf allen Sins 
frumenten, auch im Singen, obgleich 
nur die Violine fein Hauptinſtrument 
ift. Diefe fpielt ee noch mit vieler. 
Lebhaftigkeit fir fein Alter. Sein 
ab foll rein feyn und unter feine 
vornebmften Schuler rechner er den 
Eonzertmeilter Keder in. Hildesheim 
und den Baron von Eſchſtruth in - 
Caſſel. Pan | 
Geſtochen find von feinen Werfen 
zu Amfteidam: 6 Yiolinfolos Op. I. 

J 6 Pio: 
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« Violintrios, Op. II. 6 Sinfonien, 
Op. IIk 1 Slötenconzert, und 3 
Rilavierſonaten im den Hafneriſchen 
Oeuxvres meldes., Deito größer ift die 
Anzahl feiner Werke, fo nur in Mipt. 
bekannt find, als Sinfonien, Violin⸗ 
Stöten, Rlavier: und Violonzell⸗ 
conzerte, italienifhe Arien, Qua 
tetten, ‚Trios und Solos. Me 
von ihm f. im ıften Jahrgange des 
... Exam. Magaz. ©.759. 
SSurka, Churfuͤrſtl. Cammerfanger zu 
Dresden, Fam nad) den Boßlerſchen 
Zeitungen, im J. 1789 an die nemli— 
che Stelle nah Berlin in Konigl. 
Dreußifhe Dienfte, mit einem Ge: 
halt von 1000 Thalern. 
„urlebafchb (Conrad Friedr.) ehemals 
BKöoͤnigl. Schwediſcher Kapellmeifter, 
zuletzt Organiſt an der reformitten al⸗ 
‚ten Kirche in Amſterdam, geb. zu 
Braunſchweig, am Ende des vorigen 
 ızten Sahrhunderts; lernte die Muſik 
bey feinem Vater, ſ. Walthern von 
ihm: ging fodann i715 nad Hamburg 
und 1716 nach Wien, wo er an allen 
Hofmuſiken Theil nehmen durfte. 1718 
reifte er nach Sstalien, durchwanderte 
dafjelbe 3 Jahre lang und ließ fich je: 
desmal mit Beyfall hören, wo es nur 
geſchahe. ı721 kehrte er über Venedig 
wieder zuruͤck nach Münden, und ge 
i noß von dem dafigen Hofe nicht allein 
viele beiondere Gnade, Ehre und De: 
lohnung, fondern auch, anjehnliche Anz 
träge in daſige Dienfte zu treten. Al— 
lein die Neligion machte, daß er alle 
dieſe Vortheile ausjchiug, und noch 
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re 
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in jelbigem Jahre, nachdem er auf 


— 

ſeinem Wege mehrere deutſche Hofe 
und Städte befucht hatte, bey feinem 
WVater wieder anlarigte, s 
J Sm Jahr⸗i7ee erhielt ee den Ruf 
als Koͤnigl. Schwed. Kapellmeiſter mit 
500 Th. und zugleich an Organift 


20 


38 Stocdholm mit z bis. „00 Th. &e: 


Ri. 
halt. Er fand aud, nachdem er 1723 
iR nach Stodholm gereift war, an bey; 


den Majeftäten die gnaͤdigſten Kerr: 
haften, Allein, da die Erfüllung des 
7 Verfprechens in Anfehung des Orga— 
niiſtendienſtes aufen «blieb: fo verließ 


er diefe Stelle wieder und kehrte 1725 - 


zurück in feine Waterftadt. In den 
1726ften Fahre wurde er nah Bay: 
reuth und dann nach Dresden berufen 
und ihm an beyden Hafen die Kapell mei⸗ 
fteritelle angetragen, da ihm aber die 


ſchienen, verbath er diefe 
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Dıdingungen nihtannehmlich genung 
Ehre an 
beyden Orten, und begab ſich nach et: 
nem balbjährigen Aufenthaͤlte bey feis 
. — vn = Hamburg. 1731 
erhielt er dafe orſchlaͤge fih na 
Rußland zu Menden WR * 
tete daſelbſt nicht ſeinen Verdienſten 
gemäß belohnt zu werden. Ein andes 
ver Borfchlag 1735 DOrganift an Se. 
Peter zu Hamburg zu werden Eam 
nicht zur Ausführung, weil fein Ehr— 
geiz nicht zuließ, daß er fi den ges 
wihnligen Proben zu unterwerfen, 
hätte gefallen laffen. u 
Aufdiefe Art privatifirte er zu Hans 
burg vielleihe no) :6 Jahre, bis er 
auf beiondere Empfehlung (Hr. Ors 
ganift Cuſtig fagt, einer ehemaligen 
Jungfer Nachbarin in Braunſchweig) 
die oben gemeldete Stelle zu Amſter— 
dam erhielt, wo er noch 1752 febte, 
Ob ihn nun gleich Alter und Chiragra 
das Vermögen durch feine Kunſt zu 
glänzen, geraubet hatte; fo war dies 
doc) niche der Fall in Anſehung feiner 
Launen und feines Stolzes. Sn Hol: 
land hat er den Flügel nie zur Beglei⸗ 
tung, fondern bloß zum Fantafiren bes 
ruhre, und wurde bofe, wenn ſich 
außer Locatelli, jemand unterftand, 


‚ihn zu loben. 


- Er war in feiner- $ugend ein netter 
Klavier » und Fünftlicher. Orgelſpieler. 
Eben ſo Fünftlicy und bizarr find alle 
feine Kompefitionen, fo daß dir Lieb: 

haber fich nicht ſehr darnach drängen, 

Hr. Auftig jagt, feine Arien lägen in 
Dieffiens Laden wie ein Stein. 

Von feinen Schriften giebt uns 
Mattheſon in ver Ehrenpf. folgende 
Nachrichten: Ein Traktat von der 
Harmonie, welchen er 1718 in Sjtas 
lien angefingen und 1726 zu Braͤun⸗ 
ſchweig vollendet hat. 

IL. Die Opern: L’ innocenza di- 
fefa, zu Braunfd. 1722. Armenio, 
in Stodholm 172; und Flavio Cuni- 
berto zu Braunſchw. 1727. - Aug wel 

cher letztern ı2 Arien in Partitur zu 

Amfterdam geflohen worden find. 
Außer bieten, not; viele einzelne itas 

lienifehe und deutſche Arten zu Opern, 

II Verſchiedene große Muſiken 

bey feverlichen Grleaenbeiten, 

IV. Einige Dunend itzlieniſche 

Cammercantaten, mit und ohne In⸗ 

firumente, 

IE V. Eini⸗ 
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V. Einige Dutzend deutſche Oden⸗ 


melodien, ſo ſich in den von Hrn. Hof 
rath Bräfen zu Halle 1737 und 1739 
herausgegebenen zween Theilen: 
Sammlung verfdhiedener und aus 
erlefener Oden; zu welchen von 
den berübmteften Meiſtern in der 
Muſik eigene Melodien verferti 
= worden u. f. w. verteilt finden. 
on Hurlebuſchens Kompofition fie 
hen in dem exften Theile, die Num— 
men: 2. 3.4 5. 6. 7. 8 10. In 
13. 15. 16. 18. 19. 20. 22. 23. 24. 25. 
26. 29. 30. 32. 33. 34. 35. 56. und im 
zweyten Theile die Nummern: 1.2. 
3. 5. 9, 12. 13. 14. 18. 19, 23. 25. 28. 
29 30. 32. 33. 34. zuſammen 44 
VI. Berfchiedene Sonate a 4 Stro- 
menti. 2) verichiedene Ouverturen. 
3) verfchiedene Solos. 4) einiger: 
gel: und Rirchenſtuͤcke. ) vier 
Zlavierconzerte, alle in Mipt. Fer 
net 6) Compofitioni muficali per 
il Cembalo, divife in due Parti, ge: 
ftochen zu Hamburg um 1737. 7) 
Compoſitiont muficali per il Cemba- 
lo, prefervate come le mie altre 


compofizioni d’alla Bizarria. Op. I. 


und O. I. zu Amfterdam geflochen um 
1750. 8) Kin reformirtes Choral 
buch, geftohben zu Amfterdam um 
diefelbige Zei. S. Mattheſ. Eh⸗ 
renpforte und krit. Briefe IL. Band 


a8. 
Hus (J. B.) hat um 1780 zu Lyon fte« 
chen lafjen.: Recueil mufical conte- 
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nant fix Chanfons nouvelles avec ac- 

comp. de Harpe, fix autres pareilles 

‚avec accomp. de Guitarre, deux 
Duos avec accomp. de deux Violons 
et Baffe, une Marche guerriere à 
grand Orcheftre, une Romance pour 
ie Fortepiano, une Chaffe pour le 
Clavecin avec accomp. de Viol. Flu- 
te et Violonc. 


-Yusduf (Gabriel) ein Tonkünftler zu 


Hamburg zu Anfange des ızten Jahr⸗ 
hunderts geb. zu Moderau, gab D. 
Autbers und anderer Lehrer geiſt⸗ 
liche Gefange mit Mielodien aus 
dem Niederſaͤchſiſchen ins Hochdeutfche 
überfeßt, nebft einer Vorrede heraus. 
©. Moller Cimbria litter. - 


„utfchenreiter (Georg Gottfried ) hat 


1747 zu Magdeburg ein Progr. von 
den „ydraulen, als einem befon- 
dern Meifterffüc der Alten, drus 
den laſſen. 


Hymmen (Joh Wilh. Bernh) Gehei⸗ 


mer Rath zu Berlin, hat daſelbſt 1773, 
25 Lieder mit Melodien; und 1771 
ebendaſ. ı2 Lieder und 12 unter» 
miſchte Galanterieffüde, drucken 
laffen. 


Hyller (Martin) war Prediger zu Dels 


in Schlefien und ftarb 1651 im 7öften 
jahre feines Alters. Unter feinen 
vielen gedruckten Predigten, befindet 
fid) auch eine Hochzeitpredigt, Leipz. 
1621 in 4. welche ein Encomium Mu- 
fices enthält. 


I 
\ 


ackfon of Exeter (William) ein ist Jacob, Churfürft von Trier zu Anfange 


lebender engl. Komponiſt, gab 1769 zu 
London: Songs Op. 7. heraus. Sein 
Op. 9. folgte daſelbſt 1770 in Canzo- 
netto’s for three Voices, Seine vor: 
her ausgegebenen Werke beftehen, in 


Rlavierfonsren mit und ohne Bios 
lin: Songs: einer Elegie für drey - 


Stimmen: einem Anthem nebit einer 
Ode: und dreyffimmige Aymnen. 


- Er wird unter die vorzüglichlten zitzt 


lebenden Komponiften gerechnet. 
*Jacob 1. König in Schottland, in den 
Jahren von 1423 bis 1437, foetteiferte 


nicht nur in der ausübenden Muſik auf 


mehreren Inſtrumenten, mit den 
größten Maſtern feiner Zeitz ſondern 
fhrieb audy um 14350 ein gelebrres 


% 


- Werk über die Hızufif. ©. Hawk. 


des ıöten Jahrhunderts, war ein vor⸗ 
trefliher Tonkfünftler und befaß dabey 
fo viele Kenntniffe in den Rechten und 
befonders in den Sprahen, daß, er 
1505 auf der Verfammlung zu Colin 
dem Benetianifchen Gefandten Latei⸗ 
nifch, dem franzöfifihen Franzoͤſiſch und 
dem deutſchen Deutfh antwortete. 
Sein außerordentliher Hang zum ans 
dern Gefchlechte, ohne Unterſchied des 
Standes und der Lebensart, beförderte 
feinen Tod, indem er zu Koblenz 
von einem Schufter erfchlagen wurde, 
als ihn felbiger bey feinem Weibe an⸗ 
traf. Er war ein gebohrner Mark: 
graf von Baden. ©. Mifanders De- 
licias 'Biblie. Jan. 1692 p. 15. 


Jacob 


a a 5 
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Jacob (Mr.) Biofinift und Mitglied der 


Akademie der Muſik zu Paris, mar 


nicht alkein ein guter Komponift, fon: 
dern auch mnfitalifher Echriftfteller. 


Als letzterer gab er im J. 1769 zu 
Paris heraus: Methode de Mufique, 


worinne er die Behauptung des Abs 


La Caſſague widerlegte, als ob nicht 
mehr als ein Schlüfjel in der Muſik 
nothiwendig fey, und überdies noch) 
viele andere gute bemerkfenswerthe 
Dinge drinne abhandelte. Sm Con: 
zert fpirit. hat er vorher fehon mehres 


"re wohlgearbeitete Motetten von feis 


ner Arbeit aufführen laffen, mworinne 


er befonders viele Einficht in die Hars 


monie zeigte. Er war ein Schüler 
des Gavinies auf der Biolin und un: 


© terrichtete nach defien Grundſaͤtzen mit 


. vielem Beyfalle. 


* 
& 


Starb aber fchon 
1769, kurz darauf, als er feine Me- 
thode herausgegeben hatte. La B. 


1 Jaccbelli (Giov. Battifta) Gapellan der. 


Königin in Polen, und Sänger in 
des Königs Uladislai IV. großer und 
vortrefliher Kapelle, hat 1643 einen 
Canon von fonderbarer Erfindung in 
den Xeniis Apollineis des Cribri 
Scacchiani, mit eindrucden laſſen. 


 Facobi (— —) Muflkdirektor beym 


A| 
4 


dr 


Nationaltheater zu Mainz und Frank: 
furt im Jahr 1787, geb. am erſtern 
Orte, wo ſein Vater um 1750 Con- 


tertmeiſter war, im Jahr 1756; war 
vorher Correpetitor beym Großman⸗ 


niiſchen deutſchen Theater und Nach— 


————— 


folger des Hrn. Neefe an dieſer Stel⸗ 


le, ſeit 1782. | 
Er ift auf der Violin ein eben fo 


- empfindungsvoller und fertiger Solos 


ſpieler, als er bey feinem Drchefter feus 


riger und einfichtsvollee Anführer iſt. 
Sm 3,78; hatte ich Selegenheit, ihn - 


in beyden zu bewundern, da fih Hr. 
Großmann mit feiner Gefellichaft 


" und dem dazu gehörigen Orcheſter, von 


* 
— 


lauter jungen braven Böhmen, da⸗ 


ſelbſt befand und durch ſelbige unter 


andern, Holzbauers Guͤnther von 


Schwarzburg und Schweizers Al: 
—J— — ließ. Er erfuͤllte hier⸗ 


bey die Pflichten des Anfuͤhrers, die 
in dieſen Stuͤcken nicht leicht ſind, 
nicht allein vollkommen, ſondern führ: 


te auch die conzertirende Violine in 


dem einen, fo wie die Hoboe auf fei« 


mer Violine, in dem andern Stuͤcke, 
"au jedermanns Vergnügen aus. 


ae Perrucci, dem erſten Erfin- 
J— d 
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Außerdem war ich noch Zeuge von 
feiner Staͤrke auf feinem Inſtruͤmente 
in einem Privatconzerte bey dem 
Herrn Palſa und Tbürfchmioe. 
Bon 2 Piolinconzerten, welche um 


‚1782 in Mſpt. bekannt geworden find, 


ift er vermuthlid) der Berfaffer. 


Jacobi. (Adam Fried. Ernft) Superin⸗ 
tendent, Confifkorialrath und Pfarrer 


zu Sranichfeld im Herzogthum Gotha, 
geb. zu Ichtershauſen am 27 Dct. 
1733; war anfangs Feldprediger beym 
Gothaiſchen Negimente in holländis 
(den Dienften, kam darauf als Pa- 
ſtor primarius nach Coppenbrügge in 
ber Grafſchaft Spiegelberg; von wo 
er 1775 an obige Stelle berufen wur⸗ 
de. Er iſt der Berfaffer einer Nach⸗ 
richt von den Slockenſpielen in 
Holland. S. Hanoͤvriſches Magaz. 
von 1771 St. ı5. 


Facobi (Günther) ein itzt lebender 


Komponift in Böhmen, ercellirt, nady 
Abt Gerberts Berfiherung in Kirs 
chenfachen. 


Jacobi (oh. Chriftian) ein braver 


Hoboiſt und CammermufiftusdesS Marks 
grafens Earl zu Berlin feit 1746, geb. 
zu Tilfe in Preuß. Litthauen 17195 
legte den Grund in der Muſik bey feis 
nem Bater und dann zu Berlin beym 
Koͤnigl Cammermufitus Peter Blöfch 
auf der Oboe. Er lebte noch 1766 da⸗ 


ſelbſt. 
Jacobi (Michael) zuletzt Cantor zu Luͤne⸗ 


burg, f. deſſen Werke im Walther, 
wat zu Anfange des vorigen Jahrhund. 
in der Mark gebehren; ſahe Deutſch⸗ 
land, die Oder, Elbe, Donau und 
den Rhein; durchſtrich Welſchland, 
Mailand, Bononien, Padua und 
Venedig, welcher Nepublif er eine 
Zeitlang gegen den Pabft zu Pferde 
diente. Beſuchte hierauf Paris, Cops 
yenhagen und Stockholm. Hielt fich 
darauf in der Haſeidorffer Marſch, 
zwiſchen Hamburg und Gluͤckſtadt bey 
einem Hrn. von Ablefeld auf, wo er 
fang, und die Violin, Laute und FIö: 
te fpielete und erhielt endlich 1651 obige 
Stelle in Lüneburg. ©. Riſtens deut⸗ 
fhen Parnaß. p. 95. 


Jacobus Pratenfis, lebte im iaten Jahr⸗ 


hunderte unter Sixtus IV. Seine 
Meßbuͤcher, welche er in den Jahren 


1zi5 und 1516 zu Foffombrone in 3 Baͤn⸗ 


den herausgegeben bat, find von Ot⸗ 


er 
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der der gedruckten Noten, verlegt 
wordenAdami Offervazioni. 


#Jacomelli (Gemin.) f. Giacomelli. 


Jacoponus, ein Minorit, Franzifcaners 
ordens gegen das -Igte Jahrhundert, 
ift der Verfaſſer ſowohl der Poefie als 
der erften Melodie, des in unfern 
Tagen durch die Kompefitionen eines 

Baydn, Pergolefi und Rodewald, 
fo berühmt gewordenen Stabat Mater 

‚dolorofa. La B. 
Jadin (Mr.) Virtuoſe auf der Violin ver: 
muthlich zu Brüffel, bat dafelbft bis 
zum J. 1782 fünf Werke jtechen laffen, 
fo in 6 Sinfonien, 6 Violinquar⸗ 
teiten, 6 Violintrios u. f. w. befte: 
ben. Es giebt aber auch einen beruͤhm⸗ 
ten Sagottiften diefes Namens, 

Jaͤger (— —) einpvorrrefliher Baß⸗— 
ſaͤnger in der Churfuͤrſil. Kapelle zu 
Dresden um 60, 
dem Theater als in der Kammer durch 
feine Kunſt die Eiferfucht der ttalies 

niſchen daſelbſt befindlichen Sänger, 

erregte. S. Ehrenof. ©. 18. 

*Jaͤger (Johann) Cammervirruofe in 

der Anſpach-Bayreuthiſchen Kapelle, 

‚ einer unferer größten Meifter auf dem 

Vielonzell, geb. zu Lauterbach 1-45 
war in feiner Jugend Hokoift in hol: 
ländifhen Dienften und  blies das 
Waldhorn, alsı fein damaliges Lieb— 
lingsinſtrument, ganz  vortreflich. 
Drauf kam er an den Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Hof und bildete ſich daſelbſt un⸗ 
ter einem Jomelli, Deller und See» 


mann, dder vielmehr unter der gan- 


zeu Kapelle, in welcher damals jedes 
Glied in den Rang der. eiften Virtuo— 
fen gehörete, zu dem großen Manne, 
den die Welt gegenmärtig in ihm be 
toundert. Um das Kahr 1776 Fam er 
in Anſpachſche Dienfte als Cammervio— 
lenzellift,, wo er bey wenigen Dienfts 
geſchaͤften, ein ruhiges Leben führt. 
Aber weit entfernt, fein Talent ben 
dieſer Muße fhlummern zu laſſen und 


zu vernachläßigen, wendet er fie viel: 


. mehr zu dev meifterhaften und ehren— 


vollen Bildung feines Sohnes an. 


Auch hat er bereite faſt ganz Europa 
durchreift und fi an allen Orten, als 
Violenzellift Achtung und Bewun— 
derüng erworben. 
Defonders gilt dies von London, wo 
er im Sehr 1781 mit dem großen Ka: 
gottiſten Schwarz, die Englaͤnder 
dermaßen bezauberte, daß fi der ars 


1; 


Sager 
Sohn, geb. zu Anſpach 17775 ift bes 


der fowohl auf 
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genwaͤrtige erfte Maler diefer Nation 


Zofany, aus Erkenntlicpfeit aedruns 
gen fühlte, diefe beyden Kuünftler in 


Zeit von ı5s Stunden, ein Ductt fpie: 
lend, abzumalen. Nichts foll dem 
Ausdrucke auf diefem Bilde, in der 


Borftellung Ddiefer beyden Künfkter, 
Don feiner zwenten 


gleichkommen. 
ehrenvollen Reiſe nach Berlin im J. 
1787, wird im folgenden Artikel mehr 
vorkommen. IK — 
Man rühmt an feinem Spiele Rei— 
nigkeit, Sicherheit, Fertigkeit, Ge: 
ſchmack und Ausdruck ohne alle Affek— 
tation und ihn, als einen angenehmen, 
wohlgebildeten Mann. 
b (— — ) des vorhergehenden 


reits in feinem ııten Fahre, als wirfs 
licher Cammermuſikus und Biolons 
zelliſt an die Seite feines Vaters, bey 
der Anfpach » Bayreutbichen Kapelle 
angeftellet worden. Dieſer kleine uns 


ge Held war noch nicht 9 Jahre alt, 


als er ſchon Solos auf dem Violon— 


zelle mit berdundernswürdiger Ges 


ſchwindigkeit, Sicherheit und Afkuras 
tefle, vortrug, | 

Sn 5. 1787 unternahm der Vater 
eine Reiſe nach Derlin mit ihm, wo 


dieſer Eleine Künftler eine allgemeine 


Demunderung erregte. Die Königin 
wuͤnſchte ihm in ihre neue Kapelle mit 
anzuftellen. Da ihm aber der Vater, 
vermuthlich feines zarten Alters we: 
gen, oder aus Liebe zu ihm als 


x 


feinem einzigen Sohne, noch nicht 


unter Fremden, fich ſelbſt überlafjen 


wollte; fo verwandelte fie diefe ihm 
zugedachte Gnade in eine jährliche 
Penſion, von 100 Reichsthalern auf 
Lebenszeit. 


Für diere Ehre, welche ſich der jun⸗ 


ge Jaͤger in Berlin erworben hatte, 
ernannte ihn dev Markgraf nad feiner 


Zurückkunft, zum Cammermuſikus mit 


einer fchonen Penſion. Meuſels Mus 
ſeum. —* 


Jahn (G. N) Tonkünftler zu Ebers⸗ 
dorf, bey Lobenſtein im Boigtlande, 


bot zu Leipzig 1783 6 Klavierſonaten 
drucken laffen. A. \ 


Jamard (Mr.) Canonifus regul. von St. 


L 


Genevieve, Prior von Roquefort und 
Mitglied der Akademie der WBiffenich, 


und ber ſchoͤnen Künfte, zu Rouen; 
gab zu Paris 7769 in 8. einen Traktat 


untey dem Atel heraus: Recherches 


fur . 
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inne er faft alle Srundfäge der Hars 
monie, des Gefanges und des Tafts, 
aus der Klanglehre und den Schwin: 
- gungen der Saiten herleitet. Sulzers 
Re ſchon Wiffenfch. giebt dies 


Was er ſchrieb war in einer ftudierten 
amd erbabenen Manier, aber wegen 
| feiner liederlichen Lebensart, indem er 
dem Drandeweine fehr ergeben fvar, 
HE davon, außer drey bis vier Ge: 
fangen, nichts gedruckt worden. Als 
er im Jahr 1745 ftarb, murde feine 
RR Leiche von vielen Tonkünftlern beglei- 
tet, welche den, von ihm ſelbſt gejeß- 
ten Todtenmarfch fangen. 
Yan (Martin) war um 1650 Cantor zu 
- Sorau und ein berühmter Komponiſt 
| feiner Zeit. Von feiner Arbeit hat er 
©,» das Paflionale. Melicum in Drudf ge: 
J geben. Prinzens Geſch. 
Janitſch (Anton) ein um 1784 beruͤhm⸗ 
ter Virtuoſe anf der Violin und Kom— 
+ ponift für fein Inſtrument, in Diens 
ſten des Grafen. von Dettingen zu 
Wallerſtein. Nach der Zeit ijt er mei: 
ſtens auf Reifen geweſen und gegens 
wvaͤrtig in Hannover. 
Janitſch (Joh. Sotrlieb) Könint. Preuß. 


J 
4 — 


Cammermuſikus und Contravioloniſt, 
geb. zu Schweidnitz in Schleſien am 
5 Sun. 17085 erlernte dafelbft frühe 
die Muſik und ging noch zu dem Ende 
mad Breslau um die daſelbſt anwe— 
ſeden Churmaynzifchen Hofmuſici zu 


- „als Cantaten, Serenaten und Traus 
ermuſiken, welche bey. öffentlichen 
> feyerlichen Gelegenheiten aufgeführt 

wurden. 1733 fam er nad) Berlin als 

Sekretair bey dem Minifter von Hap⸗ 

pe, und drauf ı736 nach Ruppin in Kron⸗ 
vrinzliche Dienfte als Cammermufifns. 

In Reinsberg ſtiftete er die muft: 
kaliſche Akademie welche viele Jah—⸗ 
ree nachher zu Berlin noch in ſeinem 

Hauſe alle Freytage beftanden hat 

amd don den wuͤrdigſten Konigl. und 





fur la Theorie de la Mufique, wor⸗ 


\.. 


⸗ 
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Privatmufifern auch Liebhabern, bes 
ſtaͤndig ift befucht worden. In Bers 
lin batte er auch auf Kinigl. Befchl 
die Muſik für die jährigen Redouten 
zu befergen. Er tt daſelbſt um dag 


Jahr 1763 zu Berlin geitorben. 


Außer vielen Quatros, die er für 
mancherien Inſtrumente, in der 
Grauniſchen Manier, meiſterhaft ges 


feßt und wovon er um ı760 zu Ders 


fin 3 durch den Drud befannt gemacht 
bat, bat er audy dalelbft ein’Te Deum 
bey Leaung des Grundſteines zur cas 
tholifhen Kirche verfertiger und durch 
die Konigl. Kapelle aufgerüsrer. 2) 
die Mufif zur Krönung des vorigen 


- Königs ven Scyweden, melde aber 


zu Stockholm ift aufgeführet worden. 


Janlet (Mr.) hat um das Jahr 1786 zu- 


Amfterdam 11I Duos für Violin und 
Bratſche Op. J. ftechen laſſen. 


* Janfenius (Cornelius) ein Biſchoff von 


Ypern, berühmt durch die Janſeni⸗ 
ften, welche von ihm den- Namen 
führen; mar geb. zu Accey, einem 
Dorfe in Holland am 28 Det. 17855 
ftand eine Zeitlang zu Lowen, alg 
Prinzipal, Doktor und Profefler der 
Theologie und wurde von der Afades 
mie als Geſandter nach Spanten ges 
ſchickt. Wegen feiner fortwährenden 
Widerſetzlichkeit gegen die Jeſuiten, 
machten fie ihn zum Ketzer. Er farb 
am 6. May 1638 an der Peft. 

In feinem Commentario in 5 li- 
bros Mofis, finden ſich mande Ers 
läuterungen uͤber Juͤdiſche Alterthuͤ⸗ 
mer in Beziehung auf Muſik. 


Janfon Painé (Mr.) ein vortreflicher ; 


\ 


Violonzelliſt und Mitglied des Conzert 
fpirit. zu Paris; wurde ſchon im J. 
1766 unter die vorziiilichften Virtuo⸗ 
fen dieſes Conzerts gezehlet, in wel 
chem er 1755 in feinem izten Jahre ſich 
zum erftenmale hatte hören laffen. Sm 
Jahr 1783 Fam er nach Hamburg, -und 
ließ fih auch da nit vielem Benfalle 
doch nur privatim, auf feinem Zins 
ftrumente hören. Sein jüngerer Bru: 
der, ebensfalls zu Paris, iſt nicht we⸗ 
niger Virtuoſe auf diefem Inſtru⸗ 
mente. 

Er hat zu Paris bis ifo 5 Werke 
ſtechen laſſen, welche in VI Violin— 
trios, VI Violinquartetten, VI 
Violonzellconzerten u. ſ. to. beſtehen. 
Sn Mipt. find auch IV Conzerte fur 
die Gambe von ibm bekannt. 


34 


Janus 
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Janus (Iohannes) bat des Luderi Kno- 
pii Schwanen: Befang, nad) deflels 
ben Tode, mit etlühen Allemanden, 
Couranten u. f. w. für ı und 2 Stim⸗ 
men vermehrt und 1667 zu Bremen 
herausgegeben. S. Corn. à Beugh. 
Bibliogr. Math. p. 337: 


Janus (Martin) anfangs Cantor zu So⸗ 
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italienifchen Eltern zu Paris ‚gebohren 
und erzogen. | : 
Jaug (— —) Anftruntentmader in 


Dresden , wird von dem verfiorbenen 


Loehlein, wegen feinen guten Violi⸗ 
nen und überhaupt wegen. feiner ges 
nauen Arbeit geruhmt. 


Er ift de 


Lehrmeiſter von Hungern in Leipzig, 
und lebte noch 1774. —— 
Ibergher (Egr.) ein in unſern Zeiten be⸗ 
liebter Komponift, gebohren zu Nom; 


rau hernach Rekt. zuSagan, dann Pfar⸗ 
rer zu Eckersd. bey Sagan und endlich in 
Driegifchen Fürftenthbum, flarb ums 


Sahr 1660. Man zähle ihn unter die heint feinem verdorbenen Namen nach 

omponiften unferer erſtenChoralmelo⸗ zu uftene urſpruͤnglich ven deut⸗ 
dien. ©. Naumburgiihes Gefang⸗ „ſoem Stamme entſpreſſen zu feyn. 
buch. | lbieus, wird für den Erfinder der Sam 


Jardini (Mad. de) eine berühmte Saͤn⸗ 
gerin des Parifer Operntheaters und 
Schweſter des großen Tanzers Veſtris, 
begleitete felbigen im Jahr 1763 "mit 
nah Stuttgard zu den damaligen 
merfwirdigen Geburtsfeftsfeyerlichkeis 
ten, und vermehrte bey felbigen, in 
dem Jomelliſchen Schäferfpiele, durch 
ihre vortreflihe Ausführung der Rolle 
der Egeria, ihren Ruhm nicht wenig. 
Sm Jahr 1777 machte fie die Alcefte 
in der Gluckiſchen Oper diefes Na: 
mens zu Paris, mit allgemeinem 
Beyfall. 


Jarnowich (M.) einer der angenehmſten 
und zugleich größten Spieler auf der 
Violin zu unferer Zeit,lebt größtentheils 
in Davis. Um 1780 war er von da in 
fremde Länder auf Neifen gegangen, 
und fand fein Engagement ben dent das 
maliacn Kronprinzen, igigem Könige 
von Preußen, ats Vorfpieler in deſſen 
Kapelle. Hier war es, wo ihn der 
Herr Kapellmeiſter Wolf 1782 fand, 
und hörete. Er erzählt dies in feiner 
Reife alſo: „Ich genoß nicht minder 


* 


„Vergnuͤgen, 


„ſein Inſtrument, woraus er den 
„herrlichſten Silberton zu zichen wuß— 
„te, auch ganz in ſeiner Gewalt 
„hatte, der die größten Schwierigfei: 


„ten und Sprünge unter den fehon: 


„ten Accenten zu einem edlen Spiel 
„umfchuf; defien Uebergänge bey den 
„Fermaten die Sprache zärtlicher Leis 
„denſchaft tönten.“ Gegenwärtig ift 
er vermuthlich wieder in Paris, wo 
nicht in Petersburg. Von feiner Ar: 
beit find zu Paris um 1793 bis VII 
Sinfenſen und m beere Diolinson: 
zerte geſtechen were, Er iſt yon 


*Jeliotte 


en, durch die vorzuͤgliche 
„Geſchicklichkeit eines Jarnowieh, der 


buca, einer Art von Hackbret, gehal⸗ 
ten. Er lebte in der Soften Olympiaͤde. 
Sortels Gef. 1. 


Ibinus, von dieſem fagt der Pater Pars 


ran, daß er der befte mufikalifche Au⸗ 
tor unter den Alten, vor den Boe⸗ 
thius, St. Baſilius St. Yilacius, 
St. Auguftin, St. Ambrofius, Be: 
lafius un. f. w. jey. 


*Jeep (Johann) ein Komponift des vo⸗ | 


rigen Sahrhunderts, von Drausfeld im 
Braunſchweigiſchen gebürtig, hat 2 
Theile 3, 4 und sftimmiger weltliher 
Lieder, unter dom Titel: Studenten« 
Börtlein, herausgegeben, welche im 
1614 zu Nürnberg zum viertenmale 
-find aufgelegt worden. Siehe Wal⸗ 


tber. | 
Jeffries (Math.) ein Baccalaureus der , ' 


Muſik zu Oxford, war ums J. 1593 
Eyorfanger und Viearius am Dom zu 
Wills. DR fi 
(Pierre) von Bearn, wurde 
um das Jahr 1752 bey der großen Das 
riſer Oper, als ein vortreflicher Aitiſt 
und eben fo großer Akteur, ganz aufs 
fererdentlich verehret. Man nannte 
ihn damals den Marivaux des Geſan⸗ 
ges, und er war einer yon den Weni⸗ 
gen, welche der Eleine Propbet von _ 
Böhmifchbroda, aus dem großen 
Haufen der Verworfenen bey der Pas 
riſer Oper, bervorzeg. Auch ver- 
mebrte es nicht wenig feinen Ruhm, 
daß ihn Kaifer Joſeph, als er ihn 
bey feiner Abreife von Berfailles auf 
dem Landfige Magneuville fand, 
niche nur zu soieberholtenmialen zum 
Singen am Klaviere nöthigte; fondern 
ihm auch nachher auf das verbindlichfte 
danfte und hinzufeßte: „Das Vergnü⸗ 
„gen, einen wahren Virtuoien gehoͤrt 
zu haben, mildert den Kummer, dem 

| mir h 
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„mir die Abteife von Frankreich ver- 

„urfache.* Er hat aber fhon im J. 

1755 das Theater mit einer jährlichen 

Penſion von 1500 Liv. verlaflen und 

lebte noch 1780. IR 
Als Komponift hat er aud) die Oper 

Zelifca 1745 aufs Theater und eine 

Menge Ehbanfons ins Publikum ges 


geben. 
en (Iohannes) ein Kompenift des 
vbvoorigen Sjahrhunderts, lieg im Jahr 
2667 zu Magdeburg in 4. Fuͤnfſtim⸗ 
mige Dalletien und Sarabanden, 
diuden. ©. Cornel. à Beugh. Bibl. 
Math. p. 337. 
' Jenkins (Mr.) einer der erfien und ges 
ſchickteſten Trompeter in England, 
febte ums Jahr 1783 zu London. 
jenkins (john) ein Biolinit und Kom⸗ 
poniſt aus England, hat im Jahr 1664 
nachftehendes Werk in Amſterdam von 
feiner Arbeit drucken laſſen: Engels 
Speel- Threfoor, tweede Deel,  Yol. 
van 200 de nieuwfte Allemanden, 
Couranten, Sarabanden, Ayrs etc. 
gefteld door elf de konftighite Vio- 
iiſten defer tydt in Engelant voor Bas 
en Viool, en ander Speel-gereet- 
fchap; mede 67 Spelfucken als Al- 
lemanden, Couranten etc. voor twee 
: Violen en Bas: als mede een Baflus 
continuus ad placitum. S. Corn. & 
Beucgh. Bibl. Math. p. 428. 
Jeſſer, ein Birtuofe auf dem Waldhorne 
aus Böhmen gebürtig, befand fid) im 
J. 1784 auf dem Borgebürge der guten 
| Hofnung. Er foll die entzuͤckendſten 
Töne aus feinem Inſtrumente zichen 
A und zugleich große Fertigkeit befigen. 
Jetze (Paul) Profefior der Muſik, Does 
fie. und der griechischen Sprache zu 
Stettin; wurde 1684 zu diefen Aems 
ken, womit er noch das Cantorat 
* verband, an das dafige Pädagogium 
als Eonzeftor berufen. Er war der 
f leßte, der den Amsstitel Profeffor der 
Wuſik führte. Seine Nachfolger 
blieben blos bey dem Cantortitel. ©. 
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VOelrxichs Nadır. von afad, Würden _ 


der MU ©. 44. 
Jexyes (Simon) ein Bicarius an der 
Paulskirche zu London, zu Anfange 

‚des vorigen Jahrhunderts, war ein 
vovortreflicher Mufitus und maürdiger 
Mann. Demehngeachtet fehlte es 
nice an Vebelgefinneten, melde ihn 

von diefer Stelle verdränaten. Er 
ſah ſich alſo genöchiger, um feinentins 


} 
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terhalt' zu finden, in Privathäufern 
Unterricht im Gefange zu aeben. - Zus 
gleich fomponirte er die Arien und 
Gefänge zu den Mufifen, fo zu Whi⸗ 
tehall vor Konig Carln I. aufgeführet 
wurden, mit dem berühmten Henr. 
CLawes gemeinfchaftlih. Endlich ftarb 
er zu London im Jahr 1662. AnwoE. 


Geſch. 

Jewit (Rondal oder Randolph) ein ſehr 
geſchickter engliſcher Tonkuͤnſtler und 
Schuͤler von Orlando Gibbons; 
war anfangs Organiſt zu Dublin, ver⸗ 
ließ aber im J. 1639 dies Land und be⸗ 
gab fich nad) England. Hier wurde 
er Organiſt zu Wincefter und flarb 
dafelbft nach einiger Zeit. Hawkins 


&e 

Ignanimus (Angelus) ein Dominifaners 
mönch, war nicht uur ein vorzüglicher 
KRomponift, fondern auch muſikaliſcher 
Schriftfteller, Von feinen praktiſchen 
Merken hat er folgende herausgegeben: 
Mädrigali zu 5, 4, 5 und 6 Stimmen, 

- in 3 Büchern: Motetti: Miffas und 
Pſalmos vefperarum : Lamentationes 
et Refponforia in feptimana ſancta, 
für 3 bis 6 Stimmen. Auch hat er 
De cantu pleno und Ricercate con 
Pintavolatura, nad) der beſten Kunft 
eingerichtet, gefehrieben. S. Echard 
de Scriptorib. ordin. Domunicano-» 


rum. 

*Ignatius lebte zur Zeit der Apoftel, und 
wurde im 3.68 zum Biſchof von Aus 
tiochien beftelle und lite im 5. 108 am 
1. Febr. zu Rom, den Märtprertod, 
Er joll die Antiphona, oder die Art, 
auf verfchiedenen Ehören zu fingen, 
zuerft aufgebracht haben. ©. Poli- 
dor. Virgil. lib. 6. C. 2. de rerum in« 
ventoribus. 

Iken (— —) bat eine Difputat. dru⸗ 
en laffen: De tubis Hebraeorum 
argenteis. ©. Mitzlers Biblioth. B. 


IV. S. ı20. 

Udephonſus (St.) war Erzbifchof von To: 
(eds im ten Jahrhunderte und gehös 
gete unter die erfahrnen Tonfünftler der 
Zeit, indem ex verichiedene Miſſen zu 
Ehren der heit. Sungfr. und des heil. 
Eofmas und Damians verfertigte und 
die Melodien darzu machte. Er ftarb 
569 im Gaften Sabre feines Alters. 
Gerberts Geſch. — 

Imberti de Francia hat einen muſikali⸗ 
feben Traktat binterlaflen , welcher 

noch in einem Codex dev. Yarberinis 

95 | ſchen 
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(hen Bibliothek No.841 in Mſpt. aufs 
b:halten wird. ©. Martin. Storia. 
"immler ( ) Stadteantor und 
vorzüglicher Biolonzellift zu Coburg, 
fchon feit is Jahren berühmt ; hat viele 
Sonaten und Kircbenmufiten, bes 
fonders das Klopſtockiſche Te Deum 
laudamus in Mufif gefeßt. Gedruckt 

ift aber noch nichts davon. 

Ingrain (Mr.) Organiſt an der Ste 

phanskirche zu Paris 1753, hat gute 

- Örrelfugen gelegt, die aber blos in 
Mipt. bekannt find. 

Infanguinis (Sgr.) ein um das J. 1776 
in Stalten lebender junger Komponift 
von sroßer Hoffnung; bat um felbige 
Zeit auf verfihiedenen Theatern diefes 


— — 


Sandes, Opern von feiner Arbeit aufs. 


“Führen laſſen, worinne man Arien 
von großer Schönheit fand. 

Joannes Aegidius, ſ. Aegidius. 

%* Joannes Argyrophilus, f. Argyrophi.» 
lus. 

Joannes Caefar Auguftanus, ein vor— 
treflichee Kirchenfomponift, lebte um 
das Sahr 621. Nicol. Antonius in 


Bibliotheca Hifpanica fagt p. 238 von. 


ihm: An ecelefiafticis oiliciis quae- 
dam eleganter et fono et oratiane 
compofuit. | —* 
Joannes Cotto, von dieſem hat der Hr. 
Abt Gerbert einen der wichtigſten 
Traktate, de Muſica, in demll. Tom. 
ſeiner muſikaliſchen Schriftſteller, mit 
abdructen laſſen, und zwar nad) einem 
Sau Blaſß. Mipt. des ızten Jahrhun— 
derts, Die veriihiedenen :Eyemplare, 
fo in. den Bibliotheken von diefem Traf- 
tate übrig find, haben durch ihre ver: 
fehiedenen Meberfchriften die Eritict 
uber den wahren Verfaffer nicht einig 
werden fallen. Nach der wahrfchein: 
lichſten Meynung des Hrn. Abts Ger- 
bert, ift es fein anderer, als ein ges 
miffer Joannes, Scholafticus im Klos 
fir St. Matthiaͤ zu Trier, der nad) 
dem Zengniffe des Trithemius (Chron. 
Hirf. ) einem gewiſſen Lamberto in 
eben dem Amte anno 1047 gefol« 
get ift. i 
* Joannes Damafcenus, ein berühmter 
alter Kirchenfomponift, erfand neue 
Reihen, welche ein ganzes Intervall 
ausdrücken, und farb im Jahr 760, 
Walther giebt umftändlichere Nach⸗ 
richten von ihm. 
Joarines de Erfordia oder de Saxonia, 
ein gelehrter Franzifcaner aus Erfurt, 
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lebte um die Mitte des raten Jahr⸗ 
hunderts, und hat verfchiedene Werke 
efchrieben, die nicht bieher gehören. 
ber ein Codex Ferrarienfis aus dem 
ısten Sahrhunderte auf Pergament, 
enthält, nach des Pat. Martini Ber: 
fiherung, unter andern mufifalifchen 
Traftaten, aud) einen von ibm, von 
der mufikelifchen Kompofition. ©. 
deſſen Storia. E, A 
Joannes de Fulda, ein Moͤnch, lebte 
ohngefeht gegen das g85ſte Jahr, war 
ein Schuler des Rhabanus Maurus und 
ein guter Poet und Tonfünftler. 
war der Erfte, nad) Herrn Abt Ger: 


berts Berficherung, der in Deutfche 


land Kirchengefänge in Mufif (varia 
modulatione) feßte. S. deflen Ge: 
fchichte. * —— 
Joannes Mönachus Menevenfis, war 
LCector der Muſik und Arichmetif. 
Dies behauptet-Ant.a Wood in Hift. 
et, antiquitatibus univerfitat. Oxo- 
. nienf. Lib. I. p. 32. Die Gelebiten 
halten diefen mit dem Toanne Erigena 
gewoͤhnlich für eine Perfon. 


Er 


Joannes Scotus, ein gelehrter englifcher . 


- Mönch, war im sten Jahrhunderte 
zu Orford Lehrer einer Muſikſchule. 
Da in den biftorifchen Werken behaus 
ptet wird, daß fih um diefes Jahr⸗ 
hundert, zwey Gelehrte diefes Namens 
in Gngland befunden haben; fo läßt 
ſich von diefem nichts weiter mit Ges 
wißheit berichten. - — 

* Johann Georg I, Churfürft zu Sach⸗ 
ſen, hat zu 
gefallenen Friedensfeſte den u7. Pſalm: 


Laudate Dominum omnes gentes 


mit Trompeten und Paucken in Muſik 
geſetzt und in der Veſper auffuͤhren 
laſſen. S. Geiers Friedenspredigt. 
Johnſon, ein Kirchenkomponiſt zu Ham⸗ 
burg, iſt nach Herrn Abt Gerberts 
Zeugniſſe, beruͤhmt geweſen. Er iſt 
“wohl nicht der H. P, Johnſon, fo ge⸗ 
gen unfere Zeit VI Fuges pour les Or- 
gues ou le Clav. zu Amfterb. hat fies 
chen laſſen. ER 
‚Johnfon (Eduard) ein Komponift zu 
London, lebte zu Anfange des vorigen 
Jahrhunderts. 


dem am 2. Nov. 16079 ein⸗ 


dene feiner zſtimmigen Geſaͤnge indem 


Triumphe der Oriane, London 
1601. ee — 


Johnſtone (Madame) Gemahlin des be⸗ 
rühmten Seefapitains, war als Miß 


Charlotte Dee während dem letzten 


Kriege, * 


ee 
—— — 


Man finder verſchie⸗ 


rn z 
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Kriege, in Liſſabon, wo ſie als Saͤngerin 
bewundert wurde. Commedore Sohn; 

ſtone eroberte ſie daſelbſt und wurde in 
London beneidet. Sie ſpielet noch 
uͤberdies den Fluͤgel reizend. 


Jolage (Charl. Alex.) Organiſt bey den 
petits Peres zu Paris 1753; war vorz 


dem Cammermufifus des Königs Sta⸗ 
nislaus. Er hat dafelbit Klavierſui⸗ 
ten ftechen lafjen, die ſehr geſchaͤtzt wer» 
el Iſt aber ſchon feit geraumer Zeit 
todt. Veh 
Joly (Mr.) Tonfünftler zu Paris, bat 
„bafelbft "1786 6 Violinduos ſtechen 
aſſen. 
*Jomelli (Nicolo) Oberkapellmeiſter des 
Herzogs v. Wuͤrtemberg zu Stutgard, 
geb: zu Atelli.ızız, ſtudierte in feiner 
Zugend die Muſik in den Konfervaros 
rien zu Neapel unter DuranteumdLeo- 
nardo Leo, WBeniaftens glaubt Herr 
K. Reichardt, fey er Muſiklehrer im 
Eontervatorio unter diefen großen Con: 


trapumktiften geweſen. Sey es nun 
auf Diele oder die andere Art, ſo war 


Ei doch Die Bekanntſchaft mit diefen gro— 


gen Meiftern feinem vortreflichen Ge: - 


‚nie ſehr nuͤtzlich geweſen; fo, daß feine 
erften Opern ifigenia, Cajo Mario 
und Aftianatte voller Feuzr und Mes 
lodie, den außerordentlichften Beyfall 
auf den Theatern zu Neapel und Rom 
erhielten. =’; | 


| a Die enthufiaftifche Verehrung, mit 


bewogen ihn ums Jahr 1745 dahin zu 
gehen, und eine Oper für das daſige 
Theater zu. ſchreiben. Diefe Oper 
brachte die Homer fo außer ſich ſelbſt, 
daß fie ihn, nach Herrn Archenholz, 
‚mit ſammt feinem Seſſel im Orcheſter 
-anfhuben, aufs Theater trugen und 
durch unaufhörlihes Haͤndeklatſchen 


ihren Beyfall zu erkennen gaben. In 


folgenden Jahre brachte er eine neue 
Oper aufs Theater, nach einigen die 


-Armida. her diele bra bte den Ns 


miſchen Poͤbel fo ſehr wider ihn auf, 
daß er, um fein Leben aaßer Gefahr zu 

ſetzen, noch waͤhrend der Vorſtellung 
das Orcheſter, -und bald darauf Nom, 


auf immer verlaffen mußte, Sein 


italicniſcher Biograph giebt zur Urs 


fache dieſes rafchen Entichluffes, feine . 


fehlgeſchlagene Hoffnung an der Per 
terskirche Kapellmeiſter zu werden, an, 


der man ſeine Werke zu Rom hoͤrete, 


— 


Die romiſchen Muſiker hätten nemlich 


3 
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bey ihm einen Mangel an Kennniffen 
zu dieſem Poften vermuthet, und haͤt⸗ 


‚ ten verlangt, daß er ſich vorher im Kir- 


chenfiyle cxaminiren laffen follte; des⸗ 


„wegen hätte er fich nach Neapel begeben 


un dafeibft unter dem PeMartini den 
Eontrapunit zu ſtudieren. Dies fiel 
obngefehr in das Skahr 1747. Kenner 
feiner Werke wollen seit diefer Zeit, 


ſtatt des darinnen gewohnten Natuͤrli⸗ 


chen, Leichten und Fließenden, etwas 
Gekuͤnſteltes, Schwerfalliges und Ges 
zwüngenes bemerkt haben. 

Unter diefen Umftänden verließ er 
Sstalien, und trat als Oberfapellmeis 
fter in Herzoglich⸗ Wuͤrtemhergiſche 
Dienfte in Sturgard um 17.3, mit 
einem Gehalte von 10000 Gulden. 
Wahrend den zo Sjahren, die er an 
diefem Hofe zugebracht hat, in welcher 
Zeit er vieles fürs Theater fehrieb, bes. 
kam er vom Konige einen Ruf nach 
Liſſabon, den er aber ausfchlug. Je— 
doch wurde diefe Sache dahin vermit: 


telt, daß er, gegen einen beträdstlichen 


Gehalt, feine fammtlichen Werke abs 
fehriftlich dahinſchickte. Da nun 1768 
der bisherige hohe Gehalt der Mitglies 


der von der Stutgardifchen Kapelle auf 


die Hälfte gefeßt wurde; fo begab er. 
fih nach Neapel, um daielbft feine 
übrigen Tage -in einem fchönen Lands 
hauſe zu Averfa in Ruhe zuzubringen. 
‚Aber an 'beftändige- Thätigkeit ges 


wöhnt, ließ er fich hier von nenem bes _ 


reden für das Theater zu, arbeiten, und 
feßte die Oper Armida für das Theater. 


St. Carip zu Neapel. Die günftige 


Aufnahme dies Stuͤcks bewog ihn 


- 1772 feinen Demofoonte zu ſchreiben. 


Auch diefe Oper aefiel den Kennern, 
ob fie fich ſchon ein wenig mehr von dem 
Geſchmacke des Volks entfernte. Endlich 


fehrieb er feing dritte Oper Ifigenia in 


Aulis in einer nod) gelehrtern Schreibs 
art. Das Schlimmfte war hierben, 
daß die Sänger, die nichr die beſten 
waren, nicht die gehörige Zeit fie zu 
ftudieren gebabt hatten, da er fie erft 
an dem Tage der Aufführung vollens 
dete. Die Folge hiervon war, daß das 


» Publikum gänzlich unzufrieden mit die: 


jer Oper war; fo, daß fie in wenig 
Abenden mit. einer andern vertaufcht 


- werden mußte. Ob fie gleich nachher 


die Favoritunterbaltung jedes Liebha— 


bers an feinem Klaviere wuude, Un— 


terdeffen ſchmerzte ihn diefer Vorfall jo 
" ; Ichr, 
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fehr, daß er nicht lange darauf vom 
Schlage gerührt wurde, 

Doch erholte er ſich diesmal völfig 
wieder, und fhrieb auf Verlangen des 
Herzogs von Arcos, eine Kantate auf 
die Entbindung der Königin, voller 
unnachahmlichen und bewundernswuͤr⸗ 
digen Schönheiten. Den Beſchluß 
aller feiner Arbeiten machte ein Mife- 
rere, oder ber zıfte Pſalm im italienis 


fhen Berfen für 2 Sopranftimmen, 2 
Violine, Bratfche und Baß, das vol: 


ler eigenthämlichen Züge diefes großen 
Meiſters feyn foll. Nachdem er feine 


Laufbahn auf eine fo rühmliche Weiſe 


geendigt hatte, ftarb er am 28. Aug. 
1774. Zum Beweiſe der allgemeinen 
Achtung des Verforbenen ftellten ihm 
zu Ehren, bey 300 Tonkünftler zu Nea⸗ 
pel, auf ihre Koften, eine Degräbnißs 
feyer an, zu welcher der Kapellmeifter 
Sabatini die Mufif fegte, welche auf 
2Orcheſtern aufgeführer wurde. 

So wideriprechend auch die Urtheile 


über diefen großen Mann find; fo find 


fie doch alle darin einig, daß er einer 
der größten, wo nicht der größte ita- 
lieniſche Komponift unferes Zeitalters, 


geweſen tft. Sie geben ihm durchaus _ 


Reichthum an großen und edlen, mit 
Geſchmack und Selehrfamfeit ausgebil« 
deten Ideen. Als was ihm eigenthuͤm⸗ 
liches geben ſie an, daß er ſich oͤfters 
beſtrebe, durch fremde und ungewöhn: 
liche Gänge der Harmonie, das Ohr zu 


taͤuſchen und irre zu führen. 


Seiner äußerlichen Geftalt nad) mar 
er tlein von Perfon, aber dabey auf: 
ſerordentlich did.  D. Burney verfi- 
chert, er habe im Geſicht viel Aehnli— 
ces mit Haͤndel aehabt, fey aber viel 
aefälliger und höflicyer geweien. Er 
war auch ein nicht fchlechter Poet in 
jener Sprache. 

Bon jeinen gefchriebenen Werfen, 
find folgende bisher befannt geworden. 
1. Sür die Kirche: ı) La Paffione di 
Geiu Crifto nad) Metaſtaſio. Iſt zu 


London in Partitur geftochen. 2) Tacco 


Figura del Redentore, Srat. in Mfpt. 
3) Te Deum, ſehr gelehre und fehr 
fleißig Bearbeiter. 4) Requiem oder 
Todtenmiſſe. 5) Veni fandte Spiritus 
für bloße Singftimmen, ‘wird in der 


Paͤbſtlichen Kapelle als ein Heiligthum 


aufbewahrt. 6) Eine Mile: Con- 
fitebor tibi Domine, für Sopran, Alt 
bt Violin, Wiolonzell foto und 
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Baf. 7) Bine Miſſe: Dixit Domi- 


nus Domino meo, für 5 Gingftims 


men mit Sjnftrumentalbegleitung; und 
8) obiges Miferere 1774. 

II. An geoßen Öpern hat er in 
Sitalien von 1740 gefchriesen: Ifige- 
nia: Cajo Mario: Aftianatte: An- 
dromacha: Merope 1742: Semira- 
mide 1743: Sofonisba 1746: Tito 
Manlio 1746: Arınida zuXom. fer: 
ner zu Stutgard von 1748: Olim- 
piade: la Clemenza di Tito: Ni- 
tetti: Pelope: Enea nel Lazio: Ca- 


‚tone in Utica: Il Re paftore: . Alef- 


fandro nell’ Indie: Ezio: Didone 
1763: Demofoonte: Ciro Ricono- 
feiuto 1749: Vologelo; Artaxerfe: 
Fetonte. Ferner zu Neapel feit 1769: 
Armide: Demofoonte: Ifigenja in 
Aulis. —— 

UI, An Schäferopern: ı) Imeneo 
in .Achene. 2) Il Paftore illuftre. 
3) P’Afilo d’Amore. 4) Endimione. 
5) l’Ifola difabitata. 6) la Vittoria 
dell’ Amore, 1763. Alle in Stut- 


gard. 
IV. An Eomifchen Opern: ı) Ar-_ 
cadia in brenta um 1744 zu Venedig. 


Die folgenden alle in Stutgard. =) Il 


Matrimonio per Concorfo. 3) La 
Schiava liberata. 4) Il Cacciatore 


‚ delufo. Die ſaͤmmtlichen zu Stutgard 


gefchriebenen Opern an der Zahl 23, 
follten auf Herzogl. Befehl 1783 auf 
Pranumeration gedrucdt werden. Es 
fcheinet aber, zum Schaden der Mufik, 
dies Unternehmen nicht zu Stande zu 
fommen, Sein Bildniß befindet ſich 
außer dem Öefferreichifchen Stidye 
in Sol, auch in Lavaters Phyſiogno⸗ 
mif. ©. „illers Lebensbefchr, ber \ 
ruhmter Muſikgel. | 


Jones (Edward) hat in unfern Zeiten ein 


Werk herausgegeben unter dem Titel: 
Mufical and Poetical Reliques of the 
Welfh Bards, preferved by Tradi- 
tion, and authentic Manuferipts, ne- 
ver before publifhed. Vol.I. Dies 
Werk wird in den Monthly Review, 
Januar 1786, wo es weitlänftig beur- 
theile wird, als ein ſchaͤtzbarer Bey⸗ 


trag zur ältern Geſchichte der Poefie 


und Muſik, bejonders der Waliſchen, 
angefehen; von welcher der Verfaſſer 
eine beiondere hiſtoriſche Nachricht vors 
angefchickt hat. Auch findet man eine 
fehr zahlreiche Sammlung Walifcher 

k Belange, 


ä 
\ | 
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Geſaͤnge, fehr ſauber in Noten geſto⸗ 
chen, darinne. 


Jones (John) ein verdienſtvoller Tonkuͤnſt⸗ 


- fer zu London, war einer der Unterdis 
teftoren, bey des daſelbſt 1784 angeftell- 
ten Haͤndelſchen Sedächtnißfeyer. 

Jones oder Jons (Robert) war ein be 
ruͤhmter englifcher Lauteniſt und fehr 
fleißiger Komponift für dies Inſtru⸗ 
ment in London zu Anfange des voris 
gen Sahrhunderts. Es kheint aber, 
als ob er nur wenige von feinen Wer: 

ken in Drud gegeben habe. Alles was 
ſich davon angeben laßt, beftehet in 
folgenden: Bin mufikelifcher Teaum 

. oder vier Bücher Gefänge, London 

. 1609, in Fol. Der erfte Theil ent- 

haͤlt aftimmige Gelänge mit Begleit. 
einer Laute und Viole da Giambe; der 
ate enthält aſtimmige Gefänge mit Des 
gleitung einer Violin und Laute; die 
übrigen Theile enthalten Stüde für die 
Laute mit und. ohne Begleitung ande; 
rev Inſtrumente nebſt verfchiedenen 

italienischen Arten. 

Ein anderes Merk hat er Wenige 
Jahre darnach unter dem Titel herauss 
gegeben: Der Auftgerten der Mu⸗ 
fen, oder 5 Bücher Arien für die 
Singftimme , die Laute und den Daß. 

London, in$ol. Auch genofß er die 
Ehre, daß verichiedene feiner Gefänge 
des PDreifes würdig erfunden wurden, 

welcher denjenigen Kompeniſten ers 
theilt wurde, deren sftimmige Sefänge 

- in die 160: zu London gedrudten 

Triumphe der Örisne aufgenommen 
wurden. 

' Jones (W.) ein ißt lebender Tonmeifter 
zu London, hat dafelbjt herausgegeben: 
A Treatife on the Art of Mulic as a 
Courfe of Lectures, preparatory to 
the Pradtice of T'horough -Bafs and 
Mulical Compofition. Vol.i1. Siehe 
Monthly Review. 1786. 

jordani (Gabriel) hat 1595 zu Roſteck 

drucken laffen; Oratio de mufica. 

Jortin, Doktor der Muſik zu London, 

hat der zweyten englifchen Ausgabe 
von Aviſons Verſuch, einen Brief, 
über die Muſik der alten Griechen, 

angehängt. S. Burn. Abh. von der 

alten Muf. 

a S. Jofepho (Didac.) ein fpanifcher Car: 

melite von Valladolid zu Anfange des 
vorigen Jahrhunderts, foll ein fehr er- 
fahrner Tonkünftler geweſen ſeyn. Er 


* 
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ſtarb 1621. ©. Antonii Biblioth. hi- 
fpanica. 


*Jofephus Hymnographus, war in der 


Mitte des Hten Jahrhunderts Scevos 
pbylar in der Kirche zu Conftantinopel 
und hat 40 geiftliche Lieder gefchrieben, 
welche in griechifcher Sprache noch zů 
Wien aufbehalten werden. Aud) wird 
erim 'Triodio unter die Melodos oder 
Me griechifher Hymnen ge: 
zählet. 


Jofephus Studitax oder Confeflor, Exje _ 


biichof zu Theffalonid und Bruder 
Theodori Studitae ; lebte zu Anfange 
des ıgten Jahrhunderts und foll ſehr 
in der Mufik erfahren und ein guter 
Poet gewefen ſeyn. Berb. Geld). 
Joſt (— —) Tonfünftler zu Wien; 
hat um 1780 die Operetten in Muſiẽ 
gefeßt: Den Xepfeldieb und den 
Selbier von Benzing nebft verfchies 
denen Ballets, wovon aber nichts ges 
druckt ift. } 
Joubert (Mr.) Srgarift ander Cathedral⸗ 
Eiche zu Nantes im Jahr 17885 Hat 
im Jahr 1776 zu Paris im Conzert 
ſpirit. das Oratorium: La Ruine de 
Jerufalem ou le Triomphe du Chri- 
ftianisme franzöfifch von feiner Kom⸗ 
pofition aufführen laſſen. Auch hat ew 
für das Theater zu Mantes 1778 die 
Dperette, la Force de Phabitude, ges 


ſetzt. 

Joubert (Mr.) ein Violiniſt bey der gro⸗ 
Ben Parifer Oper um 1690 und einer 
der beften Schüler des Luily auf dies 
fem Juſtrumente. 

Joung (Matthew) hat zu Londen heraus» 


gegeben: An Enquiry into the prin- 


cipal Phaenoınena ofSounds and Mu- 
fical Strings. “ 
*Joung (Mifs) |. Arne (Madam), 
*Journet (Franeifca) Mademoifelle, 
erite Sängerin von. der Afademie der 
Muſik zu Paris, gib. zu Lyon; war 
anfängli” Sängerin zu Lyon; Fam 
darauf zu Anfange diefes ısten Jahr⸗ 
hunderts nach Paris, und erhielt jo: 
a die erften Rollen auf dem großen 
beater. 


2 
AM 
a 


Sie hatte eine fhöne Stimme, ein 


edles Anfehen, vortrefliche Aktion und 


etwas fo einnehmend Nührendes in ih⸗ 


rer Gefichtsbildung, daß fie in den 
ärtlihen Rollen den Zuſchauern die 
Koränen aus den Augen lockte. Sie 
hat bis zum 5. 1720 gefpielet und her⸗ 
nach das. Theater mit beybehaltener 

Penſion 
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Penfion verlaffen. Sie ftarb zu Paris 
1722. ©. Marp. Beytr. B. Il. 

Jovanelli(Rogeryein Sänger der Päbft- 
lihen Kapelle zu Rom, zu Anfange 
des ısten Jahrhunderts; batiir Jahr 
1604 zu Venedig einen Band sfrum: 
miger Motetten herausgegeben. Ber» 
beris Geſch. 

* Tovianus, f. Pontanus. 

Jozzi (Giufeppe) Sangmeifter in Am: 
ſterdam 762, geb. zu Nom; gab 1761 
zu Amfterdam in Kupfer heraus: VII 
Sonate per Cembalo. Libr. 1., worin 


der Baß immer alfogehet gdbdgdbA; 
die aber großen Beyfall gefunden , fagt 
Hr. Drganift Zuftig in dem II.B. der 
frit. Briefe, 

Irhov (Wilh.) ein Magift. Philoſ. und 
Prediger zu Ceden in Geldern, hat im 


Jahr 1728 in 4. zu Leiden hevausgeges 


ben: Conjedtanea in Pfalmorum ti- 
tulos. In dieſem Traftate zeigt er 
anfangs, daß die kuͤnſtliche Muſik 
nicht von den riechen, Sondern 
von den Morgenländern und vorzuglic) 
von den Hebräern und Chaldäern ber: 
komme, von weichen leßtern fie nicht 
allein Pythagoras erlernet habe, fons 
dern auch die Alteften Namen der mu⸗ 
ſikaliſchen Inſtrumente beritammten. 
Auf die Erklaͤrungen der Ueberſchriften 


der Pſalmen, wendet er ganz beſondern 


Fleiß. Ä \ 
Irrig ( Sebaftian) ein deuticher Ton: 
künſtler zu Paris, gab dafelbit im J. 
1756 von feiner Arbeit XII Rlavierfos 


naten in Alberrinifcben Befchmade 


heraus. ©. Mercur de fr. 

Iſaac (Heinrich) ein deutfiher Contra: 
punktiſt, machte ſich in feinem Vater— 
lande im ı6ten Jahrhundert durch feine 
Kompofitionen jehr berühmt. &. Haw- 
kins. Er war audy der Lehrmeifter 
des berühmten Fapellmeifters Ludwig 
Ssenfel, welcher ums Jahr 1550 lebte. 

Ifham (John) ein zu Anfange diefes 

Jahrhunderts leberider englifchher Ton: 
fünftlee und Komponiſt, blieb bey al- 
ler feiner Sefchieklichkeit, dennoch ſei— 
nen Randsleuten unbekannt. Er wurde 
anfangs mit dem D. Eroft und Wilb. 
Morley zugleich Baccalaureus der 
Muſik. Als drauf Croft im Jahr 


ızu feine Organiſtenſtelle in der St. 


Annenkirche zu Weſtmuͤnſter nieder: 
legte, erhielt er dies Amt. Dies ver: 
wechjelte ev im J. 1718 mit des Orga» 
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niftenftelle ander Andreaskicche zu Hols 

born in London, wo er jährlich einen 

Gehalt von so Pf. Sterling erhielt. 

Aber auc) diefe verließ er wieder und‘ 
wurde Organift an der Margarethen: 
Eirche zu Weſtmuͤnſter, mo er auch im 
Juni des 1726ſten Jahres farb. - 
Der Mangel an einer guten Stimme 
hinderte ‚ihn durchaus ſeine Umſtaͤnde 
durch irgend eine Stelle an einem 
Dome oder in der Kapelle zu verbeſ⸗ 
ſern. Uebrigens hat er bey weniger 
Aufmunterung, dennech eine große 
Anzahl ſchaͤtzbarer Kirchenſtuͤcke 
verfertiget. Hawtk. Geſch. 

Iſidorus Hiſpalenſis, Biſchof zu Sevi⸗ 
lien, welcher im Jahr 635 farb; hat 
in feinem Libro Ethymologiarum 
aud) Sententiae de mulica eitigefchals 
tet, welche der Herr Abt Gerbert in 
den I. Bande ©. 19 feiner muſikali⸗ 
ſchen Schriftiteller, bat mit abdrucken 
taffen. Sowohl der Inhalt derielben, 
als auch mehrere Nachrjchten von des - 
Verfaſſers Peben, finde? man im Web 
tber. Das Traftätgen ift had) einem 
Mipt. der Kaiferl. Bibliothek zu Bien - 
aus dem XII Saec. abgebruckt. 

Ismenias, gebohr. zu Theben, hatte fich 
durch feine Kunſt auf der Flöte, einen 

ſo großen Reichthum erworben, daß 
er für eine Flöte fieben Talente geben 
konnte, wie Lucian berichtet, Aelianus 
berichtet auch, daß er einftmals als 
Ambaoſſadeur nad Perfien geſchickt 


worden ſey. ERS 

Ifo (Mr.) ein noch lebender Tonkünftler 
zu Paris, bat im Jahr 1759 die bey: 
den Akte: Phactufe und Zemide auf 
das dafige Theater gebradt. 

Judenkoͤnig (Hans) hat 1523 zu Wien 
in 4. herausgegeben: Eine ſchoͤne 

kuͤnſtliche Unterweiſung in diſem 
Baͤechlein, leychtlich zu begreyffen 
den rechten Grund zu lernen auff 
der Aautten und Geygen. ©. Grub. 
Deytr. 39. N —— 

* Juͤrgenſen (— —) ein vorzuͤglicher 
Inſtrumentmacher und Klaviriſt, lebte 
1783 zu Schleswig. Er verfertigte 
1) fein ſogenanntes Clavicin Xoyal 
von eigener Erfindung 2 eine Viertel 
Elle lang, Eeine Elle breit wie ein 
Klavier, mit zwölf Veränderungen. 
2) ein Bellfonoreal mit 5 Verände: 
rungen für 75 Dueaten. EN 

Julien (Mr.) fam 1770 als ein junger, leb⸗ 
hafter und geuͤbtee Saͤnger auf das 

J italieniſche 


% 


zoi 


t 
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italieniſche Theater zu Paris. Um 
1789 ließ er dafelbft I Recueil d Ariettes 


R 


des Oper. com. pour 2 Violoncelles 
fteben, unter vem Namen, Julien 
laine. Vielleicht ift diefer Violonzel⸗ 


liſt der Bruder des Sängers. 
umilhae (le Pere de) ein Benediftiner 


von der Eongregat. ©. Maur., hat im 


Jahr 1673 zu Paris in 4. ein vortrefs 


liches Wert über den Kirchengeſang 


herausgegeben: La Science et la Pra- 


tique du Plein-chant. Dies Verf 
ſoll mit fehr vielem Fleiße und nad) den 


- feitenften Quellen und Mſpt. von dem 
Verfaſſer bearbeiter worden feyn. Auch 


beftreitet er in felbigem mit zuverläßi: 
gen Gründen, die Meynung, nach 
welcher Jean deMurs der Erfinder der 


MNoten wäre, und geſteht ihm weiter 


3/30 


nichts davon zu, als daß er der erſte 
wäre, der davon gejchrieben habe. 
La B. N 


“ungnidel (Sohann) gab im Lahr 


- ber und 


1676 zu Frankfurt von feiner Arbeit, 
Sugen in;Pedal und Manualdurch 
‚glle Tonos zu tradtiren, beraus, 
©. Corn. à Beugh. Bibl. Math. p. 


338. x } | 
xXJunius (Adrian) Doktor der Arzeney: 


‚gelahrtheit, Philofoph, Geſchichtſchrei⸗ 
Peet zu Horn.in Holland, 
‚geb. dafelbft am .ı. Sul. 1512, und ge 
ftorben zu Armuyden in Seeland am 


-6. Sun, 15755 bat unter andern einen 


dieſem Werke werden unter dem Titel: 


den Nomencelator geichtieben , 


aus verfchiedenen Sprachen beftehen: 
der 
‚mehrmals gedruckt worden iſt. In 


Mufica Inftrumenta, eoque fpectan- 


tia, verfihiedene mufifalifche Kunft: 


wörter erklärt. SS. Walther. 


Junker (Earl Ludwig) Hofkaplan zu 


Kirchberg, feit 1779 geb. zu Deringen ; 
war vorher Lehrer im Heidesheimiichen 
Philantropin, undhat herausgegeben: 


Zwanzig Komponiften, eine Skizze, 


‚8. 1776, hält 109 Seiten. 


-, +3) Betrachtungen über Malerey, 


Ton: und Bildbauerkunft, 1778, in 8. 
4) Einige der vornebmften Pflichten 
eines Aapellmeilters oder Mu⸗ 
fitdirektors. Winterthur 1782, in ız, 


‚5) Weber den Werth der Tonkunft. 


"Bayreuth 1786, 8. Feiner finden 
fid) noch folgende Auffätge von ihm, 
D in Meuſels Miſcellaneen artiſt. 


1. 


N. 2) Ton: 
£unff, in 8. 1777, hält ug Seiten. 


Inh.: Ueber die Anſpacher Muſik 
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ſels Muſeum fir Kuͤnſtler: Artiſti⸗ 


che Bemerkungen auf einer Reiſe 
von Augsburg nah Muͤnchen 


I. Stüd, ©. 20: Bemerkungen au 


einer Reife nach Ludwigsburg und 
Sturtgard. Il. St. 69: Vom Lohn 
der Runft. St. IL ©.3: Tobann 


‚Martial Breiner. Ebendaf. ©. 25: 


Junge Tonkünftler unferer Zeit, 
Ebend. ©.27: Kin Nachtrag zu der 
fchönen Kapelle in Muͤnchen Eben: 
daf. ©. 31. An praftifhen Merken 
hat er, außer einigen Kleinigkeiten für 
das Klavier in der Speyerichen Blu⸗ 
menleje, dafetöft noch II Klaviercon⸗ 
zerts mit Degl. ftechen laffen. 


Juſt (Sich. A.) Hofmuſikus des Prinzen 


Erbftatthalters im Haag, gebohr. um. 
17505 hat vorher zu Berlin bey Kirn⸗ 
berger und hernad) um 1770. im Haag 
bey Schwindeln die. Muſik ftudiert. 
Er gehoͤrt unter die ftarfen Klavier: 
fpieler nach der neuern Manier, und 
hat für dies Inſtrument zu Amfterdam 
und Haag ı3 Werke, d.i. 13 halbe 
Dußende Sonaten, Trios, Divers: 
tiffements und Conzerts, ftedien 


laſſen, welche zum Theil auch zu Pa: 
ris nachgeftohen worden find. Webers 


dies hat er die DOperetten: Der Kauf: 
mann von Simyrns und der Edel⸗ 
knabe in Muſik gefekt. Man bat 
auch eine Pfingftcantste a 1s in Mſpt. 


. von ihn. 
uftice (— 


—) unter diefem Namen 
find zu London 6 Rlavierfonstein.ges 
ftochen worden, Ob dies der vorher, 
gehende ſeyn foll, ift unbekannt. 


Juftinianus, ein griechifcher Kaifer von 


Ochrida aus Bulgarien im VI. Saec. 
iſt durch die, von ihm beforgte Samm» 


tung der Nomifchen Rechte in das Cor- 


pus juris befannt, \ Er war auch ein 
guter Tonfünftler, _ Man fingt noch 
in der griechifchen Kirche bey der Mefle 
einen Troparium oder Hymne von der 
Gottheit Chriſti, den er ſelbſt in Mu— 
gefeßt hat. Er ftarb am 14. Nov. 565. 
S. Berb. Geſch 


Jufinianus ( Leonhardus) ein Venetias 


nifcher Jlobile, lebte um das J. 1428. 


und war nicht allein wegen feinen gro— 


Ben Kenntniffen in der griechifchen und 
lateinifchen Sprache, jondern and) 
vorzüglich als Komponift und Tonkuͤnſt⸗ 
fer berühmt. Er jekte ungemein viele 
italienifche Lieder von der — 
sul, 
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Muſik, die fo vielen Beyfall erhielten, 
dag gleichfam ganz Sstalten, zum Aer—⸗ 
gernig der Geiftlichfeit damit über: 
ſchwemmt wurde. Dies wieder gut 
u machen, feste er nach der Zeit eben 
5 viel andere, Gott, der Jungfrau 


Maria und aridern Heiligen zu Ehren. 


S. Iacobi Philippi, Bergomenfis, 
Suppl. Chronic. lıb. 15. p. 272. 
*Juftinus wird in dem Triodio mit in 
die Reihe derjenigen griechiſchen Mon- 
che gezählt, welche ſich um den Geſang 
- ihrer Kirche verdient gemacht haben. 
#Jufinus, dee Märtyrer, von Sichem, 
jest Naplouſe, war anfangs ein 


om zu Coͤlln im Jahr 1783, eroͤf⸗ 
nete in felbigem Jahre ein Abonne: 
ment auf Sinfonien, Quaͤrtetten, 
Trios fir Violinen, Lieder fürs 
Klavier und Rirchenftüde von je: 
der Art, für den Eatholifchen Gottes: 
dienft, von feiner Kompofition, welche 
den Liebhabern monatlich follten übers 
fafjen werden. Ob felbiges zu Stande 
gekommen iſt, ift. nicht befannt. We— 
gen feiner 1730. aufgeführten Mufit bey 
der Condjutormwahl des jetzigen Chur⸗ 
fürfen , erhielt er zum Zeichen des 
Benfalls, von dem Kaiferlichen Mis 
nifter, eine Eoftbare goldene Uhr und 
Kette. 

Sm Haag waren von feiner Arbeit 
bereits vor 1780 fechs Werte gefto- 
chen worden, welche in Sinfonien, 
Duartetten, Trios und Duos beftes 


en. 
Kaͤberle (— — —) Rathmann zu 


Beuthen an der Oder, im Jahr 1730, 


| und vorher KHoffourier des Grafen 
Schoͤnaich zu Carolath, ein ungemei- 
ner Hoboift; foll eben fo rein aus dem 
cis, dis, fis, gis, als aus dem c,d, 
f, g geblafen, und feine aufgeführten 
Stücke größtentheils felbft geſetzt has 

ben. ©. Ehrenpforte 420. 
Raͤmpfer (Joſeph) der berühmte jetzt 
lebende Contrabaßiſt zu London, geb. 


in Ungarn; war anfaͤnglich Officier 


bey der Kaiſerlichen Armee. Waͤhrend 
daß er in Croatien ſtand, verfiel er 
auf die Idee, ſich durch die Muſik eis 
nen Namen zu machen. Um leichter 
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Philoſoph von der Platonifchen Secte, 
‚wurde aber im Jahr 133 auf eine bes 
fondere Are zum chriftlichen Glauben 
befehrt und ftarb während den Ber; 
folgungen des Antoninus durch das 
Schwerdt im Jahr 165, und nah atı= 
dern am 13. April 186. Seine Schrifs 
ten, welche 1722 zu London und 1747 
zu Venedig herausgekommen find, ents 
halten gute Nachrichten von dev Bes 
Ihaffenheit der gortesdienftlichen 
Muſik feines Zeitalters. Joͤcher. 


Iyrago (Sgr.) ein vortreflicher Virtuoſe 


auf der Heboe am Turiner Hofe um 


‚ 1772» 


K. 


* Kr (Stanz Ignaz) Kapellmeifter am 


hierzu zu gelangen, waͤhlte er zu ſei⸗ 
nem Inſtrument den Contraviolon, 
da er hierauf weniger Nebenbuhler zu 
fürchten hatte. Er fieng nun feine 
Uebungen ganz allein, ohne irgend eis 


nes Menfchen Anmweifung, auf diefem 


Inſtrumente an: bloß fein eigenes 
Ideal der Vollkommenheit war dabey 
feine Regel und fein Führer, und dies 
fes zu befriedigen, wiederholte er mans 


che Paßagie viele taufendmal. 


Endlich dünfte er ſich ſtark genug, 


- feine erlangte Kunſt auch vor andern 


hören laffen zu koͤnnen, und teifte zu 
dem Ende nad Wien, Hier hatte er 
bald das Gluͤck, unter die Fürftl. Eſter⸗ 
bszifche Kapelle aufgenommen zu 
werden, welche damals fo viele Vir— 


tuoſen vom eriten Nange zählete, und 


an deren Spitze der große Joſeph 
Haydn fo viel Wunder gethan hat. 
Sein Kunftidveal wurde nun hier nicht 
nur auf das höchfte verfeinert: ſon⸗ 
dern er fand auc wider Vermuthen 
einen Liebhaber, den Sefretair Mandl 
zu Mien, welcher fih ebenfalls auf 
dem Wiolon mehr zu thun bemühete, 
als bloß zu affompagniren. Dies zu: 
fammen genommen, brachte ihn fo 
weit, daß er auf feinem Goliath, wie 
er ihn zu nennen pflege, dig ſchwerſten 
Violinpaffagien herausbringen Fonnte, 
und die hoͤhern Töne defjelben dem 
Laute der Harmonifa nahe brachte. 
Und nun unternahm er 1776 eine Reiſe 
durch Deutſchland. Fe 
‚Zu dem Ende fuchte er feinem, dem 


Transporte ſo ungünftigen Inſtru⸗ 


mente, 
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"mente, einen folhen Mechanismus 


' feiner Reife auf dem fiften Lande war 


zu geben, daß die zerlegten Theile defs 


felben durch 25 Schrauben zufammen 
gefügt werden mußten. Das Ende 


Petersburg, von wo er zu Anfange 
des 783ſten Jahres uber Kopenhagen 


und Hamb. nach London gieng. Hier 
wurde er num nicht nur mit der groß⸗ 
ten Bewunderung gehörct , fendern 


auch fogleic, it das große Abington⸗ 


ſche Conzert als Solofpieler aufgenem- 


‚men. Da er nun fchen auf der Reiſe 


dahin den Munich äußerte, in Yondon 


; fein Etabliſſement zu finden: ſo iſt Eein 


* 


Zweifel, daß er daſelbſt fein Leben be: 
ſchließen wird. 


Röftner (Abraham) ehemaliger Dok: 


tor und Lehrer der Nechte zu Leipzig, 


ließ im Jahr 1740 dafelbft in 4. dru- 
den: Programma de ICto Mufico. 


*Roifer, oder Kayſer (P. 2.) Ton« 


fünftler zu Winterthur in der Schweiz, 


‘geb. zu Frankfurt am Mayn 1756; 
war im Jahr 1784 ſchon zum zweyten⸗ 


male in Italien. Er foll das Klavier 


in einem großen Geſchmacke iptelen, 


und fih ein: eigenes muſikaliſches 


" Spftem entworfen haben, wemit er 
"aber zuriick hält. In feinen Kompo— 
ſitionen fol man die Glukſche Manier, 
welche er als Mufter nahzuahmen 


ſucht, nicht verfennen. 

Bon feinen Werken find bisher bes 
kannt geworden: Lieder mir Wielo- 
dien, Winterthur 1775: Empfindun⸗ 
gen vor Bluds Bildnigfe, imdeut- 
fhen Merkur 1776: Gefänge mit 
Begleitung des Alaviers, Leipzig 
1777: Weibnachtscantate, geftochen, 
Winterthur 7781: Deux Sonates en 
Symph. pour le Claveflin avec l’ac- 
comp. d’un Violon et deux Cors. Zu- 


Ka A 
Kaifer (Mademoifelle) Sängerin des 


deutfchen Theaters ’ fand 1783 zu 
Münden, und gieng im folgenden 
Jahre von da nad Preßburg. Man 
ruͤhmt fie fehr. — 


Raldbrenner (Chriftian) Kapellmeiſter 


der regierenden Koͤnigin von Preußen 
usa feit 1788, wie aud) Ehren: 
mitglied der Philarmonifhen Akade⸗ 
mie zu Bologna, geb. zu Caffel am z2. 
September 175° 5 fand am lektern 


Orte, bey Lebzeiten des vorigen Land⸗ 


= 
N 


rafen, als zweyter Violiniſt in der 
Särf. Kapelle, und hat fich ſchon feit 


PZ 
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1777 Öffentlich als Komponiſt bekaunt 
gemacht. Doc betrift dies nicht fo- 
wohl feine wichtigern Merfe , deren 
er verfchiedene für den Geſang gefchties 
ben haben foll; als vielmehr Klavier— 
ftüce und Lieder für Anfänger und 
‚Liebhaber. Der gefällige Geſang, wel⸗ 
cher durchaus in diefen herrſcht, laͤßt 
aber auch viel Gutes von feinen gröf: 
fein Städen erwarten. 

Was von ihn gedruckt ift, befteher 
in folgenden: Kiederfammlung aus 


- der Iyeifch. Blumenleſe, Cajjel 1777: 
Ul Rlavierfonsten mit Violin und 


Violonzell Op.I. Eaffel 1782: III der⸗ 
gleichen Op. II. 1784: Sammlung 
von Arien und Liedern, ebenda). 
1785: Arien und Kieder beymXla: 
vier, Berlin 1786: 111 Rlavierfo- 
naten mit Biolin und Violonz., Der: 
lin 1788 in Folio. | 


Rommel (Anton) Königl. Großbritt, 


Camtnermuſikus, und wo ih niche 
irre, Flötenift zu London, befand fich 
ehedem in Prag, und fcheint ein Boͤh⸗ 
me von Geburt zu ſeyn. 

Seine bis 1782 zu Londen, Amfter: 
dam und im Haag geftocheren neuns 
zehn Werke enthalten 6 halbe Dutzen⸗ 
de Violinduos, eben fo viel Violin⸗ 
trios; 4 balde Dußende Violinquar⸗ 
tetten: VI Piolinconzerte: Vi Sins 
fonien und VI Rlaviertrios. Außer 
einer Menge einzelner Stüde in Mſpt. 
fur Sgnftrumente. Er bat einen fehr 
angenehmen und gefälligen Gefang, iſt 
aber im Sage nicht durchgängig rein. 


Kammerloher, f. Cammerlober. 
Rannengießer (IJ. 3.) Königl. Preufs 


ſiſcher Cammermuſikus, gebohren zu 
Hannover ; fand im Jahr 1755 in 
Dienften des Prinzen von Wuͤrtem—⸗ 
berg zu Berlin. Er fol ein braver 
Biolin ‚und Klavierfpieler und geſchick— 
ter Komponift für beyde Inſtrumente 
feyn. Zu Berlin halt man ibn auch 
für den beften Singemeifter. Bon ſei⸗ 
ner Arbeit find dafelbft 1788 drey Du: 
ette für den Sopran gedrudt wor: 


———— 
Karauſchek ( — — ) wurde um das 


Jahr 1782 durch verfchiedene Inſtru⸗ 
mentalftüde , als Conzerte für den 
Fagott und das Violonzell auch Ein: 
fonien, aber allenur in Difpt als Roms 


- ponift bekannt. 3 
Rare (— — ) ein deutſcher Tonkuͤnſt⸗ 


ter zu Paris, bat dafelbfi um 1785 
J von 
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von feiner Arbeit II Violinconzerte 
ftechen laffen. 


Bauer (F.) ein Tonfünftler zu Wien, 
hat dafelbft heraus gegeben; Kurzge⸗ 
faßte Klavierſchule fuͤr Anfaͤnger, 


1786 in Querfolio: dann kurzgefaßte 


»iolinfcbule für Anfänger, 1787 in 
Querfolio, und endlich Fantafia per 
Clavic. folo, in Querfolio. Lauter 
herzlich fchlechte Proben von feinen 
Scriftfteller » und Komponiftentalens 
ten, : 

Kaufmann, unter diefem Namen iſt zu 
Paris um 1784, ein Recueil d’Airs 
nouv. für 2 Violinen gefochen wor⸗ 
den. Ob nun diefelben von dem Bio: 
finiften dieſes Namens zu Berlin, der 
ein Schüler vom Faſch iſt, find, oder 
von einem andern, ift nicht bekannt. 

Kaufch (Johann Sofeph) Doktor der 
Ph loſcphie und Arzneygelahrth. Koͤ⸗ 
nioͤl. Preußiſcher Kreisphyſikus des 
Militſchtrachenbergiſchen Kreiſes und 
Praktiker zu Militſch in Schleſien, 
gebohren zu Lowenberg am ı6ten No: 
vember 17515 gab im Jahr 1782 zu 
Breslau eine fehr interefiante Pfycbo» 
Logifche Abbandlung über den Kin: 
fluß der Töne und insbefondere der 
Muſik auf Die Seele; nebfi einem 
Anbange über den unmittelbaren 
Zweck der febönen Kuͤnſte in 8. her⸗ 
aus, f 

Keckius (Joannes) ein gelehrter Moͤnch 
des Benediftinerordens zu Tegernfee, 
nennt fich felbft in der von ihm am 8. 
Dec. 1442 vollendeten und eigenhändig 
gefchriebenen Schedula profeflionis, 
welche in diefem Klofter noch aufbes 
wahret wird: Frater joannes Keck 
de Giengen, presbyter Auguftanae 
dioecefis, artium ac Sacrae Theolo- 
giae profeffor. In demfelbigen Klo: 
fter hat der Herr Abt Gerbert ein 
Mipt. von deſſen Hand gefunden, wel: 
ches den Titel führt: Introductorium 
Muficae, welches er auf der zigten 
Eeite des III. Bandes feiner Samm- 


lung muſikaliſcher Schriftfiellee 


hat mit abdruden laffen. 

Keeble ( John) Organift bey der Geor⸗ 
giuskicche zu London, feit dem Jahr 
1750; war ſchon damals als einer der 
‚größten Klavieriften in London bes 
ruͤhmt, und ift noch ein Schüler des 
veritorbenen D. Pepufch, des großen 
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feineg Lehrers, in einem mit vielem 
Fleiße durchdachten und gearbeiteten 


Werke, welches er im Jahr 1784 zu 


London in gr. 4. unter dem Titel her⸗ 
„ausgab: The Theory ofHarmonics: 
or an illuftration of thegrecian Har- 

monica. Intwo Parts. Der iſte: 

As it is maintained by Euctid, Ari- 

Sloxenus, and Bacchius ſenior. Der 

fe: As it is eftablifhed on the do- 

ctrine of the Ratio: in which are 
explained the two Diagrams of Gau- 


dentius, änd-the Pythagorean Num- 


bers in Nicomochus. With Plates, an 
Introduction to each Part, anda 
general Index. Dies Werk ift in dem 
November des Monthly Review vom 
Jahr 1785 fehr vortheilhaft beurtheilt. 


Kehl (Johann Balthafar) Cantor zur 


Bayreuth, geb. zu Coburg; ſoll ſeit 
1780 blind ſeyn, und war vorher Or⸗ 
ganift zu Erlangen; Bon feinen Wer: 
Een bat er offentlich befannt gemacht: 
Verfcbiedene Klavierfonaten in den 
Oeuvr. mel&es, Sammlung einiger 
variirten Eboräle, 4. Sammlung, 
Nuͤrnb. 1770. Er hat außer diefen 
auch die Hirten bey der Krippe zu 


Berblebem, diePilgeime auf Bol: 


gatha, ein Drama, und verichiedene: 


andere Singffüde in Muſik gefegt, 


fo aber nicht gedruckt find. Er ift num - 


ſchon feit einigen Jahren todt. 


«Reilboltz (Chriffiane Elifabeth) die 


ältere, eine fehr beliebte deutfche Saͤn⸗ 
aerin, ftand bis 1783 am Hamburger 
Theater. She Bildniß fleher unter 
dem Titel der 1785 herausgefommenen 
Hankiſchen Mufif, zu Robert und 
Hanchen. 


hard Keiſers Vater, war ein guter 
Kirchenkomponiſt und lebte um die 
Mitte des vorigen 17. Jahrhunderts. 
Sein Aufenthalt war aber nicht be- 
fiimmt. So lebten noch zu Matthe⸗ 
fons Zeit Männer zu Hamburg und 


Keifer ( — — ) des unfterblichen Rein⸗ 


Luͤneburg, die ihn nicht allein an beys 


den Orten perföhnlich gekannt, fondern 
auch verfchiedene Kiecbenftüde und 


Sachen, an einem Orte zwiſchen Leip- 
zig und Meißenfels, aufgehalten habe, 
beweift die Geburt feines Sohnes da- 
ſelbſt. S. Ehrenpforfe 126. 


Verehrers der griechiſchen Muſik. Keiſer (Reinhard) Königl. Dänifcher 


Zeeble folgt hierinne der Meynung 


und Herzogl. Meklenburgifcher Kapell⸗ 


“ andere Kompofitionen von ihm aufjus 
weifen hatten. Daß er fih 1673 in 


⸗ 


meiſter, 


daſige Oper, aufs Theater. 
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meifter, auch Canonicus minor und 
Cantor cathedralis zu Hamburg, geb. 
im Leipziger Kreife um das Sehr 
16735; wurde, nachdem ihm fein Das 
ter, ein guter damaliger Komponift, 
die Anfangsgründe der Muſik und des 


Geſanges beygebracdt hatte, in der 


Thomasfchule zu Leipzig aufgenommen. 
Nach hinlänglicyer Borbereitung ver: 
wechfelte er die Schule mit der dafigen 
Akademie, und fuchte nun jein vortrefz 
liches muſik. Talent um deſtomehr zu bils 
den, jemehr er in den damals dafelbft 
blühenden Sonzerten und Opern, beydes 
Gelegenheit und Aufmunterung dazu 
fand. Seine hierdurch erlangten Ver: 
dieuſte blieben nicht lange unerfannt. 
Schon 1692 wurde ihm von dem Hofe 
zu Wolfenbüttel die Kompofition des 
Scäferfpiels Ismene aufgetragen. 
Dieſe feine erfte öffentliche Probe fiel 
bey feinem noch jugendlichen Alter fo 
fehr über alle Erwartung aus, daß 
ihm fogleich die Rompofition der Oper 
tus für das folgende Jahr auf: 
getragen, und diefe mit gleichen Bey» 
falle aufgenommen wurde. 
Der damalige Flor der Hamburgi— 


ſchen Opernbühne erregte in ihm die 


Hefnung, dafelbft mit feinem ‘Pfunde 
wuchern zu Eönnen. Er begab fich zu 
dem Ende 1694 dahin, und führte feis 
ne leßte verfertigte Oper Bafilius da: 
ſelbſt auf. Der angenehme und gefäl- 
lige Gefang, der alle feine Gedanfen 
belebte, ftach fo fehr von ber bisher das 
felbft gewohnten treckenen und gefühl: 
leeren Mufit ab, und bezanberte die 
Zuhörer fo jehr, daß er fid) alsbald die 
allgemeine Liebe und Achtung erwarb. 
Doch binderten ibn vielleicht gewiſſe 
einmal geſchloſſene Eontrafte der Opern⸗ 
direktion, ſogleich ſeine angetretene 
Laufbahn den Wuͤnſchen des Publi: 
kums gemäß zu verfolgen. Erſt 1697, 
nach Verlauf 3 Jahre, brachte er zu 
Hamburg feine Irene, als feine ate 
Welcher 
aber bald die ste Janus, und dann 
die obige allerliebfte Ismene, teie 
ſie Mactheſon nennt, folgten. 


Bon nunan blieb er ganzer 40 Jah⸗ 


re lang der erſte und beliebtefte Kom: 
Are dafigen Tyeater, wozu ihm 
in göttliches Genie fo viel Recht gab, 
und arbeitetelin diefer Zeit mit immer 
gleichem Beyfalle 116 ganze Öpern, 
ohne diejenigen gerechnet, woran er 
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nur Theilweiſe gearbeitet hatte, und 
ohne die Menge von Oratorien, und 
ſtarken, zum Theil 2 chörigten Kir: 
chen 1, die er in den icktem 10 
Ssahren feines Lebens als Canonifus 
am Dom verfertigte. 


In dem Jahre 1700 errichtete er ein 
MWinterconzert, worinne er, nach fei= 
nem ihm eigenen Auferft verfeinertem 
Gefhmade, alles zu vereinigen wußte, 
was nur geiftiges und finnlihes Vers 
gnügen gewähren kann. Das ausge: 
fuchtefte Orcheſter, die vortreflichſten 
gewählteften Stüde, die fchönften, 
bluhendften und dabey Funftreichften 
Sängerinnen damaliger Zeit, bie 
größten Virtnofen, unter welchen der 
große Violinift Eberhard Keinwald 
voran fand. Dabey wurden die les 
£erften Gerichte und die edelften Beine 
im Ueberfluß fervirt. Er felbft erfchlen 
daben, ſowohl nad) feinem Aeuffern als 


Innern, fo jehr als Mann aus der gro⸗ 


gen Welt, daß man an ibm den Kuͤnſt⸗ 
ler gänzlich vergaß. Mattheſon vers 
fidjert, daß er eine folhe Pracht und 
Herrlichkeit in Eeiner Affamblee eines 
Königlichen oder Fuͤrſtlichen Hofes ger 
funden habe: daß diejen Berſammlun⸗ 
gen mehrmals 3 auch 4 Fürften beyges 
wohnet hätten, welche nach geendigs 
ter Muſik auf das Eoftbarfte bewirthet 
und mit Spielen wären beluftiget wor⸗ 
den, Er ſelbſt, der fo eiferfüchtig auf 
feine Ehre war, ruͤhmt fih am Ende, 
ein Direktor diefes Orcheſters mit ge: 
wesen zu feyn. Im Winter des fi 


‚genden ızo1ften Jahres wurden diefe 


Conzerte noch fortgefeßt, 


Sm Jahr 1703 übernahm Keifer 
endlich, in Gefellfchaft eines Gelehrten, 
Namens, Drüfite, fogar den Pacht 
und die Operndirektion ſelbſt auf fich. 
Allein feine Liebe zum Vergnügen ließ 
ihm zu wenig Zeit übrig, Einnahme 
und Ausgabe gegen einander zu berech⸗ 
nen: fo, daß nad Verlauf von fehs 
Jahren, Dröfike aufhörete zu bezah⸗ 
fen und fidy enıfernete. Dies geſchah 
im Sahr 1709. Zeifer oͤfnete nun 
feine Schäße, die die Kunft in ihn 
ſelbſt gelegt hatte, verfertigte in dem⸗ 
felben Jahre g neue Opern hintereins 
ander, wählte fih eine gute Parthie 
an der Mademoifelle Oldenburg, eis 
nes Hamburaiichen Patriziers und 
Raths muſikanten Tochter, und zog 

3* — 
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fih auf diefe Weiſe vollflommen aus 
feiner Eritifchen Lage. \ 
Im Jahr 1716 hielt er abermals of 
fentlihe Conzerte in Mattheſons Ge⸗ 
fellichaft auf dem Niedern Baumhauſe. 
1722 begab er ſich eine Zeitlang nad) 
Kopenhagen zum Strafen von Wedel, 
und erhielt dafelbft den Charakter eines 
Königlichen Kapellmeifters. Nach eis 
nigen Sahren Fam er wiederum zu: 
rück nach Hamburg, und erhielt da= 
ſelbſt ı728 das Cantorat am Dom, 100» 
mit dag Canonikat verbunden ift. 1734 
_ arbeitete er noch an der Oper Circe, 


feinem legten theatralifhen Werke, 


und hielt fich feit diefer Zeit in der 
Stille und eingezogen bey feiner Toch⸗ 
ter auf, die er indeß zueiner braven Can: 
gerin heranzog, bis er am ı2ten Sep» 
tember 1739, im 6öften Jahre feines 
Alters, farb. 

Malttbheſon faat in ‚feiner Ehren: 
pforte: Bas wäre das für eine Ehren: 
pforte, worinne Keifer feinen Platz 
gefunden haͤtte. Ein gleiches kann ich 
von meinem Buche fagen; denn Er 
iſt es, dem Deutſchland, Italien und 
England, in Anfehung der Melodie, 
alles zu danfen haben. Und dies it fo 
ausgemadt, fo wahr es ift, daß, ſich 
Haͤndel und Haſſe nicht allein nach 
ibm gebildet, ſondern auch feine Er— 
findungen, auf eine erlaubte Weiſe, 
öfters genüst haben, wie Mattheſon 
und Telemann verfihern. Selbſt in 
Graun, dem Lieblingsfänger Fried⸗ 
richs und der Deutfihen, wurden 
durch Keifers gedruckte Werke, und 
insbefondre, durch Die Landluſt, je: 
ne fanften Empfindungen erweckt, wel 
che ihm nachmals durd) fein ganzes Le: 
ben, feine angenehmen Melodien in 
die Feder. fagten. | 

Keifers Melodien übertrafen zu ſei⸗ 
ner Zeit alles, was man je füßes und 
angenehmes von Muſik gehoret hatte. 
Maꝛttheſon fagt davon in der Ehren: 
pforte: „Was er feste, das fang als 
Fles auf das anmuthigfte, gleichfam 
„von ſich felbft, und fiel fo melodiſch, 
„ frey , veich und leicht ins Gehör, daß 
„mans faft eher lieben, als rühmen 
„mochte.“ Und an einem andern Dr: 
te diefes MWerfs, wo er von den ver- 
fhiedenen Opernfompeniften des Ham: 
burger Theaters, vor Reifers Zeiten, 
vedet, fagt er: „Allein wie der erfins 
„dungsreiche Keiſer hervortrat, fiel 


karg waren. 
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„das alte Wefen dadurch faft gänzlich 
„Meg, und wollte niemand was an: 
„ders hoͤren oder machen, als wasdie- 


„ſer galante Komponift gefeßt hatte.“ 


Er nannte ihn auch nur den erften 


Opernkomponiſten von der Melt, 


wie uns Scheibe verfichert. 


In diefem Tone tedeten Matthe⸗ 


Bey⸗ 


ſon und —— —— * 
m Lobe ſehr 


des Männer, die mit ihr 


Wie fehr dies alles noch in unfern 
Tagen der große Haffe beftätiget hat, 
finden. wir im ten Bande, der Bur⸗ 
neyfcben Neifen, wo Haſſe jelbigen 
verfiherte: „daß Beifer der größte 
„Tonkünftler von der Welt gewes 
„ten fey, daß er mehr noch, als der 
„ältere Scarlatti gefchrieben habe, und 
„daß jeine Melodien, obgleich über so 
„Jahre alt, immer nod) lieblid) flän. 
„gen, und füglic, ohne vom Ken— 
„ner bemerft zu werden, unter mo> 
„derne gemiſcht werben Eönnten;‘* 
welches letztere aud) die Probe in Ham⸗ 
burg 1773 vollkommen beftätiget hat. 

Mit eben -diefer Wärme redet aud) 
unfer Kapellmeifter Reichardt in feir 
nem Magazin Seite 36 von Keiſers 
Genie. | ; 

Und doch waren diefe himmliſch fü- 
fen Melodien fein Verdienſt noch nicht 
allein. Nach dem Zeugniffe ‘einer Zeit: 
genoffen war er auch der erffe Rom: 


ponift, der bey der Kompofition ſei⸗ 
ner Texte, auf die verfchiedenen geam» | 
metikalifcben und orstorifchen Ac⸗ 


cente und SEinfchnitte der Nede fah, 
und fie in der Muſik auszudrücen 
ſuchte. Mattheſon fagt, dies Kapt: 
tel fey ihre beftändigelinterhaltung ges 
weſen, fo ofter mit Keifern zufammen: 
gekommen fey. Und fo wenig diefer 
auch Luft bezeiget hätte, feine Gedan⸗ 
Een hierüber niederzufchreiben,, fo waͤ⸗ 
* fie doch allezeit vortreflich gewe⸗ 
en. Ba < 
Ferner war er unerfcböpflich ; denn 
nie hat er fich in allen feinen 116 Opern 


- fowohl,, als in feinen zahlreichen Wer⸗ 


fen für die Kirche, miederholt; wie 
uns das Scheibe und Mattheſon 
mehrmals verfichern. , Und gefetzt 
auch, daß die damaligen Arien nicht 
die Weitläuftigkeit und Ausführung 
hatten, die ihnen in unfern Tagen ges 
geben werden: fo enthielten davor die 
damaligenOpern ofters etliche 40 Arien, 


ſtatt 


SR 


735 
i 3 t daß die unfrigen nurbiszur Hälf: 
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e diefer Anzahl fommen. | 
Schade, daß uns von diefem großen 
Marne jo wenig übrig geblieben ift! 
Seine gedrudten Werke find für uns 
jo gut, als verlohren. Ich würde dem: 
jenigen unendlich verbunden ſeyn, der 
mir zum Beſitze von einem derjelben 
verhülfe. Dasjenige, was ich von fei- 
ner Kompofition Eenne, ſchraͤnkt fich 
einzig und allein auf die Arie ein, ſo 
Herr Kapellmeifter Reichardt in fei: 
nem Magazine eingerudt hat. 
"Das Wenige, was von feinen zahls 
reichen Werfen gedruckt ift, will ich 
noch zum Scyluffe diefes langen Arti- 
fels hier einrücken: 1) Cantaten für 
eine Singftimme. 2) Divertimenti 
Sereniffimi, oder durchlandytige Er: 
goͤtzung in verfchiedenen Eantaten, Du: 
‚etten und Arien ohne Inſtrumente, 
Hamburg 1713 in Folio, 3) Auser: 
leſene Soliloquia, aus dem in der ſtil⸗ 


len Woche 1712 und ızı3 mufitaliih auf: 


geführtem Oratorio: Der für die 
Bünde der Welt gemarterte und 
fterbende Jeſus, Hamburg 1714 Fel. 
4) Muſikaliſche Landluſt, Hamb. 
1714. 5) Raiſerliche Friedenspoſt, 
nebſt verſchiedenen moraliſchen 
Singgedichten und Arien, nebſt 
allen dazu gehoͤrigen Inſtrumenten, 


Hamburg ı7ı5 in Folio. 6) Seelige 


Erloͤſungsgedanken, aus dem Ora⸗ 
torio: Der zum Tode verurtheilte 
und gekreuzigte Jeſus, in verſchie⸗ 
denen Arien, Choͤren, Recitativen 
und Duetten, mit allen dazu gehoͤ⸗ 
a: Inſtrumenten, Hamb. ızı5 Fol. 
7 


Componimenti muficali , oder 


tien aus Almira und Octavia. 8) 


rien aus la Forza della Virtu, 9) 
na, aus PInganno fedele, und 
0) Anmerkungen zu Mattheſons 


“e Örchefter. | 
RKeiſer (Madam) Tochter eines Ham- 


! 


burgiſchen Rathsmuſikanten vom Pa: 
triziergeſchlechte, Namens Olden⸗ 


burg, verheyrathete ſich zu Hamburg 
mit dem vorhergehenden 1710. 


Sie 
verſtand als große Saͤngerin die Kunſt, 


‚bie fanften Melodien ihres vortrefli⸗ 
chen Gatten eben fo rührend vorzutra: 


sen. Sie fang anfänglich nur in der 
Dper , bis fie Mattheſon 1716 als 
Cantor cathedralis , auf das Eher im 
Dom führere, um daſelbſt die Kirchen: 
muſik mit auffuhren zu helfen, welches 


‘aaniftenfunft 
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bis daher noch durch kein Frauenzim- 
mer in Hamburg gefchehen war. Sie 
ſtarb dafelbft um 1735. Y 


Keiſer ( Mademoifell ).des vorigen eins 


zige Tochter, war Hoflanaerin in der 
Königlichen Kapelle zu Kopenhagen 
feit 1740 ; nahm aber bald darauf vom 
Hofe ihren Abjchied und ftarb dafelbft 
um 1768. Mattheſon jagt in der 
Ehrenpforte von ihr: „Sie iſt nicht 


„nur eine fehr geſchickte Sängerin, ſon⸗ 


„dern in allen Stuͤcken ein recht ars 
„eiges, wißiges Frauenzimmer, fo 
„dem Bater in den lebten Zeiten ihre 
„findliche Pflicht thaͤtig erwiefen ha⸗ 
„ben foll: dafür fie, Gott fegnen und 
„für Unheil bewahren. wolle.“ 


Kek, ein Erjefuie zu Mannheim, ftehet 


als Direftor dem dafigen muffalis 

fhen Seminarium beynabe feit feiner 

Enrftehung, d. i. feit 1757, mit vies 

lem Ruhme vor. Und no iko joll 

er mit feinem Silberhaare und Brille 

—— an der erſten Violine 
chen. 


Keller ( Heinric Michael) ‚vormaliger 


Drcanift und Komponift zu Franfens 
haufen, war gebohren am ıoten Febr. 
16:8 zu Nordbhaufen; erlernte die Or- 
und Kompofition bey 
Sernbard Meyern, damaligen be- 
ruhmten Orgeniiten zu Zerbſt; wurde 
1658 Kantor zu Derga, und erhielt 
1662 obige Stelle, wo er am 2often 
May ızıo ftarb. Er hat befonders 
verichiedene Fünftlich veriirte Cho⸗ 
rale gefeßt. 


‚Kellery (Fortunato), f. Chelleri. 
Kellner ( David ) ehemaliger Haupts . 


mann, gab 1732 in a. zu Hamburg 
heraus: Treulicher Unterricht im 
Beneralbaß, mit einem langen, lan: 
gen Titel, fo 1737 zum zweytenmale, 
1743 zum dritten, und 1767 zum vier: 
tenmale wieder aufgelegt worden ift. 
Endlich wurde er 1773 zu Hamburg 
zum'stenmale aufgelegt, und der alte 
weitläuftigeTitel alfo abgekürzt: Treu⸗ 
licher Unterricht im Generalbaß 
zum Nutzen nicht allein derer, wels 
che ficb im Beneralbaffe üben, ſon⸗ 
dern auch aller andern Inſtrumen⸗ 
tiftfen und Pocaliften. Außer diejem 
Traftate hat er aud) 1747 in 4. heraus: 
gegeben: XVI auserlefene CLauten⸗ 
ſtuͤcke, beftehend in Phantafien, Cha- 
connen, Rondeau, Gige u. f. w. 


33 *Rellner 


zıs KEL- 


* Kellner ( Ssohann Ebriftoph) Organiſt 
an der Fatholifhen Hofkapelle und der 
Lutderifhen Kirche zu Caffel, geb. zu 
Gräfenrode im Thuͤringiſchen am ı5. 
Auauft 1735 ; lernte bey feinem berühm» 
ten Bater Klavier, Orgel und Koms 

poſition, und leßtere überdies noch 
bey Benda in Gotha, begab fich dar⸗ 
auf auf Reifen und hielt fich eine Zeit: 


lang zu Amfterdam und im Haag auf, 


und fam darauf nad Caſſel zu obigen 
Stellen, welche er noch befleidet. 

Er bat bis 1786 funfzehen Werke 
ftechen und drucken laffen, die in Kla⸗ 
vierfonsren, Trios, Conzerts, Cho⸗ 
ralvorfpielen für die Orgel, Praͤ⸗ 
ludien und 
für den Geſang hat diefer fleigige Mann 
mebrere Paßionen und KRirchencans 
taten verfertiget, welche in Mipt. bes 
fannt find. Auch eine Operette, die 
Schadenfreude, bat er komponirt 
und 1782 drucken laffen. Seine tbeo- 
retiſch⸗ praftifche Anleitung zu Er⸗ 
lernung des Beneralbaffes für Ans 
fänger 1738 hat ihn auch als Schrift: 
fteller befannt gemacht. Er gehört un« 
‚ter die itzt lebenden braven Organiften, 
und fpielt in einer gelehrten Manier, 
Sein Bildniß ftehet auf dem 2. Theile 
feiner Orgelſtuͤcke Op. 14. 1787. 


Kellner (Johann Peter) des vorherges . 


henden Water, wayland Cantor und 
Drganift zu Gräfensode in Thüringen, 
gebohren dafelbft am 24. September 
17905; machte zuerft den Anfang in der 
Mufif bey dem Kantor des Orts, Na⸗ 
‚mens Nagel, und lernte hernad) bey 
deffen Sohne das Klavier, und als diefer 


. nad) Dietendorf zum Kantor berufen 
wurde, folgte er felbigem dahin und 
blieb 2 Jahre dafelbft, um feinen Ins 


terricht zu genießen. Drauf gieng er 
nad) Zelle zum Organiften Schmidt, 
und genoß defjen Unterricht ı Schr 
lang. Endlich gieng er zu dem beruͤhm⸗ 
‚ten Drganiften Buebl nad) Suhla, 
und ftudierte bey felbigen noch ı Jahr 
lang, bis in_fein nunmehriges ı7tes 
Jahr, die Sekfunft. Nachdem er 
nun 3 Jahre wieder zu Kaufe zuge: 
bracht hatte, erhielt er den Ruf ale 
Kantor nad) Franfenhayn, und nad) 
2hund einem halben Jahre kam er wies 
der in feinen Geburtsort | in obiges 
m 


* 
Er war ein ſehr fertiger Spieler und 
eroßer Fugiſte auf der Orgel. ‚Er 


Sugen beſtehen. Auch 


Kelway (— — Jehemaliger O 
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ruͤhmt fih den großen Daͤndel und 
Seb. Bad) gehurt und ihre Bekannt» 
ſchaft genoffen zu haben. Man erzähle 


die Anekdote von ihm: daß, als er - 
gemerkt, daß Bach in die Kirche ge- 


treten fey, er auf der Orgel das The: 
ma zu einer Fuge intonirt, b, a, c, 
h, und es nady feiner Manier, d. i. 
fehr Eunftlih, durchgeführet habe. 

Bon feinen vielen Kompofitionen ift 
aeftochen : 1) Certamen Mulicum, ein 
Prälud. Fug. u. f. w. 1748 und 1749 
6 Suiten. 2) Der Choral: Herzlich 
thut mich verlangen, !für 2 Klav. 
und Pedal. 3) Vier Suiten unter 
dem Titel: Manipulus Mufices. Su 
Mipt. hatman noch, außer vielen Stuͤ⸗ 
en für Klavier und Orgel, au) für 
den. Sefang Pafßionen und andere 
Kirchenftüde. ©. Leben f. in Marp. 
Beytr. B. I, ; 


Kelly, ein Ford und Dilettant zu Lons 


don; von feiner Arbeit iſt um 1776 ver: 
fihiedenes, als einzelne Sinfonien 
und 6 Violintrios geftechen wor; * 

iſt an 
der Martinskirche zu London um 1744. 
Ein Beweis feiner Berdienfte ift, daß 
ihn Handel vor allen übrigen feiner 
Amtsgenofjendadurd den Vorzug gab, 
daß er öfters deffen Kirche befuchte, 
wenn er mußte, daß er ipielete. Zu 
London ift von feiner Arbeit ein Buch 
Klavierſonaten gefiochen tworden. 


Kempe (Immanuel Benjamin ) hat 


1737 3u Dresden fein Progr. de facris 
muficae praefectis apud veteres he- 
braeos drucken laffen, = 


Kempe (Sjohann ) eines Nathsherrn 


Sohn aus Wolau in Schlefien, ift ein 
berühmter Tonfünftler und 1619 Can: 
tor zu Winzig gewefen. Auch als Poet 
war erüberdies berühmt. S. M.Chrift. 
Ph. Köllneri Schediasma de Eruditis 
Wolavia oriundis, p. 46. 


Kendal ( - —) ein Drganift zu Lon- 


don, hat um 1780 ein Buch Orgel⸗ 
ſtuͤcke ftechen laſſen. —* 


Kennedy (Mifs) eine junge Sängerin 


am Londoner Theater, ſingt gewoͤhn⸗ 
lich die ernfthaften Rollen, und wurde 


wegen ihrer reizenden und vollen Kehle 


und wegen ihrem guten Gefhmade in 
der Muſik dafelbft um 1783 bewundert. 


Kennis ( Guill. Gommar) Muſikdirek⸗ 


tor an der Peterskirche zu Löwen um 


. 17685 wurdelum 1772 für den flärke 


ften Violinſpieler, was die. Schwierig: 
; ‚Feiten 


Ar KEN KEP 
keiten anlangt, in den oͤſterreichiſchen 


Niederlanden gehalten. Die Solos 


und Duos und andere Stuͤcke, ſo er 
fuͤr ſeine eigene eh gefekt, wurden 
für fo fchwer gehalten, daß ſich in der 
ganzen Gegend niemand dran tagte. 
Er hat bis zu felbiger Zeit bis neun 
Werte zu —* und andern Orten 
ſtechen laſſen, wovon aber nur das 
ate und gte, beyde Duos, in unſerer 
Gegend bekannt geworden find. 
Kent (Jac.) ein Komponift zu London, 
von deſſen Arbeit man verfchiedenes in 
‘des D. Boyce Cathedral Mufic fin: 
de 


t. 

*Repler (Johann) Kaiſerl. Mathema⸗ 
tikus und Aſtronom, geb. zu Wied im 
Wuͤrtembergiſchen am 27. Dec. 1571, 
und geftorben zu Regensburg 16305 hat 
"1619 zu Linz feine aus s Büchern be⸗ 
ſtehende Harmonicen Mundi in latei- 
niſcher Sprache in Folio drucken laſ⸗ 
fen. Als ein erfahrner fowohl praftis 
fcher als theoretifcher Tonkünftler fucht 
er darinne zu erweifen, daß die Be: 
wegung der Weltkörper und die muſi⸗ 
kaliſche Harmonie auf einerley theoreti⸗ 
ſchen Grundfägen berube. Da dies 
Werk wohl felten in die Hände der 
Tonkuͤnſtler fommen möchte: fo will 
ich den Inhalt des mufikalifchen Theils 

deſſelben hieher feken. 
Es iſt das zte Buch, welches auf 
25 Bogen: De ortu proportionum 
harmonicartım, deque natura et dif- 
ferentiis rerum ad cantum pertinen- 
tium, in ı6 Kapiteln handelt, welche 
alfo überfchrieben find: Cap. I. De 
Caufis confonantiarım. Cap.ll. De 
fe&tione harmonica chordae. Cap. 
Ill. De medietatibus harmonicis, et 
trinitate concordantium fonorum. 
Cap. IV. De ortu eoncinnorum in- 
tervallorum quae confonis minora 
ſunt. Cap. V. De confonorum inter- 
vallorum fe&tione naturali in concin- 
na, et hinc ortis eorum appelatio- 
nibus. Cap. VI. De Cantus generi- 
bus, duro et molli. Cap. VII. De 
plenaria fe&ione unius Odtavae in 
utroque genere cantus, et de ordine 
naturali concinnorum omnium. Cap. 
VIII. De numero et ordine minimo- 
zum intervallorum unius Diapaſon. 
De IX. De Diagrammate, h. e. 
° ehordarum feu vocum denotatione 
a erna, per lineas et literas Al- 
phabeti et Notas, deque Syſtemate. 
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Cap. X. De Tetrachordis et ufu fyl- 


labarum, Ut, Re, Mi, Fa, Sol, 
La. Cap. XI. De Syftematum com- 


‘ pofitione. Cap. XII. De Confonan- 


tiis adulterinis. Cap. XIN. Quid fit 
Cantus naturaliter concinnus et ap- 
tus. _Cap. XIV. De Modis melodia- 
rum, quas Tonos vocant. Cap.XV. 
Qui-Modi vel Toni, quibus fervi- 
ant affedtibus, und Cap, XVI. Quid 
fit cantus per harmoniam, feu figu- 
ratus. { 


*Kerl (Sohann Cafpar von) Kapells 


meifter des Churfüriten von Bayern 
zu München, geb. in Oberfachfen um 
1625; Fam jung nad) Wien, und leg: 
te dafelbft den Grund zu den mufikalis 
fchen Wiffenfchaften, unter der Ans 
führung des Kaiferlihen Hoffapells 


meiſters Giovannı Valentini, und 


wurde darauf vom Kaifer Serdinand 
Ill. um 1649 nah Nom zu dem be; 
rühmten Kapellmeifter Giacomo Ca- 
riſſimi geſchickt, um fish bey demfels 
ben in feiner Kunft vollfommen zu mas 


en. | 
Der Schüler zeigte ſich bald, ſowohl 


- auf der Orgel als in der Kompofition, 


feines großen Meifters würdig. Und 
als er hörte, daß der Kailer Keopold 
den 22ften Jul. 1658 zu Frankfurt am 
Maynr follte gefrönct werden; begab 
er fich dahin, gewann bald die Freund⸗ 


fhaft des Kailerlihen Vicekapellm. 


Johann Heinrich Schmelzer, und 
wurde durch denfelben dem Kaiier der> 
geftalt empfohlen, daß felbiger Kerln 
nicht allein zu hoͤren wuͤnſchte, fons 
dern ihm auch ein Thema zufihickte, 
dag er am folgenden Tage auf der Dr: 
get 4 ftimmig durchführen ſollte. Kerl 
nahm diefen Befehl mit Freuden an, 
bath aber inftändigft, ihm das Thema 
sticht eher vorzuzeigen, bis er vor der 
Orgel faße. 
Nachdem nun der Kaifer in der Kir, 
che angekommen war, fantafirte er 
vorher ganz herrlich , 
das Thema, und führte es zwenftim- 
mig dur. Die Anmefenden fiengen 
endlich an fich darüber zu verwundern, 
Aber bald darauf fiel er in ein Adagio, 
und nun wandte er fich wieder zu ſei⸗ 
nen vorgegebenen Thema, führte es 
erft mit dreven, dann mit vieren, zu⸗ 
(egt aber, durch Huͤlfe des Pedals, 
nicht nur mit fünf Stimmen, fondern 
noch mit dem Zufaße eines Gegenthe, 
34 mas; 


> 


ergriff darauf - 


* 
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mas; einer Berwechfelung des gera: 
den Tafts mit dem ungeraden, nebft 
allen zur Doppelfuge gehörigen Kunft: 
ſtuͤcken, fo, daß fid der Kaifer mit 


. feiner ganzen Hofftaat ungemein dar: 


über freueten, und jeine Kunft bervun: 
derten. Hierauf wurde eine meifter: 
hafte Miſſe von feiner Kompofition 
aufsefuͤhrt. 

Deſer doppelte Beweis feiner gro— 
Gen Kunſt und Talente verſchaften ihm 
nicht allein auf der Stelle den Adels: 
brief vom Kaiſer, fondern auch den 
Antrag der Churfuͤrſten von Baiern 
und von der Pfalz faft auf einmal, 
zur Rapellmeifterftelle an ihre Hofe. 
Er wäh'te din erfien zu feinem: Herrn, 
und vermehrte feinen Ruhm durch die 


zahlreichen und zum Theil, nad) da: 


maliger Art, kunſtreichen Kompofitio: 
nen, die er zu München für. die Ka- 
pelle verfertigte, ungemein. Hierzu 
fam noch, daß, da er, mit dem dama— 
ligen italtenifhen Geſchmack vollkom— 
men befannt war, er feine Gelange 
zur vollfommenen Zufriedenheit der ita- 
lienifchen Sänger in feiner Kapelle ein. 
‚richtete. \ 

Doc blieb der italienische Neid nicht 
aus. Und als man ihm der Unruhen 
zu viel maden wollte: feßte er ein 

Stuͤck zur offentlihen Ausführung, 
worinne er den Sängern die unge: 
woͤhnlichſten und ſchwer zu treffenden 
Sintervallen gab, fo, daß fie fich durch 
einen Ichlechten und fehlerhaften Bor: 
‚trag bdefjelben lächerlihd machen muß: 
ten, und gieng wieder nach Wien, 
wurde dafelbft Drganift an der Ste: 
phanskirche um 1677, und.gab fleißi⸗ 
‚gen Unterricht, der ihm gut belohnt 
wurde, und ftarb dafelbft gegen 1690, 

‚Seine gedrucdten Werfe find: ı) 


-.Deledtus Sacrarum Cantionum, I 


‚ Opus Miffarum 3,3,4, 5 vocum. No- 


xrib. 1660. 2) Modulatio organica 

ſuper Magnificat, octo tonis ecclefi- 
aftieis refpondens, Monach, 1686. 
4 Sechs Miſſen von ungemeiner 
‚Kunft, Nürnb. ı689: In Meipt. find 
‚berühmt geworden, 1) feine Mifla ni« 
‚gra, die in lauter ſchwarzen Noten, 
eine damalige Seltenheit, gefihrieben 
‚war, 2) Ein Eonzert für 2 Caſtra⸗ 
‚ten, mit einem kuͤnſtlichen ſich ftets 
bewegenden Generalbaß. 3) Trias 
‚für 2 Violinen und ı Sambe, und 4) 
Toccaten und Klavierjuiten, 


KER KET 720 


Kerner (Lorenz) lebte als Tonkuͤnſtler 
um 1690 zu Hamburg, und war Mat⸗ 
- tbefons Lehrmeifter im Contrapunft, 
Kernel (C. 5.) bat um 1782 zu Amfters 
dam und im Haag 2 Werke Slöten: 
Duetts und ı Werk Violinduerts ftes 
chen laſſen. ENG 
Zerpen (H. €. Freyherr von) Doms _ 
capitular zu Würzburg, und Protef: 
tor des dafigen-aufihnlichen Liebhaber: 
conzerts um 1785, worinne er ſelbſt 
das Biotonzell mit ſpielt; gehöret uns 
ter die wuͤrdigſten Diletranten unfe- 
ver Zeit, und hat außer der Operette, 
der Scifforuch, mehrere Sachen 
fomponirt, wovon zu Mannheim 3 
Alsvierrrios mit einer Violine Op. 
I. geftocdyen worden find. - 1783 wurde 
zu Mannz feine Abfchiedsode gefto- 
chen, und noch eine Alavierfonste 
in der Voglerfhen Tonſchule. 
Kerzell oder Kerzelli ( Michel) Ton» 
£ünjtler in Wien, bat dafelbft fechs 
Quartetten mit conzertierenden Bios 
linen, und 1783 ekendafelbft fechs Vio⸗ 
linduos ftechen laffen. Um 1787 bes 
fand er fih zu Mofcan. —— 
Keſſel ( — —) Cantor zu Freyberg 
1770, iſt durch verſchiedene Kirchen: 
ftüde von feiner Kompofition in Mipt. 
bekannt geworden. | RM 
Reifelring ( Johann Andreas) Cantor 
und Schuldiener zu Ringleben in Thüs 
ringen an der Gera um 1744; behaups 
tete in einer Vorrede, fo er den Neu— 
meifteriichen Kirchenandachten vorges 
feßet hatte: Daß Bott die Kirchen: 
mufif durch die Propbeten befoh⸗ 
len babe. Da ein Ungenannter, wel⸗ 
cher fid) Z. R. unterfchrieb, diefen Satz 
zu widerlegen fuchte: fo gab er 1744 
zu. Erfurt ing. auf2 und einem halben 
. Bogen eine Schugfchrift feiner Meys 
nung unter dem Titel heraus: Zwing- 
lius Redivivus, weil Zwinglius 
. ein Feind von der Kirchenmufif gewe⸗ 
fen war. / 
Kette ( Albreht) Dom: und Hoforga⸗ 
nift zu Würzburg, gebohren ohnweit 
Schwarzenberg 1726; erlernte die Ans 
fangsgrunde der Tonkunſt bey feine 
Vater, der Schulmeifter wär, mit jo 
gutem Fortgange, daß er in feinem 
ııten Sabre ſchon im Stande war, 
nach dem Tode feines Vaters deſſen 
. Dienft zu verfehen. Er kam hierauf 
nah Wurzburg, um dafelbft zu ſtu⸗ 
dieren. Hier fand er den gefchickten 
| Drganift 


* 
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Organiſt Bayer , und fuchte jede Ge: 
legenheit zu nüßen, wo er felbigen hoͤ— 
ren konnte. Am Ende nabm er nod) 
ſelbſt eine kurze Zeit Unterricht bey fel- 


bigem. Durch die anhaltenden Demut: 


bungen war er in feiner Kunft fo weit 


gekommen, daß, als Bayer 1749 mit 
ode abgieng, er deſſen Stelle erbielt. 
Er foll die Fuge befonders in feiner 
Geœwalt gehabt haben, viele Rirdyen: 
ſachen, Eonzerte , Paribien und 
dergleichen geleßt, und viele gute Sch: 
‚ler feiner Kunft gebildet haben. Er 
lebte nur 4ı fahre, und ftarb 1767. 
Weuſels Miſcell. artift. Inh. St. 6. 


©, 357. —2 * 

Kicker (Chriſtoph) ein Tonkuͤnſtler in 
Pohlen zu Anfange des vorigen Jahr— 
hunderts, war, 'nad) des Staravolsci 

_Elog. cent. illuftr. Polon. Script. 
‚Franckf. 1625 , ‚ein fehr berühmter 
Komponift jeiner Zeit. 

Riefelbergin (Magdalena) eine gelehrte 

Nonne und vortreflihe Tonkunftlerin 

ihrer Zeit, in dem St. Nifolsklofter 

‚zu Eifenach, ftarb im Jahr 1452-am 
Schlage. ©. D, Paullini Philofeph. 
Feyerabend p. 179. - 

Riefewetter (Johann Friedrid) Cam: 

merregiſtrator und erfter Violinift in 


der Anfpacher Kapelle, einer Ser bravs - 


ften Biolinipieleer nad) der Bendai— 
ſchen Schule, geb. in Coburg; legte 
‚in feiner Jugend einen guten Grund 
in Schulfenntniffen, lernte darauf zu 
Rudolſtadt bey Braf die Flöte und 
‚Oboe, vertaufchte aber nad) der Zeit 
diefe Sinfteumente mit der Geige und 
‚bildere fih zum Meifter auf diefem 
Inſtrumente. ‚An feine ißige Stelle 
kam er 1754 bey der Vermählung des 
Markgrafen. Sein jüngerer Sohn, 
ein Knabe von zehn Jahren , foll ber 
reits durch feine Fertigkeit feinem Un: 
‚ terrichte Ehre machen, 
* Kindermann (Johann Erasmus) Or⸗ 
ganiſt zu St. Aegidi in Nürnberg, 
geb. dafelbft am zoften März 1816; 
. war ein fehr berühmter Komponift und 
Organiſt feiner Zeit, und farb dafeldft 
aum 4. April 1655. Außer vier Wer⸗ 
Een, welche er in Toccaten, Sugen, 
Sonaten u. f. w. für die Orgel, in 
deutſcher Tabulatur hat ftechen laflen ; 
hat er auch dafelbft 1643 in 4. mit eis 
ner Dedifation an den Nath zu Um 
drucken laffen: Mufica catechetica, 
oder mufikalifcher Entechisinus auf 





ä 


ralbaß. S. Weltber. 
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die 6 Hauptſtuͤcke deſſelben gerich⸗ 
tet, wobey noch zween Gefaͤnge, 
vor und nach dem Eſſen, ſammt 
einem Wiorgen : und Abendfeegen, 
von s Stimmen und einem Gene: 

- Ferner: 
Neu  verftimmte Diolen- Luft mit 


‚3 Violen nebft einem Generalbaß, 


Frankf. 1652: Dilberens Evangeli⸗ 
ſcher Schluß Xeimen der Predig: 
ten, I. 2 und zten Theil mit drey 
Stimmen, neml, 2 Discänten und 


‚einem Baß, zu einem Pofitiv, Res 


gel, Spiner, Elsvicymbel oder 
Theorbe, Nürnberg 1652 in 8. Dia- 
logus : Mofis Plag, Suͤnders 
Alag, Ebrifti Abtrag, «uf die 
Paßions:: Zeit und fonften taͤglich 
zu muficiven bequemlich, mit ı, 2, 
3, 4 und 6 Stimmen, nebft dem 
G. B., Nit.nb. 1642 in 4. ©, Corn. 
a Beugh. Bibl. Math, p. 339. 


King (Carl) ein Englifder Tonfünftler 


und Komponift, war Baccalaureug 
der Muſik zu Orfowd, und Bikarius 
an der Paulsfirche zu London. Er 
wurde unter Doktor Blow im Chor 
diefer Kirche erzogen, und darauf als 
überfompleter Sänger, mit einem 
jährlichen Gehalte von 14 Pfund, in 
diefer Kirche aufgenommen. Bey die: 
fem Gehalte blieb es auch noch dann, 
als er im Jahr 1704, zu Oxford Bac- 
calaureus der Mufit und Auffeher über 
das Singftipendium zu St. Paul in 
London wurde, bis gr dafelbft das Vi— 
kariat und zugleich an einer andern 
Kirche die DOrganiftenftelle erhielt. Er 
ſtarb am ı7ten März 1745. 
Ob er gleich verichiedene Antbems 
und Kirchengefänge in Mufik geſetzt 
hatte: fo fam er doch als Komponift 
niemals groß in Betrachtung, weil er 
in allen Stücken, und alfg auch in ſei⸗ 
nen Kompofitionen, fchläfrig und nach⸗ 
läßig war. Hawkins Geichichte. 


King (Robert) ein Englifcher Kompo: 


nift und Muſikus von der Kapelle Kö: 
nig Wilhelms zu London, wurde im 
Jahr 1696 zu Cambridge Baccalaures 
us der Mufif, und hat mehrere Stüde 
für den Geſang gefekt. 


King (William) war Organift und Kom: 


ponift an dem neuen, Gollegio zu Ox⸗ 
ford. Bon feiner Kympofition har er 
in Druck argeben: Gedichte und anz 
dere Geſaͤnge verfcbiedener Art, 
mit einer Theorbe, Alsvier und 


“ 
nm, 
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Daß. Drford 1668 in Folio, Dies 
Werk war für die. Frau von Cowley 
verfertiget. 1 
Kirbye (George) ein Englifher Ton⸗ 


Eünftler, lebte zu Anfange des vorigen 
Jahrhunderts alsein vorzüiglicher Kom» 


ponift zu London. Won feiner Arbeit 
findet man verfchiedenes in den aus— 
gewählten 5 und 6 ſtimmigen Gefäns 
gen, welche 1661 zu Londen unter dem 
Titel, Teiumpb der Oriane, ge: 
druckt worden find. 

* Kircher ( Athanafius) ein Jeſuit, geb. 
zu Buchow im Fuldaifcyen 1602, Ich» 
tete anfangs zu Würzburg in Frans 


fen, bernad zu Avignon in Frank 


reich, und lebte zulest in Nom, wo 
er auch am 30. October 1680 im zaften 
Sabre feines Lebens ſtarb. 

Diefer ließ 1650 zu Nom in zwey 
Soliobänden drucden: Mufurgia, vel 
Ars magna Confoni et Diffoni, in 
lateiniſcher Sprache mit Kupfern, 
welcher Ausgabe nody zwey folgten. 
Die ıo Bücher, woraus diefe zwey 
Baͤnde beftehen: find alfo überfchries 
ben: Liber.l, Anatomicus. Lib.!l. 
Philologicus.  Lib. III, Harmoni- 
eus. Lib. IV. Geometricus. Lib. V. 
Melotheticus, Lib. VI. Organicus. 
Lib. VII. Diacriticus,. Lib. VIII. 
Mirifieus. Lib.1X. Magicus. Lib. 
X. Analogicus.. Das ganze Werf 
macht 7 Alphabete aus, und er handelt 
auch unter andern darinne von ber 
Mufica combinatoria , rhetorica, 
fphigmica, ethica, politica, mo- 
narchica , ariftocratica, deinocrati- 
ca, oeconomica, metaphyfica, hie- 
rarchica, archetypa etc, Weber alle 
Mufie! Von diefem Werke hat ein 
Pfarr zu Baͤchlingen, Namens Andr. 
Hirſch, 1062 einen deutſchen Auszug 
ing. ı Alph unter dem Titel: Kirche- 
rus, lefuita Germanus, Germaniae 
reponatus; f. Artis magnae de con- 
fono et difiono ars minor drucden laf 
fen. Ferner bat er 1654 zu Nom ei- 
nen Folianten: De arte magnetica, 
herausgegeben, worinne auch vieles 
von Mufit vorfomme. Seine Pho- 
nurgia ift 1683 zu Kempten lateinifcy 
berausgefommen, dann 1684 zu Noͤrd⸗ 
lingen in Fol,, nad) der Ueberfeßung 
des Agatho Carionis, unter dem Ti: 
tel: Neue „Aall: und Tonkunft, 
oder medhanifcbe Bebeim : Verbin: 
Fang der Kunſt und Natur, Durch 
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Stimme und Hall⸗Wiſſenſchaft ge⸗ 


ſtiftet, worin ingemein der Stimm, 


Tons, SKHallz und Scalles Natur, 
Eigenfhaft, Kraft und Wunderwürs 
fung, auch deren geheime Urſachen, 


mit vielen neuen und ungemeinen / 


Kunftwerken und Proben vorgeftelle 
wordenu.f.f &. Woaltber. 


Kirchhof (— — ) ein Sachſe und 
Harfenift in Kopenhagen, um das J. 


1786 ; war ſchon 1758 als Birtuofe auf 
diefem Inſtrumente berühmt, und ließ 
ſich im nemlihen Jahre am Rußiſch 
Kaiferlihen Hofe zu Petersburg mit 
aligemeinem Beyfallehören. In Mſpt. 
find von feiner Arbeit 6 Parthien für 
Harfe, 2 Biol. und Baß, auch So: 
los für die Harfe bekannt. - 


Kirchhof ( Godfeied ) in Halle 1762; 


bat um 1750 zu Amfterdam ein A. B. 
C. muſieal ftechen laffen. 


Kirchmaier ( Theodor ) ein Mag. Phi⸗ 
loſoph. und Adjunkt der phil. Fakultät 


zu Wittenberg, Bat dafelbft 1672 auf 
33 Bogen in 4. drucken laffen: Sche- 
diafma Phyficum, de viribus miran- 
. dis Toni confoni, in 3 Capiteln, das 
von dag erfte: De viribus mirandis 
toni confoni in movendis affedtibus: 
das zweyte: in concitandisac rumpen- 
dis corporibus, und das dritter in 
curandis morbis, handelt. Der Re: 
ſpondens it Man. Beorg Alexander 
ze von Rosfeld in Franken gewes 
en. " 


Riehbmann ( — —) ein Inſtrument⸗ 


macher zu London um 1772, iſt wegen 
ſeiner ſchoͤnen Fluͤgel beruͤhmt. 


* Kirchmann (Johann) ein fleißiger 


Schriftſteller, geb. zuLuͤbeck am 18. Jan 

1575, wurde anfangs, nachdem er gro- 
fe Reifen gethan hatte, 1603 Profefs 
for Poeſ. zu Roſtock, und dann 1613 
Rektor zu Luͤbeck und Bibliothekar, wo 
er auch am m ne Be farb. 
Wegen feiner Schrift, De funeribus 
Romanorum, 







veldye allen feinen uͤbri⸗ 
gen vorgezogen wird, hat ihn der Hr. 
pH. Chriſtmann unter die muſikali⸗ 
ſchen Schriftfteller gezählet. 


Kirchner (— —) Cantor in Biche⸗ 
lohe 17705 wurde um bie Zeit durch ° 
a 


einen Jahrgang von ſtarkbeſetzten 
RKirchenſtuͤcken und einigen Sinfo⸗ 
nien in Mſpt bekannt. | 


Kirkmann (— — )bat 1783 zu London 


n für das 


5 Leflons, oder & 
Klavier 


- 


s 


* 


u cccccccccccccccö 


Stanislaw Lubomirsky 
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 Rlavier Op. 3 ftechen laffen. Biel: 
leicht ift dies der obige Kirchmann. 


Birnayc (— —) ein beliebter Kom: 


ponift, wurde um 1770 durch verichies 
‚dene Diolinquartetten, Buinterten 


m f. mw. befannt. 
* Kirnberger (Joh. Phil.) Hofmufifus 
bey der Prinzeſſin Amalia von Preuſ⸗ 
fen, geb. zu Saalfeldin Thüringen am 
24. April 17215 lernte die erſten Grün: 
de der Muſik auf dem Klaviere und 
der Violine in feiner Vaterftadt, nahm 
aber bald auf erfierm Inſtrumente bey 
dem damals berühmten Organifien J. 
P. Kellner zu Sräfenroda im Thuͤrin⸗ 
giſchen Unterricht. Gieng darauf im 
Jahr 1738 nach Sondershaufen, und 
ſetzte dafelbft nicht allein die Violine 
unter der Anmeifung des dafigen Cam⸗ 
- mermufifus Meil fort, fondern ſuchte 
auch überhaupt feinen Gefhmad jos 
- wohl durd) fleißiges Anhören der das 
maligen dafelbft fiehenden vortreflichen 
Fürftlichen Kapelle zu bilden, als aud) 
insbefondere durch öftern Hngang mit 
demdafigen HoforganiftenBerber, ſich 
deffen Art die Orgel zu fpielen, zu ei: 
sen zumachen. Insbeſondere Ipielte 
er fleigig defielben variirte Chorale, 
machte verfchiedene Verſuche nach dies 
fer Art, und legte fie demfelben zur 
Deurtheilung vor. 
- Das, was er nach und nad) durd) 
den Umgang mit diefem würdigen Schuͤ⸗ 
ler von Bach, von dieſes leßtern Lehr; 
art und großen Kunft gehöret hatte, 
brachte ihn zu dem Endſchiuſſe, gleich 
falls nach Leipzig zu gehen. Er füh- 
tete auch diefen Vorſatz 1739 aus, und 
genoß den gründlichen Unterricht diefes 
großen Mufiklehrerg ziven Jahre bins 
durch, ſowohl im Klavierfpielen als in 
“ der Kompofitien, bis er 1741 eine Öes 
kegenheit fand , nach Pohlen zu geben, 
wo er zehen Jahre blieb, und 1) bey 
dem Staroften von Petrikau, Herrn 
Grafen von Poninsty; 2) bey dem 
Woywoden von Podolien, Hrn. Gra⸗ 
fen Rzewusky; 3) bey dem Fürften 
| i zu Rufuo 
in Volhynien, und zwar an allen dies 
ſen Höfen als Cembalift, und endlich 
4) bey den Klofterjungfern des Ber: 
mardinerordens zu Reuſch⸗Lemberg 
ee in Dienften geftan- 
.. den bat. 
Imn Jahr 1751 gieng er wieder nad 


Deutſchland zurück, und zwar erftlich 


fhlimmen Folgen, 


Sugenfenntniß 1782 in 4. Anleitung 
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nah Dresden, um fi dafelbft unter 
dem damaligen Königlichen Cammer⸗ 
mufifus Herrn Fickler noch einige Zeit 
auf der Violine zu üben; er wandte 
fid) aber bald nachher nach Berlin, 


and trat ald Violiniſt in die Königl. 


Preuff. Kapelle, die er aber einige Zeit 
nachher, nach erhaltener Königl. Ers 
laubniß, mit der Kapelle des Marks 
grafen Heinrich 1754 vertaufchte ; bis 
er endlich auch dieje verließ, und bey 
der Prinzeſſin Amalia als Hofmuſi⸗ 
kus in Dienſte trat, worinne er bis 
zu ſeinem Tode verblieb, der in der 
Nacht zwiſchen dem 236. und 27. Sul. 
1783 nach einer langwierigen und 
fhmerzhaften Krankheit erfolgte, 
In den leßten zwanzig Jahren feis 
nes Lebens beichäftigte er fich faſt gaͤnz⸗ 
lid) mit der Theorie der Muſik, der 
Harmonie und den mancherley Küns 
fien des Contrapunfts, obes ihm gleich 
weder an Geſchmack, noch an der eis 
nem Virtuofen gehörigen Kunftfertigs 
£eit, fehlete. Dies Geſchaͤfte machte 
ihn nun zwar zum größten Contrapunk⸗ 
tiften unferes Zeitalters, und verfchaf- 
te uns manches fchäßbare theoretifche 
und praftifche Werk von ihn. Altein 
es zog ihn auch in manche verdrießlis 
he Händel und Streitigkeiten, von 
denen man ein Proͤbgen im erften Bans 
de der Eritifchen Briefe finden kann. 
Und da diefe nichts weniger als kurz 
abgethan wurden: jo hatten fie die 
daß fie feinen 
Charakter, der an fi zum Ernſte ge- 


neigt war, etwas zurüdhaltend, fins. 


fter und fauer im Umgange machten. 
I. Seine theoretifhen Werfe find: 
Eonftruction der gleichſchweben⸗ 
den Temperatur 1760. Die Kunft 
des reinen Sates in der Mufik, 
aus fihern Grundfäßen hergeleitet, 
und überaft mit deutlihen Beyipielen 
erläutert, 1774 in 4. Die wahren 
Grundfäge zum Gebrauch Der 
Zarmonie, als ein Zufaß zur Kunft 
des reinen Satzes, 1773 in 4. Die 
Kunft des reinen Satzes in der 
Muſik, zweyter Theil. 1776. Erſte, 
zweyte und dritte Abtheilung in 4. 
Grundfäne des Generalbaſſes, als 
erfte Linien zur Kompofition 1781, mit 
vielen Kupfertafeln. Gedanken über 
die verfchiedenen Lehrarten ın der 
Kompofition, ats Vorbereitung zur 


zur 
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zur Singkompoſition mit Oden in 
verſchiedenen Sylbenmaßen, Ber: 
lin 1782 Querfol. Endlich hat er auch 
den mehreſten Autbeil an den mufi- 
kaliſchen Artikeln im erften ande 
der Sulzeriſchen Theorie der ſchoͤ⸗ 
nen Wilfenfchaften. 

1. Seine gedrucdten praftifchen 
Werke find: Der allzeit fertige Me⸗ 
nuesten= und Polonoifenkomponift 
1757. Das nemlicbe Werk franz. 
Allegro für das Klavier allein, wie 
auch für Violine und Violonzell kom— 
ponitt und vertheidigt 1759. Ale: 
vierfuge sus Dem doppelten Eon: 
trapuntt in der Ottave 1760. Kıie: 
der mit Melodien ı7%2. XII Me- 
nuets, pour 2 Viol. 2 Hautb. 2 Flut. 
2 Cors, et la Bafle contin. 1772. Pier 
Sammlungen Alzvieräbung, nach 
der Bachiſchen Applikatur, in ei⸗ 
ner Folge von den leichteſten bis zu 
ben ſchwerſten Stuͤcken 1702 — 1764. 
Zwey einzelne Floͤtenſolos 1763. 
Zwey einzelne Violintrios 1753. 
Zwey einzelne Floͤtenſolos 1767. 
Vermiſchte Muſitalien 1769. Oden 
mir Melodien, Danzig 1773. Auf 
muntesung zum Vergnuͤgen beym 
Klavier, in Liedern an Doris, te 
Aufl, 1774. VUI Fuges, pour leCla- 
vecin oul’ Orgue 1777. Regueil d’airs 
de danfes caradteriftiques, confiftans 
en 24 pieces 1779. Lied nach dem 
Frieden, von Klaudius 1779. Diver- 
fes pieces pour leClavecin 1780. Auf; 
fer diefen noch viele einzelne Eleine und 
arößere Stüde, ſo im mufikalifchen 
Allerley, Mancherley, Vielerley, 
in Marpurgs Raccolta und deſſen 
Klavierfticken fir Anfänger und Ge: 
übtere, mit eingedruckt oder geftochen 
find. Hierzu gehören auch die Pfalz 


men und andere vierftimmige Sing: 


ſtuͤcke, fo in feiner Kunft des reinen 
Saßes vorfommen. Methode, So: 
nsten aus'm Ermel zu ſchuͤtteln, 
Berlin 1783, vermuthlich fein letztes 
Werk. Nod im nemlihen Jahre Fün: 
digte er auf Subfeript. an: eine Folge 
von Rlavierſtuͤcken aller Art fur 
Kinder, nach und. nad) für Sünglinge 
und endlich für Männer , von dem 
Xeichteften bis zum Schwerſten. Der 
| * unterbrach aber dies Unterneh⸗ 
en. 


IT. Herausgegebene Werte ande: 
rer Komponiften, zu Muſtern guter 


"4 Singſtimmen. 
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und veiner Harmonien: Grauns Du- 
etti, Terzetti, Quintetti, Seftetti, 
et alcuni Cori, Berlin und Köhigs- 
berg, von 1773 bis 74.- Tom. I. 11. 


IM. IV. Landchartenformat. 2) Hanf 


Leo Haßlers vierffimmige ‚Pfal- 
men und cbriftlidhe Befänge,. fu: 
genweiſe fomponitt. \ 

IV. In Meist find außer mehreren 
Inſtrumentalſtuͤcken und lateinifchen 
Miffen noch insbefondere befannt: 
Ino, Cantate von Ramler a i10. 2) 
Der all des erften Menſchen, ei» 
ne Cantate. 3) Der sıfte Pfalm für 
Sein Bildniß, vor 
treflihh gemalt, bieng nebſt dem des 
Kavellmeifier Bachs in Hamburg in 
der Peinzejfin Amalia Mufifzimmer, 
von welchem der Herr Hauptmann 
von Wagner eing twohlgetroffene Ko: 
pie beſitzt, welche er. ſtechen zu laſſen 
mir Hoffnung gemacht hat. 


Rirften (— — ) Drganift, vorher an 


der veformirten Kirche, und feit 1789 
an der Schloßkirche zu Dresden ; ift 
um 1770 durch 6 Alaviertrios für 
Anfänger mit einer Violin und ver: 
fihiedenen leichten Alavierfonsten, 
alle in Mſpt., bekannt geworden. 
itcel (Chriſtoph) war Churf. Saͤchſ. 
Hoforganiſt und Komponift zu Dres: 
den im %. 1657, und gab XII Geift« 
licbe Gefänge mit 4 Stimmen für 
kleine Esntoreyen zum Ebor, vom 
Kapellmeifter H. Schützen mit deſſen 
Dewilligung heraus, 


Kittel (5. E.) Drsanift an der Raths⸗ 


und Predigerfirche zu Erfurt, geboh. 
daielbft um 17245 einer der noch uͤbri⸗ 
gen, vielleicht der einzige Schüler von 
Seb. Bach, ift feines großen Lehrers 
volltommen würdig: ein gruͤndlicher 
Harmonift, guter Fugift, und fpielt 
feine Orgeltriog mit Gefhmad. | 

Gedruckt hat man zwar noch nichts 
von feiner Arbeit, als die 1787 heraus⸗ 
gekommenen 6 Klapierfonaten ver; 
febiedener Art, ıftle Sammlung. 
Aber in Mſpt. find etliche und 20 va⸗ 
riiete Chorale, verfchiedene Pralus 
dia und Fugen, ein vierffimmig 
Cboralbuch und andere Klavierftüde 
befannt. J— 

Als er aus Bachs Schule von Leip⸗ 
zig kam, wurde er Anfangs als Or⸗ 
gaͤniſt an der Marktkirche zu Langens 
folz angeitellt, Von hier kam er erſt 
175% nach Erfurt. 

Klein 
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'Xlein (— —) Floͤtraverſiſt am Con⸗ 
zert ſpirit. zu Paris 780, hat daſelbſt 
11I Divertiſ. pour 2 Violons ſtechen 


‚ „daffen. 
Rlein C- —) Drganift an der großen 
Kirche im Haag, geb. zu Hamburg; 

‚hat die am ıgten September 1788 zum 
Gedaͤchtniſſe der Revolution in feiner 
Kirche aufgeführte große Mufif in 
Ill Akten Eomponirt. Selbige wurde 
von 40 Sängern und 60 Inſtrumen⸗ 
taliften mit vielem Beyfalle aufgeführt. 

Blein (Johann Sofeph) Herzogl. Sach: 
ſiſcher immatriculirter Advokat und 

Organiſt an der Stadtkirche zu Eiſen⸗ 

berg; bat 1783 zu Gera in 8. heraus: 
gegeben: Verfuch eines Kehrbuchs 
der praktifchen Muſik, in ſyſtema⸗ 

tiſcher Ordnung entworfen. Im 
folgenden 1784ſten Jahre kuͤndigte er 
ein Choralbuch mit einem Vorbe⸗ 

richte von dem Chorale und deſſen 
zweckmaͤßiger Behandlung bey dem 
Gottesdienſte an, welches auch 1785 
ing. erſchienen iſt. 

Kleintnecht (Johann ) iſt der Vater 
mehrerer Tonkuͤnſtler dieſes Namens, 

welche ſich bisher bey der muſikaliſchen 

Welt befond-re Achtung erworben ba: 
ben. Er lebte zu Anfange diefes Jahr⸗ 

hunderts in der Reichsitadt Ulm als 

Conzertmeiſter und zweyter Organift 

an dem Münfter. ef | 

* Aleinknecht (Johann Wolfgang) der 
ältefte Sohn des vorhergehenden, 
Eonzertmeilter in der Landgrafl. An: 

ſpachſchen Kapelle, war geb. zu Ulm 

am ızten April 1715, wo er auch auf 
dem Gymnafio fammtliche Klafien 
durchgieng, und fich einen Schaß von 

Kenntniſſen fammelte, welcher ihn 
durch fein ganzes Leben zierete. 
Während feinen Schuljahren unter: 
richtete ihn fein Vater mit fo glüdli» 
chem Erfolge in der Tonkunſt, daß er 
ſich nicht allein ſchon in feinem achten 


Jahre vor dem Herzöge von Wuͤr⸗ 


temberg auf der Violine mit D vfalle 
hören laffen konnte; fondern daß auch 
fein Bater auf Eleinen Reifen an meh⸗ 
reren Höfen Verwunderung mit ihm 
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fus in feine Hofkapelle nah) Stute: 


gard berief, wo damals Breſcianello, 


einer der erſten Geiger ſeiner Zeit, als 
Kapellmeiſter ſtand. Dieſer war ſein 
erſtes Muſter, nach dem er ſich zu bil— 
den ſuchte. 

Nach dem Tode des Herzogs berei— 


fte er verfehiedene deutſche Hofe, bey 


welcher Gelegenheit er zu Eiſenach ei⸗ 
ne Stelle als Violinift in der Kapelle 
erhieht. Hier hörete ihn die Gemah— 
lin des Markgrafen Sriedrichs von 
Bayreuth, des großen Beſchuͤtzers der 
Mufen, und erbat ihn 173% von diefem 
Hofe, um vine Oper an dem Geburts: 
tage des Markgrafen zu Bayreuth mit 
aufführen zu helfen. Die Reize diefes 
H:.f3 und die Gnade des Fürften, wel: 
che er dafelbft genoß, machten, daß er 
Eifenad) ganz und gar daruͤber vergaß, 
und die angebothene Conzertmeiſter⸗ 
ftelle biefelbit annahm. - Hier fernte 
er auch zuerft Franz Benda und def 
fen Spielart kennen. Selbige ents 
zuͤckte ihn fo ſehr, daß er fich diefe Mas 
nier für die Zukunft zum einzigen Mus 


ſter waͤhlete. Sein Beftreben , fich 


felbige zu eigen zu machen, wurde durch 
die innige Sreundfchaft, welche er mit 
diefem Meifter jtiftete, und welche 
fich bis an das Ende ihreg Lebens un: 
veränderlich erhalten hat, ſehr erleich- 
tert. 


MNachdem aber der erfte Taumel der 


Freude an dieſem glänzenden Hofe vor: 
über war, feßte ihm der Gedanke an 
feinen gnädigen Herzog in Eifenach, 


welchen er ohne Abichied verlaffen hat⸗ 


te, fo heftig zu, daß ihm endlich feine 
Angſt und Bangigkeit fo weit brachte, 
unter dem Vorwande, einige Zeit auf 


Akademien zu gehen, auf feinen Abs 


ſchied zu dringen und feine Dienfte feis 
nem vorigen Herrn wieder anzubieten, 
welche auch auf die gnädigfte Art an: 
genommen twurden. 

Die Zeit, welche ihm in diefem ru⸗ 


higen Dienft übrig blieb, wandte er 


an, fi immer vollfommener zu mas 
hen, und kaum war die Nachricht 
von feines Herzogs Tode nach Days 


- erregte. Hierdurch aufgemuntert, war 
bereits fchon der Entſchluß, ſich der 
Tonkunſt zu widmen, bey ihm gefaßt, 
als feine Schuljahre zu Ende giengen. 
Das Gluͤck unterftüßte diefen Vor: 
faß dadurch, daß ihn der Herzog von 
Würtemberg 1733 zum Cammermufis 


reuth gefommen, als er vom neuen 
eingeladen wurde, feine vormalige 
‚Stelle als Conzertmeifter wieder ans 
zunehmen. : 
Er kannte die Vorzüge diefrs Hofs 
zu gut, als daß er diefem Rufe nicht 
haͤtte folgen follen, und er ſchlug felöft 
einen 


NY 
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einen Ruf als Eonzertmeilter in die 
Königliche Kapelle nad) Kopenhagen 
Dagegen aus, 

Dep der Negierungsveränderung 
kam er im Jahr 1769 mit den übrigen 
Gliedern der Kapelle nad) Anſpach und 


genoß die höchfte Zufriedenheit und 


Gnade des jeßt regierenden Markgra— 
fen bis an feinen Tod, welcher nach 
einer 40 Jahre lang ununterbrochen 
genofjenen Gefundheit am 20. Febr. 
1786, in feinem zıften Jahre erfolate. 
As Künftler und Conzertmeifter 
machte er der Kapelle Ehre. Er wußte 
auf dem ihm vorgelegten Blatte, mit 
einem Blicke den Sinn des Komponis 
ften zu faffen, und trug es dann mit 
Feuer , und ohne im gerinaften im 
Zeitmaße zu wanken, vor. Mit einem 
Worte: Haffe und Jomelli ruͤhmten 
ihn, und die Sanger bezeugten feinem 
Afkompagnement ihren Beyfall. 

Als Menſch war er ein Mufter von 
Gottesfurcht und Dienichenliebe. Er 
verfchickte jährlich Penfionen von 40 
bis so Gulden an KHülfsbedürftige. 
Und als feine Befoldung am Ende zu 
- allen feinen Wehlthaten nicht mehr 
zulangen wollte; brach er ſich in den 
legten Jahren noch von der Fleinen 
Bortion Bein ab, melde er beym 
Mittagseffen zu trinfen pflegte. 

Uebrigens war er ein angenehmer 
und fröhlicher Gefellfchafter , der auch 
mit Einficht urtheilete, wenn die Re⸗ 
de außer feiner Kunft, von wiſſen⸗ 
fhaftlihen Dingen war. Cr vedete 
vollkommen Sstalienifch und Franzods 
fifch, und hatte es in der Malerey weit 
gebracht, wie die drey Miniaturge: 
mälde von feinen Brüdern und ihm bes 
zeugen Eönnen, welche jeine Brüder 
nody befißen. | 
* Kleinknecht (Jakob Friedrih) der 
zweyte Sohn von Johann, Direktor 


der Hofkapelle zu Anſpach, einer unſe⸗ 


rer größten Flötraverfiften, gebohren 
zu Ulm am sten Jun. 17225 bat vie: 
les in einer edlen Manier gefchrieben, 
welches in Anfehung der Reinigkeit im 
Sake als Mufter angepriefen werden 
kann. 

Folgende Werke find davon gefto- 
den: VI Slötenfonaten, Nürnberg 
1748: III $lötentrios, ebendaf. 1749: 
VI Slötenfolos zu London, ohne fein 
Borwiffen: VI Sonsten zu Paris: 
VL Violinſolos, ebendaf.: VI Floͤ⸗ 


—A—— 
tentrios, ebendaſ. 1767: Min 


Pelconzert für 2 Flöten, ebendafelbft 
1776. | Ba 
- Über ungleich mehrere Werke an 


Eonzerten und Sonsten für Bos 
gen : und Dlasinftrumente find nur in 
Mſot bekannt. Einer feiner Söhne, 
welchen der Conzertmeifter,, fein Brus 
der, zum braven Wioliniften gebildet 
bat, iſt nad) feiner Zuruͤckkunf von der 
Akademie zu Leipzig 1788 von dem 
Markgrafen zum Mitgliede der Kas 
pelle ernannt worden. 


* Rleinfnecdht ( Johann Stephan) ein 


dritter Sohn von Johann, Flötenift 
bey der Hofkapelle zu Anſpach, ift ge: 
bohren zu Ulm, am ızten September 
731. Da fhon dren feiner Brüder 
die Muſik zu ihrem Metier gewählt 
hatten: fo wurde er zum Studiren bes 
flimmt. Er bezog deswegen das dafis 
ge Gymnaſium, und erwarb ſich durch 
feinen Fleiß und fein Betragen bis zur 
Zeit, da er ſolches mit der Akademie 


vertauſchen follte, den Beyfall feiner 


Lehrer, 

Aber noch ehe es fo weit fam, er: 
weckten einige feiner Mitſchuͤler, wel 
che die Flöte blieſen auch in ihm die 
Degierde, ſich dies Vergnügen zu vers 
fchaffen. Da ihm aber der Vater, in 
Anfehung feines ſchwaͤchlichen Körpers, 
zu tviederholtenmale drohete, ihm jede 
Flöte, die er würde blicken laffen, an 


den Kopf zu fchlagen: fo fahe er fich 


genöthigt, andersivo Hülfe zu ſuchen. 

Gluͤcklicher Weiſe bließ der Fiebha- 
ber der Magd vom Hauſe auf der Floͤ⸗ 
te. Dieſer brachte bey den Viſiten, 
welche er Abends ablegte, feine zer⸗ 


ſprungene Flöte mit, welche man vor» 


her allegeit ins Waſſer legen mußte, 
um aus ihr einen Ton erzwingen zu 
fönnen , und lernte ihn fe anhlafen 
und eine Oktave auf und abfpielen. 
Hierbey juchte er von feinen Comilito⸗ 
nen alles wegzufchnappen, was fie von 
ihren Lehrern erlerneten. Durch diefe 
anhaltenden Bemühungen brachte er 
es fo weit, daß er in furzer Zeit nicht 
allein verfchiedene Stücke gauız erträg« 
lich blafen Eonnte, fondern auch fein 
Eifer zun Studieren von Tage zu Tas 
ge mehr nachließ. Sein Vater ließ 
ihn zwar feinen Unwillen darüber mers 
fen, Eonnte fich aber doch nicht ent: 


halten, ihm einigen Unterricht, obwohl 


öfters ſehr unfanft, im Takte zu "> 
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Da nun weiter an fein Studieren 
zu denfen war, fo ſchickte ihn fein Va⸗ 
‚ter 1750 zu feinen beyden Altern Soh⸗ 
nen nach Bayreuth, vo felbige bey 


der Hofkapelle als Conzertmeiſter ſtan⸗ 


den. Hier fand er den fel. Döbbert, 


‚den Lehrmeifter des Markgrafen auf. 


der Flöte, mit deſſen Hülfe er es, an 
der Hand. felner beyden Brüder bald fo 
‚weit brachte, daß er ſich nicht allein in 
den dafigen häufigen Liebhaberconzerten 
mit Beyfalle hören laſſen, fondern 
auch felbft andern Unterricht ertheilen 
fonnte, PR N 
Als der Markgraf im Jahr 1754 eis 
ne mufi£olifhe Akademie errichtete, 
worinne fich jeder Liebhaber horen laf 
fen konnte: machte er mit fo vielem 
Beyfalle von dieſer Freyheit Gebrauch, 
daß er nicht allein eine Stelle in der 
Hofkapelle erhielt , fondern auch als 
Akkompagniſt des Markgrafen felbigen 
auf allen feinen Reifen nad) feinen 
verſchiedenen Luſtſchloͤſſern begleiten 
mußte. ——— 

Der ſiebenjaͤhrige Krieg, welcher 
am dieſe Zeit in. Sachſen ausbrach, 
verurſachte daß ſich der berühmte 
* Dresdner Flotenift Goͤtzel einige Zeit 
zu Bayreuth aufhielt. Diefer liebenss 
wuͤrdige Mann nahm ihn unter feine 
Sreunde auf, und verhehlte ihm nicht 
. das Mindefte in der Kunft. Mit eir 
nem Wort? dies war der eigentliche 
Zeitpunkt, wo ſich Kleinfnecht als 
Floteniſt bildete. Mit unermuͤdetem 
und ſchneidenden Anſatz, ſingenden 
Vortrag und den, 
Fleiße ſtrebte er ſich Goͤtzels hellen 
nachtheiligen Zungenſtoß, zu eigen zu 
machen. Zu dieſem kam noch der Un⸗ 
terricht feines Bruders, des Konzert: 
meifters im wahren VBortrage des Ada⸗ 
gio und die vielen Eonzerte und So: 
naten, welche fein zweyter Bruder, 
der Mufikdireftor, für ihn verfertigte. 

Außer verfchiedenen Eleinen Reiſen 
an die nächften Höfe, verſtattete ihm 
audy fein Herr im Jahr 1766, eine 
Reiſe nach Thüringen und Sachfen. 

Er befuchte dafelbft in Zeit von drey 

Monaten, die Höfe von Nudolftatt, 
Weimar, Gotha, Braunſchweig, 
Hildburghauſen und Coburg. Von 

wannen er nicht allein mit vielen 
Kenatniſſen, von den vielen daſelbſt 
lebenden braven Kapellmeiſtern und 
Virtuoſen, ſondern auch, mit vieler 


dem Tone nicht 


Er 4 a | 
KUE SEO: 


Ehre und Belohnung bereichert," zus 
ruͤckkam. Errühme fich um diefe Zeit, 
vor dem Markgrafen Friedrich Chris 
ſtian feinem Seren, in einem Jahre, 


in den gewöhnlichen wöchentlichen vier 


. Hofmufifen, hundert und etliche fies 


* 


K 


benzig Conzerte geblaſen zu haben. 

Ruhiger bringt er aber gegenwaͤrtig 
feine Tage zu, ſeitdem er im Jahr 1769 
nad) dem Tode diefes Heren, der übris 
gen Kapelle nach Anfpach gefolgt ift. 
Doc nicht ohne immer fortwährendes 
Beſtreben, fid) in der Kunft vollfom: 
mener zu machen und felbiger in ihren 
Veränderungen und Berfeinerungen 
zu folgen, 

Seine eigenhändig im Sehr 1732 
aufgefekte ausführliche Lebensbeſchrei⸗ 
bung findet man in Meuſels Miifcell. 
artiſt. Inb. im 12. Heft ©. 334 u, f. 

Merkwürdig feheint noch die Eins 
tracht zu ſeyn, mit welcher diefe drey 
Drüder, ohnerachtet ihrer ganz vers 
fhiedenen Temperamenter, dreyßig 
Jahre lang in einem Haufe beyſam— 
men gelebet und an einem Tifche aes 
gefien haben. Sie hört es aber auf 
zu ſeyn, fobald man weiß, daß nur 
nd er Bruder von ihnen verheyras 
thet ft. 
lemfiein C— —) Tonfünfler zu 
Wien, hat zu Linz 1784 fiechen laffen: 
ı2 Variaz, per il Fortepiano fecondo 
l’Aria: Schönbeit gleicht der juns 
gen Kofe, nel Op. das Irrlicht. 


Klimrath (— —) Tonkünftlerzu Pas 


tis, hat dafelbftum 1780 ftechen lafien: 
Recueil et petits airs pour le Clave- _ 
can. Op. I. 


Klinghammer (IJ. €.) fing um 1777 an 


zu Salzwedel ein periodifches Werk, 
unter dem Titel heraus zu geben: 
Theoretiſch praktifche Gedanken 
über die Tonkunſt, nach welchen 
folche leichter und deutlicher koͤnn⸗ 
te ‚begriffen werden, ıftes Stüd. 
Von defjen weiterer Fortfeßung ift aber 
nichts befannt geworden. 

lob (— —) ift um 1780 durch vers 
jhiedene Violonzellſachen in Mſpt. 
als Eonzerts and Solos befaunt ges 
worden. 


Klockenbring (Friedr. Arnold) gebeis 


mer Canzleyſekretair in Kannover;. 
bat in feinen 1787 zu Hannover in 8. 
berausgegebenen Aufſaͤtzen verfchie: 
denen Inhalts, eingerudt; Etwas 


uber die Muſik in den neuerlich 


entdeck⸗ 
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entdeckten Suͤdlaͤndern, befonders 
über den Unterſchied zwifchen dem 
Intervallenſyſtem dieſer Wölter 
und dem unſrigen. Ferner: Schrei⸗ 
ben eines Dilettanten uͤber die Fra⸗ 
ge: Sollen junge Maͤdchen vom 


Stande Muſik lernen, und wie? Und 


endlih: Schreiben eines Srauen: 
zimmers an den Verfajfer vorfie: 
benden Auffarzes. Der Dilettant 
empfiehlt die Theorie, die Dame vor: 
züglic) die Praxis. 

Rlöffler (Joh. Friedr.) Conzertdireftor 
und Finanzaffefior beym regierenden 
Grafen zu Bentheim : Steinfurt zu 
Burg: Steinfurt bey Münfter; bat 
bis 1784 bereits 6 Werke zu Amfter 
dam ftechen laffen, die großtentheils 
Siötenconzerte, Slötenduerte und 
Sinfonien, aud) Op. VI. 6 Alavier: 
fonsten enthalten. Aufs neue hat er: 
6 Slötenconzerte, 6 Floͤtentrios, 
6 Sinfonien à grand Orch. und 6 
Rlavierfonsten mit Violin und daß 
angekundiget.. ; 

. Endlich) hat er noch verfettiget: 

Effai d’une Bataille en Mufique mit 
einem Prolog, Intrade, Waͤr—⸗ 
feben, Eanonaden, Stürmen, At 
tsquen, Zriegsrath, Angriffen, 
Tree und Galopp der Pferde, 
Flucht der Seinde, Heulen und 
Schreyen der Bleßirten, Sieg, 
Rödzug u. ſ. w. für 2 Orchefter. Er 
ließ diefe Mufit zu Hamburg, Copen⸗ 
hagen und Berlin u. f. iv. hören. Man 
fagte fic) aber, daß viele Einbildungs» 
kraft dazu gehöre, dies alles darinne 
zu finden. 
Alor, war ein berühmter Inſtrument⸗ 
madyer und Lehrling von Steiner. 
Seine Biolinen, welche befonders ges 
fhäst werden, Ffommen dem Baue 
der Steinerfcben fo nahe, daß fie 
nur felten von felbigen unterfchieden 
werden koͤnnen. 


Aluge (Gottlob) hat im J. 1756 aufs 
Bogen in 4. zu Breßlau herausgenes 
ben: Orgelpredigt, welche am aten 
Adv. 1754, bey Einweihung Der im 
Evangel. Berbbaufe zu Neumarkt 
erwünfcht erbauten neuen Ürgel 
gebalten worden. Sie enthält, auf 
ſer einer kraͤftigen Wertheidigung des 
ſingenden und klingenden Gottesdien: 
ſtes, auch allerhand merkwuͤrdige Nach⸗ 
richten und nuzbare Anmerkungen uber 
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einige Orgelftimmen, wie auch die 
Diipofitieon. 38 


Kluͤgling (— — — ) Organift an ‚der 


Peter = und Paulsfiche zu Danzig 

im Jahr 17925 gehoͤret unter die ist 

lebenden fertigen Klavier » und Orgel⸗ 

ſpieler. Er hat auch mehrere Klar 
vierconzertein der Schobertichen Mas 

nier gefeßt. 


Alyma (Pater) lebte um das Jahr 1757 


in einem Klofter unweir Wien, und 
war dafelbft als ein ftarfer Komponift 


beruhmt. j 


Knecht (Juſtin Heinrich) evangeliſcher 


Schullehrer und Muſikbirektor in der 
freyen Neichsftadt Biberach, ein zwey⸗ 
terRienberger, was gründliche Kennt; 
niffe in Saße betrift und als Koms 
ponift vielleicht noch) mehr, ift geb. 
dajelbft am zoten Sept. 1752. Die _ 
mufitalifchen Kenntniffe feines Va⸗ 
ters, als feines erften Lehrers in uns 
ferer Kunft, erftreften fich nicht wei- 
ter, als auf einigen Unterrichtim Ge: 
fange und im PBiolinfpielen. Im 
Klavieripielen, fo wie in allen übei: 
sen mufikalifchen Kenntniffen blieb 
fi) der junge Knecht feinem eigenen 
Fleiße überlaffen. Und erſt ſpaͤt lerns _ 
te er Bachs wahre Art das Kla⸗ 
vier zu fp.elen und durch felbige die 
Fehler kennen, welche er fich bisher 


im Fingerfaße angewoöhner hatte. End» 
lich erhielt er von dem dafigen foliden 


Organiſten an der Eatholifchen Kicche, 
Hrn. Cramer, Unterricht im Genes 
ralbaſſe und brachte es in Zeit von eis 
nem halben Sabre darinnen fo weit, 
daß er feines Lehrers mehr bedurfte, 

Sein erfter öffentliber Verſuch in 
der Kompofition, welchen er in feinem 
ızten Sabre mit einem Singſpiel: 
Abel und Kain machte: erregte die 
Aufmerkjamfeit und die Liebe des Hof 
ratbs Wieland zu den jungen Kom⸗ 
poniften; jo daß ihn jelbiger micht nur 
aufmunterte fortzufahren, fondern ihm 


‚in feinen Nebenſtunden die Arbeiten 


anderer großen Meifter kennen lerne: 
te und ihn in der Pronunciatton der 
italienifhen Sprache unterrichtete. 
Seine Befanntfchaft mit, den Werken 
unferer großen Meifter für die Kirche, 
das Theater und die Kammer, fo wie 
mit ihren theoretiſchen Schriften, 
wuchs nun nicht nur mit jedem Tage; 
fondern er lernte auch noch für ſich die 
Flöte, die Oboe, das Horn und die 

Trompete 
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Trompete blafen, ‚welche Inftrumente 

er aber nach der Zeit megen -feiner 
ſchwachen Brujt, bat wieder aufge: 
ben müffen. 

Im Jahr 1768 Fam er in das Kofles 
Hiarftift nach Eplingen, wo er außer 
den Schulwiffenfchajten, feine Neben» 
flunden unter der Anleitung des dafi» 
gen Mufikdireft. Schmidts, dem 
DOrgelipielen und dem Studio der 
Bachifben und Wiarpurgifcben 
Schriften widmete. Auch lernte er da: 
ſelbſt zuerſt Grauns geiftliche Kom⸗ 
poſitionen kennen, welche ſo vielen 
Einfluß auf ſeinen Geſchmack ſeit der 
Zeit gehabt haben. 

Er war nach Verlauf von dreyen 


\ 


Jahren eben im Begriff, auf Akades 


mien zu gehen, als der Mufikdireftor 
Dol in feiner Vatersſtadt Alters we> 
gen feine Aemter niederlegte und der 
junge ı9 jährige Anecht, nad) einer 
für ihn vortheilhaft ausgefallenen Pruͤ⸗ 
fung ; einſtimmig von dem Magiſtrate 
zu deffen Nachfolger erwaͤhlt wurde. 
Es war mir ein ſehr angenehmes 
Geſchenk für mein Buch, als ich, noch 
eben da ich diefe Bogen zum Drucke 
abſchicken wollte, die ausführliche Les 
bensgeſchichte diefes für die Kunſt bes 
teits merkwuͤrdigen und in der Zufunft 
gewiß noch merfwärdigern Mannes, 
in der Sten nnd 7ten Nummer der 
muſikaliſchen Nealzeitung ven 1790 er: 
ielt. Die Wifbegierigen koͤnnen das 
ernete in den folgenden gegenwärtig 
noch nicht gedruckten Studen dieſer 
a nachlefen. RA { 
Von feiner Feder hat man: Erklaͤ⸗ 
rungeiniger von einemder Rechts: 
gel. efl. in Erlangen angeräfteten, 
aber mißverftandenen Grundſaͤtze 
aus der Poglerfchen Theorie u. f. 
w. Ulm 1785 auf s Boge 4. Sft 
gegen Weißbek gerichtet. Merner fins 
det man in der Boplerichen mufifalis 
fhen Realzeitung von 1788 ©. 98 ei» 
28 






ſchr ne Auffate und gründliche Re 
zenfionen von feiner Arbeit in dieſen 


\ 
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Zeitungen. Auch gehöret die Abhand⸗ 
lung über das wabre Weſen der 
Kirchenmuſik vor feinem 23. Piaım 
im Partie. hieher. 
Außer diefen bat er an praktiſchen 
Werken herausgegeben: XVechfelzes 
fing der Miriam und Debors, 
nad) Klopſtock, Leipz. 1750: den zzır.n 
Pfilm für 4 Singitimmen mir Seal. 
in Partit. Leipz. 1783. Firner bey 
Rath Doplern: das Tongemälde der 
VNatur, eine große Sinionie a ıs, 
1784: die ıste, ıöte, 25ſte und 2öffe 
Stanze des Vlllten Gefanges aus 
Mielands Oberon fürs Klavier ganz 
in Muſik gefeßt, 1785: XII Variatio: 
nen fürs Alavier, Leipz. 1785: Die 
vollftimmige Muſik des fechiten 
Plalms nach Moſes Mendelſohns 
Veberfezung von u. f. w. Speyer, 
1788: Ver Klavierauszug von die: 
fem Pſalm, in der Anthologie der 
Boßleriſchen mufikal. Zeitung. Im J. 
1785 kuͤndigte er auch noch ein Werk 
für die Kirche unter folgendem Titel 
an: Heilige Befänge, aus den ve> 
ſten geiftlicyen Dichtern, vorzüg: 
lich der Sonn: und Sefttäglichen 
Erbauung gewidmer, ſowohl zur 
befondern Unterhaltung für Liebhaber 
des Geſanges am Klavier, nebit ciner 
Zugabe von allerley Klavier. und Ors 
gelftücen, als auch für die öffentlichen 
Kirchenmuſiken, mit 4 Singftimmen 
und einer Begleitung von 2 Biclinen. 
Ob dieje Gefänge wirklich gedruckt 
werden find, ift nicht bekannt. Für 
das Iheater hat er die aber noch unge: 
druckten Operitten gefchrieben: - Die 
treuen Koͤhler, der Erndtekranz 
— die Entfuͤhrung sus dem Se: 
rail. Ä 
Rneferle (— — — ) Drganift zu Eich: 
ftadt im J. 1783, bar die Muſik zu 
Neapel 8 Jahre lang ſtudirt und foll 
nicht nur ein vortreflicher Klavierſpie⸗ 
ler, fondern auch ein guter Fagortift 
feyn. Fu gemeldetem Sabre hatte er 
VI Rlavierfonaten mit einer Flöte 
von feiner Kompofition, zum Drude 
bereit liegen, welche ſehr geruͤhmel 
n 


wurden. 
Anigge (Adolph Franz Friedrich Ludwig, 
Barcron von) gegenwärtig in Hannes 
ver, geb. zu Bredenbek im Hanno: 
verifchen am ı6ten Det. 1752, bat im 
J. 1781 zu Franffurt am Mahn VI 
Alavierſolos ftechen laffen. 
Aa Knight 


j 


no 


* 


KOB koc 740 


Knight (Richard) war in der Folge der und Elesnder 1716: die auch im 
Zeit, der vierte Profeffor der Muſik, ‚Unglück glüdliche Liebe der Iſa⸗ 


am Greßhamſchen Collegio zu London. 


Anoblauch (Joh. Chrikeph) Königl. | 


Preuß. Cammermufitus und Fagottiſt 


zu Berlin feit 1787, geb. zu Potsdam 


17445 befand fi um 1731 noch in 
Marfgräfl. Schwed. Dienften. Er 
hat ſich unter dem berühmten Eichner 


gebildet und befist auf feinem Inſtru— ' 


mente als Solobläfer, viele Fertigkeit 
und einen angenehmen Ton. 

Bnsbel C— — ) ein berühmter Ton: 
kaͤnſtler und Komponift, lebte um bie 
Mitte des ıöten Sahrhunderts zu 
Goldberg. Der wat es, der den be» 
rühmten blinden Organiſten Caſpar 
Trumbhorn auf der Flöte, Violin 
und dem Klaviere unterrichtet hatte. 
©. Wabrenderfs Liegnisfih. Merk 
würdigf. 

Knüpfer (oh. Magnus) ein Sohn 
von Sebaftian Anüpfern, war zu 

- fegt Fuͤrſtl. Sachf. Zeisifcher Cammer⸗ 
£omponift, deutfcher Poet, Juris 
Praktikus und Notar. Publ. Caeſar. 
Anfangs war er zu Siena und dann 
erft zu Naumburg Organift geweſen, 
ehe er obige Stelle erhielt. 

Knyvett (Mr.) war im J. 1784 zu Lon⸗ 
don einer ber en ee 
obelius (Joh. Auguftinus) zule 

— aͤchſ. Weibenfelſiſcher 
Landrentmeiſter und Kapelldirektor, 
war geb. zu Waͤhlitz zwiſchen Halle 
und Merſeburg am z2ı Febr. 1674; 
fernete das Klavier 1689 bey dem Stadt: 
organiften zu Weißenfels, Nicol. 
Brauſen und nach deſſen Tode bey dem 
Nachfolger an dieſer Stelle, Johann 

Chriſtian Schieferdecker; ſtudierte 

‚ drauf 3 Jahre lang die Kompoſition 
beym dafigen Kapellmeifter Job. Pbis 
lipp Krieger ; that fodann eine Reife 
nach Ceburg, Erlangen, Nürnberg, 
Anſpach, Stuttgard, Augſpurg und 
Venedig; ward nad) feiner Zurüd: 
kunft in Weißenfels als Cammermuſi⸗ 
fus angenommen; fam von da 17ı2 
als Stadtorganift nach Sangerhaufen 
und 1713 als Kapelldireftor an bie Ka- 
pelle zum beil. Kreuz zu Querfurt. 
Endlich erhielt er im J. 1725 obige 
Stellen zu Weißenfels und ftarb da: 
felbit am 17. Auguft 17351. 

Seine dafeldft verfertigten und aufs 
geführten Opern, find folgende: Der 
ergarten der Liebe oder Livia 


belle und Rodrigo 717: die geret⸗ 


‚tete Unfchuld oder Ati und Sefira, 
1717: Die bewährt und woblbes 
lohnte Treue oder Cloelia und Py: 


thias, 1718: Die Zwar gedruͤckte, 
doch wieder erquidte Kiebe oder 


Amine und Sefi, 1719: das dop⸗ 
pelte Gluͤk getreuer Kiebe zwiſchen 


Fernando und Bellamira, ingleis 
chen Don Carlos und Sidonia, 


1719: die vom Himmel geſchuͤtzte 


Unſchuld und Tugend, oder Belle⸗ 


rophon, 1720: Das Durch beſtaͤn⸗ 


dige Kiebe mit Perſien glüdlich 


verknüpfte KZumidien, oder Ach: 


met und Almeide, ı721: die triz 


. umpbitende Liebe, 1723: Teiumpb 


der Treue, oder Bellinde, 1724: 
die erhabene Tugend, oder Boze⸗ 
na, 1725: &elimone und Elori« 
dan, 1727: das triumphirende Gluͤk, 
oder Auguſtus und Livia, 1727: 
Ismene und Menarcas, ı728: Mars 
kus Antonius und Cleopatea, 1728: 
die getteue Schäferin Doris, 1728: 
Thefeus und „Helena, 1729: Paris 
und Denone, 1729: Meleager und 
Atalanta, 1729. Ueberdies bat er 
aud) noch viele Serensten, Concers 
ten, Öuvertüren, Sonaten und 
verſchiedene ein und zweychoͤrichte 
Kirchenmuſiken und Jahrgaͤnge 
geſetzt. Etwas von feiner Arbeit giebt 
auch Walther an. | 


Kobricht (Joh. Anton) Organift zu 


Landsberg in Bayern, hat vom Jahre 
1748 bis 1767, an Slavierfonaten, 


- Pröludien, Fugen und Cheralvorfpies 
len für die Orgel, aud Sinfonien für 


J 


Inſtrumente, dreyzehen Werke zu 
Augeburg und Nürnberg, mit großen 


‚und vielverfprechenden Titeln, ftechen 


und drifffen laffen. Da aber die Ars 
beit felbft, nad) der Bemerfung meh. 


rerer großen Kritiker, fehr wohl ohne 


Ben Verluſt zu vergefien iſt; fo 
habe ich hier um defto weniger nöthig, 
die Titel davon der Vergeſſenheit zu 
entreifien. Wie feine ‚geiindliche 
Alsvierfchule, Augsburg 1782 in Fol, 
ausgefallen , ift mir nicht befannt. 


Roc (Anton Albrecht) Hochfürftl. Bern 


ftadtiicher Kapellmeifter ; hat zu Ans 
fange diefes Jahrhunderts verfchiedes 
ne Öpern in Muſik gefeßt. Er ftarb 
um 1736 zu Dels. 7 
N * Koch 


* 


4 Koc 
*Roch (Franzisfa Romana, ‚geb. Gis 


raneck) eine ist lebende beliebte Säns 


gerin des deutſchen Theaters, geb. zu 
Dresden 17485 Fam 1765 als Tänzerin 
u der 2 wahr Dh auf das 
Deipsiger Theater. Heyrathete im fols 
nden Jahre den Ballermeifter Roch, 
efielben Theaters, der fie zu einer der 
angenehmſten und größten Tanzetins 
new bildete. 
- Darauf lernte fie 1767 in dem letz⸗ 
sen halben Jahre meines Aufenthaltes 
in Leipzig unger meiner Anweifung das 
Klavier, wovon fie fchon einen Eleinen 
Anfang hatte, und zeigte daben nicht 
wenig Talent und insbefondere eine 
gute Stimme. Sie hat nad) der Zeit 
3% Berlin und insbefondere um 1771 
zu Weimar unter der Anleitung des 
Kapellmeifters Schweizer Gelegen» 
heit gehabt, ihren Geſang zu der Voll⸗ 
kommenheit zu bilden, die an ihr feit 
0 Sahren ift bervundert worden. Itzo 
1787 foH fie den Gefang gänzlich aufs 
gegeben haben. Hat aber fhon an ih: 
ten 10 bis 15 jährigen 2 Söhnen und 
ı Tochter, 3 früh bemunderte BVirs 
tuofen ,. für den Gefang, die Violine 
und das Violonzell erzogen. | 
och (Heinr. Chrift.) Fuͤrſtl. Schwarzb. 
Rudolſtaͤdtiſch Cammermuſikus zu Ru: 
dolſtadt, geb. daſelbſt um 17435 wurde 
um 1772 von feinem Herrn zu den be: 
ruͤhmten Eonzertmeifter Böpfert nad) 
Weimar geſchickt, um daſelbſt ſowohl 
inen Geſchmack zu bilden, als ſich 
insbeſondere, unter der Anfuͤhrung 
dieſes großen Meiſters auf der Violi—⸗ 
ne volſtommen zu machen. 1782 ließ er 
zu Rudolftade in 8. einen Traftat, uns 
ter dem Titel drucken: Verſuch einer 
Anleitung zur Kompofition, der mit 
Einſicht und Ordnung verfaßt ift. Der 
zweyte Theil davon, fam 1787 zu 
Leipzig ebenfalls in 2. heraus. 
Roc, (oh. Auguft Eyriftoph) Direkt, 
der Konigl. Opera buffa zu Potsdam 
1774, 9eb. zu Zerbſt; war nicht allein 
ein gründlicher Singmeifter und quter 
Violiniſt, fondern auch ein geſchickter 
Kaomponiſt fuͤr das daſige komiſche Thea⸗ 
ter. Auch hat er die Operette, der 
Holsbauer, oder die drey Wuͤnſche, 
‚auf eine glückliche Weife aus dem fran⸗ 













öfifben fo überfest, daß die franzöfls 
[che Muflt auf den deutfchen Tert 


N konnte gefungen. werden. Er fang be 
der Oper den Baß. Bi 
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Rod) (Juliane Caroline) Fochter des 

. vorhergehenden und Sängerin auf dem 
Königl. großen DOperntheater zu Ders 

lin jeit 1774, geb. zu Hamburg; iſt 
eine Schnlerin von ihrem Vater und 
fingt ſowohl dag Adagio, als dag Alle: 
‚gro vortreflich; auch fpielt fie das Kla⸗ 
vier ſehr gut. Sie verheyrathete fich 
nad) der Zeit mit Hrn. Verona, ftarb, 
aber zu Berlin am 20, Sun. 1783 im 
z5ften Jahre ihres Alters. 

Koͤhler — — ) hat verfchiedene Sing» 
und Klavierffüde,: in die 1782 zu 
Speyer herausgefommene Blumenleſe 
von feiner Arbeit mit eingerüct, die 
großtentheils von einem fliefjenden und 
gefälligen Geſange find. 

Köhler (Georg Friede.) M. Paft.Doebl. _ 
et Eph. Oft. Adj. Prim. hat bey Ge⸗ 
legenheit _einer Cantors » Subelfeyer 
eine gelehrte Nede, unter dem Titel: 
das Kob der KRirchenmufif, geyals 
ten und herausgegeben. 

Köbler (Joh. Ludwig) Organift 1756 
zu Weigenburg am Nordgau; hat um 
felbige Zeit zu Augsburg herausgege- 
ben: Angenehmer Zeitvertreib zwi⸗ 
ſchen zweyen mufifalifcben Freun⸗ 
den, beſtehend in leichten und nach 
dem neueſten Guſto geſetzten VI 
Sonaten, auf die Violin mit dem 
Accomp. eines obligaten Cembali 
oder Klaviers Fomponirt. Ferner: 
XXIV leichte und angenebme 52» 
Ianterieftücke auf die Harfe, wel⸗ 
che eben ſowohl auf dem Alavier 
Fönnen gefpieler werden, tfter, und 
drauf: 1766 derfelben zweyter Theil, 
beyde zu Nürnberg. 

Bölbel C — —) Rußiſch. Kaiferl, Hofs 
mufifus und Maldhornift, geb. ir 
Boͤhmen; ftand fihon 1730 an diefem 
Hofe, gieng drauf etliche Fahre nach 
Wien, von da mit dem bolländifchen 
Sefandten auf einige Zeit nach Con: 
ftantinopel, und Fam um 1754 zum 
zweytenmale nad) Petersburg in Kai: 
Kelle Dienfte. Hier arbeitete er 10 

ahre lang an feinem Inſtrumente, 
daſſelbe zu der Vollkommenheit zu brin« 
gen, dag er anf allen Tonen blajen 

> fonne. 

Er brachte endlich 2 Hörner zu ſtan⸗ 
de, die an der Köhre nach dem Munds 
ftück zu, mit Klappen wie die Hoboen 
verfeben, und deren Scallöffnungen 
wie eine halbe Kugel geftaltet wa— 
zen, worauf eine andere Halbkugel 

Aa 4 paßte, 
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paßte, an welcher etliche, kleine Löcher 
befindlicy waren. Diefes Inſtrument 
benennete er Amor⸗Schall. Und 
nachdem er fich mit feinem Schwieger⸗ 
fohne Henſel, dem Vater des ikt be⸗ 
rühmten jungen Bioliniften, fleißig 
darauf geübet hatte, ließ er fi mit 
felbigem auf feinen neuen Snftrumenten 
mit Studen aus F mol und Edur, 
mitdem Beyfalle des ganzen Hofs und 
felbft des Doerfapellm. Galuppi, hö— 
ven. Hätte der gute Rölbel unfere 
großen Palfa und Thuͤrſchmidt aus 
dem Fmol und Edur obne Alappen, 
in unfern Zeiten blajen hiren, er wur: 
de fich diefe Mühe erfparet haben. 

Köler (David) ein Tonfünftler des 16. 

Sahrhunderts von Zwickau; hat im 

Sahr 1554 zu Leipzig Pfalmen Das 
vids mir 4, 5 und 6 Stimmen ge- 

fetzt, drucken laſſen. 

König (Joh. Balthaſar) Muſikdirektor 
zu Frankfurt am Mayn, hat daſelbſt 
1758 in 4. drucken laſſen: Harmoni⸗ 

ſcher Liederſchatz, oder allgemeines 

Choralbuch/ welches die Melodi⸗ 
en derer ſowohl alten als neuen 
bisher eingefuͤhrten Geſaͤnge uns 
ſers Deutſchlands in ſich haͤlt, ſo 
daß ſie durchaus mit der Orgel 

oder Rlaviere accompagnirt wer» 
den koͤnnen. Ferner befinden ſich 
darinnen die Melodien der hun⸗ 
dert und funfzig Pſalmen Davids, 
wie ſolche in denen Gemeinen der Re⸗ 
formirtenkirche geſungen werden, bes 
nebſt denen franzoſiſchen Liedern, fo 

viel deren bis ißo befannt worden u. 

f. w. mit einem modernen Öeneralbaß 
verichn. 

König (Joh. Matthias) Königl. Preuß. 
Cammercanzellift zu Ellrich; gab zuerft 
um 1782 3wey Sammlungen Kie: 
der mir Wielodien, heraus. Dann 

‘folgte 1783 die Operette: Kille, oder 
Die Bärtnerin im Klavierauszuge und 
1784 fechs Sonatinen fürs Klavier, 
beyde zu Berlin. Er hat auch eine 
Operette, die Exekution, in Mufif 


geſetzt. 
König (Joh. Ulrich von) zuletzt Koͤnigl. 
Pohl. Hofrath und Ceremonienmeiſter 
zu Diesden, geb. in der Reichsſtadt 


Eßzlingen am 8. Det. 16985 hielt ſich, 


nachdem er feine Studien zu Stutt: 
gard, Tübingen und Heidelberg vol 
lendet hatte, beynahe zehn Sabre lang 
zu Hamburg auf: mo er zuerſt feinen 


erworben hat, gründete. 
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Ruhm, den er fid als deutſcher Poet 


kam dar⸗ 
auf nach Dresden, wo der König fei- 
ne Talente fo fehr fchäßte, daß er ihn 
von einer Ehrenftaffel zur. andern und 
endlih gar in den Adelftand erhob. 
Er ftarb dafelbft am ızten Merz 1744. 
Im Anhange zu den Beſſeriſchen 
Schriften, gehöret die von ihm ge⸗ 
fchriebene Abhandlung: von der Der: 
gleihung des Ylumerus in der 


Dichtkunſt und Muſik, bieher. 


Er liebte die Muſik nicht mar fehr, 
fondern. hatte ſich auch zu Hamburg 
und Dresden , wo während feinem 
Dafeyn die Opern in der fehönften 
Bluͤthe ftanden, vielen Geſchmack und 
große Einſichten in dieſer Kunſt erwor⸗ 
ben. Dieſe feine Liebe zur Tonkunſt 
muß dem Künftler deswegen befonders 
merkwürdig und ſchaͤtzbar jeyn, weil 
er ihr zwey der würdigften und größten 
Meifter zu danken hat. Denn König 
war es, der Haſſen als einen jungen 
Menfhen der Hamburgifhen Opern 
direftion, fo wie Braun dem Herzogl. 
Draunichw. Theater, beyde als Te: 
noriften empfahl. Er war es alfo, dem 
beyde Künglinge die Gelegenheit zu 
ihrer Bildung ſowohl, als zu ihrem 
nachmaligen Gluͤcke zu, danfen hatten. 
Geſegnet fey uns feine Alhe! 


Königsberger (N. F Marianus) Bes _ 


nediftiner Mönch im Muͤnſterſch 
Kloſter Prüflingen hat I. für die 
Kirche, von 1740 bis 1760 zu Augsb. 
3wey und zwanzig große Vocal- 
und Infteumentalwerke herausgege: 
ben, wovon viele derjelben 6 Miſſen 
enthalten. Mehrere der übrigen, ent: 
halten 6 Kitaneyen, ferner Pfalmen, 
Orgelconzerte unter der Communion, 
Te Deum, XII conzertirende So» 
neten u. f. to. deren lateinifche Titel 

hieher zu feßen, zu weirläuftig Ka 
11, Kür das Klavier insbefondere 
hat er herausgegeben: IN a 
unterwiefene Klavierſchuͤler, wel» 
chem nicht nur die wahre undfiche- ⸗ 
re Fundamenta zum Alavier auf 
eine leichte Art beygebtacht, fon: 
dern auch 8 Praeambula, 24 Ver- 
fetten und 8 Arien aus allenTönen 
zur Webung vorgelegt werden, 
Augsb. 1755. $ol. 2) VII Praeam- 
bula et Fugae über alle Töne, 8 Theile, 
Augsb. 1756 in 4. 3) Singerftreir, 
oder Klaͤvieruͤbung durch ein ER: 
; ampDli- 
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ambulum und Sugen, fo mit ſchar⸗ 
fen, berten und weichen Tönen 
vermengt, Augsb. 1760 Fol. 

Roͤnigsloͤwe ( — —) wurde um 1782 
durch ein ſtark beſetztes Klaviercon⸗ 
zert in Mſpt. bekannt. 

Körber (Ignatz) Herzogl. Gothaiſcher 
Cammermuſikus und Waldhorniſt, geb. 
zu ge m 17445 gehöret unter die 
größten Wirtuofen Deutfchlands auf 

dieſem Inſtrumente. Er ift verfchiedes 
ne Sahre auf Neifen geweſen, wovon 
‚er die mehrefte Zeit in Paris zuge: 
‚bracht hat. Vielleicht war es hier, wo 
er dem Punto in feiner Kunft fo nahe 
fam. Hr. Herr, fein Schüler, den 
er in Gotha gebilder hat, macht ihm 
in alle Wege Ehre. Er ift auch über: 
dies Komponiſt. Und man Hat 
 verfchiedene Hornconzerts für das 
ıfte und 2te Horn in Mſpt. von ihm, 
Seit 1785 macht er ſich noch insbefons 

- dere feiner Gegend durch eine anſehn⸗ 
liche Muſikniederlage gemeinnüßig. 
m Jahr 1787 ſoll er fein bisheriges 
nftrument mit dem Fagotte vers 

te und an verſchiedenen Orten 
nicht weniger Kunſt auf dieſem neuge⸗ 
wählten Inſtrumente bewieſen haben. 
Bofflee (Auna Maria) eine Dilettan: 
tin zu Wien, geb. zu Zlavz in der 

Woywodſchaft Novogrod in Lirhauen, 

am 24. May 1746; foll dafelbft als 

‚eine vorzügliche Sängerin bewundert 
worden feyn. pa 

Kohaut ( — — ) Cammermuſikus des 

- Prinzen Conti und vortrefliher Laus 

teniſt zu Paris, gab dafelbft 1760 feine 

erſte Operette: Sophie, ou le Maria- 

" ge cache von feiner Kompefition aufs 

Theater, welche nach allgemeinem Aus: 
ſpruche, von angenehmen, rührenden 
Geſange und hohem Grade des Aus: 
deuds war. Sie ift datelbft, fo wie 

"1764 jein Serrurier in Partitur gefto: 

"chen. Nach feiner Kompofition wird 

auch in der Ueberfeßung der Schloffer 

auf deutichen Theatern gegeben, Auch 
Bergere des Alpes ift von ihm. 
‚von Kohaut oder Kohot (Karl) Secre: 
tair bey der K. K. Hof: und Staats: 
. eanzley zu Wien, der größte itzt leben: 
de Lautenift; hat 1761 zu Leipzig fein 
Si öffentliches MWerf unter dem Ti- 
tel drucken laffen: Divertimentol. per 

il Liuto oblig. 2 Violin. e Baſſo. In 
Mifpt. find Hingegen um diefe Zeit von 
feiner Arbeit befannt gewordeu: ı Lau⸗ 
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tencönzert, 12 Kantentrios, 12 Laue 
| — und 6 Violintrios. S. Ko⸗ 
nott. 

Kohl (— —) hat um 1784 zu Paris 
6 Qusrtetten für Pan N. FE 
Dratih. und Baß ftechen laſſen. 

Kohn (Auguft) Könige. Preuß. Cam. 
mermufifus, Bielinift, und Vorſpie⸗ 
ler am Conzert für Kenner und Lieb— 
baber, geb. zu Königsberg in Preuß 
fen 17325 bat bey feinem Water die 
Muſik angefangen; dann diefelbe bey 
einem Violiniften, Namens Zschdw 
fortgefeßst und ift endlich durch eigenen 

Fleiß und Nachahmung, einer der fo- 
lideften und kraͤftigſten Violinſpieler 
geworden. 

- Um 1750 fam er zu Berlin in die 
Dienfte des Marfgrafen Carl und 
fiudierte um dieſe Zeit die Kompofitis 
on bey dem vormaligen Cammermufif. 
‚der Prinzeßin Amalie Hr. Schaffs 
ratbh. Mach der Zeit ift er in die 
Königl. Kapelle als erfter Violiniſt ges 
ruͤckt. Von feinen; Kompofitionen if 
bisher noch nichts gedruckt worden. 
Man merkt an feinem Spiele ist nach 
gerade fein herannahendes Alter. 

Kohott (— —) ein Lauteni, geb. in 
Böhmen, war ızıo Barons Meifter 
‚auf der Laute zu Breßlau. "Vielleicht 
war er der Vater des it lebenden gros 

Ken Wienerifchen Lauteniften, Karl 
von KRobaut. — 

RKolb (P. Carolomann) ein Benediktiner 
zu Aſchbach in Bayern, hat in Auge» 
burg um 1750 den erften Theil feiner 

Praeambulorum verfett. et cadentia- 

rum durch die 8 Kirchentöne ftechen 

laſſen. 
Ab (Joh. Baptiſt) Tonkuͤnſtler zu 
Fuͤrth bey Nürnberg, geb. zu Neu⸗ 
ettelfau in Franken am 3: Aug. 1743, 
ift ein Schüler vom großen Joſeph 
„eydon und hat ums Jahr 1782 zu 
Far VI Violinquartetten von feiner 
ebeit ffechen laffen. In Mſpt. befins 
den ſich noch von feiner Kompofition 
in der Weftphalfhen Niederlage zu 
Hamburg: Eantate für den Sopran 
mit Infteum.: DL deutſche Arien 
für den Sopran mit Infteum.: II 
 Rlavierconzerte mit 2 Biolin und 
Daß: KRondos, Menuetten und 
ien mit und ohne Veränderungen 







fürs Klavier mit mehreren Inſtrumen⸗ 


ten: Quintetts und Trios für Oboen, 
Elarinette und Fagette, 
Aa * Kolbin 
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* Kolbin (Juliane) eine Dilettantin und Korbnann ( — —) hat 1785 zu o⸗ 


beruͤhmte Lautenſpielerin zu Wien zu 
Anfange dieſes ıgten Jahrhunderts. 
Kolborn (Ernſt) ein Pater vom Pre: 
digerorden zu Mainz, hat daſelbſt 
1736 ein Klavierwerk unter dem Titel: 
muſikaliſches A. B. C. in jedem Buch⸗ 
ſtaben brauchbar in drey Stuͤck 
herausgegeben. 
Kolditz — —) von feiner Kompoſiti⸗ 
on find 1782 und 83 zu Hamburg in 
Mſpt. 3 Slötenconzerte und 2 ars 
fenconzerte befannt geworben. 
Kolenez (— — ) hat 1785 zu Breslau, 
Kieder mit Melodien druden laffen. 


Koltzii (Matth.) Ifagoge Muficae; 
diefen Traftat führt Prinz unter meh⸗ 
reren gedruckten Werken an, die er ſich, 
ihrer Seltenheit wegen eigenhandig 
abgefchrieben hat, Mach allen Um» 
ftänden, kann die Ausgabe diefes Werke 
nicht fpäter fallen, als in den Anfang 

des vergangenen ı7ten Kahrhunderts. 
Bis itzt habe ich auch Feine Nachricht 

weiter davon finden koͤnnen, als dieje⸗ 
nige, fo uns Prinz in feiner Lebens⸗ 
geichichte, ſ. Ehreupf. 273 giebt. 

Komareck (Jofeph Anton) Direktor der 

Biſchoͤfl. Mürzburgifhen Hofmuſik, 
geb. in Bihmen; war um 1740 als 
Birtucs auf dem Biolonzell berühmt. 

Kopp, bet im Jahr 1735 zu Augsburg 

in Fol. drucken laffen: Promptuarium 

- Mufico - facrum, beſtehend aus 2 
Miſſen, 2 Offertorien,. 2 Kaure- 

. tanifcben Zitaneyen, ı Te Deum 
laudamus, ı Miferere, 2 Magnificat, 
2 Salve Regina, ı Alma, 1 Ave Re- 
gina und ı Regina Coeli. 

Aoppaue (— — ) von feiner Arbei 

- find um 1780 in. Mfpt. 6 Violintrios 
befannt geworden. — 

Korabinszky (Joh. Matthias) hat im 
Jahr 1784 in eigenem Verlage herauss 

. gegeben: Befchreibung der Rönigl. 
Üngstikhen „Haupt z Frey⸗ und 
Kroͤnungsſtadt Presburg. In des 
ren erften Bande, auf der rı. ©eite, 

ſich die Genienlogie der beruͤhmten mus 
——— Bachiſchen Familie be⸗ 

findet. | 

I (Joh. Fridr.) Organift zu Dies 

enhoyen; hat um 1756 zu Nürnberg 
ſtechen laffen : muſikaliſche Bemütbs: 

Ergotzung, beftebend in VI Ale: 

vierpartien, erſter Theil, und ver: 

felben zweyter Theil. 


ten; 6 Quintetten für 2Biolin, 2dr. 
und Bag Op. I. ftechen laflen.. 
Kork (Henry) ein englischer Hauptmann, 
Dilettant und Komponiſt zu London, 
zur Zeit Königs Karl II.z hatte An⸗ 
theil'an der Kompofition des daſelbſt 
1656 aufgeführten Divertiffements: 
Zuftbarkeit des erften Tages Auf 
dem Schlofie zu Rutland. . 
Kornacher (L.) war vormals Candi⸗ 
dat der Rechte, hernach Voglers 
Schüler, mit welchem er 1784 eine 
Reiſe nah Paris unternahm und das 
felbft mehrere Klavierwerke heransgab. 
Bis itzt find won ihm geſtochen: Kies 
der in der Voglerſchen Tonſchule: 
ı Alapierconzert zu Maynz: ‚und x 
dergleichen zu Paris, beyde mit Bes 
gleitung: 9 Klavierfonsten mir eis 
‚ner Violin, in deey verfchiedenen 
Werfen, alle um 1734 zu Paris. - 
Kortkamp (Joh.) Organiſt an der Ma⸗ 
rien Magdalenen und Gertruden⸗ 
Kirche zu Hamburg 1700; war nicht 
nur ein einſichtsvoller und kunſterfahr⸗ 
ner Organiſt, ſondern Mattheſon 
dankt ihm auch viele hiſtoriſche Nach⸗ 
richten zu ſeiner Ehrenpforte. Er ſtarb 
um 1732. ©. Ehrenpf. 227. en 
Kospoth (Carl Erdmann Freyherr von) 
Koͤnigl. Preuß. Cammerberr , Canpnis 
fus zu Magdeburg, und verdienftuols 
ler mufikalifcher Dilettant zu Berlin; 
hat ung feit ohngefehr 1782 durch feine 
 Kompofitionen, fowohl für dag Theas 
ter, a's für die Cammoer, wiederholte 
Beweiſe feines wortreflihen Geſchmaks 
.. gegeben. — —— 
Von feinen Merken für ben Geſang 
find bekannt, die Operetten: Der 
Freund deutſcher Sitten: Der Irr⸗ 
wiſch: Adraſt nnd Iſidore: aus 
dieſen beyden letztern Stucken, hat Hr. 
Rellſtab verſchiedene ſchoͤne Arien im 
Klavierauszuge, in ſeiner Sammlung 
von Geſaͤngen eingeruͤckt. Ferner: 
Die Macht der armonie, eine 
Cantate zu der Einweihung der Ber⸗ 
liner Liebhaberconzerts. Gegenwaͤrtig 
ſoll er an —* Emilia hen. einer 
ganz neuen Operette, arbeiten, ven 
- der fich die Liebhaber viel Schönes 
verſprechenn.. 
Fuͤr Inſtrumente find von feiner 
Ard.it zu Berlin und Offenbach geftos 
eben: VI Sonaten für Biolin. Bround 
Das: II Sinfonien ag: 2” —* 
— 
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 Klavierfonaten mit einer Violin. 


In Mipt. find noh VI Quintetten 


‚und VI Qugrzetten für Biolinen von 


ihm bekannt. | 
+ Meberdies hat er aud) in den Juni⸗ 
us des deutfhen Merfurs von 1737, 
®. 223 — 237, einen Aufſatz von 
Rollens Leben und Charakter eins 
gerückt. 2 
Kottowsky (Georg Wilhelm) Fuͤrſtl. 
Deſſauiſcher Cammermufifus und Flös 
er 2 Deſſau, geb. zu Berlin am 
16 May 17355 iſt Quanzens Schüler, 
und joll ein vorzüglicher Meifter auf 
feinem Inſtrumente feyn, 
Kotzwara, ein Tonkuͤnſtler zu London, 
hat folgende Sachen um das Jahr 
1785 ſtechen laſſen: ı Rlavierfonate 
für 4 Hände, zu Amfterdam: Sere⸗ 
naten für Biolin, Dr. Bielonz. und 


+ 


-2 Hörner , ebendaf. und 3 Bratſchen⸗ 


‚los zu fondon. | 
Kozeluch (Joh. Anton) Mufitdireftor 
an der Metrapolitanfirche zu Prag, 
—* zu Wellwarn in Böhmen 17385 
Jebt ſchon feit einer langen Reihe von 
e Se zu Prag und war. Anfangs 
daſelbſt Kapellmeifter bey den Kreuz. 
herrn, dann feit 1784 Drganift ara 
Dom, bis er zu der ißigen Stelle ges 
langte. Er gehoͤret unter die groͤßten 
itzt lebenden Meiſter feines Baterlans 
des und iſt durch feine vielen und vors 
ireflihen Sachen, jo er beydes, für 
„Die Kirche und für das Theater gefchrie: 


„ben bat, gleidy fehr gerähmt. Unter 


‚feinen Opern, ſoll fein Demophonte 


und fein Alexander in Indien den meh⸗ 


zeften Beyfall erhalten haben. Scha⸗ 
de, — ſeinen Werken noch nichts 
üuckt ttttt 
Kozeluch (Leopold) Klaviermeiſter und 
| ——— Wien, geb. zu Well⸗ 
warn in Böhmen ohumweit Prag, ‘17535 
kegte Schon in feinem achten Jahre den 
rund zur Mufif, indem er Unter⸗ 
‚richt im Gefange erhielt. Drauf wur⸗ 
de er in feinem weunten Jahr nad) 
Drag gebracht, um daſelbſt zu ſtudie⸗ 
ren. Hier erlernte er auch zugleich 
das Klavier und den Tontrapunft. 
Und fchon in feinem achtzehnten Jahr 


und feines vortreflihen Talents. Er 
| im Jahr 1771 feinen erſten 
Berfuh in der Kompofition mit einem 
jallette für das Prager Theater und 
war mit fo vielem Gluͤck und Beyfalle, 


+ 
er 





zeigten ſich die Früchte jeines Fleißes 
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daß biefem erftern Ballette noch 2, 


„andere und. 3 Pantomimen folgten. 
Nach der Zeit bat er fih nach Mien 
gewandt und wer jft nicht begicrigdass 
jenige zu kennen, was er feitdern ges 
geichrieben hat ? 
Leopold Kozeluch ift ohne Mies 
berrede, bey jung und alt, der allges 
mein beliebtejte, unter unfern itzt les 
benden Komponiften und das mit allem 
Rechte. Den Charakter feiner Werke 
bezeichnen Munterkeit und Grazie, 
die edelſte Melodie mit der reinften 
Harmonie undgefälligften Ordnung 
in Abſicht der Rhytmik und Modulas 
tion, verbunden. Zum Glüde, für 
den Geiz der Liebhaber nad feinen 
Kompofitionen, hat der Grabftichel 
ſchon auf 20 bis 30 feiner Werke dem 
Publikum geliefert. Obgleich nicht zu 
zweifeln iſt, daß vielleicht bie beiten 
noch in der Handfchrift, auf den Pul⸗ 
‚ten. der Wieneriſchen Damen ruben. 
Ich habe das Vergnügen, dem Les 
fer hier ein, von Kozeluchs eigener 
Hand. aufgefegtes vollftandiges Ber: 
zeichnis, feiner in Wien gefchriebenen 
Werke, mitzutheilen. Nach ſolchem 


hat er verfertiget J. fuͤr den Ge⸗ 


ſang: Le Mazet eine franzöfiiche 
fkomiſche Oper: Didone abhandonata, 
eine italienifche Opera feria: Mofe in 
'Egitto, 1787, ein großes italienifches 
Dratorium zum Beſten der Wittiwen: 
 foeietät in Wien. Es wurde im Dec, 
defielben jahres auf dem K. K. Nos 
tionaltheater von einem 150 Perfonen 
ſtarken Orchefter aufgeführt : verſchie⸗ 
dene rien für die italieniſchen 
Opern: verſchiedene Eböre und 
: Arien für die deutfchen Schaufpiele. 
Verſchiedene Cantaten. Bon diefen 
letztern find meines Wiffens geflochen ; 
"Denis Klagen auf den Tod Mari⸗ 
en Tberefien, fürs Klavier, ‚1781: 
Joſeph der. Menſchheit Segen, 
Cantate im. Klavierausjuge: Pferfels 
Eantate auf die Fraͤulein von Pa⸗ 
radies, aufs Klavier 1784: Arieund 
Recitat. Bine Hirtin Die Die Kiebe 
uf w. mit Klavierbegleitung 1735: 
Cantate für den Sopren, italien, 
“mit conzertirendgr Violine und dem 
Klavier nebft der Begleitung von 2 
Violin e Hob. 2 Hörn. 2 Bratſch. und 
Daß: KV Kieder beym Blavier, 
1786. 


Ang Il. Fuͤr 


i 


Er un * 
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I. Fuͤrs Rlavier: Sunfzig ge 
mwöbnliche Eonzerts mit Begl. drey 
Conzerts für 4 Hände: ein Conzert 
für 2 Pinnoforee, Von diefen Con» 
zerts find bereits 8 bis 9 Stück gefto: 
dyen. Ferner einige fechzig Sona⸗ 
ten, wovon alich bereits einige vier: 
zig und unter diefen, drey für 4 Hän: 
de, geftochen find; die erftern in Wien 
und die neueften, bey Hr. 8. Andre 
in Offenbach, 

Ill. Süe andere Inſtrumente: 
Serenaten für blafende und andere 
Inſtrumente: Teios und Quarter: 
ten fir Biolinen:» XXX Sinfonien, 
wovon meines Wiſſens in Wien 6 
Stuͤck in zwey Theilen geftochen find: 
1] Eonzer3s für die Clarinette: und 
11 Eonzerts für Violonzell. 

Krämer (Georg Ludwig) ein gefchikter 
Oegelmaͤcher, lebte um das Jahr 1783 
zu Bamderg. Er foll die neue Ark von 
Ventilen in die Orgeln erfunden haben, 
melche nicht innerhalb: der Windlade, 
fondern auf dieſelbe zu liegen kommen. 
Arsft (- -) Cammermufitus und er: 
fter Violonzelliſt beym Fürft Efterba- 
33 in Ungarn, gehörer zu den vorzügs 
lichen Meiftern  diefes Inſtruments. 
‚Er war im Kahr 1789 mit feinem 
Sohne, einemebenfalls geſchickten jun⸗ 
gen Virtuoſen won 9 Jahren auf die: 
ſem Jaſtrumente, auf Reifen und ließ 
ſich im May dieſes Jahres am Dres: 
dner Hofe mit vielem Beyfalle, nebſt 
ſeinem Kinde hoͤren. ler} 
Kraft (Franz) war Kapelmeiſter zu Bruͤſ⸗ 
ſel um das Jahr 760, und hat zu 
Nuͤrnberg ſtechen faffen: VI&infoni: 
ena 4: VI $lötenduos: VI &le: 
vierdivertimenti ‚mit einer Biolin; 
und- eine italieniſche Sopranarie 
mit 2 Violin und Bag. 
* Kraft (Wilhelm Friede.) Doktor der 
Theol. eriter Paftor an der Oberpfarr: 
Eirche zu St, Marien und Senior. des 
Predigtamts zu Danzig, war geb. zu 
-Krautheim im Weimarifchen am gten 
Aug. 17125 ftudierte zu Jena und ach 
der Zeit zu Leipzig; trat darauf dag 
Pfarramt zu Frankendorf in feinem 
Baterlande, an, von wo ihn aber 
nad) wenigen Jahren der Minifter 
von Muͤnchhauſen zum Univerfitäts, 
prediger nach Göttingen rufte. Hier 
genoß er die Ehre, daß ihm am ıten 
Aug. 1748, in Gegenwart Sr. Maj. 
des Königs von England, der Doktor: 
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hut aufgelegt wurde. Im Jahr 1750 

‚ erhielt er drauf obige Stellen. 
Unter feinen Schriften befindet fi) 
ein Band geiftliche Reden, welche 
bey befondern Gelegenbeiten ge- 
balten find, Sjena 1746 in 8. woruns 
ter man auch eine von dem rechten 
Gebrauch der Muſik bey dem Bor: 
tesdienfte, antrift. Me 


Aramer, f. Eramer. DR 
Besmer (Madam.) die Gattin des be: 


rühmten Conzertmeifters Cramer in 
London, befand fi im Jahr 1772 ale 
eine vorzügliche Sängerin zu Manns 
beim, in Churfürfil. Dienften.‘ Ob 
fie nech daſelbſt fEehet oder ihrem Sat: 
ten nad) London gefolgt iſt, iſt nicht 


befannt. 


Kranz (oh. Friede.) Herzogl. Weima . 


riſcher zweyter Conzertmeilter und Vio⸗ 
linift, geb. zu Weimar, um das Jahr 
1754, wurde bey der Anfuuft des Hrn. 
Conzertmeifter Böpferts zu Weimar, 
felbigem, als ein fchon hoffnungsvoller 
junger Violinift zum Unterrichte über 
geben. Er zeigte fid) auc in kurzer 
Zeit bey Hofe, mit einem Conzert 
auf dee Bratfebe , von feiner eigenen 
Kompefition, mit fo allgemeinem Bey: 
falle und feines Meifters fo —* | 
daß felbiges nicht allein fogleid) 
chen wurde, (es war um das 
hg — * ae — 
n der Herzogl. Hofkapelle erhielt. 
Ym das Jahr 1781 fihickte ihn der 
Herzog nach Stalien, um fi noch 
‚vollfommener zu machen. , Ob man 
nun gleich im Jahr 1787 borete, daß 
er fih auf feiner Nückreife zu Mün- 
chen befaͤnde; fo hat fid) doc) feine An⸗ 
Funft zu Weimar bis in gegenwaͤrtiges 
1739/88 Jahr verzogen, nad) w 
er aber ſogleich als ater Conzertmeiſter 
an feines Lehrers Seite, — 


worden iſt 


eſto⸗ 
ahr 


Krafinsky, bat um dag Ajahe ıras zu 


Paris VI Slötenduos und da 
daſelbſt vr. Duos für Flöte und Bios 
lin, ſtechen len. 0. 


Braste (Tobias) Magier und Predis 


‚der Oder gegen das Ende Des vorigen 
hat im Jahr 169: —— an der 


Oder in Fol. drucken laſſen: kurze 
Beſchreibung der neuerbauten Or⸗ 
gel, bey der Unterkirche zu Frank⸗ 

furt. Ferner 1695 ebendaſ. . 

u 
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kurze Befchreibung der neuen Or⸗ 


‚gel bey der ©berfirche zu Seant: 


furt ander ÜVer. 
Bramenftein (Chriftian Gottlieb) Doft. 
der Phil. und Arzneygel. und Profefl. 
der letztern auf der Univerſitaͤt zu 
Koppenhagen, geb. zu Wernigerode 
17235 hat nach Hffentlichen Nachrich- 
ten, eine kuͤnſtliche Maſchine erfuns 
den, welche die Tone der fünf Voka⸗ 
fen, muſikaliſch zum Gehore bringt, 
und melche von der Akademie der Wifs 
 fenfhaften zu Petersburg für preißfaͤ⸗ 
hig erklärt worden ift. 
aus (.) Mufiedireftor bey der 
Bellomoiſchen Geſellſchaft zu Weimar 
38 fuͤrs Theater komponirt: 
Amors Zufälle, uͤnd die Geſaͤnge 
zur Ueberraſchung, auch eine Scene 
aus der ital. Oper Angelica für die 
Baßſtimme.  Geftohen find von ihm 
Mi - Derlin 1784, 6 CQuartetten für 2 
iolin. Bratſche und Bag. Auch hat 
—* eine Sinfonie a ız in Mſpt. von 
ihm. 


m 
-BReaufe (— —) Organiſt in Zittau, 
wurde um 1761 durch vielerley Inſtru⸗ 
mentalftüde, als Sinfonien, Par: 
thien, Yiolinguattetten, Trios und 
| oe aber alle nur in Mſpt. be: 
A 


Kraufe (— - ) Kbuigl. Schwed. Ka⸗ 


pellmeiſter zu Stockholm, gebohr. in 
Deutſchland; befand ſich zu Ende des 
i7soſten Jahres in Italien, und wur⸗ 
de von daher ſowohl wegen ſeines Be⸗ 
tragens, als wegen feiner Kunft, ſehr 
rühmt. Er dirigirt gegenwärtig in 
- der Abweſenheit Yoglers die Königl. 
Kapelle und ift ein Zöglin des Manns 

| ar mufifaliihen Seminariums. 
Krauſe (Ehriftian: Gottfried) Advofat 
beym Magiſtrat, und den franzöfüichen 
Gerichten zu Berlin, geb. zu Winzig 
in Schlefien, wo fein Vater ein ges 
ſchickter Stadtmufifus war, hatte noch 
deſſelben früher Anweifung eine beſon⸗ 
dere Fertigkeit fowohl auf der Violine 
“and dem Klavier ale Accompagnift, 
als insbefondere die Pauken mit gros 
ger Feinheit und Beurtheilung zu jpies 
Ten, zu danfen. Nachdem er zu Breß- 
Alan auf der Schule, und dann zu 
Frankfurt an der Dder auf der Akades 
e geweſen war, an welchem leßtern 
er ſchon viele Kirchenftüde ge: 







bey dem Generaflieutenant Grafen 


| hatte; kam er 1747 als Sefretair 
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von Rothenburg nad) Berlin, wo 
er nad) feines Heren Tode, obige Stel» 
h len feit 1753 beffeidete. 


Seine mufikalifchen Schriften find: 


Lettre fur la difference entre la mu- 
' fique italienne et francoife, Berlin 
1748 in 8. Diefes Schreiben findetman 
im ıften Bande der Marp. Beytr. S. 
ı überfeßt. 2) von der mufitslifchen 
Poefie, Berlin 1752 in g. Ein jchäß- 
bares Werf. 3) eine Kecenfion des 
Tertes der Oper Thusnelde, S. 
93 des ıften Bandes der Marp. Dept. 
4) vermifchte Gedanken über -die 
Muſik, ©. ıgı des zten und ©, 18 
und 523 des zten Bandes der Marp. 
Beytraͤge. An praftifhen Werfen 
hat er außer unterfchiedenen Sinfoni- 
en, r 
für den Geſang geſetzt: 1) Lob der 
Gottheit, nach dem 104 Pſalm von 
Schlegels Poeſie. Eine vielſtimmige 


und erhabene Kompoſition. 2) Ino, 


eine Cantate mit Begleitung. 3) Pyg« 
malion eine Cantate. Er ift wahr: 

„ Iheinlich gegen 1770 geftorben. - 
Krauſe (Gottfried) Obercantor an der 
Marienkirche zu Roſtock, geb. zu Neu⸗ 
brandenburg im Meklenburgifchen, 
1650; fam, nachdem in feinem ıaten 
Jahre fein Vater geftorben war, nach 
tralfund auf die Schule und nad) 
erlangter nöthigen Kenntniß im Ge: 
fange und auf dem Klavier, in das 
Singhor. Er ging drauf, um ein 
Surift zu werden, nad) Greifswalde, 
und hörete die Vorlefangen mit allem 
Fleiße an, Bis ibm die Servituten 
alle Luft an der Rechtsgelahrheit be: 
nahmen, und er nun lieber die Eon- 
zerte beſuchte. Er hatte drauf Gele 
genheit mit dem Holländifchen Geſand⸗ 
ten als Dollmetſcher eine Reiſe nach) 
England, Holland, Schonen, Cops 
penhagen, Stodholm, Ypfal u. f. w. 
zu hun, und ging fodann wieder nach 
Stralfund. Hier erhielt er 1682 den 
Ruf nach Roſtock als Oberrantor, den 

er gern annahm. 

Er hat zwar daſelbſt bey ſtarker 
+ Schularheit, wenig Zeit auf die Roms» 
pofition wenden fünnen, deſtomehr bes 
muͤhete er ſich einen anfehnlichen Vor⸗ 
rath won Kirchenſtuͤcken der —* 
Meiſter anzuſchaffen und mit Einſicht 
und kluger Beurtheilung aufzuführen. 
Sein muſikaliſches Verzeichniß enthielt 
;08 Komponiſten Namen. Er hielt 
Aa: dabey 


Conzerten, Trios und Oden 


m 
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dabey Eonzertproben in feinem Kaufe 


Broufe Goh. Keine.) ehemaliger bes 


” 


und ließ die Terte der Stüde für bie 
Gemeine druden. Dies war etwas 


Neues zu der Zeit: So haste er feine 


Sahre mit allem mufitaliihen Fleiße 
zugebracht und lebte noch ız21 im 7'. 
Jahre als Emeritus. ©. Ehrenpf. 143. 


rühmter Oberorganiſt am Dom zu 


. Breblau, geb. zu Kant in Schlefien, 


1682; erhielt in feinem gten Sabre die 


erſte Anmweilung auf dem Klavier vom 


Hürgermeifter Hardick in feiner Bas 
terftadt. Kam darauf in feinem uten 
Sabre in das Sefuiterfeminariumnach 


Schweidnitz, wo er zugleich die Orgel 


der Minoriten verichen mußte... Das 
Ssahr darauf verdung er ſich bey dem 
damaligen berühmten Domorganiſten 


zu Breslau, Franz Tiburtius Wink: 
: ler auf 5 Sabre in die Lehre. Doch 
genoß er deſſen Unterricht nur ein 


Jahr, indem ihn ein Domber nad) 
Verlauf diefer Zeit als Pagen zu fid) 
nahm, welchem er auf dem Klaviere 
Unterricht geben mußte. Doc hatte 
er hier den Vortheil in Geſellſchaft die- 
fes Herrn auf Reifen zu gehen, wo er 
manchen wackern DOrganiften hören, 
und-von ihm lernen konnte. Endlich 
fam er wieder nad) Breglau, wo ihm 


. gerade ı700 in feinera ıgten Sabre, zu- 


erft die Unterorganiftenftelle und ber: 
ach im zaften, die Dberorganiften- 
elle am Dom, aufgetragen wurde. 


Sm 5%. 1740 lebte er zwar noch, aber 


- Eranf und ſchwach. Er übertraf nad) 


Ahmad und Einfihe, welcher in ſei⸗ 


dem einftinnmigen Urtheile aller Ken: 
ner, im Fugen und im Boripielen, alle. 
mit ihm lebenden Organiften in Bres⸗ 
lau. ©. Ehrenpf. 413. \ 


Krauſe der ältere, Flötenift in ber 


Koniql. Kapelle zu Berlin, if ein 
Schüler von Lindnern und kompo⸗ 
nirt auch für fein Ssuftrumene. 


Krauſeneck, Landicaftsregiftrator zu 


Bayreuth, ein Dilettant-von Ge: 


nem WVatcrlande jehr beliebt ift. Man 
bat eneSammlung Lieder, welche 


er fo wohl gedichtet, als in Muſik ge- 


feßt hat und welche er auch überdies 
— vleler Anmuth ſingen ſoll. 


Auch des Klavieres ſoll er in vorzuͤg · 


Grade maͤchtig ſeyn. S. Meu⸗ 
er * 


Brebs Ehrenfried Chriſtian Traugott) 
Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hoferganift zu Alten⸗ 


burg und Sohn von 


qu. Fol. druden; 


anfangs eine Organiften 
y — 
Stelle zu Altenburg, die er 


ließ ſich daſelbſt 
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wig Krebs, dem berühmten Organi« 
ften ; ließ im Jahr 1787 zu Leipzig in 

‚ Sammlung einis 
ger der vorzüglichften Kirchenge⸗ 
ſaͤnge mit Veraͤnderungen, und hat 
ſich darinne als ein wuͤrdiger Sohn, 


feines würdigen Vaters, Durch 


Einfihten und Kenntuiffe in die Har⸗ 
monie, und durch feine wahre, der 


Orgel angemefjene Behandlung be: 


wiefen. Sg 

‚ Der Chorafe find 6 in dieſem Wer 
fe. Bon welchen jedesmal ein paar 
Veränderungen vorhergepen, worauf 
der fhlechte Choral folger 


Krebs (Joh. Gottf.) Hofeankbr zu Al⸗ 


tenburg, der Sohn des folgenden ; 
hat ı777 und 1783 Zwey Theile Lie: 
der mit Melodien zu Altenburg her- 
ausgegeben. Man findet auc) in den 
Hillerſchen Klavierſtuͤcken für die 
Werdauiſchen Armen, eineleichte aber 
nette Rlavierfongte von ihm. Auch 
fcheinet eine um 1782 in Mipt. be: 
kannt geworden Dantfeftcantate gus 


dem ısoften Pfalm, von feine Ar 


beit zu feyn. 


Krebs (Koh. Ludwig) des vorhergehen⸗ 


den Bater, Herzogl. Gothaiſcher Hof: 
organift zu Altenburg, ein Schüler 
vom großen Job. Seb. Bad und 
vielleiht nach Voglern in Weimar, 
defien wuͤrdigſter; war geb. zu But: 
teltädt am 10. Det. 1713. Im Jahr 
1726 fam er auf die omasfehule nad) 
Leipzig und fand, bey feinem außeror⸗ 
dentlihen Hange zur Muſik, dafelbit 
das Glück, wicht allein den Unterricht 
des großen Bachs 9 ganzer Jahre zu 


genießen, fondern aud in defjelben 


Collegio Mufico als Cembalift ange 
flellt zu werden. Nachdem er ſolcher⸗ 
geftalt feine Schuljahre zu Ende ge: 
bracht hatte , befuchte er noch 2 
lang die dafigen philojophifchen 4 
fe. Darauf erhielt er im Sa 







ckau, dann als Schlogorgani 
und endlih am 13. Det. 1756 obige 


nen Tod bekleidet 8 1753 
that er eine Reiſe nach Dresden und 
am Hofe mit eine 
neu dazu verfertigten und wohlgera⸗ 
henen Duo für 2 hören, Er 
Alter zw An- 


arb in ziemlich 
fange des ı780ften Jahres. * 
2 "zu 


8 
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Zu Nuͤrnberg ſind von ſeiner Arbeit 
geftohen worden: vier Kieferun: 
gen Klavierübungen, die in varlit, 
ten Choralen , alfuzen, Suiten, 

‚und Sonatinew befrhen. 2) mufikas 


öte. 3) Red 2 einzelne Klavier: 
en mit einer Slöte 1760. 4) 6 
ecen von 1740 bis 1743 hetausgege · 
Eee belchen in 6 Präambuln, einer 
Duvertüre 


< 


febes. Wiagnificar für 4 Sinakims 
„men und Daß und zwey Sanctus 


1766 3u Wien, wird als ein vorzüglis 
cher Kuͤuſtler auf feinem Inſtrumente 
genannt, wen 
* u ir Meg er ce Biolin 
3 mit einer Violin 
und audere Fuffrumentalftüde, d 
— En 
—— um ı7 ai 
ein braver Organi Hamburg an 
—— — — 


Breish (C.) ließ 1785 zu Wien Mußi- 
que harmonique, ou Parthie a7. ı 
Hautb. 2 Clarinett.-2 Fag, 2 Cors, 


#Kremberg (Jacob) za: a 


bunderts; war anfänglich Cammermu: 
fitus des. Aöminiftrators zu Magde⸗ 


, dann in der Königk Schwedil. 
{ "Dany fam er um 1688 
sden, wurde daielbfi Chur: 


Kor Sammer» und Hofmujikus, 

und gab dafelbft 1639 durd den Stich 
heraus: muſikaliſche Gemuͤthsergoͤ⸗ 

zung, a Voce folae Contin.: oder 
auch mit des Laute, Angeligue, Bios 
la da gamba und Citharra. Das Wert 


and ‚in 40 deutfchen Arien zym 


- fang des itzigen Jahrhunderts nad) 
. England. Uad wir finden, daß zu Lons 
ben 1706 England’s Glory, ein Ge⸗ 
dicht auf den Geburtstag der Köni- 
gin Anns, in Form einer Orer, yon 
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feinee Kompofition if nufgeführes 


worden. ©. Waltber und „Yillers 
— ar nee REN 


Breß (Georg Friedrich) Virtuos auf 


der Diclin , geb. in Darmftadt; fand 
um 1756 in der Herzogl. Meklenburgis 


+ fhen Kapelle zu Schwerin. Ging 
"aber um 1764 von da ab, und wens 


dere fih nach Göttingen, wo er Cons 
zertmeifter der Akademie wurde, und 
ſtarb daſelbſt um 1775. 

Er hatte viele Fertigkeit auf feinem 
Inſtrumente, aber einen etwas raus 
hen Ton und üblen Aymor. „Wollt 
„ihre muſikaliſche Rodomontaden hoͤ⸗ 
„ten, *ſagt der Verfaſſer des Alma⸗ 
nachs 1782, „ſo geht din, und hört 
„ Bref: in Göttingen. Durdy ein ewi⸗ 
„98 Tempo rubato machte er jede 
„ Kompofition unfenntlih, und bes 
„nimmt ihre allen Ausdrud. Seine 
„eigene Kompofitionen find ſteif, höls 
„zeru, ohne Sang. Ein Violinſolo 
if von. feiner Arbeit 1764 zu Nuͤrn⸗ 
berg geftochen worden. In Mipt. bat 
man. noch 6. Violinfolos und ı Vio⸗ 
Lnconzert: von ihm. 


* Sacob) war Conzertmeiſter des 


andgr. von Heſſen-Darmſtadt und 
ſtarb um dag Jahr 17356. Von ſeiner 
Kompoſition hat er daſelbſt VI Vio⸗ 
linconzerts a Op. I, von feiner Ars 
beit ſtechen laffen. 


Kretſchmar, vermuthlich ein Geiſtli⸗ 


cher, hat im Jahr 1704 zu Goͤrlitz in 
4. herausgegeben: Einweihungspre⸗ 
digt auf die neue Orgel in. der Gorli⸗ 
Ger Petri: und Paulikirche, nebſt 


deren Befchreibung. ö 
Kretſchmar (Joh. Andreas), Organift- 


au Kaufmannsfirhe zu Erfurt 
vom Jahr 1699; war der. zweyte Leh⸗ 
rer unfess Walthers in Weimar auf 
dem Klavier und in des Kompofition. 
Man findet auch Nachrichten, von 
einer, von ihm geſchriebenen Melo- 
poeia, oder Komponirkunff, die, da 
fie blos in Mſpt. war, häufig damals 
ge wurde, Walther bat 
un Gr 


chmar. 
Kreußer er Anton). Churfuͤrſtl. 


Mapnzifcher Tonzertmeifter- zu Maynz, 
war vorher in Amſterdam. ine in 
Zupfer bis zum Sjahre 1784 herausge⸗ 
gebenen Werke, beftehen außer dem 
Tode Jeſu, von Kamler, der 1784 
zu Maäynz nad feiner Kompefition 
geſtechen worden iſt, in 13, — 

eils 
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theils zu Amfterdam geftochenen Wer: 
Een, welde 30 Sinfonien a 8, 18 
Ousttetten, mit Violin und Flöte, 
2 Erios und ı2 Piolindtios enthals 
ten, Er foll von einem fehr leutfelis 
gen und gefälligen Charaffer feyn. 
Breutzer (R.) hat 1734 zu Paris 6 Duos 
für Biolin und Violonzell ftechen laſſen. 
Kreutzner (— — ) ein Tonkuͤnſtler zu 
Yarıs, ließ fich daſelbſt 1733 in einem 
Eonzerte für Madam Mara, noch 
als ein junger Virtuoſe auf der Vios 
‚line, mit einem Conzerte, zu allge 
meiner Bewundrung hören. 
# Krieger oder Krüger (Adam) Churf. 
Saͤchſ. Cammermufitus, zugleich ein 
deutfcher Ppet, geb. 1628, farb zu 
Dresden 1666. Nach feinem Tode ka⸗ 
men dafeldft Arien in Folio 1667. von 
feiner Kompofition, heraus, 
Krifft (W. B. de) ein Engländer und mu> 
ſikaliſcher Dilettant, machte fi im 
Jahr 1789 zu London, durd) drey ge: 
ftochene Klavierfolos, Op. I: von 
feiner Kompofition, befannt. 
Kroͤner (Sohann von) Conzertmeifter des 
Churfurſten von Pfaljbayern, zu Muͤn⸗ 
chen, hat ſchon feit geraumer Zeit un: 
ter der vorigen Regierung daſelbſt ge⸗ 


‚fanden. A 
Kroͤner (Carl von) mit feinen ganzen 
Vornamen Franz Carl Thomas, 
der ältere Bruder des vorhergehenden 
ftehct zugleidy mit demfelben als erfter 
Biolinift in der Churfürftl. Kapelle zu 
Münden. Um 1756 thaten diefe beys 
den, nebft noch einem dritten Bruder, 
eine Reife nach Holland, und Arndeten 
daſelbſt eben fo anfehnliche Belohnung, 
als Beyfall ein, Bon Earl Kröner 
‚find um 1760, 6 Violintrios geftochen 
worden. 
voll C— —) von. ihm find 1783 zu 
“ Hamburg 6 Quartetten für Flöte, 
Violin, Br. u. Violonz. in Mfpt. be 
Fannt geworden. | 
Kropfgans (Johann) Cammermuſikus 
und Lauteniſt des Grafen von Bruͤhl 
zu Dresden, gebohr. zu Breslau 1708 
den 14. Detpber ; befand fich vorher da⸗ 
ſelbſt 1737 als Schüler des großen 
Sylv. Weiß, Nac dem Tode feines 
Herrn privatifirte er zu einig, und 
ftand an dem dafigen großen Konzert 
noch im Jahre 1769 als Lauteniſt. 


Er zeigte dabey feine Einfiht als 


Accompagniſt auf der Theorbe, bey 
den Opern und Dratorienrecitativen. 


\ 
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Bon feinen Kompofitionen find nur 3 

 Kautenfolos F Nuͤrnberg geſtochen 
worden. In ————— man 

von Ihm 36 Solos, 6 s für 2 
Lauten, 32 Teios für Laute, Violin 
und Biolonzell, Quartett für Laute, 
Bl., Biol. und Biolonz. Auch hat er 
einige Hilleriſche Operetten auf die 
Laute geſetzt. Kg 

Kruft (Madame von) eine Gebohtne 
von Hahn, Hofraͤthin zu Wien, wird 
vom Heren Nicolai in feinen Reifen, 
als eine meifterhafte Klavierfpielerin 
geruͤhmt, welche felbft mit vielem 
Geiſte und Erfindung auf diefem Ins 
firumente fantafirenfal, 

* Kruͤger (Johann Gottlieb) Kat im 
vierten Theile des erften Bandes des 
KHamburgifhen Magazins von 1747. 
©. 363 — 377 eingerüdt: Anmerkuns 
gen aus pe al er eis 
nige zue Muſik gehörige Sachen. 

Auch ſucht er in > 
Träume darzuthun, daß alle Wiffen; 
—5* in der Tonkunſt zuſammen⸗ 

eten. — R | 

Krumbholz C——) ein im Jauerſchen 
Fürftenthume 1740 lebender fatholifcher 
Landgeiftlicher, war zur felben Zeit 
außerordentlich fowohl als Klavierift, 
als auch als Komponift berühmt, ©. 

Ehrenpf. 420, J * —1 

Krumlowsky (Giovanni) ein Tonfünftlee 
zu Prag, machte ſich um 1760 durch 

verſchiedene Conzerte, Trios und So⸗ 
los für die Violin und Viole d'amour 

= —* a ) i ds ——— 
rumpholz (I. B.) ein vortreflicher 
Tonkuͤnſtler und Harfeniſt, gebohr. in 
Boͤhmen, lebe ſchon ſeit mehrerer 
Jahren zu Paris und ſucht daſelbſt der 
Harfe die hoͤchſtmoͤglichſte Vollkom⸗ 
menheit zu geben. In den Berid 
der Königl, Akad. der Wiſſenſch 
in Paris vom zıtem Nov. 1787 ° 
gemeldet: daß er mit Beyhuͤlfe de 
gene Barren 
die Harfe mit einem doppelten‘ 
verfehen habe. Durch das eine oͤfn 
et fufenweife gewifle Klappen, wo⸗ 
durch er den Ton nad und nad) bis 
zum Fortilfimo anwachſen laffen , ihn 

. verlängern und wellenförmige Bewe- 
Bere Bed Bet Daht, Um Die Kr 

ere P azu, um die ſtaͤr⸗ 
kern Saiten mit einem Streife Büfs 
felleder und die n mit einem ſeide⸗ 
nen Dande nad) und nach zu bedecken, 
mithin 










E 


I) 
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mithin die Vibration der Töne zu hem⸗ 
men und ſie durch unmerkliche Abſtu⸗ 
fungen vom Forte bis zum Smorzando 


"zu bringen. In feinem XIVien So- 


natenwerfe giebt er umftändlichen 


Bericht davon. 
In Deutfchland find bloß von feiner 


’ aye - Accomp. d’un Violon, Contre- . 


Arbeit befannt: Recueil de XII Prae- 
ludes et petits Airs pour la Harpe, 
Op.1l. und IV Sonates pour la Harpe 


afle et 2 Cors, Op. III. Sn Difpt. 
hat man audy einige Solos auf Pes 


—— ihm. N 
Seine Gattin genießet gegenwärtig 


zu London gleihen Ruhm als Harfe⸗ 


niſtin. Nach öffentlichen Nachrichten 
vom aten März ı750 von daher, hatte 


fie von Paris die Nachricht erhalten, 


dab ihe Mann mit einer tödtlichen 
Wunde am Kopfe, in der Seine gefun; 


den worden fey. 


Kubafeh (— —) wurde um 1750 durch) 


2 Piolinconzerte in Mſpt. bekannt. 


RKubhn, auch Kuhne ( — — Tonkuͤnſt⸗ 


* 


ler zu Paris; hat daſelbſt 1785 — 86 
drey Werke ſtechen laflen, welche 9 
Blavierfongten mit einer Violine 
enthalten. 

Kuhnau (Johann) Mufikdireftor an 


der Univerfitätsficche und an den bey» 
—— der Stadt, wie auch 


antor an der Thomasſchule und Or: 
ganift an der Thomasfirche, und Ads 
vokat zu Leipzig, vielleicht der größte 
Gelehrte, den in diefem Jahrhunderte 


die muflfalifche Gefchichte aufzumeifen 
hat, ift geb. zu Genfing, an der Boͤh⸗ 


mifhen Grenze (wohin feine Großel⸗ 


„term der Religion wegen aus Böhmen, 
mit Ninterlaffung alles des Ihrigen, 


geflohen N im April 1667. 
. Schon in feinem neunten Jahre 


. zeigte er ganz außerordentliche Talente 


zu den Wiffenfchaften, und insbeſon⸗ 
‚dere zur Muſik, nebſt einer angenchs 
men Stimme. Man brachte ihn des: 


wegen auf die Ereusfihule nach Dress 


‚den, wo er fogleicy ale Rathsdiſkan⸗ 
tiſt aufgenommen und dem dafigen Or: 
Saniften zum h. Creuz, Aler. Hering, 


| *F Erziehung und dem Unterrichte in 


uneh nenden Jahren ſich feine Stimme 


Mufit übergeben wurde. Als bey 


; + 


rlohr, kam er unter die Alumnos 
und nun bemüherte er fich mit allem 


> F 


n, die er hierinne ablegte, 


Fleiße die Kompofition zu ftudieren. _ 
Die Drbe N ' 
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erwarben ihm Bald mehrere Gönner, 
und unter folhen, insbefondere den 
berühmten damaligen Churfürfil. Kas 
pellmeifter Vincenzio Albeici, wel⸗ 
her ihm nicht allein den öftern Zus 
tritt in fein Haus und an feinen Tiſch 
und den Umgang mit feinen Söhnen 
erlaubte; fondern ihm auch feine neus 
verfertigten Stüde zur Durchſicht 
überließ, und ihm den Zutritt zu dem 
Vebungen und den Proben der Kapelle 
geſtattete. 

Durch den Umgang mit dieſem 
Hauſe, wo faſt nichts anders als ita⸗ 
lieniſch geſprochen wurde, wurde er 
fruͤhe dieſer Sprache vollkommen maͤch⸗ 
tig. Zu gleicher Zeit legte er ſich auf 
die franzoͤſiche Sprache. Ehe er fich aber 
zur Akademie noch hinlaͤnglich vorbereis 
tet hatte, fiel 1680 die Peft in Dresden 
ein, weswegen ſich feine Eltern gend« 
thiget fahen, ihn alsbald nach Haufe 
zu rufen. 

Kaum hatte er fich zu Geyfing einige 
Mochen aufgehalten, als er von dem 
gelehrten Kantor Titius in Zittau eine 
fchriftfiche Einladung erhielt, auf das 
dafige Spmnaflum zu fommen, und 
feine Schuljahre unter dem dafigen bes 
rühmten Rektor Weiſe zu vollenden. 
Sobald war er nicht dahin gefommen, 
als er in Tirins Haufe feine Wohnung 
und bey dem vortreflichen dafigen Mus 
fi£direftor und Hoforganiften Moritz 
Edelmann einen Tiſch fand. Beyde 
aber, denen er in der Mufik ſoviel zu 
danken hatte, ſtarben bald, und nun 
nahm er das Anerbiethen des Ritters 
und Richters zu Zittau, Johann Jat. 
von Hartig, ihn in fein Haus aufzu⸗ 
nehmen, an. — ————— 

er Tag der Rathswahl kam unter⸗ 
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deſſen heran, an welchem eine öffentliche 


Predigt und nach derrelben eine Muſik 
pflegte gehalten zu werden. Der Rek⸗ 
tor Weife, fein beftändiger Gönner, 
fuchte es dahin zu vermitteln, daß ihm 
diefe Mufif aufgetragen wurde. Er 
wählte die Worte zu diejer Meotette 
aus dem zoften Palm, und miſchte 
genen dag Ende die Strophen des Cho⸗ 
ral8 mit ein: Verleih uns Srie: 
denlu.f.w. Gibunferm Sürftenund 
aller Obrigkeit u. ſ. w. darauf ants 
wortete dag zweyte Chor: Er gebe 
dir was dein „Herz begehret und 


‚erfülle alle deine Anfchläge. Die 


beyden Singchoͤre ſtunden dabey gegens 
einander 
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einander über und Kuhnau dirigirte, 
hatte auch das Werk dem Rathe zuge: 
fchrieben. Dies erwarb ihm fo vielen 
Deyfall, daß er fogleich, mit einem 
Theile der Organiftenbefoldung, zum 
Verweſer des Kantorats fo lange be: 


beftelle wurde, bis der von Eiſenberg 


zum eigentlihen Mufikdireftor berus 


fene Job. Krieger wuͤrde angelanget- 


fepn. Ä 

Er feste bey der Verwaltung diefes 
Amts, feine Schulfiudien fleißig fort, 
und hielt überdies den jungen Edelleu⸗ 
ten, bie mit an den Tiſch feines Pas 
trons aiengen, ein Kollegtum über die 
franzöfifche Sprache. Nachdem er auf 
diefe Weife anderthalb Jahr in Zittau, 
mit dem möglichften Fleiße, in der 
glüklichiten Lage, zugebracht hatte; 
gieng er 1682 auf die Akademie nad) 
Leipzig. f m 

‚Hier wurde er bald, als ein Schü» 
ler des berühmten Albrici, in den vor» 
nehmften Familien befannt und geehrt. 
Und als im folgenden 1683ften Jahre 
Churfuͤrſt Johann Georg als Türfens 
befieger zum erftenmal die Leipziger 
Meſſe wieder mit feiner Gegenwart 
beehrte; brachten ihm die Studenten 
eine berrlihe Mufif, welche Aubnau 
gefest hatte und aufführete, wobey 
mehrere Chöre aus verfchiedenen ®af: 
fen auf dem Marfte zufammcnftießen. 
Diefe Muſik und die dabey angebrachte 
neue Erfindung, vermehrte die Achtung 
gegen ihn forungemein, daß, als im 
folgenden Jahre 1684 der Organift 
Kubnel an der Thomaskirche ſtarb, er 
deſſen Stelle durch einftimmige Wahl, 
ohne allen Widerſpruch erhielt. 

Nun befam er neue Kräfte zum 
Studieren, und legte fich nun mit als 
lem Ernſte und insbefondere auf bie 
Rechtsgelahrtheit; hörte die größten 
Männer, difputirte bald als Oppo- 


nens, bald als Refpondens, unter ans - 


‚dern auch einmal griechiſch über meh- 
rerley Materien, und bahnte ſich da- 
durch den Weg zur Advofatur. Auch 
als folcher führte er die ihm anvertrau: 
ten Prozeſſe mit vielem Fleiße, Treue 
und Gluͤck. Ueberdies trieb er auchdie 
Mathefin und Algebra, die hedräifche 
und griechifdye Sprache, und uͤberſetzte 
verſchiedene Bücher aus dem Italieni⸗ 
fchen und Franzoſiſchen. ‚Auch fchrieb 
er verfchiedene fatyrifche Werke. Rech: 
net man nun Hierzu noch die mancher⸗ 


KUH KUI 3% 


ley theoretifch und praktiſch muſikali⸗ 
theils gedruckt 


ſchen Werke, welche er t 


— 


Kuͤchler (Johann) 


er heils gi ‚ 
tbeils gejtochen, noch mehr aber in 


- Mfpk. hinterlaffen hat; fo muß man 
‚Über die Thätigkeit, den Fleiß und das 


umfaffende Genie diefes großen Mans 
nes erftaunen. — 

Er ſtarb zu Leipzig, nachdem er vor⸗ 
her 1700 zum Muſikdirektor, rn 
von der Univerfität als von der Stadt, 
ernennet war, am 25ten Juni 1722. 
Sein Bildniß, befindet fich in 12. auf 
feiner Klavierübung. 

I. Seine mufifalifhen Schriften, 
von denen uns Walther weitläuftig 
Nachricht giebt, find: 1) Diflertat. 
De Juribus circa Muficos Ecclefiafti- 
cos, 1688, 5 Bogen in 4. zu Leipzig 
gedt. * Der muſikaliſche Quack⸗ 
falber. Leipzig 1700 in i2. Ferner 3 
hinterlaſſene Mfpte: 1) Traktatus de 
Monochordo, ſeu Mulica antiqua ac 
hodierna etc. in lateinifcher Sprache, 
4 Alphabet. 2) Introdudtio ad com- 
pofitionem muficalem 1696. Dies 
Mipt. beſaß der verftorbene Syndicus 
Herzog in Merſeburg. 3) ee 
0% de Triade Harmonica, ı Alpp. 
far, ? 

I. Seine gedruckten Werke, fo nicht 
von der Muſik handeln, find: 1) Der 
Schmidt feines eigenen Unglüds. 


2) Der moralifche Gebrauch der 5 


Sinnen, erfter Theil, vom Süblen. 
3) Der lofe Elaufenmscher. 4) Kine 
Komödie. ' 8 
IIl. An praktiſchen Werfen find von 
ihm in Kupfer geftochen: 1) Klavier: 
hbungen, 2 Theile in 14 Parthien, 
1689. 2) Rlavierfrüchte in 7 So⸗ 
taten, 1696. 3) Biblifche Biſto⸗ 
rien nebft Auslegung in 6 Sonaten 
1700. Er war wo nicht der A ? 


doc) der glückliche Forıfeher der Mas 


nier von Kirchencantaten, zu wel⸗ 
= ein —— —5 jede Stro⸗ 
phe nach ihrem Inhalte, g 

gearbeitet wird. ch befiße auf diele 
Meife den Choral: Wer nur denlie: 
ben Gott läßt walten, von ihm. ©. 


Ehrenpf. ——— derTho⸗ 


Kubnel (— —) Organiſt 
maskirche zu Leipzig ſeit 16825 war 


vorher Kapellmeiſter zu Zeitz, wurde 
von da 1682 nach Leipzig ka und 


b dafelbft 1684- 
Ei ) Ehurcöffnifcher Sr 
Fagottiſt zu Bonn um 17305 iſt nid 


allein. 


J 


any duch« 
auf 


| 
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allein ein vorzuͤglicher Meifter auf feis 
nem Sinftrumente, fondern er hat ſich 
auch als Komponift berühmt gemacht. 
Zu Paris find von feiner Arbeit gefto- 
"hen: 3 halbe Dutzende Quartetten 


für verfchiedene Auftrumente, 2 eins 


zelne Sinfonien mit oblig. Fagott, ı 
Violinconzert und 6 Violinduetten. 
ee 2 « — die Operette 
Azakia in geſetzt. 
er (— —) Kapellmeifter und 
‘ Hofelavicembalift des Fürften von 
SThurn und Taris zu Regehshurg; geb. 
zu Nuͤrnberg; iſt fchon feit 17350 in dies 
ſem Poften, als ein netter und aus⸗ 
deucksvoller Spieler und feuriger und 
erfindungsteicher Komponift für fein 
Inſtrument, befannt. Beſonders zeis 
gen feine Klavierconzerte, deter wohl 
auf ein Dußend in Mipt. in den Hans 
den der Liebhaber-find, den Reichthum 
und die Mannigfaltigfeit feiner Erfins 
dungen. Geſtochen find von feiner 
Arbeit I Frankf. und Paris3 Werke, 
‚welche ing Klavierſonaten mit einer 
Yiolin und 6 Violinquartetten b.fte: 
ben. Sein neneftes Werk zu Paris 
iſt: Recueil des petites pieces et des 
. airs pour le Clavecin. Er ift vor ei» 
nigen Jahren geftorben. 


Kuͤffner — — ) des vorigen Sohn; 


Eembaliſt bey dem Fürften von Palm 
zu Wien, geb. zu Negeneburg; iſt 
nicht weniger großer Meifter auf feis 
nem Inſtrumente, als fein Bater. Bon 
‚feinen Conzerten und Diverrimehten 

| fürs Klavier iſt noch nichts gedrudt. 
Küffner (Johann Sakcb Paul) Drganift 
zu Nürnberg, geb. ı7135 bat dafelbft 
2 Klavierfonaten ftechen lafjen, welche 
um 1762 zum jweytenmal aufgelegt 

wurden, Er ſtarb am 12. Juli 1786. 
+Kübn (Sohann Jakob) Cantor zu Nos 
dach, geb. zu Saalfeld, ein würdiger 

Meiſter des vorigen Sahrhunderts. 
 Kühnau (Schann Chriſtoph) Cantor 
und Mufitdireftor, wie auch Lehrer 
bey der Königl. Realſchule zu Berlin. 
Ob er gleich zu den itzt lebenden gruͤnd⸗ 
lichſten Kirchenkomponiſten gehöret, 
ſcheint er doch das Publikum für den 
VBerluſt eines Homilius und Rolle 
lange nicht zu entſchaͤdigen. Sein 
Weltgericht, bleibt bey allen feinen 
Übrigen Vorzügen eine trockene Speife. 
Es ift dies Oratorium 1784 im Klavier» 
auszuge gedruckt worden., Auch hat 
man Ehoralgefänge mit Vorſpielen 
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zu Berlin gedruckt von ihft, wovon 


88.1786 den ziweyten Theil anfündigte. 


Aüıbnel (Auguft) ehemaliger Kapellmei- 

ſter zu affel, war geb. zu Delmenhorft 
am 3. Aug. 1645 und ftudirte die Kom- 
pofition bey den großen Abt Steffäni, 
Mehr ven ihm hat Waltber. 

Kühfius (B.) war ein gelehrter Cantor 
und Organiſt zu Berlin, welcher das 
felbft, unter L. J. Schlichts Vorſitze, 


eine Diſputat.: De admirandis Muti- 


ces effectibus, gehalten, und hat dru- 

cken laffen. 4 

ARürkinger (Ignaz Franz Kaver) Hofs 
mufifus zu Mergentheim, hat um i758 
zu Augsburg ftechen laffen: David et 
Apollo, ifte profanus Parnaffi, is fa- 
cer coeli uterque rex et jubilaris ar- 
chiphonafeus Chori, five VI Sym- 
phoniae folemniores fed breves a 6, 
tam pro Ecclefia, quam Aula com- 

poſitae. Op.l. J 

Rüftneer C— —) Cammermuſikus und 
Hoboiſt in Darmftadt 1781, verbindet 
mit der Kunftfertigkeit den gefühlvolles 
ften, fanfteften und anedrudvolleften 
Vortrag. 

Kunz (Thomas Anton) hat 1781 zu Prag 

herausgegeben: Pygmslion, eine Ean: 
tate im Klavierauszuge. 

Kunzen (Johann Paul) der Stammvas 
ter der berühmten Kunzen, Werkmei⸗ 
fter und Organift zu Luͤbeck, iſt geb. zu 
Leisnig im Leipziger Kreife, am zoften 
Auguft 1696, wo fein Vater Tuchma: 
der war, Schon in feinem ten 
Jahre fang er öffentlicdy in der Kirche, 
und als Furz darauf der Organift des . 
Dres, als Bürgermeifter auf den Land» 
tag nad) Dresden ging, verfahe er die 
ganze Zeit feiner Abweſenheit die Or— 
gel, nicht nur beym Sottesdienft, fons 
dern auch ben der Mufif zu jedermanns 
Bermwunderung. 5 

Sm gten Jahre brachte ihn fein Ba: 
ter nach Torgau und von da nach Frey» 
berg, wo er zum Conzertiften aufge: 
nommen wurde. Nachdem er ſich nun 
bier fowohl in den Wiffenfchaften als 
in der Mufik die gehörigen Kenntniſſe 
erworben hatte, gieng er 1716 zwar 
ganz wohl gekleidet, aber nicht mehr 
als einen Gulden in der Taiche, nach 
Leipzig auf die Akademie. Seine Ta» 
Iente verhalfen ihm aber bald zu der 

' Aufnahme in ein vornehmes Haus. 
Bey mehrerer Vrekanntfchaft, Eam er 
als Mitglied zu der, damaligen Oper, 


bald 
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bald als Sänger, bald als Inſtrumen⸗ 
talift, gab in.den vornehmften Häus 
fern Unterricht, ſtand als erfter Violi- 
nift in den Conzerten und verfah eine 
. ziemliche Zeit die Stelle des Organis 
ften Vetter an der Nikolaikirche. Auf 
diefe Weiſe hatte er nicht allein fein 
volliges Ausfommen, fondern wurde 
auch auswärts befannt, fo daß er zu 
verfchiedenenmalen nad) Weißenfels, 
Sera, Getha und Merfeburg von 
Leipzig aus eingeladen wurde. 
— So' lebte er einige jahre, bis ihm 
einftmals ein Kaufmann beredete, mit 
nach Zerbft zu gehen. Ihm wurde 
auch dajelbjt die Kapellineifterftelle an» 
getragen, allein die Umſtaͤnde waren 
fo, daß er ſich dafelbft nicht länger- als 
ein Jahr aufhielt. Er wandte fid) dar: 
auf um 1719 nady Wittenberg, legte 
dafelbft ein Öffentliches Konzert an, das 
fleißig befuht wurde, und heyrathete 
fogar daſelbſt. Nachdem er bier einige 
Jahre zugebrabt, auch unterdeflen 
eine Reife in die vornehmften Städte 
im Reiche gethan hatte, empfahl er 
ſich bey dem dafigen Landrath von 
Michmannsbaufen durch eine Sere: 


nate, jo, daß diefer ihn iM feinem 


Wagen mit nach Dresden nahm. Hier 
fam er bald in die Bekanntſchaft der 
größten und wuͤrdigſten Männer, bes 
fonders eines Schmidt, Heinichen 
und Volumier, mit weldem leßtern 
er eine vertrauliche Freundfchaft errich» 
tete. Durch diefen Umgang vervoll- 
fommete er feinen Sefchmac und feine 
Einfichten ungemein und that außeror: 
dentliche Fortfchritte auf dem Wege, 
‚den er vorher zu Leipzig unter der Lei: 


tung des Kapellmeifters Chriſt. Rau 


und "ob. Bubnau angetreten hatte. 
Durch diefer Freunde Vorſchub, fand 
er auch Gelegenheit, viele feiner Kir: 
henfachen, Duvertüren und Conzerten 
aufzuführen, die fo viel Senfation vers 
urjachten,, daß ihm die Königin zu ih— 
rem Kapellmeifter zu ernennen, in Wil⸗ 
lens war. | 

In diefer guten Lage befanden ſich 
dajelbft feine Umftände, als er 1723 
von der Operndireftion zn Hamburg 
zum Komponiften für dafiges Theater 


berufen wurde. Sein Hang die Welt . 


zu fehen, fand dabey feine Rechnung. 
Er reifte dahin, und feßte daſelbſt 1724 
die Chöre, Sinfonten und Rezitative, 
aud) einige Arien von der Oper Komm» 
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lus und Remus. Im folgenden 
Jahre feßte er noch die Opern: Cri⸗ 
tiE Des Aamburgifchen Schauplas 
—* und Cadmus und fuͤhrte ſie auf. 
a mit Verlauf dieſer 2 Jahre ſeine 
Geſchaͤfte beym Theater zu Ende glen⸗ 
gen; ſo verwendete er nun ſeine Zeit 
auf den Unterricht in vornehmen Haͤu⸗ 
ſern. Er fand dabey Gelegenheit ver⸗ 
ſchiedene feiner Kompofitionen mit 
Vortheil und Beyfall öffentlich aufzu⸗ 
führen, als: Ein Paßionsoratos 
rium: Sin pbyfikalifch : moralifch 
Geſpraͤch swifchen der Natur und 
den vier menfdhlichen Altern: Ein 
Mettftreit des angenebmiten Zeit: 
vertreibes, und ein Kleeblatt von 
den dreyen allgemeinen Bemütbs: 
eigenfchaften, der Kiebe, SEifer: 
ſucht und Gleichguͤltigkeit. 
Unterdeſſen hatte ſein kleiner Sohn, 
Adolph Earl, das ſechſte Jahr ers 
reiht, und er fahe die Mühe, jo er 
auf deſſen mufifaliihen Unterricht ver» 
wendet hatte, fo veichlid) belohnet, daß, 
alser 1728 das gte Kahr erlangt hatte, er 
mit felbigem eine Reiſe nad) Holland 
und England vornahm. Won diefer 
Reiſe fam er 1729 fehr zufrieden in 
Hamburg wieder an, wo jeine Scho— 
laren ihn mit Ungcdult erwarteten, 
und widmete diefen die 3 naͤchſtfolgen⸗ 
den Fahre ganzlicy und führte dabey 
noch verichiedene Mufifen auf. - 
Wider Vermuthen erhielt er 1732 
den Ruf zum Merfmeifter und Orgas 
niften nad) Luͤbeck. Er trat drauf dies 
fes ehrenvolle Ant Oftern 1733 mit eis 
ner Introduktionsmuſik für drey 
Chöre in einem Dratorio an, und Lu: 
bet wuͤnſchte ſich Glück ihr zu befl- 
gen. Er errichtete fogleich im erſten 
Sabre feiner Ankunft, dajelbit ein of. 
fentliches Conzert auf Subſcription, 
und trug dadarch nicht wenig zur Aus⸗ 
breitung des Geſchmacks an gufer Mus 
fi bey. Er führete dariune öfters vor: 
treflihe Dratoricn von feiner Arbeit 
auf, wozu er allemal die größten Sän- 
ger Deutſchlands verfchrieb. So wurde 
noch 1739 fein beruͤhmtes Oratorium: 
Belſazer, als ein Exempel der götts 
lichen Strafgerichte über die Sis 
cberbeit der Gortlofen, aufgeführet, 
eine Menge Ouvertüren, Conzerte, 
Quartetten, Trios und Solos für 
verfchiedene Inſtrumente zu geſchwei⸗ 


gen. 
| So 


u 
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So ſtanden feine Sachen in Lübed 
1740, wo man ihn mit jedem Sabre 
mehr verehren lernte, und wo der mit 
dem Lobe geizige Mattheſon, ihn unter 
die größten Organiften der Zeit zählete. 
Dis hieher gehen die Nachrichten, fo 
ans die Ehrenpforte von dem Ge: 
fchledite der Kunzen giebt, und nun 
herrſcht ein allgemeines Stillſchweigen 
in allen neuen muſikaliſchen Werken 
von ihnen. Blos in den Muſikkata⸗ 
logen der Verleger, findet man noch 
ihre Namen, und nod) dazu unrichtig. 


- KRunzen (Adolph Carl, nad) andern 


faͤlſchlich, Johann Adolph) Sohn des 
vorhergehenden, und Mufikdireftor zu 
Lübeck, geb. zu Wittenberg am z:ten 
Sept. 1720; war fchon in feinem ſech⸗ 
fien, fiebenden und achten Jahre zu 
Hamburg die Freude feines Waters 
und die Bewunderung des Publikums. 
Seine Fertigkeit auf dem Klavier, fos 
wohl im Solofpielen als beym Akkom⸗ 
pagnement, machte ihn zum Fieblinge 
faft jeden großen Haufes. Sein Ba; 
ter hatte zwar fchon faft ganz Deutſch⸗ 
band durchreift, doch war er noch nicht 
in die übrigen europäifchen Länder ges 
fommen. Bein Sohn gab nun die 
Gelegenheit, mit felbigem auch Holland 
und England zu fehen. 

Er trat diefe Reife mit felbigem am 
11. Aug. 1728 an, und ging zuerſt über 
Aurich, wo fid) eben damals der Kö» 
nig von Dännemarf mit der Königin 
und dem Kronprinzen befand. Sie ers 
langten fogleich Zutritt zu Sr. Mai. 
und wurden ganz befonders guadig auf: 
genommen. Auf diefen glücklichen Ans 
‚fang diefer Neife, giengs geradezu nach 
Amfterdam, Harlem, dem Haag, Leis 
den und Notterdam. Aller Orten 
drängte man fich zu ihren Conzerten 
und liebte und belohnte unfern jungen 
Birtuofen. Von Rotterdam gieng fos 
dann die Reiſe mad) London, wo fie 
am 4. Oktober deffelben Jahres eintra; 
fen. Hier fam er bald in die Bekannt⸗ 
fchaft des würdigen Doftor Pepufch, 
der ihn auf die menfchenfreundlichite 
Art auf alle Weiſe unterftügte, Mi: 


mifter, Gelehrter, Kaufmann und. 


Lady, ergößten ſich an der Gefchick- 
ichfeit des jungen Kunzen, und der 
gelehrte Magnus du Blaze befung 
ihn ſogar. 


Sechs Monate dauerte dieſe ehren⸗ 


volle Periode zu London, nach welchen 
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fie am ten May 1729 wieder in Ham⸗ 
burg anfamen. Noch 1772 erinnert 
D. Burney das englische Publikum in 
feinen Reifen, an das Vergnügen, dag 
ihm damals der junge Runzen durd) 
fein Spiel verfchaffe hatte. Mit die 
fem neunten Jahre feines Lebens, vers 
laffen mich meine Nachrichten, im der » 
größten Erwartung von fÜinen fernen 
Kunftfortihritten. Um 1750 befand 
er ſich als Kapellmeifter zu Schwerin, 
und kam von hier um 1757 nach Luͤbeck 
an die Stelle feines Vaters. ls vors 
treflicher Klavierjpieler und feuriger 
Komponift, ift er in der Mitte diejeg 
Ssahrhunderts der Stolz von ganz 
Niederſachſen geblieben. 1771 betraf 
ihn das Unglück, daß ihm der Schlag 
die Hand laͤhmte. Er wurde zwar 
wieder geſund, aber ſeine Kunſt war 
auf ewig verlohren, ſo daß ihm einer 
ſeiner Scholaren, Herr Koͤnigsloͤw, 
beygeſetzt wurde. 

In Kupfer haben wir blos XII Kla⸗ 
vierfönaten, Op.I. von ihm, die um 
1759 zu London geflochen tworden. Des 
ſtomehr ift in Mſpt. von ihm bekannt. 
So hat man außer mehreren feurigen 
Sinfonien, 2ı Piolinconzerten, 8 
Slötenconzerten, 6 Hoboenconʒer⸗ 
ten, verfchiedenen Wiolinduos, und 
ı2 Rlavierfonaten, noch insbefondere 
an greßen Werken für den Geſang: 
Ein Papionsoratorium und Das 
Örstorium, die göttliche Berufung 
des Glaubens Abrabams. Nebſt 
8 herrlichen Beburtstags:, Na— 
menstags:, Abſchieds⸗ und Jubel⸗ 
Eantaten und Serenaten. Auch fins 
det man verfchiedenes von ihm in der, 
vom Prof. Eramer 1787 herausgeges 
benen Slora. 


Kunzen (Friedrich Ludwig Aemilius) der 


Sohn des vorhergehenden, , vorher zu 
Hamburg, lebt gegenwärtig feit dem 
Sahr 1788 als Tonfünftler und Koms 
ponift zu Copenhagen. Hr. Profeſſor 
Eramer gab als den sten Theil feiner 
Polyhymnia, 1785 bey Breitkopfen 
in Leipzig, deffen Kompofitionen der 
geiftlichen Lieder des erſten Tbeils 
von 3. A. Cramers Gedichten, auf 
72 Seiten in Querfolio. Der Melos 


- dien, telche durchaus mit vieler Eins 


fiht und Beurtbeilung gelchrieben find, 
find gr an der Zahl. Um den Preis 
nicht vergeblich zu erhöhen, da man 
die Sedichte fihon in der Liebhaber 

5b Händen 
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Anden vermuthet, ftehet blog die erfte 
— von jeder Ode unter der Die: 
ſodie. Man findet von dieien Melo⸗ 
dien eine weitläuftige Beurtheilung im 
aten Jahrg. des Eram. Mag. von S. 
505; — 5:4. Bon Copenhagen wurden 
1788: Zerſtreute Rompofirionen für 
Gefang und Rlavier von deſſen Koms 
pofition angefündiget. Ferner der Klas 
vierauszug feiner Oper: Holger Dan- 
fke, und feine Eböre und Befange 
zu Rlopfiods Herrmann und die 
Fuͤrſten. 

Bunsen (Gottfried) Cammermuſikus 
und Fagoteift in der Kapelle des Her: 
zogs von Mecklenburg: Schwerin, fte; 
het fchon daſelbſt auf 20 Jahre. Er 
ſoll nicht allein einen ſchoͤnen vollen 
Ton, große Fertigkeit in Fingern und 
der Zunge, und einen ſehr gefaͤlligen 
Vortrag haben; ſondern auch ein gu— 
ter Komponiſt fuͤr ſein Inſtrument 
ſeyn. 1782 wurde in Mipt. ein Dop⸗ 

elconzert für Fagott und Violinevon 
ihm befannt. u 

Kuppler (ob. Georg) ein Inſtrument⸗ 
macher und wuͤrdiger Schuler von 
Stein, hat ſich im 5. 1789 zu Nuͤrn⸗ 
berg geſetzt. Er verfertiget Fortepia⸗ 


L. 


' 
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nos mit 2 Refonanzböden, wovon man 

im aten Ssahrgange der mul. Realzei⸗ 

tungen ©. 27ı mehrere Nachricht fin- 
t 


det. 
S. Kurs (Joh.) Organift und Muſikdirek⸗ 


tor zu Calw im MWürtemberaifchen 
ums J. 1720, wurde nach der Zeit bef: 
fer ‚befördert, und hatte damals ein 
Werk zum Drude bereit, unter dem 
Titel: Clafis prima Mufices oder 


noͤthige —— zur Tracti⸗ 


rung des Chorals. Mattheſon gibt 
in ſeinem vollkom. Kapellmeiſter meh⸗ 
rere Nachricht von deſſen Inhalt. Iſt 
aber vermuthlich nicht zum Druck ge⸗ 
kommen. Seine neuerfundene Harfe, 
ſo durch ein Klavier, gleich einem 
Spinet, zu ſchlagen. S. Corn. a 
Beugh. p. 343, war ſchon im J. 1681 
zu Tübingen herausgefommen. 


Buffer Johann) war zu Ende des vos 


rigen Sahrhunderts Mufikdirektor an 
der heil. Dreyfaltigkeitsficche zu Preß⸗ 
burg in Ungarn, und gab dajelbft im 
Jahr 1669 in 4. heraus: Concentuum 
Sacrorum 4 et 5 vocibus decantando- 
rum Op. I. continens XII Pfalmos et 
VII Magnifieat. Vielleicht foll dies 
aber der berühmte Coufler ſeyn. 


Bon dieſem Buchſtaben gilt das, was ich oben, in Anſehung der franzoͤſiſchen 
| Namen mit Artikeln, beym D erinnert habe. x 


Raas (Heinrich) evangelifcher Organift 

an St. Marien zu Osnabrüd, lebte 
noch im Jahr 1783 dafelbit, als ein al: 
ter Mann. Außerdem, was er vor» 
mals herausgegeben hat, als: Ans» 
fangsgründe zum Rlavierjpielen 
und Generalbaß. Osnaßt. 1774, in 4. 
und dann 1777 zu Caffel: Funfzig Kie: 
der mit Melodien fürs Klavier, 
wovon 43 von Lavater und die übris» 
gen 7, bekannte Kirchenlieder waren; 
bat er aud) viele Klaviere verfertiget, 
welche fehr gefhäßt werden. 

Labb£, f. Abbe. 

Laborde (Mr. de) erfter Cammerdiener 
des Königs von Frankreich zu Paris, 
bat durch die Menge feiner Rompofitios 
nen, ſo er feit 30 Jahren für die Paris 
fer. Theater verfertiget hat, binlänglich 
bewieſen, wie jehr er es in feiner Ge⸗ 
malt habe, fidy eben jo leicht den Bey: 
fal feines Publikums zu erhalten, als 
zu erwerben, 


Die Titel feiner in Muſik geſetzten 
Dperetten find: Gilles, Gargon Pein- 
tre 1758: Lesbons Amis ı760; Anette 
et Lubin ı762: Ifmene et Ifmenias 
1763: l’Anneau perdu et retrouve 
1764: Le Boulanger ou les Amours 
de Gonefle 1765: Thetis et Pelee 
1765: Zenis et Almaric.ı765: Le Ma- 
rin ou le Rival imprevu 1765: La 
Chercheufe d’efprit 1765: Amphion: 
La Meuniere de Gentilli, wird auch 
auf deurfchen Theatern unter dem Ti: 
tel, die Muͤllerin, gegeben: Alix et 
Alexis: le Dormeur Eveille; la Cin- 
quantaine: Amadis: Adele de Pon- 
thieu »772 mit Berton gemeinſchaft⸗ 
lich in Muſik gefeßt: le Chat perdu: 
le Revenant: la Mandragore: le 
Coup de Fufil: Fanny: Candide: 
le Roffignol: Colette et Mathurin; 
le Bıllet de Mariage: Jeannot et Co- 
lin 1780: le Projet. 


Diefe 
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Dieſe 28 Opern gefeßt zu haben, 
daͤchte ich, waͤre Unterhaltung genung 
für einen Mann. Um deftoweniger 
habe id) geglaubt, ihn auch als den 

- Berfaffer des Eflai fur la Mufique ans 
nehmen zu dürfen; da dies ein Werk 
iſt, zu defien Vollendung, wo nicht 
noch mehr Zeit, doch gewiß ungleich 
mehrere Kenutuiffe, Erfahrungen, Wiſ—⸗ 
ſenſchaften und anhaltender Fleiß gehö⸗ 
ten, als zu alle den 28 Dperetten. Sich 
babe alfo dem Verfaſſer deffelben den 
folgenden. Artikel gewidmet. r 

aborde (Mr. de) ein Gelehrter zu Pas 
ris und Verfafler des ſchaͤtzbaren ENai 

: fur la Mufique. Alle meine Bernüs 
bungen, fo wie die Nachforichungen 
eines meiner Freunde, um nähere 

Nachrichten aus Frankreich von die: 


ſem um die Muſik verdienten Manne, 


- zuerhalten, find bis hieher vergeblich 
geweſen. Alles was ich von ihm ſagen 
fann, fihränft ſich alio bloß auf dasje⸗ 
nige ein, was ich in feiner Vorrede zu 
- dem ebengedadhten Werke finde. 

Er ſagt darinne: „Anfangs habe er 

„bloß Materialien zu einem mufikali: 


„ſchen Artikel in feine Voyage de la 


„Suiffe et de Pitalie gefammet, Da 
„ſich aber felbige zu diefem Gebrauche 
„zu fehr angehäuft hätten ; fo wäre in 
„im das Projekt _eurftanden: alles 
„dasjenige, was fid) Gutes in mehre: 
„ten taufend mufitalifchen Büchern zers 
„freut fände, in ein einziges Merk zu 
„lammeln. &ein Efai fey alfo das 
„Refultat einer dreyßigjaͤhrigen Fek: 
„tuͤre“ (immer-viel von einem Fran: 
zofen!) „und die Frucht der Auszüge, 
„welche er fi aus den Büchern ge: 
„madt babe.“ | 
Wegen der vielen intereffanten und 
wichtigen Nachrichten, welche dies 
Merk enthält und wegen deffen Selten» 


heit in den Bibliotheken deurfcher Lieb⸗ 


haber, in der es wohl fein hoher Preis 
erhalten wird; ſehe ich mich genöthiget, 


auch hier dem Lefer jo kurz als möglich, 


mit deifen Inhalte befannt zu machen. 
Den ausführlichen Inhalt eines jeden 
beſondern Abfchnittes hat Hr. Kapell: 
dir, Reichardt in dem zweyten Stüd 
feines Runitmagazins ©. 80 in fran: 
zoͤſiſcher Sprache abdruden laſſen. 

Der Titel des Werks iſt: Eſſai fur 
la Muſique ancienne et moderne. 
Tom, 1. IH. 11. iV. a Paris chez Eu- 
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gene Onfroy, MDCCLXXX. in gr. 4. 
Der erſte Band enthält in der erften 
Haͤlfte, nad einer kurzen Geſchichte 
der Muſik überhaupt, die Beſchaffen⸗ 
heit derielben,, bey den Suden, Egnp: 
tiern, Griechen, Roͤmern, Ehinefert, 
Ungern, Periern, Arabern, Gaus 
len u. ſ. w. und der Art und Weife,. 
wie fie vom ı4ten bis ıSten Jahrhun⸗ 
derte aufgefchrieben wurde. Die ate 
Halfte diejes Bandes enthält die Bes 
ſchreibung aller nur möglichen Inſtru⸗ 
miente, welche jemals in der Melt exi⸗ 
ftir haben, oder noch im Gebraudye 
find, nebft ihrer Geſchichte. Woben 
felbige durchaus nach der Artihres Ges 
brauchs, in der Hand eines Tonkuͤnſt⸗ 
lers, auf herrlich geftochenen Kupfer: 
platten vorgeftellet find. Sogar hat 
der Verfafler, um das Alterthum ver 
ſchiedener Inſtrumente darzuthun, gans 
ze merkwuͤrdige Gemälde aus den ver. 
gangenen Jahrhunderten ftechen laſſen, 
worauf eines oder das andere dieſer In⸗ 
ſtrumente vorkommt. 

Der zweyte Band enthält eigents 
lich den wiſſenſchaftlichen Theil von der 
Muſik, fo viel nemlicd dem Verfaffer 
Liebhabern davon zu wiffen, nothig 
geduntt hat. Als Unterricht vom Ton, 
Intervallen, Metodie, Harmonie, Ton: 
arten, Canons, Fusen, Contrapunfe 
u. f. w. dem eine Sammlung von 
Kompofitionen großer Meifter aus dem 
ıöten und ızten Sjahrhunderte, und 
eine Menge vierfiimmiger alter Chan: 
fons a8 allen franzöfiichen Provinzen, 
auch aus Norwegen und Island, ans 
gehängt ift. 

. Der dritte Band, dem ih und 
meine Lefer insbefondere fo viel zudan- 
fen haben, enthält in alphabetifcher 
Drdnung: Poeten, Sänger, Tons 
fünfiler und muſikaliſche Schriftfteller 
aus Griechenland, Rom, Sstalien und 
Franfreih. Auch einige aus Deutſch⸗ 
land, England und Spanien. 

Der vierte Hand endlich ift außer 
einem Supplement zu dem vorberges 
benden, ganz den Iyrifchen Poeten 
Sranfreichs gewidmet. Jedes Du, 
oder jeder Anfang einer neuen Materie, 
ift ffatt der Vignette, mit dem Bild— 
niffe eines, in der vorfommenden Mas 
terie, merfwürdigen Mannes, als eis 
nes Piceint, Ramesu, Quinault, 
Pythagoras u, f. w. gezieret. 
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Lacaffagne, Abbe und Sänger zu Pa: 
vis, gab daſelbſt im J. 766 ein Merk 
über den Gefang in 3. unter dem Titel 
heraus: Traité general des eleınens 
du chant, welches aber dafelbft nicht 
zum Beſten aufgenommen wurde. Mau 
findet mehrere Nachrichten von diefern 
Fractate, im zweyten Bande der Hil⸗ 
lerijcben Nachrichten ©. 237. Kurze 
Zeit darauf, vertheigte er diefe Arbeit 
in einem Traftat: L’uni — clétfier 
Mufical, pour fervir de fuppleinent 
A Traite general etc. Beſſer als feine 
theoretischen Bemühungen, wurde zu 
Paris fein Recueil de Fables mifes 
en mufique, P. ı. 1754. aufgenommen. 


Lachnith, Cammermufitus in Zwey— 
bruͤck, hat gegen das Jahr 1780 zu 
Paris fechs Werte ſtechen laſſen, 
weiche in Sinfonien, Violinquar⸗ 
tetten und Rlaviertrios beftehen. 
Auch in Mifpt. hat man verjchiedene 
Slavierfachen unter diefem Namen. 


Lacroix (B.) ein franzöfifcher Tonfünftler, 
ließ um das Jahr 1783 zu Paris fie: 
chen: VI Sonates en Symphonies 
pour le Clavecin, avec Accomp. de 
Violen. Oeuvr. J. 

*Ladilla, f. Latilla. 

*Lacta (Fulvia) und 


* Laeta (Melantho oder Nigella) zwey 


Schmweftern und Züchter des Julius 
Pomponius Laetus; lebten im ısten 
Jahrhunderte, und waren wegen ihren 
großen Senntniffen im Sprachen, in 
der Dichtkunſt, in der Muſik, ſowohl 
im Geſange, als auf Inſtrumenten, 
fehr berühmt. Ihre Lobreden und 
Bildniſſe findet man in Boiffardilcon. 
viror. iliuftr. ©.104 und 106. 


Lagarde, f. Garde. 


Lainez (Mr.) Sänger und Altift an dem 
Pariſer Operntheater feit 1783, wird 
wegen feinem intereffanten Spiele das 
felöft ungemein bewundert. 


Lallemant, war Doftor und Direftor 
‚der medielniſchen Fakultät zu Paris 
und hat dafelbit im Jahr 1751 auf 12. 
herausgegeben: Efai fur le Mecha- 
nifine des Paflions en general. In 
diefem Traftate fommt er aud auf 
die Wirkungen der Tonfunft und han: 
delt insbejondere von der Art, wie das 

- Singen fowohl, als das Spielen auf 
— auf die Leidenſchaften 
wirte. 
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Lallin, war Königl. Hoffekretair und- 
Singmeifter am Operntheater zu Stod; 
beim im Sjahr 1785. ER 

* Lalouette (Jean Franz) ein berühmter 
Mufitdireftor an der Cathedralkirche 
zu Paris um das Jahr 16795 war ein 
Schuͤler von Lully. Und da diefer fel« 
ten eine Feder anfekte; fo mußte La— 
louette dasjenige niederfchreiben, was 


ihm jener, indem er fomponirte, vors 


fpielete oder vorfang. Und zwar blieb 
dies fein Geſchaͤft, während der ganz 
zen Zeit, fo lange er fich in deſſen 
Schule befand. Er fehlug auch den 
Takt in der Oper und bat viele Bal⸗ 
lets für jelbige verfertiget, Er ftarb 
1728 ‚ ohngefehr in feinem 7s5ften 
. ; 


Sabre. 
Laloyau (G. F.) ließ im Jahr 1776 zu 
Paris VI Niolinduetten Op. 1. ſte⸗ 


chen. 

Lamb (Benjam.) ein englifcher beruͤhm⸗ 
ter Tonkünftler und Komponift, war 
zu Anfange des vorigen Jahrhunderts 
Organiſt in Eton⸗-Collegio und zugleich 
in der St. Georgenfapelle zu Windſor 
und bat verſchiedene Anthems fompos 
nirt. Hawk. Geſch 

%*Lambeccius (Petrus) war anfangs 
Profeffor der Geſchichte und Rektor zu 
Hamburg, geb. dafelbft 1623. Gieng 
aber darauf nad) Nom und nahm da: 
felbft die Eatholifche Neligion an. Nach 
der Zeit wurde er zu Wien Kaiſerl. 
Dberbibliotbefar, Rath und Hiftorios 

graphus und ftarb dafelbit am zten 
April 1680. In feinem Commenta- 
rio de Bibliothec. Vindobon. handelt 
er im II. Buche pag. 379, de Canti- 
eis pfalterio Vindob, fubnexis. Ger: 
berts Geld). Er 

Lambert, wurde Abt zu S. Bertin im 
Sabre 1095, war ein gelehrter Mann 
und gab, nebit andern Wiſſenſchaften, 
— der Muſik Unterricht. Gerb. 
Beſch. ah 

Cambert (Johann Heinrih) Königl. 
Preuß. Oberbaurath, der Akadem. der 
Wiſſenſch. zu Berlin Mitglied, geb. zu 
Lindau. Im Jahr 1774 las er feine 
Bedanten über die mufikalifche 
Temperatur auf der Akademie d. W. 


vor, welche 2 Jahre darnach in franz. 


Sprache in den Memoires nouveaux 
de P Academie etc. mit eingerüdt- 
wurden. Der Berfaffer ftarb unter» 
deffen am 25. Sept. 1777. Und Herr 


Marpurg ruͤckte dieſe Gedanken in eis 


ner 


J 


⁊ 
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ner deutſchen Ueberſetzung in dem sten 
Stüde d.5 V. Bandes feiner Beytraͤge 
1778 mit. ein. 


. Lambert (Michel) Rapellmeifter des Koͤ⸗ 


ſchickte Art mit der Laute und der 


nigs von Frankreich zu Paris, geb. zu 
Vlvonne, einer Eleinen Stadt in Pois 
tou, 1610; Fam ſehr jung nach Paris, 
und gewann daſelbſt durch feine auge: 
nehme Stimme, welche er auf eine ges 


Zheorbe zu begleiten wußte, die Gunſt 


des Cardinals von Kichelien. Diefe 
brachte ihn bald die Königl. Kapellmei: 
fierftelle zumege, wobey er den franzoͤ— 
ſiſchen Sefang, der bis daher nichts 


anders, als eine Art von Plain- chant 


geweſen war, unendlich verbefierte. 


‚Hierdurch machte er fich zum Modes 
lehrer der Hofdamen und der Herren 
vom guten Tone, fo daß feine Sing: 


fcyule, wegen der Menge der Schüler, 
mehr einer Akademie ähnlich war, de: 
ren Sißungen er allemaldamit befchloß, 


daß er in der Mitte diefes glänzenden 


und bezaubernden Zirfels, mehrere 
Chanfons auftimmen ließ und jelbige 
mit feinem Inſtrumente begleitete. 
Diefe Berfammlung folgte ihm fogar 
auf fein Landhaus, welches er za Pu: 
teaup hatte. 


 - Tochter an den berühmten Zully, und 


L 


ſtarb zu Paris 1696. 

ambo (K.) DOrganift an der Micolais 
kirche zu Hamburg feit dem Jahre 1755, 
mit einem Gehalte von 400 Thalern; 
hat im J. 1754 und 1755 eine Samm⸗ 
lung Oden mit Melodien herausaes 
geben, welche gerühmt werden. Im 
Jahr 1764 folgte derfelben zweyter 


beil. 
Lamotta(Martino) ein Tenorift und Sit: 


eilianer. von Geburt, fand im Jahr 
1610 in der Päbjtl. Kapelle, und war 
wegen feiner Kunft beruhmt. Adami 
Oſſervazioni. 

amotte (Franz) Violiniſt in der Kai: 
ferl. Kapelle zu Wien, gebohr. dafelbft 


1751 (andere machten ihn zum Nieder: 


laͤnder); ließ fich fehon in feinem iꝛten 
Jahre zu Wien am Thetefienfefte vor 
dem ganzen Kaiferlichen Hofe, bey der 


Kompoſition, hören. 


Tafel, mit einem Conzerte von feiner 
Der Kaifer 


N fehickte ihn drauf 1767 auf Reifen, und 
gab ihm, feiner Jugend wegen, einen 


bejahrten Offizier zum Führer mit. Er 


hielt fih damals einige Wochen zu Leip⸗ 
#19 auf, fpielte aber nicht öffentlich, 
nr Na 


Er verheyrathete feine. 


ihn, nebft mehreren, 
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doch genoß ich das Vergnügen, ihn 
beym Hrn. Rapellmeifter Hiller ein ge 
Solos von feiner Kompsfition fpielen 
zu hören. Und fihon damals lien er 
das von ſich vermuthen, was D. Bur⸗ 
ney 5 Jahre fpäter von ihm fagt: er 
fey nemlich der größte Notenleſet 
und größte Solofpieler in Wien. _ 
Er hatte das Griffbret vollig in fel- 
ner Gewalt, und fpielte Seitenlang 
ohne eine und diefelbige Saite zu ver— 
laffen. In Doppelgriffen hatte er es 
zu einer erſtaunenden Fertigkeit ges 
bracht. Aber nichts ging über die Ge⸗ 
ſchwindigkeit, mit der er auf einen 
Bogenſtrich eine lange Reihe Noten, 
ſelbſt Doppelgriffe, abſtieß oder pikirte. 
Er ſpielte damals anders nicht, außer 
mit dem Sordin. 
Wie noͤthig ihm der Fuͤhrer geweſen 
iſt, hat er bey ſeiner zweyten Reiſe um 
-1779 erft nach Paris und dann nad) 
Rondon, bewieſen. Am legtern Orte 
gerierh er nach dem Verfaſſer der Le: 
enden in den Schuldthurm, woraus 
der Pobel bey 
dem befannten, von Ford Gordon er⸗ 
regten Aufftande, befreyete. Er flob 
hierauf nach Holland, und flarb das 
felbſt 1781 in feinem zoften Jahre. So 
vereitelte fein früher Tod alle die gros 
en Hoffnungen, fo fi) die Muſik von 
ihm machen mußte. au 
Um 1770 find zu Paris 3 Yiolincon: 
zerte und zu London 6 Violinfolos 
von feiner Arbeit geftochen worden. 
In Mefpt. find noch 2 Violinſolos und 
6 Diolinduos von ihm befannt. 


* Lampe (Fridericus Adolphus) Doftor . 


und Profefjor der Theologie, der auch 
Laimpadius genannt wird,  ftarb zu 
Utrecht am 8. Dee. ı729. Im Jahr 
1703 befand er ſich zu Franecker, and 
ſchrieb dafelbft einen lateinischen Traks 
‚tat in 3 Büchern; De Cymbalıs Vete- 
rum, welcher im nemlichen Jabre zu 
Utrecht in ı2..mit Kupfern, gedrudt 
wurde. Waltber. 


* Kampe (Johann Friedrich) ein deut 


ſcher Tonkünftler und Komponift, wel: 
cher fein Gluͤck in England gemacht 
hat, Fam im Jahr ı725, nad, feinem 
Vorgeben, als ein Helmftädter Stus 
dent nad) London und engagirte ſich 
anfangs bey dem dafigen Opernorche⸗ 
fir. Er fcheine damals den Fagott, 
wo nicht als Soloſpieler, doch als Ri⸗ 
pieniſt geſpielt zu haben; indem Han: 

Bb3 del 
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del im Jahr 1727 für ihn einen arofen 

16füßigen Fagott verfertigen ließ, der 

aber, aus unbefannten Urfachen , fo 

lange ungebraucht liegen blich, bis ibn 

Aſhley 1734, bey der großen Händel: 

ſchen Gedachtnißfeyer, zum erftenmale 
ies. | 


Im Jahr 1730 verließ Lampe feine 


bisherige Stelle und begab fih in Rich L 


Theater zu Covent : Garden in Londen, 
wo er die Muſik zu mehreren Pantos 
mimen verfertigte. Die fo allgemein 
berounderte Muff zum Dragon of- 
Wantley gehöret befonders mit hierun— 
tet. Auch jeßte er im J. 1732 für dies 
Theater, die von dem Tonfünftler und 
Poeten Earey verfertigte Oper, Ama- 
lia, in Muſik. 

Carey hatte eine ſolche Hochachtung 
für die muſtkaliſchen Talente und 
Kenntniffe des Lampe, daß er felbis 
gem nicht nur außer diefer, noch meh⸗ 
tere burlesfe Opern zu komponiren tiber: 
trug; ſondern auch felbit Unterricht in 
der Kompofition von ihm nahm. 

Die nachfte Hierauf folgende Oper 
von Agmpe, vonder man Nachricht 
bat, ift Roger and Joan, welche im 
Jahr 1739 9 geben wurde, - Er hatte 
ſich unterd- ffen mit der beroͤhmten San: 
gerin, Miß fabelle Young, einer 
Tochter Carl Ponngs, und einer 
Schweſter der Mad. Arne verhevras 
* ‚ und ſtarb zu London im Jahr 
1756. 

Außer feinen oben bereits angezeigs 
ten Werfen, find noch ven ihm in 
Druck gegeben worden: 1) Kine Anz 
weifung zum Generalbaffe. London 
1737, in a. und 2) Swifts Cantaten 
in Muſik gefert. : 


&ampe (Sohann Friedrich) ein vorzügs 


licher Tenorfänger am Hamburaiichen 
Iheater um 1784, iſt zugleih Virtuofe 
auf dem Klavier und fpielt Violon. 
‚Für das Thearer hat er die Operette: 
Das Mädchen im Bichtbate, in 
Mufif geſetzt. Auch hat man Sinfos 
nien und andere Stüde, für ftarfbe; 
feßte Drchefter von ihm, wovon aber 
nichts gedruckt worden ift. 

Lamprus, der Lehrer des Ariſtoxenus, 
war geb. zu Erythraͤa, und hat drey 
Merfe von der Muſik hinterlaffen. Ei: 


menten. 


LAM LAN. 
Die vorzäglichften von feinen Werfen, 
deren Verluft veir aber zu beflagen has 
ben, handeiten: 1) von Slötenfpies 
lern, Slöten und andern Inſtru⸗ 
2) von der Art die Floͤ⸗ 
ten zu bobren und zu verfertigen. 
3) von der Muſik uͤberhaupt, und 
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4) vom teasifchen Tanze. LaB 

ampugnani (Gıovannı Battifta) Roms 
penift und Singmeifter zu Mailand, 
geb. dafelbft um 1706; machte in feiner 
Jugend als Opeinfomponift, viel Auf 
feben. Er fehrieb in der ZSaßiſchen 
Manier. 1770 lebte er noch dafelbft, 
und befchäftigee fi mit dem Unter 
richte im Geſange, woriune ihm feine 
Echilerinnen Ehre machten. Beyher 
fpielte er ben Abweſenheit der Kompo— 
niften, den erften Flügel in der Over 
und fehte die Paſticci zufammen. Uns» 
ter andern bet er die Opern geſetzt: 
ı) Alcefte. 2) Aleffandro in Perfia. 
3) Artaferfe, melde 1766 zu Ere: 
mona; und FAmor contadino, welche. 
im nemlichen Jahre zu Lodi aufgefüh: 
rer wurde. Ferner Ezio 1737: Ange- 
lica und Demofoonte 1738: Candace 
1740 und Tigrane 1747. Er folleiner 
der Erſten geweſen feyn, welche den 
Ton zu der in unfern Tagen fo thäti- 
aen Inſtrumentalbegleitung angegeben 
haben. In Deutſchland find außer ei: 
nr Menge Opernarien, nod) 6 Sinfo⸗ 
nien in Mifpt. von ihm befantt. 


*laıny (Bernhard) ein franzöfifcher 


Presbyter Oratorii, gebohr. zu Mans 
1640, lehrte anfangs die Philofophie 
zu Saumuͤr und Angers, dann die 
Theologie zu Grenoble, und hielt ſich 
zulegt beftändig in Siouen auf, wo e 

auch am 29. Kam, ı7ı5 ftarb.. Inte 

feinen Schriften befindet fich eine Xhe⸗ 
torik, morinne er ven den Tonen bans 
delt. Beſonders aber gchoret feine Diis 
fertatien de Levitis Cantoribus, eo- 
rum divifione, claflibus: de He- 
braeorum canticis, mufica, inftru- 
inentis etc. defumta ex libro de Ta- 
bernaculo foederis hieher. &. Ugolini 


Thefaur. Antiq. facr. T. XXXI. pag. 


571 — 642. Den inhalt der 10 Ab» 
fhnitte diefer Differtation kann man 
auch in Sorkels allgem, Geſchichte. 


D.1. ©.ı78 finden. 


gentlich foll er nad) der Verfiherung Lancelot (Claudius) ein Benediktiner, J 


des Suidas 452 Werke geſchrieben ha: 
ben, unter welchen aber die von der 
Weuſit, am meiſten geſchatzt werden. 


geb zu Paris ı615, erhielt ſeine erfte 
Bildung zu St. Nicolas du Chardon: 
net; lehrte drauf die Mathematik und 

griechiſche 
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‚griechiiche Sprache in Port » Royal des 
Ehamps mit ſolchem Beyfalle, daß ihm 
bie Erziehung mehrerer Prinzen nach 
einander anvertrauet wurde. Zuletzt 
begab er ſich nad) Niederbretagne zur 
Ruhe und ftarb in der Abtey Duims 
perle am ı5. April 1895. Unter feinen 
binterlaffenen Schriften, findet fich 
auch eine unter dem Titel: Nouvelle 
methode pour apprendre le plein 


chant beaucoup plus facile et plus 


commode que l’ancienne. Paris. Die 


erfte Ausgabe von 1468 in g., und die 


I 


L 
L 


zweyte von ı685. 

ancetta (Sgr.) aus Neapel ift gegen: 
wärtig als Virtuoſe auf der Violine 
berühmt. 

ancetti (Lucia) f. Lanzetti. 

ancilotto (Jacobus) geb. zu Modena 
1507, war nad) Fuesl. Künftl. Ley. ein 
Redner, Dichter, Theolog, Aſtronom, 
Mufitus, Miniatur: und Delfarben: 
Maler und ftarb im 47ften Jahre ſei⸗ 
nes. Alters. 


* la Lande (Michael Richard de) Ober: 


fapellmeifter des Königs von Frankreich, 


und Nitter vom St. Michaelsorden, 


geb. zu Paris am ısten Decemb. 16575 
war das funfzehende Kind eines Schneis 
ders. Bin Vater brachte ihn jung 
zu den Chorfnaben bey der dafigen 
Stiftskirche St. Germain, und da er 
eine hübfche Stimme hatte und befons 


‚dere Naturgaben zur Muſik zeigte; fo 


gab fi) der Mufitmeifter bey diefer 
Kirche Chaperon viele Muͤhe, ihn zu 
bilden, nicht allein im Sefange, fon 
dern auch auf verſchiedenen Inſtrumen⸗ 
ten umd in der Kompofition. Auf der 
‚andern Seite war der jutige la Lande 
unerfättlih in der- Mufif. Ganze 
Mächte befchäftigte er fich mit ihr, und 
was er von feinen Eleinen Ausgaben 
erfparen Eonnte, wandte er an Noten 
und mufifaliiche Buͤcher. Durch die: 
fen Fleiß war er in Stand geſetzt auch 
dann noch auf den Beyfall des Publi— 
fums Anfpruch zu machen, als ihn bey 


* Annäherung des mannbaren Alters die 


Stimme verließ. 
As er St. Germain verließ, nahm 


ihn einer feiner Anverwandten zu ſich, 


und ftellte wöchentlich zweymal in feis 


nem Haufe Konzert an, um la Landen 


‚Selegenheit zu geben, feine Talente 
als Komponift und Violiniſt befannt 
zumachen, Er fuchte nun als Violis 
niſt bey der Oper unterzukommen; 


tetten, 


IE | L A N 


da ihm aber Lully feine Bitte abſchlug, 
wurde er darüber fo böfe, daß er nach 
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Hauſe gieng, feine Geige zerbrach, und 


ihr auf ewig Abfchied gab. | 

Nun ergriff er das Klavier und die 
Drgel wieder, und bradıte es in kurzen 
fo weit darauf, daß er bey vier Kirs 
chen, als bey St. Johannes: St. Ger⸗ 
vaflus:, St. Antoninsfirche und bey 
dem großen Szefuitercollegio Oraaniſt 
wurde. Da am lektern Orte die Schüs 
ler verfchiedene Traaddien aufführeten, 
fo feßte er die Mufif dazu, und wurde 
dadurch immer befannter undbeliebter; 
fo, daß ihn der Herzog von Noailles 
zum Klaviermeifter feiner Tochter ans 
nahm. Als nun eines Tages Lud⸗ 
wig XIV. dem Herzog fragte, mie er 
mit dem Klaviermeifter feiner Tochter 
zufrieden wäre, und der Herzog vieles 
zu deffen Lobe nicht allein in Anfebung 
feiner Kunſt, fondern aud) in Anſehung 
feines firtlidyen Charafters fagte; ſo er⸗ 
nannte der König den la Lande nicht 
allein zum Klaviermeifter feiner beyden 
PDrinzeßinnen, fondern auch zum Kas 
peflmeifter, als im Jahr 1683 an der 
Königl. Kapelle, vier Kapellmeifter 
angeitellt wurden, 

Sn Jahr 1684 verbeyrathete er fi 
mit Madem. Anna Rebel, Tochter von 
Jean Ferry Rebel und Sängerin bey 
der Königl. Kapelle. Der Konig gab 
ihm die Hochzeit. La Lande erzeugte - 
zwey Töchter, die ee 
Stimmen hatten. er König er⸗ 
nannte fie beyde 1704 mit einer anfehns 
lichen Penfion, zu Sängerinnen in der 
Könial. Kapelle. Aber ızıı raubte ihm 
der Tod in Zeit von ı2 Tagen beyde 
Töchter durch die Blattern, als die eine 
23 und die andere 24 Jahr alt war. 
Endlich verlohr er 1722 feine Sattiu, 
die noch fein Vergnügen ausmachte. 
Der König, um ihn wieder aufzuriche 
ten, beehrte ihn mit dem St. Mi⸗ 
haelsorden. Im Jahre 1723 ſchritt er 
zur zweyten Ehe, genoß aber die da⸗ 
durch geboffte Zufriedenheit nur andert⸗ 
halb Jahre, indem er 1726 im öaften 
Jahre feines Alters ſtarb. Ä 

Seine mit fo vielem Benfalle, in 
der Königl. Kapelle aufgefuͤhrten Mo⸗ 
deren er an die fechzig vers 
fertiget hatte, fing feine hinterlaffene 
Wittwe feit 1729 an, durch ven Stich 
heraus zu geben. ie find beſtaͤndig 
in außerordentlichem Grade gefchäßt 
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worden, und noch itse führt man fie zur 
Maris anf. Lully wurde einftmals 
von einer Eleinen Weyhnachtsede von 
des la Lande Komprfition, fo gerührt, 
daß er fagte: „er wolle alle feine 
„Opern darum geben, wenn er fie ge— 
„macht hätte.“ Fuͤrs Theater hat er 
blog einzig les Elemens, das jo lang 
berühmte Ballet, in Geſellſchaft des 
Destouches, verfertigt. S. Warp. 
Beytr. D. 11. ©. 2sı. — — 
Landi (Agathe) eine beruͤhmte italieni⸗ 
ſche Sängerin, bluͤhete zu Anfange 
dieſes ıgten Sahrhunderts. La B. 
Sandmann (— — ) wurde um 1770 
durch ein Prßionsoratorium und 3 
Quatros fir Horn, Biolin, Br. und 
Haß, beydes in Mipt. befannt, 
Landriano (Carlo) ein Mailänder, lebte 
um 1480, und war anfangs als Saͤn⸗ 
ger berühmt. Nach der Zeit zeiate er 
ſich aber auch mit Beyfall als Kompo— 
niſt. La B. 


Landrin (Mr.): vierter Koͤnigl. Organiſt 


zu Paris, und zugleich bey dem Inva⸗ 

‚ livenhaufe, um 1754. 

Lanetti (Sgr.) hat um 1762 zu Amfters 
Be 5 gefaͤllige Violintrios ſtechen 
laſſen. 

Pen (Sayar) ein Tonkünftler des vort- 
gen Ssohrhumderts, hat zu Coſtnitz im 
Jahr 1660 in 4. unter dem Titel: Mu- 
fae, ı, 2 und zftimmige Cantiones 
-facras tempori et feftis accommoda- 
tas mit Violinen, drucken laffen. 

Lana (Ernſt Johann Benedikt) Harfe 
niſt und Mahler zu Nuͤrnberg, und 
ehrmaliger Cammermuſikus des Öras 
fen von Ahrenberg, geb. zu Illmenau 
im Hennebergiſchen, im Febr. 1749; 
lernte von feinem Vater Kirian Lang, 
der ebenfalig ala braver Harfeniſt und 
Maler vorher in Herzogl. Weimari— 
fchen, und dann in Herzogl. Hildburg: 
bäufischen Dienften geftanden hatte, 
beydes die Harfe und das Malen fo 
weit, daß er fich ſchon in feinem öiten 
Sabre vor dem Hildburghäufifchen 
Hofe, auf der Harfe hören laſſen 
fonnte, | 
- Der Water veränderte einige Jahre 
darauf feinen bisherigen Aufenthalt, 
und Fam mitfeiner Familie nach Nürns 
berg. Hier nahm der Sohn bey dem 
dafigen Kapellmeifter Gruber nicht 
allein auf dem Klavier und der Violine, 
fondern auch im Generalbaſſe und der 

 Kompefition Unterricht und bildete ih 


‚bung, 
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thells durch diefen, aber noch mehr, 
durch feinen eignen Fleiß und natürlis 
ches Talent, zum würdigen Romponis 
ften und VBirtuofen. — 
Sm %.1782 nahm er eine Reiſe durch 
Schwaben, indie Schweiß, von da 
auf einige Zeit nach Straßburg, von 
bier nad Brabant vor. In Brüffel 
hielt er fich wieder einige Zeit auf, und 


- Fam dafelbft in die Kapelle des Grafen 
von Ahrenberg. Nachdem er hier 
ein Jahr geftanden hatte, nörhigten 
ihn Privatverhältniffe, um feine Ente 

Nachdem er die: 


laſſung zu bitten. 
felde, obwohl ungerne erhalten hatte, 
kam er zurüd nach Nuͤrnberg, nach: 


dem er fich vorher an verfchiedenen Ho- 
fen im Reiche mit Benfalle hatte hören 


laſſen, umd befchäftigte ſich daſelbſt mit 
dem mufikalifchen Unterrichte. 

- Da er aber bereits an der Schwind⸗ 
fucht laborirte, wurden But 
I feine Sefundheitsumftände nicht 

eſſer. 
Krankheit, und ſtarb am 6. May 1785 

im zoſten Jahre ſeines Alters, zu früh 


fuͤr ſeine Freunde und fuͤr die Kunſt, 
aber noch mehr für feine verlaſſene Far 


milte. } 
Für die Harfe hat er fehr viele Con⸗ 
zertie, Quatros, Trios und Solos 
b'nterlaffen. 
feiner Werfe: nemlih eine Sonate 
für die Aarfe mit einer Violin, zu 
Nermbergz und einige Bedichte von 
Bürger mit Melodien. &. Bios 
geapbien einiger Tonkünftler. ©. 2ı. 


Klang (Hyaeinthus) ein Nürnberger 


ZTonfunftler, war um 1640 wegen jel- 
ner Kunſt berühmt. Zum Beweiſe 
i ent der ſchoͤne Kupferſtich, in welchem 
man fein Bildniß hat. — 
Bang (Johann Georg) Churfuͤrſtl. Trier⸗ 
ſcher Conzertmeiſter zu Coblenz, geb. 
in Böhmen 1724, reiſte 1749 nad) Ita⸗ 
lien und ftudierte zu Neapel den Cons 
trapunft. Er bat feit 1760 zu Augs⸗ 
Nürnberg und Offenbach 8 
Werke ftechen laffen, welche in Sin» 
fonien, Rievierconzerten, Qua⸗ 
tros und Trios fürs Klavier, aud) 
einer Orgelfuge a 3 befichen, Meh⸗ 
rere Stücke diefer Art, auch Doppel⸗ 
eonzerte für 2 Flügel find in Mipt. 
von ihm befannt. } x 


Langdon (Richard) Organift zu Eyerer 


in London; gab dafelbfi 1769 heraus: 
PRO SR 


dies Ge⸗ | 
Er verfiel in eine fchmerghafte: 


Geſtochen find nur 2 


*— 












— 
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A third Colle&ion of Cantatas and 
Songs, with Accompanyments. 


- ange (Ernſt) Rothsverw. und Richter 


. der alten Stadt Danzig; hat 1760 zu 
Hamburg in 8. herausgegeben: Die 
150 Pfalmen auf die bey den evan: 


gelifchen Bemeinen übliche Melo⸗ 


dien, in Deutfche Reime gebracht. 
Lange (G. €.) von feiner Kompofition 


wurden um 1780 in Mfpt. verichiedene 
vVieiolinconzerts und Trios befannt. 
Lange (Madam Maria Antonia, geb. 
wWeber und Gattin des bekannten 
K Schauſpielers) erfte Sängerin am Kai⸗ 
ſerl. Nationalhoftheater zu Wien 1734, 
geb. dafelbft; beſitzt alle möglichen Voll⸗ 
keonmmenheiten einer großen Sängerin. 
Ihre Stimme gehört aber mehr für 
die Cammer als fürs Theater. Sie 
ftand vorher am Muͤnchener Operns 
Theater. RE 
Cangius (Hieronimus Georgius) Gans 
tor zu Frankfurt an der Oder, einvors 
“ zuglicher Komponift und Tonfünftler, 
deſſen herausgegebene Werke man im 
Walther nachſehen kann, wurde zus 
— letzt am Händen und Füßen contract, 
‚mußte deswegen feinen Dienft aufaes 
ben und flarb am ı. May 1597. 
Polii Hemervlog, Silef. Vratislavienf. 





BIER 0, 

Langle, f. Angle. 

* Laniere (Nicol.) ein Sjtaliener , fand 
ums Jahr 1645 als Kapellmeifter bey 
Carl ĩ. König von England zu London 

in Dienften, und wurde als Tonfünf: 
ler fehr geruͤhmt. Dabey war er ein 
eben fo geſchickter Maler und Kupfers 

ſtecher und ftarb zu London. Der bes 

rühmte Vandyk hat ihn als Tonkuͤnſt⸗ 

ler, unter der Figur Davids, der auf 

der Harfe fpielt, verewigt. Dies Ge- 
mälde befindet fid) in England. 

. Lanzetti (Lucia) war um das J. 1725 

als Sängerin an dem Hofe zu Florenz 
berühmte. er 

Lanzetti (Salvatore) ®irtuofe auf dem 

Violonzell in Dienften des Königs von 
Sardinien, geb. zu Neapel; hat nicht 
allein um 1736 zu Aınfterdam 12 ſchoͤne 

Piolonzellfolos ftechen laſſen, ſondern 
auch nach der Zeit, ebendafelbß, Prin- 
eipes ou l’applicatur de Violoncel 
par tous les Toons, herausgegeben. 
" Lanzi(Francefco) ein verdienftvoller ita⸗ 
lieniſcher Sänger zu Anfange dieles 


Jahrhunderts, war der Lehrmeiſter 


der berühmten Cuzzoni. 
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Lanzi (Petronio) Kapellmeifter zu Bos 
logna, war 1770 ernannter Präfidenet 
bey dem Wettſtreite, welcher jährlich 
dafelbft in der Kirche St Giovanni 
in Monte von den Komponiften und 

‚Mitgliedern der Philarmonifchen Ges 

ſellſchaft, durch) Aufführung ihrer Stüs 
de, gehalten wird. Diesmal war 
Lanzi zum zweytenmale Präfident und 
das Kyrie und Gloria, was zuerft 
aufgeführet wurde, war von feiner 
Arbeit. D. Burney jagt ©, 166 im 
erftien Bande feiner Meifen: „daß 
„feine Arbeit ernfihaft und majeftä- 
„tisch geweſen fey, und daß darinnen 
„einige fchone Arien, auch eine fleißig 
„‚gearheitete Fuge, vorgekommen fey.“* 

Lapis (Santo) ein italienifdyer Komponift, 
hielt fi nah dem Anfange dieſes 
‚Sahrhunderts zu Venedig auf, und 
hatte an den dafelbft 1729 und 1730 
aufgeführten Opern: La Generofitä 
di Tiberio, und La Fede in Cimenfo, 
in Anfehung der Komppfition, Autbeil. 
1762 befand er fih zu Amfterdam und 
bat daſelbſt 6 Duetten für den’ Gefang, 
Zwey Theile franzöfifcbe Ebanfons 
und 6 Trios für Violin und Flöte ſte⸗ 
chen laſſen. 2 

Larcani (— —) von ihm wurde 1770 
eine itatienifche Arie bekannt. 

Lardemoy (Antoine) fieß im Jahr 1651 
zu Genev in 8. drucken: Les Pfeaumes 

de David, reduits nouvellement à 
une facile methode pour’apprendre 
le chant ordinaire de l’Eglife.. ©. 
Corn. a Beugh. Bibl. Math. p. 176. 

Larrivee (Madam) f. Arrivee. 

Larzivee (Monf.)f. Arrivee. 

* Laruette (Madam) f. Ruette. 

% Laruette (Monſ.) ſ. Ruette. 

Lafalle, f. Salle. 

Lafcarini (Francefco Mar.) mwar um 
1650 in Italien als Sänger berühmt. 

Lafceux (— — ) DOrganift und Klavier: 

meiſter zu Paris; bat feit 1768 die 
Liebhaber reichlich und täglich init feis 
nen Kompoſitionen fowohl für den Bes 
fang als fürs Klavier, durch den Stich 
verſorgt. Sein letztes Werk 1783 was 
ren: ‚Pieces d’Orgue,” Suite 1. 2. 3. 

alle zu Paris, Ja 

kafchi (- —) ein beruͤhmter italieni> 
feher Sänger, wurde 1715 zu London 
außerordentlich bewundert. 

*Laflus COrlandus) Kapellmeiſter des 

Churf. von Baiern zu München, geb. 

zu Bergen in Hennegau 1520 , wurde, 

CHAR 8 "nad: 
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nachdem er viele Jahre in Italien zus 


gebracht, 1569 nady München berufen, 
und wegen feinen dafelbft berausgene: 
benen vertreflichen Kompofitionen, ven 
dem Kaifer Maximil II., in den Adel: 
ftand erhoben. Seine unterhabende 
Kapelle beftand dafelbft inız Baßiſten, 
5 Tenoriften, 13 Altiften, 6 Kapells 
kuaben zum Diskant und 6 Kaftraren. 
Hierzu kamen 30 Anftrumenteliften ; 
zufanımen 92 Perfenen. Cr tar ein 
vertrauter Freund ven Philippus de 
Monte, und man hält ihn, nebft dem 


Paleftrina, für den beften Komponiz ı 


ften des ısten Jahrhunderts. 

Fr hat fehr viele Sachen von feiner 
Arbeit, ſowohl in Stalien als Deutich: 
land, bekannt gemacht. Doch hält man 
unter felsigen fein Magnum Opus mu- 
ficum, compledtens omnes cantio- 
nes, quas Motetas vulgo vocant etc, 
a2— 12 Voc., fo nady feinem Tode, 
fein älterer Sohn, Rudolphus de Laſ- 
fus, 1604 zu Münden herausgegeben 
hat, für dag vorzüglichfte. Sm Mu: 

ſikarchiv zu Münden liegt noch) ein 
koſtbares Mifpt. auf Pergament von 
feinen Werfen, das mit. den herrlich: 
ften ausgemalten Vigneten gezieret iſt. 
Mehr von ihm f. im Walther. Cr 
ftarb dafelbft am 3. un. 1594. Gebr 
unterhaltend findet man deſſen Ges 
ſchichte in D. Forkels Muf. Almanad) 
von 1784. ©. 161. 


Lates ( — — ) Tonfünftler zu London, 
bat dafelbft um 1780 ein Werk Mio: 
lintrios fiechen laffen. 


*Latilla ( Gaetano ) Rapellmeifter zu 
Venedig, geboh. zu Neapel um 17105 
wetteiferte mit Jomelli und Galuppi 
in feinen jüngern Jahren um den Preis 
in feinen Kompofitionen fürs Theater. 
Er tieß fich aber weniger von den neu⸗ 
ern Colleraturen und Schwuͤrigkeiten 
für die Singftimme hinreißen, als feine 
Nebenbuhler, und behielt den ſimpeln 
und ernften Gefang der guten alten 
Schule mehr bey. Die Staliener hal 
ten ihn für einen ihrer größten Con⸗ 
trapunftiften in den neuern Zeiten. 
Und nody 1750 erhielten feine Werke 
zu London vielen Beyfall. Doc) ſcheint 
er nach gerade den jüngern Komponi⸗ 
ften Plaß zu machen. D. Burney 
lernete ihn noch ı770 zu Venedig, als 
einen würdigen nnd erfahrnen Mann 
kennen. 
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Folgende Opern hat er verfertiget: 
Demofoonte 1738: Finta Cameriera 
und mit Pergolefi gemeinſchaftlich Ora- 
‚210, beyde 1743: Gara per la gloria, 
und mit Galuppi gemeinſchaftlich Ma- 
dama Ciana 1744: Amore in Taran- 


tola 17,0: la paftorellaalGoglio und 3 


Crifelda: Gl’Impoftori: l’Opera in 
prova alla moda, alle 1751: Ifola 


d’ amöre und Olympiade 1752: Amo- 
re Artigiano 1761: Merope 1765, und 


die komiſchen Opern Giardiniera Con- 
teffa, Intermezzo: la Comedia in 
Comedia: Don Calafcione und la 
bona figliuola creduta vedova, wels 
che nod) 1766 zu Venedia aufgeführt 
wurde. Diele einzelne Öpernsrien 
und 3 Sinfonien bat man auch von 


ihm. Er war ein Dheim des Piccini.- 


Lau ( — — ) wurde um 777 durch vers 
—— Hornconzerte in Mipt. bes 
annt. | 


Laube ( — —) wurde um 1785 durch A 


ein Sagottconzert und verfchiedene 
Violintrios in Mfpt. befannt. 

de Lauduno (M. Nicolaus ) von ihm 
wird noch ein mufitaliicher Traktat in 
Mſpt. in der Darberinifchen Biblio: 
thek aufbehalten, Es befindet fic der: 


felbe nebft andern im dem Coder, No. 


841. S. Martin. Stor. 


&.zuer ( Kobann Chriſtoph) Hornift in 
der Anfpacher Kayelle“ foll der Staͤr⸗ 


fe des Punto auf dem Waldhorne bey⸗ 
nahe gleich kommen. el 


L.aurfenfteiner (Here von) Cammer⸗ 
muſikus und Lauteniſt des Churfürften 
von Bayern zu Münden 17605 iſt 


durch 6 Lautenparthien und 6 Dur 


03 für 2 Kauten, beyde in Mfpt., 


um diele Zeit befannt worden. 


> Laugier (‚Marc. Antonie) ein Mitglied 


der Afademien zu Angers, Marfeille 
und Lyon, geb. zu Manofque in der 
Diocefe von Sifteron 17135 befand fich 
anfangs als Jeſuit zu Lyon. erließ 
aber 1755 diefen Orden, kam nach Pa: 
ris, wurde daſelbſt Königliher Hof 
prediger, und ſtarb 179. 


Er war der erſte, welcher in Frank⸗ 


veich ein periodifch muftfalifches Werk 
herausgab, und zwar unter dem Ti⸗ 
tel: Sentiment d’un Harmoniphile 
fur differens ouvrages de Mufique. 
Der erfte und zweyte Theil diefes 
Werks kam im 
Aber eine neue X 


Pr 


bode, den Be: 


neralbaß zu beziffern, melde er aus 


einem 


ar ft. 
738. 
vs 


be 1756 heraus, 





— 5. 
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einem Mifpt. des Abbe Rouflier, wis 
der den Willen deflelben, darinne bes 
fannt machte, verwifelte ihn in mans 
cherley Streit. und machte, daß jein 
angefangenes Werf ins Stecken ge: 
rieth. hr 
— --) Tonfünftler zu Paris, 
und Komponift des heroiſchen Dal: 
lets Sylvia, das 1767 auf das Pariſer 
Theater kam, und kurz hintereinander 
43 mal vorgeftellt wurde. Dieſe Syl- 
via iſt auch um diefe Zeit dajelbft in Par⸗ 
titur geflohen yourden. Er fcheint mit 
dem obigen Laloyau eine Perfon zu 


feyn. 

— (Peter) D. der Arzney 
und Profeſſor der Dichtkunſt zu Ro— 
ſtock, iſt nach Mattheſons Bericht 
‚in der Ehrenpforte der eigentliche Ver; 
fafler desjenigen Werfs, welches Sar- 
torius 1622 zu Hamburg unter dem 
Titel: Bellum muficale, d. i. Die 
Geſchichte des im mufikslifchen 
Keiche entffandenen Krieges, ber: 
ausgab. 1626 folgte die zweyte Aus: 
gabe, und 1639 die dritte Ausgabe die: 
fes Wer! , welche leßtere der Verfaſſer 
feldft beiorget hatte. Man findet von 
diefem Traftate einen Auszug in dem 
Borberichte von Mattheſons Orga 
niftenprobe. | 

 Laureneini, ein Roͤmer, bat im Jahr 
1603 herausgegeben: Thefaurus har- 
monicus. La B. 

Caurenti ( Laurentius ) Mufikdireftor 
und Cantor am Dom in Bremen, ges 
bobren zu Hufum gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts; hat ſich in fels 
biger Gegend 1700 durdy die Heraus: 
gabe feiner geiftlichen Kieder ſehr bes 

liebt gemacht. 
- Laurenti ( Pietro Paolo) von Boloana, 
ein Komponift zu Anfange dieles Jahr⸗ 
hunderts; hat die Opern in Mufik ges 
feßt: Attilio Regolo 1701: Efone 
ringiovenito 1716: I Diporti d’Amo- 
rein villa 1710. LaB. 
CLaurentius ( Chriftian) zuleßt Hofor⸗ 
ganiſt zu Altenburg, aug der Graf: 
haft Tonna gebürtig, legte den erſten 
Grund im SKlavieripielen bey dem das 
ſigen Cantor Kaurentius, ſetzte ſelbi⸗ 
ges dann unter des Kapellmeiſter 
Wittens Anleitung nicht allein fort, 
ſondern ſtudirte auch die Kompofition 
bey ſelbigem. Bey dieſer Gelegenheit 
lernte der Herzog von Gotha ſeine Ta⸗ 

lente kennen, und gab ihm 1722 die 
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Drganiitenftelle an der Stiftskirche zu 
Gotha, wobey er nicht allein in der 
Fuͤrſtl. Hofkapelle als Mitglied mit: 
ſpielen, ſondern auch die Prinzen in 
der Muſik unterrichten mußte. Als 
darauf der Hoforganift zu Altenburg 
farb, erhielt er im Jahr 1732 defjen 
Etelle, wo er aud) gegen das J. 1750 
geftorben if. 
Er hat ſich ale Komponift durch ver: 
ſchiedene fehr folide Alsvier : und Or: 
gelftüde befannt gemacht, wovon 
aber nichts gedruckt worden ift. Ich 
befiße unter meiner Sammlung IV 
woblgerarbene Örgelfugen davon. 

Laurenzani Conti ( Mariana ) eine zu 
Anfange diefes Jahrhunderts berühm:- 
te italieniihe Sängerin. S. de la 
Borde. 

Laurenzi ( Philibert ) man findet den 
Namen dieſes befonders gefhäßten ita⸗ 
lienifchen Komponiſten vor der Oper 
Efilio d’amore, welche 1665 in Fer—⸗ 
tara aufgefuhret worden iſt. LaB. 

Lauriettil — —) hat um 1780 zu Pa: 
ris 6 Diolinquatros ftechen laffen. 

Cautenſack (Paul) ein Organift und 
Maler zu Nurnberg, geb. dafeldft im 
Jahr 1478, bat ſich durch verfchiedene 
Schriften befannt gemacht. Suesli 
Kuͤnſtler Lex. 

Laval (M. de) war um 1754 Königlicher 
Dafetfomponift zu Paris. Auch fein 
Sohn fieng in dieſem Sjahre an, ihn 

bey feinen Gefchäften beyzuſtehen. 

Lavoye Mignot, gab im Jahr 16066 zu 
Maris heraus:  Trait@ de Mufique 
pour apprendre à compofer à plufi- 
eurs parties. La B. 

*Lawes ( Heinrich ) Ritter und Cam: 
mermufifus Königs Karl I. zu Pon: 
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don, ums Jahr 16335 hat um diefe - 


Zeit verfchiedene Stüde fürs Theater 
verfertiget, unter andern die berubmte 
Maskerade Romus von Milton 
1734. Hawkins fagt aber, er babe 
eben nicht viel Recht zu feinem Nadhs 


ruhme. 

Laws (Wilhelm) war zu gleicher Zeit 
mit dem vorhergehenden zu London 
als Theaterkomponiſt beruͤhmt, und 
ein Bruder deſſelben. Er ſtarb in der 
Belagerung von Cheſter 1645. Seine 


798. 


? 


Verdienſte um die Kunft hat Milton 


in einem Gedichte befungen. 

Larari ( Albert.) hat im Jahr 1637 zu 
Venedig herausgegeben: Gloriadi Ve- 
netia, et altre Muliche a voce Sola 

etc. 


! 
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eie. Op. 11T. Vielleicht ift dies derfel: 
bige, welhen Walther als einen 
Greiſtlichen und Kapellmeifter an der 
Kirche li Frati zu Venedig anfuͤhrt. 
Leach (— — ) hat um 1789 zu London 
ein Werk Violintrios fteden laſſen. 
Leardi (Giufeppe) von Pavia, war cin 
berühmter italienifcher Sänger gegen 
——— des vorigen Jahrhunderts. 


aD. 

Leardini (Aleffandro ) ein italienifcher 

Komponiſt des vorigen Jahrhunderts 
von Urbino. Von feiner Kompoſition 
wurde 1694 zu Venedig die Oper An- 
tiope aufgeführt. ©. Glor. d. Poeſie. 

de Leaumont ( Cheval. de) SDfficier 
beym Negiment von Menftrien, bat 
gegen das Jahe 1786 zu Paris ein cons 
zertierendes Alavierduere mit einem 
Violonzelle herausgegeben. 

* Aeber (Heinrich) Kapellmeiſter zu 
Salzburg zu Anfange diefes Jahrhun⸗ 
derts. 

Lebeuf, ſ. Beuf. 

Lebreton, ſ. Breton. 

LCLebruͤn, ſ. Bruͤn. 

Tecourt (P.) Organiſt beym Koͤnigli— 
hen Kirchſpiel von St. Germain en 
Laye, hat um das Jahr 1795 ein Kla⸗ 
vierconzert mit Begleitung zu Pa» 
ris ftechen laſſen, unb felbiges dem 
Herzog von Noailles zugeeignet. 

LZeeder ( Zohann Wilhelm) war Cons 
zertmeifter zu Hildesheim, und ein 


Schüler von Hupfeld in der Kompo⸗ 


fition ; bat felt 1771 in Kupferſtich 
herausgegeben: 6 Sonaten mit einer 
Violin, zu Amfterdam.  ı Slöten- 
conzert, ebendaf. und 6 Violinduet⸗ 
ten, zu Hildesheim. In Mipt. bat 
man nod, 6 Violinconzerts und eini= 
ge Sinfonien von ihm. Er flarb im 
Jahr 1785. Ä 

Leehmanns (H.) hat um ı777 zu Pas 
ris ftechen laffen: 3 Simphonies a 
grande Orcheftre Op. IV. 


Ceffloth(Johann Matthias) Tonkünft: 
ler zu Nurnberg, hat dafelbft um 1730 
zwey Alavierconzerte mit ı Biolin, 
und VI Wiolinfolos, außer feinen von 
Walthern angegebenen Werken, ſte⸗ 
hen laffen. In Mipe. hat man mebs 
rere Stüde diefer Art von ihm. Er 
ftarb im Jahr 1733. 

Legare (Claude) leß im Jahr 1651 zu 
Genev in 8. drucken: les Pfeaumes 
de David, reduits fur une ſeule Clef. 
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176. b 
Legat de Furcy ( Antoine 
und einer der beften Geſangmeiſter zu 
Paris, geb. zu Maubeuge, defjen Tas 
lente und Stück in beftändigem Streite 
zu licaen fcheinen; war von feiner zar⸗ 
teiten Kindheit an dem geiftlichen Stans 
de gewidmet, und fchon in feinem drits 
ten Jahre ließ man ihn Unterricht in 
der Muſik geben, Er bezeigte auch 
einen fo anßerordentlichen Trieb zu dies 
fer Kunft, dag ihm die Erlaubniß, auf 
einem Flügel oder einer Biolin zu fpier 
len, über alle andere Zeitvertreibe und 
Erholungen gieng. 
Nach geendigten Schuljahren wur⸗ 


de er nach Paris geſchickt, um daſelbſt 


Philoſophie zu ſtudieren. Seine erfie 
Sorge war dabey die Mittel zu fu: 
hen, wodurch er fi in der Mufif 
vollfommener machen fönute. Er nahm 
zu dem Ende gleich anfangs Unterricht 
bey M. Noblet, Cembaliſten bey der 
D:per. 
die Dekanntichaft mir Rameau, wel: 
cher ihm bis an feinen Tod feine Adys 
tung und feinen quten Path in der 
Kunſt ſchenkte. Den Gefang ftudirte 


S, Corn. à Beugh. Bibl. Math. p. 


) Zonfünfler 


Hierzu kam nod) nach der Zeit 


ee nod) insbefondere unter dert Anwei— 4 


fung des erfahrnen Royes, und die 
Freundſchaft mit Trial verfchajte ihm 
das Gluͤck, denen Conzerts des Prin: 
zen von Conti mit beywohnen zu dürs 
fen, wo man die beften Mufifen aller 
Arten Hören Fonnte. Dies hatte fo 
vielen Einfluß auf feinen Gefchmad, 
daß die Kompofitionen; fo er nach der 


Zeifverfertigte, feine Arbeit nicht mehr ; 


zu ſeyn ſchienen. 

Er wuͤnſchte nun mit ſeiner Arbeit 
vor dem Publikum aufzutreten, und 
ſetzte deswegen mehrere Opern in Mu⸗ 
ſik. Allein hier ſchien ihm das Gluͤck 
durchaus zuwider zu ſeyn. Indem er 
die Kompoſitionen von vier Gedichten 
mit dem Beyfalle ſeiner Freunde und 
Bekannten umſonſt vo te. Alles 
mal wußte die Kabale die Aufführung 
deſſelben, wegen der Befchaffenheit des 
Gedichts, zu bintertreiben. Durch 
diefe wiederholten vergeblihen Wer» 


fuche abgefchrectt , hat er alle Arbeiten 
fürs Theater in die en aufgege: 

für feine Schür 
ler, deren er mehrere vortreflichr erzo⸗ 


Seine 


ben, und tebt nun blo 


gen bat, 
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Seine vornehmften KRompofitionen 
find: Pieces de clavecin in Mfpt, 
Eine große Anzahl Eantaten : VI So- 
nates en duo pour la flute, geftöchen: 
‘Le Saut de Leucade ou les Desespe- 
res, Eomifche Oper in Mipt.: Palinire 
ou le Prix de la Beaute, fomifche 
Oper in Mfpt.: Les Rendez -vous, 
komiſche Oper in Mfpt.: viele Ariet⸗ 
ten, fo geftochen und mit Benfall auf- 
enpinmen worden: II Recueils de 
uno 4 ehanter: viele mit und ohne 


Akkompagnement geftochene rien, 


Ebanfons und Romanzen: Solfe- 
ges ou Lecons de muſique, die fehr 
wohl aufgenommen und geſtochen find, 


. womit er fortzufahten gedenft. La B. 


geſchrieben im Jahr 1790. 


» Legipontius (Oliverius) Benediftiners 


— 


moͤnch im Kloſter Rayhraden bey Bruͤn 


in Mähren, war wegen feiner Gelehr⸗ 


famfeit beruͤhmt, und hät eine Difler- 
tation gejchtieben: De Mufica ejus- 
que proprietatibus, origine, pro- 
greflu, cultoribus, et ftudio bene 
inftituendo. Man findet diefelbe in 
feinen Streitichriften, fo er 1746 zu 
Nuͤrnberg in 4. unter dem Zitel herz 


: ausgegeben bat: Differtationes phi- 


lologico -bibliographicae, in quibus 
deadornanda bibliotheca etc. ac mu- 
fices ſtudio etc. differictur. Herr D. 
Forkel ruͤhmt diefe Abhandlung. 


Legrenzi( — — ) von feiner Kompoft: 


tion wurde um 1750 det 120 Pſalm: 
Laudate pueri Dominum a ı2 in Mſpt. 
befannt. 


Legros, f. Gros. 


Lehmann (Sobann George Gottlieb ) 


gegenwärtig Cantsr und Muſikdirek⸗ 
tor, vorher Sänger in Dienften des 
Prinzen Heinrichs, und Drganift bey 
der Nikolaikirche zu Berlin, geb. das 
ſelbſt; war um 1779 fchon als ein fehr 
gefchickter Klavier - und Drgelfpieler, 
ein angenchmer,, fertiger Sänger und 


- gründlicher Singmeifter bekannt. Doch 
ſoll vom leßtern fein untergebenes Sing» 


chor bisher eben nicht die beften Bes 
weiſe gegeben haben. 


Lehmann (Johann Peter) Organiſt zu 


St. Nikolai zu Berlin, vermuthlich 
‚des vorigen Vater, wurde 1754 von 
Hrn. Warpurg, vorzüglich megen 


feinen Einfihten im Unterrichten ge⸗ 


rühmet, die insbefondere feine Toch⸗ 
ger durch ihre fertige Erefution und 
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ihren feinen Geſchmack im Wortrage 


. auf dem Klavier betvies. - 
Zebneis (Karl Matehäus) Churfürftl. 


Saͤchſiſcher Conzertmeifter, fand in 


dieſem Amte der Dresdner Kapelle 


1766 vor, und war ein Schüler von 
Teartini, 


Lehritter C— — )ein Stiefbruder des 


‚Abbe Sterkel und Cammermuſikus 
des Biſchofs von Würzbürg, wird 1786 


‚als ein tüchtiger , einfichtspoller und _ 


feuriger Anführer auf der Violine ger 
ruͤhmt. 


*Ceibnitʒ (Gottfried Wilhelm Baron 


von) Reichshofrath, Konigl. Groß⸗ 
brittan. geheimer Juſtizrath und His 


ſtoriographus, Präfes der Königf. 


Preuſ. und Mitglied der Koͤnigl. Frans 
zöfifchen Akademie der Wilfenichaften, 
geb. zu Leipzig am 2aften Juny 16463 
war der größte Philofoph und Mathes 
matifer feiner Zeit. Man ſchaͤtzte nur 
allein feine miathematifhen und phoft 
Falifchen Snftrumente auf 24500 Thlr. 
Er ech ploglich am 14ten November 
1716, { 
Unter den vielen und mannigfaltks 
gen Schriften, welche von der Feder 
diefes großen Mannes, theile bey Leb⸗ 
> deſſelben, und theils nach deffen 
ode herausgefommen find, finder fich 
zwar nichts, was fich die Muſik zueige 
nen Eonnte. Dennod) ift er durch feine 
binterlaffenen Mipt, für die Muſik ein 


intereffanter Schriftſteller. Indem der 


verſtorbene gelehrte Gantor Bokemey⸗ 


er zu Wolfenbüttel, in einem Briefe 


an den Doktor Mitzler, f. defjen Dis 
bliöthet B. II: ©. 148. verficherte: 
» Daß in der Hannoͤveriſchen Biblio⸗ 
„thek von Keibnitgens Feder noch eis 
„nige Handfchriften in Folio vorhan⸗ 
„den wären, welche er felbft in Haͤn⸗ 


„den gehabt hätte; mworinne Leibnitz. 


„theild vom Rbytmus, theils von 
„der mufikalifchen Geſchichte, am 
„meiften aber von der Harmonie, 
„nad mathematijchen Gründen, weit⸗ 
„läuftig handle. Da ihn aber der 
» Tod über diefer Arbeit übereilet habe: 
„ſo fcheine alles einigermaßen roh, uns 
„ausgearbeitet und noch in Feiner rech⸗ 
„ten Ordnung zu feyn. Denn obgleich 
„‚verfchiedenes davon ins Meine ges 
„bracht zu feyn fehiene : fo fey doch 
„auch bie und da vieles ausgeftrichen, 


„und hingegen an andern Drten neue 


Einwuͤrfe gemacht.“ 
; ® Leigthonu 
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Leigthon ( William )ein Englifcher Rit⸗ 
tev und Königlicher Penſionair zu Lon⸗ 
don, gab dalelbit im Jahr 1614 eine 
Sammlung von Gefängen, unter dem 
Titel in Drud: Thränen oder Kla⸗ 
gen betrübter Seelen in Arien und 
Gefängen füe Singftimmen und 
Inſtrumente. Die Stüce find von 
lauter damaligen berühmten Meiftern, 
und er ſcheint, außer dem Sammeln, 
wenig Verdienft an diefem Werke zu 
haben. 
Leisringius ( Volckmarus ) zuletzt Dfars 
ver zu Buchfarth, hat mehrere mufl- 
£alifche Werke herausgegeben, welche 
im Waltber zu finden find. Außer 
diefen hat er noch als Student im J. 
617 zu Sena auf 2 Bogen in 4. eine 
Rede unter folgendem Titel druden 
laffen: Corona Mufices, quam ex 
lectiffimis et fuavillimis, ac ex Mu- 
farım Charitatumque viridario de- 
cerptis Alofculis, cum antiquitatis 
dignitate, et multiplici utilitate; 
tum concinna jucunditäte et perpe- 
tua durabilitate aeftimandis, colle- 
git, et fub orationis jugum coegit ac 
revocavit Volckm. Leiferingus Gebtt- 
‘ "Tyrigeta, SS. Theol. Stud. Der jel. 
Waltber merft dabey an, daß fie fehr 
affeftirt gefchrieben fen, und doch nichts 
befonderes in fich enthalten fol. 
Lem (Michajla Jwanowiez) Inſpektor 
des Kaiferlihen Hofkapellenchors zu 
Petersburg 1768, tar vormals Sans 
ger in demielbigen Chore geweſen. Es 
bveſtand in demfelben Jahre aus ie Bafs 
fiften, 13 Tenoriften, ı3 Altiften, 15 
Diskantiften und faft eben fo vielen 
jungen Anzöglingen, größtentheils aus 
Kleinrußland und der Ukraine. 
Lem (Peter) erfter Violinift und So⸗ 
loſpieler in der Koͤniglichen Kopelle zu 
Kopenhagen feit 1785; ſtudirte fein In⸗ 
ſtrument anfangs beym daſigen Con: 
zertmeiſter Hartmann, wurde drauf, 
um feinen Geſchmack noch mehr zu 
Bilden, verfchiedene Jahre auf König: 
liche Koften auf Reifen gefhicdt. Er 
fam 1783 wiederum zuruͤck, und jeder: 
mann bewunderte die Fertigkeit und 
Geſchwindigkeit diefes noch jungen 
- Mannes forwohl, als feinen guten Bor: 
trag des Adagio. 1785 wurde zu Wien 
ein Biolinconzert von ihm geftochen. 
Le Maire, ein Tonfünftler des ı7ten 
gahrhunderts in Frankreich, welcher 
fich) auch durch mehrere herausgegebene 
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Werke, als ein vortreflicher Komponift 


gezeigt hat, fuchte das Ungereimte der 
ſechs Namen ut, re, mi, fa, fol, la, 


zu fieben Tönen und die daraus ent. 
fpringenden Schwierigkeiten der Mus 


tation, durch den Zufaß einer fieben- 
den Sylbe, welche er sı nannte, zu 
heben. Welche fieben Sylben auch 


bey den Sranzofen und Stalienern bis 
auf diefen Zug im Gebrauche geblieben 


find. La 


Lemelle ( Monf.) fam um 1783 als Ha: 


ritonift und erfter Sänger von Paris 


zu der damals zu Caſſel fich aufhalten: 


den franzöfifchen KHofichaufpielergeiells 
haft. Was feiner Stimme an Bieg⸗ 
ſamkeit abgieng, erfeßte er an Stärke, 
die in den zahlreich befeßten Choͤren, 
ohne viel Mühe von feiner Seite durch⸗ 
drang. Als Akteur war er nicht ge 
Verdtenfte, und hatte bey feiner Aus 
gend den VBortheil, von der Natur 
wohlgebildet zu feyn. 1784 heyrathete 
er die niedliche Saunier von der dafi: 
gen italienifcyen Oper. % 

Den Berluft den die Mufif über 
haupt zu Eaffel 1785 durch den Tod des 


Landgrafen erlirt, betraf aud) mit der 


italienifchen und franzofifchen Oper, 
ihn und feine Gattin, Fr begab fi 
deswegen noch in dem nemlichen Jah⸗ 
re mit felbiger nach Paris zu dem das 
figen Operntheater. Bey feinen Tas 
lenten hatte er noch das Verdienft, vont 
Dlatte zu treffen; fand aud) als Hof: 


! 5 mit in der katholiſchen Hofka⸗ 
pelle. | a 
Lemelle ( Marie ) des vorhergehenden 


Gattin, eineSaunier vom @eichlechte, 
geb. zu Verona 1758, war zu Caſſel 
erzogen, und ftand jeit ohngefehr 1782 
an der. italienifchen Oper zu Caffel. 
Als eine reizende, gefühlvolle und ans 
genehme Sängerin war fie mit Uns 
recht an der zweyten Stelle; denn aufs 
fer ihrer fhonen Stimme und lebhaf: 


ten Aktion befaß fie noch das feltene Ber» - 
dienft einer Sängerin, des Klaviersund 


Generalbaffes in ziemlichen Grade 


- mächtig zu feyn. Ihr Schickſal feit 
ihrer DVerheyratung 1784 findet man - 


im vorigen Artikel. 


Lemenu ( Monf, ) hat 1768 zu Paris ſte⸗ E 


chen laffen: Les doutes amoureux, et 





ee En * 


ee 


le reveur infortunéé, ariettes avec 


Symphonie et guitarre obligee. 


CLeinme (Karl) Organift an der Katha⸗ 


rinen⸗ und Magnikirche zu Braun: 
ſchweig 


aa 
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ſchweig um 1780 , bat ſich ganz befons 
ders um die Verbejjerung der Klaviere 
verdient gemacht. Diefe Erfindungen 
haben wir theils ihm allein, theils 
auch feinem Bater zu danfen. Siebe: 


eben ı) in der geraden Sübrung 


er Taiten in den bandfreyen Klas 
vieren; flatt dag fie fonft in befondes 
ren Krümmungen gegen den Tangen⸗ 
ten hinliefen. Hierdurch haben feine 
Sinftrumente einen leichtern Anſchlag 
un) dauerhaftere Taften gewonnen. 
2) in den gepreßten Refonanzböden 
oder doppelten Böden, die fo zufam- 
mengepreßt werden, daß fie der gegen 
einander laufenden Fiebern wegen, 
nicht voneinander reißen Eonnen. Dies 
fe Erfindung gehoͤret feinem Vater, zu 
welcher 1771 eine von Batavia aus ae: 
fchehene Anfrage nach feinen Klavie: 
ten, die Gelegenheit. gad. Es fam 
bey dieſen Inſtrumenten darauf an, 
daß fie den Grad der Hiße unter der 
Linie aushielten. Nach vielen Berju: 
hen brachte er endlich diefe Nefonanzs 
böden zu Stande, ohne daß dadurd) 
der Ton im geringiten an feiner Voll 
fommenbeit verlobt. 3) In ovalrun- 
den Klavieren, die in der Form und 
innern Einrichtung ganz von den al: 
ten abgehen; fie verbinden mit der jo 
gefälligen Form fürs Auge einen uns 
gemeinen fehonen und flarfen Ton, 

Lemoine, f. Moine. 

Lenain (Monſ.) bat 1766 zu ParisEle- 
mens de Mufique etc. eine fagliche 
und mit Einficht gefchriebene Anweis 
fung für Anfänger gefchrieben. 

Lendorff, Abbe‘ zu Paris, bat dafelbft 
bis 1781 vier Werke ftechen laffen, 
wovon das le&tere in 3 Quartetten, 
für Klavier, Violin, Bratfche und Bios 
lonzell beftand. 

Zendorffer (Matıh. ) Tonkünftler in 
Deutſchland, Bat um 1760 zu Nürn» 
berg Divertimenti Paftorelli con va- 
riaz, a Cemb. folo ftechen lajfen. 

- Bieffeicht ift diefer mit dem vorherge⸗ 

henden die nemliche Perfon. 

Lengenbrunnerus ( Joannes ) war Be: 
nediftinermönd im Kloſter Tegern⸗ 
fee in Oberbayern, ließ im Jahr 1559 

zu Augsburg auf 7 Bogen einen Traf- 
tat unter dem Titel drucken: Mufices 

haud vulgare Compendium, omni- 
bus Be gendi eam cupientibus 
quam utilifimum, nec non regulig 
ac exemplis muficalibus jucundum, , 
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in gratiam ftudiofae juventutis fide- 
liter congeftum. Acceflit et huie 
Opufeulo infigne quoddam funda- 
mentum modulandi fiftulis transver- 
fis (ut vocant) caput quam facilli- 
mum. 

Lennep ( Joa. Dan. à) Profeſſor der 

griechiſchen und lateinifhen Sprache, 
und 1761 Re&tor Magnificus zu Gros 
hingen 5; machte fich und der Mufif 
Ehre; durch feine ungemein ſchoͤne 
Traftirung der Querflöte. 

Lenton (John) war ein berühmter Floͤ⸗ 
tenift in der Kapelle des Königs Mil: 
belm zu London um das Jahr 1690, 
Hawkins Geſchichte. | 

Lenz (J. N.) Organift an der Zefuis 
terkirche und Weinhändler zu. Rotter⸗ 
dam 1751, bat dafelbft 3 Maviercon⸗ 
zerte ſtechen laſſen, die fehr gelober 
werden, 

Lenz (9. ©.) ein Tonkünftler zu Pas 
vis, hat daielbft gegen As Jahr 17356 
drey Alavierfonaten mit einer Bio: 

line ftechen laſſen, als fein erſtes 
- Werf. 

Leo l., der Große, war am ı0. Map 
449 zum Romiſchen Papfte nach Sirt 
il, erwaͤhlt, und flarb am 20. Oe⸗ 
tober 461. Man rühmte ihn alseinen 
großen Redner, Seine Werke, welche 
in der Parijer Ausgabe von 1675 zwey 
Duartbände ausmahen, find aud) 
1700 zu Lyon in Folio, und 1753 zu 
Nom herausgegeben worden. P. Mar⸗ 
tini zähle ihn unter die muſikaliſchen 
Schriftſteller. 

Leo VI., der Weiſe, ein gelehrter Kai⸗ 
fer zu Conftantinopel, welcher im Jahr 
839 die Regierung antrat, ftarb am 
ten Sun. gıı. Er hat vieles geichries 
ben, was zum Theil herausgegeben 
worden, zum Theil aber hin und wieder 
in Bibliotheken noch ungedruckt liegt. 
Der Fürft Gerbert rechnet fein Tro- 
paria eodina undecim,, welche ſich in 
dem Octo echo Graecorum befinden, 
unter die mufifalifhen Schriften. ©. 
deflen Gefcichte. 

Leo IX., römifcher Pabft, aus dem 
Sräflichen Haufe zu Dagſpurg, hieß 
vor feiner Wahl Bruno, und war Di: 
fchof zu Toul. Er war nady damalis 
ger Art ein fehr erfahrner Tonkuͤnſt⸗ 
ler, indem er außer andern verfcbiedes 
nen Befängen, fogar die ganze Ge⸗ 
fchichte des Pabſt Bregorius auf eis 
ne Fünftliche Weife in Muſik ſetzte. 


Siegbertus 
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' Siegbertus behauptet: Man koͤnne ihn 
in Anfehung feiner fomponirten Ge: 
fange, zu Ehren der Heiligen, mit al: 
lem Nechte dem Gregorius an die 
Seite feßen. Er hat die Refponforia 
zu Ehren des heiligen Cyriax, des S. 
‚Hydulphi, Bifdyofs zu Trier, und 
des S. Othila V, mit Melodien verſe⸗ 
ben. Die auf den St. Hydulph wers 
den nod) am Fefte diefes Heiligen ger 
fungen. Und noch als Pabſt hat er 
die Refponforia zu den Vigilien des 
heiligen Gregorius in Muſik geſetzt. 
Er ftarb am ızten Map 1054. Ger: 
berts Geſch., f. den Artikel Bruno. 

Leo Despotes sderImper., wird in den 
Triodio unter diejenigen gezählt, wels 
che geiftliche KHymmen mit Melodien 
verfehen haben. 

* Leo Magifter, ebenfalls nach dem Trio- 
dio ein griechiſcher Melodus oder Vers 
faffer von Melodien über griechiiche 
Hymnen. ® 

Leo (Francefco) in Deutſchland, wurde 
um 1758 durch das Intermezzo: Il Tur- 
co finto, unter dieſem Namen bes 

kannt. 

Leo (Georg) wurde um 1758 durch ein 
Conzert auf Die Slördamour in 
Mſpt.bekannt. 

Leo (Leonardo ) Kapellmeiſter des Con⸗ 
fervatoriums, &. Önofrio, zu Nea⸗ 
pel zu Anfange diefes Kahrhunders, 
geb. um 1694; wird allgemein fur ei: 
nen der edelften und großten italienis 
fhen Komponiften erfannt. Er ſchloß 
gewiffermaßen die große Periode der 


italienifchen Muſik, und fieng die ſchoͤ⸗ 


ne an. Noch immer laffen fich feine 
Stücde mit Vergnügen hören, fie vers 
binden mit dem Schönen, Sangvol⸗ 
fen und Ausdruͤckenden das Gruͤndliche 
und Kortefte, das man fo oft an den 
heutigen italienifhen Komponiften ver: 
mißt. Die größten Männer, Per: 
golefi, Piccini, Jomelli, Sacchi— 
ni, affe u. ſ. w. find entweder feine 
Schüler gewefen, oder haben ſich nad) 
ihm gebildet. Seine blühenden Sjahre 
als Komponift fallen in die Jahre 1718, 
1740. Er ftarb plößlich in dem Com 
fervatorio um das Jahr 1745. 

Bon feinen Opern kennt man Ti- 
mocrate zu Venedig 1723, und Catone 
in Utica 1726. Cajo Gracco 1720: 
Tamerlano 1722: Bajazette desgl.: 
Argene 1728: la Clemenza di Tito 
1735, und Siface 1737. Zur die Kirche 
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find die Oratorien, St. Elena und Ca- 
in e Abel. Bon diefem leßtern finder 
man im erften Kahrgange des Cramer» 
(hen Magaz. ©.568 einige gute Nach 
richten. 
im Reichardtſch. Magaz. ©. 39, wo 
fie im Klavierauszuge eingerückt iſt. 

Levena, ein griechifches Srauenzimmer, 

‚ eben fo berühmt wegen ihrer Geſchick⸗ 
lichfeit auf der Lyre und im Geſange, 
als wegen ihrer Liebeshändel mit dem 
Harmodius und dem Ariſtogiton. 
Ob fie gleich um diefer ihre Gehemniffe 
wußte, fo wollte fie doch eher fterben, 
als felbige verrathen. Und da fie fuͤrch⸗ 
tete, die Martern der Tortur nicht 
aushalten zu Eönnen, fo biß fie ſich fels 
ber die Zunge ab, um außer Stand 
geſetzt zu feyn, etwas geftehen zu koͤn⸗ 
nen. N 

Die Athenienfer , welche ihr Anden» 


[4 


fen deswegen gerne verewigen wollten, 


und doc aud den Vorwurf vermeiden 
wollten, daß fie einer Buhlerin eine. 
offentliche Bildfäule errichteten : ließen 
durch den Ariſtides eine Löwin, wie 
ihr Name bezeichnete, und zwar ohne 
Zunge, verfertigen. Man fiehet diefe 
Loͤwin noch) heut zu Tage an dem Thos 
te des Arfenals zu Venedig, wo man 
fie von Athen hingebracht bat. 
Leonarda (Ifabella) war Subpriorin 


im Urfulinerflofter zu Novara im Mais 


ländifchen , und hat im Jahr 1696 
Mefle concertate a 4 voci con Stro- 
menti, e Motetti a1, 2, 3 voci con 
— zu) Bologna in 4. drucken laſ— 
en. aa — 
Leone (— —) bat um 1783 zu Paris 
herausgegeben: Methode raifonnee 
—— paſſer du Violon à la Mando- 
ine. 
Leone (Pietro M. de) wurde um 1758 
als Spernfompdnift durch verfihiedene 
Arien befannt. 2 


Leonbard (Johann Chriftopb) ließ 1743 


zu Göttingen in 4. ein Programma 
drucken: Quo fcholae Gottingenfis, 
quae modo Paedagogii, modo Gym- 
nafii nomine, quondam infignita eft, 
cantores figurales, ab fuo ortu, or- 
dine recenfentur, eorundemgue vi- 
tis nonnulla, fcholae pariter ac ur 
bis fata, inferuntur. 
Leonhard ( Sohann Michael ) zulekt 
Herzogl. Weimarifcher Cammermuſi⸗ 
fer, f. den Walther, ſtarb dajelbft 
1739. rn 


Desgleichen von einer Arie - 


a Leo ni, E 


WERD WERE u 


J 
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Leoni, ein Inde, wurde 1977 zu Cote 
don für den beften Sänger im Konig⸗ 
' reiche erklärt. Er hatte bereits in den 
Waſigen Conzerten ſowohl, als in der 
Odper gefungen, und gieng 1778 nad 
Dublin, um auch daſelbſt zu fingen. 
Vormals hatte er in den Synagogen 
gefungen, wo fich der vornehmfte Adel 
verfammlet hatte, um ihn zu hören. 
Alfein die Juden hatten ihn aus den⸗ 
felben geftoßen, weil er im Zaͤndel⸗ 
ſchen Mepias und auf der Schaubuͤh⸗ 
ne Hefungen hatte. Mehrere Toleranz 
bewieſen 1786 die Sjuden in Berlin, 
als daſelbſt ben der Aufführumg des 
Meßias in der Nikolskirche 3 Juden 
 mitfpielten. t 
Leoni (Monf.) der vornehmfte Klavierift 
zu Lyon um 1770, hatte ſich daſelbſt 
ſchon lange aufgehalten. 
'Leoni ( Benedetto ) ließ 1770 zu fon» 
don, Six Leflons for the Harpfichord, 


ftechen. 
— (Leo) Kapellmeiſter am Dom zu 
Vicenza, bat außer dem von al: 
thern angeführten Werfe noch zu Bes 
nedig druden laſſen: Prima parte dell’ 
Aurea Corona ingemmata d’ Armo- 
nici Concerti 1615 in 4.: 11 primo li- 
bro de Motetti a otto voci 1608 in 4. 
Leonora, f. Baroni. 
* Leopold I., Roͤmiſcher Kaifer, geb. 
"am gten Sun. 1640 und geftorben am 
sten May 1705, gehörte nicht allein 
zu den fertigften Klavieriften nad) da- 
— maliger Art, fondern auch zu den ger 
uͤbteſten Komponiften. Seine gefam- 
melten Werfe von den erften Kirchen: 
und Theaterkomponiften feiner Zeit, 
ließ er durchaus in Pergamentbände 
mit dem Kaiferlichen Wappen binden, 
und man ift überzeugt , daß fie die 
ſtaͤrkſte ſey, welche in Europa vorhans 
den ift. Er hatte in jeder Oper die 
Dartitur vor fih, um nachzuſehen; 
und oͤfters ſpieite er den erſten Flügel, 
indem der Oberfapellmeifter Fux hin: 
ter ihm Hand, um ihm umzumenden. 
Als einsmals Sur, erſtaunt über 
feine Affuratefie im VBortrage, bey die: 
fer Gelegenheit ausrief: Schade! 
daß Ihro Majeſtaͤt Fein Virtuoſe 
geworden ſind! Antwortete er, in⸗ 
In er ſich umkehrete: Ich fteb mich 
balter fo beſſer. Er war aud) felbft 
Kompenift, und hat verfchiedenes, 
beſonders für die Kirche geiekt, das 
zu Wien noch aufbehalten wird. 
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Leopold ( Achilles Daniel) ein Blind⸗ 
‚gebehrner zu Luͤbeck, war in der Got⸗ 
tesgelahrtheit, in den Rechten, in der 
Dichtkunſt und der Beredfamkeit, in 
der Geſchichte und Erdbefchreibung, in 
vielen Sprachen und beionders im der 

Muſitk fehr erfahren. Er fang fehr gut 
und fpielte die Samba, Flöte und 
Violine in vorzuͤglichem Grade. 

Er war zu Lübef am rıten Sun 
1691 gebohren und ftarb dafelbft am ıı. 
März 1753. 

Leony ( Pietro ) ließ 1768 zu Paris 6 
Violintrios Op. Il ftechen. Vielleicht 
it diefer mit dem obigen Pietro Leone 
eine und dieſelbe Perſon. 

Leporati ( Steffano ) war ein beliebter 
italienifcher Opernfomponift um die 
Mitte Diefes Jahrhunderts. Einige 
Arien find auch in Deutſchland von 
ihm befannt. 

Aefeberg (Joachim) war im vorigen 
Sahrhunderte Magifter, Prediger und 
Dombder zu Wonftorp, und hat im J. 
1616 in 4. druden laflen: Oration, de 
honeftorum conviviorum cumpri- 
mis muficorum, ipfiusque Mufices 
jucunditate et utilitate. Hagae 
Schaumburgicorum.. 


Lesma (Carlo) ein berühmter Sänger 


* — lebte um das Jahr 1090. 
a B. 
Letourneur ( — —) berühmter Klavies 
rift zu Verfailles , unterrichtete ven 
Daupbin und die Prinzeßiunen Zud: 
wig XV., wofür er eine lebensläng: - 
liche Penfion von etlichen taufend Tha= 
lern genoß. Er lebte nod) 1754. 
Leuthard (— — ) Eammermufifus des 
Marfgrafen von Brandenburg : Eulm- 
bach, hat um 1750 zu Erlangen vier 
Alsvierwerfe in Kupfer ftechen lafs 


en. 2 
Leuto (Cayalier del) ein berühmter Or⸗ 
gelipieler zu Nom, deſſen Perr. de 
Pelle in feiner Differtat. de Mufica 
aetatis fuae, in des Donii Werfen 
Tom. II. p. 253. gedenfet. Gerberts 
Geſch. 
CLeutwein (Chriſtian Ludwig) ein Wuͤr⸗ 
tembergiſcher Geiſtlicher, hat im Jahr 
2775 zu Tübingen in den Druck gege—⸗ 
ben: Verfuch einer richtigen Theo: 
tie von der biblifchen Verskunſt, 
mworinn die aͤußerliche Verfaffung 
der in der 9. Schrift vorfommen; 
den Kieder und Gedichte nach dem 
bebreifchen Wohlfklang und der 
Ce daraus 


go 


* 
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Daraus entfprieflenden Versart er⸗ 


laͤutert wird. 136 ©. ing. Eine weit 


Fäuftige Anzeige von dem Inhalte dies - 


ſes Traftats findet man in dem aten 
Jahrgange der muſikaliſchen Realzei⸗ 
tung S. 320. Da aber dies nur der 


erſte von den drey Theilen iſt, aus wel-⸗ 


chen das ganze Werk beſtehet, ſo ſchei⸗ 
nen die Liebhaber der muſikaliſchen Al⸗ 
terthuͤmer erſt noch das Intereſſanteſte 
davon zu erwarten zu haben. 

Levaſſeur (Mille Rofalia}) Königlich) 
franzöfifche und erfte Sängerin der 
großen Oper zu Paris um 1777, geb. 
zu Valenciennes;' machte die Alcefte, 
in der berühmten Oper des Ritter 
GBluds, diefes Namens, wodurch fel: 
biger die große Mevolution in der frans 
zoͤſiſchen Opernmuftf zu Paris bewerf: 
ftelliste. | 


Leve (— —) hat um 1780 zu Paris 


6 Rlavierfongten mit obligater Vio⸗ 
lin ſtechen laſſen. 


Levens (— — ) Kapellmeiſter an der 


- compofition. 


% 


Hauptkiche zu Bordeaux, ein vortrefs 
ficher Kompenift, bat im Jahr 1743 
daſelbſt ein Werk in 4. unter dem Tis 
tel herausgegeben: Abrege des regles 
de l’harmonie pour apprendre la 
Er handelt darinne in 
dem erften Theile von der Kompofition 


mit vieler Einfihr und Erfahrung. Im _ 


zwetzten giebt er ein neues Syſtem dev 
Töne. LaB. 

Leveridge ( Richard ) ein berühmter 
Dpernfänger und Komponift zu An—⸗ 
fange diefes Sahrhunderts in London, 
hatte eine-ftarfe, tiefe und durchdrin⸗ 
gende Baßftimme, widmete fich fruͤh 
dem Theater und fang bey Comoͤdien 
und Opern. Und ob ihm gleich in feis 
nem Geſange das Feine und Angeneh— 
me fehlete, fo Scheint ihn doc) das Pu⸗ 
blifum gern gehört zu haben, indem 
Galliard viele Lieder für ihn verfer- 


tigte. Aber auc) er feßte verfchiedene 


ſetzen wollte, daß er noch eben fo gut . 


Singfpiele inden $ahren von 1699 bis 
1719 in Muſik, welche zu London in 
diefer Zeit aufgeführet wurden. Er 
Eonnte fich ruͤhmen, noch in feinem 
höchften Alter nichts von der Stärke 
in feiner Stimme verlohren zu haben, 
Indem er einsmals, als ein fehr alter 
Mann, auf eine Bette 100 Guineen 


als irgend jemand in England den Baß 
zu fingen gedächte. 


* Liberati ( Antimo) Gänge 
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Sein außerordentliches luſtiges Tem⸗ 


perament, welches ihn zum angenehm⸗ 


ſten und willkommenſten Geſellſchafter 
in den Clubbs und andern freundſchaft⸗ 
lichen Zuſammenkuͤnften machte, brach⸗ 
te ihn dazu, daß er Im Jahr 1726 ein 
Eaffehaus errichtete. Er ftarb 1769 in 
feinem goften Jahre. 
Bon feiner Kompofition bat er zu 


\ 


London eine Sammlung Kieder in 


2 kleinen Bänden herausgegeben. 


Lewis (Joan) handelt in feinen, Origi- 


nibus Hebraicis, in Englifcher Spra: 
che, im ten Buche im 20. und aıften 
Kapitel von mufikalifchen Inſtru⸗ 


menten. s Anmerf. über 


8.undii Züdife Heiligthlmer, lib. 
4. c.4. Er war ein Niederländer von - 


Afflighem, und farb 1377. 


Leyding (Y.D.) ein beliebter Dichter, 


hat 1757 zu Altona herausgegeben: 


Oden und Kieder mit ibren eigenen 
Melodien, welche ſowohl, als feine 
vorher. herausgegebenen italienifchen 


Oden mit Melodien, gelodet wer: | 
r der paͤbſt · 


den. 


J 


lichen Kapelle, zugleich Kapellmeiſter 


h 


{ 
h 
f 


7 
4 


Yu 


‚ und Organift an der Kirche dellaSanı- 


tilima Trinitä de’ Pellegrini; und 
zulekt Kapellmeifter und Drganift an 
der Kirche, di Santa Maria dell’ Ani- 


ma della Nazione teutonica, zu Rom, 


07 


Y 


derts; 


die Kapellmeiſterſtelle an einer Kirche 


CLibert ( — —) vielleicht 


duos in Mſpt. bekannt worden. 
* Liberti (Henry) Organiſt an der Ca⸗ 


nach der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
hat 1684 einen Brief unter 
folgendem Titel gefchrieben: Lettera 
fcritta dal Sig. Antimo Liberati in 
rifpofta ad una del Sig. Ovidio Per- 
fapegi, welcher. ihn um fein Gutache 
ten über s Candidaten bat, welche um 







zu Mayland warben, In diefes Gute 
achten ift manche muſikaliſche Bemer⸗ 
fung eingeflochten, die @ damaliger 
Zeit Aufiehn machte. ©. Hawkins, 
melcher auch defjen Bildniß hat, und 
maltber. wa | 
N CLieber, ſ. 
unten, iſt um 1780 durch 6 Floͤten⸗ 





thedralkirche zu Antwerpen, geboh. zu 
Groͤningen, war zu Anfange des 17. 
Jahrhunderts * als Komponiſt 
und Organiſt beruͤhmt; und iſt als ſol⸗ 
cher, nach einem vortreflichen Gemaͤl⸗ 
de, von van Dyk, mit einer doppel⸗ 
ten Gnadenkette Über die Schulter, 


eben 


ee 
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eben o meifterhaft geftochen. Bon feir noch verſchiedene Gambenfachen von 
nen Borken Fin Deuckhland nichts ihm befannt. | * 
bekannt geworden. Tiebe (Chriſtian) erſt Rektor und Or: 


ganiſt zu Frauenſtein in Meißen, danıt 
Rektor zu Zſchopau, geb. zu Freyberg 
den sten Nov. 16545 zeigte ſchon früh 
Anlage zur Kompofition, und ehe er 


Liccari ( Vidtoria Rofa) eine Roͤmerin, 
war um das Aahr 1708 als Sänge- 
rin berüßmt. "La B 


Cichtenauer (— — ) Churtrierifcher 

Soffapelimeifter um 1730, war nad) 
der Zeit Domsrganift zu Osnabrüc, 
ift aber ſchon lange todt. Zu Augs⸗ 
burg hatte er 1756 drucken laffen: 
XXIv Offertoria in honorem St. 
- Saeramenti, Gloriam Virginis, mun- 
dique contemtum a 4 vog. er Inftr. 
Lichtenberg (J. 2. W.) Cantor in 
Belzig: um 1777 wurde er durch ein 
Paßionsoratorium und durch vers 
ſchiedene andere Gelegenheitscanta⸗ 

ten in Mſpt. bekannt. — 
Lichtenſteiger (Johann Ernſt) Hof 
muſikus des Herzogs von Meinungen, 
gab vorher zu Nürnberg 2 Klavier» 
fonaten, dann 1762 ı2 Alavierfong- 
ten Op.I. zu Amfterdam heraus. 


noch die Akademie zu Leipzig befuchte, 
verftand er ſchen Lateiniſch, Grie— 
chiſch, Ebraͤiſch, Chaldaͤiſch und Sy: 
riſch, und war dabey ein guter Poet. 
1684 erhielt er. obige Stellen zu Frau: 
enftein, von too er 1690 nach Zſchopau 
zum Rektorat berufen wurde, wo et 


. öfters die Muſik noch mir in der Kit» 


die aufführen half, auch die Orgel 
ſpielete. 

Als Organiſt hat er viele Kirchen⸗ 
ſtuͤcke komponirt. Und eine vor 40 
Jahren noch ſehr bekannte und beliebte 
Leichenarie: Es iſt nun aus mit 
meinem Leben ꝛc. hätte er noch als 
Schüler zu Freyberg in Muflf geſetzt. 
Er ftarb am 3ten Septemiber 1708. ©, 


Ehrenpf. 

Liebe (Mag. Ehriftian Siegmund) des 
vorhergehenden ältefter Sohn, war 
nicht allein ein gelehrter Prediger, fon: 
‚dern auch ein vorzugliher Muſikus, 
und ſpielte die Violin vorzüglih, und 
das Klavier außerordentlich fertig. 

Zieber (— — ) Sekretair and Rath 
des Herrn Cammerrichters, Gräfen 
von Spauer, zu Wezlar; bat um 
1775 zu Mannheim 6 Alavierfondten 


Lidarti ( Chriftiano Giufeppe) Kompo⸗ 
nift und Mitglied der Academ. Filar- 
mon, lebte 1770 zu Pifa. Um 1768 
hat er zu Paris 6 Violintriös und 6 
Sinfonien ftechen laffen. In Mint. 
find auch 6 Klavierſonaten mit einer 
Violin, von ihm befannt. 
Lidl (Anton) aus Wien, itzt lebender 
Virtuoſe auf dem Bariton, bat dies 
Inſtrument, fo ohngefehr :700 erfun: 


den worden, noch mehr vervollfoms 
met. Es iſt an Geftalt der Viola da 
Samba gleid), außer daß es hinten 
meßingene Saiten hat, die zu gleicher 
Zeit mit dem Daumen gefpielt wer: 
den müffen. Diefe untern Saiten hat 
er bis auf 27 vermehret, worunter 
auch die halben Tone miit begriffen 
find. Er foll ein ungemeiner Künft: 
ler auf diefem Juſtrumente ſeyn. Der 
Verf. des Alman. von 1782 fagt: „Sein 
3; Vortrag befteht in füfer Anmuth, 
„mit Beutfiher Kraft verbunten, in 
„ überrafchenden Bindungen mit der 
„harmonievollften Melodie." 
Bis 1983 hat er 7 Werke zu Amſter⸗ 
dam und ‘Paris ftechen laſſen, welche 


in Duös, Quatros und Duinterrs, 


- für Biolinen, Violonzell auch Flöten, 
und zwar jedes Merk zu 6 Sonaten 
1. 1784 ließ er noch zu Berlin 
„ein YUndantino fürs Alavier mit 
 Bariationen ſtechen. In Mifpt. find 


mit einer Violin und Klavier ftedyen 
luffen, und ſtarb darauf um 1780. 


* Ciebeskind ( Georg Gotthelf ) erſter 


Floͤteniſt bey der Markgraͤfl. Anſpach⸗ 
ſchen Kapelle, iſt gebohren zu Altens 
burg am 2eſten November 1732. Er 
blieb aber nicht lange daſelbſt, da fein 
Vater, ein guter Fagottift, Bald dar: 
auf erftlic nach Mierfeburg, und dann 
von dem Markgrafen Friedrich in die 
Bayreuthifche Kapelle berufen wurde, 
Als er in feinem achten Jahre fei: 
nem Water dahin folgte, brachte er 
fihon eine nicht gemeine Fertigkeit auf 
dem Fagotte init dahin. Seine innre 
Meigntig trieb ihn aber beftändig zur 
Floͤte; ſo, daß, ob er ſchon voñ feis 
nem Vater nur den allererſten Unter: 
richt auf dieſem Inſtrumente erhalten 
hatte, er es dennod) durch feinen Fleiß 
im Kurzen fo weit brachte, daß er alle 
diejenigen Stüde, foer auf dem Fa— 
gotte nur erträglich fpielen konnte, auf 
Ka der 
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der Flöte in der moͤglichſten Vollkom⸗ 
menheit herausbradyte. Durch diefe 


anhaltende eigene Uebung und durdy 


fleigiges aufmerffames Hören anderer 
guter Meifter hatte er fich in feinem 
fiebenzehnten Jahre fo weit gebildet, 
daß er alles lefen tınd das meiſte vom 
Blatte gut wegfpielen konnte, als ihn der 
Markgraf als den dritten Flöteniften 
in die Kapelle aufnahm. 1 

Um diefe Zeit kam ein franzöfifcher 
Flötenift nach Bayreuth, mit welchen 
ſich Liebeskind, auf Beranlafjung des 
Markgrafen, und zwar zum eritens 
male, wenigftens vor der Marfgräfin, 
hören ließ. Selbige bemerfte fogleich 
dag vortrefliche Talent des Juͤnglings, 
und ließ wegen ihn an Quanzen ſchrei⸗ 
ben, der ihe verfprochen hatte, einen 
Flöteniften für fie zu bilden. 

Quanz, welcher beforgte, an ihm 
einen ſchwachen Anfänger zu erhalten, 
überließ ihn an Lindnern, doch ver: 
ſprach er: ihm die letzte Oehlung im 
Adagio zu geben. | 

Ciebeskind gieng alfo im J. 1756, 
auf Koſten feiner Furftin nad) Pots⸗ 
dam zum Quanz, der ihm ein neues 
Solo vorlesteund akfompagnirte. Und 
als Liebeskind im Adagio viele eiges 
ne Gedanken und Wendungen mit ein: 
webte, fagte felbiger: „Sie haben 
„viel gefammelt, weldyes wir zu feis 
„ner Zeit ſchon ordnen und auswählen 
„tollen.“ Nach drey Tagen brachte 
ibn Quanz nach Berlin, und übergab 
ihn dem Herrn Kindner, der ihn ein 
Sabre hindurch, täglich ziwo Stunden, 
mit dem möglichften Fleiße in allem, 
was zur Fertigkeit und zum Öebrauche 
der Zunge gehöret, mit der edelften 
und gefälligften Art unterrichtete. Da 
fein Meifter befonders die Stüce von 
lebhafter und ſchneller Bewegung lieb: 
te: fo wollte er doc) auch einmal die 
Fertigkeit feines Schülers in diefeın 


- Stücke prüfen, und legte ihm ein Dops 
pelconzert vor. Liebeskind bließ es 


aber nicht allein in braufender Bewe— 
gung mit ihm fort, fondern wicder- 
holte auch felbiges bey dem Schluſſe, 
in noch fehnellerem Takte: jo, daß 
CLindner am Ende mit Erftaunen fag- 
. te: „Die Geichwindigfeit foll uns 
Fünftig nicht mehr auffordern,“ 

Im Jahr 1757, alg der König zu 
Felde ging, Eaın Ouanz nach Berlin 
zurück, und übernahm nun felbjt den 


N ER kg k 
Unterricht. Er hatte zwar täglich zwo 


* Stunden dazu ausgefeßt, es blieb aber 


fo wenig bey diefer beftimmten Zeit, 
dag ihr Umgang faft ein beftändiger 
Unterricht wurde. Dabey liebte er ihn 
als feinen Bruder. Und einige Zeit 
vor jeiner Abreife fagteer zu ihm: „Er 
„wuͤrde für den Unterricht, fo er ihm 
„ertheilet hätte, nie etwas von feinem 
„Fuͤrſten nehmen. Theils weil er 
„durch die Früchte deſſelben fo ſchon 
„genug belohnt wäre, und theile, um 
„ihn dem Fürften nicht dienftbar zu 
„machen.“ Aud würde er gewiß, 
durch Quanzens Vermittelung, in des 
Königs Dienfte gefommen feyn, wäre 
ſelbiger nicht im Felde geweſen. | 
Liebeskind kehrte nun 1759 nad) 
Bayreuth zurück, und wurde von dem 
Markgrafen Friedrich mit dem warm: 
ften Beyfalle aufgenommen... Hier 
fuchte er nun durd) raftlofen Fleiß ims 
mer vollfommener zu werden Dies“ 
gieng fo weit, daß er etlihemal in der - 
Woche, befonders im Sommer, von 
6 Uhr Abends, Bis z Uhr Morgens, 
ununterbrochen fortiließ, ohne, wie 
er felbft gefteht ‚ im geringfien vom 
Schlaf überfallen zu werden. 
Sm Jahr 1769 Fam er mie der uͤbri⸗ 
gen Kapelle, nach Ebriftian Fried⸗ 
richs Tode, nad) Anſpach. Bon hier: 
aus wurde er zum öftern von der vers 
ewwigten Herzogin von MWürtemberg 
nach Phantafie, einem Luftfchloffe ehn⸗ 
weit Bayreuth ,„ auf einige Wechen 
eingeladen; bey welcher Gelegenheit es 
aud im Jahr 1778 geſchahe, daß fie 
ihn, zum Zeichen ihrer Gnade, von 
Herrn Way malen, und dies fein 
wohlgetroffenes Bildnis in ihrem Con⸗ 
zertfanle, an der Seite der Sende, 
Graun, Kaffe und Öuanz, aufhäns 
gen ließ. | A 
Ciebeskind beſitzt alle Volllommen⸗ 
heiten, die man auf der Floͤte, Schwie⸗ 
rigkeiten zu beſiegen, erreichen kann. 
Wenn man ihn hoͤrt, glaubt man, es 
ey nichts leichter, als die Flöte. Sein 
Ton ift ſcharf und ſchneidend, fowohl 
oben als unten. Selbſt feßt er nicht. ° 
Er ändere aber die Tonſtuͤcke, nach⸗ 
dem es die Figenfchaften feines Suftrus 
ments erfodern, weldyes er ganz Fennt. 


Bey allen diefen Vorzügen in feiner 


und läßt niemals e:nige Verachtung 
gegen die, die weniger find als er, bliden. 
/ | 


Kunft ift er nichts weniger als ng 


D 


# 


* 
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Beine ausführliche Lebensbeſchrei⸗ 

bung erzählt uns Herr M. Degen im 
‚sten Seht von Teufels Afifcellaneen 
‚auf der ıseften Seiteu.f. 

Lightfoot (Johann) Doftor der Theo: 

‚ logie, Canonifus zu Ely, Virecanzler 
der Univerfität zu Cambridge und Präz 
* zu St. Catharinen daſelbſt, ein 
n orientaliſchen Sprachen ſehr erfahr⸗ 

ner Mann, war gebohren zu Stone 
in der Srafiihaft Stafford am ꝛgſten 
März 16025 er wurde anfangs Pfar⸗ 
ter an feinem Geburtsorte, dann zu 
Mundon in der Grafichaft Hertford, 
‚von wo er hernachmäls zu obigen Eh⸗ 
renftellen nach und nach Fam. Er ftarb 
zu Ely am Sten December 1675. In 
feiner Defcript. oder Minifter. templi 
Hierofolymitani, handelt er Sedt. II; 
De Cantoribus et mufica templi. 

Ligniville ( Marquis de ) Prinz von 
Conca, Kailerliher Cammerberr, Di- 
reftor der Muſik des Tosfanifchen Ho: 
fes und Mitglied der philharmonifchen 

Geſellſchaft zu Bologna 17685 hat zu 
felbiger Zeit das Salve Regina als ei: 

‚hen drenftimmigen Canon Eomponirt, 
und zierlic) zu Florenz, wo er fich als 
Dilettant aufbielt, in Kupfer ftechen 

laſſen, um feine Freunde damit zu be: 
fchenfen. 

Lilie ( Madem. ) befand ſich im Jaͤhr 
1786 als erfte Sängerin und Aftrice 
auf dem  Strasburgifchen Theater, 

Man ruͤhmt ihre vortreflihe Stimme, 
fie fol aber mit unter einen franzoöfi: 

ſchen fcharfen Schrey aufthun, wel: 

cher den, an den italieniichen Geſang 
gewohnten Ohren, zumider iſt. 
kAind ( Franziicus ) hat um 1730 zu 

. Augsburg Aleavierfuiten nebft einer 
Arie mit ı2 Variationen ftechen lafr 

x, ut | 

Kindenmeier (Chriftoph) gebohren zu 

‚ Heidenheim am ısten October 1602; 
war Profeffor der Muſik zu Tübingen 
um das Jahr 1632; er hatte vorher 

ſchon im Wärtembergifchen aniehnliche 
aeiftliche Würden bekleidet. S. Fiſch⸗ 
lins Memor.theol. Wirtemberg. Ulm 

‚1710, ©. 94; und ftarb als Adelsber: 

giſcher Generalfuperintendent zu Sir: 

ſchau am ıgten Sul. 1666. 

Tindner ( — — ) geweſener Hrganift 
an der Vomirde zu Freyberg 17305 

wird wegen feiner Kunft fehr geruͤhmt. 
S. Ehrenpf. | 
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Zindner (Gr. Fr.) hat im Jahr 1747 
zu. Königsberg druden laffen: Vom. 
rechtmäßigen und Gott wohlgefaͤl⸗ 
ligen Gebrauch der Muſik. 
Rindner CJohann Joſeph Friedrich) - 
Königl. Preußifcher Cammermufitus, 
fhon um 1754, und Flötraverfift, geb. 
zu MWeickersheim in Feanken; war fo 
gluͤcklich, von dem verdienftvollen Pi: 
fendel, als feiner Mutter Bruder, 
faft gänzlich erzogen zu werden. Eben 
diefer verſchafte ihm den Vortheil, von 
Quanzen auf der Flöte unterrichtet 
zu werden, und zwar mit folchem Glück, 
dag man ihn allgemein für deſſen beften 
Schuͤler hält. Er verbindet die größte 
Annehmlichfeit mit der außerordentliche 
„fen Fertigkeit auf feinem Inſtrumente. 


Lindfey (Lady Anna) eine jeßt lebende 


Dilettantin zu London,  fingt befon: 
ders die ſchottiſchen Kieder herrlich, und 
bat die beruhmte Ballade Robin Gray 
in Musik geſetzt. 


* Lingke (George Friedrid) ) 
Pohlniſcher und Churfürftl. Sächfis 
ſcher Bergrath; trat 1742 zur Mizle⸗ 
riſchen mufifalifchen Geſellſchaft, und 
übergab berfelben 1744 eine Interval⸗ 
lentabelle, die von allen Mitgliedern 
beivundert und angenommen wurde. 

Im Jahr 1766 gab er in Drud her⸗ 
aus: Die Saͤtze der mufikalifchen 
Hauptſaͤtze in einer harten und wei: 
chen Tonsrt, und wie man damit 
fortfchreiter und ausweicht. In 2 
Tabellen und mit Erempeln in 4. 
Hieruͤber verurfachte eine Nezenfion 
in der Allg. Biblioth. einen Streit, der 
bernachmals im III. Bande der Hil⸗ 
lerſchen Nachrichten weiter fort ge 
fuhret wurde. 1779 gab ‚er: zu Feipzig 
in 4. heraus: Kurze Muſiklehre, in 
welcher nicht allein die Verwand⸗ 
ſchaft allee Tonleitern, fondern 
auch die jeder zufommenden bar: 
monifchen Sätze gezeigt und mit 
praktiſchen Beyfpielen erläutert 
werden. Sein Bildnig befindet ſich 
in Mizlers Bibliothek. Er privatifirt 
gegenwärtig zu Weißenfels. 


Linide (5. ©.) unter diefem Namen 
find in Mſpt. verfchiedene itglieniſche 
Eantaren und Infirumentaltrios um 
1760 bekannt worden. Ob dieſer bloß 
durch einen Druckfehler eine verſchie— 
dene Perjon vom vorhergehenden ge 
worden iſt, ift nicht bekannt. 

&e3 Linley 
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Violine, geb. in England um 1746, 
hat 2 Jahr bey Nardini in Italien 
fein Inſtrument ftudiert, und befand 
fid) noch 1770 zu Florenz, wo er in der 
etueführung feinem Meifter ſehr nahe 
am 


&.innemann (Hang) ein blinder Ton ⸗ 


fünftler, lebte um das Jahr 1682 zu 

“ Halberftadt, und verfertigte ſogar mu— 

fifalifche Snftrumente, Prinz Hiſtor. 
6 ? 


146. 
Lion ( — — ) lebte 1784 zu London als 


einer der erften und vorzüglichfien das 
gottiſten. | 
Lionardi (Francefco ) wat um die Mit» 
te des vorigen Kahrhunderts ein be: 
rühmter Sänger in Sitalien. La B. 
*Lippius (Joannes) Doktor und Pros 
feſſor dir Theologie zu Strasburg, 983 
bohren bafeibft 1585 am 24ften Jun., 
und geſtorben auf feiner Heimreiſe von 
Siegen, alg er dafelbft Doftor gewor⸗ 
den war, am aaften September 16125 
hat außer den vier von Walthern ans 
ezeigten Differtationen von der Mus 
k, noch eine fünfte geſchrieben, wel 
de 1710 zu Jena unter dem Titel ge: 
druct worden: Themata Mufica, vt 
multis forte paradoxa, ita hoc ma- 
xime feculo notanda et a Mufophilis 
publice difgutienda atque explicanda, 
exhibens. 
x Lipfius (Jjuſtus) ein Deftor der Rechte, 
Kath und Gefihichtichreiber des Ko 
nigs von Spanien, geb. zu Iſca, ohn⸗ 


weit Brüffeh am ıgten October 1547, 


fudierte zu Loͤwen die Rechte und Phir 
fofophie; brachte e8 aber beſonders in 
der Kenngniß der Alterthümer unge: 
mein weit. Den Eacitus fonnte er 
dergeftakt von Work zu Wort auswen⸗ 
big) daß er fich verband, für jedes ver» 
fehlte Wort mit feinem Leben zu buͤßen. 
Von Mufik war er ein erflärter Feind. 
Demohnaeachtet hat er in einem eige⸗ 
nen Traftate, die Vertheilung der 


"infteumente und Die verfdhiedenen 


Sänger bey den Triumpben der Al: 
gen, befchrieben und dabey fehr gut in 
Rupfer vorftellen laffen. Man findet 
diefen Traftat im gten Tom. des Grae- 
vii Antiquit. Roman. 

Lifi ( Anna Maria), eine große Sänges 
rin, fand um das Jahr 1690 am Tos⸗ 
kaniſchen Hofe in Dienften. La B. 


Lismiore (Milord de ‚ hat zu Paris im 


Jahr 750 die Operette, le Maitre 


” 
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d'Ecole, in Muſik geſetzt, und auf 
das dafige Theater gegeben. 

Lifiey (John) ein Komponiſt des vori- 
gen Sahrhunderts zu London, deffen 
Arbeit den Preis erhielt ,„ mit unter 
die 5 und Sftimmigen Gefänge aufge: 
nommen zu werden, welche ım Jahr 

1601 dafelbft unter dem Titel: ei: 
umpb der Griane gedruckt wurden. 
Hawkins. R 

Literes (D. Antonio de) ein Spaniſcher 
Komponiſt vom erſten Range. Bon 
ihm fagt Bened. Hein. Feyoo in feis 
nem Theat. crit. univ. Toni. I. Dife. 
XIV: Daß er faſt — ſey, wel⸗ 
cher jene Majeſtaͤt und Anmuth der 
alten Muſik mit der Lebhaftigkeit der 
neuern, verbunden mit der größten 
Wahrheit im mufikalifchen Ausdrucke 
der Worte, zu vereinigen gewußt habe. 

Livet, war zur Zeit Audwigs XII. der 

ſtaͤrkſte Waldhorniſt in Frankreich; und 
befonderg that es ihm niemand in Fan: 
BL EN = d —* — 
obſinger ans ) ein enberger 
le, und vermuthlic ein Orgel: 
macher, welcher dafelbjt im Jahr 1570 
farb; ſoll die Bälge an den Orgeln, 
welche vor ihm ſchon von einem Deut: 
feyen erfunden worden waren, ums 
Jahr 1550: zur höchften Vollkommen⸗ 
beit durch feine hinzugethanen Erfin- 
dungen gebracht haben. 

L.obft C— —) Birtuoſe auf der Bio: 
line, und Schüler von Tartini, pri 
vatifirte noch 1770 als ehemaliger Cam: 
mermufifus des Herzogs von Bayern 
zu München, und lebte dafrlb von 
feiner Penfign. Er fpielte noch 1772 
mit großer Delifateffe, und machte 
feinem Meiſter, ohnerachtet er Mans 
gel an Uebung hatte, Ehre. 

Locatelli (Giovanni) Diteftor einer Ge⸗ 
ſellſchaft italienifcher Buffoniften und 
Eänger, kam 17556 mit jeiner Gefell- 
fehaft nad) Petersburg und fpielte- da: 
ſelbſt mit vielen Zulaufe einige Sabre, 
bis zun Tode der Kaiferin Blifeberh, 
wo ſich die Gefellichaft genothiger fahe, 
aus einander zu gehen. , 


N 


Locatelli ( Giufeppo) war um das Jahr 
1780, zu Florenz, wo er ——— war, 
als Saͤnger beruͤhmt. B. 

Locatelli (Pietro) gebohren zu Derga- 
mo, zu Anfange diefes! Jahrhunderts, 
war ſchon 1746 als ein außerordentli: 
cher Birtuofe auf der Biolin allgemein 
bekannt. Meines Wiſſens har er nie 

— ein 
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ein bleibendes Engagement an einem 
Hofe gehabt, ſondern iſt, nachdem er 


‚einmal fein Vaterland verlaſſen hatte, 


ununterbrochen auf Reiſen gewefen. 
Dis er ſich endlid) gegen das Ende fei: 
nes Lebens Amfterdam zu feinem Auf: 
enthalte wäblete; wo ev ein öffentlis 
ches Konzert errichtete, Privatconzerte 
dirigirte, Unterricht gab, komponirte; 


und nachdem er fich von den Staaten 


von Holland ein Privilegium ausge: 
wuͤrkt hatte, feine Kompofitionen, die 
er nad) dem Geſchmacke der Liebhaber 
einzurichten füchte, auf eigene Koften 


herausgab. 1761 errichtete er noch ei⸗ 


nen Handel von aͤchten romanifchen 
Saiten. Zu diefer Induſtrie, wobey 
‘er fo ganz wider die Art der Sstaliener 
fogar fein Vaterland vergaß, mußte 


ibm feine Haushälterin zu bringen. 


Er ftarb endlich ziemlich bey Jahren 
daſelbſt 1764. 
Er war ein großer Künftler auf ſei⸗ 


nem Spnftrumente, und es blieb davon 


— 


kein Raum unberuͤhrt. Seine groͤßte 
Staͤrke beſtand in Doppelgriffen und 


vollſtimmigen Spielen, wobey er in 


ſeinen Fantaſien unerſchoͤpflich war. 
Hingegen fehlte es ihm an Geſchmack, 


und fein Ton war ruͤde und zarten Oh⸗ 
ren zuwider. 


Unter ſeinen 6 Werken, ſo ohnge⸗ 
fehr ſeit 1738 zu Amſterdam herausge⸗ 
kommen ſind, iſt ſein vorzuͤglichſtes: 
PArte del Violino Op. UI, fo in 12 


} Concerti und 24 Cappricci ad Libitum 
beſtehet. Die übrigen Werke find, auf 


fer der Violine, auch für die Flöte. 
So beftehet das 2te aus 12 Slötenfos 
los, und das öfte aus 12 Violinſolos, 
die beyde zu Paris vermuthlich nad): 
geſtochen find. Op. I. enthält XII Vio- 
Linconzerte: Op. IV. 6 Introduzzio- 
ni und VI Concerti: Op. V. VI Vio⸗ 


lintrios: Op. VII. VE Concerti a4 


eoncertant., € 4 ripieni alle zu Am: 
ſterdam. 


Locatello (Dominico ) erſter Organiſt 


an der Antoniuskirche zu Padua 1770; 


ſpieite fein Werk in der gehörigen fey- 
erlichen und großen Manier meifter, 
s haft. —* S. Burn. Reiſen, iſter B. 


Locehini ( ⸗Rxapeilmeiſter im 


Conſervatorio der Oſpedaletto zu Ve: 
nedig, gebohren zu Neapel; ließ 1770. 
zu Padua die ernfthafte Oper Scipio 
in Carthago vou feiner Komvofition 





> aufführen. 


Kockmann ( 
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Lochon (Charles) ließ 1780 zu !yon 6 


Violinduos Op. 1. ftehen. Er ftand 
788 als erfter Violinift bey der Oper 
und dem Conzert fpirie. zu Paris. 


*Lock ( Matthew ) Chorfänger in der 


Sathedralkirche zu Ereter, und guter 
Komponift um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts; hat folgende Werke ges 
ſchrieben: Modern Church - Mufic 
preaccufed, cenfüred, and obftru- 
dted in its performance before his 
Mejefty 1666. ferner: An eflay to 
the advancement of Mufic, by ca- 
fting away the perplexity of diffe- 
rent clifis, and uniting all Sorts of 


-Mufic, lute, viol, violins, organ, 


harpfichord, voice etc. in one ‚uni- 
verfal charadter 1672. S. Hawkins, 
welcher auch fein Bildniß bat. 
Johann) Mitglied der Ge⸗ 
fellfebaft des Apollo, melche um die 
Mitte diefes Jahrhunderts zu London 
blübete; 
Stücke von feinen KRompofitionen 
in die Sammlungen mufikalifcber 
Stüde, fo dieſe Geſellſchaft zum Ges 
brauche ihrer Konzerte um 1740 her⸗ 
ausgab, eingeruͤckt; fondern aud) die 
Oper Rofalinde gedichtet, welche 1740 
zum zweytenmale mit einem Discurs, 
uͤber den Urfprung und Fortgang 
der Oper überbaupt, zu London ge; 
druckt wurde. Johann Ebriftopb 


Smith hat diefe Oper in Mufif ges 


feßt. Und von dem ihr vorgefeßten 
Diſcurs findet man im a4ten Dande 
der Marp. Beytr. Nachricht. 


Lodi (Silvia) eine um ı720 berühmte 


italienische Sängerin. &. de la Bor- 


de. Man nannte fie gewoͤhnlich la 


Spagnuola. i 


Lodi (Sigra) Sängerin in Churbayeri⸗ 


ſchen Dienften zu München 1772, wur: 
de wegen ihrer fhonen Stimme, gutem 
Vortrage und huͤbſchen Geftalt, ger 


lobet. x 
Loͤbel, ein biinder Hebräer, der um 1725 


mit einer Bande Mufikanten in Boͤh⸗ 
men zum Tanze fpielete. Franz Benz 
da, den damals fein Schickſal unter 
diefe Bande führete,, fagt von ihm: 


„Er zog einen guten Ton aus feinem 


„Inſtrumente, und feßte ſich feine 


Stuͤcke ſelbſt, weldye zwar fehr wild, 
aber doch fehr artig waren: einige 
„feiner Tanzmelodien giengen bis ine 


„hohe A hinauf, und dennod, brachte 
>28 fie Anßerft nete und rein heraus.“ 
Ce 4 Er 


bat nicht allein verſchiedene 


| 
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Er wurde dadurch Bendas erftes Miu- 
ſter, dem er mit Fleiß beyzukommen 


fuchte. 
L.oeblein (Georg Simon) Kapellmei: 
fter zu Danzig, geb. in Meuftadt an 
der Heide im Coburgifchen 1727; tour; 
de wegen feiner anſehnlichen Größe in 
feinem ıöten Sabre zu Potsdam mit 
Gewalt zum Soldaten weggenommen, 
als er im Begrif war, nad) Copenha⸗ 
gen zu gehen. Er machte verfchiedene 
Feldzaͤge mit, und wurde endlich in 
der Schlacht bey Collin unter den Tod» 
ten gelaſſen. Die Kaiferlichen, die 
nod) einiges Leben bey ihm fpührten, 
brachten ihn in ein Hofpital, und er 
fam endlich, noch nidyt ganz von feis 
nen Wunden geheilt, in fein Vaters 
land zurück, gerade zu der Zeit, da ihn 
die E einigen noch ale einen Todten be» 
trauerten. Er gieng darauf 1760 nad) 
Siena, ſtudirte dafelbft, und machte 
fid durch feine Sefchicklichfeit auf der 
Harfe belicht. Zugleicdy übte er fich in 
der Muſik überhaupt, und brachte es 
darinne joweit, daß er 1761, beym Ab: 
gange des bisherigen Mufifdireftors, 
Heren Wolfs, itzigen Kapellmeifters 
in Weimar, deſſen Stelle erhielt. 

Nach dem in Sachfen 1763 geſchloſ⸗ 
fenen Frieden, wandte er ſich nach 
Leipzig, gab dafelbit Unterricht auf dem 
Klaviere und der Violin ; ffand im gro: 
gen Conzert bey der erften Violin als 
Kipienift und beym Fluͤgel als Solos 
fpieler ; errichtete felbft ein wöchentli⸗ 
ches Liebhaberconzert, weldycs guößten: 
theils aus feinen Scholaren beftand, 
und wozu er die gehorigen Juſtrumen⸗ 
te, felbft blafende nicht ausgenemmen, 
vorhielt; komponirte die Stüde, fo 
er feinen Schülern zum Studieren vor: 
legte, und radirte fie ſelbſt in Kupfer: 
verjorgte feine Schüler und andere, 
mit alten und neuen Violinen, die er 
nad) ihrem Geſchmacke zuzurichten 
mußte; machte eine Probe mit einer 
Dperette, auch für den Gefang zu foın» 
poniren, ließ es aber bey diefer Probe 
bewenden. Schrieb endlich 3 muſika⸗ 
lifhe Bücher, bis er 1779 nad) Dans 
zig als Kapellmeifter berufen wurde. 
Das dafige Clima fchien aber feiner 
Geſundheit nicht zuträglih, fo, daß 


er ſchon zu Anfange des 1782ſten Jah⸗ 


res, im 55. ſeines Alters daſelbſt ſtarb. 
Ob es ihm gleich nicht an Genie 
uͤberhaupt fehlete: ſo ſchien er doch zum 


LOE 816 


Komponiften nicht gebohren. zu feyn. 
Deſtomehr Talent zeigte er bıym mus 
fi£alifchen Linterrichte, fo daß er fid) 
bey feinen Schülcen viele Hochachtung 
und reichlibe Belohnung dadurdy er: 
warb. Er unterrichtete auch felbit im 
Contrapunkte. Er war: mit einem 
Worte einrhätiger und beredter Mann, 
I. Seine hinterlaffenen theoretifchen 
Werke find: ı) Klavierſchule, Dr 
kurze und gründliche Anweifung 
zur Melodie und Harmonie, Durchs 
gebends mit praftijchen Seyfpielen 
erkläret. Leipzig 1765 in 4, und zum 
drirtenmal 1779 aufgelegt. 2) Ala- 
vierfchule, 3weyter Band. Wor⸗ 
innien eine vollffändige Anweifung 
zur Legleitung Der unbeszifferten 
Bälle, und andern im erften Ban: 
de feblenden Harmonien gegeben 
wird: durch 6 Sonsten, mit, Be: 
gleitung einer Violine, erklärt. 
Nebſt einem Zufatge vom Kezita: 
tiv. Leipzig 1781 ing. 3) Anwei- 
fung zum Piolinfpielen, mit prak⸗ 
tifchen Beyfpielen und zur Hebung 
mit 24 Eleinen Duetten erläutert. 
feipzig 1774. 11. An praftifchen Klas 
vierlachen hat er feit 1766 fechs Wer⸗ 
Fe. ſelbſt radirt, weldye in Klavier⸗ 
parthien, Sonsten, Trios, Qua: 
tros und Conzerts beftehen, und die, 
feitdem er aufgehört hatte, Schüler 
zu ziehen, vermuthlid) ausgedient has 


en. 
* Loen (Johann Michael von) geb. zu 


Frankfurt am Mayn, am zıflen De: 
cember 1694, war zulegt Königl. Preu- 
Bifcher geheimer Rath und Regierungs: 
präfident der Sraffchaften Tecklenburg 
und Lingen. Gr hatte das Glüd, daß 
feine vortreflihen Naturgaben fogleich 
von feiner erften Kindheit an mit der 
mönlichften Sorgfalt, durch den beften 
Unterricht gepfleget wurden, fo, daß 
er ſchon in feinem ısten Sabre 1711 die 
Univirfität Marburg beziehen, und 
‘auf filbiger im ızten Jahre, de jure, 
quod ex injuria oritur, oͤffentlich diſ⸗ 
putiren Eonnte. Im Jahr ı7ı2 ver« 
wechſelte er diefe Akademie mit der zu 
Halle, wo er außer den übrigen Wiſ—⸗ 
fenichaften aud) die Muſik erlernete. 
Nachdem er ı715 auch diefe Akade⸗ 
mie verlaffen hatte, bemühete er fich 
zwar an den Hoͤfen zu Berlin und 
Dresden in Hof» oder rn | 
zu fommen. Es ſcheint aber, bey feir 
ner 
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1779. 


gende bieber : 


ner Liebe zur Freyheit und den Herrlis 
hen Ausfichten , welche ihm das ber 
traͤchtliche Vermögen feines abgelebten 
Onkels gaben, daß es ihm fein rechter 
Ernft damit war; audy bewies es die 
Folge. Indem er länger als 40 Jahre 
in beftändigen Reiſen an den verichie: 
denen deutichen Höfen, in Frankreich, 
in der Schweiz und in Holland, und 
die Zwiſchenzeiten in Sranffurt, feiner 
Bateritadt, zubrachte, wo er feine Zeit 
in Studieren, Ueberfegen, Bücher: 
fchreiben, Gefellfchaften und Conzerte 
vertheilere. ' 

Die glüdlihfte Lage feines Lebens 
zu bemerfen, und mit jeinen Wünichen 
nicht über felbige hinaus zu gehen, fie: 
bet nicht in der Macht des Sterblichen. 
Auch Loen machte hiervon die Erſah— 
rung. Bishieher hatteer frey und unges 
bunden gelebt. Diefes Gluͤcks gewohnt, 
fieng er an, jelbiges mit Gleichguͤltig⸗ 
keit zu betrachten, Er verheprathete 
ſich und oͤfnete damit fein Hans einer 
Menge von Sorgen , Unruhen und 
traurigen Erfahrungen, für ihn bis: 
her ganz neuer Art. In wiefern eim 
zweyter Verſuch, feine Gemuͤthsruhe 
in oben genannten Ehrenſtellen wieder 
zu finden, gelungen iſt, hat Herr 
Strodtmann, fein Biograph, nicht 
gemeldet. Er ſtarb am ꝛaſten Jul. 


Unter ſeinen vielen theologiſchen und 
politiſchen Schriften gehoͤren bloß fol⸗ 
i Gefimmelte kleine 
Schriften, vierter Theil, zum Druck 


beſorgt 1752 von J. B. Muͤller. Der 


* 


erſte Abſchnitt derſelben enthalt kriti⸗ 


ſche Anmerkungen über die ſchonen 
Künfte und Wiffenfhaften, und zwar 
insbefondere der ste: von der Schau: 
fpielfunft: der 6te von der Ton; 
kunſt: und der ste von den Paßions⸗ 
oratorien. 

cher (Kafpar) Doktor, Profei: 

nd Seneralfuperintendent zu Wit: 


tenberg, geb. zu Werda an der Pleiße, 


am sten May 1636; ftudierte zu Leip⸗ 


g von 1656 bis 1668, wurde von da 
diefem jahre hieher nad) Sonders: 


haufen als Paftor und Superintendent 


‚berufen: dann nady Erfurt, Zwickau, 


und endlich 1687 nach Wittenberg, wo 


er am ten Sulv 1718 ftarb. Dafelbft 
— * ee ion, De Sau- 
le per Muficam curato, in 4. druden 
lafien. ©. Walther. Was fein Sohn, 
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Superintendent zu Dresden, für ein 
warmer Freund von Mufif, und wie 
geübt er darinne geweien, findet man 
in den Sillerſchen Lebensbeſchreib 
ber. Mufikgelehrt. S. 82. 


(— — )mwurde um 1733 durch 


verfchiedene Partbien, für obligate 
Horner oder Trompeten mit Biolinbe: 
aleitung in Mſpt. bekannt. 


*Loewen (Johann Friedrih) Sefres 


tair zu Schwerin 1758; hat dafelbft 
um dieje Zeit 2 Abhandlungen gefchries 
ben: ı) An gen über Die 
Vdenpoefie, und 2) Anmerkungen 
über die geiftliche Cantatenpoefie; 
fo man bende in BSertels Sanım- 
lung muf. Schriften, zu Anfange des 
erjten und des zwenten Stüds finder. 


Loforte (— — ) unter diefem Namen 


findet man um 1782 unterichiedene 
Üpernerien in Mipt. 


Logi, ein böhmifcher Graf und vortrefs 


licher Yautenift, geb. 1688, war vom 
Kaijer Leopold, wegen feiner außer: 
ordentlichen Kunſt, in den Grafens 
ftand erhoben, und lebte zu Anfange 
dieſes Jahrhunderts zu Prag, mit ei: 
nem jährlichen Einfommen von 80000 
Kfl. ganz für und in der Muſik. Ei: 
nen Theil feiner jugend hatte er in 
Sranfreih und Sitalien zugebracht; 
hielt ſich um 1697 zu Leipz. auf, two in ſei⸗ 
nem Haufe der berühmte Wettſtreit 
zwiſchen ihm auf der Laute, Rubnau 
auf dem Klaviere, und Zebenftreit 
auf dem Pantalen, vorfiel, Gegen 
das Ende ſeines Lebens hielt er ſich zu 
Drag auf. 

Kapellmeifter Stölsel, der ihn da⸗ 
felbft um ızı5 drey Jahre hinter ein- 
ander fehr genau fennen lernete, tes 
det mit vieler Achtung von feiner Ein: 
fiht und Kunft, und erzählet uns: 
daß er gemeiniglich an den VBormittas 
gen einige Stunden im Bette figend, 
mit der Laute in der Hand, in beſtaͤn⸗ 
diger Uebung und Fantaſieren zuges 
bracht habe. Und fo oft ihm ein Eins 
fall nad) feinem Geſchmacke geglücke 
fey, Babe er denfelben ſogleich aufge: 
fhrieben, aber auch in ein dazu be- 
flimmtes Behältnig atsbald ſorgfaltig 
verſchließen laſſen. Nach der Mittags⸗ 
tafel ſpielte er in dem Saale, wo fein 
vortreflicher Flügel ſtand, die Violine, 
wozu ihm auf dem Flügel affompag« 
nirt wurde. Hier verweilte er öfters 
auf einer wohlangebrachten Difjonan; 

€es lange, 
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fange, um fie recht zu genießen, und 
rief dann aus: E'una nota d’oro! 
Einen Satz, ber ihm gefiel, kieß er 

drey bis viermal wiederholen, und ana⸗ 
tomirte felbigem dabey, bis auf dag 
fteinfte Detail. Ganz beionders bes 
hagte ihn die ZAullifche und Fuxiſche 
Manier, und ein Satz, der fich Dies 
fer näherte, fand gewiß allemal feis 
nen Beyfall. Am Abend madıten ges 
woͤhnlich die Divertiſſements aus den 
gedruckten Opern des Lully den De: 
fchlug. Dies war feine Unterhaltung, 
da er fchon über 70 hinaus war. Er 
ftarb dafelbft 1721. &. Ehrenpf. 


Logrorgino , ein italienifcher Kompos 


ponift und Zeitverwandter des Pergo: 
lefi, des Leo und Seo, ifk der Schoö— 
pfer dee Opera Buffa. Faſt alle 
nachherigen Komponilten diefee Art, 
haben fich nach ihm gebildet. La B. 
Lohelius (Johann Velfchlöget) Praͤ— 
monftratenfetpriefter und Muſikdirek⸗ 
tor an dem Stift Strahof zu Prag, 
geb. zu Dur in Bobmen 17245 hat im 
Jahr 1786 daſelbſt in 8. herausgege— 
ben: Beſchreibung der in der Pfarr» 
kirche des KR. Praͤmonſtratenſer⸗ 
ſtifts Steabof in Prag befindlichen 
arofen Orgel, ſammt vorausge: 
ſchickter kurzgefaßten Geſchichte 
der pnevmatiſchen Rirchenorgeln. 
Hierinne behauptet er gegen Spon= 
feln, daß unfere Art von Orgeln früs 
ber als im vierzehnten Jahrhunderte, 
befannt geweſen wären. Als’ Rompos 
niſt hat er 8 Öratorien, 5 Paſtoral⸗ 
operetten, viele Miſſen, Offerto⸗ 
rien und Litaneyen, auch viele Kla⸗ 
vierfschen gefihrieben. 

% Lobenftein (Daniel Caſpar von) Syn⸗ 
difus zu Breslau, geb. zu Nimptſch 
in Scälefien ams. San. 16355 verdient 
als ein erfahrener und geübter muflfal. 
Dilettant bemerke zu werden. Er hat 
aud) in feinen Arminius einen gelehr⸗ 


ten Difurs: Von Kraft der Mufik 


eingerüdt. Er ftarb 1683. 

Loiſeau, zu Paris, erfand einen neuen 
Notendruck, und gab durch felbigen 
1768 Amufemens Iyriques, als feine 


erfte Probe, heraus, worüber er mit 


den privilegivten NMotenftecher , Hrn. 

Balard, in Prozeß gerieth, ihn aber 
gewann. | 

. koifeh € Jean Fredr. ) Tonfünftler zu 
daris, ließ um 1783 dafelbft 6 Vio⸗ 
aquatros Op. L und dann ı Violin⸗ 
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eongert Op. I. ftechan. Die Mufen 
betrauren ſchon das frühe Grab dieſes 


würdigen jungen Kuͤnſtlers. 


— Y 


* Lolli ( Antonio ) Birtuofe auf der Bio: 
line, geb. zu Bergamo; fland von 1762 


bis um 1773 als Konzertmeifter in Her⸗ 


hatte dabry die Freybeit, von jedem 
Jahre 6 Monate auf Reifen zuzubrin: 


gen. Von biey Eam er in Rußiſch Kai: 


ferliche Dienfte. 1785 that er eine Reiſe 
nach England und Spanien, und er: 
hielt zu Madrie vom Prinzen von Aftn: 
rien eine goldene Dofe niit 350 Dufa: 
tin; und vom Theaterentrepreneur an 
jedem Abende für ein Konzert und 2 
Solos 2000 Realen, fo wie er die 
Geige aus der Hand legte. Seit die: 


zogl. Stuttgardiſchen Dienften, und 


fer Zeit hat man weiter nichts von ihm 


gehört. | | 

Ale Stimmen vereinigen fi dats 
inne, daß er es auf feinem Zn 
mente zu einem noch nie gefehenen 
Grade von Fertigkeit und Gefchwin: 
digkeit gebracht Habe. Daß man fich 
nur ſehr dunkele Vorftellungen von den 
Abwechfelungen machen koͤnne, welche 


auf der Geige zu leiften fiehben, wenn 


man ihn nicht gehört hat. Man nennt 
ihn nur den muflkaliichen Puftjpringer. 
Er erkicttert Hohen auf feiner Geige, 
die vor ihm Eein Virtuofe erreiche hat, 


Auf der andern Seite ift er durch feine 


Saunen, nad welchen er fih an fein 
Zeitmaaß binder, für ein Orcheſter 
vöHig unbrauchbar. Den geübteften 
Degleiter, den er doch nur allein zu 


feinen Solos nöthig hat, fällt esfchon 


fchwer genug, ihm nachzukommen. 
Man foll auch noch nie ein regelmäßis 
9.8 Conzert von ihm gehört haben. 
In England Fam er in eine außer⸗ 
ordentliche Verlegenheit, ats ihm der 


Prinz von Wallis ein Quartett von 







Haydn vorlegte. Alser nach mancher⸗ 
key Enejchuldigungen wie gezmwiwgen 
wurde, die Parthie zu übernehmen, fo 
eritaunte man nicht wenig, als man 
ſahe, daß er gar nicht fortfommen 
£onnte. Zu einer andern Zeit wurde 
ev gebeten, ein Adagio zu fpielen. Als 
kein er ſchlug es rund ab, indem er 
lachend hinzu feßte: „Sch muß Ih⸗ 


„nen fagen, daß id) aus Bergamo 


„gebürtig bin. Ju Bergamo find 
„wir ale gebohrne Narren, und ic) 
„bin einer von den vornehmften dat: 
„aus.“ Dies zufanmengenommen, 


— ee er Zul ai baten — 


berech · 
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berechtigt ihn mehr zu dem Titel eines 

Virtuoſen auf der Violin, als auf 
den, eines großen Tonkünftlers. 

- on feinen Kompofitionen, find zu 


Paris geftochen worden: 2 Violin⸗ 


conzerts 1769. dergleichen, eins 
zeln. 6 Violinſolos. 6 Deraleidhen. 
s Dergleichen, mit einem Diverti- 
mento. Sein neuftes Werk ift 1736 
“. zu Berlin geftodyen worden, und bat 
den Titel! EKecol du Violon en Qua- 
tuor, a2 Viol. Alt et Violonc. Su 
Mſpt. Hat man noch einige Wiolins 
— conzerte und einige Quatros. 
Loll 

gerin und Aftrice, that fich in den Jah⸗ 
‚ten von 1770 dig 1780 in Stalien her⸗ 


vor. aD. 

Lolli ( Jofeph ). Vicekapellmeiſter des 

Erzbiſchofs zu Salzburg, geb. zu Bor 
logna; war vorher Tenerift, und hat 
dafelbft einige Gratorien und verfchies 
dene Meſſen und DVefperpfalmen in 
Muſtk geſetzt. Er ift ein Schüler von 

Martial Greiner. | 

Lombardini (Antonio) ein italienifcher: 

Komponiſt des. yorigen, Jahrhunderts. 
Bon feiner Kompofition wurde 1689 

38 Denedig die Oper, I Trionfo 
d’Amore e di Marte , aufgeführt. 
©. Gioria delle .Poef, 

Lonati (Carlo Ambrofio ) von Mai— 
land, ein Komponift des vorigen Jahr 
bunderts in Sstalien. Man führete 
1684 zu Venedig die von ihm kompo⸗ 
nitte Oper, Arıberto e Flavio, Regi 

| 24 ———— auf. ©. Glor. d. 
Poe et, 


Poef. 

Long, ein ist Iebendes Komponift zu, 
London, gab dajelbft 1768 geiſtliche 
 Kieder heraus. 

Loonsma (Steph. Theod. van) Orgas 
nift oder vielmehr Schulmeifter zu Veſt 
1762, hat vor diefer Zeit in Friesland 
drucken laffen: ) Muzikaale A.B. of 
het Kortbegrip wegens de Behande- 

- hing van het Orgel en, Clavecimbaat. 
2) Te Deum Eaudamus in’t Latyn 
en int’t Nederduits voor de Viool, 

awars Fluit, Violoncel en Baffo con- 






tinuo. 
Loos (Johann) Organiſt zu Tongomir⸗ 
chiz bey, Prag 17685. war ſowohl we⸗ 
gen feiner Kunft als wegen feiner Kom⸗ 
| n um diefe Zeit beruͤhmt. 






oofemo 
a — ZTonfünftlee des vorigen 
Jahrhunderes, war Baccalaureus der. 


i (Dorothea ) eine vgrtreflihe Saͤn - 


more ( George ) ein berühmter: 


LOO LOS 


Muſik an dem Dreyfaltigkeitscollegio 
zu. Cambridge. 
Loofemore ( Henr.) ein Daccalaureus 
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der Muſik zu Cambridge im J. 16405 


war der erite Drganift des Köninlichen 
Kollegiums dafelbft, und darnad) am 
Dom zu Exeter. 
Ein anderer gleiches Namens, wel- 
cher diefe letztere Stelle beſeſſen bat, 
ſoll die erfte Drgel dafelbft errichtet ha⸗ 


ben. 

Loprofeino (Nicolo) ein italienifcher 
KRomponift, wurde um 1794 durd) vera 
fehiedene DOpernarien bekannt. ‚Biel: 
leicht fol dies Logrorgino feyn. S. 

deſſen Artikel oben, 

Lorazi (— —) ein ißt lebender belieb⸗ 

ter italienischer Komponift. Von fei- 
ner Kompofition wird feit 1780 in der 
Ueberſetzung aus dem Stalienifchen die 
Dperette, Der Rapellmeifter, auf 
den deutfchen Theatern aufgeführt. 

Lorente (Andrea) ein Spanifcher Tons 
kuͤnſtler des vorigen Jahrhunderts, hat 
ein Werk unter dem Titel herauggeges 
bey: El porque de la Mufica, Canto 
plano, Canto de Organo, Contra- 
punto, y Compolfizion, Alcala 1672. 

Lorenzini (Sgra) ftand 1785 als Sänges 
tin an dem, Königlichen Theater zu 
Turin. 

Lorenziti ( Antonio) Rapellmeifter an 
der Hauptkirche zu Nancy ; hat bis 
1783 zu Paris und im Haag 10 Wers 
ke ftechen lafjen, welche in 6 großen, . 
Sinfonien, bis 40 Violinqugrtets 
ten, 6 Violinduos u. f. w. beſtehen. 
Gegenwärtig befindet ſich au) einLo- ° 
le De TEE | 
orchefter zu Paris. 

Lorenzo, ein Kaftrat, welcher fich ge: 
gen das Jahr 5783 in Densichland be: 
fand, und beſonders in zärtliihen Arien, 
gerühmt wurde. 

Lorenzo ( Diego ) ein großer Contra: 
punftift des ıöten Jahrhunderts, war 
zwar ein Spanier von Geburt, lebte 
aber in Italien, und trug dafelbit das 
Seinige zus Beförderung der Kunſt 
mit bey. Sr 

S.ofchek, war im Jahr 1785, Muſikdirek⸗ 
tor am deutfchen Theater zu Prag, 
und. eg ift zu vermuthen, daß biefe 
Stelle feinem Unwuͤrdigen zu Theil 


wird. 
Coſe ( Hierenymus Heinrid) ) war im 
 Sahr 17,0 Rathsmuſikant zu Hamburg, 
und wurde von Mattheſon ais ver bes 
ſonderer 
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ſonderer Künftler auf der Viola di 
Gamba und der Violine gerühmt. ©. 
Ehrenpf. 


Lotti (Antonio) zule&t Kapellmeifter an 


Et. Marius zu Venedig, der Chef 
der Venetianifhen Schule , bluͤhete 
fhon in den legten zwanzig Jahren 
des vorigen Sahrhunderts, und war 
anfangs Organift an diefer berühmten 
Kirche. Da er als foldher mit den 
geheimen Künften-der Harmonie um 
fo vertrauter war, als die übrigen Koms 
poniften feiner Zeit: fo läßt fich dar: 
aus die große Achtung herleiten, in 
der er bey feinen Zeitverwandten fland. 
Selbſt Haſſe, der ihn ı727 zu Vene⸗ 
dig kennen lernte, hatte ihn zu feinem 
Helden erkohren. „Welcher Ausdrud, 
„welche Mannigfaltigkeit in. demfel: 
„ben und welche Nichtigkeit und Wahr» 
„beit in feinen Sdeen !“ rief er einft- 
mals, bey Anhörung eines Lottiſchen 
Werks, aus. Und noch Burney 
ruͤhmte den Eindruck einer Meile, wels 
er im Jahr 1770 von deflen Kompoſi⸗ 
tion zu Venedig hörete, Nach dem Ur⸗ 
theite feiner Landsleute verband er mit 
der KRunft und Regelmaͤßigkeit der al» 
ten Schuͤle alle die Grazie, den Reich» 
thum und das Glaͤnzende der neuern. 

ie groß fein Beyfall auch alsOpern⸗ 
komponiſt geweſen ſey, laͤſſet ſich ſchon 
daraus ſchließen, daß er ſeit dem Jahr 
1683 bis 1718, fo weit meine Nachrich⸗ 
ten von feinen Opern geben, ununter- 
brochen für eines der Theater zu Be 
nedig gearbeitet hat. Hier war es denn 
auch, wo ihn der Churpring von Sach» 
fen um 1722 zuerft bewundern lernete: 
welches hernachmals im Jahr 1718 zu 
feinem Rufe nad Dresden, bey dem 
Deylager diefes Prinzen, Gelegenheit 
gab. Er feste dafelbft die Oper, Gli 
Odi delufi dal Sangue, und fehrte, 
"vermuthlich, weil der Hof der ewigen 
Zänkereyen feiner übrigen Landsleute, 
und beſonders der Sänger, überdrußig 
mar, ſchon im folgenden ı719. Jahre 
wiederum zurück nad) Venesig. Daß 


LOT .LOU 824 


„ibm meiftentbeils ausgelaffenen 


„Mittelftimmen beyfügen.“ 
Meiter finden ſich Eeine Nachrichten 
von feinem Leben. Kin gedrudtes 


- Werf von XVII Madeigalen, für 


2, 3, 4 und s Stimmen, * ht uns 
ſchen Walther, als ein ſchoͤnes Werk, 
bekannt Noch ein Miferere in Mſpt. 
für 4 Singftimmen und 4 Inſtrumen⸗ 
te, findet man in Herrn Breitkopfs 
Niederlage. — 

Seine Opern ſind nach dem Labor⸗ 
de folgende, und zwar ſaͤmmtlich zu 
Venedig aufgeführt: Giuſtino 1683: 
il Trionfo d’Innocenza 16003, den 
erfien Akt vom Tirfi 1696: Achille 
plarato 1707, und Teuzzone: Ama 


piu chi men fi crede 1709: Comman- 


do intefo, ed ubbidito desgleichen: 
Sidonio desgleichen: Ifaccio Tiranno 
ı710: Forza del Sangue ız11: il Tra- 
dimento Traditor di fe fteflo des: 


gleichen: PInfedelta punita ızla: 


Porfena desgleihen: Irene Augufta 
1713: il Polidoro t714: Foca fuperbo 
1715: Alefiandro Severo ı717: il Vin- 
eitor generofo 1718, und endlich die 
1719 zu Dresden aufgeführte Gli Odi 
delufi dal Sangue. | 


* Lotti ( Santa Stella), f. Stella. _ 
For ( Theodor ) Snftrumentenmacher 


um das Jahr 1782 zu Prefburg in 
Ungarn; bat das Baſſethorn zu der: 
jenigen Vollkommenheit gebracht, in 
der es ißo gebraucht wird. Dies In⸗ 
ftrument ift von Holz mit ſchwarzem 


“ Leder überzogen, in der Form eines 


halben Monds. Am Ausgange befins 


det fich ein vieredigter Kaften, darin: 


ne 3 Kanäle befeftigt find. Am Ende 
des letzten Kanals fteeft ein von Meſ⸗ 
fing zuſammengedrucktes Schabſtuͤck. 
Hat übrigens 7 Löcher und 7 Klappen, 
wird wie ein Elarinet geblafen, und 
hat auch ein ſolches Mundſtuͤck. Der 
Umfang defjelben ift nach dem Baß⸗ 
fhlüffel vom tiefften G bis zum obern 
d, wenn die Stimmung aus G ift, 
und hat einen ftarken Ton.” 


ev aber bey feinen Arbeiten fürs Thea: 


* Louette (Franz), ſ. Lalouette. 
ter nicht fo ftreng zu Werke gegangen 


*Louis XUI., f. Ludwig Xu. 
Louis ( Madam ) die Gattin eines bes 


tit, als bey feinen Kirchenſachen, läßt 
fid) aus der Erklärung feines damalis 
gen Privatnotiften, des fel. Organt: 
ſten Scheöters, fließen, welcher 
ausdruͤcklich in feiner Lebensbeichreis 
bung fagt: „Ach mußte feine Partitu- 
„ren ins Reine fchreiben, und Die. von 


ruͤhmten Architeften zu Paris, bat 
dafeldft 1784 VI Klavierſonaten ftechen 
taffen. Schon 1776 gab fie ihre Rompo- 
fition der Operette, Fleur d’Epine, 
auf das dafige Theater, welche ſehr 
wohl aufgenommen wurde. — _ 

Lovatını 
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Lovatini (Sgr.) ein berühmter italieni⸗ 
ſcher Tenorjänger, fang 1769 zu Yon» 
don mit ungemeinem Beyfalle. 

‚Lowis Closn) ein Kontrapunftift des 
ı6ten Sahrbunderts, von deffen Ars 
beit man verſchiedene Motetten in dem 
von P. Ioanelli 1586 zu Venedig her⸗ 


LUC, 


‚ausgegebenen Nov. Theſauro muf. _ 


Lib. 1 finder. | 
Luccheſi (Andrea) Kapellmeifter des 

Churfürften von Eölln zu Bonn, geb. 
am zaften May 1741 34 Motta im Fri- 
aul, zum Venetianiſchem Gebiete ge 
hörig. Beine Lehrer in der Kompofis 
tion find geweſen, im Theaterftyl: Sgr. 

Cochi von Neapel; im Kirchenftyl: 

Pater Paolucci, ein Schüler von Pat. 
Martini zu Bologna, und nachher 

Sgr. Seratelli, Kapellmeifter bey dent 
Bios von Benedig. ” 

Sm Jahr 1771 fam er mit einer 
Dperngefellfchaft, als derfelben Kapell⸗ 
‚meifter, nad) Bonn, und trat mit eis 

nem Gehalte von ıcoo Gulden in Chur» 
fürftliche Dienfte. Als Künftler thut 
er fich befonders auf der Orgel hervor, 
mit welchem Inſtrumente er ſich vor 
Zzzͤglich in Italien beſchaͤftiget bat. 
Ss Komponif liebt er die leichte, ges 
fällige und muntere Manier , doch ift 
fein Saß reiner, als man ihn iko ger 
wvoͤhnlich bey feinen Landsleuten fin- 
det. In feinen Kirchenarbeiten bindet 
er ſich aus Gefälligfeit gegen die Lieb: 
haber nicht fehr an die firenge gebun« 
bene Schreibart. 

Seine Werfe fürs Theater find J.: 

) P Iſola della fortuna, zu Venedig 

1765: 2) Il Marito geloſo, ebendaf. 

1766: . 3) Le donne fempre donne, 
ebendaſelbſt: 4) U matrimonio per 

‚aftuzia, zu Venedig 1771: 5) ll gio- 

catore amorolo , Intermezzo für 2 
Perjonen: 6) Eine Eantate, bey Ges 
legenbeit eines großen Seftes, wel: 
ches die Nepublif Venedig auf dem 
Theater, S. Bened. 1767 dem anweſen⸗ 
den reg. Herzoge von Würtemb. zu Eh⸗ 
ren anftellte. 7) Il Natal di Giove, 


und 8) l’Inganno fcoperto,, beyde zu 


onn Eomponirt. Außer diefen noch 
verſchiedene Sintermezzen , Eantaten 
- und andere Stücke, bey verfchiedenen 
Gelegenheiten zu Bonn. * 

I. Für die Kirche: ) Eine zwey⸗ 
&örigte Veſper. 2) Ein lateinifches 
Dratorium. 3) Ein 7e Deum, find 
alle 3 für das Confervatorium degli In- 
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curabili zu Venedig gefeßt. 4) Eine 
Todtenmeffe, zum Begraͤbniß des 
Herzogs von Monte Allegro, ſpani⸗ 
ſchen Geſandten zu Venedig, 5) Eine 
Meſſe, für das hohe Stift S. Lo- 
renz zu Venedig. 6) Eine Meſſe 
und Veſper, zum Feſte der Empfaͤng⸗ 
niß Mariens zu Verona. 7) Mebre⸗ 
re Meſſen, Antiphonien, Afferto⸗ 
rien und Motetten fuͤr die Kapelle zu 
Bonn. 

III. Geſtochen ſind fuͤr Inſtrumen⸗ 
te: 3 Sinfonien: 6 Rlavierſona⸗ 
ten mit einer Violin: ı Klaviercrio 
und 2 einzelne Klavierconzerte. In 
Mipt. hat man noch verfchiedene Kia: 
vierconzerte und vier Klavierqua⸗ 
tros, nad) einer Nachricht vom Hrn. 
Hoforganift Neefe vom Jahr 1783, 
©. Eram. Mag. 390... 

Lucchefini (Graf Giacomo de) Ritt—- 
meifter bey dem Sehriſchen Küragier- 
tegimente Kaifer Carl VI., und erftes 
Mitglied der von Mitzlern errichte⸗ 
ten mufikalifchen Geſelſſchaft; blieb 
1739 in der Schlacht bey Krotzka. Er 
machte Stalien, feinem Baterlande, 
als Komponift von mehreren Cantas 


ten und Eonzerten Ehre; von wel: 


hen leßtern Mitzler eines auf die 
NA 1742 zu Leipzig, hat in Kupfer 
echen laſſen. 

Lucchefino,, ſ. Pacini. | 

Lucchini (Benedetto) war Abt des Rlos 
fters des heil. Benedittus von Paly⸗ 
rone im ısten Sahrhunderte, und von 
Mantua gebürtig. In Armell. Bibl. 
Cafin. wird verfichert, er jey der Kom, 
ponift vieler vortreflichen Muſikwerke 
gewefen. Gerberts Geſch. 

Lucciafco di Ferrara, einer der größten 
Drgelfpieler Staliens, aus Ferrara ge 
buͤrtig; deſſen Petr. de Valle in fei- 
net Differt. de Mufica aetatis fuae in 
des Donii Werken Tom. II. p. 253 
gedenket. 

Lucian, eines der ſchoͤnſten Genies des 
Aterthums; war zu Samoſate in 
Syrien gebohren, zur Zeit des Kaifers 
Trajan, und wollte anfange die Bild: 

hauerkunſt erlernen. Da er aber den 
erftien Stein, fo er bey feinem Mei: 
fter bearbeiten ſollte, zerbrach, und 
deswegen von ſelbigem uͤbel behandelt 
wurde: ſo verließ er dieſe Kunſt und 
waͤhlete die Wiſſenſchaften. Er wurde 

auch Advokat, fand aber fo viel Ber 
truͤgereyen ben diefem Handwerfe, dag 

er 
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er auch felbiges verließ, und fich einzi 
zur Philofophie hielt. Er bielt 3 
lange Zeit zu Athen auf, und Fam ge: 
gen das Ende feines Lebens, das bie 
zu feinem goften Jahre gereicht haben 
foll, wiederum zurück in fein Vaters 
fand. Bon feinen ſchoͤnen ann 
gehören nur diejenigen hieher, welche 
von der Mufif handeln: als feine Har- 
monides. " Gelegentlich) kommt aud) 
in mehrern feiner Schriften von a 
fit vor. Als in den Goͤttergeſpraͤ⸗ 
eben: in der Abhandlung de Saltatio- 
ne, von welcher in der Berliniſchen 
Samml. vermifhter Schriften (B. I. 
&. 370) eine Ueberſetzung befindlich 
iſt; und hin und wieder in mehreren. 
Lucini (Francefco) voh Mailand, eis 
ner der erften und Älteften berühmten 
Sänger Italiens; fang den Tenor eis 
ne fehr lange Zeit in der Cathedralkir⸗ 
che zu Matland, vom Jahr 1600, bis 
zur Mitte diefes Jahrhunderts, und 
genoß viele Achtung wegen feiner 
Kunſt, die ſich aber damals noch in ih» 
rer Kindheit befand. LLB. 
* Ludecus (Matthaeus) Bifchof zu Ha: 
velberg, Canonikus und Dekanus des 
dafigen Capitels, geb, zu Wilsbach in 
der Mark; ftarb 1606. Er hat ein 
Miffale zum Gebrauch der Kirche her: 
ausgegeben, welches Cantica, Hyın- 
nos u. f.w. enthält, und 1589 zu Wit: 
tenberg in Fol.druckenlaffen. S. Wals 
ther. Sein Bildniß f. in Seidels Bil⸗ 
derfammlung verdienter Manner aus 
der Mark Brandenburg. 
*LCudovici ( Jakob Friedrih) war Vi. 
vefanzler und oberſter Rechtslehrer zu 
. Gießen, geb. zu Vacholshagen in Hin: 
terpommern am ıgten Septembr. 1611: 
fchrieb unter andern eine Diflertatio 
de co, quod iuftum eft circa Campa- 
nas, fo 1739 und 1780 gedrudt wurde, 
und ftarb am ıaten December 1723, im 
saften Jahre feines Alters. 
* Cudwig XIII, König in Franfreich, 
von 1606 big 16435 war Komponift. 
tan findet in Xirchers Muſurgie 
verschiedene Proben von feiner Arbeit, 
Auch Kabord bat in den I. Tom. 
feines Effai einen Chanfon von hm 
eingerückt, Ungleich mehrere Stüs 
cke aber werden noch zu Paris von 
feiner Arbeit aufbehalten. 
*Cudwig (Mag. Gottfried) gebohren 
zu Bayreuth am z6ften Oetobr. 16706, 
‚war zuleßt Rektor am Heuneb. Gym⸗ 





Luͤders 


LUD  LURBR 9 


ugen u. f. w. in 
Sorgens SAntafie 1767. Er ftarb im 
Jahr 1782. | N 

Lübbing ( — —) von ihm find um 


780 in Mſpt. 9 Veränderungen 
über den Choral? Freu dich febr, 
o meine Seele, auf die Orgel zu Bor: 
fuielen befannt geworden. | 
Gar Heinrich) berühmter 
Drganift in Flensburg, geb. zu Rel⸗ 


ling, einem Marktflecken in der Graf⸗ 


[haft Pinneberg am 24ften Febr. 1677, 
aus einem Gefchlechte, deflen Väter 
bis ins dritte Glied in auffteigender 
Linie, als Organiſten beftanden hat. 
Sn feinem ızten Jahre fam er auf 
he: Saale a. * t, 
und genoß zugleich 5 Jahre lang den 
Unterricht des dafigen berühmten Or⸗ 
gmiften, Franz Heinrich Müller, 
im Geſange und dem Klaviere. Nach 







dieſer Zeit nahm er zu Itzehoe bey dem 
daſigen Organiften, Johann Conr. 
Roſenbuſch, Unterricht in der Kom⸗ 


Interriht in 
- pofition, und befonders im Kitchen: 


fiyl, und feßte diejes Studium bis in 
fein zoftes Jahr mit allem Flei —6 
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Hierauf fuchte er große Meiſter ande⸗ 


J 


Hamburg. 


LUI LUL 
Städte auf, und Fam endlic nach 
Und da er, defelbft als 
Kiünftler vorzuͤgliche Nahrung für ſei⸗ 


ver 


men Geift fand, hielt er ſich Dafelbft 4 


Sabre lang auf, und fuchte fi vor: 


i zuͤglich nach‘ dem dafigen berühmten 


Drganiften Kübe an der Nikolaikir⸗ 
che zu Bilden. 1706 erhielt er daſelbſt 


von Flensburg aus den Muf als Orga: 


nift an die dafige Nikolaikirche, den er 


ſofort annahm, und bis 1740, ſoweit 


..-Ehten vorftand. 


diefe Nachricht geher, mit Ruhm und 


Kompoſitionen beftehen in ı) einem 


" Peßionsorstorium, für 5 Singftim: 
3 PR. 3) 3woͤlf 
 Klavierfuiten, welche zwar viele Liebs 


2 


* 


naunt. 


Feſtjahrgange, für 2 Soprane und 
Daß mit 3 Inſtrumenten. 2) Rinem 


men und 9 Inſtrumente. 
haber, aber noch feinen Verleger ge 


funden haben. Alfo alles in Mipt. 
S. Ehrenfporte; 


Luigi (— —) ein berühmter itafient- 
ſcher Contrapunktiſt um 1650, wird 


von dem Verfaſſer der Hiftoire de la 
Mufique mit vorzäglicher Achtung ge⸗ 


"Luini, ein Kaſtrat und Sopranſaͤnger 


* 


aus Malland; kam 1758 nach Peters: 
burg an das daſige Operntheater als 
Saͤnger, und wurde beſonders wegen 
ſeiner Kunſt daſelbſt geſchaͤtzt. 

Lully (Jean Baptiite) Ecuyer, Con- 
feiller Secretaire du Roi, Maifon, 


Couronne de France et de fes Finan- 


Ä . ces, et Sur-Intendant de la Mulique : 
' de Sa Majefte. 


D. i. Ritter, Kanz- 


leyrath der Krone von Frankreich und 


des Königliben Haufes, und Ober: 


aufſeher der Königlichen Oper und Ka: 


pelle, geb. zu Florenz i733. So weit 


„brachten die muſikaliſchen Talente ei: 


nen armen Purſchen in Frankreich, der 
dafelbft in feinem ı2ten Jahre, mit der 
Stelle eines Küchenjungen einer Prin- 
zegin, die Laufbahn zu feinem kuͤnfti⸗ 
gen Gluͤcke betrat, Als er ftarb, hin: 
terließ er im Golde 630000, d. t. ſechs⸗ 


. mal hundert und dreyßig taufend Li- 
vers, dieer während feinem 15 jähris 


— 


gen Opernregimente, mit ı9 kompo⸗ 


 nirten Opern, deren Drud ihm allein 


jährlich bis goco Fiv. einbrachte, er- 
worben hatte. 


Unſer große Keiſer farb arm und 


faſt unbemerkt, nachdem er zu Hamburg 


in 


\ 


eit von go Jahren an die 116 Opern 


Seine vornehmften : 


han 


gefeßt hatte, woraus wir noch man: 
hen Gedanken in unfern Zeiten als 
frifhe Waare mit Vergnügen hören. 
Sreylich war Keiſers Charakter mehr 
er den Sp des — da Lully 
ingegen auf gut italienifch fich beffer 
auf das Sparen —— N 
Alle diefe vom Könige und der frans 
zoͤſiſchen Nation dem Lully' ertheilten 
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erhabenen Ehrenftellen und außeror: 


dentlichen Belohnungen find nicht mit 
dem Weyrauche zu vergleichen, der ihm 
von den franzofiichen ſchoͤnen Geiſtern, 
dieſes und des vorigen Jahrhunderts, 
in ihren Schriften geſtreuet wird. 
Eben diefer haͤufigen Lobpreifungen 
wegen, fehe ich mid) genoͤthiget, noch 
Eins und dag Andere von feinem Cha: 
rakter, aus denen nun felten geroordes 
hen. Mattheſonniſchen Werken, ans 
zuführen. Obgleich Walther ſchon 
das Vornehmſte von ſeiner Geſchichte 
mitgetheilet hat, 

Als Lully vom Könige war geadelt 
worden, wünfchte ihm ein Freund 
Gluͤck, daß er auf fo einem kurzen Wer - 
ge dazu.gelanget ſey, da man gewoͤhn⸗ 
lich erft durd) das Amt eines Königlis 
chen Sefretairs dazu gelangen Einne. 


‚Lully, den diefer Vorwurf veidroß, 


hielt feinen Adelsbrief vor der Hand, 
bis auf günftigere Gelegenheit, zuriick. 
Und als ihn einftmals der König nach 
geendigter Vorſtellung des Bourgeois 
Gentilhomme fein gefchöpftes Vergnuͤ⸗ 
gen, durch Bewilligung einer Gnade, 
zu erfennen zu geben wünjchte, weil 
Lully die Rolle des Mufti darinne, 
obgleich mit feiner mittelmäßigen Stim: 
me, dennoch, meifterhaft vorgeftellt und 
geſungen hatte: fo bath ſich Lully eine 
Sekretairsſtelle aus; feßte aber hinzu, 
daß er zweifle, daß ihn die andern uns 
ter fich aufnehmen würden. „Wie 
92° frug der König: „das wird ihs 
nen viel Ehre feyn! Geht gleich zum 
Kanzler.“ Alsbald verbreitete fich das 
—— Lully ſey Sekretair gewor- 
n 


en. 
Der damalige Staatsfefretair de 


‚Louvois nahm dies fehr übel, und 


feßte den Lully zur Rede: Wie er, als 
ein Menſch, der bloß den Leuten. zu 
Lachen zu machen wiſſe, ſich unterfie: 
ben konne, nad) einer ſolchen Mürde 
zu ſtreben? Lully antwortete ihm: Er, 
der Staatsfefretair, würde es eben fo 
gerne thun, menn er das Geſchicke da: 


zu 
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zu hätte. Alles Spräuben half nichts. 
Der König fprach felbft mit dem Kanzs 
ter, und Lully erhielt fein Patent. Am 

Tage feiner Einſchreibung gab er ein 
großes Gaſtmahl und Abends. freye 
Dper. Da fahe man die ganze Kans 
zelen in großen Perüfen, fehwarzen 
Mänteln und Caftorhüten auf den vors 
derften Uänfen des ‘Parterre. Monf. 


de Louvois war zu gut Hofmann, als 


daß er der leßte bey diefer Fehde Hätte 
feyn follen. Er nannte ihn, fo bald er 
ihn anfichtig war, Kerr Confrater. 
Dafür machte ihn aber auch fein 
Eifer im Dienfte feines Königs zum 
Märtyrer. Denn als er nad) der Ge⸗ 
nefung des Könige von einer ſchweren 
Krankheit 1686 fein Te Deum in ber 
DBernbardinerkirche aufführte ‚ und 
er ‚die verfihledenen Köpfe feines Or 
cheſters nicht vereinigen fonnte: gab 


er ſich in der Hitze des Taftfchlagens 


mit dem Rohre einen fo heftigen Stoß 
an die Eleine Zche, daß ſich daran in 


wenig Tagen die Zeichen einer gefähte 


lichen Entzündung merken ließen. Sein 
Arze rieth ihm fofort, die Zehe ab 
nehmen zu lafien. Einige Tage dar» 
auf erftreckte fich diefer Rath über den 
ganzen Fuß, und endlid) gar über das 
Sein. Lully, der zum erften Rathe 
feine Ohren gehabt hatte, mochte viele 
weniger vom leßtern hören, und übers 
fieß fib einem Marktſchreyer, der ihm 
ohne Schmitt zu heilen verſprach; für 
welche Kur die Herren von Vendome, 


im Fall fie glücklich abliefe, felbigen 


2000 Piftelen veriprachen. 

dein die Krankhelt verfchlimmerte 
ſich fo fehr, daß Lully den Beichtva: 
ter holen laſſen mußte. _ Diefer fün: 
digte ihn ſogleich an: daß er auf feine 
Weiſe eher Abfolution feiner Sünden 
von ihm zugewarten hätte, bis er we⸗ 
nigſtens feine neueften fürs Operntheas 
ter verfertigten Arbeiten ing Feuer ges 
worfen hätte. Lully bedachte fich auf 
diefeu Antrag ein wenig; zeigte dats 
auf mit Fingern anf eine Schublade, 
worinne die fehr fauber ausgejchriebes 
nen Stimmen von Achilles und Po: 
lixena lagen, lich ſich diefelben brin⸗ 
gen, und vor den Augen des Beicht⸗ 
vaters verbrennen. Diefer war mit 
diefer Aufopferung vollkommen zufrie⸗ 
den, ertheilte dem Patienten die Ab: 
folution und twanderte feine Straße. 

Lully erholte ſich hierauf wieder ein 


‚gehen wollte, fo ließ er fie lie 
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wenig, fo, daß man ihn ſchon außer 
Gefahr zu feyn glaubte. Ein junger 


Mein; und warmer Freund von ihm 


und feinen Werken, befuchte ihn in die: 
fer guten Periode, und fagte zu ihm: 
„Ey, ey! Baptift! ich höre, du haft 
„beine neue Oper ins Feuer geworfen. 
„ Morbleut du bift ein Narr gemwe: 
„fen, daß dudic von einem träumens 
„den Zanfeniften haft bewegen laſſen, 
„deine fchonen Kompofitionen ing Feu⸗ 
„er zu werfen!“ — „St! St! mein 
„Prinz! antwortete ihm Lully, ich 
„wußte ſchon, was ich that! Dort 
„liegt noch die Partitur davon.“ — 
Nicht lange darnach verfchlimmerte 
fid) feine Krankheit fo fehr wieder, daß 
er felbft allen Muth ſinken ließ. Er 
bieng einen Strid um den Hals, lich 
fid) aus den Bette bringen, und auf 
Afche legen, deklamirte dabey alles, 
was nur von einem reuigen Sünder, 
der Kirchenbuße thut, erwartet wer: 
den konnte. Sang fein Sterbelied: 
ll faut mourir pecheur, il faut mou- 
rir etc. auf das wehmüthigfte, und 


machte fo, noch in der Todesftunde, 


den vollfonmenen Akteur, der er in 
feinem Leben gewefen war; undftarb 
endlich auf diefe erbauliche Weile am 
22ſten März 1687 im saften Jahre ſei⸗ 
nes Alters. 
Man lobte die Guͤte feines Herzens: 
fein gefälliges Betragen, das ſich im⸗ 
mer gleich blieb; feinen gänzlihen Mans 
gel an Stolze; indem er auch mit dem 
Heringften Tonfünftter , als mit feines 
gleichen, umgieng, doch ohne ſich ge 
mein zu machen. Berficherte aber da: 
bey: daß, wenn ihm jemand ins Ge⸗ 
fihte fagte, daß feine Muſik nichts 
tauge, er ihn fogleich über den Haufen 
ſtoßen würde. Er hielt gute Zucht un- 
ter ſeinen Sängern und Tänzern bey: 
derley Gefchlehts. Und obgleidy Die 
Dper damals nicht — 3 
ſo war ſie doch vorſichtiger, als ſie es 
nach der Zeit öfters — wer: 
Wenn er eine Arbeit unternahm, 
und merfte, daß fie nicht un 
‚un 
ftand eher des Nachts auf, wenn er. 
einen guten Einfall hatte. Er verfer- 
tigte in jedem Jahre nur eine Oper, 
wozu er 3 Monate antvendete, ohne 
irgend fonft etwas vorzunehmen; die 
übrige Zeit war er deswegen unbefüm: 
mert, Er pflegte die Worte, fo er in 
’ ' Muſik 


r 
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Mufik ſetzen wollte, fo fleißig durdizus ſtand er im 39ſten Jahre. Damals 
leſen, daß er fie endlic auswendig war er lebhaft von Anfehn, aber: 
fonnte. Dann jeßte er fih an das weder ſchoͤn noch edel: ſchwarz von 
' Klavier, und fang und fpielte diefel: Farbe, hatte Eleine Augen, große Nas 
ben fo lange, bis ihm die Melodie nad) fe, einen großen Mund, erbabene Lef⸗ 
ſeinem Sinne gerieth. Hierauf ließ zen, und war kurzſichtig Seine Ger 
“er den Lalouette oder Colafle kom- fialt war Eleiner und dicker, als man 


men, und diftivte ihnen alles auf die 
nemliche Reife fingend und fpielend in 
die Feder, ohne ſelbſt eine anzufegen, 
Hoͤchſtens in Fugen bemerkte er den 
Ort, wo das Thema eintreten follte. 
Er war ein geoßer Feind von allen 
Variationen, Lauffern, Manieren 
- und Rünftelegen in den Arien, und 
hat in der einzigen Armide von feinen 
Dpern zwo Sylbendehnungen ange: 
bracht. Er war fehr empfintlich bey 
‚der Ausführung feiner Gedanfen, und 
mehr als einmal hat er demjenigen die 
Geige auf dem Buckel zerichmettert, 


der fie nicht nach feinem Willen zu ges 


brauchen mußte. Aber nach geendig» 
tee Probe rufte er ihn zu fich, bezahlte 
ihm die Violine doppelt, und behielt 
ihn bey ſich zu Gaſte. 
Fand er einen Sänger oder eine 
. Bängerin, in deren Stimme etwas 
war, fo ihm anftund: fo gab er ſich 
mit felbigen alle erfinnlihe Muͤhe, um 
ſie gefchickt zu machen. Insbeſondere 
unterrichtete er fie felbft in dir Aktion, 
Stellung und der Art, mie fie auf 
und vom Theater wieder abgehen ſoll⸗ 
ten. Erbielt fogar dem Sänger la 
 Foreft auf eigene Koften einen Tanz: 
meifter. L 
Seit dem er zum Oberaufſeher der 
Muſik ernannt war, vernacläßigte 
er die Violine fo ſehr, daß er auch eis 
ne mehr im Haufe hatte, Der Mar: 
fhall von Grammond war: der einzi« 


ge, der noch ein Mittel zu finden wuß⸗ 


te, den Lully zum Geigen zu bringen. 
Er ließ nemlid) in Gegenwart deſſelbi⸗ 
gen einen feiner Hausgenoffen auf der 
ioline fpielen. Henn ter nun etwas 
daher machte, das weder Art noch Ge 
ſchick harte: riß ihm Lully das In— 
tument dus det Hand, und wies es 
ihm Anders. Hatte er aber auch die 
! a einmal angefeßt: fo legte er fie 
in dreyen Stunden nicht wieder weg, 
bis er mit Widerwillen vor Ermuͤdung 
aufhoͤren mußte, e 
Im Jahr 1472, in der blühendften 
Zeit feiner Mufik, als ihm der König 


das ganze Opernweſen übergeben harte, 


ihn in feinen Bildniſſen findet, ©, 
Ehrenpforte. 

Anhaltendern Beyfall bat fait nie 
ein Komponift, bey einer Nation ges 
funden, als Lully. Faſt 100 Sahre 
find Cine Opern auf dem Parifer gros 
Ben Theater, mit dem großen Enthu— 
fiasmus gefodert und angehört wor— 
den, und blos durch Unterſtuͤtzung der 
Königin war es einem Bluc® möglich, 
diefelben vom dafigen Theater zu vers 
drangen. Dies beweißt, wie groß der 


- Eindruck mug geweſen jeyn, den feine 


Talente bey ſeinen Lebzeiten auf die 
Nation gemacht haben. da fie dörfels 
ben ein folches Vorurtheil einflögen 
fonnten, das fie auch gegen alle und 
jede VBerfeinerungen, die die Kunſt in 


diefer langen Reihe von Jahrer erhal 
‚ ten hat, taub erhielt. 


Mitleiden muß man äber mit de 
franzsfiichen Ihren haben, die in neus 
ern Zeiten folche Pialmodien Stunden» 


lang anhören fonnten. Wenn man 


3. D. die Träume des Atyes in Lul⸗ 
Iys Partitur aufſchlaͤgt, und dann die 


Lobeserhebungen davon lief. Mehr 


Verdienft jcheinet er aber in der Sitte 
ftrumentalmufif gehabt zu Haben. So 


finden wir z. B. feine Buverturen und | 


Balletmuſiken tod) bis gegen die Mit: 
te diejes Ssahrhunderts, auch von deuts 
ſchen würdigen Männern, einen Te: 
lemann und Wattbefon u. f. w. alg 
Muſter angepriefen. 
Von feinen Werfen für die Kirche 
iſt nichts befarint geworden. eine 
Dpern find: ı) les Fetes de Amour 
et de Bacchus. 2) Cadmüs. 3) Al: 


cefte. 4) Thefee. 5) Le Carneval. 
6) Atys. 9) Ifis.:8) Pſyche. 9) Belle- 


rophon. ı0) Proferpine. 11) le Tri- 
omphe de P Amour. 12) Perfee. 13). 
Phaeton. 14) Amadis. 15) Roland, 
16) PIdille de la Paix. 17) Armide. 
18) Acis et Galathee, und endlidy 19) 
Achille et Polixerie, weldje nad) feis 
nem Tode aufgefühtet worden ift: 


Lully (Chretien de) einer det drey Soͤh⸗ 


ne des vorhergehenden: Mean hat 
noch die Arien von dem Intermezzo: 
— La 
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La Bouquettiere, fo derfelbe gegen 
das Ende des vorigen ı7ten Jahrhun⸗ 
dertsin Muſik geſetzt hat, zu Leipzig 
in Mipt. 

Lully (Jean Louis) ein zweyter Sohn 
des obigen; hatte nebft feinem Bru⸗ 
der Antheil an der Kompofition des 


1588 zu Paris aufgeführten Ballets, 


Zephire et Flore. 

Lully (Louis de) ein dritter Sohn des 
obigen. Perrault zählt zu diefen drey 
Söhnen auch drey Töchter. Dieſer 
I.udwig ſcheint es in der Kompoſition 
am wweiteften gebracht zu haben, 
dem er außer der Oper Orphee, fo et 
1690 ganz für das Parifer Operntheas 
ter gefetst hat, auch noch Antheil an 
den Kompofitionen der Opern: Zephi- 
re et Flore 1688. Acide ou le triom- 
phe d’Hercule’ 1693, und Le Ballet 
des Saifons ı695. hat 

Lund (Daniel) ſchrieb 1707 zu Upfal 
eine Differtatio de Mufica Hebraeo- 
rum, und ließ fie dafelbft drucken. 
*Lundius (Schann) ein evangelifcher 

Prediger zu Tundern, im Herzogthum 
Schleßwig, geb. zu Flensburg 1638, 
und arftorben 16865 hat unter andern 
ein Werk unter dem Titel, Juͤdiſche 

Zeiligthuͤmer, geſchrieben, worinne 
eine zute Abhandlung von der Muſik 
der Hebraͤer befindlich iſt. Das Werk 
felbſt gab Sandhagen nad) deſſen To⸗ 
de in 3 Theilen in 8. anfaͤnglich etwas 
verändert heraus. 
wurde es von Mublio, nad) des Bers 
faffers eigenem Mipt., zum atenmale 
in Folio herausgegeben. f 

Lumßdoͤrfer ( Albreht Martin) ein bes 
ruͤhmter Organift bey St. Lorenz zu 
Nuͤrnberg, ums Jahr 1688. 

Lupus (Chriſt.) ein Auguſtiner, war 
Profeſſor der Theologie zu Löwen, und 
ftarb im Jahr 1681. In feinem Trak—⸗ 
tat uͤber den Tertullian handelt er 
von den Kaſtraten und Sängerinnen 
in den Kirchen. Gerberts Geld. 

Lufitanio ( Vinzenzo ) ein Tonfünftler 


und muſtkaliſcher Schriftfteller, lebte . 


zu Kom gegen die Mitte des ıöten 
Sahrhunderts, und behauptete gegen 
den Vincentino den Satz: „Daß die 
alten Griechen das reine Diatoniiche 
Klanggeſchlecht gehabt hätten.“ Die: 
fer Streit wurde damals für den größ: 
ten Theil der italienischen Gelehrten 
fo intereffant, daß beyde Streiter in 


der päbfklichen Kapılle, in Gegenwart 


Sn: - 


Nachgehends aber 
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des Cardinal von Ferrara und aller 


Kenner der Muſik, welche ſich damals 
in Rom befanden, eine Art von öffent 
licher Difputation darüber hielten. ©. 
Arteaga J. 222. ° a PEN 


Luffchky ( Sohann Gottlob) Buchhaͤnd⸗ | 


ler zu Aurich in Oftfrießland, um das 
J. 17625 war ein vorzuͤglicher Künfte 
ler auf der Bratfche. - 

Luffe, f. Deluffe. | 2 

Luſtig (Anton Matthias) jüngfter Bru⸗ 
der von Jacob, und würdiger Orgas 
nift zu St. Paul in Hamburg, ſeit 
1740 ; lebte noch 1762 dafelbft. 

Cuſtig ( Dorothea ) aͤlteſte Tochter von 
Jacob, geb. zu Gröningen 1737; fang 
ſchon in ihrem_gten Jahre mit Bey⸗ 
falle in der daſigen Martinikirche an 
hohen Feſttagen, und erwarb ſich bey 

- mehreren Jahren, unter der Anfuͤh⸗ 
rung ihres gefchicten Vaters, vice 
Fertigkeit auf dem Klaviere; ſowohl 
in Soloſpielen als im Akkompaghe⸗ 
ment. 

Luſtig (Hieronymus) einziger Sohn 
von Jacob, geb. zu Groͤningen 1742, 
lebte um das Jahr 1762 zu Amfterdam, 
und zeichnete ſich daſelbſt als ein wuͤr⸗ 
diger Schüler feines Vaters, ſowohl 
im Klavier und Drgelfpielen, als auch 
in der Kompofition , aus. Er war dar 
felbft als ein gefchickter Untermeifer im 
Klavier beliebt. | 


J 


Cuſtig (Jacob Wilhelm) Organiſt ar 


der Martinikirche zu Groͤningen, ger 
bohren zu Hamburg am zıften Sept. 
17065 genoß dafelbft den erften Unters 
richt in der Mufif von feinem Vater, 
der Organift und Kirchenfchreiber an 


der Michaelskieche war. Schon in ſei⸗ 


nem ııten Jahre verfah er die Dienfte 
feines Eränklichen Waters; und in feie 
nem ıöten Sjahre, nachdem er feinen 
Vater verlohren hatte, erhielt er ſchon 
eine Eleine Orgel in einer Filialkirche. 
Darauf ſtudierte er die Theorie und 
Kompvfition bey Mattheſon⸗ und 
übte ſich zugleich in Ausarbeitungen 
unter den Anleitungen und der Aufs 
ſicht des berühmten Telemanns und 
Kunzens, deſſen leßtern vierjährigen 
Sohn er zugleich im Klaviere unter: 
wies. Die Opern und Conzerte be: 
ſuchte er dabey fleißig, und hatte durch 
das Hören vieler großen Virtuoſen, 
felbft Bachen nicht ausgenommen, die 


befte Gelegenheit feinen Geſchmack zu 


bilden. | VE 


y 
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Im J. 1728 fpielte er zu Gröningen 
auf die Probe, und erhielt die fchöne 
Marfiniorgel vor 2 andern Mitwers 
‚ bern. 1734 gieng er etliche Monathe 
nad) London, und hoͤrete dafelbft Haͤn⸗ 
dels Opern in ihrer größten Volkoms 
menheit. Seit diefer Zeit hat er feine 
- übrigen Kahre zu Öröningen in der 
Stille den Muſen gewidmet, und leb« 
te noch 1772 dafelbft.- Er gehöret uns 
ter die wenigen guten Deganiften, 


die mit ihrer Kunft Gefhmad und 


Gelehrſamkeit verbinden. 

An mufikalifhen Schriften hat er 
druden laſſen: Inleiding tot de Mu- 
ziekkunde. 2) Mufykaale Spraak- 
Konft; of duidelyke Anwyzing en 

. Verklaaring van allerhande weetens- 
waardige dingen, die in de geheele 
muſykaale practyk tot eenen grond- 


flag honnen verfirekken, opgefteld. 


. Amfteldam 1754.8. 3) Xllmaandelyk- 
fe Samenfpraaken oder muzikaale 
beginfelen. Ueberſetzt hat er außer 
andern Werfen, fo nicht von der Mu⸗ 
fit handeln: ı) Quantz grondig on- 
derwys op de dwarsfluit 1756. 2) 
Werkmeifters Orgelprobe mit An- 
‚merkungen. 3) Schmidts Mufico- 
Theologia. 4) Wodiztka onderwys 
‚de Viool. 5) Mahaut neuw onder- 
wys op de dwarstluit. 6) Marpurg 
aanleiding tot het clavierfpeelen. 7) 
Dagboek van Burneys muficale Rei- 
zen, welches Werk befonders wegen 
den Aumerfungen und Zufäßen des 
Ueberfeßers gerühmt wird. Alle aus 
dem Deutichen in das Holländifche. 

Seine praftilchen Werke, fo er hat 
ſtechen laflen, find: ı) 6 Sonsten 
fürs Klavier, Amfterd. 2) III ver- 
volgftukjes op Mahaut’s muzikaale 
tydverdryf, beftehet in 20 geiftlichen 
und Io weltlichen holländifchen Arien. 
au diefen gehöret noch ein ſchaͤtzbarer 

uflaß von Nachrichten von 145 Tons 
fünftleen, fo Marpurg in dem 2ten 
Dande feiner Fritifchen Briefe einges 
rüct hat, aus welchen diefe feine, von 
ihm felbft gefchriebenen Biographie, ger 
‚nommen worden, 

Cuther (Doct. Martin) Profeffor zu 
Mittenberg, geb. zu Eißleben am 10. 
November 14835 wurde dafelbft von 
feinem Vater früh zur Schule gehals 


ten, und vereinigte mit einem vorzuͤg⸗ 


lichen Talente zur Muſik eine ſchoͤne 
Stimme; wovon er während feinen 
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Schuljahren, in dem dafigen Sing. 
chore, fleißigen Gebrouch * Die 
Kenntniſſe und der Geſchmack, den er 
ſich dadurch in der Muſik erwerben 
hatte, folgten ihm bis zum männlichen 
ter. So ſchreibet uns Johann 
Waltber, der um 1520 Kap: Imeiiter 
ber. beyden Churfürften von Sachſen, 
Johann Friedrich und MIoriz, war; 
j. Praetor. Syntagma muf. p. 145, und 
aus diefem Werke, im D. Sortels 
Muf. Almanach von 1784: „So weiß 
„und zeuge ich wahrhaftig, daß der 
„heilige Mann Gottes Kurberus zu 
„ber Mufica im Choral: und Figurals 
»gefange große Luft hatte, mit wel- 
„chem ich gar manche liebe Stunde ges 
»fungen, und oftmals gefehen, wie 
„der thewre Mann vom Singen fo 


„luſtig und fröhlich im Geift ward, _ 


„daß er des Singens ſchier nicht Eönd» 
„te müde und fatt werden, und von 


. „det Mufica fo herrlich zu reden 
„mußte.“ 


„Und dies Vergnügen pflegte er ſich 
öfters zu machen; indem erdie gefchick- 
teſten Sänger des Orts zu ſich zu Gas 
ffe lud und dann den Nachmittag mit 
dem Geſange geiftlicber Motetten 
zubrachte. Er liebte unter felbigen 
ganz befonders diejenigen, die von der 


Kompofition des Bayriihen Kapells 


meifteıs, Kudwig Senfel, waren. 
Er fagte einsmals, als man eben eine 

koterte von diefem Merfter zu Ende 
gebracht hatte: Eine ſolche Mutete 
vermoͤcht ich nicht zu machen, wenn 
ich mich auch zureißen follte, wie 
et denn auch wiederum nicht 
— Pſalm predigen kondt, als 


ich. 
Os dies nun gleich Verdienſt genug 
für einen Mann von fo vieler Geiehrs 
famfeit und fo vielen und mannigfals 
tigen Gefchäften geweſen wäre, den 
Sefang in dem Grade in feiner Ges 
walt zu haben, daß er eine Parthie 
in einer Motette, die damals nichts 
weniger als leicht waren, übernehmen 
Eonnte: fo hatte er doch noch ungleich 


“ größere muſikaliſche Verdienſte als.Roms 


ponift. Indem er außer den zahlreis 
chen Melodien zu feinen Kirchens 
gefängen aud) verfchiedene Moe tet⸗ 
ten geſchrieben, und überhaupt den 
fingenden ©ottesdienjt verbeſſert und 


berichtiget hat. Er verfchrieb ſich zw 


dem Ende im Jahr 1505 die beyden 
Dda Chur⸗ 
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Ehurfürftlihen Kapellmeifter, Con: 
rad Kupff und obigen Job. Wal⸗ 
ber, nach Wittenberg, um ſich mit 


felbigen über den Choral und die dabey 


gebräuchlichen acht Kirchentöne zu bes 
reden. Nachdem er nun ihre Mey: 
nungen und Anfchläge hinlaͤnglich er⸗ 
wogen hatte: eignete er det Epiftelden 
sten, und dem Evangelio den 6ten 
Fon zu; indem er, wie Walther am 
angeführten Orte fagt , hinzuſetzte: 
Ebrifius ift ein freundlicher „Herr, 
und feine Rede find lieblichb, dar: 
umb wollen wir Sexsum Tonum zum 
Evangelio nehmen, und weil St. 
Paulus ein ernffer Apoftel ift, wol: 
len wir Ofavum Tonum Zur Epiſtel 
ordnen. Er ſchrieb darauf eigenhaͤn⸗ 
dig die Noten uͤber die Epiſteln, Ev⸗ 
engelia und die Einſetzungsworte, 
fang fie den beyden Kapellmeiftern zur 
Peurtseilung vor, und behielt felbige 
drey Wochen lang zu Wittenberg, bis 
er, mit ihrer Hülfe, die Herichtigung 
des deutfchen Kirchengefanges durch⸗ 
aus geendiget hatte, ſo, daß fie vor 
ihrer Abreile nicht allein die erfte deut> 
ſche Meffe in der Pfarrkirche mit ans 
hören, fondern auch die Abfchrift von 
diefem Ganzen mit nad) Torgau an 
den Hof mitnehmen konnten, um fie 
auch da, auf die nemliche Reife, ein» 
führen zu Eonnen. 

So vieler Aufmerkfamkeit und Be— 
- mübung bielt der fel. Luther den Kir 
hengefang werth. Seine Aufmerk⸗ 
famkeit erſtreckte ſich uͤberdies noch auf 
die Geſaͤnge, welche die Schuͤlerchoͤre 
in den Städten zu fingen pflegten, und 
er verordnete, daß diefelben nach Se: 
legenheit der Zeit, ſowehl lateinijche 
als deutfche fingen folten. 

Angeführter Walther ruͤhmt ferner 
insbeiondere die Melodie auf den Ge: 
fang: Sefaia dem Propheten das ger 
ſchah; wie nebmlich Zurber alle 
YToten auf den Tert, nach dem 


rechten Accent und Concent ſo mei· 


ſterlich und wobl gerichtet babe. 
In der Melodie des fog.nannten gro⸗ 
Ben Glaubens, bat CLuther deu Am- 
bitum Modi mit ®orfaß, um einen 
Son überftiegen; denn als ihm je: 
mand fagte: das wolle viel fagen, daß 


Gott ung allezeit ernähren wolle; fo - 


aab er zur Antwort: Steylich will 
diefer Glaube viel fagen, er fingt 
auch in einem gar hoben Tone, Ei: 
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ne Nachricht im ra azine des 
Buch und Runftbandelsverfidhert: 


dag fogar Handel foll geftanden has 
ben: Er habe Luthers Kompofitios 


nen ftudirt, und danfe ihnen fein Be⸗ 


fies. 
Noch mehr Verdienſt als praftifcher 
Zonfünftler käme ihm nad Matthe⸗ 


fon zu, welcher uns in feinem Plus 


ultra verfpricht, in einem feiner fünf 


tigen Werke darzuehun, daß Kurber 


auch die Laute gefpieler habe. 

‚Er hat es aber eben fo wenig hey 
diefen aufmunternden Benfpielen, die 
Mufit nady allen ihren Thrilen zu vers 
ftehen und auszuüben , bewenden lafs 
fen, als fie bloß muͤndiich, als ein Ge⸗ 


ſchenk Gottes, mit feinem befa: nten 


warmen Eifer allen und jeden, bey jes 
der Veranlaffung anzuempfehlen. So 
fagt er zum Beyſpiele an einem Orte: 
„, Etliche vom Adel und Scharrhanfen 
„meynen, fie haben meinem gnädigs 
„ften Herrn jährlicy 32000 Guͤlden An 


„der Muſika erfparet; indeß verthut 


„man unnig dafür 30000 Gülden. 
„ Könige, Fürften und Herren müffen 
„die Muſik erhalten; denn großen 
„Potentaten und Regenten gebühret 
„folches: einzelne, gemeine Privat: 
„leute £önnen es nicht thun.“ 


Man muß fi) freuen, wenn man 


feine Reden tiber die Muſik lieft, wie 
fehr er die Wuͤrkung diefer Kunft aufs 
Herz muß gefühlet haben. Wir fins 
den diefe, in feinen Werken zerfireues 


ten Reden, gefammelt; in Jorbers 
Vertheidigung der edlen Muſik, 


von ©. 34 bis go, und in Werkmei⸗ 
fters Traktate: Der Edlen Muſik⸗ 
Kunft Würde, Gebrauch und Miß⸗ 


brauch, am Ende. _ 


Auch feine Feder Hat er ihrem Lobe 
geweiht. So findet man in denen, 


von Buddeo herausgegebenen Briefen 


von D. Martin Kutber, ©. 213, eis 
nen an Ludwig Senfeln, zum Lo⸗ 
be der Muſik; welchen man auch in 
Herrn D. Forkels Muf. Almanach 
1784, ©. 107 nachleſen kann. Dieſer 
Brief iſt im Jahre 1530 den aten 


Oetober, zu Coburg geſchrieben. m 


Jahre 1538 fchrieb er vom neuen zu 
Wittenberg: Epiftola ad omnes Mu- 


ficae cultores. Dieſes Lob der Mu⸗ 


fit findet man in der Vorrede zum 2. 


. Bande von Melanchtons Werken, 
und zwar in den Augsburger — 
den 
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ben von 1544 und 1596. ‚Aus biefem 
Werke haben es Bruͤkmann, in der 
Borrede zu feinem Gortgeheiligten 
» Sabbatbszebenden; ferner, Werk: 
meifter in feinem vorhin anneführten 
Traktate, und endlih Mitzler im er: 
ſten Bande feiner muſikal Biblioth. 
©. ;o ins Deutſche überfeßt, ganz 
aufgenommen. 
. Tuther ftarb zu Eißleben an fei: 
‚nem Geburtsorte, den ıgten- Februar 
1546, und wurde zu Wittenberg be: 
graben. 
*Cutter (J. DB.) Koͤnigl. Großbrittan. 
und Churfürftl. Hannov. Kapellmeiſter 
zu Hannover, geb. daſelbſt am aten 
May 16985 hatte als Süngling fchon 
durch den erhaltenen frühen mufifali- 
ſchen Unterricht und fein vorzügliches 
Talent, große KFortfehritte in feiner 
Kunſt gemacht; als ihn König Georg 
+1. in feinen beiondern Schuß nahm, 
und ihn der Unterweifung des Kapell: 
meifters Venturini in der Kompofition, 
übergab. Er brachte es auch, fowohl 
in der, Kompofitien als im Spielen im 
kurzen fo weit, daß er bey heranna— 
hendem Alter feines Lehrers, deſſen 
Amt verfeben Eonnte und als derfelbe 
1745 ftarb, deſſen Stelle vom Könige 
erhielt. \ 
Luyr (Adam) ein um 1580 lebender Ton: 
kuͤnſtler in der Schweiß, welchem 


Hawkins in feiner Geſchichte vorzug: 


liches Verdienft um die Verbefferung 
und Bearbeitung des Contrapunkts in 
damaligen Zeiten ;,. zufchreibt. 

‚ Luzi (Madem.) ftand 1769 als eine jun- 
ge geſchmackvolle Sängerin, an dem 
Parifcher Operntheater. 

Luzzafchi oder Luzzafco, ein fehr bes 
rühmter Contrapunftift des ıöten 
Sahrhunderts, hat im Jahr 1584 

vier Theile von fuͤnfſtimmigen Ma⸗ 
drigalen zu Ferrara drucen laſſen, 
welche nach Labords Meynung, der 
Durchſicht gar wohl werth find. 

'  Luzzo (Francefco) ein italienifcher Kom⸗ 

ponift um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 


L Y.C% 1,35... ..94% 
hunderts, geb. zu Venedig; von mel- 
dem man verfihiedene Opern findet, 
die von feiner Kompofition dafelbft find 
aufgeführet worden, als: Gl’ Amori 
d’Aleffandro Magno, 1651: Pericle 
effeminato, 1653: L’ Euridamante, 
654: .11 Medoro, 16:8. ©. Glor. 
d. Poef. Er foll befonders im Aus» 
— des Zaͤrtlichen gluͤcklich geweſen 
eyn. 

Lycaon, aus Samos, wird von dem 
Boethius unter die guten Tonfünftler 
Griechenlands gezählt, welcher der Lys 
re die achte Saite zugeſetzt habe. 

Lycart (Bernard) ein Mufifverftändiger 
des ısten Jahrhunderts, war einer 
von denjenigen, welche Konig Ferdi— 
nand nach Neapel berufte, um dafelbft 
mit dem Franchinus Bafor gemein 
ſchaftlich eine mufifalifche Akademie zu 
errichten. Arteaga 195. 

*Lycofthenes (Conrad) Profeflor und 
Diaconus zu Bafel, geb. zu Rubeac 
in Oberelfaß 15185 arbeitete ı5 Jahre 
fang an dem T'heatro vitae humanae 
worinne auch verfchiedenes von der 
Muſik vorfommt und farb zu Baſel 
am 25 Merz 1561. Sein Stieflohn, 
Theod. Zwinger feßte dies Werk nach 
defien Tode fort. ©. Freh. Theatr. 

Lydiat (Thomas) ein gelehrter Engläns 
der, geb. zu Ockerton in der Grafſchaft 
Drford am 26. May ı572, bielt jals 
Rektor zu Ockerton in ı2 Sjahren 600 
Predigten über die harmoniam evan- 
gelicam und Fam nach der Zeit, we⸗ 
gen Schulden feines Vetters, für die 
er gut geſagt hatte, in fehr elende Um⸗ 
fände, aus welchen ihn nur der Tod 
am ızten April 1646 zu Ockerton riß. 
Unter miehrern feiner Schriften, wird 
fein Marmoreum Chronicon Arunde-. 
lianum cum annotationibus, zu der 

muſikaliſchen Litteratur gerechnet. 

Lyfias, wird vom Plutarch in feinem 
Dialoge von der Muſik unter die vors 
zuͤglichen Tonkuͤnſtler Griechenlands 
gezaͤhlt. | 


M. 


GMaar (— —)| fland um 1785 zu 

Breslau bey der Waͤſeriſchen Schau: 
ſpielergeſellſchaft als ein würdiger Mu⸗ 
ſikdirektor und Korrepetitor. 


* Mabillon (Doct. Jean) war Koͤnial. 
Bibliothekair zu Paris und Benedikti— 
nermoͤnch, aeb. zu Saint Fierre M ont 
in der Dieces von Rheims cin 23.Mov. 

2/4 Da AH 1642. 
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1632. Wegen feiner Gelehrfamkeit, 
fchickte ihn der Konig nadı Deutfch- 
land und Sstalien, um die dafigen Di: 
bliothiken zu befeben, nad welcher 
Reiſe er dem Aucas Dacher bey der 
Bibliothek adjungirt wurde. Erftarb 
am 27. Dec. 1707. 

Unter feinen vielen Schriften befin: 
den fidy auch einige, worinne er ver 
fehiedenes von der Mufif und deren 
Geſchichte fagt. 3.8. N Adta Sandı. 
Ordin. S, Benedidti in Seculorum claf- 
fes diftributa. Ferner 2) Annales 
Ordinis S. Benedidti IV Tomi. und 
endlih 3) Liturgia gallica, wo cr 
im ıften Theile ©. 19 unter dem Tit. 
Muf. Status, davon handelt. 


Macari (Giacomo) ein Roͤmer und guter 
Komponiſt, lebte zu Anfange dieles 
Ssahrhunderts. Zu Venedig führte 
man 1727 die Oper Adaloaldo Furiofo 
von feiiier Kompofition auf, ©. Glor. 
d. Poef. Diefer folgten bis zum J. 1743 
nod) fünf andere Opern. 


%*Mace (Thomas) Birtuoie auf der Lau⸗ 
. te zu London, geb. dafelbft 1613; hat 
1676 zu London in Fol. herausgegeben: 
Mufics Monument, or a Remem- 
brancer of the beft pradtical Mufie 
both divine and civil, that has ever 
been known to have been in the 
World. &, Hawkins Geſchichte, wo 
auch deffen Bildniß befindlich iſt. 


Macchi (Guilelmo) ein italienifh. Kom- 
ponift, lebte um das Jahr 1750 zu 
Venedig. Von da aus find einige 
Jahre darnach in Deutfchland verfdytes 
dene Sinfonien von feiner Kompofi: 
tion bekannt geworden, die vermuth— 
lih al8 Ouverturen vor feinen Opern 
ſtehn. 


Macchu (Steffano) ein Contrapunktiſt 
des ısten Jahrhunderts; von deflen 
Kompofition man in des Petr. Joanel- 
li Novo Thefauro mufico etc. Ve- 
net. 1568, verfchiedene Motetten fins 
det. ©. Gerbert Hift. 


Machault (Guillaume de) ein franzöfi- 
fher Tonkünftler, ‘hat die Chanfons 
des Thibault, Grafens von Chams 
pagne, in Muſik geſetzt. 


Maerizius (— —) bat nad) 3eidlers 
emerfung eine Schrift unter dem 
Titel herausgegeben: Depultio moero- 


sıs per Muficam. Weiter finden ſich 


MAD MAE 844 


feine Nachrichten von ſelbigem. ®. 
Grubers Beyer. 8.46, 


Madin (Abb& Henry) Konigl. Kapells 


⸗ 


meiſter zu Verſailles, war geb. zu 
Verdun 1698, von einer edlen irlaͤndi⸗ 
fhen Familie, welche den König Tas 


‚ Fob 1, nad) Sranfreic) gefolget war. 


Er war Anfangs Kavellmeifter der 
Metropolitankirche zu Tours, und ers 
hielt erft 1737, einige Sabre nach dem 
Tode des Lalande, vie Unterkapellmei⸗ 
fterftelle in der König. Kapelle. Er 
ftarb zu Verfailles am 4. Febr. 1748. 
Seine verfertigten Motetten, an des 
nen die Paricer fonft nichts, als ihre 
allzugroße Leichtigkeit ausfekten, find 
länger als bie zum Jahr 1753 in dem 


u ee Be ee Te Me ei — — 


Forint jpirit. aufgeführet worden. \ 


aD 


Madonis (Giovanni) ein großer Virtuos 


fe auf der Violin, geb. zu Venedig; 
teffen Quanz und andere mehr mit 


Kuhm gedenken; fam um 1726 mit eis 


ner Geſellſchaft Operiften von Venedig 
nad) Breslau als Anführer des Orche⸗ 
fters. Sm Jahr 1751 wurde er zum 
zweytenmale aus feinem Waterlande 
an den rußiſchen Hof mit einem Ges 
halt von 1000 Rubel engagirt, und 
erhielt dafelbft vielen Beyfall. In Pas 
ris find von feiner Arbeit verſchiedene 
Conzerte und Sonaten für die Bios 
line geftochen worden. Er befand ſich 
noch 1744 in dafigen Dienften zu Pes 
tersburg und wurde als Künftler noch 
immer eben fo fehr vorgezogen. An- 
tonio Madonis, ein Batersbruder def: 


‚ felben, der zugleich mit ihm von Bes 


nedig nach Petersburg Fam, tar in 
feiner Kunft minder beträchtlich. 


Maende (Joh. Mar.) ein Priefter von 


Servitenorden, lebte um 1650 als ein 
berühmter Contrapunftift, und lieg 
1660 zum zroeytenmale drucken: Iefus 
et Maria, Sol luftitiae pulchra ut 
Luna, quibus in aeternam laudem 
hi novelli Flores mufici 3, 4 et 5 vo- 


cum plantati a etc. 


Mark (G. 3.) hat 1761 zu Altona feine 


erſte Sammlung von beiligen Aie- 
dern mit beygefügten Melodien, 
herausgegeben. 


Märkte (— —) ein außerordentlicher 


Künftier auf der Trompete; befand 
fih um 1780 in der Fuͤrſtl. Eſterhazy⸗ 
fihjen Kapelle. Gieng abır um 1782 

nebft 


F 
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nebſt Hrnu Peſchko feinem Sekundan⸗ 


‚ten auf dieſem Inſtrumente, nach 
Rußland. Seit welcher Zeit man von 


beyden nichts wieder gehoret hat. Sie, 


bliefen Doppelconzerte und aus allen 


Tönen. - © 

Maͤrtz (— —) bat fich als ein geuͤbter 

Kuͤnñſtler auf dem Fagott um 1782 
durch verfchiedene Solos, Trios und 
Eonzerts für dieß Inſtrument, bes 
kannt gemacht, wovon aber nichts ges 
druckt iſt. 

Maffei (Jacobus) ein berühmter Ton⸗ 
fünftler und guter Maler zu Vicenza, 
lebte nady der Mitte diefes Jahrhun⸗ 
derts. Fuesli 8. Lex. 

%Maffei (Scipione) Marchefe und Ac- 
cademico della Crufca; zu Verona ; 
rückte in dem 1711 zu Venedig heraus» 
‚gekommenen sten Bande, des Gior- 
'nale de’ Letterati d’ Italia, eine Des 
ſcheibung, des, um diefe Zeit von 
Chriftofali erfundenen Pisnofortein: 
ſtruments ein. 

Magdeburg (Joachim) Diafonus an 
der Peterskirche zu Hamburg feit 1552, 


erhielt Eurz daranf den Ruf nad) Mag: 


© deburg, dem er 1558 folgte. Er bat 

im Jahr 1572 zu Erfurt in g, Tiſch⸗ 
geſaͤnge für vier Stimmen druden 
laffen. —— 

Maggi (Giovan. Battiſt.) ein vorzüglich 
gefchäßter Sänger, befand fi um 
das Jahr 1670 an dem Hofe zu Mans 
tua in Dieniten. La B. 


Maggiore (Francefco oder Cicio) ein 


brillantee und angenehmer Komponiſt 
von Neapel, wollte fich nie an einem 
Orte verbindlich machen, fondern durch⸗ 
lief Europa unaufhoͤrlich von einer 
Stadt zur andern, bis ev um 1770 in 
Holland ftarb. Er hatte ein befonde: 
res Talent, die verfchiedenen Laute der 
Thiere in Muſik zu ſetzen, das ihm 
vielen Beyfall erwarb. Man hat die 
Opern von ihm: 1 Rigiri della Can- 


" tatrice 1745 und GliScherzi d’Amore, 


. LaB. 
Magherini (Giufeppe Maria) ein zu 
"Mailand erzogener italienifcher Kom⸗ 
ponift, geb. um 17525 zeigte ſchon 
1770 zu Rom in feiner Kompoſition des 


 Dratoriums: Das Urtheil des Sa: - 


lomo, daß die Welt mehr Gutes von 


feinem Talente erwarten koͤnne. Schon. 
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zu Anfange diefes Jahrhunderts, bluͤ⸗ 
hete ein Komponift diefes Namens zu 
Nom. Bon dem ikigen Magherini 
ift un 1780 zu London ein Werk dio: 
lintrios geftodyen worden. 

*Magini (Giov. Antonio) ein berühms 
ter Mathematifer zu Bologna, geb. 
zu Padua am ı3 jun. 1555; ffudirte 
zwar in feiner Vaterſtadt die Mediein 
und wurde Doftor dafelbft, widmete 
ſich aber. bald den mathematiihen Wifs 
fenfchaften gaͤnzlich und erhielt noch 
jung fehon die erfte Stelle eines Leh— 
rers der Mathematik zu Bologna, 100 
er auch am ııten Febr. 1617 ftarb, ob: 
gleich Kaifer Rudolph Il. ihm die Pro: 
feffur in Wien, nebft einer anſehnli⸗ 
chen Penfion antragen ließ, und Pabft 
Gregor XIII. ihn durd) außerordent« 


liche Geſchenke fogar vermochte, daß 


er einmal nach Rom Fam. 

Eines feiner Werfe unter dem Ti⸗ 
tel: Deferizione univerfale della ter- 
ra, enthält nah Hrn. Pf. Ebrifts 
manns Demerfung, zerftreute Nachs 
richten zur mufifaliihen Geſchichte. 

*Magirus (Joh.) Prediger an der St. 
Blaſiuskirche zu Braunſchweig, geb. 
zu Caſſel um 1550, war vorher Can⸗ 
tor zu Braunfchweig geweſen und wird 
als’ ein febr gelehrter Mann und vors 
treflicher Tonkünftler feiner Zeit ges 
ruͤhmt. Sm Jahr 1596 gab er feine 
Artis Muficae methodice legibus lo- 
gicis informatae libros II ad tötum 
Mufices artificium, et rationem com- 
ponendi valde accommodatos zum 
eeitenmale zu Frankfurt in 8. heraus. 
Als Fa arbeitete er darauf dies 
Merk gänzlid) um, vermehrte es und 
ließ es 1611 zu Braunſchweig aufeigene 
Koften zum zweytenmale druden. S. 
Waltber. Er ftarb im Jahr 1651 an 
einem Schlagfluffe. i 

Magliard (Pierre) Domberr und Vor⸗ 
fänger zu Dornick; hat zu Anfangedes 
vorigen ı7ten Sahrhundertsein gelebte 


tes Werk in franzöfifher Sprache here 


® qusgegeben, worinne-er beweiſet: Daß 


die heutigen ı2 Modi von den Kir⸗ 


chentönen unterfcbieden find. ©. 


Doni fopra i Tuoni p. 127 et 24. 


Magni (Paolo) Kapellmeifter an dem 
Hofe zu Mailand, gegen das Ende 


des ızten Sahrhunderts, hat fehr vie⸗ 


les gefeßt, und oft in Geſellſchaft der 


beften Meeifter feiner Zeit. La B. 
Dd4 Magnus, 


EEE er er rn — 






— 
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— — — 


— 
— —— 


MAG MAIL 


847 
Magnus, ein englifcher Tonfünftfer und 
Meifter in der Harmonie, lebte zu Ans 
fange diefes Ssahrhunderts und war 
Drganift an der St. Gileskirche zu 
London. Webermäßiaes Studiren ver: 
urfachte aber, daß fein Verſtand inet 
was irrig wurde und daß er noch als 
ein junger Mann ftarb. Hawkins ver: 
fibert in feiner Geſchichte, daß feine 
Schreibart unnachahmlich gemeien fey, 
und daß er die Orgel in einem hoben 

Style aefpieit habe. 

* Magoragius, f. Majoragius. 

Mahaut (Anton) ein vortrefliher Koms 
ponift und Floͤtraverſiſt zu Amſterdam 
um 179; bat ſich daſelbſt mehrere 
Jahre aufgehalten, bis ihn um 760 
feine Gläubiger nöthigten, ſich nach 
Franfreich, in ein Klojter zu retiriren, 
Zu Amfterdam hat er um di:fe Zeit 
eine Anweilung zur Floͤte drucken 
loffen, welche einige Jahre darauf, 
mit 12 NMorentabellen vermehrt, zum 
atenmale gedruckt wurde. Site führt 
den Titel: Nouvelle methode pour 
apprendre en peu de tems 4 jouer de 
la Flute Traverfiere, & I’ ufage des 
commengans et des perfonnes plus 
avancees in 4. Bon feinen Kompofl- 
tionen find daſelbſt 9 Werke geftochen 
wordn, die großtentheils in Kloten 
Solos, Duos, Conzerts, auch 
Sinfonien und 3 Werfen belländi: 
feber, feanzöfifher und italienifcher 
Arietten befteben. 

Mahon einer der größten 
Meifter auf der Elarinette, fland 1783 
am großen Conzerte in London. Es 
find auch daſelbſt verſchiedene Eon: 
zerte für dies Inſtrument um 1785 
von feiner Arbeit geſtochen worden. 

Mahoni, f, Breton. 

Maichelbeck (Franz Anton) Mufikdis 
reftor , Profeffor der italienischen 
Sprache und Praefentarius im Miüns 
fter zu Freyberg; ließ 1736 zu Auge: 
burg VIII Klavierfonaten,, als fein er: 
fies Werk unter dem Titel ftehen: Die 
auf dem Klavier fpielende und da 
Gebr vergnügende Caͤcilia u. f. 1". 
Sm Jahr 1738 folgte dafelbft fein ztes 
Merk, unter dem Titel: Die auf dem 
Rlavier lebrende Cäcilis, welche 
auten- Unterricht ertbeilet, wie 
man nicht allein im Partitur felbft 
Sclagftüde verfertigen, und al- 
lerband Käufe erfinden könne. Sin 
drey Theile abgetheilet; deren der er- 


aber mit Exemplis Tonorum et Ver- 
ſuum verjeben ift, ‚2 Alph. 15 Dog. 
in langl. Folio. . 

Maier (Joſeph Friedr. Bernh. Cafpar) 
Cantor und Organiſt bey St. Kathar. 


auch Haal-Gegenſchreiber in Schwaͤ⸗ 


biſch Hall; gab daſelbſt 1732 ſein Mu- 
feum Muficum Theoretico- Practi- 
cum, das iſt, Neueroͤfneter Muſik⸗ 
Saal ⁊c., zum erſtenmal heraus. 
Darauf folgte 1741 eine viel vermehr⸗ 


tere Ausgabe diefes Werks, unter dem 


Titel: Neueroͤfneter tbeoretifch: 
und praktiſcher Muſikſaal, d. i. 
kurze; Doch vollffändige Methode 
fowobl die Vocal: als Inſtrumen⸗ 
talınufik Pe zu erlernen, 
auch die beut zu Tage üblich und 


gewöbnlichften blafend: ſchlagend⸗ 


und ffreichenden Inſtrumente in 
weniger Zeit und compendiofer 
Applikation, Durch die deutlichſten 


Exempel, in befondern Tabellen, 


mir leichter Muͤhe zu begreifen. 


Nebft einem nad alphabetifher Did: 


nung eingerichteten Appendice, und 
Erflsrung derer anißt gebräuchlichften 
griechisch» lateivifch - italienisch» und 
franzoͤſiſch mufikalifchen Kunſtworter in 


4. Man findet auch bey jedem abe 


bandelten Inſtrumente, den Riß das 


von in Kupfer dabey. Auch Waltber 


fagt etwas von ihn. 


Maler (L.) hat um.ı782 zu Mannheim 


3 Klavierſonaten mit oblig. Violin, 


und dann zu Paris 6 Sinfonienag 


Op II. ftechen laſſen. 


*Maillard (Madem.) betrat 1783 das 
Marifer Theater als eine junge reizende 
Sängerin und fete jeden Zuſchauer, 

durch ihre vortrefliche Borftellung und 


eben fo fchonen Geſang, in den Rollen 
der Armide und der Sangaride, in 
Entzucen. Ihr Bildniß ift vortreflich 
in Farben geftochen. £ 
Maina (Bianca) eine | 
me von hoher Geburt, lebte um das 


Was} 


fie de Clavibus, Menfuris et Nota- 
rum valore; der zweyte de Funda- | 
ınentis Partiturae handelt; der dritte 





Mailändifche Da- 


Jahr 1550 und war eine vorfrefliche 


Tonfünftlerin. Sie fang zum Bewun⸗ 
dern und fpielte die Laute dazu. Das 
bey tar fie eben fo ſchon als liebens⸗ 


würdig. La B 


ieinzer 


(= Cammermuſikus und 


ne 


Clarinettiſt des Marfarafen von 
Schwedt hat um 1785 zu Offenbach Vi 


Bir: 


„ih 
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Quatros für Flöte, Violin, Alt und 
Baß in 2 Werken, fi.chen laffen, 


'Majo (Franceſco di cder Cicciode) ein 


l 


italienifcher Komponift, fo in dem 
Confervatorium der Pieta zu Neapel 


um 1750 unter dem ehemals daſelbſt 


befindlihen Kapellmeifter Feo feinen 
mupfikalifhen Unterricht empfangen 
hatte; madte feine erften threatrali: 
ſchen Berfuche 1757 zu Nom, und fand 
daſelbſt großen Beyfall. 1770 befand 


er ſich wieder in Neapel, wo in einer, 


der dafigen Kirchen eine. vortrefliche 


Muſik von feiner KRompofition aufges 


führet wurde. Er ftarb im Jahr 1776, 
ohne dag er fein Vaterland verlafjen 
hatte. 


# Folgende Opern hat er in Muſik ges 


feßt: Artaferfe 1762: Antigono 1768; 


Didone abbandenata 176, und Alef- 


fandro nell’ Indie 1774. Man bat 
ibm den Rang unter den beften neu: 
ern Romponiften geg:ben, und er yours 
de häufig von den großen Theatern 
Staliens, bey einem Leben als Koms 
ponift aefucht. In Deutichland ift 
‚außer vielen fehönen einzelnen italieni⸗ 
ſchen DOpernarien, von fiiner Arbeit, 
bis ißo nichts befannt geworden. 


Majoragius (Marcus Antonius) Pros: 


feffor der Beredſamkeit zu 
geb. dajelbft 15135 ſtarb am aten April 
155. Er hat 15 lateinifche Reden hers 
ausgegeben, unter welchen die 2zſte 
de Mufica, von ihrem Urſprunge, ih» 
re» Eintheilung, Kraft und Nutzen 
handelt. ©. Waltber. 


Majorano (Gaetano) aenannt Caffarelli, 


ein vortreflicher iratienifcher Sänger 
und Gaftrat, den D. Burney in feinen 
Heilen, den Altvater des Befanges 
nennt. Er war eines armen Bauern, 
Sohn, gebohren in der Provinz Bart 
um 1707, Und wurde in einem Cons 
-fervatorium zu Neapel erzogen, wo er 
fi) mit ſolchem Fleiße auf das Ges 
fangsftudium legte, daß er im Kurzen 
von allen Kennern bewundert wurde. 
Er ging darauf auf kurze Zeit um 1750 
nad England und feßte aud) da jeden 
Zuhörer in Erftaunen, Von da ging 
er wiederum zurück in fein Vaterland 


und fang dafelbit auf vielen Theatern, 
und aller Orten folgten ihm Beyfall 


und Bewunderung. 

Er befand ſich eben zu Neapel, als 
et von din ungemeinen Berdiens 
fen dis Gizziello zu Rom haͤrete. 


\ 


Mailand, 
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Neugierde und Neid trieben ihn an, 
an dem erften freyen Tage den er hats 
te, die Di fl zu nehmen, uud die-gans 
ze Nacht durch nach Nom zu fahren; 
als eben dafelbft am felbigen Abende, 
eine große Oper aufgeführet werden 
follte. Hier huͤllte er ſich in feinen 


Pelz ein, verfroch fich unter die Zus 


fhauer im Paterre, und rief, alg er 
den Gizziello gehöret hatte: bravo! 
braviflimo! Gizziello, € Caffarello 
che ti !o dice! Es ift Eatfarello, 
der. dir Beyfall ruft! und fo, wie er 
dies ausgefagt hatte, eilte er wieder 
zum Hanfe hinus auf die Doft, und 
9 die ganze Nacht wieder nach Nea⸗ 
pel zu. | 

Um 1740 fang er zu Venedig, und 
man fagt, daß ıhm fuͤr einen Abend, 
bis 770. Zechinen ausgezahlet worden 
wären, Da ibm auf diefe Weiſe eine 
fo lange Reihe von Jahren Bi pfall und 
Delchnung in ſo reithem Macke folge 
ten, fo war er im Stande gegen 1760 
ein Herzogthum zu kaufen, wovon er 
den Titel: Duca di Santo dorato, er⸗ 
bielt, welcher nad feinem Tode auf 
feinen Neffen forterbte. Dem obns 
geachtet lich er nicht nach in den Kid: 
ftern und Kirchen für Geld zu fingen, 
jo daß, als er am ı Febr, 178; zu Mes 


apel ſtarb, man die jährlichen Einfünf- 


te, welche er ſeinem Meffen hinterließ, 
auf ı2000 Dufaten fchäßte. Und diefe 
beftanden großtentheils in nad) und 
nad) angefauften Gütern. Hierunter 
war nun aud) das Haus, fo er fih 
gebauet hatte, über defjen Eingang er 


folgende Inſchrift harte feken laffen: 


Amphion Thebäs, Ego Domum. 
Moch 1770 in ſeinem Alter, that er 
eine Neife nad) Paris und machte das 
felbit großes Auffehen. In feiner Ju⸗ 
gend bezeichnete den Charakter feines 
Geſanges, Glanz und Kühnheit. Von 
diefen Eigenfchaften harte fih nun 
zwar manches in feinem Alter verloh⸗ 
ven. Doch verficherte Burney, als 
er ihn 1770 zu Meapel in einer Geſell⸗ 
fchaft hatte ſingen / hören, wo er ſich 
ſelbſt auf dem Flügel, und allein bes 


‚ gleitit hatte: Er beſitze noch dag auf: 


druck in feinem Geſange. Man ſetzte 


* 


ſerordentlichſte Gefühl und Anmuth 
und den genau angemeſſenſten Aus⸗ 


ihu zunächft dem Farinello. 

Mairan, Mitglied der Akadem. der 

Wiſenſch. zu Paris, bat eine Ab— 
Dd5 handlung 


— —— — — 


VE 
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bandlung von der Sortpflansung 
der Töne gefchrieben, welche in den 
Mewmoires del’ Academie des Scien- 
ces. An. 1737. p. ı. und les Hift. p. 
153 eingerückt worden ift, 

Maire, f. Lemaira. 

Makowetzky, ein vortrefliher Wald» 
horniſt un» Schüler von Punto in Pa⸗ 
ris, bielt fich während feinen Reifen 
1786 einige Zeit zu Berlin auf. 

Maltere, ſ. Vanınaltere. 

Malvezzi (Chrittofero) war in der Mit: 
te des ıöten Jahrhunderts Kapellmeis 
er an dem Hofe der Medicrer, und 
‚hatte Aniheil an der Kompofition des 
—— Intermezzo von Strigio. 
La B. 

Malzat (Ignatius) Virtuos auf der 
Oboe und dem engliſchen Horn, geb. 
zu Wien, um 17,0, wo fein Vater 
Kaiſerl. Cammermufifus war; fam 
ven da in des Fürftbifhoff von Salz: 


burgs Dienfte. Einige Jahre darauf 


durchreifete er Frankreich, Sstalien und 
die Schweiz, nach welcher Neife er fich 
nad) Bogen in Tyrol begab, wo er 
noch 1783 in Ruhe lebte. In Mifpt. 
it ein Violinguarter unter feinem 
Damen um 1775 befannt geworden. 
Mainertus (Claudian) f. Claudianus. 
Manci (Domenico) ein um (710 blübens 
‚ber berühmter italienifch. Sänger, geb. 


zu Fano einer Stadt im Herzogthum 


Urbino. 

Mancicourt, ein Niederlaͤnder, lebte als 
einer der größten Eontrapunftiften um 
das Jahr 1560 zu Antwerpen. ©. 
Guicciardini Beichreibung der Mies 
derlande. 

Mancinelli, hat um 1775 nach und nach 
zu London und Paris Werke ſtechen 
laſſen, welche 32 Floͤtenduos ent⸗ 
halten. 

Mancini (Giovanni Battiſta) Singmei-⸗ 
ſter am Kaiſerl. Hofe und Mitglied der 
Philarmoniſchen Akademie zu Bologna, 
geb. daſelbſt kam als Saͤnger um 1730 
aus der Schule des berühmten Bernac- 
chi, wurde darauf zu Wien 1757 von 
der Kaiferin zum Singmeifter der Erz 
herzoginnen angenommen, deren er 8 
unter feine Schülerinnen zählt, unter 
melchen er _befonders die Prinzeßin von 
Parma und die Erzherzogin Eliſa⸗ 
beth im Triller, Portamento und der 

Ausübung der Paffagien ruͤhmt. 1774 
ließ er zu Wien in 4. ein Werk unter 
dem Tıeel druden: Penfieri e riflefi- 


MAN 
oni pratiche fopra il Canto figurato, 
welches darauf von A. Defaugiers i 


Franzoͤſiſche überfeßt und 1776 zu Pas 
tis in g unter dem Titel: L’ art du 


Chant figure, gedruckt wurde. Man 


findet im erften Jahrgange des Tras 


merfhen Magazins ©. 494 einige 


Nachrichten von dieiem Werfe. Auch 
Hr. Kapellmeifter Hiller führt in der 


Vorrede zu feiner Anweiſung zum 


muf. ziel. Geſange, verichiedenes, 
was zur muſikaliſchen Geſchichte ges 
hört, darausan. Won feinen prafti: 
fchen Arbeiten ift ein Magnificat a $ 
in Mſpt. bBefannt. 

Mandellı (— — ) wurde um ı730burd) 
verfchiedene Violonzellſachen in Mſpt. 
bekannt. | —— 

Mandolini (Giovanni) that ſich in den 


Jahren von 1690 bis 700 als Saͤnger 


in Italien hervor. LaB. 
Manelli (Francefco) aus Tivoli, hat 
die erſte Oper, fo zu Venedig aufge 
führe worden it, in Muſik gelebt. Es 
war l’Andromeda 1657. Diefer folg: 
te im nächiten 1638ſten Jahre la Maga 
fulminata, Beyde Stüde wurden 
auf Koften des Poeten derfelben, Be- 
nedetto Ferrari, durch die geſchickte⸗ 
ften Birtuofen der Zeit aufgeführer, 
Befonders wird gerühmet, daß bey der 


Aufführung der zweyten, alle nur 4 
moͤgliche Pracht angewendet worden 
fey. Dennoch ſollen ſich die darauf 


verwendeten Unkoſten nicht höher, als 
auf 2000 Thaler belaufen haben, 

Die Neuheit des Geſanges flatt dev 
bisher gewohnten Deflamation, that 
in diefem Scaufpiele fo große Würs 
ung auf die Venetianer, daß man fos 
fort befondere Häufer zur Aufführung 
der Opern einrichtete, unter welchen 


das zu St. Caßio am erſten zu Stans ; 


ı 


de fam. 3 

Manelli fahe fih nun gensthiget, 
in feinen Opernfompofitionen fortzu: 
fahren, und verfertigte noch ſolgende: 
Temiftoele 1636:  Alcale 1642: Er- 
cole nell’ Erimento zu Plazenzia 
1651: il Ratto d’ Europa 1553: und i 


Sei Gigli zu Ferrara 1666. ©. Glor. 


d. Poef. * 
Manelli (Pietro) ein um die Mitte dieſes 
Jahrhunderts Tebender italieniſcher 
Buffo- Sänger. Was ihn insbeſon⸗ 
dere berühmt, oder vielmehr merfs 
würdig gemacht hat, iſt die Revolu— 
tion, die er zu Parıs durd) — * 
ente, 





| 
1 
} 
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Iente, in der alten franzöfiihen Mus 

ſik bewuͤrkte; bey der bisher die Fran⸗ 
ofen fo tief und behaglich geichlafen 

hatten. | 


Er befand fih nehmlid als erſter 


Sänger an:der Spitze einer Gefells 
ſchaft italieniſcher Intermezzoſanger 
1750 in Deutſchland. Von wo ihn 
der gute Genius der,franzöfifchen Mus 
fit nach Paris führete. Dafelbit wuß⸗ 
te er theils durch) die Sicherheit, mit 
‚der er feine Nollen als Sänger aus: 
fuͤhrete, theils durch feine außerordents 
lit) komiſchen Geſtikulation, einen 
Theil des dafigen Publifums derge: 
ftallt an feine Schaubühne zu fejleln, 

- daß in kurzem eine Art von Bürger: 
krieg dafelbft entftand. Sie eröfneten 
ihre Bühne mit Pergolefis Serva Pa- 
trona. Die ganze Nation wurde da: 

von bezaubert. Mit der Zeit ſchlug 
fi) aber wieder ein Theil zur Fahne 
der alten franzöfiihen Muſik und fo 
entitanden die fogenannten Bouffo⸗ 
niften und, Xntibouffoniften. Cine 
Menge fchoner Geifter und Schrift: 
fteller "fpisten ihre Federn zu diefem 
Streite, unter welhen Rouſſeau mit 
feinem Briefe und Grimm mit fei: 
nem Propbeten, das mehrefte Auffes 
‚ben verurſachte. | 
Ein mehreres von diefem Streite zu 
fagen, wäre bier zu weitläuftig. Ge: 
nung, daß Manelli die Nation zu der 


igigen neuern franz. Muſik fchon das 


mals vorbereiter hat,” fo daß Gluk 
deshalb eine ziemliche Anzahl von 
Berebrern der italieniſchen Muſik, 
vorfand. | 

Manfredi (Maria Madalena) eine zu 
Anfange diefes Jahrhunders blühende 
vorzüglihe italienifhe Sängerin; 
fand um ız20 am Turiner Hofe in 
- Dienften. 

Manfredi (Fil.) aus Lucca, bat 1768 zu 
Paris 6 Violinfolos Op. 1. ftechen 
laſſen. Er iſt ein Schüler des großen 
Tartini auf der Biolin. 

Manfredini (Vincenzo) Rußiſch. Kai⸗ 
ſerl. Kapellmeifter zu Petersburg, geb. 
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die jährlichen Opern zu komponiren. 
As 1765 Baluppi als Oberfapellmeis 
fter nad) Petersburg kam, übernahm 
er die Kompofition der Ballete zu den 
Galuppiſchen Opern, und unterrich⸗ 
tete zugleih den Sropfürften auf dem 

laviere. Seine Klavierlonaten, wel⸗ 
he in den Hamburgifchen Unterhaltun« 
gen mit fo einer fiharfen Lauge begofs 
fen wurden, trugen ihm, als er fie 
1766 der Kaiferin überreichte, ein Pres 
fent von 1000 Aubeln ein. 

Sm Jahr 1769 kehrte er endlich 
wohl bereichert in jein Vaterland wie⸗ 
derum zuruͤck, und ſeitdem herrſcht 
eine Todesſtille von ſeiner Exiſtenz, 
die nur damals in Rußland ſcheint 
merkwuͤrdig geweſen zu feyn. 

Um aber fein Andenfen daſelbſt nicht 
ganz verlöfchen zu laffen, ließ er im J. 
1775 zu Venedig eine Anweiſung zur 
Kompofition unter dem Titel druden: 
Regole Armoniche etc. und eignete 
felbige dem Großfuͤrſten Paul Petros 


"u zu. 
on feinen in Petersburg gefebten 
Motetten für die Kirche, fo wie von 
feinen rußifchen und italienifchen Opern 
tft nichts zu uns gefommen, außer: 
Sei Arie ed un Duetto, dell Opera 
Olympiade a Soprano folo, due 
Violin. Viola, Violonc. e due Corni. 
Op. 1. Norimberg. 1765. Ferner, oben 
bemerfte 6 Klavierſonaten 1766 zu 
Metertsburg gedrudt. Einige Biolins 
folos u, f. w. hat man noch in Mſpt. 
von ihm. ; 
Nach neuern Nachrichten befand er 
fid) als einer der Compilatoren des 
Giornale Enciclopedico ' 1787 zu 
Bologna. 


Mangean (Mr.) ®irtuog auf der Violin, 


lebte um 1750 zu Paris als Mitglied 


‚des Eonzert fpirit. und. wurde daſelbſt 
unter die beften Treffer gezahlt, jowohl , 


in franzöfiichen als im italienifchen 
Gefhmade. Er hat auch bis gegen 
diefe Zeit, verfchiedene Werke Duets 


‚ten, Solos und Trios für fein In⸗ 


firument, daſelbſt ftecben laſſen. 


"zu Bologna, war ein Schüler von Mangon (Reichard) aus Aachen, lebte 


erti und Sioroni inder Kompofition. 
r langte um 1755 mit mehtern-feiner 
Landsleute- zu Petersburg an, und 
wurde gar bald zum Kapellmeifter des 


ten erkläret. Er hatte bier: _ 


bey alle Mufiken für die Cammer und 


für die Kirche ſowohl als auch feit 1758 


zu Anfange des vorigen Jahrhunderts 
als Drganift und Mufifus des Colles 
gii zu Tübingen undließ 1609 zu Frank⸗ 
furt am Main in 4. den Erſten Theil 
des Kobenliedes Selomonis in ale 
len Tönen, mit 4, 5, 6, 7 und 8 
Stimmen, druden. 

| Mann 
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Wann (Joh. Chriſtoph) Privattonfünft- 
ler zu Wien, lebte dalelbft um 1756 
und unterrichtete mit vielem Gluͤck und 
Beyfalle auf dem Klaviere. Er bat 
aud) viele Partbien, Konzerten, 
ITadıtmufifen und Sinfonien kom: 

„ponirt, esift aber bis it davon nad 
nichts gedruckt worden. 

Manni (Genaro) ein berühmter Kom: 
ponift für Kirche und Theater, lebte 
1770 zu Neapel, nachdem er faft in 
allen großen Städten Italiens für die 
Theater gearbeitet hatte. D. Burney 
hörete in felbinem Jahre eine große 
und folenne Muſik, fo von mehr als 
100 Sängern und Spielern in der 
Sranziicanerkirche zu Neopel, von fei« 
net Kompofition und unter feiner Dis 
reftion, aufgeführet murde, mit an, 
und lobte fie ungemein. In Deutjd) 
Land find,außer einigen einzelnen Opern⸗ 
arien, um 1760 feine Oper Adelaide 

ang, nebſt einigen Sinfonien, aber 
alles nur in Mſpt. befannt geworden. 
Lıborde nennt no die Opern Dido- 
ne abbondonata von 1751 und Siro 
v753 beyde zu Benedig. 

Manni (Silvia) eine Romerin, that ſich 

in den Jahren von 1650 bis 1650 als 
Sängerin, in Stalien hervor. 
Jannl (Soferh) erfter Biolinift in der 

- Kaiferl. Hoffapelle zu Wien, fchon 
um 1766; ftarb dafelbft im May des 
ı777ften Jahres, 
murde in einer Tranerode befungen. 

Manfervifi (Sgra.) befand ſich als Hof: 
fängerin 1772 in Churfuͤrſtl. Bayeri⸗ 
fchen Dienften zu München. Burney 
lobt in jeinen Reifen fo wohl ihre ans 
genehme Stimme, als Figur und Mas 
nier zu fingen, 

Manfoli, ſ. Manzuoli. . ; 

Mantovano (Pietro) ein berühmter ita⸗ 
lieniſch Sänger, lebte um 1710. LaB. 

* Manutius (Aldus) Profeffor der Des 
redſamkeit, geb. 1546 , wurde zu feiner 
Zeit für einen der gelehrteften Man: 
ner gehalten; indem er ſchon in feinem 
ısten Sabre einen Traftat von der 
Tray Dethogrophie herausgegeben 

at. 
Dologna und Pifa und endlich in Rom. 

Wo ihn aber dev Mangel an Zuhörern 
nsthigte, feine, von feinem Großva⸗ 
ter ererbte Diblio:hef von 300200, 
Baͤnden zu verfaufen. Er ftarb auch 
Bihet am Ende des Det. ıecH NUnter 
kim wichn Schriften gehoert aud) 


und fein Verluſt 


Er lehrte darauf zu Venedig, 
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eine Epiſtel an Bartholom. .Capra: de 


56 


Tibiis Veterum, welche 1570 zu Be 
nedig gedruckt worden, und im öten 
Dande des Thefauri Graeviani bes 


findlich if. &. Walther. 
Manza (Carlo) war ein, zu Anfange 

diejes ıgten Jahrhunderts lebender 

italienifcher Komponiſt aus Brefeia. 


A a ar 


1705 wurde zu Venedig die Oper Pa- 


ride in Ida aufgeführt, an-deren Kom» 
pofition er mit Colletti gleichen Anz 
theil hatte, 
die Oper Aleflandro in Sufa dafelbft 
aufgefiihit, deren Kompofition ihm 
ganz allein zugehoret. ©. Glor.d Poef. 
Manzuoli (Giovanni) ein vortreflicher 
italienifcher Sänger und eben fo gros 
Ber Akteur, geh, zu Florenz um 17255 
fam, nachdem er ſowohl feine Kunft, 


1708 aber wurde darauf 


als feinen Ruhm in feinem VBaterlans 


de gegriindet hatte, um 1745 nach Engs 


land und machte dafelbit durch feine ' 


bezaubernde Stimme fewohl, als durch 
feine Aktion einen ſolchen Eindrucd, 


daß Burney noch 1770 das daſige 


Publikum auf ihn, als auf ein Mu— 
ſter eines vortreflichen Sängers, ver—⸗ 


wies. 173 rufte ihn Sarinello nad 
Madrit auf das Köntal. Operntbeater, 


wo er, nad) öffentlihen Nachrichten 
16005 Erufaden oder Dufaten jährlich 
erbielt. 


endlich fand ihn Burney 1770 in feiner 


Vaterſtadt Florenz wieder, wo er eben 
in einer Kirche fang. Ob er nun gleich 


bier an Stärfe an feiner Stimme vers 


lohren hatte, fo war dies doch noch 
nicht der Fall in Anſehung feines Ge: 


fühls und Ausdrucks. 


* Mara (Elifaberh) gebohrne Schmeb» 
ling, die größte und gerrlichite itzt 
lebende Sängerin in Dentfchland, 
Sstalien, Frankreich und England, d. i. 
in der Welt. geb. zu Eaffel 1750; fam 


Um 1765 befand er fih am 
Kaiſerl. Sperntbeater zu Wien. Und 





in ihrer zarten Kindheit, nebſt ihrem 
Vater, einem rechtichaffenen Mann, 


ber in feiner Jugend auch die Tonkunſt 
getrieben hatte, nach London. Hier, 
wo fie ihre Kinderjahre durchaus zus 


gebracht hat, lernte fie, vielleicht un: 


ter ihres Vaters Anweifung, die Vio- 
line. Und brachte es, 


gin, 


vermoͤge ihres 
goͤttlichen Talents, ſo weit auf dieſem 
Inſtrumente, daß ſie ſich ohngefehr in 
ihrem ıoten Jahre vor der Königin mit 
Beyfalle hören laffen fonnte. Eine wuͤr⸗ 
die Dame von der®:fellfchaft der Köniz 


} 
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sin, deren Name mir entfallen ift, fühlte 
bey diefer Gelegenheit eine befondere 
. Neigung zu unferer jungen Schmeb- 
lingen, fägte ihr vieles zu ihrem Lobe 
und ihrer Aufmunterung vor, rieth 
‚ihr aber dabey: die Beige, als ein, 
für Frauenzimmer unfchickliches Sn: 
ftrimene, wenzulaffen und fich lieber 
dem Geſange allein zu widmen. Die: 
fem Rathe der Herzoginn haben wir 
unfere vortreflihe Mara zu danfen. 
- Der Vater folgte demfelben, und 
übergab fein Kind dem Unterrichte eis 
nes zu Lendon befindlihen alten Ca— 
- firaten, Namens Paradifi. Diefer 

wuͤrdige Lehrer muß uns Deutfcen, 
wegen dem hohen ideale, das er uns 
durch dieje, feine Schülerin vom, Ber 
fange gegeben bat, tenigftens eben 
fo werth, als den Sstalienern ihr Ber- 
 nacchi feyn. Nachdem fie nun in der 
Schule diefes Lehrers das ı4te Jahr 
erreicht hatte; legte fie in Gegenwart 
des Hofs eine zweyte Probe von ihrer 
Fertigteit als Sängerin mit vielem 
Beyfaͤlle ab. h 

- Drey fahre darauf, fehien dom Va: 
ter das erlangte Talent feiner Tochter 
würdig, auf die Belohnung der Welt 

Anſpruch zu machen. Er reifte alfo 
zuerft über Holland nach Cafjel ihrem 
WVaterlande, um demfelben vor den 
übrigen, die Früchte ihres Fleißes an: 
‚zubieten, Allein bier galt diesmal 
das Sprichwort: Der Prophet gilt 
‚nirgends weniger, als in feinem 
Veterlande. Die dafelbft lebenden 
Sstaliener wußten es durch ihre Kaba⸗ 
‚len dahin zu leiten, daß fie von da 
Hleichfam als eine Perfon, die Feiner 
Aufmerkſamkeit würdig fey, wieder 
abziehen mußte, Ahr Water wendete 
fid) darauf 1756 mit ihr nach Leipzig, 
gerade zu einer Zeit, wo dajelbft das 
fogenannte große Conzert unter der 
Direktion des einfichtsvollen Kapells 
meifter Hillers, im größten Flor ftand, 
©. den Art. Hiller. Die Leipziger 
Dhren und insbefondere Hr. KR. Hiller, 
waren nicht fo unempfindlich, alle die 
großen Anlagen in ihr zu überhören. 
Sie wurde ſogleich als erite Sängerin 
‚am Konzerte, mit einem Gehalte von 
‚6co Thalern aufgenommen. Und es 


xreuete diefer Schritt das dafige Pus 


blikum in der Folge fo wenig, daß man 
ihre jäprliches Einfommen auf 1200 
Thaler ſchaͤtzte. 
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Hier war es nun, wo ich an einem 
und dem nehmlichen Orchefter, die 
göttlichen Gefänge diefer liebenswuͤrdi— 
gen Sängerin hinter meinem Kipiens 
bafje belaufchte, und durd) fie, an je: 
dem Conzerttage, meine Freude und 
Vergnügen an meiner Lieblingskunft 


; erhöhet fand. Hier war es auch, wo 
ich mich unumftoßlidy überzeugt habe, 


daß jener Eigenfinn und jene Hartnäs 
ckgket welche jo vielen Scyatten auf 
ihren Charakter werfen foll, ihr nichts 
weniger, als eigenthumlich find, 
Sondern, wenn ſie jaetwas dem ähn- 
liches nad) der Zeit follte gezeiget ha- 
ben, dies ein Werk ihres Gatten ift, 
von dem man fid) mehrere Anekdoten 
diefer Art erzehlet. Wie oft, wenn 
ich aus des fel. Bellerts Moral kam, 
habe ich meine darauf folgende Frey— 
ftunde bey ihr zugebracht. Sie begeg⸗ 
hete mit dann allezeit aufs gütigfte 
mit det. zuvorkommenden Frage: Ob 
ich etwa eine Arie hören wollte? Wenn 
ich nun dies, als meinen Wunſch, bes 
jahete ; begleitete fie mich an den Fluͤ— 
get und ließ mit die Freyheit, aus dem 
dafelbft befindlichen Vorrathe zu wähs 
fen. Und fo fang fie 2, 3 Arien zu 
meinem Afkompagnement, mit dems 
felben Ausdrude, als wenn fie vor 
dem Orcheſter ftände, vor mit, eis 
nem bloßen Studenten, der feine Em» 
Hfehlung weiter haben konnte, als die 
Gewogenheit des Hrn. 8. Hillers, 


und eine brennende Begierde zur Mus 


fit. Dies ſey, zur Rechtfertigung ih⸗ 
tes Charakters, hier genung gefagt. 
Weiter unten, wird fie ihr eignes 
Zeugniß techtfertigen. 

Als an der Michaelsmeffe dee 1767. 


Jahres der Churfürft,- nebft der vers 


wittweten Churfürftin Maria Antos 
nia, die bekanntlich felbft große Säns 
gerin war, von Dreßden nad) Leipzig 
famen und unter andern merkwuͤrdigen 
Dertern auch das Conzert befuchten, 
ethielt fie vor allen Webrigen Bewun— 
derung und Beyfall. Und kaum war 
der Hof nad) Dreßden zurüc, als fie 
den Auf dahin erhielt, um eine Kolle 
in dem, bey Gelegenheit des einfallen⸗ 
den Geburtstages des Ehurfürften, 
aufzuführenden Stuͤcke, zu übernehs 
men. Da fie noch nie ein Theater bes 


treten hatte; fo genoß fie die Ehre, 


von der großen Maria Antonia felöft, 


“auf dem Zimmer, im Haranguiren 


7 und 
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und den nöthigen Stellungen auf dem 
Theater, unterwielen zu werden. Sie 
führte darauf ihre Rolle zum Vergnuͤ— 
gen des Hofs aus, und wurde bey ihs 
rev Abreife, außer 130 Thaler für Hei; 
fefoften und monatlihe Zehrung in 
Dreßden, von der verw. Churfuͤrſtin 
mit einer goldneu Dofe, so Dufaten 
am Werthe und vom Churfürften mit 
soo Dufaten beſchenkt. So fam fie 
zu Anfange des 1768ſten Jahres, beys 


des geehrt und belohnt, von Drepden 


zurüc nad) Leipzig, wo man ihre Zus 
rückfunft mit Ungeduld erwartete. 
Leipzig genoß nun noch ganzer zwey 
Jahre das Vergnügen, fie zu beſitzen. 
Sn diefer Zeit müßte fie nicht allein die 
gute Gelegenheit , melde ihr, die vom 
Hr. K. Hiller aufgeführten Opern und 
Dratorien von Haſſe und andern gro⸗ 
Ben Meiftern darbothen, fich als Sän- 
gerin, in ihrer nr immer mehr zu 
bilden und fefter zu feßen; fondern fie 
brachte es auh auf dem Klaviere fo 
weit, daß fie fich öffentlich, mit allge» 
meinem Benfalle darauf hören ließ 
und feit der Zeit durchaus unter die 
fertigen und einfichtsvollen Spieler dies 
fes Inſtruments, ift gezählet worden. 
Unterdefjen hatte man fich zu Berlin, 
zu wiederhohltenmalen vergebens bes 
mübhet, den großen König Friedrich 
von ihren außerordentlichen Talenten 
zu überzeugen. Er blieb bey feiner 
Abneigung gegen die deutfchen Säns 
gerinnen, und antwortete zuleßt: Er 
glaube eher von dem Wiehern feines 
Mferdes etwas erwarten zu, Eönnen, 
als. von dem Gefange einer deutfchen 
Sängerin. Demohngeachtet zwei—⸗ 
felten ihre Bewunderer nicht an ih: 
rem Siege, ſobald ſie der Koͤnig nur 
einmal wuͤrde gehoͤret haben. Sie 
ließen alſo nicht eher ab, bis ſie von 
ihm die Erlaubniß erhielten, die 
Schmehlingen nach Potsdam zu be⸗ 
rufen, um ſich daſelbſt hoͤren zu laſſen. 
Der Koͤnig, um einer unangenehmen 
Scene entuͤbriget zu ſeyn, hatte ſich 
vorgenommen, das Conzert im Neben⸗ 
zimmer abzuwarten. Sobald aber 
hatte ſie nicht angefangen zu ſingen, 
als ſich der König immer mehr und 
- mehr den Spielenden näherte, fo, daß 
er ſich zuleßt an den Stuhl des Cem⸗ 
baliften, hart neben ihr lehnete, und 
fo niit gefpannter Aufmerkfamkeit je: 
den ihrer berrlihen Töne gleichlam 


‚gen gewefen. 
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auffieng. Nach geendigter Arie lobte 
er fie laut, und fragte fie zugleich ob 
fie fich get aue, eine dergleichen Arie 
vom Dlatte zu fingen? Als fie, ohne 
ihn zu £ennen, dies bejahet hatte, 
gieng er in fein Cabinet und fuchte eine 
der fchwerften Arien aus feinen Vor⸗ 
rathe auf und ließ fie ihr vorlegen. 
Aber wie groß mar feine Verwunde⸗ 
rung, als er jahe, daß fie diefe mit 
eben der Leichtigkeit fang, als fie fo 
eben ihre eigene vorgetragen hatte. - 
Auf diefe Weife legte er ihr von den 
ſchwerſten feiner Arien, die er nur fins 
den Fonnte, immer eine nad) der. ans 


- dern vor, um theils feine Ohren zu er» 


goͤtzen, theils zu verfuchen, wie weit 
ihre Fertigkeit reiche. Aber fie fang fie 
alle, als wären fie zeitlebens die ihris 
Sogleih wurden ihr 
mit des Königs Dienften 3000 Thaler 
Gehalt angebothen. Sie nahm diefen 
Ruf an, ſo daß fie Dftern des 1771ften 
Jahres in Berlin zum erftenmale auf 
dem Theater, in dem Intermezzo Pi- 


. ramo e Thisbe von Haſſe, mit dem 
Concialini gemeinfhaftiid um den 


Mreis wetteiferte. - 
Bisher war fie nur große Konzert 
fängerin gewefen,. indem fie jede Paſ⸗ 
fagie, die felbft Violiniſten Muͤhe 
machten, mit einer Leichtigfeit und 
Praͤeiſion herausgebracht, die jeder- 
mann in Erftaunen feßte. Aber nun 


. bildete fie fi aud an der Seite des 


Concialini und desPorporino, zu einer 
empfindungsvollen Adagiofängerin und 
großen Aktrize. EN 

Zwey Sahre lang lebte fie nun zu 
Berlin, wo mit jedem Tage die Ach: 
tung und Bewunderung des dafigen 
Publikums gegen fie wuchs, als eine 
ungläcklihe Yiebe, gegen den, zwar 
großen Violonzelliften Mara, deflen 
Charakter ſich aber fehr ungleih, und 
gar nicht zum gefellfchaftlichen Leben 
gemacht war, den ruhigen Beſitz ih⸗ 
res Gluͤcks auf einmal ftöhrete. Schon 


- vor- ihrer Verheyrathung empfand fie 


feine Heftigkeit. Demohngeachtet 
knuͤpfte fie 1774 ein ewiges Band mit 
ihm. Die Folgen davon Maren eine 
zufammenhängende Kette von Vers 
drug und Zwiſtigkeiten, die fie zwar 
dann wieder durch ihre außerordents 
liche Kunft gut zu machen wußte, fo - 
oft er ſich die Koönigl. Ungnade zuges 
zogen hatte. Sie erhielt dann größs 

€ tentheils, 


[5 P 
% 


ſten ihres würdigen, 
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tenthells, außer der erbetenen Gnade 
fuͤr ihn, noch Geſchenke oben drein, 
ur Aufmunterung in ihrer Kunſt. 
llein die Harmonie unter den Mit⸗ 
liedern der Kapelle blieb geftöhrt. 

an erzählt fich verfchiedene Arten 


von Neckereyen, die fie um diefe Zeit 
- gegen würdige Männer vornahm. So 
parodirte fie unter andern, auf eine‘ 


Eomifche Art in ihren Cadenzen derfels 
ben Arbeiten. So wenig erbaulich 
diefe Angriffe von der moralifchen Sei» 
te waren, jo lobensmwürdig waren fie 
doch in Anfehung der Kunft. Denn 
nur Künftler und Genies von der er: 


ſten Größe find im Stande, fich auf. 


diefe Weife zu zanfen. 

Am 28. San. 1777 gab fie zum Bes 
chwiegervaters 
des alten Mara, ein großes Conzert 


zu Berlin, wovon die Entre ı Duka⸗ 


ten Eoftete. Demohngeachtet waren 


ſchon Mittags 400 Billets ausgege: 


ben. Ein Zeichen, wie fehr man fich 
zu Berlin beftrebte, ihr die verdiente 
Achtung zu bezeigen. 

Unterdeffen Eonnte es nicht fehlen, 
daß nicht endlich, durch die wieder hol: 
ten, obafeich wohlverdienten Demüs 
thigungen ihres Gatten, deflen Stolz 


ſollte gefränft und in ihm der Wunfd) 


nad Rache follte erweckt worden fenn. 


. Er beredete fie alfo ihren Abfchied zu 


fordern. Hierdurch entzog er Berlin 
nicht allein ein unerfeßliches Gurt, fon» 
dern fand auch darinne das Mittel, 
ſich von den unangenehmen Gegen» 
ftänden entfernen zu koͤnnen. Diefer 
tourde ihr aber vom Könige durchaus 
verweigert. Da er nun auf diefe Weis 
fe feinen Endzweck nicht erreichen konn⸗ 
te, brachte er fie zu dem Endfchluffe, 
gi mit ihm zu entweichen. Ihr 

orhaben wurde zwar entdedt. Doch 
gelang ihnen nad) einem zweyten vers 
geblichen Verſuche diefer Art in fofern 
ihr Vorhaben, dag der König endlich 
1780 im Unmillen ihr ihren Abichied 
ab. Sie giengen darauf nah Sad) 
en an die dafigen Herzogl. Höfe, um 


ſich daſelbſt hören zu laſſen. Darauf 
nad) Leipzig, dann durchs Reich, fo 
‚daß fie 1782 in Wien anfamen. 


Aller Orten riß diefer beyden Virs 
tuofen Kunft jedermann, der fie hörete, 
zur Bewunderung bin. Allein wenig 


Orte waren auch ausgenommen, 100 
fie nit Beweiſe ihrer Brutalitaͤt bins 


“ 
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ter fich zurück gelaffen hätten. In 
Wien allein kam Beyſall und Beloh⸗ 
nung nur ſehr fparfam ein, weil fie 
aus Berlin und vom Preuß. Hofe Eas 
‚men. So machen Borurtheile felbft 
ganze Nationen taub, wie Profefjor 
Sender bey dieſer Gelegenheit ans 
merkte. Und fo höre man auf, über 
die armen Franzofen allein zu lachen, 
wenn fie nur ihres Lullys und Ra- 


meaus Mufif für goͤttlich Bielten. 


Siereiften daraufdurd) die Schweiz, 
und kamen zu Anfange des 1783ſten 
Jahres zu Paris an. Ob nun gleich 
dafelbft bisher die Mad. Todi die Des 
wunderung der ganzen Nation geweſen 
war; fo brauchte die Mara doch nur 
gehört zu werden, um. eben. fo viele 
Stimmen auf ihre Seite zu erhalten. 
Und es ift ein Vergnügen, die Kunſt 
der dafigen Kritiker zu bemerken: wie 
fie fi drehen und wenden, auc) der 


‘ Mara Gerechtigkeit wiederfahren zu 


laffen, da ihnen ihre vorigen Befchrei= 
bungen von Mad. Todis Gefange, 
nichts an einer Sängerin zu bewun« 
dern uͤbrig gelaffen hatten. Sie fang 
dies Jahr durch ſowohl in dem dafigen 
Conzert fpirituel, alsvor dem Hofe in 
Verſailles und erhielt bey ihrer Abreife 
nach London zu Ende defjelben Jahres 
den Titel vom Hofe, als erfte Cöns 
zertfängerin der Roͤnigin von 
Stanfreich. 

Sobald fie nun in London angekom⸗ 
men war, wurde fie fogleich mit Freu⸗ 
den auf den nehmlichen Winter des 


78aſten Jahres im Pantheon Conzert 


auf 13 Abende, aufgenommen. Die 
Dedingungen waren dabey für diefe 13 
Abende 1000 Guineen und einen Abend 
für fie befonders, der ihr 500 Guineen 
einbrachte. Die Zahl ihrer Bewun— 
derer ftieg dafelbft aufs hoͤchſte und an 
der Spitze der waͤrmſten unter ihnen, 
befand fi der Prinz von Wallis; 
welcher Feine Gelegenheit verfäumte, 
diefer großen Virtuofin feinen lauten 


ank zu zollen. Es war die einmuͤ⸗ 


thige Stimme der Englaͤnder, daß 
ihr niemand nachgeſungen habe, 
niemand nachſingen werde. Ein 
Dehefitconzert, das fie, außer ihrem 
Engagement, in diefer Zeit hielt, 

brachte ihr allein 1000 Guineen ein, 
Das aber, was fie damals London 
befonders werth machte, war die gtos 
Be Muſik, welche im Fruͤhlinge dies 
’ Ssahres 


Jahres in der Paulsfiche Haͤndeln zu 
Ehren, von soo Sängern und Spielern 
aufaeführer wurde. Ihre Ankunft in 
England hob aufeinmal die®erlegenheit 
um einen großen Sänger. Sie erhielt 
von den Direktoren des Pantheon: 
Conzerts tie Erlaubnis, in diefem gros 
gen Conzert mit zu fingen und nun 
ftand fie an der Spike von einem Cho⸗ 
te, von mehr als 200 Sängern und 
fang ihre Parthie mit fo viel Deutlich 
. keit, Anmuth und Ausdrud, daß fie 
auch in den entfernteften Winfeln dies 
* großen Gebaͤudes, die Thraͤnen 

erauslokte. Sie hat darauf in den 
folgenden Jahren bis 1787, in jeder 
Wiederhohſlung diefes glänzenden mus 
fitalifchen Feſtes, wo am Ende die Ans 
zahl der Tonfünftler bis zu 800 ans 
wuchs, die erfte Sängerin mit allges 
meinem Benfalle gemacht, 

Durch den Winter von 1785 bie 
1786 ftand fie am Londner Opernthea- 
ter. Und bey allen diefen Gelegenhei— 
ten iſt fie Bisher von den öffentlichen 
gondonifchen Blättern nicht anders, 
als in Begleitung von außerordentlis 
chen Robeserhebungen, in Anfehung 
ihrer Kunft erwähnt worden, 

Dies blieb aber nicht lange der Fall 
auch in Anfehung ihres Charakters. 
Denn ſchon im 1785ften Jahre fieng 
man in öffentlihen Nachrichten an,laute 
Klagen über ihren Eigenfinn und Hart: 
nädigkeit, zu erheben. Beſonders 
wurde zu Orford das Misvergnügen 
laut, als fie fih im Sjanuar defjelben 
Sahres dareldft befand, und eine Arie 
nicht wiederholen wollte, mie man 
verlangte. Sie wurde deswegen, als 
fie am folgenden Tage ins Orcheſter 
trat, ausgeziſcht; und ais fie ſich wäh: 
rend dem Chore feßte, in welchem die 
andern Sänger. ftanden, fing man 
vom neuen an, fie auszupochen. Nach 
mehreren Prosen ihres Eigenfinns, 
auch in den folgenden Conzerten, rede⸗ 
te fie endlich der Vicekanzler der Unis 
verfität, vor der Öffentlichen Verfamng 
lung an, bezeigte ihr fein, und ber 
Univerfitäat Miffallen und unterfagte 
ihr, ferner mehr in diefem Conzer⸗ 
te zu fingen. Ein Zeitungsbiatt 
- fihrieb darauf: „Mad, Maras Unge- 
„zogenheit habe ſchon oftere Klagen er: 
„regt; da die Orforder aber ihre Lehr⸗ 
„meifter geworden, fo fey fie in dem 
„Fall, am ihre Erziehung die letzte 
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„Hand zu legen. — “ Hierauf mach⸗ 


te fie ein Schreiben an den Vicekanz⸗ 


ler, D. Ebapman, befannt. u wels 


chem fie ihm fein voretliges Verfahren 
verwies, indem fie geftand: „daß ihr 
„feit einem ftarfen Anfalle von Pleures 
„fe in Berlin, jede heft ge Bewegung, 
3, als geſchwindes Gehen, oder auch 
„langes Stehen, einen Schmerz in 
„der linken Seite und Drud dr Lun⸗ 


—„ge verurfahe: Und va fie nie von 


z„, einer pofitiven Verordnung über das 
„Steben und Sigen gehoͤret habe; 
„fo glaube fie die, durch jeine fo uns 
„nöthige als einfeitige und unge echte 
» Dazwifchenfunft veranlaßted hands 
„lung, nicht verdient zu haben — 

Im Jahr. 1788 wurde fie zum Cars 
neval auf das große Königl. Theater 
nad) Turin berufen, Ste reifte aber 
von da fihon im folgenden Jahre wies 
derum zurük nach England. Und 
nun ſchien diefe große Sängerin, der 
Stolz Deutfhlands, bey dem laͤugern 
Genuſſe der Freyheit zu denken und zu 
handeln‘, fo wie der großmüthigen Bes. 


lohnungen der engliihen Nation, für 


ihr Baterland auf immer verlohren zu 
ſeyn: als id) am Ende: des 1589ſten 
Ssahres ducch eine Privatnachricht von 
Derlin, das Vergnügen hatte zu ers 
fahren, daß der König fiean die Stelle 
der Mad. Toodi, welche Bisher vonder 
Mad. le Brun {ft beießt worden, nady 
Herlin berufen werde, v 

Sch babe nun nichts mehr zu diefem 


 Weitläuftigen Artikel binzuzufigen, als 


denjenigen von meinen Leſern, welche 
das Glluck und Vergnügen fie zu hören, 
nie genofien haben, einige ſchwache 
Begriffe von der Große ihrer Vortref⸗ 
lichteit zu geben. | 

Shre Stimme ift glänzend, voll. 
und tönend, und bey einer bewun—⸗ 
dernsmwindigen Yeichtigfeit, fo ſtark, 


daß ich fie mehrmals in Peipzia dutch 


Chöre mit Paufen und Trompeten, 
welche mit. nahe an funfzig Sangern 
und Spielern befrgt waren, che daß . 
fie fin im gerinaften Gewalt anthat, 
deutlich vorgehoͤret habe. Ihr erftaus 
nender Unfang, erſtreckt ib vom un⸗ 
geſtrichenen g bis. dreyeſtrichenem e, 
vollkommen egal und gleich ſtark. Sie 
bringt durch ihren heilen Geſang alle 
Firern der Zuhörer in Bewegung und 
feßt jedermann durch die Schnelligkeit, 
durch die Vollkommenheit und En | 

ver 
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ihrer Paſſegien in Entzüden und Er: 
faunen. Die von Bewunderung erfülls 
te Seele des Zuhörers erlaubt ihm nicht 
fie auszubören; ein allgemeiner lautır 
Deyfall unterbricht gewöhnlich ihren 
Sefang. Und die großten, die gewag— 
teſten Schwierigkeiten verfchmwinden 
durch die Leichtigkeit, mit der ſie ſie 
vortraͤgt. Ihre eigenthuͤmliche Mas 
nier iſt zwar die Bravourarie. Aber 
vermoͤge ihres göttlichen Talents und 
ihrer vortreflichen Einſichten, fingt fie 
auch Nondos und Adagios mit großer 
Annehmlichkeit und Empfindung. Und 
es ift merfwü:dig, daß fie im Konzert 
fpirituel zu Paris, die große Erwar— 
tung, die die Franzoien von ihr hat: 
ten, durch ein ausdrudvolles Mondo 
von Naumann, Tu m’ intendi, voll 
fommen befriedigte. Sie fingt ubris 
gens Deutſch, Italieniſch, Franzöfifch 
und Engliſch, jede dieſer Sprachen 
mit vollkommener Deutlichkeit und 
dem vortreflichſten Accente. 

Sie iſt nicht groß von Perſon, auch 
keine Schönheit, aber deswegen von 
‚keiner unangenehmen Bildung. Viel—⸗ 
mehr leuchtet aus jedem ihrer Zuge 
ihr vortrefl. Herz hervor, welches macht, 


dasß man auf dem eriten Blick von ıhr 
eingenommen ift. In ihrem Anzuge 


bewies fie, als ich fie zu Leipzig kennen 
lernte, fo wenig Koquetterie und Ei: 
telfeit, daß ihrer Aufmerkſamkeit, die 

anz auf ihre Kunft gerichtet zu ſeyn 
ten. dann und warn ziemlich auf: 
fallende Nachlaͤßigkeiten entwijchten, 
da vermuthlich ihr alter Vater. der eine 
ze Richter bey ihrer Toilette mar. 

ber wie bald vergaß man dies alles, 
wenn fie anfina zu fingen ! 

Nach der Verfiherung eines Rei— 
fenden, foll fie durch den Tod des 
> Hrn. Mara im vorigen Sahre zur 
Wittwe geworden feyn. | 
Mara (Ignaz) der Vater, Violonzellift 
und Könial Preuß. Cammermuſikus, 
fhon vor mehr als 35 Jahren zu Ber 
lin, geb. in Böhmen; war in feiner 
Jugend ein vorzüglicher Solofpieler 
auf feinem Inſtrumente, undfeln Ton 
und Vortrag war Äußerft rührend. 
Noch 1779 war er bey hohem Alter ein 
vortreflicher Drchefterfpieler. Er ift 
auch einer der korrekteſten Komponiften 


für dies Sinftrument, wovon man ſich 


in den von ihm in Mipt. bekannt ges 
wordenen Solos, Duerts und Cons 


Marais (Marin) der Vater, 
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erts fürs Violonzell, uͤberzeugen 


kann! 


* Sein Tod fallt um das Jahr 


Mara (Johann) der Sohn und Gatte 


der beruhmten Sängerin, - ebenfafig 
Violonzelliſt, und vormaliger Cams 
mermufifus des Prinzen Geinrich von 
Preußen zu Rheinsberg, geb, zu Der: 
lin um 1743; wird ißt allgemein unter 
die großen Meifter feines Snftrumentg 
gezahlt, ſowohl was die größten Schwie⸗ 
rigkeiten der Paſſagien, als was der 
empfindungsvolle Vortrag des Adagio 
betrifft. Auch hält man ihn fir einen 
Driginallomponiften für das Wiolons 
zell. Er gehört überdies unter die 
vollfommenen Akteurs, wie er bey 
mehterern Vorftellungen auf dem Pri— 
vattheater des Prinzen Yeinrichs be: 
wieſen bat. Von feiner übrigen Ges 
ſchichte, größtentheils eine Folge feineg 
Charakters, leſe man in dem Firtikel 
feiner Gattin. Er foll in dem vers 
Den ı78H1ften Jahre geftorben 


ar Königl. 
Franz. Cammermuſikus und Gambilt, 
geb. zu Paris am ziſten März 19565 
lernte die Gambe bey St. Colombe 
6 Monate lang, nad) welcher Zeit 
ihm dieſer Meiſter ankündigte, daß er 
ihm nichts mehr zu lernen habe. Ma- 
rais fügte dieſem Inſtrumente bie fies 
bente Saite hinzu, und bediente fich 


zuerſt der 3 befponnenen diefen Saiten. 


Er farb am ısten Aug. 17 i8 im 63ſten 
Jahre. 
Außer verſchiedenen Buͤchern, ſo 


‚er fir die Gambe an Solos und 


Duetts hat ftechen laffen, hat er auch 
in der Zeit, als er am Opernorcheſter 
den Tatt gefchlagen hat, nadyftehende 
Opern in Muſik gefeßt: Alcıde, 1693 
mit Louis Lully gemein'&aftlich, Aria- 
ne et Bacchus, 1656 ganz von feiner 
— 5 an 1706, und 
emeie 1709, alle zu Paris ⸗ 
fuͤhrt. Re 






Marais (Roland ) der Sohn, ebenfalls 


Sambift zu Paris und vermuthlich 
der Lehrer unferes berühmten Heſſe. 
Quanz, ber ihn 1726 vajelbft kennen 
lernete, rühmt ihn als einen vorzüg i⸗ 
chen Meifter ſeines Inſtruments und 
zieht ihn befonders in Aniehung der 
Mettigkeit und Annehmlichkeit in Bors 
trage dem Fortcroix vor, Man finder in 

Ce den 
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den Hücherverzeichniffen gegen Ri 
Zeit ein Werk unter dem Titel: Ma- 
rais nouvelle Methode de Mufique 
pour fervir d’Introdudtion aux Au- 
teurs modernes etc. fo zu Paris ger 
druckt worden ift und ihn vieleicht 
zum Verfaſſer bat. 

Marazzoli (Marco) einer der Alteften itas 
liaͤniſchen Opernfomponiften, ftand ans 
fangs um das Jahr 1637 als Tenoriſt 
in der Päsftl. Kapelle, und ſetzte da— 
felbft verfchiedene Oratorien in Muſik, 
welche großen Beyfall fanden und oft 
in der Chiefa nuova aufgeführet wurs 
den. Er verließ aber nachmals diefe 
Kapelle und wendete fi) nach Benedig, 
wo er im Jahr 1642 die Oper gl’ Amori 
di Giafone e d’Ifile aufs Theater 
brachte. Dieſer folgte noch 1656 ıl 
Trionfo deila Piera für das Theater 
zu Nom. Er war zugleich) ein vorttefs 
licher Harfenift und hat viele Stuͤcke 
fuͤr dies Inſtrument hinterlaſſen. 


Marc (M. deSt.) ein itzt lebender franzoͤ⸗ 
fifcber Officier wid Dichter, hat zu 
Paris :731 feine Oeuvres in 3 Bänden 

herausgegeben, tworinnen ſich ein gus 

ter Aufſatz über die Oper befindet. 

Marcelli (Aurelia) ‚eine berühmte italie: 

niſche Sängerin, bluhete um ı720, 

und ftand am Hofe des Großherz. zu 

Toſcana. La B. 


* Marcello (Aleſſandro) ein edler Bene: 
tianer, war ein großer Liebhaber von 
Muſik und Dichtkunſt, und uͤbte bende 
mit vielem Gluͤcke aus. Unter andern 
bat er im Jahr 1708 unter feinem ans 
genommenen afademifchen Namen Ete- 
rio Stinfalico, zu Venedig XII Fleine 
Cantaten für eine Singftimme mit 
dem Serreralbaffe drucken laffen, welche 
wegen ihres edlen Geſanges fehr ge: 
ruͤhmt werden. Auch zu Augsburg 
find 1737, XU DViolinfolos von feiner 
SS. 1750. 

Marcello (Benedetto) geb. aus einer der 
erften noch itzt blühenden adeliche Fa⸗ 
milien zu Venedig 1680, und ein Schu: 
. let des Francefe. Gafparini; war zwar 
nurDilettant, fehämte fich aber in feinem 
Stande nicht, es in der Tonkunſt jo 
weit zu bringen, daß er von feinen 
Zeitverwanden als Komponift über die 
großten Meifter diefer Kunſt geicket 
wurde. Man nannte ihn, wegen dem 


drucks, 


Arbeit geſtochen worden. Er ſtarb im - 
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hohen Fluge feiner Sdeen, den Pindar 
unter den Tonkünftlern und wegen der 
Stärfe und Richtigkeit feines Auss 
den Michel Angelo der 
Muſik. — * 
Dieſen allgemeinen Enthuſiasmus 
für feine Kompoſitionen, erregte er ins⸗ 
befondete durch die so Pſalmen, fo er 
nach und nad vom Jahr 1724 bis 1727 
in 8 Foliobänden unter dem Titel her— 
aus gab: Eftro Poetico - armonico, 
Parafrafi fopra i primi 5» Salmi, poc- 
fia di Girolamo Afcanio Giuftiniani, 
Mufica di Benedetto Marcello, Pa- 
trizio Veneto. Außer diefen bat er aud) 
noch) eine große Anzahl Motetten und - 
Eantsten verfertiget, unter welcen 
leßtern befonders la Caffandra und Ti- 
moteo jehr gerühmet werden. 


Er unterfchied fih, gleich dem Rit⸗ 
ter Bluc in unfern Zeiten, von allen 
feine: Borgängern dadurd), daß er der 
Moefie die Mufit gänzlich aufopferte, 
fih an Feine fometrifche Form der 
Arien band, ſondern Thema, Dewes 
gung, Zeitmaß und Modulation jo oft 


- abänderte, als in feinem Texte eine 


neue Idee vorkam. Zu bewundern 
war es, wie die Staliener eine Manier 
fo fehr erheben fonnten, welche der 
Manice ihrer vergötterten Wincis, 
Porporas und Pergolefis, fo ganz 
entgegen gefeßt iwarz indem fie fogat 
noch 1770 zu Benedig an jedem Felt 
tage, eine Akatemie hielten, worinne 
bloß Marcelliſche Werke gefungen 
wurden. — 
Was die Kritiker in unſern Tagen, 
und insbeſondere, der verſtorbene Agri⸗ 
kola und der Hr. D. Forkel davon ſa⸗ 
gen, kann man in ihren Schriften, wo 
fie von Glucks Werken handeln, fin⸗ 
den. Burney urtheilt noch insbefon- 
dere vom Marcello: „Dies Verſah⸗ 
„ren koͤnne zwar füglich beweifen, daß 


„der Komponift ein Mann von gros 


„Ger Einfihe fen; es muͤſſe ihn aber 
„auch zugleich als einen fehr phlegmas 
„tiſchen Mann verrathen, der. von 
„dern Enthufiasmus eings. ſchoͤpferi⸗ 
„schen mufitalifchen Genies völlig frey 
„fen.“ Mattheſon war eben fo we⸗ 
nig mit des Marcelli Werken zufrie⸗ 
den; indem er fihon 1721 in feiner Cri- 
tica mulica, tiber ger zu leere Ein: 
falt, -über Mangel und Bloͤße der 
Harmonie and Über. affektirte Nach⸗ 

ghmung 


* 





3 handelt, dem 
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abmung der alten und hauptſaͤchlich 
bebraifchen Muſik, klagt. 


Marcello iſt aber auch unter die 
mufifaliihen Schriftfteller zu zählen; 


=» 


theils, wegen den Vorreden, fo er 


feinen 8 Bänden Palmen vorgeſetzt 
hat; worinnen er vieles von der Be: 
Kanfenheit der Muſik der alten und 
neuen Hebraͤer fagt; theils wegen ei, 
nem Eleinen Troctate, welchen er im 
Jahr 1722 unter dem Titel: il Teatro 
alla moda, berausgab, welcher eine 
fehr launigte und treffende Sathre auf 
das italieniſche Iheater feiner, Zeit, 
enthält, 
den ift. 


NQuanzʒ fand den Marcello noch im 
Jahr 1726 zu Venedig, als einen der 
größten dafigen Kirchenfomponiften, 
und et ffarb nad Sorkels Geſch. drey 
Jahre drauf 1729, und nad) dem Aa: 
bord erft im J. 1739. | 


Bey Zatta zu Venedig ift im Sabre 


1788 auf 108 Seiten in 8. herausgekons 
men: Vita di Benedetto Marcello, 


Patrizio Veneto, con l’uggiunta delle 


rifpofte alle cenfure del Sigr. Saverio 
Mattei con l’indice dell’ opere fRam- 
Pate € manofcritte, e alquante tefti- 
monianze intörno all’ infigne fuo me- 
rito nella facolta muficale, Es ift 


dies eine Ueberſetzung nad) dem Ratei: 


‚nichen des P. Sontang in dem sten 


Bande feiner Vita Iralorum, wozu 


verſchiedene interefjante Anmerkungen 
gekommen find, i 


des Marchais (Mr.) Ritter, hat Nach— 


richten von der Mufik der Einwohner 
im Königreiche Juida in Afrika, ncb 


und mehrmals aufgelegt wor: 


der Abbildung ihrer Inſtrumente in 


feiner Neifebefchreibung mit eingeruͤckt, 
„welche der P. Labat in 4 Detaubanden 
unter dem Titel: Voyage du Cheva- 
lier des Marchais u. f. f. berausgege: 
ben bat, Aus dieſem Werke hat Mir: 
ler dasjenige, mas ven der Mufik 
zten Bande feiner Bi: 
bliothek einverleibet. ©. 572, Wo 


auch die Abbildungen der Suftrumente 
nachgeſtochen find. | 
Marchal (Mr.) es 


Tonfünftier diefes Namens zu Paris 


au leben, indem man auf dem Titel eis 


‚niger, um diele Zeit zu Paris unter 
diefem Namen geftochener Alavier: 
und Violinſachen, Marchal I aiuẽ. 


ſcheinen um 1780 zwey 


ein möglicher Fall, 
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Es iſt auch 
daß der weiter un— 
ten vorkommende Mareſchalchi einer 
ven dieſem nemlichen iſt. 


le Marchand (Mr.) ein um 1789 leben⸗ 


der Tonkünſtler zu Darıs, hat daſelbſt 
6 Piolintrios und, 6 Duos furs Tam⸗ 
bourin ſtechen lafjen. 


* Marchand (Jean Louis) Ritter vom 6, 


Michaelisorden, Konigl. Organiſt zu 
Verfailles und überdies an mehreren 


Kirchen zu Paris, geb. zu Yyan 1999; 


Fam ſehr jung, ohne Geid und ohne 
alle Empfehlung nach Paris. Ein Zu: 
fall fuͤhrte ihn daſelbſt in die Kirche der 
Seiten, gevade in dem Augenblicke, 
als man den Organiſten ‚erwartete, 
Auf fein twiederholtes Bitten fuͤhrte 
man ihm endlich zur Orgel, wo er für 
feine Jahre außerord.ntliche Geſchick— 
lichkeit blicken ließ. Dies beweg die 
Vaͤter, ihn im Eollegio aufzunchmen 
und mit allen Nothwendigkeiten zu vers 
fehen. Marchand fuchte diefe Gele—⸗ 


. genheit dazu zu nußen, daß er ſich mit 


allen Kraͤften der Muſik widmete. Er 
brachte es darinnen audy endlich ioweit, 
daß ihm alle ledigen Organiſtenſtellen 
angefragen wurden, So war eine. 
Zeit, wo er deren 5 bis 6 zugleich Batte. 
Sein fantaftifher Kepf war aber 
Schuld, daß er nicht allein fein Glück, 
fondern ſogar diters feine Ehre vernach: 
laßigte. Auch feine Verbannung aus 
Frankreich um 1717 war die Folge 
hiervon. 

Er wendete ſich, als er ſein Vater⸗ 
land verließ, nach Dresden, und brachte 
es in kurzem durch feine Kunſt fo weit, 
daß ihm vom Könige in Pohlen eine 
Drganiftenftelle von etlichen taufend 


Thalern angebothen rourde. Der das 


malige Conzertmeiſter Volumier an 
diefem Hofe, der entweder Marchands 


Charakter durch ſeine Landsleute, oder 


mir Schaden felbft hatte kennen ler- 
nen, wünfhte ihn zu demuͤthigen, oder 
noch lieber gar vom Hofe zu entfernen, 
Er fchrieb alfo an Sebaſtian Sach, 
der damals Hoforganift in Weimar 
war: Er möchte unverzügfih nach 
Dresden fommen, um mit Marchand 
eine Lanze zu brechen, Bach Fam, 
und murde mit Genehmigung dis Kb: 
nigs, ohne daß es Marchand wußte, 
in dem naͤchſten Conzert bey Hofe als 
Zubörer zugelaffen. Als fih Mar—⸗ 

Gea chand 
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chand in felbigem unter andern mit 
einem vielfachveränderten franzöfifchen 
Liedchen bören laſſen, und fowohl 
wegen der in den Veränderungen an» 
gebrachten Künfte, als wegen feiner 
netten und feurigen Ausführung fehr 
applaudirt worden war; jo wurde det 
neben ihm ſtehende Bach aufgefodert, 
den Flügel zu verfuchen. Er war ſo— 
gleich bereitwillig, praͤludirte kurz, 
doch mit Meifterariffen, und ehe man 
es fich verfahe, wiederholte er das vom 
Marchand geipielte Liedchen, und 
veränderte es mit neuer Kunft, auf 
eine noch nie gehorte Art, noch ımal. 
Baͤch ließ es bierbey nicht bewenden, 
er überreichte ihm ein auf ein Blätt: 
den Papier mit Bleyftift entworfenes 
Thema und ladete ihn hiermit zueinem 
freundſchaftlichen Wettſtreite auf der 
Drgel ein, indem er fich ein gleiches 
von ihm ausbat. Allein Marchand 
batte ſchon genung gehört, um von der 
Ueberlegenheit feines Gegners über: 
zeugt zu feyn. Er. entfernte ſich mit 
Ertrapoft von Dreßden, noch ehe der 
zum Kampfe angefeßte Tag erſchienen 
war. Go erzehlet Herr Marpurg 
dieie merfwurdiae Anekdote, aus dem 
Munde des großen Sebaftian Bachs 
feldft in feinen Legenden, 


Marchand war in Paris fo fehr 
im Rufe, daß jeder Reihe und Vor— 
nehme, der als eine Perfon von Ges 
ſchmack angefehen feun wellte, wenig: 
fiens ein, oder ein Paar Monate lang 
feinen Unterricht genoffen haben mußte. 
Um nun bey den entlegenen Wohnun— 
gen jeden feiner Schuͤler Genuͤge zu 
thun, gerieth Marchand auf den ‚Ein: 
fall, 20 Logis zu miethen, rorvon je 
des in einem befondern Viertheile der 
Stadt lag. Jedes derjelben bewohnte 
er nun einen Monat lang, oder lans 
ger, nachdem es ihm feine Laune ein» 
gab, und unterrichtete unterdejjen die: 
jenigen feiner Schüler, fo in diejer Ge— 
gend wehneten. Kine andere Folge 
von diefem allgemeinen Verlangen 
nad) feinem Unterrichte, war, daß ihm 
eine Marfe fur eine Stunde mit eis 
nem Louisd'or bezahlet wurde, 


Ohnerachtet diefer großen Einnahme, 
die er auf diefe Weiſe täglich auf neun 
Couis bringen fonnte, machten feine 
Ausjchweifungen, die fich felbft mit feis 
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nem zunehmenden Alter nicht vermin: 
derten, ob dies gleich der Fall bey ſei— 
nen Einnahmen war, daß erim Jahr 
1737 in den mitleidenswürdigiten Um⸗ 
ftäuden ftarb. Außer deu von ihm 
durch den Stich zu Paris bekannt ges 
machten, und von Waltbern anges 
zeigten Alavierwerfen, bat er auch 


‚die Oper Pyrame et Thisbe in Mu—⸗ 


fit gefegt, aber niemals aufführen 
lafien. - | 


Marchand (Louis Jofeph) ein Tonfünft- 


ler zu Paris, hat dafelbft im J. 1739 
ern Werk unter dem Titel herausgege⸗ 
ben: Traité de Contrepoint fimple, 
ou chant fur le livre.: 


Marchand (Madem.) geb. in Caen 1743, 


fpielte in ihrem uten Sabre in dem 
Konzert fpirit: zu Paris ein Violineon⸗ 
‚zert mit allgemeinem Beyfalle. 


Marchand (Melle) eine Sängerin zu 


Munchen im 5. 1788 wird nicht allein 
wegen ihrem ſchoͤnen Vortrage, fon- 
dern auch wegen ihren Talenten und 
ihrer Geſchicklichkeit in der Kompofition 
gerühmt. Sie erhält soo Bulden 


Marche (Francifeus de la) Doftor der. 


Theol., Canonifus, Fürftt. Aichſtaͤd⸗ 
tifcher Rath und Kapellpraͤſident; hat 
1656 zu Münden auf drey Bogen in 
gr. 8. drucken laffen : Synopfis Mufica, 
oder Heiner "Inhalt, wie die Ju⸗ 
gend und andere Fürzlich und mir 
geringer Muͤhe in der Muſika, auch 
Inſtrumenten abzurichten. Das 
Werkchen ift geſpraͤchweiſe abgefaßt. 
©. Martin. Stor. Ferner, Muſika— 
liſches Jaͤgerhorn in deutſchen Aris 
en, Ulm: und Annum Harmonicum, 
d. i. Deutfche Arien auf das Jahr 
und feine Zeiten gerichter, in 4. 
beyde 1655. ©. Corn. a Beugh. Bibl. 
Math. p. 346. 


* Marchefi (Luigi) genannt Marchefini, 


der beruͤhmeeſte itzt lebende italienische 
Sänger und Kaftrat, geb. zu Mailand 
um 17555 batte es ſchon in feiner zar- 
ten Kindheit, unter der Anleitung feis 
nes Vaters, der dafelbft Stadttroms 
„peter war, auf dem Maldhorne foweit 
gebracht, daß er fih darauf dem Pus 
bliko gezeiget hatte. Als ihm aber meh- 
rere Kunftverftändige aufmunterten, 
von feiner vortreflihen Anlage zum Ge⸗ 
fange Gebrauch zu machen; fo ent 
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wiſchte er ſeinem Vater, sieng nad) 
Bergamo, und ließ ſich dafelbft durch 


die Öperation auf immer zum Sänger 


einweihen. 


Der daſige Kapellmeiſter am Dom, 
Sgr. Fiorini, der feine Talente und 
Fähigkeiten ſchon vor der Operation, 
unferjucht und Eennen gelernet hatte, 


nahm ſich nun feiner an und jorgte inss 


bejontere für feine Unterweifung in der 


Muſik, indem er mit dem Soprani- 


ften Caironi und dem Tenoriften Al- 


bujio, beyde bey derfelbigen Kapelle, 


mechfelsweife dem jungen Zöglinge 
Stunden gab. Bald darauf ward er 


unter die Alumnos des Doms aufges 
"nommen. D. Burney hörte ihn wäh» 

rend feiner Abrefenheit zu Mailand 
* 1775 in einer dafigen Kirche, und ver: 


fihert, daß er ihm nicht fonderlich ge: 
fiele, ein Bemeis mehr von dem, was 
uns auch fein Biograph virfichert, daß 
er feine Kunſt bloß Deutichland zu dan⸗ 
fen habe. ; 


Er kam nemlich 1775 nady Münden 


in die Dienfte des Churf. von Bayern 
auf6 jahre. 


Der Tod des Churfür: 
ften aber ſetzte diefe Jahre auf zwey 
herab, fo, daß er ſchon 1777 in fein 


- Baterland wiederum zurüdkam. Aber 
wie groß war der Unterfihied, den hier 
feine Landsleute am feiner Runft bes 


merften. Er hatte zwar fchon 1775 


‚vor feiner Abreife nad) Deutfchland eine 


erite weibliche Rolle für die Riftorini, 
Gattin des Kapellmeifiers Gazzaniga 
rezitirt, aber ohne groß bemerkt zu wer: 
den. Itzo trat er ebenfalls in der 
Kolle einer Aktrize auf, aber nun drang 


man in ihn, in der nächften Oper den 


erfter Sopran zu übernehmen. 
Im J. 1779 fang er im Herbfte zu 


Forenz in den Opern Caftore e Pol. 


Juce vom Kapellmeijter Bianchi, und 
Achille in Sciro wem Kapellm. Sarti. 
Das in diefer leßtern Oper vorkom— 
mende Mondo: Mia Speranza, io pur 


'vorrei, gründete auf immer feinen 


Ruhm. Er fang das Rondo fo vortrefs 


. Mich, und veränderte es dermanen von 
Abend zu Abend, daß er die Florenti: 


ner dadurch faft außer fih brachte, 
Sie riefen Überlaut: Quefta & Mufica 


del altro Mondo! Er wagte dabey 


Alles, und Alles gelang ihm. Im fol⸗ 
senden- sr&often Jahre endlich, über: 


von 1000 Dufaten. 
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nahm er zu Mailand nach dem allges 
meinen Wunſche in der Armida von 
Misliwecek bie erfte Relle. Da man 
über. einen Theil der Muſik zu diefer 
Oper unzufrieden war, und die Sans 
ger deswegen ſich genöthiget ſahen, die 
Arbeiten anderer Komponiften unters 
zuſchieben, fchaltete er fein Sartiſches 
Mondo ein, das ihm zu Florenz fo vies 
len Kuhm erworben hatte, nebft einer 
Minuett: Se piangi, e peni von Bi- 
anchi.  Dieje beyden Arien nun, nebft 
einer Bravourarie des, Studs von 
Misliwecek , wodurch er in Erftaunen 
feßte, erweckte eine halb unfinnige 
Freude bey feinen Zuhörern. ein 
Bildniß wurde fogleidy in Pifa in Kus 
pfer geftochen und jede Kehle verfuchte 
die Grazie und Kunft in dem Mondo 
des angebeteten Marchefini zu verfus 
en und nachzutrillern. Sin der Olim- 
piade von Bianchi, fo daſel ſt 1782 
aufgeführt wurde, lang er zwar nur 
mittelmäßig, defto befjer aber gefiel er 
in der Ezio von Aleffandri im nehms 


lichen Sabre. 


Um ihm ihre Dankbarkeit zu bewei: 
fen, ließ die dafige Akademie eine ſil— 
berne Denkmünze auf ihn prägen, 
Noch im nehmlichen Jahre erhielt er 
vom Könige den Ruf nach Turin, mit 
1000 Dufaten Gebalt; um daſelbſt bey 
Anwefenheit des Großfürften, die da= 
fige Oper durch feinen Geſang zu vers 
fehönern. Er fand bey dem Großfür- 
ften fo vielen Beyfall, daß er ihm eis 
nen Schalt von saco Dufaten anboth, 
wenn er fich entichlieffen Eönne, nach 
Petersburg zu gehen, In ıbem diefer 
Zeit fang er in einem Conzerte, das 
am Hofe, dem Großfü ten zu Ehren 
gegeben twurde, außer andern Arien, 
fein Rondo fo entzuͤckend ſchoͤn, daB 
ihm der König auf die Achfeln Elopfte, 
und ihm Tags darauf zu feinem Hof— 
mufifus mit einem Schalte von 172 
Dukaren und der Freyheit, 9 Monate 
im Sabre zu. veifen, ernannte. 


Am Carneval des 783ſten Jahres 
ſang er zu Rom, mit einem Gebalt 
Den Sommer 
uͤber befand er ſich zu Lucca und im 
September wieder zu Florenz auf dem 
Koͤnigl. Theater. 1785 Fam er nad) 
Wien, und ließ fich daſelbſt mir vielem 


Beyfalle vor dem Kaiferl, Hofe hören. 
E | Er 


e 3 
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Er erhielt daſelbſt für 6 Vorftellungen 
vom SKaifer 600 Dufatın. 1786 end: 
lich. befand er ſich in Geſellſchaft des 
Sarti und der Mad Todi zu Peters 
burg, wo im Februar die Armida von 
Sartis Kompoſition aufgerühret wurde. 
Alle drey erbielten bey diefer Gelegen: 
heit Geſchenke, die am Werth zu 15C00 
Rubel gefcräßet wurden. Marchefini 
erhielt eine goldene Dofe. Im Merz 
des folgenden ı7g7ften Jahres, befand 
er fih zu Berlin und lang am gten 
dieles Monats nach offentlichen Nach— 
richten zum erftenmale in des Konigs 
Dienſten mit allgemeinem Beyfalle 
umd 178% zu Yondon. Gegenwärtig 
befindet er fich wieder in Staiten. 
Nach italleniſchen Nachrichten, Ift 
feine Stimme vollfornmen rein und 
heil, wie Silberklang, und erſtreckt 
ſich vom ungeftrichenem G bis zum 
deepgettrichenem D. Mit der fchonften 
Diflamation und Aktion verbindet! er 
zugleich viel Einficht in die Muſik. Im 


Bortrage der Paffagien und dem ſo⸗ 


genannten Hammeranfhlag (il mar- 
telletto ) wird er allgemein dem Fari- 
nello vorgezogen, indem er Ohren 
bezanberte, die ſchon an die beften Ar» 
ten diefes Vortrags gewohnt waren. 
Die Sstafiener fagen mit einem Worte 
von ihm: Fa fcordare di tutti, Zprt- 
le, Manzuoli, Gwarducci, Millico; € 
tutti gli altri fono un zero, un nien- 
te in comparazione con quelfto fo- 
prano. Vermuthlich haben aber alle 
diefe Lobredner die Mara noch nicht 
gehoͤrt. Man tadelt auch ein gewifies 
Dide oder Fett in feiner Kehle, das 
den Mailändern eigen feyn fell. Auch 
gefteber Sein Biograph, daß er in der 
Kunft des Ausdrucds und der Defla: 


mation noch lange nicht der Erfte fey. 


Sein Leben ftehet im aten Jahrgange 

des Cramerfhen Magaz. ©. 559 

bis 568. 

Marchelini (Santa) geb. zu Bologna; 
war eine, um 715 Fehr beruhmte ital. 

Eängerin. de la Borde. 2 
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zu Neapel. Die beyden merkwuͤrdigen 
Werke, fo er uns in Mipt. Hinterla 
fen hat, haben wir nun den Bemüs 
hungen des Bifchoff Gerberts zu dan⸗ 

ken, welcher fie im zten Bande feiner 
Sammlung alter mufifalifcher Schrift: 

ftellee S. 64 und ı2ı aufgenommen 
but. . Da id vermuthe, daß diefe 
Baͤnde nicht fo bekannt find, als fie 


- verdienen; fo will ih mich bemühen, 


die feier mit dem vollftändigen Sinbalte 
der Capitel beyder Werke, fo betannt 
als bier möglich ift, zu machen. 

Sein erftes Werf Lucidarium in 
arte muficae planae in Mſpt. vom 
Jahr 1274, fand Abt Gerbert in der 
Ambroſianiſchen Bibliothek zu Mais 
land, nad) welchem cr es in fein Werk 
abdruden ließ, nachdem er es vorher 
mir einem Coder der Vatikaniſchen 
Bibliothek verglichen hatte. Der In⸗ 
halt davon ift folgender: Trail. 
Cap. ı. De inventione muficae. 2. 
de pulcritudine muf. 3. de utilitate 
muf. 4. de judicio muf. 5. quid fit 
mufica. 6. unde dicatur mufica. 7. 
de divifione muſ. 8. de mulfica har- 
monica. 9. De fono , qui eft vox. 
10. Unde dieitur vox. ım. Quotu- 
plex eft vox. ı2. De mufica organi- 
ca. ı3. De fono, qui non eft vox. 
14. De mufica rhythmica. i5. De 
divifione praefentis muficae, ı6. 
de genere generalifimo, et fpelie 
fpecialifima in mufica.  Zra#. 1. 
Cap. 1. de Tono, quid fit. 2. unde 
dicatur tonus. 3. de nominibus to- 
ni. 4. in quibus numeris conftitu- 
tus tonus. 5. Demonftratio partium 
toni. 6. de Diefi. 7. de femitoniis 
diaton. et enarmonico fimul, eo quod 
unum per aliud melius cognofcatur. 
8. de Semitonio chromat. 9. depro- 
portionibus, in quibus confiftit to- 
nus, 'ac etiam femitonium enarm. 
et diaton. 10. de proportionibus 
confonantiarum et Diffon. Zraf. 
Ill. Cap. ı. de numeris muficalibus 


et de confonantiis in fpeciali. 2. de 
Diapente. 3. de Diapafon.. 4. de 
Diapafon diateffaron. 5. de Diapa- 
fon diapente. 6. de Bisdiapafon con- 
fonantia. Trail. IV. Cap. 1. des 
Proportionibus. Primo quid pro- 
portio. 2.. de proportionibus quot 
fint. 3. de Sesquitertia proport. 4. 
de fesquialteraproport. 3. de dupla 
proport. 6. de dupla fuperbiparti- 
ente. 


Marchetti (Angelica) eine Venetianerin, 
war um 1680 als Saͤngerin beruͤhmt. 

Marchetti (Sgra.) ſtand 1774 am Thea: 
ter zu London als erſte Saͤngerin und 
wurde geruhmt. 

Marchetto de Padua, ein um 1320 lebens 
der "und berühmter Philofoph und 
Mufiuss hielt als Profeſſor der Mu— 
HE offentliche Vorlefungen über diefelbe 
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ente. 7. de tripla proport. 8. de 
quadrupla proport. 9. de fesqui- 
o&tava proport. ı0..de fesqui deci- 
ma fexta proport, u. de fesquideci- 
ma feptima proport. Traf. V. De 
Confonantiis in generali. 
Quid fit Confonantia. 2. de Diffo- 
nantia. 3. de Euphonia, 4. de 
Harmonia. 5. de Symphonia.- 6. 
- Quaeftio de diffonantiis. 7. Alia 
quaeftio de diffonantiis. Tra#. VI. 
Cap. ı. De Confonantiis, quomodo 
et quare una meliusconfonet, quam 
altera. 2. De Confonantiis in ſpeci- 
ali, five de fpeciebus confonantia- 
"rum: et primo de prima, quae dici- 
tur diateffaron. 3. De confon. dia- 


pente. 4. De confon. Diapafon. 5. 


Demonftratio fecundum Pythagori- 
cos, diapafon diatefaron non efle 
confonantiam. Traif. VII. Cap. ı. 
"De generibus inaequalitatis, quot 
‘ fint, et quot in mufica fint necefla- 
ia. Traf. VIII. Cap. ı. De necef- 
fariis ad cognofcendam naturam to- 
norum et femitonorum. 2. De per- 
mutatione, quid fit, et ubi fiat. 3. 
De mutatione, quid fit et ubi. 4. 
‘De natura et proprietate 4 quadri, 
b rotundi et naturae. Zraä. IX. 
Cap. 1, De conjundtionibus vocum, 
quid fint, et quot. Tra@. X. Cap. 
ı. Quid fit menfura in mufica plana, 
five menfurata. Zraf. XI. Cap. ı. 
. De tonis, qui proprie modi dicun- 
tur, quid fint. 2. de tonis, quot 
fint, et qui. 3. de tonis, quomo- 
do non folum propier afcenfum et 
defcenfum judicandi ſunt. 4. de 
formatione tonorum per fpecies. 
Tra&. XII. Cap. ı. Quid fit quanti- 
tas in plana mufica. 2. de Cantibus, 
qui propter eorum afcenfum non 
funt authentici etpropter corum de- 
fcenfum non funt plagales. Traf. 
X11I. De paufis, quomodo debeant 
figurari in cantu plano. Tra#. XIV. 
De clavi, quid fit, et quot funt. 
Traä. XV. De nominibus gravium 
et acutarım chordarum, prout a 
phyfieis fuerunt primitus adinven- 
tae. Traä, XVI. De Mufico et Can- 
tore. | 


' 


Ä "Das ate Merk hat der Abt Berbert 
nach einem Codex der Vatikaniſchen 
Bibliothek abdrucken laſſen. Es führt 


den Titel: Pomerium in arte muſicae 


Cap. I, ö 
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menſuratae. Nach der vorangefeßten 


Zuſchrift an Roberten, König von 
Sserufalem und Sicilien, ſcheint Mar- 
chetto diefen Traftat zuMteapel aefchrie- 
ben zu haben. Das Alter deſſelben 
möchte alſo in das iate Jahrhundert, 
nach dem J. 1309 fallen, alfo bis 30 
Sahrejünger als das Lucıdarium ſeyn. 
Er handelt darinne im Iften Theile: 
De caudis et proprietatibus. De pau- 
fi. Im Ilten Theile: De eflentiali: 
bus muficae menfuratae. Lib. II. 
De temipore. De applicatione ipfius 
temporis imperfedti, fed in fe folum 
ad notas via partialitatis et divifionis. 


Lib. IH. De mufica ımenfurata, et 


de his, quae traftantur in ea, in 
quantum in eis furgat diverfimoda 
harmonia. De difcantu quid fit. De 
modo ligandi notas ad invicem, five 
de ligaturis, ex quo confurgit ipfe 
difeantus. Marchetti bezeichnet die 
langen Noten mit dem Schwanze un? 
ter ſich auf der rechten Seite; die Eur: 
zen mit dem Schwanze unter fich auf- 


der linken; die balb Eurzen auf der 


tinfen Seite tiber fich u. f. w. 


Marchi (Giov. Francefco) ein um 1750 


tebender italienifiher Komponift. Von 
feiner Arbeit find um dieſe Zeit in 
Deutſchland -verfihiedene einzelne 
Opernarien bekannt geworden. 


Marchi (Giufeppe) ein Tonfünftler zu 


Venedig; In Deutfchland wurde um 
1760 eine Öpernfinfonie in Mipt. 
von ihm befannt. 


St. Mard (Remond de) lebte zu Anfange 


diefes sgten Jahrhunderts; und hat in 
franzöfifher Sprache eine weitlaͤufti⸗ 
ge kritiſche Abhand'ung über die Opern 
des Lully geſchrieben. Man findet 
diefelbe in Hertels muſikaliſchen 
Schriften unter dem Titel: St. 
Mard Betrachtungen über die 
Oper, aus dem Franzoͤſiſchen, von 
©. 36 big 132 mit vielen Anmerfungen. 


Marenza audy Marenzio. (Luca) Kapells 


meifter und berühmter Kirchenkompo⸗ 
nift, des vorigen ızten Jahrhunderts 
an der Sirtinifchen Kapelle zu Nom. 
Seine Werte, werden fammtlich in 
dafiger Kirche, mit Sorgfalt aufbes 


wahret. Walther giebt hinlänglich 


Nachricht von feinem Leben und feinen 
Werken unter dem Xrtifel Marenzo. 


Marefcalchi (Luigi) ein ißt lebender ita= 


“fienifcher Koniponift ; ‚hat den Contra 
punkt beym Pater Martini zu Do 


Cea ogna 
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logna ftudirt und ſetzt ſowohl Vokal: 
als Inſtrumentalſtuͤcke mit vielem Ge; 
ſchmacke. Hierzu mögen auc) frine 
vielen Reifen nicht wenig beygetragen 
haben. 1780 befand er fich zu Florenz 
und verferrigte für das dafige neuer- 
bauete Theater, dag Ballet, Meleagro. 
Im Jahr 7784 führte er zu Piacenza 
feine Kompofition der Oper I Difer- 
tori felici mit Beyfalle auf. Um 


eben diefe Zeit ift von feiner Arbeie zu 


Venedig geftochen worden, Ductto, 
fventurato à chi fin’ ora, a Alt. z 
Violin e Baflo. Dann noch zu Paris 
4 Quatros für 2 Violin, Violonz. 
und Daß. Außer dem find in Mipt. 
verichiedrne Opernarien und Duetts, 

und nod) 178% ein Concertino a 13 be⸗ 
fannt gemworten. 


Margareta Archinta, fuche Archinta. 


* Marie Antonie, Churfürftin zu Sach: 
fen. Sailer Karl VI. Tochter, geb. 
zu Dayıın am is Jul. 1724, ſtarb zu 
Dresden 1782, nachdem fie feit 1763 
Wittwe gewelen war, Wenn wirung 
freuen, wenn uns die Gefchichte von 
einer oder der andern Perſon, jo zum 
Throne beſtimmt war, Nachricht gicht, 
daß fie irgend eine Kunſt bis zum 
Virtuofen getrieben habe; fo müffen 
wir uns noch mehr über diefe große 
Dame freuen; welche in drey Kuͤn— 
ſten öffentliche und unvergänaliche 
Proben ihrer vortreffichen Talente hin: 
terlaffen hat. Als in der Maleren ihr 
eigenes Bildnis in Paſtell von Canale 
herrlich in gr. Folio geftochen. An 
der Poeſie: die bryden Opern II Tri- 
onfo della fedelta und Taleftri, Re- 
gina delle Amazonı nebſt dem von 
Hafen in Muſik gefesten Dratorio: 

a converlione di f. Agoitino, ihrer 
franzsfifchen Poeſien nicht zu gedenken. 
Und endlich und vornehmlich in der 
Muſik: vorhin genannte beyde Opern 
um i755 nebft einer Licenza 1767 auf 
den Geburtstag des Churfuriten für 

‚die damalige Dem. Schmeblingen, 
ohne dasjenige, was nicht bekannt ge: 

worden if. Beyde Opern find in 

Part. bey Breitkopfen gedruckt. Die 
erfte unter dem Titel: Il Trionfo del- 
la Fedeltä, Dranıa paftorale per Mu- 
fica, di: E. T. P. A. 1756, und die 
andere: Taleftri, Regina delle Ama- 
zoni, Drama per Mufica di E. T. 
P. 4.1765. Beyde in gr. Querfolio. 
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Sie fpielte fehr fertig ‚das Klavier 
und fang mit ungemein, virlem Auss 
drucke, welches D. Burney nod) 1772 
bezeuget, indem er jo giuclich war, 
von ihr eine ganze Scene aug ihrer 
Dper Trionfo zu hören. In beyden 
fo wohl, als in der Kompofition war 
fie eine Schülerin von Porpora. Und 
ihr Geſang fo, wie ihre Kompofition 
war in der großen und edlen Manier 
der Zeiten diefes Meifters. Ven der 
Dper Trionfo findet man auch eine 
Drurtheilung in dem zten Bande der 
Marpurgiſch. Beyer. ©. 155. As 
em Mirglied der arkadifchen Geſell⸗ 
haft zu Nom, führte fie den Namen 
Ermelında 'Talıa Pattorella Arcada. 
Welchen Namen fie auf ihren Werken 
unter den 4 Buchſtaben E. T. P. A, 
anzeigte. Ihr Bildniß mit mufifali: 
fchen und der übrigen Künfte Attribu; 
ten umgeben und den,Titel der Oper 
Taleftrı in der Hand findet man in 
Eximeno Traktat in Folio, als das 
vorzuͤglich Schidlichfte in eine Samms 
lung mufifal. Bildniffe. | 


* Marie Charlotte Amalie, itzt lebens 


de Herzogin in Gotba, Herzog Ans 
ton Urich zu Meiningen Tochter, geb. 


dafelbjt am uiten Sept. 1751; iſt uns 


durch die Husgaben verfchiedener ihrer 
geſchmackvollen Kompofitionen als mu= 
ſikaliſche Ditettantin mertwärdig ges 
werden. Man fchreibt ihr nemlich die 


E nzonette mir VerAndesungen zu, - 


welche 1781 in Folio zu Yeipzig gedruct 
werden it und wozu noch die Verän: 
derungen eines 
Scweiters, Scheidlers u. f. w. 


Beorg Benda, 


hinzugethan worden find. ferner, ı2 


Lieder von einer Kiebbaberin, fo 


zu Gotha 1786 herausgekommen find, 


U:berdies hat man auch eine Sinfonie 
in Mipt. unter ihrem Namen a ıo. 


Anfubrer einer Gefellfchaft italienischer 
Tonkunſtler, in 
fhalls von Brißac zu Piemont, um 
1555, welche damals. die beften und 
auserlefenften aus ganz Italien enthiel- 
ten. König Heinrich 1. von Frankı 
reich nahm fie, nachdem er fie gehöret 
hatte, zu feiner Hofmufif auf, ©. 
Brantome Leben des Marfchall von 
Brißac. | i 


* Marie Tberefie, römifhe Kaiferin 


uud Königin ven Ungarıı und Bobs 


men, Kaiſer sel VI. Tochter, geb. y 


am 


Dienften des Mare 


Maria (Jıcob) war der VBornehmfte und - 


. 
* J 


— 
881 MAR — 


am 13. May. 17175 fang nicht allein 
mit Geſchmack und Ausdruck, jondern 
hatte auch viele Einfichten in der Ton: | 
iunſt.Schon in. ihrem sten Jahre 
ließ fie der Kaifer, ihr Hr. Vater eine 
Arie auf dem Hoftheater zu Wien fin: 
j gen. Im Jahre 1739, als fie erſt 22 
Jahr alt, und jehr ſchoͤn mar, fang fie 
zu Florenz ein Duett mit Senefino ſo 
ſchoͤn, daß fie durch ihre Stimme, die 
damals fehr Tieblicy war, und durch 
‚ihren angenchmen und feiten Vortrag, 
den alten Senelino dergeltalt einnabm, 
dag er nicht ohne Thränen des Ber; 
gnugens, weiter fortfingen Eonnte. 
Und nody in einem Alter von 45 Jah⸗ 
ren foll fie fehr aut gefungen haben. 
Bey einer Unterredung mit der 70 
jährigen Fayitina um ı772 faate fie 
im Scherze: „Sie daͤchte, fie wäre 
„wohl die erfte Virtuoſa in Euro: 
„da, Und meinte damit die Altefte. 
Indem fie darauf zielte, daB fie ſich 
ſchon in ihrem sten Jahre oͤffentlich 
hören gelaffen habe. Sie ftarh 1780. 
Mariani (Giovan. Battift.) ift des Kom» 
poniſt der. berühmten Oper Amor vuol 
Gioventüu, melde im Jahr 1659 zu 
Viterbo anfgeführet wurde. 

Mariani (Paolo) von Urbino, ein bes 
rxühmter italienifcher Sänger, lebte 
uni 710. ©. de la Borde. 
Mariefchi (Marco Antonio) ein berühm: 

ter ital. Sänger, blübete um 1730 und, 

1740. ©. de la Borde. 
Marin (Monf.) war um 1750 als ein 

Barzügliher Drganift zu Paris bes 

me 


r 
Marin (Mad.), ſ. Gretry Melle, 
Marion deLorme, eine beruhmte Schd« 
ne zu Paris, . welqe länger als so 
Jahre das Vergnügen des Hofs und 
der Stadt ausmachte, war geb. 1618 
| und ftarb 1752. Brachte aljo ihr Les 
‚ben zu der ungeheuren Länge Bon a 
Sjahren. Kaborde verfichert, da 
ichts entzückenderes gewefen fey, als 
- fie in ihren blühenden Jahren, auf 
‚ber Laute fpielen zu hören, indem fie 
mit ihrer angenehmen Stimme Chans 
. fons fang. 
- Marliere (M. de fils) war Cammermu: 
ſikus des Königs von Frankreich und 
vortreflicher Fagottift, der nicht allein 
jeder Schwierigkeit gewachſen mar, 
ſondern auch mir dieier Kunſtfertigkeit 
den jchönften Geſchmack im Vortrage 


eK 


.; 
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vereinigte. Er ftarb noch fehr jung. 
La B 


Marmontel, Seichichtichreiber von Fran: 


reich, ein berühmter franzofifcher Ges 
Ichrter und Dichter unjerer Zeit; ftus 
dierte 1745 als Sjüngling auf der Unis 
verfität zu Touloufe, und wurde von 
Voltgiren zuerit nad) Paris eingela« 


‚den umd daſelbſt unterfiüßt. Er gab 


fhon 1777 zu Paris, bey Gelegenheit 
der dafigen Streitigkeiten über die ein» 
geführten Glukiſchen Opern, in 8. 
auf 38 Seiten eine vortreflich geſchrie 
bene Abhandlung unter dem Titel ber: 
aus: Eflai fur les revolutions de la 

ufique en France. Um 1784 arbeis 
tete er insbefondere an den alten fran;. 
Dpern, um fie von Seiten der Poeſie 


x 


in eine befiere Form zu bringen. 


Marothi (George) Profeffor der Bered⸗ 


jamfeit, Gefchichte und Marhefis zu 
Debreczin, war geb. daſelbſt am rıten 
Febr. 17155 ftudierte zu Bern, Baſel 

nd Groningen und erhielt nach feiner 
Buräctanf in feine Baterftadt, obige 

telle. 

Er war der Erfte, welcher daſelbſt 
reines Latein, die griechiſche Sprache, 
die Erdbefchreibung, die römifchen Als 
ferthümer, die Geometrie, und, wos 
durch ey uns intereffant wird, auch 
die Tonfunft gelehret hat. Ueberdies 
hat er auch die in ungarifcher Sprache 
gereimten Pfalmen in mehreren Stim: 
men, zuerſt herausgegeben. Er ſtarb 
am ıöten Det. 1753. x 


* Marpurg (Friedr. Wild.) Königl. 


reußl. Kriegsrath und Direktor der 
Konial. Lotterie zu Berlin, geb. zu 
Seehaujen in der Altmarkt, einem 
Gute, welches ſonſt Marpurgshof hieß, 
um ı720; von dem keben diefes wuͤrdi⸗ 
gen Mannes, dem als Schriftſteller 
die Muſik in allen ihren Theilen, fei- 
nen ausgefchloffen, fo unendlich viel 
zu daufen hat, iſt weiter nichts, ber 
fannt; als daß er fick um 1746 eineges 
taumeZeit zu Paris aufgehalten und fich 
dafelbft durch häufigen Umgang mit 
den größten Meiftern diefer Nation, 
vorzüglich gebildet hat. Dann wieder 
zurück nad Berlin gekommen ift, wa 
er feit dem Jahre 1749 bis 1765 mit 
unermüdetemn Fleiße und dem fcharyfin« 
nigiten Seifte, immer einen Theil der 
muſikaliſchen Wiffenfchaften nach dem 


andern, durch die Heransgabe feiner 


zahlreichen Schriften und unter felchen 
Ee5 beſon⸗ 


/ 


8° 


beſonders die Lehre von ber Harmonie, 
. mit dem glücklichften Erfolge aufzuklaͤ⸗ 
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ten fuchte. Gerade zu der Zeit, als 


wir auf feine verſprochene Fortießung 


des Waltberiſchen Kiricons und fei: 
ner Gefchichte der Muſik warteten, 
wurde er der Muſik auf immer dadurch 
geraubt, daß ihm der Koͤnig um 1763 
obiges Amt, mir denen damit verbuns 
denen weitläuftigen Geſchaͤften verlich. 

Seine theoretifhen Werke beftehen 
in folgenden: !. ı) Der kritiſche Mu⸗ 
jitus an der Spree so St. 1749 02. 
2) und 3) Die Kunft das Klavier 
zu fpielen, fer Th. 1750, Zweyter 
Theil vom Beneralbaf, 1755, bey: 
de in 4. Dritte Auflage 1750, Frans 
zöftfch 1755 ing. 4) Anleisung zum 
Risvierfpielen, der ſchoͤnern Aus» 
übung der beutigen Zeit gemäß, 
mit ıg Supferplatten, 1755 in 4. 5) 
Abhandlung von der Fuge, nach 
den Grundfären und SErempeln 
der beften deutſchen und ausländis 
ſchen Meiſter, nebft 62 Rupf. 1753 
in 4. Franzoͤſ. 1756 in 4. Im zten 
Theile dieſes Werks kommt eine Ge: 
fchichte des Eontrayunfts vor. 6) 7) 8) 


9) 10) Biſtor Exit Beytr. zur Auf⸗ 


nahme der Muſik, 1. 2. 3. 4. ster 
Hand von 17:4 bis 1762 in 8. 11) 
12) 1:) HYandbuch bey Dem (Bene: 
ralbaß und der Kompofition, ıfler 
Th. 1756 in 4. Deffelben zwoeyte Auf: 


fage viel vermehrter. Zweyter Theil . 


diefes Werts 1757. Deitter Tbeil 
1758. ı4) Anfangsgruͤnde Der the 
oretifhen Muſik 1757 in 4. 15) 


D' Alemberts ſyſtematiſche Einlei⸗ 


tung in die mufifalifebe Setzkunſt, 
nach den Lehrſaͤtzen des Hrn. Ra 
mesu, aus dem Franzöfifchen über: 


ſetzt und mit Anmerkungen vermehrt, 


1758 in 4. ı6) Anleitung zur Sing: 
fompofttion, ı759 in 4. 17) Kriti⸗ 
ſche Einleitung in die Geſchichte 


und Lehrſaͤtze der alten und neuen 


Muſik, 1756 in 4. 18) 19) 20) Kreis 
tifche Briefe über die Tonkunff, 
ıter Band 1760. 2ter Band, 1762. 
sten Bandes erfter Theil 1765. Ein 
vortreflihes, und an intereffanten 
Materien reichhaltiges Werk, wor: 


inne viele Auffäpe auch von andern 


Meiftern, als: Agrikola, Kirnber⸗ 
ger u. f. mw. vorfommen. 21) Anz 


leitung zur Muſik überbaupe, und 


zur Singkunft beſonders, mit Ve: 


Marpurg ) 23 
hergehenden, geboh. zu Berlin um 


Trac 
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“bungserempeln erläutert, und den 


Bu, 


’ 


berühmten Hrn. Mufifdireftoren und 


GCantoribus Deutfchlands zugeeignet 
1753 ing. 22) Sorgens Anleitung 
zum Beneralbaß und Zur Rompos 
fition, mit Anmerkungen von Mars 
purg, ı750 in a. 23) Verfuch über 
die mufikalifche Temperamr, nebſt 


einem Anbang über den Rameau: 


und Kienbergerfchen Grundbaß, 
Breßlau 1776 in 8. Auch giebt man 
ihn als den Verfafler der 24) Les 


. gende eininer Muſikheiligen, Colln 


1786 in 8. an. Manfanndiefe Schnur: 
re fie eine luftige Nachkomoͤdie ans 
nehmen. 

11. Praktiſche Werke. ı) An Oden 
hat er außer vielen einzelnen gedruck— 
ten Liedern, in den Beytraͤgen, kriti⸗ 
fehen Briefen und Liedern der Deuts: 
ſchen von 1756 bis 1762 fünf Samm- 
lungen drucken laffen. : Dann folgen 
noch Raccolta delle pi nuove Com- 
pofizioni di Clavicembalo, per !’an- 


no 1755 und Raeccolta II. per P anno | 
1757. Klavierffüde für Anfänger 


und Geübrere, mit einem prakti⸗ 
ſchen Unterricht, 1. 2. zter Theil, 


Berlin ı762. Ein fehr gemeinnüßiges- 


Merf. 


Sei Sonate per il Cembalo 


4 


$ 


a ua en 


Nürnberg um 1756 durchaus voneiger 


ner Rompofltion. Da hingegen alle 


vorhergehende und nacıfolgende Werke, 


die Arbeiten verfchiedener Berliniſcher 
Meifter enthalten, worunter fih nur 
einzeine Stüde von des Herausgebers 
Kompofitton befinden. Ferugr, Fughe 
e Caprici per Clavicembalo, ö per !’ 
Organo. Op. 1. Berlin 1777. Fugen⸗ 


fammlung, ıfter Theil 1758. Dieſe 


enthält lauter Meeifterftücde von 


Braun, KRirnberger u. f. mw. mit 


und ohne Text, deren Zergliederung 
mitder verfprochenen Fortfeßung außen 
geblieben iſt. Noch Fündigte er 1776, 
am Ende feines Verſuchs über die mu⸗ 
fitalifch® Temperatur, ein periodifch 
Merk unter dem Titel: Muſikaliſches 


Archiv an, das allen denjenigen, wel» 


che feine hiſtor krit. Beytraͤge zur 
Aufnahme der Muſik, kennen, ſehr 
wuͤnſchenswerth feyn mußte. Es iſt 
aber leider nichts davon zum Vorſchei⸗ 
ne gefommen. Sein Bildniß befindet 


# 


ſich vor der £ritifhen Einleitung indie 


Geſchichte der alten und neuen Mufif. 
(— — ) der Sohn des vor: 


x * 
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1760, wird unter dem daſigen Liebha⸗ 
bern, als ein befonderg fertiger Violi— 
nift gerühmt, welcher in dem Liebha- 
berconzerte die ſchwerſten Conzerte, den 
Grundſaͤtzen feines Hrn. Vaters eben 
nicht getreu, von Biornovichi, Era- 
I u. ſ. w, mit Beyfall geipie: 
et bat. 
arquardus, ein Mönch und Scholaſti⸗ 
fer im Klofter des heil. Wilibrod zu 
Externach, lebte um 931, und hat ver: 
fchiedene Hymnen nebft ihren Melo⸗ 
dien zu Ehren der Heiligen verfertis 
get. Trithem fast in feiner Hirfchanis 
fhen Ehronif: er habe von dielem 
Marquard ein Buch de Mufica gefes 
ben, Es kann dies aber auch nur ein 
Volumen von feinen Kompofitionen 
.. gewefen feyn. S. Gerbert Hiſtor. 
Marquet (Mr.) hat zu Paris im J. 1769 
zum zweytenmale auflegen laflen: 
‘Nouvelle methode facile et curieufe 
pour connoitre le pouls par les no- 
tes de la mufique, auf 112 Seiten 
Tr ma, 
Marſh (Alphonfus) ein engliſcher Tons 
fünftler und Komponift lebte um das 
Jahr 1670, und war ein Mitglied von 


der Kapelle König Karls II. in Lon⸗ 


 Marfilio (Giufeppe) ein italienif. Sän: - 


ee ee 
= ? 


‚don. Er und ſein Sohn haben viele 
Lieder gefekt und. zu: London heraus: 
gegeben. Zawkins Geſch. 


ger, that ſich beſonders um das Jahr 
‚1700 an dem Hofe zu Mantua hervor. 

Mariton (George) ein englifcher Ton: 
£ünftler zu Anfange des vorigen Sahr: 
hunderts, hatte den Vorzug, daß jeis 
ne Kompofitionen mit unterdies und 6 

- ftimmigen Gefänge aufgenommen wur⸗ 
den, welche im Jahr 1601 zu London 
unter dem Titel: Triumpbe der Ori⸗ 
ne, zu Ehren der Königin, gedruckt 
wurden. 

Martelius (Elias ) ein zu Anfange des 
ı7ten Sahrhunderts in Straßburg, 
feiner Vaterſtadt lebender berühmter 

Lauteniſt, bat im Jahr 1615 dajetbft 
herausgegeben: Hortus muficalis no- 


vus. ! . z 
Martellari ( — — ) Mufifmeifter zu 
Venedig, geb. zu Neapel um 1740, 
- bat zu Venedig um 1770 die Oper Di- 
done von feiner Kompoſition aufs 
Theater gebracht. 1782 wurde auch 
während den Feften, welche die Vie 
publik denn Größfürften und feiner Ge⸗ 
mahlin bey ihrer Anweſenheit gab, eis 
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ne Gantate von feiner Kompoſition 

von hundert Sängern und Ssnftrumen: _ 
taliften offentlich aufgeführe. Man 
findet aud) einen, Namens Mortellari, 
ob es derfelbe ift, kann ich nicht ents 
fcheiden. 

Martelli (Simone) ein um 1680 beruͤhm⸗ 
ter Sänger fand in Dienften des Her: 
3098 von Maſſa, wo er auch gebohs 
ten war. LaB. 

Martenius oder Martene (Edmund) ein 
Denediktiner aus der Kongregation de 
St. Maur, geb. zu St. Johann de 
Kosne 16554, gieng in feinem ıgten 
Jahre in ein Klofter zu Rheims: that 
darauf auf Befehl zween litterariſche 
Reiſen nach Frankreich und dann nad) 
Deutſchland, durch welche er fich im 
Stand feste, die Litteratur mit meh» 
teren wichtigen Werfen zu bereichern. 
Hieher gehöret nur fein Eommentar, 
welchen er uber das ıgte Kap. Regu- 
lae S. Benedidti: de Difciplina pfal- 
lendi gefchrieben hat. Er ftarb in der 
Abtey $. Germain zu Paris, am ıy 
Sun. 1739. ©. Berberts Geſch. Auch 
in feinem Werfe, welches er unter 
dem Titel: Traité de l’ancienne di- 
feipline de PEglife dans la celebra- 
tion de !’Office divin, herausgegeben 
hat, findet man viele intereflante 
Nachrichten zur Geſchichte des Kir: 
chengeſangs. 

Martin, war ein vortreflicher Lauteniſt 

zu Paris, zur Zeit Zudwigs XIII. 
La B 


Martin, lebte als Privatmufilus um dag 
Jahr 1752 zu Paris, und wurde we: 
gen feinen durch den Stich herausnes 
gebenen Sinfonien und wegen feinen 
Motetten, welche öfters im Conzert 

ſpirit. aufgefuͤhret wurden, geruͤhmet. 
©. Mercur de Fr. von 1752. 

Martin Claude) geb. zu Autun in Bour⸗ 
gogne, fehrieb Irflitution muficale, 
und Elemens de Mufique und ließ fie 

Jahr 1550 in 4. drucken. LaB. 

Ab (Vincenzo) genannt Spagnuc- 
o, Kapellmeifter des Prinzen von 
Afturien um 1785, ift geb. zu Valen⸗ 

ia in Spanien ı754 und wird mit 

echt als einer der größten. und anges 
nehmſten ißt lebenden Opernkomponi⸗ 
ſten geruͤhmt. Nachftehende Opern 
werden ihm zugefchrieben: 1) Ihige- 
nia. 2) Iperinneftra. 3) Il Barbero 
‚di buon cuore um 1784 und 4) Una 
cofa rara, 1736, Diefer, und der 
, vor⸗ 
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vorhergehende Johann Martini wer: 
den in den Nachrichten, fo man von 
ihren Arbeiten findet, unaufhoͤrlich 
vermifcht, und es ift ſ hr ſchwer, mit 
Gewißheit etwas davon zu fagen. 
Seit 1787 bält er fih in Wien auf, 
wo er im Jahr 1789 auf Befehl des 
Königs von Preuffen eine Oper fur 
das Berliner Theater fomponirte. Sein 
Arbore diDiana wurde 1787 zu Wien 
aufgeführet. 
Mirtinelli (— — ) ift der Verfaſſer 
einiger Eritifchen Briefe über die ital. 
Mufit, fo um 1760 herausgefommen 
find, und worinne er viel artiges jagt. 
Um fi näher damit befannt zu ma- 
chen, lefe man ©. 226 des iſten Ban 
des der Nachrichten die Muſik be- 
treffend nah. Wo Hr. K. Hiller 
einiges daraus anfuhrt. ech 
Martinelli (Catarina ) eine Nömerin, 
war eine der ältefteu berühmten Saͤn⸗ 
gerinnen an dem Hofe zu Dantua, wo 
fie in der Blüthe ihres Alters am 9. 
Merz 1608 ftarb. Der Herzog ließ ihr 
An der Kirche der Carmeliter ein Grab: 
mal mit einer Inſchrift, die fehr zu, 
ihrem Lobe gereichte, errichten. La B 
Martinelli (Giorgio) ein Parmefaner 
und Sänger in Dienften des nemli: 
chen Hofes, that fih um 1660 durdy 
feine Kunft hervor. LaB. 
Martinengo (Antonio Francefco ) ein 
gegen das Ende des ızten Ssahrhuns 
deets in Italien lebender Ritter und 
guter Komponift, hat vieles in Öefell: 
fchaft anderer Meifter, für die Thea» 
ter der Lombarden. im Muſik gefekt. 
La B. 

Martinengo (Giulio Cefare) aus Vero—⸗ 
na, tar Anfangs zu Udine, der. 
Hauntitadt in Friaul und dann in der. 
St. Markuskirche zu Venedig Kapell: 
meiſter, fkarb aber am le&tern Orte in 
£urzer Zeit, noch im jugendlichen Al: 
ter. S Doglioni cofe notabili delle 
cittä di Venet. lib. 2. p. 206. 
Martinez (Johann) ein Ipanicher es 
ſter und Kapellmeifter an der m: 
ficche zu, Sevilien, lebte um das Jahr 
1558 und ſchrieb: Arte de canto llano 
puefta y reducida nuevamente en fu 
entera perfeccion fegun la practica. 
&. Antonii Biblioth. hifpan. 
Martinez (Madem. Mariane, nad 
Audern, Elifaberh,, Mitglied der Ges 
ſeliſchaft de Filarmonici zu Bologna 
feit 1773, eine Schwefter des Unter: 
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terbibliothekars an der Kaiſerl. Biblio: 
thek zu Wien, geb. dafelbft um 17505 
vereinigt in ihrer Perfon die Talente 
eines großen Contrapunktiſten, eines 


. außererdentkihen Sängers, und des 


fertigiten SKlavieriften. Metaſtaſio, 
ein vieljähriger Freund ihres Vaters, 
unter deſſen Augen fie erzogen worden, 
ja felbft in dem nemlichen Haufe, wo 
er wohnte, gebohren war; dieſer große 
Dichter nahm fie mac ihres Vaters 
Tode zu fich, und lehrte fir zuerft feine 
Lieder in Muſik feßen. Sie belohnte 
ihm diefe Aufmerfamfeit reichlich da⸗ 
durch wieder, daß fie ihm auf feine 
ganze ubrige Lebenszeit durch ihre Ein⸗ 
ſichten und erlangten Fertigkeiten, nicht 
allein Entzuͤcken, fondern felbft Be» 
wunderung einflößete. Und die allge: 
meine Achtung, in der fie in ganz 
Wien ftchet, beweiſet, daß er es da⸗ 
feibit nicht allein war, der ihre Bor» 
treflichkeit kannte und- beivunderte, 

D. Burney, der fie 1772 ihre eiges 
nen Kompofitionen fingen und fpielen 
börete, verfichert: daß feine Sprache 
zu arm waͤre, den Ausdruck und das 
Ruͤhrende in ihrem Geſange zu. fehils 
bern. Kin natuͤrlich Ichoner und liebs 
licher Ton, ein ſchoͤner Triller , Leich⸗ 
tigkeit im Vortrage der fchnellften und 
ſchwerſten Paffagien und rührender 
und ausdrudsvofler Vortrag, wären 
zwar Vollkommenheiten, die fie alle 
im reichen Maaße beiäße, Aber eben 
dies fönne er auch von andern Saͤn⸗ 


. gerinnen jagen, Für das, was fie in 


allen diefen Stücken mehr leiftste und 
insbefondere, für ibe unnachahmli⸗ 
ebes Portamento, für die unendlich _ 
Eleinen Xbrbeilungen Der. balben 
Töne; wobey fie. doc) beftändig den 
echten Ton aufs genaueſte träfe, bas 
be er keine Worte. Dies mache fie zu 
der volltommenften Sängerin, die er 
geböret habe, und nöthige ihn, den 
Ausſpruch des Metaſtaſio gern und 
willig zu unterfchreiben: Daß nemlich 
ihre Art zu fingen fonft nirgends 
mebr angeteoffen würde, weil fie 
den beutigen Sängern zu viele 
Muͤhe und Geduld Eoften würde. 

Wegen ihres, vortreflichen und fer 
tigen Spiels auf dem Klaviere, nenn» 
te er fie nur feine St. Cecilia. Schon 
1765 beivunderte man zu Wien ihr Ta: 
fent in der Rumpofition. Aber 1772 
verfihert uns Burney, daß fie den 


Fon 
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Contrapunkt gründlich verftehe. "Bon 
großen Stirken, großtenthetis für die 
Kirche von ihrer Arbeit, nennt er: 
Stimmen; 
verfchiedene italieniſche Pſalmen, 
nad) der Ueberſetzung des Metaſtaſio, 
von 4 bis 8 Stimmen mit Inſtrumen⸗ 
‚ten. Auch fagt Abt Gerbert in jeiner 
Geſchichte 1773: daß er eine von ihr 
gefeßte folenne Miſſe aus ihren eiges 
nen Händen habe, die im wabren 
Zirchenſtyl gejchrieben fey. Fuͤr die 
Sammer bat fie außer vielen Geſangs⸗ 
früden nad) Metaſtaſio, auch lateis 
niſche Solomotetten und fürs Als: 
vier Sonaten, voller Feuer und glan: 
zender Daffagien geſetzt. 


Martinez (Pietro) ſtand 1782 als Her⸗ 


zogl. Würtembergifcher Conzertmeiſter 
der Kapelle zu Stuttgard vor. 


| Martini (Adam Sigismund) Cantor 


u Hamburg, bat 1700 zu Gieſſen in 
: —*— Traktat unter dem Titel ber» 
ausgegeben: gründliche und leichte 
Unterweifung, wie man nach Ans 
leitung des deutſchen Alphabets 
die ganze Wiſſenſchaft der heuti— 
gen Vokalmuſit faffen kann 


Wartini (Georg Heiniich) Mag. und 


Rektor der Nicclaifchule zu Leipzig feit 
1775, geb. zu Tanneberg in Meiſſen, 


1722; war vorher ‘Profeffer der Ber 


redfamfeit an dem Gymnaſio zu Re 
gensburg, und hat dafelbit, nebit vie: 
len andern gelebrten Werfen, aud) 
folgende zwey bekannt gemacht: als 
) von den Chronodiſtichen und von 
den mufitalifchen Wertftreiten der 
Arten. Man finder diefe Abhandlung 
in der n. D. der fchon. Wiffenfn. und 
aus derfelben, im aten Bande der 
Marp. Beytr. 2) Beweiß, Daß 
der Neuern Urtheile über die Ton: 
£unft der Alten nie entfcbeidend 
feyn Eönnen, Weg: nsburg 1764 in 4. 


*NMartini (Giambattifta) ein $ranzisfa- 


ner und Kapellmeiſter bey der Klofter- 


kirche diefes Ordens zu Bologna, geb. 


1706; war wegen feiner ausgebreite: 
ten Gelehrſamkeit überhaupt, und we: 
gen feinen tiefen Einfichten in die theos 
retifche und praftifche Muſik insbefons 
dere, in ganz Europa geehrt. Selbſt 
von dem verftorbenen großen König 
Friedrich von Preuffen, erhielt er 


1782 ein Schreiben in den verbindlich⸗ 


ften Ausdruͤcken, über feine Geſchichte. 


In feiner Jugend fol er der Alterthüs. 
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mer wegen, ſehr weitlaͤuftige R: ifen, 
bis ſelbſt nach Aſien unternommen bas 
ben. Nach ſeiner Zuruckkunft, wid— 
mete er ſich erſt gaͤnzlich der Muſik, 
in welcher er ſchon von ſeinem Water 
Antonio Maria Martini fowohl auf 
Inſtrumenten als im Gefange Unter: 
richt genoffen hatte. 

Er war zwar fchon feit feinem toten 
Sabre Kapellmeifter bey feinem Dr: 
den, allein wegen der Menge großer 
Tonkünftler in Sjtalien, fand er es 
fo ſchwer, ſich in der Muſik als Pıaks 
tiker hervorzuthun, daß er fid) ent 
fhloß, eine Sefchichte der Muſik zu 


ſchreiben. Er gedachte dieſelbe in fünf 


Dänden zu endigen. Bon denen der 
erfte die bebräifdie, der zweyte und 
dritte die griechifche, der vierte die la— 
leinifche und roͤmiſche mit der Gefchich- 
te des Kirchengelanges, und endlich der 
fünfte die neuere Muſik, mit den Per 
bensbefchreibungen der berühmteften 
Mufiker und ihren Bildniffen, enthals 
ten follte. Drey von ſelbigen bat er 
nod) ben feinem Leben geendiget, wel⸗ 
che zwar fehr gelehrt ausgefallen find, 
aus denen aber der Tonfünftler wenig 
Mugen ziehen fann. Weberhaupt fagt 
man, daß er, wenn er die Gedichte 
auf diefe Weiſe hätte fortbeacbeiten 
wollen, noch 20 bis 30 Bände damit 
hätte anfüllen koͤnnen. 

So groß dies Unternehmen für ihn 
war; eben fo groß waren auch die 
Hülfsquellen, welche er ſich nach und 
nad dazu zu verfchaffen gewußt harte. 
Faft jede der großen Bibliotheken Sra= 
liens, hatte ihn mit feltenen Mipt. 
bereichert. Aber dies würde nicht zus 
gereicht haben; wenn ihm nicht fein 
Freund Botrigari feine ganze mufifal. 
Dibliorhef, welche insbefondere. viele 
merfwürdige Handſchriften enthielt, 
vermacht, und vie noch fehlenden, die 
Großmuth des berühmten Farinelli, 
durch Darreichung der dazu noͤthigen 
Summen, verfchart hätte. Hierdurch 
entitand aber auch feine faft unermeß⸗ 
liche Bibliothek, von welcher bloß die 
Handichriften auf soo Stuͤck geſchaͤtzt 
wurden. Das Ganze enthielt 1700@ 
Bände, und war in 4 Zimmer aufyes 
ſtellt. Und zwar fo, daß das erſte die 
Mfpte., das zweyte und dritte die ges 
druckten Bücher, und das vierte eine 
unglaubliche Menge Mufikalien, größs 
tentheils in Mſpt. enthielt. er 

die 
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dies brachte er es in feinem Klofter das 


hin, daß ihm auch Gemälde und Por⸗ 
traite von den berühmteften Tonkuͤnſt⸗ 
fern und mufifalifhen Schriftiteilern, 
angefihaft wurden; um ſich Durch deren 
Betrachtung, zur Nacheiferung und 
zum Muth ın feiner mühfamen Arbeit 
anfeuern zu laffen. 
Nachdem er 1781 den dritten Band 
feiner Gefibichte der Preſſe überlieferte 
hatte; arbeitete er immer nod mit 
allem Eifer an dem vierten Dande, ob 
ihm gleich D. Burney ſchon vor zehn 
Sahren, ſehr ſchwach, mit einem 
ſchlimmen Huſten und geſchwollenen 
Heinen angetroffen hatte. Bis ihn 
der Tod am 3. Auguft 1784 von dieler 
Arbeit, zum unerieklichen Verluſt der 
Muſik, in Anfehung der Nachrichten 
bon den mittlern und neuern Zeiten 
aus Italien und Spanien, auf ewig 
abforderte. 


Bon feiner ausgebreiteten Beleſen 
heit und gruͤndlichen Gelehrſamkeit, 


habe ich oben ſchon geſagt. Er verband 
damit einen unfträflichen Wandel, edle 
Einfalt der Sitten, eine natürliche 
Gefälligkeit, Sanftmurh und Men: 
fehenliebe. In ſeinen praktiſchen Wer⸗ 
ken ſoll ſich einiger Mangel an Feuer, 
der allgemeine Fehler großer Theoreti⸗ 
fer, entdecken, Doch foll er eine ers 
ſtaunende Menge gelehrter und gevans 
fenreicher Kanons gemacht haben, 
worinne er alle Arten von Eünftlicher 
Verwickelung und Erfindung, welche 
irgend bey diefer ſchweren Art Kom: 
pofition Statt finden fonnen, glück: 
lich überwunden hat. Er befaß davon 
ein dickes Buch voll, wovon vicle ale 
Vignetten in feiner Gefhichte der Miu: 
ſik ſtehen. 

Seine oͤffentlich bekannt gewordenen 
theoretiſchen Werke, ſind folgende: 
Storia dellaMufica, Tom. L.i757. 
Tom. U. ı770 und Tom. Ill. 1781, 
Bologna, in Folio nnd zugleich eine 
Edition in 4. 2) Saggio fondamenta- 
le pratico di Contrapunto fopra il 
Canto fermo, Parte I. Bologna 1774 
in 4, Saggiofondamentale pratico di 
Contrapunto fugato, Parte I]. eben: 
dafelbft 1775. 3) Lettera all’ Ab. Gio. 


Battifta Pafleri da Pefero Auditor di 


Camera dell Eminentifl. Lagato di 
Ferrara. Im zweyten Tom der Dor 
niſchen Werke, pag. 265. Geſchrieben 
im Jahr 1762. 4) Onomaſticum, 
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feu Synopfis muficarum graecarum 
atque obfcuriorum vocum, cum 


earum interpretatione ex operibus 


lo, Bapt. Donii. Ebendafelbft im zwey⸗ 


ten Tom der Doniſchen Werke pag. 
268, 4 Folioblätter. 5) Noch viele 
einzelne Aufiage in verfchiedenen italies 
nifchen Sournalen. 
„ Bon jeinen praftifchen Arbeiten find 
öffentlich herausgefommen : 6 Songs 
ten fürs Klavier, worinne Prälus 
dien, man, y — ww. vorkom⸗ 
men, wenn und wo ſie aber geftoche 
ift nidyt bekannt, Seine en ehr 
die Kirche, Miſſen ze. find bloß in 
Mfpt. befannt. In Deutfchland hat 
man auf diefe Weile ein Miferere, Ky- 
rie eleifon in Partitur von ihm. 
Zu Rom hat man, eine Lobrede auf 
ihn gedruckt: Elogio del Padre Giam- 
battifta Martini, Minore Conven- 
tuale, welche der P. Guglielmo del» 
ls Valle am a4. Nov. 1784 vorgelefen 
hat. Ben welcher Gelegenheit der 
Kapellmeifier P. Sabbetini, eine 
feyerlihe Mefle von des Martini 
Kompofition, mit großem Beyfalle 
auffuͤhrete. Delle Valle verfpricht in 
diejer Lobrede, noch ein hiſtoriſches 
Elogium beſonders zu liefern, wel—⸗ 
ches mit vielen noch ungedruckten Brie⸗ 
fen und mit einem ſchoͤnen Kupferſtich 
des Martini, begleitet ſeyn ſoll. Eine 
zweyte ſehr gut geſchriebene Lobrede 
auf felbigen wurde 1756 zu Bologna 


‘in 8.unter demTitel gedruckt : Orazione 


in lode del P. M. Giambattifta Marti- 
ni, recitata da Giambattifta Aleffan- 
dro Morefchi nella folenne accade- 
mia de’ Fervidi l’ ultimo giorno dell’ 


anno 1784. In diefer wird noch ges 


meldet, daß der P. Mattei, Marti⸗ 
nis kiebfter Schüicr „ welchem er feine 
Schriften hinterlaffen hat, die Storia 
* Mulica, fortſetzen und endigen 
rd. — 


Martini auch Martino (Giovanni Batti- 


fta San) Kapellmeifter einer Klofterfir- 
de und ein vortreflicer Komponift 


und Drganift von 2 bis 3 Kirchen zu 


Mailand, blühere ſchon daſelbſt 1726, 
wo ihn Quanz den übrigen Komponi= 
ften des Orts vorzog. 1770 fand ihn 
Burney noch dafelbft, und hatte Ge⸗ 
fegenheit ihn als einen meifterhaften 
und einnehmenden Orgelfpieler ſowohl, 


als auch als einen feurigen und origle 
nellen Komponiften fur die Kirche und 
; Kan: 
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Kammer bey Anhörung verfchiedener 
großen Miffen und Sinfonien, zu 
beroundern. Befonders bemerkt er die 
Heftigkeit feines Geiftes in den ges 
ſchwinden Säßen und die unabläßige 
Arbeit der Biolinen in feinen Kompo— 
ſitionen. In diejem Stücke fcheint 
fein Namensbruder in Paris Job. 
Martini viel ähnliches von ihm zu 


aben. 
- Sn Deutichland find außer ein paar 
- Dußend Sinfonien, 6 Violincon: 
Zerte, ꝛc. auch verfchiedeneDperarien von 
ihn in Dip. befannt. Um 1767 wurs 
den aud) zu London 6 Rlaviertrios 
mit Violin geftochen. _ Die Anzahl 
feiner Miſſen, fo er während der Zeit 
feiner Antsführungen zu Mailand ges 
ſetzt hat, foll beynahe unendlich ſeyn. 
Und dennocd) foll fein Feuer und feine 
Erfindungsfraft in den Letztern nod) 
immer die nemlihe Stärfe behalten, 
. als in den Exftern. Für das Theater 

bat er ſchon lange nicht. mehr geat- 
beitet. 
Martini (Giovanni Marco) ein venetia— 
ſcher Komponift, lebte um das Jahr 
1683, zu welcher Zeit er die Muſik zu der 
Dper. Appius Claudius verfertigte. 
La-B. 
Martini oder Martino (Giufeppe San) 
des vorhergehenden Giov. Battift. Sarı 
'. Martino, SDrganiftens zu Mailand, 
Bruder; war fchon 1726 als der be: 
rühmtefte Oboiſt in ganz Sstalien be- 
fannt,. zu welcher Zeit ihn &uanz 
voährend feines Aufenthalts zu Mais 
fand fennen lernte. Nach der Zeit. hat 
er fih nach London gewandt und hat 
auch dafelbft ſowohl als Conzertift auf 
der Hoboe, als auch als Komponift für 
‚allerley Inſtrumente, vielen a 
gefunden. Und es icheint, daß er noch 
1770 daſelbſt gelebet habe. 
Bon feinen vielen Kompofitionen 
find zu Amfterdam 6 Slötenfolos und 
Trios, ferner zu London gegen 1760 
6 Doppelviolinconzerts a 75 und 
ferner noch ı Ouverture und 2 Vio— 
linconzerts a 10 mit einer Empfehlung 
von Giardini, ebendajelbft gejtochen 
. worden. In Difpt. hat man außer 
mancherley Sinftrumentalftücen auch 
30 Violintrios; es iſt aber ungewiß, 
welchem von dieſen beyden Mailändis 
ſchen Brüdern felbige zuzufchreiben find. 


‘ Martini (Jacob) ehemaliger Profeffor 


zu Wittenberg, bat im Jahr 1669 
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und 1610 einige Centurias quaeftio- 
num illuftrium philofophicarum her: 
ausgegeben. In der sten Centuria 
handelt die zte und 4te Quaeftio poli- 
tic. weitläuftig und gründlich von der 


Muſik. Folgende Fragen werden dar: 


inne beantwortet: An vocalis et in- 
ftrumentalis Mufica omni aetati con- 
veniat? Mufica ad quid conducat? 


Martini (Johann il Tedefco) Dfficier 


beym Huſarenregiment Chamboran zu 
Paris, ein igt lebender erfindungsrei— 
er Komponift für die Oper und die 
Cammer, voller Feuer und Wiß, geb. 


‚ in Deutfchland, von dent es mir leid 


ehut, daß ich nicht im Stande bin, 
dem Lefer mehrere Nachricht zu geben. 
Seine neuefte Oper le.Droit du Sei- 
gneur, fo id) 1785 zu Caffel horete, iſt 
mie einem ungemeinen Feuer gefchries 
ben, das ganze Orcheſter ift in einem 
unaufhörlihen Kampfe, und man 
Fann die ganze Oper von diefer Seite 
ein großes Konzert nennen. Won feis 
nen herrlichen Kompofitionen ift ſehr 
vieles geftochen: als 1. fürs Theater 
zu Paris die Opern: 1) Henry IV, 
Drame Iyrique en 3 Ad. in Partit, 
1774. 2) L’Amouretx de quinze ans, 
ou la double fete, in Pattit. um 1776. 


.3) le Droit du Seigneur in 3 Ad. in 


Partie. 1785: 4) Le Fermier cru 
fourd 1774, wovon aber fein Stich 
hekannt iſt. Fur Inſtrumente findan 
Sinfonien, Violinquartetten Floten 
quartetten, Klaviertrios und Not- 
turni für Harfe, 2 Biol, und Daß 5 
Opera zu Paris bis 1794 geftochen 
worden. No. ı u. 2 der Opern, wer— 
den aud) in der Ueberfeßung auf deuts 
fehen Theatern gegeben. 


Martino (Philippo) hatum 1738 zu Augs⸗ 


burg 6 Trios für Laute, Violin und 
Daß ſtechen laffen. 9 


Martinus Leopolita, ein Pohle, hatte 


ah ** von * ee 
und war um Das Jahr 1540 Hoforga— 
nift beym Könige von Pohlen — 
mund Auguſt. Sein Biograph, 
Starovolski in feinen Script. Polon. 
elog. etvit. Franckf. 1625 in 4. erhebt 
ihn als Tonfünftler und Komponiften 
über alle feine Landsleute der damalis 
I Zeit. Nach defielden Verſicherung 

atte er es in der Kompofirion unter 


der Anführung eines Pohlen, Namens 


Sebaftianus Felftinenfis, zu einer fo 
großen Vollkommenheit gebracht ; dag 
| er 


x 
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ev felbft denjenigen unter feinen Landes 
feuten vorgezogen wurde, welche fi) 
doch zu Nom in ihrer Kunft gebildet, 
und fogar neue mufifalifche Inſtru— 
mente erfunden hatten Seine fanf: 
ten und angenchmen Melodien, übers 
erafen alles, was man bisher davon 
in Sarmatien gehörer hatte und erreg: 
ten eine allgemeine Verwunderung. 
Ueberdies hatte er es auch im dir Poe— 
fie fehr weit, gebracht; ſo, daß er ſich 

groͤßtentheils den Text zu ſeinen Ge⸗ 
fangen ſelbſt verfertigen konnte. Sein 
frühzeitige Tod hinderte ihn allein zu 
derjenigen Größe als Künftler zu ges 
langen, welche er, bey längern Leben 
gewiß mürde erreicht haben. 

Er hat außer verfihiedenen andern 
Gefängen, noch insbefondere einen 
ganzen Riechenjabrgang verfertiget. 
Einen befondern Geſang, wovon er fo: 
wohl den Motten, als der Muſik nad) 
Verfaſſer war, dedicirte er, als ein 
Dentmal feiner Verehrung, feinem 
Patrone, dem damaligen Biſchoff von 
Tours, 

Martius ( = — ) Cantor zu Weyda, 
hat nad) des Organift Scröters Vers 
fiherung,, in einer zwar kleinen, doch 
wohlgerathenen Schrift von 1762 in 8. 
bewiefen,, „daß eine wobleingerich- 
tete Kirchenmuſik Bott woblgefal: 
lig, angenehm und nuͤtzlich fey. 
&. deffen Vorrede zu feiner Anweiſung 

zum Generalbaß. — 

Marx (Ernſt) Orgelbauer zu Berlin, 
hat mehrere anſehnliche Orgeln mit 
großem Beyfalle der Kenner gebauet. 
3. D. zu Berlin in der Dreyfaltigs 
£eitsfieche 1775 und in der Sebaftians: 
kirche 1776 ebendaſelbſt. 

Marx hadam.) ‚ f. Steffani Mad. 

Warzius (Jocob Friedrich) Organiſt zu 
Erlangen, aab 1786 zu Nurnberg in 
8. heraus: Tafcbenbudh für Freun⸗ 
de und Sreundinnen der Muſik, er: 

ftes Heft. Nach dem Borberichte foll- 

te mit jedem halben Jahre ein neuer 

Heft erfcheinen, deſſen erfte Häfte, 

Arien, Menuetten, Angloifen und 

Schleifer 2c. für Klavier, und die zte 

Hälfte, kurze Abriffe von mufikal. Ser 

aenftänden, als, Biographien von 

Zonfünftlern, Anekdoten, Briefe, kurs 

ze Gedichten ꝛc. enthalten follte. Der 

mufikat. Theil des erften Hefts iſt nun 
zwar heraus und enthält eine Auswahl 
von niedlichen Kleinigkeiten von Schu⸗ 


A 
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bert, Mozart, Neefe, „Hiller und 


Roſetti ze. Wie aber der andere Theil 
diefes Hefts beichaffen ift, kanm ic) 


nicht beurtheilen, da ich ihn aller Mür 


be ohnerachtet nod) nicht habe zu Ge⸗ 
fichte befommen fonnen. Vielleicht ift 
das Werk in Stocden geratben. 
Mafcardio (Wilhelm) lebte um das Jahr 
1400 in Sitalien. de Beldemandis 
gedenket deffeiben als eines meltbes 
ruhmten Sängers feiner Zeit, welcher 
vieles zur Vervolllommung der Kunft 
beygetragen habe. Sekt aber hinzu, 
daß feine Werke, fo wie feine Meys 
nungen verlohren gegangen wären. 
Maͤſch (— — ) von feiner Kompofis 


tion 1778 zu Amfterdam ein 8 ftimmi- 


ge Sinfonie geftochen. 
Mafchek (Vincenzio) Sapellmeifter in 
Prag, befand fid 1788 zu Berlin. 
Nach den Bemerkungen eines Heilen» 
den, foll er zwar mit unglaublicher 
Fertigkeit, Sicherheit. Delicatefie und 
PDräcifion auf dem Fortepiano fpielen ; 


feine Kompoſitionen hingegen jollendas 


bundichedigite Zeug von der Welt ent: 
halten. Er hat im Jahr 1787 vers 
jchiedene Ballets verfertigt. Auch fin 
det man bey Hr. Breitkopf ein Kla⸗ 
vierconzert in Mſpt von ihm. 
Mafcıti (Michaele) ein Birtuos auf der 
Biolin, in Dienften des Herzogs von 
Drleans zu Paris, geb. zu Menpel; 
ließ 1748 zu Amfterdam XV Violinſo⸗ 
los mit dem Generalb. als fein 6tes 


Werk ın Kupfer ftechen. Er farb zu 


Paris gegen dag Jahr 1750. 
* Maſecovius (Chrifiian ) Doktor der 
heil, Schrift und Profeffor, Königl. 


Preuß. Conſiſtorialrath und Pfarrer 


* Kneiphof zu Koͤnigsberg; ließ 1721 
rucken: 
Orgelſtimme, welche in dieſem 
72iſten Jahre, am XIV Sonntage 


nach Trinitetis, aus den Worten 


des Evangelii Luc. XVII. v. ı5. Kr 
preifer Bott mit lauter Stimme, 
zur Inauguration diefes neuen Drgels 
werfs fir Gott, feiner in großer Ans 
zahl verfammleten liebwerthen Gemei⸗ 
ne, Kraft feines Pfarramts, in der 
Vormittagspredigt vorgetragen, und 


die Rneipböfifche laute 


auf Inftändiges Anhalten wieler froms 


men Herzen, zum Druck befördert ıc. 
auf 4 Bogen in 4. 


Der Berfaffer 


ſucht darinne die Orgeln zu vertheidigen. 
Mafenelli (Paolo) Hoforganiſt des Here 


zogs von Mantua, lebte gegen das 2 
Ende 
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Ende des ı6ten Kahrhunderts und R 

im Jahr 1586 dus erfte Buch jeiner 

5 flimmigen Madrigalen zu Bene 

in Drud. 

l (— —) Kapellmeiſter an der 
Kirche der Santi Apoftoli, und Saͤn—⸗ 
ger in der päbftl. Kapelle zu Rom, geb. 
dafelbit; hat ſowohl fir die Kirche, 
als für die Cammer und das Theater 
verfihiedenes geſetzt. So wurde 1755 
zu Rom, anfdem Theater’Toordinona, 
eine komiſche Oper von feiner Kompo⸗ 
fition aufgeführt, deren Titel aber 

nicht bekannt ift. 1770 führte er in 
Gegenwart des Pabftes in der Kirche 
‚der St. Apoftoli, ein mit zwey ſtar⸗ 

ten Chören befeßtes Te Deum auf, 
von welchem Burney, der es mit aus 
drete, die Arten lobte, hingegen die 
böre armielig befand. Er ſtarb im 

- April 1772 am Schlage, als er eben 

In der Mefie gefungen hatte. In 
Deutſchland, find außer einigen Opern 

- arien in Mſpt. fonft feine feiner ers 

. fe bekannt geworden. 

Mafi (Mad.) eine der größten Sängerin: 
nen Staliens, fang 1753 zu Stuttgard 
unter Jomellis Direftion. 

Mafon (John) ein G©iftlicher, wurde 
im Jahr 1508 Baccalaureus der Mu: 
N agb wo er ſich durch feine 
Talente große Achtung erwarb. Er: 
‚heilt eine Präbende, wurde Schatz⸗ 
meifter bey der Kirche zu Hereford und 

ſtarb 1597. Hawk, 

di Mafla (Pietro Gulielmi) Komponift 
an der Oper zn Neapel um 1767, geb. 
zu Carrara; hat zu Neapel im Conſer⸗ 

vatorio di Loreto unter dem Kapell⸗ 
meiſter Durante fudirt. Unter andern 
feine Opern, fo zu Neapel alle mit 
vielem DBenfalle find aufgenommen 
worden, iſt die Eomifche, unter dem 

. Titel: il Ratto della fpofa, befannt. 

Maflart (I.N.) ein Zonfünftler in Frank⸗ 
reich ,. ließ 1763 6 Piolonzellfolos als 
fein tes Werk ftechen. | 

Maffe,, war ein berühmter Kapellmeifter 
Ludwigs XII zu Paris. Bon feinen 

- "Kompofitionen foll eine fehr gute {YTeß 

ſe und viele Motetten befannt feyn. 
son Walowm (C— —) Nittmeifter 
vom Konigl. Preuß. Regiment Gens 
 d’armes zu Berlin; wird vom Hrn. 

Kapellmeilter Hiller als ein guter Kens 


ner und mit wahrem Künftlertalent ges 


übter Dilettant auf der Flöte und Har⸗ 
monifa gerühme, Im Jahr, 1786 


» 
= 


kam er endlich 
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machte er fich zu Berlin dadurch um 
die Muſik beſonders verdient, daß 
er jich der dafigen Aufführung des Adns 
delfchen Meßias in der Domlirche, 
fo tbatlih annahm, und dieſes VWerk 
von allen Seiten angab, unterjlüßte, 
und ausführen half. &. mehr bi.von 
im Artifel Hiller. ? 
Nach öffenrlihen Nachrichten, hatte 
ei 1787 dem Könige den Plan zu einer 
Akademie der Muſik überreicht, wel: 
chem der König feinen Beyfall geſchenkt 
hatte, und wozu auf Köniel, Koften 
ein befonderes Haus gefauft werden 
folte. Man hat aber feitdem weder 
von der Einrichtung dieler Akademie, 
noch ob diefelbe zu Stande gefommen 
iſt, weiter etwas gehoret. Bey dem 
Conzert fuͤr Kenner und Liebhaber iſt 
er einer mit der Herren Vorſteher. 
Malt (— — ) Cammermuſikus des 
Prinzen von Preuffen und igiaen Koͤ— 

. nias > wird als ein fehr geſchickter 
Fagottiſt geruͤhmt. Er iſt ein Schuͤ⸗ 
ler von Eichner. — 

von Maſtiaux (— —-) Hofkammer⸗ 
rath des Churfürfien von Cölln zu 
Doum, ein Diiettant von Talnten 
und Einfihten, deſſen einziges und 
tägliches Vergnuͤgen die Muſik ift, geb, 
auf dem Schloffe Junkerrath, in der 
Sraffhaft Dlanfenheim am 17. Jun. 
1726, wo fein Großvater Gouverneur 
war. Er hatte in feinem sten Sabre 
das Unglück, zu Mühlheim bey einem 
Geiſtlichen, dem er zur Erziehung 
übergeben war, blind zu werden, Sn 
diefem Zuffende war ein Klavier fein 

“ einziger Zeitvertreib, In ves Nach: 
bars Haufe hörte er täglich auf 2 Hoͤr⸗ 
nern blafen, auch fonnte er den Orga: 
niften in der Kirche fpielen hören, weil 
diefelbe dicht an feiner Wohnung lag. 
Dies merkte er fi, und fuchte es, fo 
oft er Erlaubniß erhielt, auf feinem 
Klaviere nachzuſpielen. Hierdurch 

weit, daß.er alles, 

was er nur hörete, fertig und richtig 


nachſpielen konnte, 


Im irten Jahre Fam er zu den Ser 
fuiten, nach Cölln, um dafelbft zu jtus 
dieren, da ihm fein Augenweh verlafe 
fen hatte. Auch bier juchte er fich aus 
den gehörten Arten und Kirchenmufie 
fen, Klavierflücke zujammen zu ſetzen. 
Endlich lernte er auch dadurch die Pau⸗ 
fen und Noten fernen, indem er von 
einem Studenten die Flöte erlernte. 

5f Hier⸗ 
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Hiermit verband er nun dag fleißige Les skin fuͤr Inſtrumente, fol: 


ſen muſikaliſcher Schriften, ſuchte ſei⸗ 
ne Fingerſetzung auf dem Klaviere ſo⸗ 
wohl, als feinen Bogen auf der Vio- 
lin und dem Violonzell durch aufmerf- 
ſames Hören und Sehen der beiten 
und dafigen Meifter zu verbefjern, und 
fuͤhlte fich nun ſtark genmig, mit einis 
gen Liedern, Trios, Duartetten und 
Sinfonien, einen Verſuch im Satze 
zu machen. Als auf einmal die Ge— 
fchäfte eines neuen Amts, diefe fir 
ihn bisher fo angenehme Unterhaltung 
auf ıs Jahr zum Stillitande, brachten. 

Nah Verlauf diefer Zeit fieng er 
zwar feine mufikalifhen Uebungen wo 
möglich, mit noch groͤßerm Eifer an, 
fabe fich aber genöthiget, wegen einem 
Aufall von Blutauswerfen, die Cla— 
rinette, Flöte und das Horn, aufzu— 
geben. Defto fleißiger wurden das 
Klavier und die übrigen Inſtrumente 
geübt. Hierzu trugen vieles die früh 
auffeimenden muſikal. Talente feiner 
s Kinder bey, mit denen er fich die 
Freude machen fonnte, ein Quintett 
aufzuführen. Diefe jungen Zöglinge 
aufzumuntern, errichtete er ein Con: 
zert, das den Minter hindurd) woͤ⸗ 
chentlih in feinem Haufe gehalten 
wurde, und woran Fremde und Ein: 
heimische Theil nehmen Eonnten, 

Zum Behuf diefes Conzerts befigt 
er fo viel Inſtrumente, day er faftein 
vollftandiges Orcheſter damit verfehen 
kann. NHierunter befinden ſich von als 
ten berühmten Meiftern: 5 Flügel: ı 
Klavier: ı großes pyramidenformiges 
Hammerflavier: ı Contraviolon: 1 
Biolonzell: ı Viola und 6 Achte cre⸗ 
monefer Geigen. Eben fo reich iitfein 
Vorrath von Mufikalien. Von Jo: 
fepb Haydn, feinem Lieblingsfompo» 
'niten, mit dem er in Briefwechſel 
ftehet, beſitzt er allein go Sinfonien, 
30 Buatros md go Trios. Und aufs 
fer diefen noch so Klavierconzerte 
vor den Heften Meiftern. Ohne Zwei— 
fel hat fich diefe Sammlung feit 1783, 
von welchem Jahre ſich dieſe Nachricht 
berfchreißt, noch um ein anfehnliches 
vermehrt. Mehrere Nachrichten von 
diefem würdigen Manne, findet man 
in des Herren Hof: Organiften Nee—⸗— 
fe Auffage. ©. Sram, Magaz. J. B. 


Mathew (— -) 
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gende Dpern in Muſik gejekt, als: 
1) Die Reifenden nach Holland. 2) 
Der Brauttag. 3) Der Tempelder 
Dankbarkeit und 4) Der König 
Rebe. Wovon aber bis ist noch nichts 
gedruckt ift. | * 


Metern (A. W. F.) Cammermuſikus 


und berühmter Violonzellift in Her⸗ 
zoglih Braunſchw. Dienſten, hatte _ 
fehon 1770 Alters wegen das Solofpie- 
len aufgegeben, zeichnete ſich aber im» 
mer noch durch "fein einfichtsvolles Ak⸗ 
£ompagnement im Orcheſter 1784 aus. 
Er fell fein eigener Lehrer geweſen feyn 
und an feinen beyden Söhnen, wuͤr⸗ 
dige Schüler “gezogen haben. Bon 
feinen Kompofitionen find verſchiedene 
violonzellconserts, Solos, aud) 
Sinfonien in Mipt. bekannt. 

aus DOrford, war 
einer der erften Baßfänger, bey der 
1784 zu London, Haͤndeln zu Ehren 

angeftellten großen Mufil. 


Mathieu, war Priefter zu Paris an St. 


Andre‘ des Arts, gegen das Ende 
des ırten Jahrhunderts, und der Er- 
fte, welcher den italienifchen Geſchmack 
in Paris befannt zu machen fuchte; 
indem er in einem Conzerte, welches 
er wöchentlich in feinem Haufe hielt, 
nichts als lateinifche Meotetten von 
Caſſati, Carißimi, Baffani, Scar⸗ 
latti u.f. w. fingen ließ. S. Corret- 
to Maitre de Clav. ber e8 gehörete, 
noch faft ein Jahrhundert dazu, ehe 
die Franzofen anfingen, ſich nad) dies 
fem Geſchmacke zu bilden und felbigen 
in ihren Kompofitionen nachzuahmen. 
Denn erft 1758 machte Dauvergne 
den erften Verſuch darinne. | 


Mathieu (Michel) Königl. franzöf. Cam⸗ 


mermufifus und Muſikdirektor des 
Herzogs von Ürleans, war geb. zu 
Paris am 28. Det. 1689, und erhielt 
bald eine -Stelle bey dem Opernorches 
fter. Im Jahr 1728 kam er in die 
König. Kapelle, wurde 1751 in Pens 
fion gefeßt und ftarb am 9. April 1768. 
Seine Werfe find III Motets; I ns 
ffreumentalftüde: IV Cantatilles® IL. 
Divertiffements und das Dallet de la - 
Paix, welches 1737 in dem Conzerte 
der Königin aufgeführet wurde. 


Mathieu : (Jacqueline Frangoife Bar- 


bier) des vorhergehenden Gattin und 
Schuͤlerin, war Sängerin iin der Köo⸗— 
nigl. Kapelle, geb. zu | 

J 


©. 388. > i 
Matelli (— — y Kapellmeifter in Muͤn⸗ 
ſter 17845 bat außer verfhiedenen 
» 


gar 
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May 1708; und fang, nachdem ſie 
1728 dieſe Stelle erhalten hatte, eine 


lange Zeit die erſten Rollen in dem 


Conzerte der Königin. Hatte eine 


fchone Stimme und fang in dem das 


maligen Gefhmade. Sie ſtarb am 17. 
Aug. 1773. LaB. 


‚Mathieu (Iulien Amable) des vorherge- 


henden 


aͤlteſter Sohn, Königl. Kapell⸗ 
meiſter zu Paris, geb. daſelbſt am ıten 


‚Febr. 1734, wurde im Jahr 1743 als 
Biolinift in die Königl. Kapelle auf- 


genommen. 1761 wurde er als erfter 

iofinift zum Vorſpieler und 1770, 
nach Blancharts Tode, zum Kapell⸗ 
meifter ernannt. Er hat das Lob von 
feinen Landsleuten, daß er „denn wah- 
„ren Kivchenfiyle, und was dem an: 


Zhaͤngig iſt, der Fuge, dem Eontras 


„puntte und überhaupt der einig: 


„keit der Harmonie, in feinen Koms 


„pofitionen für die Kirche, noch ges 


„treu bleibe.“ ©. den Brief des 


Mereaux von 1774 in Gerb. Geſch. 
des Kirchengel. Bon feinen Werfen find 
geftoben: IL Op. Violinfolos: 1I 


‚Op. Violintrios: 1Op. Piolinduos. 
In Mifpt. hat man von ihm Sinfo- 


nien, Oustcos und Conzerts, übers 
dies 45 meifterhaft gearbeitete Motet— 
ten mit großen Chören und eine Melle 
courante für große Feſttage. La B. 


‚Mathieu‘ genannt Lepidor (Michel ju- 


lien) Bruder des vorhergehenden und 
©eftetair des Chevalier de Luxem- 
bourg, geb. zu Sontainebleau am 8. 
Det. 17405 iſt nicht allein durch eine 
ganze Reihe von Werken, alsSchriftftell: 
ler, Gelehrter und dramatiſcher Dich: 
ter, ſondern aud) durch nicht weniger 


Müuſikwerke als Komponift befannt ge: 
worden. Seftochen find davon feit dem 


Jahre 1765bis 1766 VIRecueils d’airs, 
zum Theil mit Violinen, zum Theil 


mit Klavierbegleitung. Sin Mipt. bat 


er außer mehreren Arietten und Mo⸗ 


tetten für eine Singſtimme verferti— 


get: IX Violinſolos: VI Stüde für 
Klavier oder Harfe: II Violinqua⸗ 
teos: und VI Diolintrios, Ueberdies 
die Operetten, geößtentheils von eiges 
ner Poefie: Ecole des Filles: Mar- 


‚thefie aufgeführt zu DVerfaillee 1777: 


Amours de Protee aufgef. 1778: Les 
Cieux inftruifent la terre etc. Ode 


von 3. 9, Rouffeau, als eine Mos 
tette mit großen Choren für das Cons 


zert ſpirit. bearbeitet, und 1778 zu Vers 


M 


M 
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ſailles aufgeführt: Depart des Mate= 
lots, 1778 aufgef. auf dem italieniich. 
Theater: und dem erften. Akt von la 
Brune et la Blonde. LaB 

atho, war Königl. franz. Cammermu⸗ 
fitus und Lehrer der Konigl. Kinder, 
auch Surintendant der Muſik des Hera 
5093 von Dourgogne, geb. in Breta— 
gue 1660. Er ſetzte 1714 die Oper 
Arıon in Muſik und flarb zu Verſail— 
les 1746. | | 
atielli oder Mathielli (Giovanni An- 
tonio) ein Klavierift und Schüler von 
Wagenſeil zu Wien; wurde ſchon 1766 
daſelbſt wegen feiner guten Methode 
im Unterricht geruͤhmt. 1783 lien er 
dafelbft 6 Klavierſonaten mit Blufs 
Approbation ftechen, welche abe: Hr. 
Prof. Cramer nur mittelmäßig fins 
den wollte. In Mfpt. hat man auch eini- 
ge Alsvierconzerts von ihn. 


Mattei (Camilla) Schwejter des Colom- | 


bo Mattei, f. den folgenden Artikel; 
ftand 1770 als erfte Sängerin an dem 
DOperntheater zu Padua. Ste iſt aus 
Nom gebürtig, und foll bey dem Vers 
dienft einerfehr guten Sängerin, auch 
fehr fchön geweſen feyn. | 


Martei (Colombo) der Bruder der vors 


bergehenden, ein ißt lebender beruͤhm— 
ter italienifcher Sänger ; befand ſich 
um 1763 zu London, und fang dafeldft 
mit vielem Denfalle. 


Mattei (Severio) ein Aövofat zu Nea- 


pel, bat 1780 zu Padua 8 Bände un⸗ 
tee dem Titel herausgegeben: Differ- 
tazioni preliminari alla traduzione 
de’ Salmi. Wovon Die'gte des erſten 
Bandes handelt: Della mufica anti- 
ca, e della neceflitä delle notizie al- 
la Mufica appartenenti, per ben in- 
tendere, etradurre iSalmi. Die ı2te 
im 3weyten Bande: Salmodia degli 
Ebrei. Die ıste im fechffen Ban- 
de: la Filofofia della Mufica, o fia 
la Mufica de Salmi. Im achtenBan⸗ 
de befindet ſich eine Correſpondenz 
über die alte Muſik, zwiſchen dem 
Verfaſſer, dem Abt Metaſtaſio und 
andern. Der Berfafjer giebt durch 
feine Behauptung in. allen diefen 
Schriften: daß die neuere Muſik, 
der alten weit nachftebe, feine 


ſchlechten muſikaliſchen Einfichten ge— 


nungſam zu erkennen. 
Sm Jahr 1785 gab er noch zu Nea—⸗ 


-pel in 4. heraus: Se i Maeſtri di ca- 


pella fon comprefi fra gli artigiani, 
2 | Probole 
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Probole di Saverio Mattei, in oeca⸗ 
fione di una taffa di fatiche doman- 
data dal Maeftro Cordella. Sn Hr. 
D. Forkels mufifal. Almanad) 1789 
findet man ©. 17 mehrere Nachricht 
‚son dem Inhalte diefes Merfgens. 


Matteucci, f. Mattueci. 


Matthaeus, Präcentor zu Gens in Frank⸗ 
reich im iten Jahrhunderte. Diri⸗ 


girte um 1154 in der folennen Meſſe 


ben Gelegenheit des 2ten Beilagers 
Hudwiz VI}. mit dem Albertus, da: 
maligem Cantor zu Maris, das Chor 
und den — are Geſch. 

atthes (Carh) der jüngere, Cammer⸗ 
tue und Hoboift des Markgrafen 
von Schwedt um 1781, ‚geb. zu Der: 
fin 17:1; bat bey Befozzı iM, Dresden 
fein Inſtrument ftudirt, und fpielt 
vorzüglich das Adagio mit Geſchmack, 
Empfindung und einem ſehr angeneb: 
men Tone, nad der neueften Art. 
Mean fee ihn auch deswegen zunächft 


Befozzi, gifeber und le Brun. Und‘ 


iſt überdies auch Komponiſt fuͤr ſein 
Inſtrument. 

WMaͤtthes (Joh. Wilhelm) der Aeltere, 
Sammermufitus des Prinzen ein: 
rich von Preuffen, geb. zu Berlin; 
Gr foli ein fehr folider und fertiger 
Violiniſt feyn, und fich beionders durch 
einen fchönen und vollen Ton auszeich⸗ 
nen, Diele Nachrichten fommen vom 
Sabre 1779. 2 

—9* — (Johann) Koͤnigl. Großbr. 
Legationsrath und Herzogl. Holſteini⸗ 
ſcher Kapellmeiſter, wie auch Canoni⸗ 
kus und Cantor am Dem zu Hams 
burg, geb. daſelhſt am >Bten Sept. 
1681; war der großfe und fleißigfte mus 
ſikaliſche Schriftſteller, einer der vor— 


zuͤglichſten Lehrer, Komponiften, San: 


er und Klavieriften feiner Zeit. 
Da fein Vater, der daſelbſt Acciseins 
nehmer war, ſchon in defjen zarten Alter 
feine ungemeinen Talente bemerfte; ließ 
er ihn nicht allein in den Schulwiſſen⸗ 
ſchaften mit Fleiß unterrichten , fons 
dern hielt ihm auch für alle Künfte Leh⸗ 
ver. Sn der Muſik insbefondere zeh⸗ 
let Wiartbefon deren fünfe, Die er 
nach und , von der Erlernung der 
Noten an, bis zum Studio des Con⸗ 
trapunkts gehabt bat: als Hanff, wol: 
dag, Brunmuͤller Prarorius und 
Kerner. Hierdurch kam er ſchon in 
feinem sten Jahre fo.weit, daß er ſich 


burg, 
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nicht allein in mehreren Kirchen auf 


der Orgel öffentlich baren laffen, und 
in den Conzerts feine eigenen Kompofis 
tionen fingen und fich dazu auf dem 
Flügel affompaanieren Eounte; fon: 
dern r fing audy nad) wenigen Jah⸗ 
ten an, Kirchenftüde, Fugen und 
Eontrapunfte zu feßen, wodurch er 
immer mehr und mehr mit dem Me» 
hanifhen und den Negeln der Koms 
pofition befannt wurde. Jedoch gefte: 
bet er. daß, als er 1690 zuerft unter 
Couffers Direktion bey der Oper als 
Sänger angeftelle worden fey, er erſt 
gefunden habe, wie vielibm an Me⸗ 
lodie, Keben und Geiſt bisber ge: 
feblet babe. —— 

In feinem ızten Jahre verfertigte 
er feine Pleyades, als feine erſte 
Dper, und dirigiete fie nicht allein, 
fondern fang auch felbft die Hauptrolle 
darinne. Nach der: Zeie brachte er 
nody mehrere Opern auf das Hambur⸗ 
giiche Theater, welche, man unten in 
dem Verzeichniffe feiner Werke nachfe- 
hen kann. Die Ankunft Handels in 
Hamburg, und feine 1703 mit ſelbigem 
errichtete intime Freundfchaft, vers 
fchaften ihm nad) finem eigenen Ge— 
ftändniffe viele neve Kenntniſſe im 
Sontrapunft. Und e8 gereicht ibm zu 
nicht weniger Ehre, daß ihm Handel 
den Vorzug auf dem Klaviere ließ, fo 
wie ihın von Mattheſon derfelbe, auf 
der Orgel zugeftanden wurde. Im J. 
1597 erhielt er die Stelle des erften 
Sängers am Hamburgiſchen Theater 
und er behielt felbige bis ı705 in fein 
raſtes Jahr bey, wo er gänzlid vom 
Theater abging. 

Während diefer Zeit hatte eu fich in 
der-englifben, franzöfiichen und itas 
lienifiben Sprache fo wohl, als in der 
Kechtsgelehrfamkeit, durch beſtaͤndi⸗ 
gen Fleiß feft zu feßen geſucht. Und 
durch diefe erlangten Kenntniffe, bahn⸗ 
te er fich den Weg zu der Hofmeiſter⸗ 
ftelle bey dem Sohne des englifdhen 
Sefandten und zu feinem kuͤuftigen 
Gluͤcke. Schon dreymal waren ihm, 
Bey verfchiedenen Birtuofenreifen, zu 
Amfterdam, Lübe und felbft zu Hams 
beträchtliche Drganiftenftellen 
angetragen worden. Er lehnete fie aber 
allemal ab, und begnügte fich mit der 
Ehre diejes Zutrauens. m J. 1705 
wurde er zur Oper nad) Braunſchweig 
berufen. Er trat daſelbſt zum. — 

male 
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male als Theaterfänger auf, und ers 
hielt nicht allein vielen Beyfall; fon. 
‚dern feßte auch während feines daſigen 
Aufenthalts ein franzöfifhe Operette 
‚Le retour du $iecle d’or, nad) der 
Poeſie der Gräfin Aurora Loͤwen⸗ 
‚baupt, in 
erlitte er die erftien Vorbothen von eir 
ner-Berftopfung des Gehoͤrs, weldye 
30 Jahr hernach, ohngeachtet aller 
angewandten Gegenmittel, in eine 
gaͤnzliche Taubheit uͤberging; ſo, daß 
er ſich im hoͤhern Alter, blos ſchriſtlich 
mit denjenigen, ſo mit ihm zu reden 
hatten, unterhalten konnte. 1706 er⸗ 
- » nannte ihm fein bisheriger Here zu ſei⸗ 
. nem ©efretair. 

So fehr man fih wundern muß, 
wenn man diefem jungen Manne big: 
ber, in feiner Thätigkeit nachgejehen 
bat: wie er als Sänger am Dom und 

> am Theater, etlihe 20 Scholaren in 
der Mufi unterrichtet, mehrere Or⸗ 
en verſiehet,  verfchiedene 
prachen ſtudirt, und Collegia über 
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die Nechtsgelehrfamfeit hört: dabey 


unermüdet in feiner Kunft, ſowohl dies 
- felbe zu fiudieren, als durch unabläßi- 
98 Spielen und Komponieren, fid) 
die gehörigen Fertigkeiten zu erwerben 


ſucht; fo fteigt die Berwunderung bis 


zum Erſtaunen, wenn man fein raſtlo⸗ 
ſes Leben als Sefandfchaftsiefretair, 
und zu gleicher Zeit, als Mufikdireftor 
am Dom betrachtet. Unmöglic wäre 


dies das Werk eines einzigen Mannes ; 


hätte ihn nicht der Mangel am Gehoͤ 
re. genötbiget, fich allen Geſellſchaften 
zu entziehen, und wäre ihm nicht eine 


ganz - außerordentliche Leichtigkeit im 


rbeiten zu Statten gefommen. So 
verſichert er in der Ehrenpforte: daß 
- er ein englifches Werk von 8 bis 9 Als 
phabeten, in 96 Tagen, die Sonn: 
tage und Pofttage, am denen er fich 
mit feiner gelehrten Arbeit beichäftigen 
£onnte, mit eingerechnet „ völlig über: 
fest babe. Ein andermal überfekte 
er in 2 Tagen, 8 gedruckte englifche 
Dogen. Wieder zu einer andern Zeit, 
verfertigte er in einer Macht, inners 
„halb ı2 Stunden, eine Hod)zeitfere: 
nate, wovon die Partitur 8 Bozen 
ſtark war, und führte fie noch an dem 
darauf folgenden Tage auf. Im Jahr 
1716 En er an 200 Correſpondenten. 
In diefem nehmlichen Jahre, wo ihm 


nit häufigen Amtsvorfallen am heftige 


Muflt. In diefem Jahre 
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Ken zugefeßt wurde, hatte er eben ei: 

nen wichtigen Hausbau für fih, von 

Grund auf, vorgenommen. 
Nachdem er in.der Ehrenvforte bis 


hieher kommt, und die Gefchäfte ers 
zehlet, die fich in diefer Periode bey 


der Sefandichaft aufeinander gehaͤuft 
hatten; fo fagt er am Ende: „Man 
„kann leicht denfen, was für Arbeit . 
ti.) Zeit zu folchen Sachen, und den 
„ davon abzuftattenden Berichten, ges 
„böret. Wir muͤſſen hier, wegen der 
„vielen Materien, über manche roiche 
„„ tige Begebenheit hinwiſchen, und nur 
„in einer Eleinen Probe zeigen, wie 
„heute Stein und Kalk, morgen Sang 
„und Klang, übermorgen Thron und 
„Kon. eines arbeitfamen Mannes 
„Vorwuͤrfe geweien find. Und das 
geſchah nicht zu gewiſſen, beftimms 
„tan Zeiten; fondern mehrentheils un: 
„verhoft, wenn z. B. etliche ausges 
„bliebene Poſten auf einmal kamen, 
„oder etwa ein Expreſſer anlangte. 
„Fort, mit den Noten! weg mit der 


Bleyſchnur! die eine Cypher dort her! 


„um geheime Schriften aufzulölen; 
„die andere auf jenen langen Tifche 
„ausgebreitet, um mit dergleichen 
„ Schriften wieder zu antworten; al 
„tes.hernach fein ing reine gebracht; 
„datirt, fubicribirt, paraphirt, rubri— 
„est, numerirt, protocollirt, vegis 
„friert, fauber gefalten, feft gepaft, 
„wohl verfiegelt, gehörig adreßirt, fir 
„cher fpedirt, den Boten inftruirt ıc. 
„Dha! — Fuͤgte es ſich denn, daß 
„ſolche hochgebotene Arbeit bald ihre 
„Endfchaft erreichte, (wiewohl fie 
„auch bey andern Umftänden, nice , 
„ſelten, ftatt Stunden oder Tage, fo 
„viele Wochen oder Monate erforder 
„te) und der Staatscourier, mit, feis 
„nem wichtigen Briefbuͤndel, über 
„Hals und Kopf, abgefertiget war; 
„ach, wie ruhig liefen ſich dann die 
„» Fächer abmeſſen; jo, wie jüß lächel: 
„te nicht ein Halbfertiger Satz von 
„Gamben und Traverjen fhon auf 
„dem Papier⸗ ꝛc.“ 
Und dies war der Mann, der den 
Vorſatz faſſen Eonnte, fo viele Wer⸗ 
ke drucken zu laſſen, als er Lebens⸗ 
jabre zehlen würde; und der dieſen 
Vorſatz nicht allein fo ausführete, daß 
bey feinem Ablcben, ftatt 83, 88 Wers 
fe von feiner Feder, die Preſſe ver: 
laffın hateın; fondern noch überdies 
; 5,3 bie 
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die Materialien zu vollkommen noch 
einmal ſo viel Werken dem daſigen 
Gymnaſio, in Mſpt. hinterließ. Dies 
war der Mann! der bey ſeinen vielen 
und wichtigen Geſchaͤften, über alle 
Theile der Muſik ein neues Licht ver: 

breitete: der, wenn er in feinen Pe: 
benftunden, einen muſikaliſchen Gegen: 
fand bearbeiten wollte, "nicht fragte, 
welches Lie angenehmfte, fondern, wel; 
ches die nothwendigſte Materie fen: 
befonders hat ihm die mufifalifche Ge: 
ſchichte das mühfeligfte und weitlaͤuf⸗ 
rigfte Studium, unendlidy viel zu dan: 
en. 
in diefem Wirbel von Geſchaͤften 24 
Oratorien fomponitte und im Dome 
aufführete, Stüde, wovon die Par- 
tituren, wie er fagt, 20 bis 30 und 
nichrere Bogen enthielten. Und der 
eben fo viele und noch mehrere folenne 
Mufifen, bey öffentlichen und privat 
Gelegenheiten, verfertiget hatte. Lind 
noc) ließ er es; hierbey nicht bewenden. 
Ununterbrechen wandte er tänlic) ver: 
fhiedene Stunden auf feine Scholaren, 
die er entweder im Generalbaſſe uns 
terrichtete, oder denen er ordentliche 
Collesia Melodica las. 

Wie wahr ift es alfo, wenn er am 
Ende feiner Geſchichte in der Ehren: 
pforte fast: „ Sumnta, wie Matthe— 
„fons Auferftes Beſtreben jederzeit ges 
„weſen ift, der Kirche mit dem klin— 
„genden Giottesdienfte, dem Staate 
„ mit Kopf und Feder, dem Lehrbegie: 
„rigen aber mit Hand, Mund und 
„Druck, zu dienen; fo wird er fort: 
„fahren,“ Und der wadere Mann 
hat bis an das Ende feines Lebens 
Wert gehalten. Und wer genoß am 
Ende die Fruchte diefes feines arbeitfa: 
men und raftiofen Lebens? Eben die 
Kirhe, der Staat, und die Muſik, 
für die fein Geift bey feinem Leben 
Schon fo viel gethan hatte. 


Sch kann nun nach diekr langen 


Ausſchweifung, bey der Beſchreibung 
feiner übrigen Lebensjahre, um deſto 
kurzer ſeyn; da fie fich auf die beſchrie— 
bene Art, bis an fein Ende gleich blei— 
bin. 1728 nahm er, wegen feiner ver- 
inehrten Harthörigkeit eine Entlaffung 
als Muſikd rektor am Dom ‚doch mit 
Heybehaltung” des Canonikats. Er 
farb endlih am 17. April 1764, alt 
und Lebens ſatt im gzſten Jahre feines 
Alters, nachdem er vorher der St. 


Dies ift endlich der Mann! der 
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Miichaelskirche zu Hamburg 44000 
Mark Hamb. Cour. zum neuen Orgel: 
bau entrichtet hatte. 0 0, 

Diefes vortrefliche 32 füßige Werk, 
bat der Orgelmacher ildebrand, 
nad dem Plane des fel. Mattheſons 
1768, für 47000 Mark vollendet. Es 
enthält 64 Negifter, Und die 3 Mas 
nuale defielben, welche, bis ins 3 ges 
firichene F geben, find ‚mit Perlens 
matter und Schildpatt belegt. Oben 


- an der Fronte der Orgel, ift Matthe⸗ 


fons Bildniß angebracht und an der 
Gallerie lieſt man eine Inſchrift von 
Richey, welche von diefem Vermaͤcht⸗ 


niſſe Nachricht giebt, 


Bey feiner Beerdigung, am 25ten 
April, wurde feine, den Worten und 
dei Mufit nad), zu diefem Aktu, feibft 


geſetzte Trauermufik aufgeführt. Man 


ſagt, fie habe ſehr traurig geflangen. 
Es ift dies um deſto eber zu glauben, 
ba der alte Mann, wegen feiner 40 
jährigen Taubheit, in feinem muſika— 
liſchen Gefchmade, um eben fo viele 
Jahre zurüde war. 
Eben fo ift feine Schreibart in feinen 
herausgegebenen mufikalifchen Büchern 
nicht feine, fondern feiner Zeit Schuld. 


"Ste find, mit Hinweglaſſung -dererje: 


nizen, fo nichts von der Muſik ents 
halten, alfo aufeinander Gefolge. 1. 
Theoretifche Werfe. ı) Das neuer⸗ 
öfiete Orcheſter, 1713. 2) Das be⸗ 
ſchuͤtzte Orcheſter, ı7ı7, 3) Das 
forſchende Örchefter/ ı72r. Alledrey 
zu Hamburg in ı2. 4) Reilexions 
fur P' Eelaircifiement d’un Probleme 
de Mufique, Hamb. 17204. 5) Cri- 
tica mulica, ıfler Band, Hamb. 172% 
in 4. 6) Derfeiben ztee Band, 
ebendaf, 1723. 7) Niedtens en 
leitung zur Variation des (Bene- 
rsibaffes, neue Aufl, mit Anmerkun⸗ 
gen des Herausgebers, Hamb. 1724 
in quer 4. An dieſes Werk find bin- 
ten angedrudt: Raupachs deutliche 
Beweisgruͤnde, worauf der rechte 
Gebrauch der Muſik in Kirchen und 


außer denſelben beruhet. 8) Ephorus 


Goertingenfis, von der Kirchenmuſik, 


Hamb. ız27 in 4. 9) Der mufikali- 


febe Patriot, ıfter Band, Hamburg 
1728 ing. Ein Werk, das wegen fei- 
ner Seltenheit, und wegen den guten 
Nachrichten die es enthalt, wo nicht 


eine ganz neue Aüflage, doc) einen gu⸗ 


ten Auszug ‚verdiente, - 10) Der ge+ 


lepr: 
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der beutfihen Sprache. Hamb.ı752, in ?; 
27) 25) Neuan elegte Freudenaka⸗ 
demie, Erſter Theil 1751 und derſel⸗ 
ben 2ter Theil 1753. Hamburg, in 8. 
29) 30) 31) 32) Plus ultra, ein Stüds 
werf von neuer und mancherley Art, 
ıfter, 2ter, zter u. gter Vorrath, von 
1754 bis 1757. Hamb in g. 
1I. Sinterlaffene Mſpte. Es ift 
ſchon oben gefagt worden, daß er eben 
ſo viele Werke, wo nicht noch mehr, in 
Mſpt., als deren gedruckt worden, 
binterlaffen habe. Herr ode verfi- 
chert ung dies im zten Bande der Bur⸗ 
neyfeben Reiſen ©. 72 ausdem Munde 
bes feel. Mattheſon ſelbſt. Indem 
derſelbe ihn 1753 verſicherte, daß er 
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lehrte Cantor, aus dem Lateiniſchen, 
Hamb. 1730 in 4. u) Die große 
- Beneralbaßfebule, oder der Organi» 
ſtenprobe, ıfte Aufl. 1719, zweyte und 
vermehrte Aufl. Hamb. 1731 in 4. ı2) 
De eruditione mulica, fchediafına 
‚epiftolicum, Hamb. ı732 in 4. 13) 
‚ Die kleine Generalbaßſchule, Hamb. 
3735, in4. 14) Kern melodifcher 
Wiſſenſchaft, Hamb. 1737 in 4. 15) 
Der volllommene Kapellmeifter; 
dd. geiimdliche Anzeige aller derjenis 
gen Sachen, die einer wiffen, können 
> amd vollfommen inne haben muß, der 
einer Kapelle mit Ehren und Nuken - 
‚vorftehen will, Hamb. 1739 in Fol. 
..16) Etwas neues unter der Son 
nen, oder das unterirdifche Klippens 72 Werte edirt und eben foviel in 
‚eonzert in Norwegen aus glaubwuͤ · Mſpt zum Drucke fertig liegen babe. 
digen Urkunden, Hamb. 1740. 17) Wie viele davon mufikal. Inhalts find, 
Grundlage einer Ehrenpforte, wor⸗ iſt nicht befannt worden. Mur fo viel 
an der tuͤchtigſten Kapellmeiſter, Kom⸗ verſichert Herr Bode am angefuͤhrten 
poniſten x. Leben, Werke ıc. erfihel- Orte ©. 178: daß er ihm eine Ab: 


nen foll, Hamb. 1740 in 4. 18) Die 
neueſte Unterfuchung der Sing⸗ 
in, nebſt beygefüngter mufifalifchen 
Geſchmacksprobe, Hamb. 1744, 168 
Seiten in 8. ı9) Krläutertes Se: 
lab, nebjt einigen andern nüßlichen 
- Anmerkungen und erbaulichen Gedan: 
‚Een über Lob und Liebe, Hamb. 1745, 
164 Seiten in 8. 20) — — 
der himmliſchen Muſik, Hamb. 
2747 in 8. 21) Ariftoxeni jun. phthon- 
‚ gologia fyftematica, d. i. Verfuch 
einer foftematifchen Klanglehre, wider 


die irrigen Begriffe von diefem geiftis 
gen Wefen, von defien Gefchlechten, _ 


Tonarten, Dreyklängen, auch von 
mathematischen Muſikanten, Hamb. 
2748 in 8. 
den Gift einer welfchen Saiyre, 
genannt: La Muſica, Hamb. 1749. 
) Bewährte Panacea, als eine 
‘ Zugabe zum Mithridat wider die lei⸗ 
dige Kacherie, ſchwermuͤthiger Veraͤch⸗ 

ter der Tonkunſt, iſte Doſis, Hamb. 
170 in 8. 24) Wahrer Begrif des 
harmoniſchen Lebens, mit beyge⸗ 
fuͤgter Beantwortung dreyer Einwuͤr⸗ 
fe wider die Behauptung der himmli⸗ 

ſchen Muſik. Der Panacea zte Doſis 
Hamb. 750 in8. 25) Sieben Ge⸗ 
be der Weißbeit und Muſik, 
ammt 2 Deylagen. Der Panacea 
ste Dofis, Hamb.ı751 in 8. 26) Phi⸗ 


“x . 


lolozifches Trefefpiel, als ein klei⸗ 
ner Deytrag zur kritiſchen Gefchichte _ 


22) Mithridat wider ! 
' Dentmal, XI Suites pour le Clave- 
cin. ‚London 1714. . 5) Der brauch» 


bandlung über die Pfalmen Davids, 
aus feinem vorräthigen Mipt. habe vor- 
fefen hören, worinne er ihm über die 
muſikaliſche Seite derfelben, viel Durch: 
dachtes fehiene gefagt zu haben. Won 
einem andern Mſpt., welches er un⸗ 
ter dem Titel Nucleus melothefiae, 
für einen Organiften aufgefeßt hat, 


giebt er felbft in der Ehrenpforte ©. 
209 Nachricht. 


III. Gedrudte praktiſche Werfe. 
1) DouzeSonates a 2 et 3 Flutes fans 
Bafle, zmal in Amfterd. aufgelegt, 3° 
Theile in Fol. 1708. 2) Arie fcelte 
de l’Opera Henrico IV. Re di Ca- 
ftiglia. Hamb. ızı1. 3) Sonata per 
il Cembalo. In Landchartenform. 
Hamburg 1713. 4) Barmoniſches 


bare Virtuofe, XII Sonate per il 
Violino, overo Flauto trao, mit eis 
ner weitläuftigen Eritifchen Vorrede. 
Hamburg 17:0, in Fol. 6) Die Sin 
gerſprache, ein Fugenwerk in Kupf- 
eifter Theil, Fol.ı735. 7) Derfelben 
ster Theil, Fol. 1757. 8) Odeon mo- 
rale, iucundum et vitale, d. t. fittz 
liche Gefänge, angenehme Klänge, gut 
zur Pebenslänge; Tert und Ton von 


. Matthefon, in Kupfer, Hamburg 


m51. 
IV. Prattifche Werte in Mſpt. 

Deren find eine fülche Menge , daß es 

hier zu weittänftig wäre, fie alle nahm: 
514 haft 
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haft zu machen. Doc will id) das 
vornehmſte davon, aus feinen eigenen 
Erzählungen bier noch anführen. ) An 
Opern: Pleyades 1669: Porfenns, 
1702: Tod des großen Pans, 1702; 
Eine Handlung zum Viktor, 1702: 
Cleopatra 1704: Le Retour du Sie- 
cle d’or 1705: Boris, beydes, Poefie 


und Muſik ı710, ift aber niemals auf⸗ 


efuͤhrt: Henrico IV. ı711, wovon die 


rien geftochen find: Prologo per il 
Re Lodovico XV. ı715 und endlich die. 
Recitative und verſchiedene Arien zu 


dem überfekten Opern: Zenobia, Ar: 
faces und Nero. 2) An Orstorien. 
Sin feiner Ehrenpferte giebt er die Ti: 
tel von 24 großen Gratorien an, 
weld;e er während feinem Cantorat am 
Dome, in Muſik gelegt, und dajelbft 
aufgeführet hat. Er gebenfet dabey 
insbefondere der "Tubelmufik,- welche 
er 1717 an dem 2ten lutherifchen u: 
beliefte, unter dem Titel; Der refor: 
mirende Johannes, dafelbft aufge: 
fübret ber, als eines feiner Meiſter— 
ſtücke. 3) An Yochzeit: Trauer: 
und andeen (Belegenbeits - YFufts 


ken, zahlet er zwar ohngefehr ı5 ale 


die merkwurdiaften. Seßt aber hinzu, 
daß er deren eine ungleich groͤßere Anz 
zahl verfertiget habe, Inter allendies 
fen, rechnet er das Epicedium für fein 
Meiſterſtuͤck, weiches er am 26. Febr. 
17:9 auf den Tod Earl XII. Kinigs von 
Schweden, verfertiact ud im Dome 
aufgefübret hat. ° Erin Bildnig fin 
der mau in Folio im Bilderfaaie, und 
in 4. in feiner Organiftenprobe, erſte 
und 2te Auflage, ’ 

Er war fein Lebelang ein rüuͤſtiger 
Streiter für die aute Sache der Mus 
fit. Beſonders war die ehrliche Sols 
miſation ein Gegenftand feiner Ver: 
folgung. 
felbige, ohmerachtet ihrer anfehnlichen 
Verehrer und zahlreichen Verfechter, 
zur großen Erleichterung der armen 
Shorfnaben, aus Deutfchland heraus: 
gezanft hatte. Bey diefen Kämpfen 
verfuhr er nun nichts weniger als ſaͤu⸗ 
berlich mit feinen Gegnern. Dies war 
zum Theil dem Tone feines Zeitalters 
beyzumeffen. Daß man ihn aber auf 
der andern Seite eben fo wenig fchonte, 
beweiſt eine fehr felten geroordene Bro⸗ 
chuͤre, welche ich bloß durch eine Ab; 
fohrift in den Diifcellaneen des feligen 
Walthers habe Eeunen lernen. Sie 


Und er ruhete niche, bis er » 


Mattſt 
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fcheint wegen den vielen befondern Um⸗ 


ftänden , welche fie von feinem Karak⸗ 


ter und Betragen enthält, in Hamburg 


verfertiget und gedruckt worden zu ſeyn. 
Der Titel davon lauter aller Kin 
pser derbe Muſikaliſch⸗Patrioti⸗ 
ſche Obrfeigen dem nichts weniger 
als mufiksl. Patrioten und nichts 
weniger als patriotiſchen Mufico, 
Salv. ven. gen. Matthefon,, welcher 
zum X7. Jahre eine neue Probe fei: 
ner gewohnten Calumnianten: Streis 
che unverfchämterweife anden Tag 
geleget bat, zu Wiederherſtellung 
feines verlobenen Beböres und Ver: 
ftandes, und zu Bezeugung ſchul⸗ 
diger Dankbarkeit, auf beyde Das 


den in einem zufälligen ‚Difcours 


mwoblmeinend ertbeilet von zweyn 
besuchbaren Virtuoſen Mufandern 
und Harmonio, 1. Befpräch, An. 1728. 


Mattioli (Cajetano) Heffammerrath und 


Kapelldireftor der Ehurfürftt. Collni⸗ 
fhen Kapelle zu Bonn um 1783, geb, 
zu Venedig am zten Auguſt 17505 hat 
zu Parma bey Morigi die Biolin jtus 
dirt und fehon daielbft fowohl, als zu 
Mantua und Bologna große Opern 
des Nitters Blu dirigiert. Durdy 
deſſen Anführung und Beyfpiel ermuns 
tert, foll er fid) zu einem der erften Or⸗ 
cheſterdirekteren gebildethaben, fo daß 


ihm Hr. YTeefe dem Hrn. Cannabich, 


in München an die Seite fekt, wels 
hen er an mufikalifchem Enthuſiasmus 
noch uͤbertreffen fol. 
wird ihm ein feines und lebhaftes Ge⸗ 
fuͤhl zugeſchrieben, ſchnell in die Ge⸗ 
danken und Empfindungen des. Koms 
poniſten zu dringen. Auch foll ihm 
das Orcheſter zu Bonn, die genauefte 
Heobahtung des Forte und Piano, 
und eine beſtimmte Accentuation zu 
yerdanfen haben. Auch wird fein Ei- 
fer eben fo ſehr als fein guter Ge— 
ſchmack bey Anfchaffung neuer Sinfo⸗ 
nien und Meffen für dafige Kapelle 
geruͤhmt. Er befchärtigte ſich 1783 mit 
dem Projecte zur Erbauung,einer neuen 
Drgel in der Hoffapelle. In wiefern 
ihm dies gelungen ift, hat man nod) 
nicht erfahren. N 


‚- Mattocks, Herr und Madam, waren 


um 1770 als gute Sänger am Londo⸗ 
ner Operntheater berühmt. 


fund, wird als der vorzüglichite in ſei⸗ 
ner Kunſt daſelbſt geruhmet. 


Mattucei. 


Sinsbefondere - 


7 ” 


| 


4dt — — ) Drganift in Stral: 


N 
N 
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Mattucci, Ritter, einer der beruͤhmteſten 
Sänger in Spanien gegen das Ende 
des vorigen ızten Jahrhunderts, geb. 
in Neapel um 16505 fam, nachdem 
er lange Zeit dem Spanifchen Hofe 
mit großem DBeyfalle gedienet hatte, 
in feinem fräten Alter wiederum zus 
rück in fein Vaterland, und ſang das 
felbft noch in den Kirchen mit einer ſo 
feifhen und hellen Stimme, als bes 


fände er fih nody im Jünglingsalter, . 


Die Leichtigkeit und Gefchwindigfeit, 
mit der er die Manieren vortrug, trus 
‚gen nicht wenig zu” diejer Taͤuſchung 
der Zuhörer mit bey. Noch fang er 1730 
sapel, nachdem er ſchon das softe 
— r 


feines Alters uͤberlebet hatte. S. 


Manecini, 
Mattucci (— —) Organift am Dome 
zu Florenz, foll die dafige fchone Orgel 
ſehr Funftreich und pathetifc zu tratti- 
ten wiflen. Doft. Burney hörete ihn 
17:0 daſelbſt, und redt mit vieler Ach» 
tung von feiner Spielart. 

Mauch (EChrifian ) farb als Cammer⸗ 

muſikus des Prinzen Serdinand von 

Preußen zu Berlin am zeften Nov. 
1785 im 35ften Jahre feines Alters; 

und wird ſowohl wegen feinen Talen: 
ten und feinem Streben, fi In feiner 

Kunſt volltommen zu maden, ale 
auch wegen feinem geläuterten Ge⸗ 
ſchmacke in feinen Kompofitionen und 

- feiner Sefchiclichkeit im Unterrichte 

ſehr geruͤhmet. Bon feinen Werfen 
ift aber nichts gedruckt. ii 

Maucourt( — — ) Hofmufif. im Brauns 
fhmweig; von feiner Arbeit find 1794 
zu Offenbach) 3 Violintrios Op. I. ge: 
flohen worden. Er ift ein Schüler 
von Herrn Peſch. Klavierftücde mit 

ıBiolin, fo 1758 zu Paris geftocdhen 
worden, find vermuthlich von feinem 
Batr. 

Mauduit { Jacques) war ein großer Mei: 
fier auf der Laute zu Paris, zur Zeit 
Yeinricbs IV. LaB. 

Maugars, Prediger zu St. Pierre de Nac 
und Königliher Dolmetſcher ver Eng: 
liſchen Sprache zu Paris im vorigen 
Sahrhunderte; hat dafelbft 1672 ing. 
herausgegeben: Traites divers de 


P hift. moral. et d’eloquence, worinne - 


unter andern auch vorfommt: Dis- 
cours fur la Mufique d’Italie. 

%* Maupertuis (Pierre Louis Moreanı de) 
-älteftes Mitglied der Königl. Akade⸗ 
mie der Wiflenfchaften zu Paris, wie 
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auch der Kaiferl. Rußiſ. Koͤnigl. Engl. 
Preuß. und Schwediichen Societät der 
Wiſſenſchaften und des Sinftituts zu 
Bologna, war geb. zu St. Malo in 
Dretague, brachte frühe feine Kennts 
niffe in der Mathematik und Phiiofos 
phie zu einer ungewohnlichen Größe, 
gieng darauf in Krieg und erhielt eine 
Kapitainsitelle bey der Cavallerie un— 
ter der Königl. franz. Armee; verließ 
aber jelbige wieder nach einiger Zeit, 
um fid den Wiffenichaften ganz zu 
widmen. 

Er erhielt darauf im Jahr i731 von 
der Akademie der Wiſſenſch. zu Paris 
die Stelle eines befoldeten Ditzlieds 
und machte als folches die große Ents 
defung von den eingedrücten Polen 
unferer Erde; welche er nod) 1735 durch 
eine Reife nah Morwegen, auf wel: 
cher er die Größe der Grade auf das 


- genauefte ausmaß, außer Zweifel 
etzte. 


Im J. mat rufte ihn König Fried⸗ 
rich II. nad) Berlin. Und er gieng 
nicht nur dahin, fondern folgte auch 
felbigem mit ins Feld nach Schlefien, 
wo er aber von den Ungarifchen Hus 
faren gefangen und nad) Wien gebracht 
wurde. Hier nahm ihn die Kaiferin 
Maria Tberefis nicht nur feiner 
Würde gemäß auf, fondern entlieg ihn 
auch mir allen Ehrenbezeugungen, 
wiederum nad) Franfreid). | 

Außer vielen gelehrten Schriften, 
hat er aud) indie Hıft.d’ Acad. roy. des 
Sciences vom Jahr 1724 verfchiedenes 
von mufikslifcben Inſtrumenten, 
von Spiten und vom Ton, eins 
gerückt, 


Maupin ( Madem.) eine der berühmten 


franzöfiiben Sängerinnen, aus der 
Schule des Lully, um 1700 zu Pa 
ris; war mehr Amazone, als Sänges 
rin, indem fie eines Abends, im Zwey⸗ 
kampfe mit dem Degen, 3 Mannsper« 
fonen niederſtach. 


le Maure (Madem. Catherin. Nicole ) 


eine um 1730 an dem Parifer Opern» 
theater blühende Sängerin. Man 
rühmte an ihr ihren vortreflichen Aus⸗ 
druck im Pathetiſchen und ihre ſchoͤne 
Stimme, beydes gleich fehr. Sie 
fang noch 177: mit vielem Beyfalle, 
nachdem fie lange vorher yon Theater 


abgegangen mar. 


fs NYaurer 
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Maurer — —) war Muſikdirektor an 
dem Markgraͤflich Baadenſchen Hof— 
theater um 1785. 


Maurinus, war ein berühmter Sänger 
am Hofe Clotarius II. Der Beyfall 
des Hofes ſoll ihn ganz ſtolz und eitel 
gemacht haben. Der heil. Ansbert 
fagt, daß er fo vortreflic geſungen ba: 

"be, und daß die Muſik Thherry III. fo 
vollkommen ausgeführet worden ſey, 
daß er ſich nicht habe enthalten Fin: 
nen, auszurufen: „DO Gott! giebft du 


„einem Sterblichen das Vermoͤgen, 


—55— Seele fo zu erheben und unfe- 
„te Andacht zu beinem Lobe fo zu ent: 
„zünden ; was wird man nicht im 
„Himmel, inden Chören der Engelund 


„Heiligen hiren!“ LaB. 


*Mauritius CAuguft) Landaraf von 
Heffen : Eaffel, geb. am 25. May 1572, 
war, bey feiner Gelehrſamkeit und 
weitläuftigen Kenntniß der lebendigen 
und todten Sprachen, zugleich fo ein 
geübter Tonkunftler, daß er zu ver 
fchiedenen Kobwaflerfchen Pſalmen, 
welche noch keine eigenen Melodien 
batten, neue verfertigte. Auch findet 
man im Florilegio Portenfi verjchies 
‚dene Proben von feiner Kompoſition. 
Des Hofes müde, führte er endlich 
” Privatleben und ftarb am ı5 Merz 

.. 1632. 


Mauritius( Petr,), f. Petrus Cluniac 
‚ Maurus, f. Rabanus. — 


Mauſſiel (— — ) lebte zu Anfange die⸗ 
ſes ıgten Jahrhunderts zu Nürnberg 
als Geigenmacher. Seine Juſtru⸗ 
mente werden noch in unfern Zeiten 
ſehr gefchäßst. 


*Maximilian I., Rdomiſcher Kaiſer, ge⸗ 


bohlen am zaften März 14595 ſchaͤtzte 
alle Wiſſenſchaften, die Nechtsgelahtt: 
heit aussenommen , ungemein. Sins: 
befendere liebte er zugleich auch mit der 
Poeſie die Muſik; und diefe letztere 
kam an feinem Hofe jo fehr wieder in 
Flor, daß, wie Cufpinian fagt: Alle 
Meifter in allen Tyeiten diefer Kunſt, 
und von allen Snftrumenten an feinem 
Hofe, wie aufeinem fruchtbaren Acer 
die Schwämme nad einem warmen 
Hegen, entfproffen waͤren. Sein Mu: 
ſikd rektor war ber Biſchof zu Crain 
und zugleich geheimer Math dlatkonis. 
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‚Außer diefem rühmt Eufpinien noch 
einen gewiſſen Organiſten, den er Mei⸗ 
ſter Paul nennet, und Burkhard 


Tiſchlingern an Maximilians Hofe. 


Er ſtarb am ı2ten San. 1519. 


*Maximilian I, Romiſcher Kaifer, 


ein Sohn Ferdinand I, ftarb im J. 
1576. Auch er war ein großer Goͤn⸗ 
ner und Befoͤrderer der Kunſt. 


x* Maximilian Fofepb, Churfürft von 


Bayern, geb. am 28. Märyı728; war 
nicht allein Liebhaber, und Kenner von 
Muſik, fondern auch ‚felbft Birtuofe 
und SKomponift, Sein vortreflicher 
Geſchmack mußte die beften Sänger 
und Virtuoſen für feinen. Dienft, fo 
wie die. vortreflichften Muſiken für ſei⸗ 
ne Kirche, Cammer und Theater zu 
wählen. Cr felbft foielete als Nipie⸗ 
nift die Violin und das Violonz. undals 
Meifter die Gambe. Burney hoͤrete 
ihn noch 1772 und verſichert, daß er 
auch kein großer Prinz zu ſeyn brauch⸗ 
te, um feine Fertigkeit, feinen Vor— 
trag des Adagio und feine Pünktlich: 


£eit im Zeitmaße vortreflich zu fin⸗ 


den. | 

Bon feinen Kompofitionen iſt zwar 
nichts öffentlich  befannt geworden. 
Man weiß aber, daß D. Burney eine 
Litaney und ein Stabat Mister von 
ihm erhielt. Diefes' leßtere erklärte 
Guadagni für des Churfürftem vorzůg⸗ 
lichfte Kompofition; und es foll ihm 
einmal heimlich entiwandt und zu Ver 
rona in Kupfer geftochen worden ſeyn. 
Sobald dies aber der Churfürft erfah- 
ren, hat er die fämmtlichen Platten 
an fich gekauft, und auf diefe Weiſe 
die öffentliche Ausgabe deffelben unter: ' 
drücdt. Er ftarb am zoften December 


. 1777 zum großen Verluſt aller Künfte 


und Wiffenfchaften und vornemlich der 
Muſik. 5 


tzu Paris leben⸗ 


— — ein itz 


Mayer leb 
der deuticher Tonkuͤnſtler, hat folgen 


de Dpern für dag dafige Theater ges 
fehrieben: Damete et Zulmis 1780, 
und. L’ Adte d’ Apollon et. Daphne 

1732. 


Mayer (Herr von) zu Kothenburg in r 


der Faufiß, hat in Bödings Sour: 
nal von und für Deufchland EL ' 
| 7, 
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S. ıbis 4, eingerüdt: Beſchreibung 
‚feiner Harmonika, nebft einer Ab⸗ 
bildung Derfelben auf einem befon: 
Verm Blatte. 


Mayer (Chriſtian) Doktor der Philo- 


foph. Profeffor der Mathematik und 
Erperimentalphyfit zu Heidelberg, auch 
an oconom, gebohren zu 
Meſeriz in Mähren 17195 war ehedem 
Jeſuit. Er hat ſich durch die, in vie⸗ 
len Städen mit der Fraͤnkliniſchen 


Barmonika vorgenommenen Verbeſſe⸗ 


rungen, vorzuͤglich um die Muſik ver⸗ 


dient gemacht. 


"ak 


% 


mMayer (4 Johann Friedrich ) Doktor 


der Theologie, Generalfuperintendent 
über Pommern und Rügen, Confiftos_ 
rialprafident, Primarius und Pro— 


kanzellar. der Königlichen Akademie 
| R Greifswalde, zu Stettin, geb. in 


eipzig am 6ten Der. 16505 war ein 
ht beliebter geiftliher Nedner , fo, 
i — — die vornehmſten Staͤdte, als 
Leipzig, Leißnig, Grimma, Mitten: 


— 


berg, Hamburg und endlich Stettin, 


um die Wette bemuͤheten, einander den 


Beſtitz deſſelben zu entreißen. Ja ſo—⸗ 


„de der König von Daͤnnemark und der 


gar befuchten ihn kurz vor feinem To- 


König von Pohlen , Friedrich Aus 


gufl. Er ftarb zu Stettin am zoften 
März ızı2. Unter feinen mancherley 
Schriften befindet ich audy das im J. 
1690 in 4. gedruckte Mufeum miniftri 


‚ ecclefae, in deffen ten Kap. p. 27 
- vom Urfprunge, Alter und der. erfien 
Beſchaffenheit der Orgeln vorfommt. 


Auch hat er Bedenken von Öpern 
gefchrieben. 


| Mayer (Gottfried David) Doktor der 
Arzneygel. zu Breslau, und Societa- 


tis naturae curioforum Collega, ges 
bohren dafelbft am oten Novemb. 1659 5 
fchrieb 1712 ing: Apologia pro obfer- 


vatione foni euiusdam in pariete du- 
» bii invifibilis avtomati, welche auch 


indie Ad. Eruditor. vom Jahr 1712 


im Auguft eingerückt worden iſt. Er 
‚farb am 28ſten Nov, 1719. 


' Mayer (Pat. Gregorius) Profeffor der 


Philoſophie in der VBenediktinerabtey 


und Stifte Melk um 17385; iſt ein den: 
fkender Mann und wahrer Liebhaber 


der Wiſſenſchaften. Seine Bibliothef 


Mſpt. vorzeigte. 


Ay 
M * MAZ dis 


beſtehet faſt aus rooo der auserleſenſten 
Werke, dergleichen wenig in Kloͤſtern 
angetroffen wird. Er iſt zugleich ein 
geuͤbter Dilettant in der Muſik, der 
er ſeine Nebenſtunden widmet, und 
ſpielet Violin und Violonzell ſehr gut. 


Maynard (John) ein Engliſcher Ton— 


kuͤnſtler und Komponiſt, ſtand zu Ans 
fange des vorigen Jahrhunderts als 
Lauteniſt an der Schule St. Juliane 
im Hartfordſchen, und hat im Jahr 
1611 zu London in Folio herausgege— 
ben: Die zwölf Wunder der Welt, 
gefetst für die Sinaftimme, nebft 
conzertierender Laute und Viole 
oi Gambe. Auch Ledtions für die 
Laute und den Baß nebft einer Leyer 


. ad libit. fomponirt von u. ſ. w. 


Mayr ( Sodann) ein Komponiſt des 16, 


Sjahrhunderts, bat drucken laffen: 
Cantiones facrae trium vocum ela- 
boratae a Joh. Mayr „ Frifingenii, 
Parocho Jarzenfi. Monachii 1596 
in 4. 


Mazzanti (Ferdinando) mufif, Schrifte 


ſteller, Komponift, BViolinift, und 
vorzüglich berühmter Sänger , lebte 
1770 zu Rom, wo Doktor Burney 


. Zeuge von defien Einfichten und Kunft- 


talenten in allen diefen Fächern war. 


‚Seine Stimme ift zwar ſchwach, er 


fingt aber. mit außerordentlich vielem 
Geſchmacke. Sein Spiel auf der Bio» 


line lobte Burney eben fo fehr, als 


fein Inſtrument, welches zu den volle 
Eommenften und ſchoͤnſten Steiner 
GSeigen gehörete. Er fang das Ge: 
dicht des Taßo, und affompagnirte 
fid) felbft mit vielem Geſchmacke auf 
der Geige dazu. Er befißt eine be« 
trächtlihe Sammlung von Büchern 
und Mipt., und unter feinen prafti- 
(hen Werfen eine große Menge von 
Paleftrini’s Kompofitionen; aus de- 
ren Modulationen er zur Uebung ei: 
nen wohlgeordneten Auszug geniacht 
bat. Auch war er damals fchon weit 
in der Vollendung eines mufikalifchen 
Traktats gefommen , welchen er in 
Seine praftifchen 
Arbeiten bejtehen in Opern, Motet⸗ 
ten, und für die Violine, ın Trios, 
Qugtros, Üuintetten und andern 
Stuͤcken. 


Mazzantı 


— 
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Mazzanti ( Rofaura ) aus Florenz, war 
als Sängerin um ı7ı5 in ihrem Vater⸗ 
lande berühmt. b 

"Mazzinghi (— —) bat um 1780 zu 
London 6 Violinſolos Op. I. ftechen 

laſſen. 


Mazzoleni ( Giacomo) ein guter Rom: 
ponift und Tonfehrer zu Nom im ve: 
‚rigen Jahrhundert, bat dafelbft mit 
außerordentlihhem Beyfalle 1694 die 
Dper aufs Theater gebradyt: La Con- 


ftanza in ansor vince l’inganno, de 


la Borde. 


Mazzoni ( Antonio );tveyter KRapellmeis 
fier am Dom und Dpernkomponift zu 
Bologna, geb. dafelbft um ı7ı6; fuͤh⸗ 


rete noch ı770 als Mitglied der daft: . 


gen Philarmonifchen Geſellſchaft ein 
Magnifikat zum Beſchluſſe der damas 
ligen Probemuſiken auf, welches aus 
fauter Choren beftand. In feiner Ju— 
gend hatte er unter dem verjtorbenen 
Kapellmeifter Perdiera den Contra— 
punft ſtadiert und dann zu Neapel, 
Madeit und Petersburg mchreve Jah⸗ 
re als Opernkomponiſt aeftanden. Im 
Jahr 1756 feßte er zu Parma bie Sol: 
denifhe Oper, i Viaggiacoli ridıcoli, 
mit dem Beyfalle des dafigen Hofes in 
Muſik. Er fell in feinen Werfen viel 
Feuer und Einbildungskraft bewieſen 
haben. An Deurfhland Eennt man 
nut eine Sinfonie in Mfpt. von ihm. 


Mazzoni ( Sgra ) vielleicht des vorigen 
Schweſter, befand fih 1745 zu Dress 
den als erfte Sängerin bey, einer ita= 
lieniſchen Operngeſellſchaft. 


*Mazzoni (Giacomo) Profeſſ. Philoſ. 
zu Piſa, geb. zu Ceſena ums Jahr 
152035 lich 1576 zu Ceſena in 4. deu: 
fen: De triplici hominis vita; Adti- 
va, Contemplativa, et Religiofa. 
Worinne von der 2684ften bis 2777ften 


Frage auf 7 Blättern auch gehandelt: 


wird: von der Muſik, Subjedto, Or- 
dine, Confonantiis fimplicibus per- 
fectis et imperfedtis, Confonantiis 
compofitis, et Diffonantüis; it. de 
Mufica Organica, Mundana et Hu- 
mana: ferner de Genere Diatonico, 


Chromatico et Enharmonico , und 


‘endlich de Muficae Modis theoretice 
gehandelt wird, S. Wsltber. 
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Mazzuchi, Abt. Bin diefem meldet ung 


Herr Doktor Sorkel in feiner Biblios 
thek erſt 1779 , und dann in feinem 


‚Almanach von ı782, daß diefer Maz- 


zuchi mit der Harmonika eine ganz 
von der vorigen verfchiedene Einrich— 
tung getroffen habe. Er habe nemlich 
die Glocken in einem zwey Fuß langen 
Käftgen befeftiger, deffen Breite fid) 
nad) der Breite der Glocken richte, des 


nen fowohl, alsdem Käftgen der Kuͤnſt⸗ 


ler, eine beliebige Stellung geben 
fann. Der Ton wird aus den Glos 
den, vermittelft eines Biolinbogens, 
gebracht, deifen Haare mit einer Mis 
fhung aus Colophonium und Terpens 
tin oder Wachs, oder aud) mit Seife 
beitrichen werden ; wodurd nicht allein 
der Ton eben fo fanft hervorgebracht 
werden foll, alg mit bloßen Fingern; - 
fondern es follen auch auf diefe Weiſe 
alle diejenigen Gloden zum Anſprechen 
fommen, fo mit den Fingern hierzu 
nicht gebracht werden können. Dies 
Anftrument fann mit zwey und meh⸗ 
teren Bogen nefpielt werden, 

Der Abt Mazzuchi hat auch Verfu- 
che mit metallenen Glocken, ja fogar 
mir hölzernen Schaalen gemacht, mwel- 
che letztern einem, der Flöte nicht un: 
ähnlichen, Ton hervorgesracht haben 


foller. Dieſe ganze Erfindung wird 


ab.r durch die Rlaviertaften unnüß, 
welche Herr Heffel zu Berlin bey der 
Harmonifa hat wiſſen anzubringen. 


Meadi (Rich. ) ift der Verfaffer einer zu 


London im Jahr 1702 gedruckten Dif- 
fert. de Tarantulis, deque oppofita 
iis Mufica. 


/ 


Mechi (Giov, Battifta) war Organiſt an 


der St. Petroniikirche zu Bologna, 
und ließ im Jahr 1611 Motetti a 5, 6, 
7, 8 voc. zu Venedig in 4. drucken. 


Wiedenbeufer (Jacob. ©. ) Stifte: 


Hof- und der Kırben St. Wipert Or: 
ganift zu Quedlinburg, geb. zu Gos⸗ 
far um 1660; befand ſich vorher um 
1688 als Drganift im Klofter Hammers ⸗ 
leben, und ftudterte dafelbft mit allem- 


Fleiß die Mathematik, in Beziehung 


auf die mufifaliihe Temperatur. Als 
zu Anfange diefes Sahrbunderts die 
fchöne Drgel des Marienftifts zu Reis 


chenberg vor Goslar gebauet wurde, 


fuchte.er den Drgelmacher zu — 
as 
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das Werf nach der neuern Tempeta— 
tur, welche er auf fein Monochord ges 

tragen hatte, zu flimmen. Der Dr: 


gelmacher verſprach ihm endlich, drey 
age zu diefer Stimmung anzuwenden. 


- Macdem fie aber ganzer drey Tage 
mit ängftlicher Sorgfalt gearbeitet hat: 


ten, und ſahen, daß es je länger je 
ſchlimmer mit der Stimmung wurde; 
wurde endlich der Orgelmacher vers 
drießlich, und erklärte ihn zwar für ei⸗ 
nen guten Rechenmeiſter, aber fein 
Monochord, wie alle übrige, zur Dr: 
gelſtimmung für untauglich. 


Meckenheuſer blieb demohngeach⸗ 


tet auf ſeinem Sinne, und gab wider 
Buͤmlern und Mattheſon 1727 einen 
Traftat auf g Bogen in 4. unter dem 

Titel heraus: Die fogenannte aller: 
neuefte mufikalifhe Temperatur, 

oder. die vonden Herren Kapellmeiftern 
Buͤmlern und Mattheſon communi» 
eirte ı2 ratlonalgleiche Toni minores 
oder femitonia etc. 

Medeira (Edoar) in deflelben Parte 1, 
novae philofophiae et Medicinae, 
Ulyfiponae 1650 in 8. befinden fic) 

HE auch die Abhandlungen; Inaudita phi- 

lofophia de viribus muficae und De 

‚tarantula. 5 


Meder (Johann Gabriel ) hat um 1759 
zu Amfterdam 6 Sinfonien ag Op. 1. 
dann II. einzelne, und 1782 zu Ber: 
lin 3 Sinfonien a ız Op. Il. ftedyen 
laſſen. | 


Meder (Johann Valentin} berühmter 
 Kapellmeifter zu Danzig, gebohren in 
Franken 1650; gehöret unter die wir: 
digften Komponiften feiner Zeit. Mat⸗ 
theſon fagt von ihm in der Ehrens 
pforte: „Er habe die ſtarkbeſetzten Kir: 
. henftücke befonders geliebt, und vor⸗ 
„ereflih gearbeitet. Insbeſondere 
ruͤhmet er darinne deſſenFieiß, Sründs 
„lichkeit und Anmuth. Auch habe er 
„das Berdienft in feinen Kompofitios 
„nen mit dem Gefhmade der Zeit 


„mit fortgegangen ſeyn: indem, oon: 


„erachtet er die Kompofition nach der‘ 


„alten Art erlernet habe, er fich den» 
„noch in feinen neuern Werken des 
Oratoriſchen Styls bedienet habe, “ 
Dei. er zerrte den Tert nicht unter fein 
contrapunktiſches Gewebe, fondern 
richtete feine Kompoſition nach der 
Quantitaͤt der Sylben und nach dem 


7 


Inhalte derſelben ein. 
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Er bat in feiner Jugend bis in fein - 
40. Jahr in Dienftin mehrerer Fuͤrſt⸗ 


lihen Höfe gefungen.. 1788 fam er 
als Kapellmeiſter nach Danzig, und 
brgab ſich darauf um ı7co nach Kiga 
als Mufikdirektor an den dafinen Kir: 
chen, wo er blos feine Kompofitionen 
aufführete. Schon zu Danzig hatte 
er verfchiedene Üpern und Cantaten 
fomponitrt. Deffentlich ift von ihm, 
außer den 1698 geftochehien Capricci a 
2 Violini col Bao, fonft hichts er- 
fchienen. 

Mederitſch, f. Gallus. 

* Medices (Laurentius) Großherzog von 
Florenz, war nicht allein ein großer 
Sinner und Beförderer der Muſik, 
m auch felbft ein fehr geuͤbter Mur 

ſikus. Er farb im Jahr 1444. 

Medici (Anna) eine vortreflihe und ver- 
dienftvolle Sängerin, lebte um 1750, 
und war von Modena gebürtig. LaB. 

Medokfsky, ein Birtuofe auf der Harfe, 
murde um ı782 durch verfchiedene Har⸗ 
fenfacben in Mſpt bekannt. 

* Meelfuͤhrer ( Chriftoph ) Confiftorials 
Affeffor und Paft. primar. zu Onols⸗ 
bach, geb. dafelbft am 28. März 1008; 
war außer feinen übrigen Verdienſten 
auch als Muſikus berühmt, und ſtarb 
am toten Febr. 1663. 

Megelin (Heinrich ) Violonzellift in der 
Churfuͤrſtl. Sächfifhen Kapelle zu 
Dresden, feit ohngefehr 1774, gebe: 
tet unter die ftarfen Spieler diefes In⸗ 
firuments. Man bat in Mfpt. ver: 
fchiedene ftarfbefekte Conserts und 
andere Stuͤcke fürs Violonzell unter 
feinem Namen. 

Mehul ( — —) bat 1785 zu Paris drey 
Rlavierfönsten Op: I. ftechen laffen. 
eil - —) ift um 1780 durch fechs 
Klavierſonaten und sitalienifdse Arie 
mit Affompagnement in Mipt. bekannt 
geworden. 

* Meibom (Marfus) der bekannte Phi⸗ 
lolog und Märtyrer der alten Mufik 
am Hofe der Königin Chriſtine zu 
Stodholm , gebehren zu Tönninaen 
im Hollfteinifchen ; ftarb, nachdem er 
zu Kopenhagen und Amſterdam ais Ge⸗ 
lehrter verfehiedene Ehrenämter beſeſ⸗ 

- fen hatte, am leßtern Orte 1710 im bo» 
* Alter, Im Jahr 1694 gab er den 

Vitruvius in Folio heraus, worinne 
er ſich befonders bernühete, durch die 

beygeſetzten Anmerkungen, die mufl: 
Faliihen Stellen feines Autors in’ ein 

I \ helleres 


\ 
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helletes Licht zu feken. 1652 gab er 
ebendafelbft griechiſch und lateinisch mit 
Anmerkungen in 4 fieben griechiſche 
Mauſik Yurores heraus, als: Arifto- 
xenum, Euclidem, Nicomachum, 
Alypium, Gaudentium, Bachium 
und Ariftidem Quintilianum und als 
ein Anhang, das gte Bud) des Hiar- 
tianus Eapella: de Mufica. Ends 
lich ließ er noch 1656 zu Kopenhagen 
einen Dialogum: de Proportionibus 
drucken. &. Walther. Außer diefen 
no: Epift. de Scriptoribus varlis 
muficis in Gaudii ®pifteln, und Cl. 
Ptolemaei it.Bryenni harmonicacum 
comm. et verfion. Endlich Plutarchi 
dialogum de mufica cum verf. lat. et 


allic. 
Wieier ( Peter.) ein Rathsmuſikus zu 
Hamburg, geb. dafelbft, lebte um das 


Sahr 1550, und hat von feiner Kom: 


pofition in Druck gegeben : Beiftliche 
mufitalifhe lag: und Troſtſpruͤ⸗ 
cbe: ;o weltliche Lieder mit neuen 
Melodien: Schuppii Morgen⸗ und 
Abendlieder: deſſen Buß⸗Troſt⸗ 
und Dantlieder: Phil. von Zeſens 
Dichterifcbe Jugend : und Atebes: 
° Slammen: und endlid Deffelben 
GBeiftlibe Seelenluff. ©. Moller 
Cimbria litterata. 
* Meiland (Jakob) Kapellmeifter Marf- 
graf Georg Friedrichs zu Anſpach, 
ein beruͤhmter Komponiſt feiner Zeit, 
gebohren zu Senftenberg 15425 hat bis 
1590 verichiedene Bücher s und 6 ſtim⸗ 
miger geiftlicher und weltlicher Be» 
fänge drucken lafen. ©. Walth. 


Meinen (Mademoif.) tar eine der 
beften Sängerinnen zu Hamburg zu Anz 
fange diefes Sahrhunderts. Während 
der Zeit die dafigen Opern einen Still: 
stand erlitten, hatte fie den Obriften 


VNirot gehiyrathet, und fih mit fels 


Bigem nach Hannover. begeben. 1709 
bolete fie Dreyer, als damaliger Di: 
reftor, zum 2tenmale als Sängerin 
zum Hamburgifchen Theater ab. Klagt 
aber fehr über den Werluft der Mühe 
und Zeit, die er hätte anmenden muͤſ⸗ 
fen, ihr durch unablälfiges Vorfingen 
ihre Rollen ins Gedaͤchtniß zu bringen. 
©. Ehrenpforte ss. 

Meinzer ( — — ) ein ist lebender Bir: 
tuofe auf der Clarinette, veifte 1781 
durch Danzig, und legte dafelbft Pro⸗ 
ben von feiner Runft ab. 


— 
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Meiſchner ( — — ) Organiſt und Koms 
poniſt zu Glaucha im Schönburgifchen, 


wurde 1740 als ein teürdiger Mann 
in feinem Face geruͤhmt. Man fin« 


det ſchon 1718 Nachrichten von ihm, _ 


daß er dafelbft geftanden hat. 
Jeisler (G. 5.) wurde 1780 burd) 6 
ftarkbeießte Klavierconzerte und 6 
Alevierfolos in Mipt. befannt. 


Meisner (Joſeph) Cammerfänger und 


Baßiſt in der Erzbifchöflihen Hofka⸗ 
Fapelle zu Salzburg, im Jahr 1757, 
geb. daſelbſt. Verband mit der Tiefe 
eines Kammerbaffes die Höhe eines Te⸗ 
nots von durchaus gleichem und ange: 
nehmen Tone, Vorher hat er in Ita⸗ 
lien auf den Theatern zu Pifa, Flos 
renz, Neapel und Nom mit vielem 
Beyfalle gefungen. Darauf hat erfich 
an den Höfen zu Wien, München, 
Wuͤrzburg, Stuttgard, Luͤttich und 
Coͤlln, auch zu Augsburg und Speyer 
mit Ehre und Gefchenfen überhäuft, 
hören laffın. 1757 war er auf einer 


— nach Padua uud Venedig begriffen. 


Jeiſter (Albert. Ludw. Friedr.) Hof— 
rath, Doktor und Profeſſor der Phl⸗ 
loſophie zu Goͤttingen, geb. zu Wei⸗ 
ckersheim 17243 bat 1771 in der daſi⸗ 
gen Societät der Wiffenfrhaften eine 
Vorleſung: De veterum Hydraulo, 
gehalten, welche in den novis com- 
mentariis foc.reg. feientiar. Goetting. 
Tom. 11. pag. 159 mit zwey Kupfer 
tafeln eingerückt ii. Mehrere Nach⸗ 
richten findet man in D. Forkels vor: 
treflichen Gefchichte Der Muſik D. 
1. ©. 475. Und vorher: Nachricht 
von einem neuen mufikalifchen "Ins 
ffrumente , Harmonika genannt. 
Sm Hannpverifhen Magaz. St. 59, 
vom Jahr 1766, und daraus in „Yıil- 
lers woͤchentlichen Nachrichten, von 
1766. S. 71. 


Meiſter (Schann Friedrich) von Han⸗ 
nover, war anfangs an dem Beveri— 


fihen, hernach an dem Eutinifihen Ho» 
fe Cammermufifus, "und endlih um 
das Jahr 168: Stadtorganift zu Flens⸗ 
burg, und ftarb am 28. October 1697, 
nachdem er Sürftlib Bollſtein⸗ 
gluͤcksburgiſche muſikaliſche Ge: 
mürbsbeluffigungen, und dann noch 
Raccolta de’ diverfi fiori muficali von 


feiner Kompoſition herausgegeben hat: 


te. ©. Moller Cimbria litterar. 


Weifterin (Anna Margaretha ) war ei: 


ne geſchickte Sängerin zur Zeit des Ad⸗ 
miniftrator 


de 


* 
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miniſtrator Auguſts, wird mit unter 
unfere Choralfomponiften in: dem 
Naumburgifchen Geſangbuche gezähler. 
Sie wurde im Fahr 1675 am 10. Au: 
guſt zu Siebichenflein bey Halle, we: 


gen begangenem Kindermorde ; ent: 


 hauptet. IN 
* Melanchthon (Philipp ) gebohren zu 
Bretten in der Unterpfalz am ıöten 
Febr. 1497, und geftorben zu Witten: 
berg am ısten April 1560; handelt in 
einer feiner Epifteln: De Commenda- 
tione Muficae. Auch bat er 1517 zu 
Tübingen eine Nede: De artibus li- 
. beralibus , gehalten, fo hernach in 4. 
gedrucdt worden if. ©. Waltber. 
Ließ Rbav 1538 Seledtae Harmoni- 
ae 4 Vocum druden ;, vor welchem 
„auch eine lateinifche Vorrede von Me: 
lanchthon fteher. NS Ä 
Melani (Aleflandre) der Komponift ei: 
ner mit vielem Beyfalle auf mehreren 
Theatern in Stalien aufgeführten Oper, 
welche auch im Jahr 1697 zu Bologna 
‚und Florenz gegeben wurde, unter dem 
Titel: Il carcerier di fe medefimo. 
La B. N 
 Melani ( Antonio) war Cammermufi: 
fus des Erzherzogs von Deflerreich, 
Ferdinand Carls, und ließ im Jahr 
1659 zu Inſpruck in 4. drucken: Scher- 
zi Muficali, cio € Caprici, Baletti 
da fonarfi a ı. 2 Violinv e Viola. 
Melani (Dominico) ein berühmter ita- 
lieniſcher Sänger und Caftrat, befand 
fid) um das Jahr 1680 in der Churs 


fürftlihen Hofkapelle zu Dresden in 


Dienften. 

Melanippides, ein griechifcher Tonkuͤnſt⸗ 
ler und Dichter, lebte um die 65. Olym⸗ 
piade, und hat von der Muſik gefchries 

‚ben. Sein Sohn war eben fo ein gro- 
Ber Tonfünftler , über deffen Neuer 
rungen in der Muſik fih Plutsrch bes 

Schwert, | ., 

Melante, iſt der verfeßte Name von Te: 
lemann. Man finder felbigen bin und 
wieder aufden Werken diefes Meifters, 
welche er in feinen jüngern Sjahren 

verfertiget hat. 

‘ Melcarne (Girolamo) fonft il Monte- 
fardo genannt, war Kapellmeifter an 

der Hauptkirche zu Leccio im Ferrari: 

ſchen, und ließ im Sahr 1619 zu Be: 
nedig in 4,, Paradifo terreftre con 

' ‚Motetti diverfi e Capriciofia 1, 2, 3, 

— et 5 voci, als fein iates Werk dru⸗ 
ß en: I r u + 
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Melchiori( 'Tomafo Jein berühmter ita- 
lieniſcher Tonfünftler und Dichter, lebte 

) um ı6ıo. La B. a 

* Meletiüs, ein griehifher Moͤnch und 
Tonfünftler des gten oder 1oten Jahr: 
hunderts. In dem Catalogo der Me: 

dicaͤiſchen Bibliothek wird er alfo an- 

uͤhrt: Monachus mönafterii S. S. 
Trinitatisapud Tiiberiopolin inPhry- 
gia Majore incertae aetatis. Bon ſei⸗ 

‚ ner Hand befindet fih noch in ver Die 
bliothek des Jeſuiterkollegiums zu Ors 
ford ein Mſpt., welches Negeln des 
‚Chordienftes, und eine Sammlung 
von den in der griechifhen Kirche ges 
braͤuchlichen Gefängen, mit neugrie— 
chiſchen Noten, enthält. Der ariechis 
fche Tert iſt ſchwarz, und die Noten 
roth aufgetragen. Und von einer neus 
ern Hand ift diejer Titel davor gefekt: 
Meletius Monachus de Mufica ecele- 
fiaftica, cum variorum poetarum Sa- 
crorum canticis, wo fi) auch fein 
Bildniß befindet „ welches HZawkins 
in feiner Gefchichfe unter die Kupfers 
ftiche mit aufgenommen bat. 

Beſonders intereffant wird Dies Mſpt. 
dadurch für die Gefchichte, daß Me— 
letins auf das forgfältisfte unter jeden 
Sefang den Namen des Komponiften 
deffelben bemerft hat, Unter. diefen 
fommen am häufigften vor: Joannes 
Lampadarius, Manuel Chrifaphus, 
Ioafaph Kukuzelus (f, den Artikel Cu- 
cuzelis) Johannes Kukucelus , De- 
metrius Redeftes, Johannes Damaf- 
cenus, 'Poletikes, Joannes Lafcares, 
Georgiüs Stauropulus, ‚Arfenius Mo- 
nachus. Hawkins hält diefen Arſe⸗ 
nius für denjenigen, welcher nach der 
Zeit unter dem Theodorus Lafcares 
dem jüngern, im Jahr 1255, Patri⸗ 

arch zu Konftantinopel war. Ferner: 
Elias Chryfaphes, Theodulus, Geri- - 
fimus, Agelleanus, Anthimus, Xa- 
chialus,;, Clemens Monachus , und 
Agioretes. Hawk. | 

Melfio .(Gio. Battiſta) ein Tonfünftlee 
des ıöten Jahrhunderts aus Biſigna—⸗ 
no in Calabrien , ließ im Jahr 1556 zu 
Benedig das erfte Buch feiner 4 ſtim⸗ 
migen Madrigalen in 4. drucken. 

Melone ( Annibal) ein gelehrter Contrar 

ı punftift, lebte um das Jahr 1550 zu 
Dologna. Lechner hat einige feiner 
4 ftimmigen geiftlihen Geſaͤnge in ſei⸗ 
ne Mutetas facras von 1583, aufge 

nommen. . a 

Er 


MEN 


Er ift aber aud) noch wegen einem 
für die muſikaliſche Geſchichte interef 
fanten Werke merfwürdig, welches er 
unter dem Titels Defiderio di Alle- 
mano Benelli, berausgab. Diefer 
Name ift das Anagram von Annibal 
Melone. jedermann glaubte da— 
mals , Bottrigari fey der Werfafler 
diefes Werks, da felbiger nicht allein 
diefe Meynung nicht miderlegte, fons 
dern aud) fogar das Werk unter feinem 
Yramen wieder auflegen ließ. _ 

Außer der Widerlegung eines ges 
wiſſen Fr. Patricio fcheint das Defi- 
derio, in der Form einer Unterredung, 
ſich hauptſaͤchlich bey den. mufikaliichen 
Conzerten aufzuhalten, welche damals 
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anfiengen, das Vergnuͤgen der Perſo⸗ 


nen vom erſten Range auszumachen. 
Und zwar insbeſondere, in den Staͤd⸗ 
ten Venedig und Ferrara. Man muß 


fidy über die große Anzahl von Ton« 


£ünftlern wundern, welche der Herzog 
von Ferrara damals in Dienften hatte, 
fo wie über die Menge und Miannige 
faltigkeit der Synftrumente, welche in 
feinen Eonzerten geböret wurden. Die 
Geiangsitüce der Franzofen und Dies 
derlaͤnder fanden dafelbft den mehreiten 
Devfall. In der Folge des Dialogs 
werden die Grundfäße der griechifchen 
und der neuern Muſik mit vieler Ge: 


lehrſamkeit zergliedert, und der letztern 


der Vorzug gegeben. La B. 

Memphis, ein Muſikus, Pythagoriſcher 
Philofoph und Tänzer beym Athena» 
us Lib. I. Cap. ı7. 

% Mena (Maria Anna de) eine beruͤhm⸗ 
te italieniſche Saͤngerin, befand ſich 
im Jahr 1774 zu Livorno auf dem da⸗ 
ſigen Theater. 

Menard (Nicol Hugo) ein Benedikti⸗ 
ner aus der Kongregation St. Maut 
von Paris, gebohren 15855 war einer 
der erften, welche fid) aus diefer Ge: 
fellfchaft mit Schriften hervor gethan 
haben, und ftarb am zıflen San. 1644. 

- Unter andern gab er im Fahr 1642 ein 
Werk unter dem Titel heraus: Notas 
in Gregorii Magni lib. de Sacramen- 
tis, weswegen ihn der Hr. Pf. Chriſt⸗ 
mann unter die mufifalifchen Schrifts 

. fteller rechnet. 

Mendelsfobn, ſ. Mofes. | 

Meneghini (Giulio) Mufikdireftor an 
der Kirche des heil. Antonius zu Par 
dua feit 1770. Er iſt in diefem Amte 
feinem Lehrer, dem berühmten Tar⸗ 


MEN Tr 
tini gefolget, welchem zu Ehren er auch 
bey deſſen Ableben eine folenne Funfs 
tion veranftaltete. _ | 4 

%* Menetini (Bartolom.) hat ı770 zu Lon⸗ 
don 6 Violintrios ſtechen laffen. 

Meneftrier ( Claude Francois ) gebohr. 


zu Lyon am ıoten März 1631, war ein’ 


gelehrter Jeſuit zu Paris, und hat das 
felbft 1681 in 12. drucken laffen: Des 


reprefentations en Mufique ancien- 


nes et modernes, Dieſem Traftate 
folgte von daher 1682 ein zweyter in ız. 
unter dem Titel: Des Ballets ancien- 
nes et moderns, felon les regles du 
Theatre; den inhalt behder Werke 


findet man in den Adtis Eruditor. 


Lipfienfibus, von den Jahren :;1682 
und 83. Der Autor ftarb am 2ı. San. 


1705. Ar 3 | 

de Menezes ( Rodrigo Antonio ) ein 
Portugiefe von Geburt, und Virtuoſe 
auf det Guitarre; . ließ fid 1766 zu 
Leipzig im Conzert mit außerordentlis 
chem Beyfalle hören. Bon dem Sin: 
firumente felbft findet man die Beſchrei⸗ 
bung in Hillers Nachr. B.1. ©. 39, 
und im Walther unter dem Artikel 
Chitarra. ———— | 

— ST — ) Kapellmeiſter zu los 
renz, gebohren dafeldft ; bat ſich ſchon 

1777 beydes als Opernfomponift und 
Sänger berühmt gemacht. 1788 ftand 

er als Sänger bey dem Conzert fpirit. 

zu Paris. ER 

Menias, ein griechifher Flötenfpieler, 
vertrieb durch den Ton feiner Flöte ver; 
fchiedenen Böotieren das Hüftweh. ©. 
Boerhius de Muf.lib. I. 

Menochius (Joh. Stephan) ein Sefuit 
und KHumanift, “gebohten zu Pavia 
1576, vermwaltete die vornehmſten Ehs 
renftellen feines Ordens, und farb zu 
Kom am sten Februar 1655. 
nem Werke, unter dem Titel: Bre- 
vis explicatio fenfus Jliteralis totius 
feripturae, foll er gründliche Einſich⸗ 

‚ ten in die Beichaffenheit der jüdiichen 
Alterthümer und der damaligen Kuͤn⸗ 
fte verratben, BI 

Mente ( Sohann Friedrich ) Organift an 


der I. Frauenkirche zu Liegnik, geb. zu 
od. | 


Rotenburg an det —— 
1698; war bey feiner Kunſt 
Orgel zugleich einer der größ 


N 
auf der 
ten Vir⸗ 


In ſei⸗ 


tuoſen feiner Zeit auf der Gambe. Er 
legte anfänglich den Grund zum Sin -⸗ 
gen und Klavierfpielen bey feinem Va ⸗ 


ter. Ram darauf 1715 bey dem serhid" 
RE en 
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ten Univerfitätsmufifus Simon nach 
- Kranffurt an der Oder, 3 Fahre in die 


Lehre, 1718 befahe er Dresden, Leip⸗ 


"zig, und gleng von da nad) Glaucha, 
und ftudierte bey dem dafigen Organi⸗ 
ften Meiſchner den Contrapunft. 

Ram von da in mehreren Städten in 
Kondition, Bis er zu Liegnitz den Ruf 
zu obiger Amte 1727 erhielt. 
Durch feine unabläßigen Bemuͤhun⸗ 

en brachte er es daſelbſt jo weit, daß 

Bafeibf in feiner Kirche eine neue Or⸗ 
gel von 34 Stimmen nebft Pauken 
und Glockenſpiel mit 2 Klavieren und 

Medal erbauet wurde. Der Orgelbauer 

Michael Röder von Berlin fieng 
1733 damit an, und vollendete damit 
1737. Für die Kirche hat er viel geießt, 
aber noch mehr für die Sammer. Dies 

letztere beitehet in vielen vollftimmigen 

Sonaten und Conzerten, dann Suis 

ten für Das Klavier, und vorzig. 
lich für die Bambe. Diefe lebtern 
haben ſich lange Zeit bey ihrem Bey⸗ 
falle erhalten. Zu Leipzig ift auch eine 


- "Suite für die Gambe und den Genes 


ralbaß gedruckt worden. 
Er rühmt noch am Ende feiner Ges 
ſchichte, daß er s Prinzen, etliche zo 
— 5—— Graͤfinnen, 9 Barons, 3 
Baroneſſen und 20 von Adel in der 
Muſik unterrichtet habe. Er lebte noch 

. 1740. ©. Ehrenpforte, 

Mente (Samuel) des vorhergehenden 
Vater, Konigl. Preußifcher Zollver: 
walter, Stadtrichter und Organift zu 
Rethenburg an der Oder, gegen das 
Ende des vorigen Sjahrhunderts, ftarb 
am ıoten December ı715, und hat den 
Ruhm, daß er ih der Kompofition auf 
dem Klavier, der Gambe und der Lau⸗ 
PA geſchickt fol gewefen feyn. ©. 

— 


renpf. RN: 
Merbach (Georg Friedrich) Gerichts: 
direktor in Altdöbern in der Nieder 
lauſitz, gab 1782, vermuthlich als Stu, 
dent, zu Leipzig heraus: Alavier- 
ſchule für Rinder, nebft einer Ku: 
erplatte in 4. 1783 wurde von einem 
ngenannten ein Anhang von einigen 
' Fig zu dieſem Werke herausgeges 
Mercadier, ein neuerer franzöfiicher 
Schriftſteller, hat im Jahr 1776 herr 
ausgegeben: Nouveau Syft&me de Mu- 
—— et pratique, approu- 
ve par ’ Academ. Royale des Scien- 
cesde Toulouſe et dediẽ à M. d’Alem- 


* 
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bert, worinne zwar viel Gutes, in 
Anſehung der Praftif, aelagt wird, 
dagegen haben ſich in der Theorie man- 
che Irrthuͤmer eingefchlichen. 


Merchi (— —) ein Sstaliener, war um 


1760 als ein großer Meifter auf der 
Guitarre berühmt, Er hatte fih ſchon 
feit 1753 zu Paris aufgehalten, wo fein 
Inſtrument vorzüglich beitebt ift, und 
einen Traftat 1777 daſelbſt unter. dem 
Titel: Guide des Ecoliers de Guitar- 
re, herausgegeben. Ueberdies gab er 
jährlich eine Sammlung von Arien, 
Präludien und andern Kleinigfriten 
heraus, welche 17%7 ſchon bis zum i5. 
Theile angewachien war. Nach der 
Zeit find auch noch zu London verſchie⸗ 
dene Sammlungen von Solos und 
Quetten für z Buiterren von feiner 
Arbeit geftochen wworden. Er und fein 
Bruder famen als Birtuofen auf dem 
Eolafeione anfangs nad) Paris. 


Mercia (— —) ein großer Mechant: 


fus zu London, geb. zu Luͤttich; hatte 
1733 zu London einem Flügel mit Tram» 
peten und Paucken verfertiget, über 
deffen genaue Aehnlichkeit im Tone und 
Klange diefer Inſtrumente man das 
felbit erftaunte. S. Cram. Magaz. 
1. Jahrg. ©. 532. 


Mercure (— — ) lebte im vorigen 17. 


Jahrhundert zu Paris als ein beruͤhm⸗ 
ter Lautenift. 


* de Mereaux (N. J.) Röniglicher Or⸗ 


ganift zu Paris um 17655 ift feit der 
Zeit als einer der beliebteften franzofi- 
ſchen Komponiften für Kirche und Thea⸗ 
ter befannt geworden. Es macht ihm 
nicht wenig Ehre, daß ihn der Abt 
Gerbert feiner Correſpondenz und feis 
ner Freundfchaft wuͤrdiget. Man fin- 
det fogar in deflen Gefchichte Des 
Kirchengeſanges T. II. p. 362 einen 
ganzen Brief von Mereaux eingerüct, 
worinne die Kirchenkomponiſten der 
Zeit in Paris und von der Hoffapelle 
beurtheilt werden. A 

Sein erfles befanntes Merk, fo zu 
Maris geftochen wurde, war die ans 
tate: Aline Reine de Golconde 1767. 
Hierauf folgten die Opern: Le retour 
de Teendrefle ı7°0: Laurette in Akt 
1782, und Alexandre aux Indes inz 
Akten 17845 alle 3 zu Paris in Parti- 
tur geflohen. Die leßte Oper Alexan- 
der hat fid) vorzüglich lange mit gleich 
großem Beyfalle auf dem Pariſer Theas - 
ter erhalten, und zwar zu einer Zeit, 

Sg da 
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da er einen Piccini, Sacchini, Gre: 
try und Gluck zu Nebenbublern als 
Sheaterfemponift hatte. Samfon und 
Either find zwey Orator. von feiner 
Arbeit. 

Meredith ( William ) f. im Walther 
den Artifel Merideth, welder Name 
falfch ift. | 

Merighi oder Amerighi ( Antonio ) eine 
ſeht berühmte italieniihe Sängerin, 
geb. zu Bologna; ftand um 1720 in 
Dienften einer toskaniſchen Prinzeßin. 
Sie fang mit der berühmten Fauftina 
einige Zeit zu Neapel jo ſchoͤn, daß es 
ihr felbit an der Seite dieler ſo allges 
mein erfannten green Sängerin nicht 
an Bewunderern jeblete. 

de Mermet ( Bollioud ) Gefretair der 
Akademien des Sciences und des 
beaux Arts zu yon; gab daſelbſt 1749 
in ı2. eine Abhandlung von dem 
Perderben des Geſchmacks in der 
feanzöfifchen Muſik heraus, welche 
zuerft Herr Marpurg im go. Stüde 
u. f. mw. feines kritiſchen Muſikus 
an der Spree von 1749, in einer lies 
berfeßung einruͤckte. Im darauf folgen: 
den ı750jten Jahre wurde fie von Hrn. 
F. ©. Steytag, dem Sohne des Di⸗ 
reftors an der Schulpforte, vom neuen 
überickt und zu Altenburg in gr. 8. mit 
einigen hiftorifchen Anmerkungen un: 
ter obigem Titel befonders gedrudt. 
Mermer war zugleid) ein vortueflicher 
Orgelſpieler. 

* Merfenne ( Marin) ein Minorit, Pro⸗ 
feffor der Theologie und der Hebräifchen 
Sprache, zugleich ein gelehrter mufl: 
Ealifcher Schriftfteller zu Paris, geb. 
zu Oife, im Herzogthum Maine, am 
gten Septembr. 15885 bat 1627 zu Pas 
eis in gr. Folio drucken laffen: Quae- 
ftiones in Genefin, worinne er von 
pag. ı513 bis ı712 in den 56. und 57. 
Quaeftionib.von den Inſtrumenten der 
Hebräer und Griechen, wie auch von 
der Gewalt und Würfung der alten 
und neuern Mufik handelt. Darauf 
gab er 1634 zu Paris in Folio heraus: 
Harmonicorum libri XH. in quibus 
agitur de Sonorum natura, caufis et 
effeftibus; de Confonantiis, Diffo- 
nantiis,. Rationibus, Generibus, Mo- 
dis, Cantibus, Compofitione, Or- 
bisque totius Harmonicis Inftrumen- 
tis. S. Waltber. Ein drittes Werk: 
Cogitata Phyfico - Mathematica di- 
verlis tradtatibus de hydraulico- pney- 


Meſiel (Fran von) lebte 1723, zu 
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maticis phaenomenis de Mufica theo- 


retica et practica, ließ er 1644 eben» 


dafeldft in 4. drucen. } 

Er ftarb zu Paris am ıften Sept. 
1648 nach einem Beſuche, den er an 
einem heißen Tage bey feinem Freunde 
des Cartes abgelegt hatte, wo er ſich 


durch zu viel getrunkenes Waſſer eve 


fältet hatte, 


Merula (il Cavaliere Tarquinio) von 


Bologna, lebte in dem ızten Jahr⸗ 
hunderte, und wurde wegen fLinen vor- 
treflichen Kirchenkompofitionen, wo— 
von zu Venedig um das Sahr 1640 
mehrere vielftimmige Werke gedruckt 
worden find, ſehr hoch gehalten. 

Er ſcheint aud) der erfte gewefen zu 
feyn ‚welcher bey dem Chorgefange in 
den Kirchen, außer der Orgel, auch 
noch andere Inſtrumente zur Degleis 
tung deffelben eingeführet bat, Er 
brauchte darzu die Biole, eine große 
plumpe Art von Baßgeigen mit 7 Sai⸗ 
ten, oder auch felbft die Violine. We— 
nigitens bat fein IV. Merk, welches er 
im Jahr 1637 herausgab, den Titel: 
Canzoni overo fonate concertate per 
Chiefa e camera, a duo e tre Stro- 
menti. Auch für die Cammer war 
dicfe Art von Kompofition damals, we⸗ 
nigftens in Franfreich, noch etwas fel: 
tenes, Ihre einzige Mufik in den Con⸗ 
zerten beftand in einer Ark freyer Fans 
tafien auf der Viele, ohne Hauptſatz 
und ohne alle Regel. Goch ? 


Unter feinen Singſtuͤcken findet ſich 


auch eine Schnurte. Den Tert dazu 
giebt das lateinifche Pronomen hic 
haec hoc, welches ganz durch deflinire 
wird; dies hat er nach Art einer Fu⸗ 


ge oder eines Canons in unif, in Mu⸗ 


fie gefeßt. | 3 


* Merulo (Claudio) Hoforganiſt des Her⸗ 


zogs von Parma, geb. zu Corregio im 


Mondenefifchen, um die Mitte des’ 


ibten Sahrhunderts; hat vieles für die _ 


Kirche gefchrieben, wovon 1578 zu Bes 
nedig Cantiones facrae, und dann 1604 
noch Wiffen, Pfalmen, Motetten 
find gedruckt worden. Pra 

u Prag 
als eine der geſchickteſten Lautenipiele- 
tinnen, nad) Öuanzens Ausfage. 


Metallo (— — ) ein Kirchenkomponiſt 


des itzigen Jahrhunderts. Man hat 
verfchiedene Er 
tetien von feiner Arbeit in Dept. 


“. Fa 1 ee * Metaflalio 
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Karl VI. Zeit als Hofpoet nach Wien, 


- her Name war Trapaflo) Kaijerlicher 
Hofpoet, geb. zu Nom 16985 war nicht 
allein: der größte italienische Operndich⸗ 
ter diefes und der vorigen Jahrhun— 
derte, der alle feine Borgänger und 
Mebenbuhler an Eleganz, Lieblichkeit, 
Erhabenbeit,. Klarheit, Harmonie, 
Leichtigkeit, Kenntniß der Alten und 
tiefer Gelehrſamkeit übertraf; er ver: 
band auch noch mit allen diefen Vor⸗ 
zügen große Kenntnifje und Erfahrun⸗ 
gen in der Muſik überhaupt, und in 
N — mpofttion und Singfunit ins: 
beſondere. Der vedendfte Beweis von 

Kon vortreflichen mufikalifchen Ein: 
ſichten, ift feine Schülerin, die Mas 
dem. Martinez, welche im Ausdrude 
als Sängerin nicht ihres gleichen ba: 
ben foll, und deren Kompofitionei uber 
die Worte des Metaſtaſio, durch den 
Beyſtand dieſes Dichters, das Eigene 
im Ausdrude erlanget haben, welches 
daran bewundert wird. Da dielem 
Manne die Mufik, durch feine vortref⸗ 
lichen Gedichte ſowohl, als auch felbft 
durch verfchiedene Kompofitionen 
von feiner Seder ‚fo viel zu danfen 
bat: fo werde ich mich bemühen, die 
‚wenigen zerfireuten Nachrichten von 
feinem Leben zu ſammlen. 

Schon in feiner zarten Kindheit 
wurde er von dem berühmten Rechts⸗ 
gelehrten Gravina zu Nom an Kindes» 
fiatt angenommen. Sein Wohlthäter 
‚bemer£te bald die ungewoͤhnlichen Faͤhig⸗ 
£eiten feines Zoͤglings zur Poeſie, in: 
dem derfelbe ſchon in feinem s. Sabre 
‚eine Fertigkeit befaß , ex tempore in 
italienifchen Verſen zu fprechen. Er 
ließ ihn alfo unter feinen Augen in al: 
len Theilen der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
unterrichten; und ſchickte ihn ſodann 
nad) Ealabrien, um dafelbft das Grie— 
Khifche, welches ncch von den Einwoh- 
nern diefer Provinz geiprochen wird, 
als eine lebende Sprache zu erlernen, 
Hierdurch brachte es der junge Meta— 
ſtaſio fo weit, daß er fchon in feinem 
ten Jahre den ganzen Homer, auf 
Defehl feines Pflegevaters, in italie 
niſche Verſe zu überfeßen, im Stande 
war. Sjn feinem ıgten Jahre ſchrieb 
er feine erfie Oper, il Giuftino, und 
‚in feinem 26ften jahre trat er öffent: 
lich feine poetiſche Laufbahn, mit der 
Oper, Didone abbandonata, an. 
Bald darauf 1729 fam er zu Kaifer 


wo fih fein Gehalt nach und nach bis 
zu 600 Louisd’or erhohete, jo, daß 
er bey feiner N und ffilen 


- Lebensart fehr gemaͤchlich davon leben 


fonnte, Er ſtarb am ızten April zu 
Wien 1782, nachdem er ben aller Muns 
terfeit des Mittelalters das aſte Jahr 
erreichet, und in diefer Reibe von ss 
Jahren drey Kaifern gedienet hatte. 
„Unter den vielen Aussaben feiner 
fammtlichen Werke in mancherley For: 
maten von 1733 Bis 1780 find die Turi⸗ 
ner von 10 Banden in 4. vom J. 1757, 
und die Parifer in gras. von 780 mit 
Kupfern die vorzüglichften. Herr Kas 
pelimeifter Allee gab uns 1786 über 
diefen Dichter einen lefenswürdigen 
Traitat unter dem Titel: Weber Ne: 
taftafio und feine Werte, in gr. 8. 
mit Metaſtaſios Bildniß, welchem 
er die Ueberſetzungen von 4 Opern und 
Oratorien ins Deutſche, ſo wie ſie von 
einem Hiller zu erwarten find, mit 
beygefügt , und im Werke felbit den 
Charakter der Metaftafiofiben Dra: 
men vortreflich aus einander gefeßt 
und ihre Schönheiten zeralisdert bat. 

Da Metaftafio bey feinem Leben zu 
viele Erfahrung von den nöthigen 
Kenntnifien eines Opernkomponiſten 
hatte, fo war er zu beſcheiden dazu, 
als daß er felbft die Kompofition einer 
Dper hätte übernehmen follen. Doc) 
finden wir nachſtehende Werke unter 
feinen Namen geſtochen, als: Cano- 
ni, zu Wien: und dann, Arie fciol- 
te, e coro con Sin’onia, zu Aja. Von 
feinem berühmten Duett: Grazie agl’ 
Inganni tuoi, läuft aud) eine Kompo: 
fition in der Lichbhaber Händen um, 
welche er als fein Werk anerkannt hat. 
Eein Bildniß, welches in verſchiede⸗ 
denen Formaten geftochen ift, findet 
man auch. vor obigem Sillerichen 
Werke. 


* Methodius, Bifchof zu Olumpus oder 


Patara in Lyeien, und dann zu Ty⸗ 
tus zu Ende des sten Jahrhunderts; 
war ein guter Muſikverſtaͤndiger feiner 
Zeit, und bat fih befonders um den 
Kirchengefang verdient gemacht. Sm 
Triodio, wo auch fein Bildniß befinds 
lich it, wird er unter die griechifchen 
Zonfünftler gezählt. Er ftarb 303 zu 
Chaleis den Maͤrtyrertod. 


Metrophanes ( Critopulus ) ein griechi— 


fcher Mönch vom Berge Athos, Groß: 


er 
G9z ſiegel⸗ 
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fiegelbernahrer der Patriarchaliſchen 
Kirche zu Tonftantinopel, gebohren zu 
Berrhoͤa um 1590; iſt durch feine weit: 
läuftigen Reifen, die ſich auch durch 
Deurfchland erftredt haben, als ein 
Mann von vielen Wiffenfchaften und 
Kenntniffen befannt geworden. Von 
ibm bat ung der Abt Berbert im 3. 
ande feiner Sammlung von Scrips 
to:en, de mufica facra p. 398, eine 
E: iftel in griechifcher Sprache nebft eis 
ner fateinifchen Ueberfegung: de vo- 
cibus in Mufica Liturgica Graeco- 
rum ufitatis, aufbebalten, welche zu 
Nürnberg am iaten May 1626 gefchries 
ben, und an einen gewifien Jobann 
Heinrich Rirdhberg, Doktor der 
Arzneygelahrtheit, gerichtet iſt. Sie 
iſt auch zu Wittenberg gedruckt. 
Metfch (R. P. Placido) O. S. Bened. in 
“ exemto Monafterio Rothenfi ad S. S. 
Marinum et Anianum prope O&num 
Profeflo ; hat zu Ntürnberg nachſtehen⸗ 
de Werke ſtechen laffen, als: Litigio- 
fa dıgitorum unio, i. e. Pracambula 
duo Organica cum Fugis, exornata 
variis figuris, {yncopatiönibus, to- 
nisque chromaticis, facili tamen me- 
thodo compofita. P. I et I. 1759 
Sein zweytes Werk wurde daſelbſt 
1764 unter folgendem Titel geftochen: 
Organoedus Ecclefiaftico - Aulicus, 
Aulico-Ecclefiafticus, exhibens va- 
rios modulos muficos, tam in Cla- 
vicymbalo, curarum levamen, tum 
in Organo producendos, omnibus 
muficae amatoribus, maxime vero 
tyronibus offertur. P. I. Querfolio. 
Metz ( Madem. ) Schmweftertochter der 
Dem. Antier, und berühmte Sänges 
‚rin am Parifer Operntheater 17365 
überreichte, als fie am ıgten März 
diefes Jahres in der Oper die Ehre 


vorftellete, dem Marfchalle von Sach⸗ 


fen, welcher eben von feinem glorrei— 
en Feldzuge zurücgefeommen mar, 
den Forbeerfranz in dem Theaterbalcon, 
und erhielt am andern Morgen von 
felbigem für 10 taufend Livres Diaman⸗ 
ten ins Haug geſchickt. ? 

Metzger ( George) Cammermuſikus des 
Ehurfürften von Pfaljbayern, bat von 
1783 an zu Berlin 6 Werke für die 
Slöre ftechen laffen, welche in 6 Con⸗ 
zerts, 6 Trios und 6 Duos beftehen. 
— genießet einen Gehalt von 750 Gul⸗ 
en 


* 


* 
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lebender Tonkuͤnſtler, hat dafelbft um 
diefe Zeit 6 conzertierende Violin- 
quatros, auch 2 Violinduos ſtechen 
laſſen. REN 
Meurfius ( Joannes ) der Vater und 
Joannes Meurfius deffen Sohn, waren 
beyde un, lebten zu An⸗ 
fange des ı7ten Jahrhunderts, und 
haben fid) beyde um die mufikalifchen 
Wiffenichaften verdient gemacht. Err 
fterer dadurch, daß er die mufikalifchen 
Werke des Acifforenus, Nicoma⸗ 
chus, Alypius u. f. w. herausgab, 
und der zweyte durch feine 1641 gedruck⸗ 
* — de Tibiis Veterum. 
on beyden giebt Walther hinläng» 
liche Nachrich uf ’ 
Meuſel ( Johann Georg) Doktor der 
Philoſophie, Profeſſor der Gefchichte 
zu Erlangen, Fuͤrſil Quedlinburgis 
fiher Hofrath, geb. zu Eyrichshof im 
fränfifchen Ritterkanton Baunad) am 
ı7ten März 1743; ftand vorher als Pro⸗ 
fefier zu Erfurt, und bat dafelbft ger 
fchrieben und 1778 zu Lemge in 8. ber: 
ausgegeben: Deutfebes Künftler: 
Lexicon, oder Verzeichniß der int 


lebenden Rünftler; wovon er nicht 


allein Zufäße beforgt, fendern auch 
787 eine neue und vermehrte Ausgabe 
angefündiget hat. Es finden fid) auch) 
Na richten von den vornehnften Tons 
kuͤnſtlern Deutfchlands in diefem Wer; 
fe. 2) Miftellaneen, artiftifchen In: 
balts, ıfter Big 36fter Heft, von 1779 
bis 1786. Auch in diefem Werte fins. 
‚det man viele zerftreute Nachrichten, 
und felbft Bionraphien von Tonfünft: 
lern. Das Mufeum für Rünftler 
undKunftliebbaber, wovon 1787 das 


. erfte Stück zu Mannheim herauskam, : 


kann als eine Fortſetzung des vorherges 
benden Werks angefehen werden, und 
gehört alfo auch hieher. % 


Mieufer C— — wurde um 1783 durch 


verfchiedene Inſtrumentalſtuͤcke vors 
züglich für Dlasinftıumente in. Mſpt. 
befannt. - — 


Meußel (— —) Herzogl. Gothaiſcher 


Cammermuſikus um 1736; man hat 
verſchiedene Lautenſachen in Mipt. 
von ihm. N 


Weyer (— — ) Thürmer der St. De. 


terskirche zu Hamburg, ftarb dafelbft 


am 23ften July 17685 er wurde als 
Trompeter befonders bewundert ; in⸗ 
dem er auf dieſem hartnaͤckigen Inſtru⸗ 


Meunier (Monf.) ein um 1783 zu Paris mente, vermittelft eines Mundftücs, 


dad ) 





J 
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das er mit feinem Bruder erfunden 
. hatte, die halben Töne, und zwar die 
‚tiefen ſowohl als die hohen, mit der 


großten Neinigkeit ausdrucen fonnte, 


Mieyer (Georg) war um 1550 einer det 
wichtigften und beruͤhmteſten Contra: 
—— in Deutſchland. S. Haw- 

ıns. . 


Mieyer (Johann) Markgräfliher Ka⸗ 
pellmeifter und Stadtorganift zu Ans 
fpach 1746; war ein würdiger Main 
in feinem Fache. 

Meyer (Philipp Jacob) einer der ftärf- 
fien Virtuofen auf der Harfe, gebobr. 
zu Straßburg 1740; befand fid) um 
1765 zu Paris, und hat von jelbiger 

- Zeit und von da aus ſowohl feine An: 
weiſung, als auch feine verfchiedenen 
Harfenſachen druden und ftechen laſ⸗ 
ſen. Um 1780 wandte er ſich nach Lon⸗ 
don, wo er der ſtaͤrkſte auf feinem 
Inſtrumente feyn fol. Seine Werke 
beitehen I) in feiner Methode fur la 
vraie maniere de jouer de la Harpe 
avec les Regles pour l’accorder. Pa- 

-ris. ID 6 Harfenſonaten ebendaf, 
3 Harfenfonsten mit 2 PViolin und 
Baß, und dann 6 Harfenſonaten, 
ebendafelbft Op. LIE. in der 34 Collez- 
zione :derRaccolta dell’armonia 1759. 


° Meyer von Schauenfee, ſ. Schauen: 


e. 
Mexyrer (der jüngere) hat um 1780 die 
Dperette, Wallrad und Kochen, in 
Muſik gefeßt. 
Mezangere (la Marquife de la) geboh: 
- zen 16935 fpielte vortreflih auf dem 


. Flügel; auch hatte fie Talente zur Kom⸗ 


poſitlon, welche fie vollfommen aus- 

" zuüben wußte, aber nie wollte fie oͤf⸗ 

fentlich davon etwas herausg.ben. Die 

Marquife de Gange , ihre Tochter, 

welche 1741 zu Paris farb, Ipielte eben 

fo ſchoͤn den Flügel, als ihre Mutter, 

der fie einzig und allein den Unterricht 

; darauf zu verdanken hatte. Ueberdies 

— erzog die Mad. Mezangere unter ihren 

Augen ein Kind, dem fie einen folchen 

vortreflichen Unterricht gab, daß es in 

‚der Folge Klaviermeifter der Königin 

und der Röniglichen Kinder wurde. ©. 
den Artikel Simon. 

Michael ( Todias) vormaliger Kapell- 

meiſter zu Sondershaufen , dann Can: 

tor. und Mufifdireftor zu Leipzig, ge: 

bohren zu Dresden am 3. Juny 1592, 

‚too fein Vater, Roger Michael, 32 

Jahre hindurd) dreyen fächfiihen Churs 


» | > 
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fuͤrſten als Kapellmeifter gedienet hatte. 


Auch fein Großvater, Simon Mich⸗ 
gel, war Kaiferliher Muſikus und 
Mechanikus. 

Der junge Tobias wurde 1601, ver 
gen feiner [honen Stimme und feiner 
frühen Fertigkeit im Gebrauche derfels 
ben, in die Churfürftlihe Hofkapelle 
els Disfantift aufgenommen, und 
blieb 9 Jahre lang an dieſer Stelle, 
Aus befonderer Bnade ſchickte ihn denn 
der Ehurfürft Ebriftian 11. 1600 den 
sten May auf die Sculipforte, um 
fih daielbft zur Akademie vorzubereis 
ten. Nach verfloffenen 4 Jahren nahm 
ihn fein Vater von der Schule, und 
fehickte ihn nady Wittenberg, um das 
felbft die Gottesgelahrtheit zu ſtudie— 


ren. Sein Fleiß und feine erworbe- 


nen Kenntniſſe in den verſchiedenen 
Wiſſenſchaften verfchaften ihm bald die 
allgemeine Achtung der dafigen Lehrer 
und Zuhörer. Beſonders werden feine 
mufifalifhen Talente geruͤhmt, ſowohl 
als Künftler als im Unterrichte ande: 
rer, Er ftiftete auch dafelbft ein öffent 
liches Conzert, welches allgemein mit 
Vergnügen befucht wurde. 
Er wandte fid) darauf nach Jena, 
um auch die dafigen gelehrten Männer _ 
Eennen zu lernen. Erhielt aber ant 
ıgten Sept. 1619 den Ruf na) Son: 
dershaufen zum Kapellmeifter,, an der 
fo eben fertig gewordenen vortreflichen 
neuen ZTrinitatisfiche. Kaum war 
er aber dafelbft angelangt, ale biefes 
herrliche Gebäude nebft der darinne 
befindlichen fehönen Orgel und faft der 
ganzen Stadt, ein Raub der Flammen 
wurde. Er wurde alfo,, um feine Ta: 
fente doch irgend auf eine Art zu nüs 
Ben, bey der dafigen Kanzeley ange⸗ 
ftellt , hatte nber dabey viele Drangs 
falen, wegen den damaligen Kriegsuns 


ruhen, zu leiden. 


Endlich erhielt er 1631 am 2öften 
April den Ruf nad) Leipzig als Muſik⸗ 
direftor an die Stelle des berühmten 
Herrmann Scheins. Seine Um⸗ 
fände wurden hierdurch nicht allein 
verbeffert , fondern er empfand auc) 
weniger von der Laft des Krieges das 
fethft. Und er würde ſich vollfommen 
gluͤcklich geſchaͤtzt haben, hätte ihm 
nicht die Sicht ſchon feit einigen Jah⸗ 
ren heftig zugeſetzt. Diefes Uebel nahm 
in Zeit-von 30 Jahren ſo ſehr über: 
hand, daß er 15 Wochen lang das Bette 

Gg3 huͤten 
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bitten mußte, und endlih am zöften 
Jun. 1657 ftarb, nachdem er fein Le: 
ben auf 65 Jahr ı3 Tage gebracht harte. 
Seine Lirblingsarbeit war die Koms 
pofition der Kerniprüdye der heilinen 
Schrift, wovon er fehr viele, nach da= 
maliner Art, vortr. in Muſik geſetzt hat. 
Einige davon find unter dem Titel: Mu⸗ 
fiealifche Seelenluff, in zwey Theis 

len gedindt. Siehe Ehrenpforre. 
Michzelis (— — ) unter diefem Na: 
men find um 1774 zu Amſterdam fedhs 
Piolinqusrterten Op. I. und 6 Rla: 
vierrrios mit Violin und Biolonzell 
aeflochen, auch bat man verfchiedene 
Rlavierconzerte in Wiipt. von dieſem 
Komsoniften, ohne daß etwas von ſei⸗ 
nem Aufenthalte bekannt geworden 
wäre, Ein Michaelis ſteht um 1785 
als ein würdiger Cantor zu Osnabruͤck, 
deſſen fomponitte Paßionsmuſik vom 
“Sabre 1731 man ſowohl, als deffen 
Einſichten in die Kompofition über: 
haupt schmet. Aber dies fcheint obiger 

Kowroniſt nicht zu feyn. | 
Michaelis ( Sobann ) geb. zu Stral: 
ſund am 27ften San. 1612, war zuletzt 
Doft. und Profeß. Theol. Affeff. des 
‘ Eonfiftor. und Paſtor an der St. as 
kobskirche zu Greifswalde, wo er auch) 
am ııten März 1674 farb. Unter feis 
nen binterlaffenen Schriften gehöret ei: 
Abhandiung, De voce Selah, hie: 
; | 


Michaud oder Michault, ein Birtuofe 
auf der Violine, feit 1770 in dem 
Dpernorchefter zu Paris; bat daſelbſt 
um 1780 fein zweytes Werf in 6 Vio— 
linduos flechen laffen. Ein anderer 

dieſes Namens that ſich 1788 dafelbit 
auf dem Horn hervor, 

Michee, Organift an St. Leu zu Paris 
im vorigen Jahrhundert, ftand in jo 
großer Achtung, daß allezeit, ſo oft er 
fpieiete, eine_ große Menge Zuhörer 
nach) fejner Kirche zog. Er ftarb im 
Jahr 1677. 

Michel (der ältere) erfter Flötenift in 
der Hofkapelle zu Eaffel 1784, gebohr. 
zu Helſa bey Eaflel 17365 wird wegen 
jeines [chönen Tons auf jeinem Inſtru—⸗ 
mente gerühmt. 

Michel Ange, ein Tonfünftler zu Paris, 
hat dafelbft herausgegeben: Methode 

pour le Théorbe. 

Michel (Chriſtoph) der jüngere, Fa: 
gottift und Hofmufifus zu Caffel, geb. 
zu Helfa bey Eaffel 17525 gehoͤret un: 


und jeder, der ihn fieht, lieber. 
verbindet mit dem niedlichften, Ihöns 
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ter die braven Künftler auf feinem In⸗ 


ftiumente. Er bließ 1786-bey dem in 
dem folgenden Artikel 
Quintett mit. | 
Michel Franz Ludwig der jüngfte) Hof 
muſikus und Flötenift zu Eaffel um 
17%6 ‚geb. dafelbft am sten Yan. 1769, 
iſt des vorhergehenden Sohn; ein aller 
‚Niebfter Junge, den die ganze Ba 
r 


ſten Tone, den angenehmſten und em: 


pfindungsvolleften Vortrag. Ich wers- 


d2 es nie vergeffen, als er in einem 
Ballet von Cannabich, bey Vorftel- 
lung der Elyſeiſchen Felder 1785 ein 
Quintett mit Barth, Palfa, und 
noch einem guten Elatinetiften und dem 
Hagottiften Michel bließ. Es waren 
himmliſch füße Empfindungen, die diefe 
Künftler in mir erregten. Diefer hoff: 
zunasvolle Juͤngling fpielt nod) außer 
feinem Inftrumente das Klavier mit 
großer Fertigkeit, und ſtudiert die Kom⸗ 
pofition. Se "a 
Michel (Sofeph ) befand ſich 1772 zu 
Münden als ein junger Tonkünftler, 
der dafelbft in der Jeſuiter Mufiffchule 
erzogen toorden war. D. Burney, 
der in diefer Zeit ein Quintett von Ki 
ner Kompofition dafelbft aufführen 
rete, fagt: Er babe Faum eine ans 
dere Rompofition gehört, die mehr 
Genie und Krfindung gezeigt und 
mebr Sertigfeit zur Ausfübrun 
erfodert haͤtte. Mach der Zeit fin 
6 Guatros für Violin und verfcjies 
dene Clarinet- und Hornconzerte in 
dſpt. von ihm bekannt geworden. Ges 
genmwartig ift er Hoffomponift dafelbft, 
erhält-aber vor der Hand nicht mehr 
als 125 Gulden jährlich vom Churfürs 
——— 
Michelet (F. G.) ein ſehr geſchickter 
Muſik- und Tanzmeiſter auf der Uni: 
verfitat zu Franeker in Frießland, ges 
bohren zu Marburg um 17305 hät ız 
feiner Alavierfongten in 2 Theilen, 
und einige Pieces choifies felbft fauber 
in Kupfer geftochen und um 1760 her: 
ausgegeben. 1776 folgte noch b 
mel in Amfterdam: De Zangwyzen 
der CL. Pfalmen Davids en der Lof. 
ha ‚ fo als dezelve in de Gere- 


ormeerde Kerken dezer Landen ge- 


bruikelyk zyn, opgeftelt voor zulke 
die de Baflo Continuo niet verftaan, 


Micheli ( Benedetto ) ein Nömer und 


vorzuͤglicher 


bemerkten 


Hum- 


an, 
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vorzuͤglicher Komponiſt um die Mitte 
dieſes Jahrhunderts, erhielt den Auf⸗ 
trag, die Muſik zu dem theatraliſchen 
Divertiſſement zu machen, weldes 


man dafelbft der Kaiferin Eliſabeth 


" Ebriftine gab. Außer diefem hat er 
aud) v746 zu Benedig die Oper Zeno- 
bia in Muͤſik gebracht. La B. 

Michi ( Orazio) ein Tonkuͤnſtler, beſaß 

eine befondere Fertigkeit auf der Art 

Harfen A trois rangs de cordes, wel: 

he unter Paul V. von Auc Antoine 

Euſtache, einem Neapolitanifchen 

Edelmanne, erfunden worden war. Er 
Tieß fi) in Paris nieder, und farb da: 
ſelbſt. La B. .. 

Michl (Joſeph) ein um 1760 lebender 

Komponiſt zu Prag; hat nicht allein 
die Opern: Milton und Elmire: 
Fremore und Meline: Den Baron 

vom feften Thurm: und Die reifen: 

> den Komödianten, in Mufif geſetzt; 
er iſt auch überdies in Kirchenfachen 
berühmt. 

Micza oder Mifcha, ein bohmifcher Ton: 
fünftler, wurde um 1780 durch verſchie⸗ 

"dene Sinfonien in Wifpt. bekannt. 

‚ Miege (Gui) giebt in feinem Staat von 

Großbrittannien auch Nachrichten 

von den Gliedern, aus welchen zu An⸗ 

‘ fange diefes Jahrhunderts die Königl. 

+ Rayelle zu Londen beftand. Auch fin 
det man einen Baccalaureus und eis 
nen Doktor der Muſik zu Orford, in 

ihrer dazu gehörigen. Kleidung in Ku 

pfer darinne. 

Miere (M. le) ein vortreflicher Orcheſter⸗ 
Geiger und Bruder der beruͤhmten 

"Mad. Larrivée, kam 1751 in dag Opern: 

drchefter, und einige Jahre darnach in 

die Koͤnigliche Kapelle. Erift ein Schuͤ⸗ 
ler von Gavinies, und der Lehrer des 

Bertheaume;, : der fich in feiner zarten 

Jugend 1779 durch die vortrefliche Anz 

führung des Orcheſters der Opera Buffa 

hervorthat. 1758. fpielte Miere auch. 
ji noch Eonzert im Eonzert fpirit. 

' Miere ( M.le)'ein Bruder des vorherge: 

henden, ebenfalls von der Königlichen 

Kapelle, wo er als Violonzellift ftehet, 

 gehörer unter die vorzäglichften Akkom⸗ 


pagnateurs. 

Mierre (Madlle le)eine franzoͤſiſche Saͤn⸗ 
gerin, war um 1751 zu Paris am Conz 
zert fpieituel berühmt. Die Achtung, 
die fie nach der Zeit als Mad, Larrivee 
genoß, war nicht geringer, 

Mignaux, f. Demignauz. 
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Milandre (— —) ein Tonfünftler und 
Komponift zu Paris, ließ daſelbſt für 
das Conzert fpirit. um 1776 eine Sin: 
fonie a7 ftechen. Um 1782 wurde noch 
von ihm befannt: Methode facile 
pour la Viole d’Amour. Op. V. zu 
Paris. Er hat feit 1756 ſchon für das 
Conzert fpirit. Sinfonien gefehrieben. 
Milchmeyer (P. 3.) Hofmechanikus 
zu Maynz, wie auch Mitglied der mus 
fifalifchen Akademie zu München; bes 
fand ſich vorher von 1770 big 1780 zu 
Maris als Klavier: und Harfenmeifter. 
Nach feiner Zuruͤckkunft nach Maynz 
erfand er einen neuen mechaniſchen Fluͤ⸗ 
gel mit 3 Klavieren und 250 Veraͤnde⸗ 
rungen, der doc) nicht viel größer, als 
ein gewöhnlicher Flüge: mar. Das 
untere Klavier laͤßt fich berausfchraus 
ben, wenn 2 Perfonen zugleich an dies 
fen Inſtrumente fpielen wollen. . Das 
Steigen und Fallen der Töne foll auf 
diefem Sinftrumente fehr gut ausges 
drücke werden Finnen. Die Berändes 
tungen imitiren die Flöte, den Fagott, 
die Klarinette und die Harfe u. f. w. 
Eine weitläuftige Befchreibung dieſes 
Inſtruments findet man in Cramers 
Magaz. ıfter Jahrgang. ©. 1624. 
Miller (Edward) DOrganift zu Dunca- 
fter, gab 1768 zu London 6 Klavier 
fonsten mit Violin heraus. “ 
Millico ( Giufeppe) ein Kaftrat und. Kos 
niglichee Sänger zu Neapel, geb. das , 
felbſt um 17305 hat unter den ißt le: 
benden großen Sängern den allgemeis 
nen Ruhm einer vortreflichen und ges 
fühlvollen Singart. Alser fich 1772 zu 
Wien befand, waͤhlte ihn deswegen 
Sluck zum Singmeifter feiner Nichte, 
und er wußte ihr feine Manier fo zu 
"eigen zu machen, daß fie fich im-Kur- 
zen die Achtung und Bewunderung 
von ganz Wien erwarb, umd ihr zu ers 
wartendes Gluͤck wuͤrde derfelben ans 
gemefjen geweſen fenn, hätte fie nicht 
der Tod in ihrer ſchoͤnen Laufbahn auf⸗ 
gehalten. EN 
Millico gieng von Wien nach Lon⸗ 
don, und fang auf dem dafigen Thea: 
ter 1774. Es fcheint, als wäre dar 
felsft fein Benfalf nicht fo groß gewe⸗ 
fen. Im Jahr 1780 befand er fid 
wiederum zu Neapel, feiner Vaterfiadt, 
in Königlichen Dienften. Und da er 
mit feinen vorzüglichen muſikaliſchen 
Zalenten auch die eines der verſchla⸗ 
geniften und ehrgeizigfien Hofmaͤnner 
Gg4 vereinigen 
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vereinigen foll: fo ift eg glaublich, daß 
die dafelbft anfommenden fremden Vir: 
tuoſen, nur mit ihrem Schaden, ſich 
feine protezione auszubitten verfäus 
inen; tie ı780 Marchefi erfuhr. 
Uebrigens hat er fid) auch als Kom⸗ 
ponift gezeigt. Man redet aber davon, 
als von widerfinnigem Zeuge, und ven 
Beweiſen feiner geringen Kennt⸗ 
nik im Sage, wodurch er nur feinen 
Kubm, den er ſich als Sänger erwors 
ben babe, verdunfele. Dies ſoll er 
vorzüglich in einer Cantate bewiefen 
hoben. welche er vermuthlic zu Nea: 
pel, mit einer Eritifchen Vorrede, ber: 
ausgegeben hat, die aber in Deutſch⸗ 
land noch nicht bekannt ift. Hingegen 
a Parrbien von 6 Arien mit der 
H,.rfe oder dem Klavier, fo zu Lon⸗ 
don, und die Arie: Amor tu chi m’ 
sccendi a9, fo zu Wien in Partit. 
geftochen worden, find befannter. 
Millot (— —) Biolinift an dem Or: 
chefter des Komodientheaters zu Paris, 
bat daſelbſt 4 Klavierfonaten mit ı 
Violin und 2 Duos für 4 Hände um 
1784 ſtechen laffen. 
Miloni (Pietro) bat zu Rom 1638 in’ 8. 
herausgegeben : Corona del primo, 
fecondo, eterzo libro d’intavolü- 
tura diChitarra Spagnola. S. (Brub. 
Beytr. zur Muſ. Kitterat. 
Milton ( John ) der Vater des beruhm- 
ten Heldendichters diefes Namens, war 
Notarius zu London, geb. zu Milton 
im Oxfordiſchen. Ob er gleich auf dieje 
Weiſe Fein Tonkunſtler von Metier 
war, fo beſaß er doch fo eine ausneh— 
mende Geichicklichfeit in der Muſik, 
dag man ihn zu feiner Zeit unter die 
erften Meifter diefer Kunft rechnete. 
Bon wen, oder auf was Art er aber 
diele Kenntniſſe in der Muſik erlanget 
bat, davon findet man Feine Nachrich- 
ten. Seine Kompofitionen wurden 
nicht nur in die Sammlungen von den 
größten damaligen Meiftern zum Dru⸗ 
de aufgenommen, fondern er erhielt 
fogar, wegen einem 5 ſtimmigen Ma⸗ 
origgle, welches im Jahr 1601 zu fon: 
don in Die Triumpbe Der Üriane 
mit eingerhickt wurde, den, fiir die 
vorzuͤglichſten Kompofitionen zu diefer 
- Sammlung, von dem Grafen Not—⸗ 
tingham ausgefekten anfebnlichen 
Preiß. Noch einige fuͤnfſtimmige 
(Eefänge von feiner Kompofition fin: 
det man in den Klagen berrübier 


ſpielte die Orgel und den Baß. 
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Seelen, verfaßt von Bird, Bull, 
Orl. Gibbons Dowland etc. und meb» 
teren großen Meiſtern Der Zeit, 
fortgefetzt von Sir William Leigh- 
ton, Xitter und Königlichen Pen: 
ſionair 1614. Don diefen Gelangen 
bat Hawkins einen von der Kompo: 
fition des Milton in feine Gefdichte 
mit eingerüct, 2 | 


* Milton ( John) &efretair der ausmwär- 


tigen Gefchätte beym Engl. Staats: 
rathe zu Londen, geb. daſelbſt am 9. 
Der. 1608 5 war, bey feiner ausgebrei⸗ 
teten Gelehrfamkeit, bey feiner großen 


Kenntnuiß in faft allen lebenden umd 


todten Sprachen, indem nach der be: 
braͤiſchen Bibel der Homer feine Lieb: 
lingsleftüre war; fo, daß er ihn faft 
auswendig mußte: ben feiner Größe 
als Dichter denn in welche Sprache 
ift fein verlobenes Paradies nicht 
überjeßt! ) bey allen diefen Talens 
ten und Vorziigen war er aud ein 
großer Tonkünftler. | 


Schon in feiner Jugend bewies et 


. feinen Geſchmack und Liebe zu diefer 


Kunft dadurch, daß er nebft denen auf 
feinen Reifen durch Frankreich und Sta» 

kien geſammleten Büchern etliche Kis 
ften auserlefener mufitaliihen Kompo⸗ 
fitionen mit nach England brachte. Er 
Nach 
dem Mittagseſſen pflegte er ſich ges 
wohnlich, durchs Spielen auf der Dr: 
gel, wozu er entweder felbft fang, oder 


feine Fran fingen ließ, von feinen Diore 


gengejchäften aufzuheitern und zu den 
Abendaefchäften neue Kräfte zu famm- 
len. Schade, daß nichts von feinen 
Komvofitionen bis auf unfere Zeiten 
getommen ift. Um 1653 verlohr er fein 
Geſicht auf feine ganze übrige Lebens« 
zeit, und ftarb zu London am 10. Nov, 
1674, im 6aften Jahre feines Alters. 
Die Liebhaberen an der Tonfunft 
fheint er von feinem Vater, eingm 
Notarius zu London, ererber zu har 
ben, der, nach feinen binterlaffenen " 
Merfen zu urtheilen, auch ein vorzuͤg⸗ 
lich guter Tonkünftler muß gemelen 
feyn. Von unieres Miltons Gedichten 
bat der große Handel dren in Mufif 
gefeßt, nemlich: Simfon: L’Allegro 
und il Penferofo. S. Britt. Mu: 





feum. — 
de Minde (Franeciſcus) ein vortreflicher 


Sänger, geb. im Brabantiſchen um 


1640 , befand ſich als Knabe zu Kor 


penhagen, 


ss — 
penhagen, gerade zu derſelben Zeit, als 


He 
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‚der berühmte Cafpar Foͤrſter vom Koͤ⸗ 


> nige von Dännemark Seiedrich 11. 
zum Rapellmeifter ernannt wurd:, und 


_ Die Königliche Kapelle durd) gute Säns 


‚ger und Spieler vollftandig zu macen, 
- and in Aufnehmen. zu bringen juchte. 
Die vortreflihe Diskantflimme des 
jungen de Minde verſchafte ihm nicht 
allein den Unterricht des Kapellmeis 


flers in Oefellfchaft noch eines andern 


n, fondern auch eine Stelle 


als Sopraniſt in der Königlichen Kas 


pelle um 1650 


Als 1657 die Kapelle wegen dem 


Schwediſchen Kriege vor den Tho⸗ 
ren Kopenhagens auseinander gieng: 
- Water dereinzige, der, als erklaͤrter Lieb⸗ 


ling vom Könige, bey ſelbigem blieb. 


Einsmals fagte der Königfogar zu ihm: 
Sranz, ich wollte, daß du mein 


Sobn wäreft! de Minde antwortete 


- fogleich darauf: Ich laffe mein Le⸗ 


ben für Ew. Wiajeftär, und bitte, 
mich nur auf Die Probe zu ffellen. 


- Die Gelegenheit, den Beweis von 


diefer Werficherung zu geben, fand fich 
‚nur allzubald, als kurz darauf die Schwe⸗ 
den. Kovenhagen mit ſtuͤrmender Hand 


‚ einzunehmen fuchten. Franz ließ nun 
nicht ab, den König um die Erlaub— 
niß zu bitten, daßer mit bey einem Aus 


falle zugegen feyn dürfe. Nach vielem 
wiederholten Zudringen gab es endlidy 
‚ der König zu. Der Ausfall gefchahe, und 


der gute Franz wurde gefangen. 


-- Die Schweden hoͤreten nicht ſobald, 


daß er ein Königlicher Sänger ſey, als 


fie ihn ſogleich zum Feldmarſchall 


Mangel führeten, der ein Liebhaber 


von Muſik war, und felbft ganz artig 
bie Biolin: fpielte. Diefer fragte den 


+ Gefangenen nach mancherley, und vers 


langte ihn am Ende zu hören. Sranz 
wußte fih indie Zeit zu ſchicken. Er 


erinnerte fich einer ihm befanuten Arie, 


die von den tapfern Thaten des Koͤ⸗ 


| nigs Earl Guſt av von Schweden han 


delte, und fang diefelbe dem Feldherrn 


mit dee ihm moͤglichſten Schönheit und. 
Ausdrucke vor. Die Folge davon war, 


daß ihn der Feldherr feinem Könige, 


den er fo [hin zu befingen wußte, zum 


Sefchenf siberfandte. Dem Könige 
war dies Geſchenk fehr angenehm, fo, 
daß er felbigen mit ſich nach Gothen⸗ 


burg nahm. Und als er hier nach ei- 


niger Zeit von einem Sieber befallen 
} u X 


—— 
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wurde, mußte Stanz beftändig um 

ihn jeyn, um ihn theils durch feine 
angenehme Stimme, theils durch mun⸗ 
tere Erzählungen und Anefdoten aufs 
zubeitern. Stanz vergaß dabey nicht 
die mamcherley Gnadenbezeugungen zu 


. erwähnen, welche er von dem Könige 
‚von Dännematf genofjen habe. Dem 
- Könige war dies fo angenehm zu hoͤ⸗ 


ren, daß er ihm ein Paar mit Eoftlie 
chen Perlen geſtickte Armbänder ſchenk⸗ 
te. Unterdeffen, nahm die Krantheit 
des Königs zu Gothenburg je länger 1e 
mehr zu, fo, daß er endlich gar 1660 
daran im 58. Jahre feines Lebens ſtarb. 

Mährend der Zeit er fich bey dem 


Koͤnige befunden hatte, hatten die Gro⸗ 


Een und Bornehmften des Reichs Ge⸗ 
fegenheit genug gehabt, feine Talente 
und feinen angenehmen Umgang Een 
nen und fchäßen zu lernen, fie unters 
füßten ihn nicht allein durch anſehn⸗ 
lihe Geſchenke, nah dem Tode des 
Königs, fondern fie nahmen ihn aud) 
mit nach Stockholm. Allein die man: 
cherley Gefellfhaften und die häufigen 
Zerftreuungen an diefem feinen neuen 
Aufenthalte brachten ihn unvermerft 
zu Geſellſchaften, die feiner Ehre nach⸗ 
theilig wurden, hierzu kam noch, daß 
das veränderte Klima und Nahrung 
den madıtheiligen Einfluß auf feine 
ſchoͤne Diskantftimme hatte, daß fich 
diefelbe in einen Alt veränderte. 
Diefer doppelte Verluſt an feiner 


‚Ehre und Stimme zugleich, dem der 


Mangel an-dem Nothwendigften auf 


- dem Fuße nadyfoigte, noͤthigte ihn feie 


nen bisherigen Aufenthalt zu veraͤn— 
dern. Und da zur felbigengeit zu Hams 
burg die Muſik befonders blühere, fe 
waͤhlete er ſich diefen Ort. Es fand 
fid) zwar eine Gelegenheit, mit der er 
nah Wißmar fam. Aber bier endigte 
fih auch mie der Gelegenheit feine 


Reiſe, da es ihm feine erfchöpfte Boͤr⸗ 


fe unmoͤglich machte, felbige weiter fort- 
zufesen. Zum Glüde war in dem 
nemlichen Gafthofe, wo er abgeſtiegen 
war, vor £urzem ein® vornehme mek⸗ 
kenburgifche Dame eingefehrt,, jo nach 
Luͤbeck reifen wollte. de Minde hatte 
nicht fo bald Erfundigung hiervon ein⸗ 
gezogen, als er ſich des naͤchſten Mor» 
gens unter ihr Fenfler ſchlich, fo im 


Garten gieng, und ihr etwas ange 


nehmes vorfang. Die Dame war neus 
gierig, diefen Sänger Eennen zu ler⸗ 
95 nen, 
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nen, und verſprach ihm, nachdem fie 
feine haͤifsbeduͤrftigen Umſtaͤnde aus 
feinem Munde erfahren hatte, ihm 
nicht allein in Wißmar, fo lange fie 
ſich daſelbſt aufbielte, frey zu halten, 
fondern auch bey ihrer Abreiſe mit nach 
Lübeck zu nehmen. 

Als er num dafelbft angefommen war, 
war fein erfter Gang zu dem berühm-« 
ten Drganiften Tunder. Diefer fand 
fo viel Vergnügen an feinem Öelange, 
daß er ihm, nachdem er aller Orten 
bey den Vornehmſten der Stadt zuvor 
mit großem Enthuſiasmus von ber 
Vortreflichkeit diefes neuangefomme: 
nen Sängers geredet hatte, mit auf 
die Orgel in feiner Kirche nahm. de 
Minde fang da herab, wie ein Engel, 
vor einer stoßen Verfammlung, die 
alle von fenem Geſange fo bezaubert 
wurden, daß fie fich um die Wette be: 
eiferten, ihm wohlzuthun. 

Unter diefer Menge von Zubörern 
befand ſich auch ein alrer ſchwediſcher 
Officer, den de Minde vorzuͤglich eins 
genommen hatte. Diefer nahm ihn 
bald darauf nah Hambura, und em: 
pfahl ihn Herrn Gröflingeen aufs 
befte, welcher ihn dann weiter auf der 
Boͤrfe den anfehnlichfien Kaufleuten 
befannt machte. Aber mehr als alles 
diefes wuͤrkte, als er fich darauf in der 
Veſper zu St. Wichaelis hören ließ. 
on Stund an erhielt er fo viele In— 
formationen , jede zu. 3 Thalern mo» 
natlich, daß er davon fein reichliches 
Ausfommen hatte. 

Dies war um 1662. Seine Stim: 
me veränderte fih unterdeffen zum 
zweytenmale in einen Tenor, wobey 
es aber durch fein ganzes Leben nach 
der Zeit verhlichen ift. Die Achtung 
und fein Wohlftand vermehrete fich von 
Tage zu Tage mit feiner Bekanntſchaft 
ſowohl unter Künftlern als Kunſtfreun⸗ 
den. Der berühmte Organiſt Med: 
mann gab ihm feinen Schn zum Un: 
terrichte, und der Organiſt Kort⸗ 
kamp hielt die vertrauteſte Freund⸗ 


ſchaft mit ihm. Die Obrigkeit und die 


Kaufmannſchaft waren ihm bey allen 
feinen Unternehmungen behuͤlflich und 
liebten und fchäßten ihn. Dafür war 
er aber auch die Zierde der Kirchenmu⸗ 
fit ſowohl, als auch des Conzerts, wel: 
ches damals unter der Anführung des 
berühmten Bernhards in befonderm 
glore fand. Er machte fich auch ins: 


— 
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befondere derh Hamb. Minifterio da- 


durch beliebt, daß er, als ein gebohr: 
ner Catholif, der Augsbursifchen Con⸗ 
feßion beytrat. Endlich ftarb er da⸗ 
felbft und wurde im Dome begraben, 


Minelli (Giambattifta) ein Contr’ Als 


tift und Kaftrat, geb. zu Bologna; 


kam zu Anfange diefes Jahrhunderts 
aus der berühmten Schule des Piftoc- 


chi, und fang vorzäglid um 1715 zu 
Rom mit dem allgemeinften Beyfalle. 
Mit einem feften Tone und vortteflis 
chen Portamento vereinigte er eine tie⸗ 
fe Einfiht in die Kunſt; wodurch er 
zu dem ausgebreiteten Ruhme gelangte. 


Mingoni (Luca )ein ebenfallg um 1710 


berühmter italienifcher Sänger ; ftand 
y By des Herzogs von Modena. 
a = 4 ü 94 


* Mingotti (Madam. Catherina ) eine 


der größten ißt lebenden Sängerinnen, 
geb. zu Neapel von deutfchen Eltern, 
um 1726; Fam, noch ehe fie das erſte 
Jahr ihres Lebens erreicht hatte, wie: 
derum zurüd in ihr Vaterland, indem 
ihr Vater, welcher Officer in Defter: 
reichiichen Dienften war, nach Glak 
in, Schlefien beordert wurde, Der 
frube Ted ihres Vaters machte, daß 
fie ihr Oheim in ein Urfulinerklofter that. 

Die Mufif, welche dafelbft aufges 
führet wurde, erweckte fo einen maͤch⸗ 
tigen Neiz in ihr, daß fie die Aebtiffin 
mit thranenden Augen bath: Sie moͤch⸗ 
te fie doch ehren, daß auch fie jo auf 
dem Chore mit fingen Fonnte, Die 
Aebeiffin ließ fich endlich bewegen, und 


nahm fie täglich eine halbe Stunde 


vor, in welcher fie ihr, ohne irgend 
ein Inſtrument, die erften Elemente 
der Muſik, das Solfeggiren und .die 
erften Srundfäße der Harmonie bey: 
brachte, indem fie den Disfart und 
die Aebtiffin den Baß fang. Endlich 
ftarb auch in ihrem ı14ten Jahre ihr 
Oheim, der fie dem Klofterleben bes 
fiimmt hatte, und nun fam fie wieder 


zu ihrer Mutter und ihren beyden 
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ihre Hand, ohnerachtet er ihre zuwider 
war, vielleicht um eine Gefellfchaft zu 
verlaffen, die ihr noch mehr zumis 
BBBe Ohr. at 27. vn; 
" Kaum war fiein Dresden angelangt, 
als man dafelbft allgemein von ihrer 
Schönen Stimme fprady. Porpora, der 
um diefe Zeit in Königl. Dienften fich 
zu Dresden befand, faumte nicht, fie 
am Hofe als eine junge Perfon, von 
der viel zu erwarten finde, anzupreis 
- fen. Man machte ihr Anträge als Saͤn⸗ 
gerin aufs Theater zu gehen. Sie wils 
ligte gern ein, und erhielt anfangs eis 
nen Eleinen ‚jährlichen Gehalt von 3 
bis 400 Gulden, und Porpora, um 
fie zu unterrichten, monatlich 100 Gul⸗ 
den. Die berühmte Sauftine nebft 
ihrem Gatten, Here Yaffe, waren 
fhon damals am Dresdner Hofe in 
Dienſten, giengen aber kurze Zeit, nach: 
‚dem fich die Mingotti am Hofe zum 
erftenmale hatte hören laſſen, ab und 
nach Sitalien. Man fagte deswegen 
allgemein, der Neid über die junge 
Saͤngerin entfernte fie. 
 Shre Talente machten aber nicht blos 
in Dresden Auffehen ; der Auf davon 
breitete ſich feldft bis nach Sztalien, fo, 
daß fie eine Einladung nach Neapel 
erhielt, um auf dem dafigen großen 
Dperntheater zu fingen. Sie hatte fich 
unterdeſſen die italienifhe Sprache zu 
erlernen zum ernſthaften Geſchaͤfte ge: 
macht, fo, daß als fie dafelbft in ihrer 
erſten Rolle als Ariſtaͤa, in der Olim⸗ 
piade von Galuppi auftrat, ſie durch 
ihren Geſang und durch ihre kuͤhne Ak⸗ 
tlon, die ganz frey von allen Schlen⸗ 
drian, völlig dev Natur getreu war, 
die Italiener ausnehmend überrafchte, 
Nach diefem gewieſenen Meeifterzuge 
Neapel erhielt fie von allen Seiten 
her Briefe mit Vorfchlägenzu Contraks 
ten, von welchen fie aber keinen geneh⸗ 
migen konnte, da fie noch bis die Stun- 
de vom Dresdner Hofe einen Gehalt 


308, welcher aber auch um dieſe Zeit 


am ein Anfehnliches vermehrt wurde. 


Nach ihrer Zuͤruckkunft nach Dres: 


den mußte fie ihre Rolle aus der Olim⸗ 
piade wiederholen, und fie that esmit 
außerordentlichem Beyfalle.- Haſſe, 
welcher unterdeſſen als Kapellmeiſter 
. an Biefen Hof gekommen war, und fo. 
eben den Demofoonte, e8 war im. 
1743, Eomponirte, ſetzte für fie das 
Adagio: Se tutti i mali miei, mit 


Deyfalle gefungen, 


* sh 
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bloßem pizzicato Affompagnement der 
Biolinen ; damit ihte Fehler deftowes 
niger unbemerkt blieben. OB fie ſich 
gleich anfangs uͤber dieſe Arie gefreuet 
hatte, merkte ſie doch bald die Hinter⸗ 
liſt, die darhinter ſtecke, und verdop⸗ 
pelte ihren Fleiß in dem Studio die- 
fer Arie, fo, daß fie nicht allein alle 


‚ihre noch übrigen Gegner, fondern 


auch felbft die Sauftine zum Schwei⸗ 
— ai 
on Dresden wandte fie fich Imst 
nad) Spanien, und In 
Geſellſchaft des Gizziello, unter der 
Direktion des großen Farinelli. Fa- 
rinelli war fo ftrenge in der Zucht, dag 
er ihr, außer der Oper bey Hofe, am 
feinem andern Orte zu fingen erfaubte, 
Ja ſelbſt nicht einmal zugab, daß fie 
fid) in einem Zimmer ‚ das auf die 
Gaſſe ftieß, üben durfte. Nachdem 
fie zwey Jahre in Spanien zugebracht, 
wo fie unter unzählig andern Präfens 
ten einmal eine Diamantfcınur von 
unichäßbarem Werthe von der Koͤni— 
gin erhalten hatte, Fam fle über Pae 
vis nad) England; an. beyden Orten 
wurde fie allgemein bewundert. Nach 
der Zeit hat fie in allen großen Städ: 
ten Italiens mit immer wachſendem 
Dod) hielt fie 
Dresden, fo lange der leßtverftorbene 
König Auguſt lebte, beftändig noch. 
für ihre Heymath. 
Seit deffen Tode 1763 hat fie fich in 
München niedergelaffen,, und lebt das 
felbft, ohne irgend einigen Gehalt, von 
dem, was fie erſparet hat, auf einen 
garız bequemen Fuß. Dabey befißt fie 
die Hochachtung des daſigen Hofs fo: 
wohl, als der Stadt. 4 
Nod 1772 war die Stärke ihres 
Ausdruds im Gefange zum entzücken, 


und von der praftiihen Muſik fprach 


fie mit fo vieler Einficht, als irgend 
ein Kapellmeifter. Bey ihrer Bebharr 
tigkeit im Umgange fprach fie Deutſch, 
Sranzöfiich und Italieniſch, fo, daß eg 
ſchwer zu unteriheiden war, weiche 
hiervon ihre Mutter = Sprache fey. 
Ueberdies verftand fie fo viel Spaniſch 
und Engliſch, um mit jemanden bar- 
inne fprechen zus önnen, und verſtand 
fogar Latein. Sie fang dem D. Bur⸗ 
ney vier ganzer Stunden vor, indem 
fie ſich felbft dazu auf dem Flügel at: 
fompagnirte. 
In der Dresdner. Bildergalerie be— 
i findet 
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- findet ſich ein vortreflihes Portrait in 


Paſtell von der Nofalba von ihr, das 
nad) ihrem jugendlichen Alter verfertis 
get iſt. &. Burneys Neifen I.D. 
©. ırı, aus ihrem eigenen Munde. 

Miniatrice, f. Battoni Sgra. | 

Minoja(— —) ein Komponift in Ita⸗ 
lien, geb. zu Mayland, war um 1785 
durch feine in Muſik gefegten Opern 
berühmt. 

Minoret, Kanellmeifter an St. Victor 
zu Paris, ießte das TeDeum in Wius 
fit, welches 1632 wegen der Geburt des 
Herzogs von Bourgogne in diefer 
Kirche geſungen wurde. 

Mion, Mufiklehrer der Königtichen Kin: 

- der zu Verſailles, bat die Opern in 
Muſik geſetzt: Nitetis 1741: l’Annee 
galante 1747 und Quatre Parties du 

. Monde. Er fcheint um 1776 geftorben 
zu ſeyn. ; 

%#Mirabella( Vincenzio) ein Sicilianis 
ſcher Patrizier, war ein Mitglied der 

- Akademien zu Nom und Neapel, war 
in allen ſchoͤnen Wiſſenſchaften, - die 
Muſik mit eingefchlofien, ſehr erfahs 

‚ren, und ftarb im Jahr 1624 zu Mo⸗ 
dica. Derfchiedene feiner Schriften, 
mufifalifchen Sinhaits, findet man in 
dem 1503 zu Palermo unter dem Titel, 
Infidi Lumi, herausgefommenen Wer⸗ 
fe, Auch bat er 1605 dajelbft fein er« 

ſtes Bud Madrigale herausgegeben. 
Waltcber. 

Miroglio ( Mr.) ein Biolinift zu Paris 
und Mufitverleger , legte 1766 dafelbft 

ein Bureau d* Abonnement mufical 
an, aus welchem man, gegen Erle: 


gung von 60 Liv. jährlich, jeden Mio: 


nat b Sinfonien, Trios oder. Sona: 
ten u. ſ. w erhielt. Ja man fonnte 
ſogar muſikaliſche Werfe geliehen bes 
Eommen. Seine Sinfonien wurden 
ſchon 1752 im Conzert fpirituel aufge 
führt. 

Miroglio, le jeune, vermuthlich des vor- 

hergehenden Sohn und ebenfalls Dior 
linift zu Paris; bat dafelbit feit 1776 
außer 3 bis 4 Merfen Solos noch 12 
Suiten, lauter Violinduos, ftechen 
laſſen. Auch ift dafelbft die Ariette, 

. Vous qui cherchez une femme fidele, 
mit franzöfifhem und italieniſchem 
Terte a 4 geſtochen worden. 

Miroir (Mr.) Organift an der Abtey St. 
Germain zu Paris 17775 wurde vom 
Peofifor Sander in feinen Reifen als 
ein Meifter in feiner Kunft, und als 
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ein Mann, der damals einftimmig für 
den beften Organiften zu Paris gehalten 


c 


worden fey, angeführt. 


* Mirus ( Adam Erdmann) Mag. und 
Conrektor am Zittauifhen Gymnaſio 


* 


dem moͤglichſten Fleiße mit fo gt 


zu Anfange diefes Jahrhunderts; hat 
17:5 zu Dresden auf 74 Bogen in ı2. 
drucken laflen: Kurze Sragen aus 
der Muſika ſacra Er handelt dar- 
inne von der Muſik überhaupt, ihrem 
Urfprunge, Fortgange, und dann von 
der Muſik der Leviten inshefondere. 
S. Walther. Er war zu Adorf im 
Doigtlande am 26ften November 1656 
gebohren. Studierte zu Wittenberg, 
und las endlich als Magifter Leaens 
und dann als Adjunft der Fakultät 
feibft Collegia. Er erhielt darauf 1684 
den Ruf nach Zittau, und ſtarb dafelbit 
am zten Sun. 1727 am Schlage. 
Mifliweczek ( Jofeph ) in Sstalien, wo 
er an den Theatern der mebreften gro- 
fen Städte ald Compofitore engagirt 
gewefen ift, gemeiniglich il Boemo 
auch Venatorini genannt: war eines 
Millers Sohn, auseinem Dorfe ohn⸗ 
toeit Prag, wo er am gten März 1737 
mit noch einem Bruder in einer Stuns 
de auf die Welt kam. Die Aehnliche 
£eit diefer beyden Brüder war in al 
lem jo groß, daß fih der Vater oft 
ſelbſt unter ihnen zu irren pflegte. Bey⸗ 
de mußten ben zunehmenden Sahren 
das Handwerk ihres Vaters erlernen, 
und Joſeph wurde fogar Meifter. Bey: 


de toren zugleich zur Schule fleißtg 


angehalten worden, wo fie vermuthlich, 
nad der Art der Böhmifchen Lands 
fehulen, in der Muſik überhaupt und 
auf Inſtrumenten Unterricht empfan⸗ 


gen hatten. 


Dleſe mufikalifhen Unterhaltungen 


mochten feine Talente ſowohl, als feir 
ne Liebe zu diefer Kunft, erweckt has 
ben. Denn faum war jein Bater mit‘ 
Tode abgegangen, fo verließ ev fogleich 
das Handwerf, gieng nad) Prag und 
ftudierte bey dem berühmten Organi⸗ 
ften Segert dafelbit die Tonfunft mit 






Kortgange, daß er in kurzen 6 
fonien unter den Namen: Ja 
Februar, März u. f. ro. herausgab, 
die mit allgemeinem Beyfalle aufge: 
nommen wurden. | 


Hierdurch aufgemuntert, gieng er 


1763 nab Benedig, und nahm bey dem 


Se A N 


| 


- 


dafigen Kapelfmeifter Pefcetti Unter > 


richt 
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richt im Eontrapunfte. Bon da reiſte 
er nach Parma, und brachte daſelbſt 


ſeine erſte Oper in Muſik. Der. Bey: 
fall, den diefeibeerbielt, verfchafte ihm 
einen Ruf nah Neapel. Er führte 


daſelbſt auf des Königs Geburtstag die’ 


Dper Bellerofonte auf, die feinen Ruhm 
fo feft gruͤndete, daß er dajeldft in den 
naͤchſten 10%. bis neun Opern aufs Thea⸗ 
ter gebracht hat, worunter feine Olim- 
piade von 1778 insbefondere wegen fei: 
ner vortreflihen Kompofition der Arie: 
Se cerca, fe dice, berühmt ift. Bald 
nad) der Aufführung der Bellerofonte 
gieng er von Neapel nad) Venedig. 
Hier wurde er mit Ehrenbezeugungen 
überhäuft. Eben fo war feine Aufnah—⸗ 
me zu Pavia, und 1777, nad) andern 
1773, zu Münden. Er kann fich aber 


nicht lange in Deutichland aufgehalten . 


haben, da er ſchon, wie oben gemel« 
det ift, 1778 wieder zu Ne-pel war. 

Gegen 1780 fien ı das Gluͤck an, ihm 
den Ruͤcken zu fehren. Er führte in 
ſelbigem Jahre feine Armıda zu Mais 
land auf, welche jo fehr mißftel, daß 
- fie nach der erſten Aufführung mit an» 
derer Muſik verwechfeic werden mußte, 
und nur die eine Bravourarie des Mar⸗ 
cheſini davon blieb. Er gieng darauf 
nach Rom, wo er auch ſchon mit einer 
ſeiner Opern geſcheitert hatte, und 
ſtarb daſelbſt am aten Febr. 178: in 
mißlihen Umftänden. Andere geben 
das Jahr 1782 als fein Sterbejahr an. 
Er bat in Italien uber dreyßig 
Öpern geſchrieben, und überdies eine 
Menge Üratorien, Conzerte und 
Sinfonien veifertiget. Von letztern 
find in Deutfchland um 1769 zwey hals 
be Dußende geſtochen. Auch bat matt 
6 Quatros fin Violin und verichicde: 
ne Violin⸗ und Floͤtenconzerts in 
Mipt von ihn. Sein Bildnif befin, 
det ſich in den Yebensbeichre'bungen 
Böhmifcher und Mährifiher Gelehiten. 
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Generalfuperintendents aleiches Na: 
mens, iſt der eigentliche Verfaffer des 
Werks: Pſaliuodia chriftiana de mu- 
fica chriftiana, d. i, Gründliche Be: 
wiffensbelebrung, was von der 
chriſtlichen Muſika ſowohl voca’i ala 
inſtrumentali zu halten, welches umis50 
herausgekommen iſt, und nicht der Ba: 
ter, wie im Walther gemeldet wird 


Mittag (— —) von dieſem eitirt Herr 


D. Forkel in feiner Geſchichte eine biz 
ftorifche Abhandlung von den Gr⸗ 
geln, wovon mir aber bis hieher noch 
nichts zu Öefichte gefommen ift. 


fittermeier (— —) ſtand als Orga: 
nift 1772 an der Kathedraltirche zu Wien, 


und wurde wegen feinem einfichtsvollen 
Spiele von D. Burney gerühmt. 


Mitʒler von Kolof (Lorenz Chriſtoph) 


M. Ph. Dr. der Arzen. Gel. Hofrath, 
Leibmedikus und Hiftoriograrh zu War⸗ 
ſchau, gebohren im Anſpachifchen am 
esſten July ızu1, wo fein Vater, Jo: 
bann Georg Miitzler, Amtmanũ zu 
Vettelsheim war; erhielt ſchon in ſei⸗ 
ner fruͤhen Jugend, wegen einer an 
ihm bemerkten vorzuͤglichen Anlage zu 
den Wiſſenſchaften, Privatunterricht, 
bis er in feinem ızten Jahre auf dag 
Gymnaſium nach Anfpach Fam, wo er 
6 jahre bey den gewöhnlichen Schul⸗ 
voifjenfchaften aud) insbefondere vie 
Muſik zu erlernen fich bemühete. - Er \ 
nahm gleich anfangs in den Anfangss 
gründen und der Singkunſt Unterricht 
bey dem dafigen Muͤſikdirektor Ehr— 
mann, und nach der Zeit auf der Bios 
line, bey dem dafigen Sammermufitus 
Earl. Zu diefen that er noch die Kids 
te, welche er durd) eigenes Studium 
zu erlernen fuchte. 1 

& [e 

Im Jahr 1731 begab er fich auf die 
Univerfität nad) Leipzig, und widmete 
ſich anfänglich der Gottesgelahrtheit. 
Predigte auch nad) anderthalb Fahren 
als Kandidat in feiner Heymath. Geis 


Mißel ( Sohann Th mas ) Eantor zu 
Windsheim, ließ um 1756 bey Haf- 
nern zu Nuͤrnberg drey aus verſchie⸗ 
‚Venen Blanteriepiecen beftebende 

RZlavierparthien -ftechen. 


ne Wißbegierde trieb ihn aber wieder 
nach Leipzig, wo er 1734 die Magiſter⸗ 
würde annahm. Von dieler Zeit wids 
mete er ſich gänzlid) den Wiſſenſchaf⸗ 
—— ten, indem er erſt zu Wittenberg und 
Miſſilio, ein um 1640 lebender, und in dann zu Leipzig, die Nechtsgelchreheit 
Italien berühmter Waldhornift, von und endlich auch die Medicin fEudirte, 
Sebur ein Staliener, nad) Donii 1736 fieng er zu Leipzig an Collegia - 
©. defjelben 1. Tom. p. über die Marhefin, Philojophie und 

Muſik zu lefen. 
Er hatte unterdefjen ſeinen Geſchmack 
an diejer Kunſt, durch Lefung der Mar: 
theſoni⸗ 


eugniſſe. 
117. De praeſtantia muf. vet. 

Miitbob (Hector ) Diaconus zu Dttern- 

dorf, ein Sohn des Meklenburgifchen 


—— .. 


tbefonifcben Schriften, 
Figes Befuchen der Feipziger Konzerte, 
und befonders durch den Umgang mit 
dem großen Bach fehr vermehrt, und 
wuͤnſchte diefelbe dadurch, daß er fie 
zu einer mathematifchen Wiſſenſchaft 
machen wollte, in die Geftalt einer 
MWiffenfchaft zu bringen. Er gab desr 
wegen 1736 feine Diflertatio, quod mu- 
fica feientia fit, heraus. 1738 errich⸗ 
tete er mit Külfe des Grafen Giaco- 
mo de Lucchefini und des Kapellmei- 
fiers Buͤmler eine forreipondirende 
Societaͤt der mufikalifchen Wiſſen⸗ 
fcbaften , von welcher er zu Leipzig 
Sekretair wurde, indem alle Auffaße 
an ihn gefchickt werden mußten. Bon 
den 32 Geſetzen diefer Geſellſchaft und 
ihren 12 Mitgl., findet man weitlaͤuf⸗ 

tigere Nachrichten in feiner muſikali⸗ 
fchen Bibliothek, wie auch etwas in 
Adlungs muſ. Gelahrh. ©. 6 der Als 
tern und ©. 7 der neuern Ausgabe. 
Ahr vorzüglichftes Augenmerk war die 
Theorie der Mufif. Doc hatten fie 
fi) zu Errichtung eines Fonds aud) 
porgenommen , SKirchenjahrgänge zu 
fomponiren, und foldye gegen ein Bil 
liges den Liebhabern mitzutheilen. 
Auch widmete er einen großen Theil 
feiner muſikaliſchen Bibliothek den 
Anftalten und Auffägen diefer Gefell- 
ſchaft. 

Er fieng ſogar 1740 an Oden zu kom⸗ 
poniren und herauszugeben, aber mit 
herzlich ſchlechtem Gluͤcke. Man laͤ— 
chelte und zuckte die Achſeln uͤber die 
Bloͤße, die er durch feine mathemati« 
ſchen Kompofitionen gab. Am meiften 
machte man ſich in einen Auffake am 
Ende der Ehrenpforte durch ausſchwei⸗ 
fende Lobeserhebungen feiner Oden in 
einem auffallenden ironiſchem Tone lu: 
ſtig. Der gute Mann war ſchwach 
genug, dies altes für Ernſt aufzuneh⸗ 
wen, tie man biefes, leider! in ſei— 
ner Antwort auf diefen Auffaß in fei- 
ner Bibliothek finden kann. 

Unterdeffen fuhr er, fo lange er fich 
noch zu Leipzig aufhielt, mit allem Eis 
fer fort, nach feinen Kräften in der 
Muſik zu arbeiten. Ja, er gab noch) 
1754 den erften Theil des vierten Bau⸗ 
des feiner Bibliorbek in Pohlen in 
feinem eigenen Bücherverlage heraus. 
m ızasiten Jahre wurde er nad) Kong» 
fie in Pohlen, als Hofmathemati⸗ 


tus des Strafen Malachowsky berus 


durch fleis 


. die anfanıs genannten Würden. Er 


fen, um die Söhne des Staroſten in 
der Mathemati£ und Philofophie zu 
unterweilen. Vor feiner Abreife das 


bin, traf er noch verichiedene Anſtal⸗ 


ten zum beſten der muſikaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft. 1747 wurde er zu Erfurt Dok⸗ 
tor der Arznepaelahrtbeit. . Kam end- 
lich nach Warfchau, wurde dajelbft in 
Adelftand erhoben, und erhielt zugleich 


legte daſelbſt auch eine eigene .Buch- 


druckerey und Buchhandlung an, und - 


ftarb dafelbft im März des Jahrs 1778. 
Seine Verlagsbuͤcher kamen nach feis 
* Tode an die Groͤlliſche Buchhand⸗ 
ung. FERN ir, 
Seine tbeoretifchen Merfe find: 
ı) Differtatio, quod mulfica fcientia 


fit et pars eruditionis philofophicae.. 
Leipzig 1734 in 4., die ate Auflage 1736. 


2) Lufus ingenii de praefenti bello 


auguſtiſſimi atque invidtifl. impera- . 
tor. Caroli VI. cum foederatis hoſti- 


bus, ope tonorum muficorum illu- 
ftrato. Viteb. 1735. 3) Muſikali⸗ 
ſche Bibliorbet, oder gründliche 
Nachricht, nebft unpartbeyifchen 
Urtheil von muſikaliſchen Schrif⸗ 
ten und Buͤchern, 3 Baͤnde, und 
des 4ten Bandes ſtes Stuͤck. Leipzig 
1738 — 1754. 4) Die Anfangsgruͤn⸗ 
de des Generalbafles, nach mathe⸗ 
matifcher Aebrart abgebandelt, 


und vermittelff einer bierzu erfun -· 


denen Maſchine aufs deutlichſte 


vorgetragen. Leipzig 1739 in 8. 5) 


Muſikaliſcher Staarftecher, in 


welchen: techtfchaffener muſikver ⸗ 


ftändigen Sebler beſcheiden ange: 


merfet, eingebildeter und felbfige ⸗ 


wachfener fogenannten Komponi⸗ 
ften Tborbeiten aber laͤcherlich ge- 


macht werden. Alsein Anhang iftdes 


Herren Rivg, Modeneſiſchen Reſi— 


denten zu London, Macheicht für die 


Komponiften und Sänger beygefuͤgt, 
und aus dem Italieniſchen AS 
Ein Wochenblatt 1740 in 8. 6) I. , 
Suchs Gradus ad Parnaffum, oder 
Anfübrung zur rechtmäßigen muſi⸗ 
kaliſchen Rompofision, aus dem la · 
teinifchen uͤberſetzt und mit Anmerkuns 
gen verfehen. Leipzig 1742 in 4. 
Seine praktifchen Werke beftehen: 
in feiner erften, zweyten und drit⸗ 
ten Sammlung auserlefener mora⸗ 


lifcber Bden, zum Nußen und Vers 


gnuͤgen der Liebhaber des Klaviers kom⸗ 


ponite 
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‚poniet u. ſ. w. in 4. Leipzig von 1740 
uf. 2) Vier Songten für die 
Querflöte, wie auch für die Oboe und 
‚Bioline, ingleichen fo eingerichtet, daß 
ſich foldhe auch mit dem Klavier nad) 
dem dermaligen Gefehmade wohl hös 
ren laffen. Leipz. Fol. Kupft. 
le Mixte (Nicolo ) ein zu Anfange dies 
ſes Jahrhunderts zu. Venedig lebender 
italieniiher Komponiſt. Man findet, 
daß er dafelbit nachſtehende Opern auf⸗ 
—5 bat, als: La Forza vinta 
dall’ Onore 1793, und 11 Trofeo dell’ 
 Innocenza ı704. ©, Glor. delle Poef. 
Anelias, aus Tärent, lebte unter Ale: 
‚ander dem Großen, und wurde für 
‚einen großen Tonkünftler gehalten. 
Suidas hält ihn für den Schn des 
M 


eon. 5 * 

Modele( — -Nbefand ſich 1770 als ein 
vorzüglicher Vrtueſe auf der Violin 
zu Florenz Burney hoͤrete ihn und 
deſſen Sohn ein Dorpelconzert ſpielen, 
das ihm ſehr viel Vergnuͤgen machte. 
Mioebring (Joh. Peter) ſtand um 1756 
als Biolinift in der Anhalt⸗Zerbſtiſchen 
Kapelle, und war gebehren zu Hild⸗ 
„ burgshaufen 1700. Es find verfchiede: 
ne gute Sinftrumentalfiide von ihm 

An Meipt. bekannt geworden. . 
Moeller (J. €.) ift um 1790 durch ver- 
ſchiedene Klavierwerke bekannt gewor— 
den, als Quartetten mit begleit. Vio⸗ 
linen, Praͤludien, Violinquartetten, 
auch verſchiedene Kleinigkeiten fuͤr 
den Geſang, ſo theils in Frankfurt, 


London und in Speyer geſtochen wor⸗ 


den. Auch hat man verfchiedene Kla⸗ 
vierconzerts in Mfpt. von ihm. Er 
ſchreibt in einer fehr gefälligen Manier 
für Liebhaber. 


Mioerls Guſtav Philipp) Paſtor zu 


Nuͤrnberg; hat daſelbſt 1709 in 4. 
drucken laſſen: Das reingeſtimmte 
GOrgelwerk unſers Herzens, oder 
chriſtliche Einweihungspredigt ei⸗ 
nes neuverfertigten Orgelwerks, 
welches für die allbereits 3 Jahr in 
der Alche liegende Egidierkirche anges 
ſchaffet u. f. w.. ©. Grub. Beptr. zur 
muſ. fitteratur. 
Moerſchel (— — hat um ı780 Un: 
terhaltung beym Klavier zu Berlin 
drucken lafjen. | 
Moggi ( Pietro ) ein vortreflicher Saͤn⸗ 
ger um 1710, in Dienften des Herzogs 
von Mantua, war aus Siena gebür- 
tig. La B. DET 


MOHLSMÖL: .. oe 


Mohr (Philipp) ein fehr berühmter Geis 
genmacher,, lebte gegen das Jahr 1649 
zu Hamburg. | 

Moine (M.le) ein itzt lebender Ton⸗ 
£änftler zu Paris, hat auf das dafige 
Theater die Opern gebracht: Eleätre 
1732: Phedre 1787, beyde in 3 Akten, 
und Les pretendus, am 2ten Sun. 
1789, welche geruͤhmt wurde. 

Moldenit ( Sjoahim von) cin dänifchee 

Edelmann und Muſikliebhaber, geb. 

zu Gluͤckſtadt, gab 1753 zu Hamburg 

heraus: Sei Sonate da flauto traver- 
fo e Baſſo continuo; conun difcorfo 
fopra la maniera di fonar il fauto 
trav. Im Diicurfe tadelte er Quan⸗ 
zens Manier, die Zunge beym Flo: 

tenipielen zu gebrauchen. Und die 6 

Sonaten hatten durchaus das. befons 

dere, daß fie in der Tiefebis ins Fleine 

a, und in der Höhe bis ing viergeftri« 

chene d gefegt waren. 

Man wußte anfangs nicht, was man 
davon denken follte. Ouanz ſuchte durch 
Briefe an felbigen hinter die Sache 
zu kommen. Es wurde jemand an ihn 
argefchiekt, um fih von diefen fonders 
baven Slötentönen felbft zu überzeugen. 
Da aber dennod) die Sache auf einer 
Seite immer noch ungewiß blieb, und 
auf der andern: der Herr v. Moldenit 
auf feinen Meynungen und auf der 
Gewißheit feiner hohen und tiefen Toͤ⸗ 
ne behatrete: fo wurde er am 30. No⸗ 
vember 1758 von Quanzen nach Bers 
lin eingeladen: um, in Seyfeyn mus. 
fitverftandiger Schiedsrichter, ges 
gen einen feiner Scholaren die Tes 
lemannifchen Slötenfantafienzu bla⸗ 
fen. Nachdem aber der geiegte Ters 
min verfloffen war, ohne daß fih Hr. 
v. Moldenit hätte fehen laffen; fo 
wurde die ganze Sache als ein Spas 
betrachtet, den fih Herr v. Molde⸗ 
nit mit dem Publifo habe machen mwols 
len. Den Difeurs vor deffen Sonas 
ten findet mau auch im zten Bande 
der Marp. Beytr. ©. 547, fo wie die 
Duanzifche Widerlegung deffelben im 4. 
Bande diefes Werks. ©. 153 — 191. 
Molineux (Dr. Thomas) F. R. S. hat 

in die Philof. Tranfadtions vom Jahr 

1702 No. 282. p. 1267 — 1278 einge» 

ruͤckt: A Letter tote Right Reverend 

St. George, Lord Biſhop of Clogher 

‚inlreland, containing fome Thoughts 
‚ concerningthe antient Greek and 

Roman Lyre, and an Explana- 
: - florR 
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tion of an obfeure Paffage in one of _ 


Horace’s Odes. - 


Molitor ( Fidelis) war Priefter des Ci⸗ 


fterzienferordens zu Wittingen in dev 
Schweiz, und Muſikdirektor dafeldft, 
ließ im Jahr 1664 zu Inſpruck den 2. 
Theil feiner Cantionum facrarum a 
voce fola una cum 2 Inftrum. dru⸗ 
den. Freytag gedenket auch eines Mo: 
tettenmwerfs, welches diefer Meifter 
unter dem Titel, Praeguftus mufcus, 
herausgegeben hat. 


„ACH, 

Melitor (Johann Georg ) lebte gegen die 
Mitte des gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
derts, und hat von feiner Arbeit deu, 

cen laffen: VIII Arien, fo für Offer- 
toria zu gebrauchen find, unter dem 
Titel: Sacra Harmonia, fie enthalten 
Solos für Sopran, Alt, Tenor und 
Daß, nebft 2 Violin und Generalbaß. 
Ferner: VI Violintrios im Jahr 1736 


geftohen. | 

Molitor (P. Valentinus) ein Mönch zu 
St. Gallen, von dem Walther ſchon 
etwas anführet, lebte gegen das Ende 
des vorigen Jahrhunderts, und hat 
noch zu St. Gallen 1681 in 4. drucken 
lafien: Miffa una cum tribus Motet- 
tis in folemni translatione SS.M.M. 
Sergii, Bachi, Hyacinthi et Erasmi 
ab odto vocibus et 7 Inftrumentis, 
und 1670 zu Ulm in Solio, Odae Ge- 
nethliacae ad Chrifti cunas a ı, 2, 3, 
5 voc. cum 2 Violin. 

Moller (Sohann) war Hoforganift zu 
Darmitade zu Anfange des vorigen 
Sahrhunderts, und hat außer dem von 
Woaltbern angezeigten Motetten wer⸗ 

ke noch herausgegeben: Neu Quodli- 
bet mit 4a Stimmeu, Frankfurt 1610 
in a. Neun Paduanen und Daranf 
gehoͤrige Galliarden mit 5 Stimmen, 
in 2 Tbeilen. Frankf. i610 und Darms 
ſtadt 161 in 4. ©. v. Paul Bolduani 
Biblioth. Philof. p. 231. 252. 
Mollinari (D. Pietro ) Prediger zu Wu: 
rano, einer großen Inſel in der Mad): 
barjchaft von Venedig, und zugleich 
ein guter Komponift, ließ von jeiner 
Kompoſition 1660 zu Venedig dir Over 
PIpficratea, und im Jahr 1664 feine 
zte Over, La barbarie del Cafo, auf 
dafigem Theater aufführen. 

Mollinari (Simon) vermutglich des vor: 
bergehenden Bruder, blühete um 1450 
in tal. als ein berühmter; Lautenift. 


Molfa ( Tarquinia ) eine berühmte itas 


S. Synt. min. 
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lieniſche Dame, lebte um das J. 1606, 
befonders wegen ihren vortreflichen mus 
ſikaliſchen Talenten, in großer Achs 
tung zu Ferrara, an dem Hofe Her: 
zog Alpbonfus II. Die Gefchichte 
meldet noch von ihr, daß fie die Ne: 
dekunſt, Dichtkunſt und die übrigen / 
Theile der Philofophie, auch die la- 
teiniſche, griechifche und hebraͤiſche 
Sprache verſtanden habe: daß fie viele 
griechiſche und lateinifhe Werke ins 
italisnifche überſetzt, und im J. 1600 

das römische Bürgerrecht erhalten Habe. 
Molteni (Ben. Emilia ), f. Agricola. 
Molterer (J. M.) Baaden » Durlacis 
ſcher Kapellmeifter und berühmter Kom: 
ponift zu Carlsruh um das Jahr 1741. 

Mombelli ( — —') ftand 1785 als exfter 
Sänger an dem Kiniglichen Theater 
zu Neapel. | ——— 

Mommoleto ( Sgr.) von Venedig, kam 

ſehr jung als Caſtrat und vortreflicher 

Sopraniſt an den Heſſencaſſelſchen 

Hof, von wo er, nachdem er vorher 
vom Kapellmeiſter Ruggiero Fedeli 
war unterrichtet tworden, auf Reifen 
geſchickt wurde; und da er ſich nach 

feine Wiederkunft durch fein gutes 

Betragen fewohl, als durch feine er⸗ 
langte Kunftfertigfeit, außerordentlich 

beliebt zu machen wußte: fo erhielt er, 
außer einer jährlichen Befoldung von 

1500 Reichsthalern, noch osendrein ein 

adeliches Gut, 6 bis 700 Thaler am 
Werth, auf Lebenszeit geſchenkt, wel⸗ 

che Belohnungen ihn im Jahr 736 
vom Könige von Schweden aufs neue 

beftätiget worden, —— 

Monaca Buonani, eine angenehme ita⸗ 

lienifche Sängerin, ftand :765 am Here 
zogl. Würtembergiichen großen Operns 
theater, unter Jomellis Direftion, in 
den herrlichen Opern Dido. und la Vit- 
toria von diefem Meifter. 

Monari ( Bartholomeo) ein Romponift 

des vorigen Jahrhunderts von Bolog- 
na, machte ſich in feinem Baterlande 
durch die Oper, TCatone il Giovine, 
berühmt, fo im Jahr 1688 aufgefuh 
ret wurde. La B. JJ——— 

Monari (Clemente) von Bologna, 

zu Anfange dieſes Jahrhunderts Ka- 
peilmeifter an der Tathedralkirche zu 
Negaio. m Jahr 1703 führte er zu 
Marland die Oper Arethufe, und nach⸗ 
ber —— re ‚von feiner 
Kompofition auf. La B. Bi 

Moncieny ( — — Haus mei er dei 

gny( YHaushofmeift Die 
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Duͤe von Orleans zu Paris, elnwürs 1750 2 Bücher Rlavierſtuͤcke heraus, 
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diger und mit Recht beliebter Opern⸗ 
fomponift; arbeitete zu gleicyer Zeit 


| mit Pbilidor, Duni und Sretry fur 


das Parifer Theater. Er ift fehr forg: 
fältig in dem, was den Ausdruck bes 
fördert, als die Wahl der Inſtrumen⸗ 
te und die fleißige Bearbeitung des Ak⸗ 
fompagnements. Hierinne fcheint er 
es allen italienifhen Komponiſten zu: 


vorzuthun. Doch pflegt ihn auch dann 
und wann fein Fleiß in der Ausatbeis 
tung bifarre und langweilig zu machen, 


Unter feinen Opern wird 1) der De- 
ferteur von 1769 für fein Meifterftück 
gehalten. Die übrigen find: 2) Ali- 


ne, Reine de Golconde 1765, melde 


den ganzen Sommer diefes Jahres bins 
durch zu Paris aufgeführet worden: 
3) le Roi et le fermier 1762. 4) On 
ne s’avife jamais de tout. 1768. 5) le 
Cadi dupe 1761. 6) La belle Arfe- 
ne 1775. 7) Felix ou !’Enfant trou- 
ve 1777, und 8) Rofe e Colas 1764, 
von welcher lektern 1787 ein Klavier⸗ 
auszug mit deutſchem und franzofifchen 
Torte zu Berlin ift gedruckt worden. 
Alle aber find zu Paris in Particur 
geftohen. Sie twerden auch ſaͤmmtlich, 


außer der ernfihaften Oper Aline No, 


2. auf deutichen Theatern in der Leber; 
fekung gegeben. Noch hat er die Opern 
gefekt: les Aveux indiferets 1759: le 
Maitre en droit 1950: Isle fonnante 
1768. Le Faucon 1771, undle Rendez- 
vous bien emiploye 1776. 


#Mondonville ( Jean Jofeph Caſſanea 


de) Königlicher Kapellmeifter zu Pas 
ris, ein beruhmter Komponift ſowohl 


für die Kirche als für das ernfihafte 


Theater, und zugleih Virtuoſe auf 


der Violin, geb. zu Narbonne in Lan: 


pie am 2aften December ız115 fam 
n feiner Tugend, nad) verjchiedenen 
Reiſen, nach Lille in Flandern, und 
übernahm dafelbft eine Zeitlang die Dis 
rektion des Gonzerts. Er gieng dar: 
auf nach Paris, und erregte dafeldft 
durch fein vortrefliches Spiel auf der 
Violine die allgemeine Bervunderung, 
Man fchreibt ihm auch die Erfindung 
der fogenannten fons harmoniques 


oder fons de flageoler auf der Violine 


. Und felbft Rouffeau betvundert in 
inen Diktionnair dejjelben Geſchicklich⸗ 
keit hierinne 
Er gab hierauf 2 Bücher Violinſo⸗ 
los, ı Buch Violintrios, und um 
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um fid) auch als Komponift zu zeigen, 
Endlidy fomponirte er auch Motetten, 
die fo fehr gefielen, daß fie ihm die 
Stelle eines Könislichen Maitre de 
Mufique zuwege braten. Darauf 
dirigirte erı760 eine Zeitlang das Cons 
zert ipirituel zum Beften der Madam 
Royer, nad) dem Tode ihres Mannes 
mit dem beften Erfolge. Und zugleich 
arbeitete er fleißig für das große Pa: 
tifer Operntheater, wovon ihm jedes 
Stück neue Lorbeeren einbrachte, 

Der einzige Thefeus des Quinault, 
welchen er den 7ten November 1765 
aufs Theater brachte, war fo ungluͤck⸗ 
lich, die Unzufriedenheit des Parifer 
Publikums zu erweden; fo, daß ohn» 
erachtet er zu Fontaineblau am Hofe 
mit Beyfall aufgenommen worden war, 
er dennoch nach viermaliger Wiederhos 
lung vom Theater genommen , und 
ftatt deifelben die alte hundertjährige 
Kompofition des Lully gegeben werden 
mußte. So undankbar verfuhr das 
Publifum ist mit einem Manne, der 
20 Sabre früher, als die liebe frazoͤſi⸗ 
She Muſik durch die italienifchen Buf⸗ 
foniften und den Winkel der Königin 
fat vom Theater verdrängt wurde, ihr 


re Ehre durch feine Oper, Titon et 
Paurore , fo feft wieder herftellete, 


Doch wurde er hiervor 1768 durdy eine 
jährliche Penfion von :06Piftolen ents 
fchädiget, welche ihm die beyden Vers 
twalter det Oper, Trial und Leber- 
ton, anmirfen. Seine Talente hats 
ten ihn. in Umſtaͤnde verſetzt, die ihm 
auf feinem Landhauſe zu Belleville ein 
geruhiges Alter genießen ließen. Er 
ſtarb endlic) dafelbft am Sten Det. 1772. 

Seine Opern find: 1) Isbe 1742. 
2) le Carneval du Parnaffe 1749. 3) 
Titon et Paurore 1753. 4) Daphnis 
et Aleimadure 1954 , beydes Poefie 
und Mufif von ihm. 5) les Fetes de 
Paphos 1758. 6) Pfyche. 7) T’hefeus 
1765. Diefe Opern haben zu ihrer Zeit 
alle großen Benfall erhalten, ſo wie 
man ihm in feinen Motetten und Ora⸗ 


torien, den Vorzug vor feinem Vor: 


Hänger, dem la Lande, giebt. Im 
Jahr 1752 führte er in dem Conzert 
fpirit, ein großes, Aus Vokal und 
Inſtrumentalſtimmen beftebendes don» 
zert von feiner Kompoſition auf, wel 
ches ſehr bewundert wurde. Die las 


| —— Worte der Saͤnger gaben 


darinne 


. 
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darinne den Sinn und den Ausdruck chem Gehalt und freyer Wohnung en- 


der Inſtrumentalmuſik zu erkennen. 

Mondonviite ( Madam ) des vorherge— 
henden Gattin und gebohrne Boucon ; 
ift eine Schülerin des Rameau auf 
dem Klaviere. Sie gehörte zu den 
großen Trefferinnen in Paris, und 
übre dabey die Kompofition und Ma—⸗ 
levey aus. 
1772 als Wittwe. 

Mondonville le jeune, deg vorhergehens 
den Sobn, Virtuoſe auf der Biolin 
und Komponift zu Paris, geb. daſelbſt 
um 1740; befand fich 1767 in Deutſch⸗ 
land. Ich lernte ihn damals, als er 
von Berlin durch Leipzig reifte, beym 
Herrn Kapellmeifter Hiller als einen 
fehr artigen Menfchen fennen. Zu Pas 
ris wurden im filbigen Jahr 6 Violin⸗ 
folos von feiner Kompofition geftochen. 

Morneta ( — —) ein um 1785 zu Florenz 
lebender berühmter Opernfompenift. 

Mongeot (Pierre Jofeph ) ein Gelehrter 
und Komponift zu Paris, gebohren zu 
Beſanſon; Fam 1749 nach Paris, und 
yeohte anfänglich einige Jahre zu Ver: 
failles bey dem Kapellmeifter lan: 
chard. Während dieſer Zeit führte 
er vor dem Hofe mehrere Motetten 
von feiner Kompofition mit großem 
Beyfalle auf, fo, daß man ihn für 
würdig hielt, eine Stelle in der König: 
lichen Ropelle zu befleiden. Allein die 
Umftände waren ihm zuwider, fo daß 
ihm zulegt der Unterricht der Kontgl. 
Rapellfnaben (des Pages de la Muſi- 
que) übergeben wurde, von welchen 

ihm verfebiedene Ehre gemacht haben, 
Seit der Zeit lebt er länger als 25 J. 
in einem aroßen Haufe, 100 er ſich mit 
der Erziehung beſchaͤftiget. Doch hat 
er ſich dadurch nicht verhindern laſſen, 

ſich mit Muſik zu beſchaft gen. Biel: 
mehr gieht es feine Art derſelben, für 
die er nicht gefchrieben hätte. Seine 
Zeicheidenheit aber macht, daß davon, 
außer ein Daar allgemein beliebten Re- 
cueils de Chanfons, wovon er groß—⸗ 
tentheils auch Dichterift, nichts geſto⸗ 
chen iſt. 

Monjo. Um 1720 befanden ſich 2 Schwe⸗ 
fern diefeg Namens zu Wittenberg, 
an dem dafigen von Kunzen geftifte- 
ten Conzert als Saͤngerinnen, welche 
damals in Deutſchl. berühmt waren. 

Monpoli, ein Tenoritt aus Neapel, wur: 
de vom Kaifer 1786 bey der Opera Buf- 
fa zu Wien mit 4000 Gulden jährli» 


Ihr Gemahl hinterließ fie 


gagirt. | 

Monroy, ein Tonfünftler zu Paris, gab 
dafelbft 1769 fein tes Opus in 6 Sins 
fonien heraus. er MC 

Monfigni, f. Moncigni. J 

* du Mont (Henry ) Koͤniglich franzoͤſi⸗ 
ſcher Kapellmeifter zu Paris, gebohr. 
zu Luͤttich 16105 hat von 1652 bis 1686 
mehrere Bande Cantica facra und Mo⸗ 


tetten drucken laſſen. Er war ein vors _ 


treflicher Organiſt, und einer der ers 
ften in Frankreich, der vom Generals 
bafje Gebrauch machte. 1674 erhielt 
er feinen Abſchied, weil er ſich ein Ges 
wiſſen daraus machte, auf Befehl des 
Königs Violinen zu feinen Kirchenmo⸗ 
tetren zu ſetzen. Er ftarb 1684. 
Montagnana ( Sgr.) Andels befter 
Dafiift, als feine Opern 1732 zu Lon⸗ 
don florirten; befaß bey einer geläufis 
gen Kehle einen großen Umfang, vom 
Baß E bis ins eingeftrichene a in feis 
ner Stimme. Er wurde nachgehends 
von Handeln abtrünnig, und gefellete 
fich zu feinen Feinden, dem Senefino 
und Porpora, deſſen legtern Schüler 
er war. Er hat ſich au in Spanien 
beruͤhmt gemacht. ih 
%* Montanari (Francefo) ein u Er 
bis 1730 lebender Päpftlicher Muſiku 
und großer Meifter auf der Violin zu 
om, bat zu Amfterdam ein Buch 
- Xiolinfolos und ein Buch 
folos ſtechen laſſen. 
Montanari (Giuſeppe) ſonſt auch Tric- 
co genannt, vermuthlich des vorher⸗ 
gehenden Bruder, aus Plazenz, war 
um 1720 als Sänger in Italien be 
ruͤhmt. 5 
Montano (Franciſco) ein Spanier, von 
deffen Feder im Jahr 1728 zu Madrit 
berausgefommen ift: Arte de canto 
plano , aument. por D. Jofeph de 
Torres. LaB. J 
* Monte (Philippus de ) Kapellmeiſter 
Raifers Maximilian I. und Kus 
dolph I1., auch Canonikus und Ther 
faurarius der. Erzbifchöflihen Kirche 
zu Cambray, geb. zu Bergen in Hen⸗ 
negan, weswegen er fid} Mans Rennes 
te, ısor. Er war ein Schuler und 
Liebling von Orlando di Caſſo, und 
bat von 1575 bis 1579 zwey Buͤcher 
Cantiones facras a 5, 6 und 7 Voc., 
"und fieben Bücher Madrigale a 6 
Voe. herausgegeben. Mad) leinem Tor 
de fam noch 1680 eine Miſſa a 6 von 
— * ſeiner 


Slötene 


— 


ON 


‚feiner Arbeit zu Antwerpen heraus. 

Sein Bildnis befindet fih im Haw- 
. kins und Freher. - 
Monteclair (Michael ) von der Koͤnigl. 


MON 966 


erregten. Die Akademie zu Bologna 
nahm ihn im Jahr 1620 zu brem Mit: 
gliede auf, und feyerte den Tag feiner 


franzöfiichen Akademie der Muſik zu 
Maris, gebohren zu Chauniont 1665; 
wurde von feinen Eltern in feiner zar⸗ 
ten Kindheit mach Langres geſchickt, 
wo ihn der damalige Kapellmeifter bey 
der Sathedralfirche, Jean Baptiſt Mo- 
reau, unter die Chorknaben aufnahm, 
und in der Mufif unterrichtete. Ge⸗ 
. gen das jahr 1700 Fam Monteclair 
nad) Paris, nahm dajelbft Dienfte bey 
- der Oper, und führete im Orcheſter den 
Contraviolon ein, von weldyem man 
bisher dafelbft noch feinen Gebrauch 
gemacht hatte. —* 
- Außer verſchiedenen praktiſchen Ar⸗ 
beiten für die Kirche, Die Oper und 
Cammer bat er 1756 eine Methode 
pour apprendre la mufique ; ins 
gleichen eine Methode facile pour ap- 
prendre A jouer du Violon etc. her: 
ausgegeben. Von feinen Thratcrats 
beiten wird das Ballet, Les féêtes de 
Pete, vom Jahr 1716 genannt. 
Er war ein beftandiger Antagenift 
vom Rameaun, und warf ſelbigem bey 
jeder neuen Oper Qulnten: und Okta— 
venfehler vor. Als er aud) endlich ein: 
mal eine Stelle in Les Indes galantes 
Hegen ihn rühmete, antwortete Ras 
meau: Dieje Stelle, die fie ruͤh— 
men, ift gleichwohl gegen die Re— 
geln, denn es find drey auf einans 
der folgende Quinten darinne. Ra⸗ 
meau ſchien ihm dadurch eben fo viel 
Ungefchicke zum Lobe, als zu feinem 
vorigen Tadel zu beweiſen. Er ſtarb 
zu Paris 1737 im 71. J. feines Alters. 


Aufnahme auf eine ſehr folenne Weiſe. 


Einige Zeit darauf gieng er nach 
Venedig, und nahm feine Ariane mit 
dahin. Die Vorftellung dieſes Schaus 
fpieis machte einen folchen Eindruck 
auf die Venetianer, daß in ihnen da- 


durch die größte Begierde nach mehrer 


ten Opern entftand. Ihm alfo hat die 
Dper einen großen Theil jenes Glan: 
zes zu danken, in welchem fie fih nun 


ſeit ſo vielen Jahren in Venedig erhals 


ten hat. Zur Belohnung feiner Vers 
dienfte erhielt er die Kapellmeifterftelle 
an St. Marfus dafelbfi. Ein Platz, 
welcher niemals Tonfünftlern von ges 
ringen Talenten zu Theil geworden iff, 
Er hat auch felbigen bis an feinen Tod 
befeffen, welcher um das Jahr 16550 
oder sı fiheint erfolgt zu feyn. 

Man hält ihn in Sstalien, wo nicht 
für den Erfinder des Recitativs, doch 
wenigftens für einen der erften, welche 
demfelben feine eigenthümliche Beſchaf⸗ 
fenheit gegeben haben ; da man fein 
älteres Beyipiel von Reeitativen Eennt, 
als dasjenige, welches man in feiner 
Oper Orfeo findet, 

Seine Madrigali, feine Selva nella 
quale fi trova Meffe, Salıni, Hym- 
ni, Magnificat, Motetti, Salve Re- 
gina et Lamento, a 1, 2, 3, 4, 5, 6, 
8 Voci, con Violini, und feine Scher- 
zi muficali a 3 Voc. find von dem J. 
1582 bis 2651 zu Venedig gedruct und 
voieder aufgelegt worden. Beweiſes 


4 gen für ihre Vortreflichkeit! Er 


atte aber fich in diefen Werken unters 
fanden, die alten Negeln, fo man big 


Monteverde (Claudio) Kapellmeifter an 
St. Markus zu Venedig, einer der 
größten Meifter feiner Zeit, gebobren 
zu Cremona; lebte gegen das Eude 

des ıöten und zu Anfange des ı7ten 

SSahrhunderts, und that ſich anfangs 
“ als Rirtuofe auf der Bratſche hervor. 

In Dieter Eigenfchaft kam er aud) in 
die Dienfte des Herzogs von Mantua, 
wo er unter der Anweiſung des dalis 


dahin für unverleglic) gehalten hatte, 
zu übertteten, ganz neuen Gebrauch 
von den Diffonanzen datinne gemacht, 
und eine Dahn geöfnet, melde man 
ohne ihm vielleicht fo bald nicht wiirde 
haben kennen, noc weniger mit fo 
vielem Glücke verfolgen Lernen. Man 
ſchrie über Entheiligung, und warf ihn 
Verfälfhung und Unmiffenheit vor. 


‚gen Kapellmeifters M. A. Ingegneri 
auch die Kompofition ffudierte. Dies 
für ihn neue Sefchäfte fand in feinem 
vortreflichen Talente fo viel Unterſtuͤ— 


Unter diefen feinen Gegnern zeichnete 
fic) befonders Artufi aus, welcher feis 
ne Imperfettioni della moderna Mu- 
fica in zwey Theilen, einzig und allein, 
wider ihn fehrieb. MIonteverde vers, 


Kung, daß feine Mefien und Madri— 
gale, welche nach und nach befaunt 
wurden, die allgemeine Bewunderung 


-theidiate ſich zwar in den Briefen und 
Vorreden, welche er feinen Werfen 
vorſetzte. Aber ſeine befte Vertheidi— 

Hh 2 gung 


967 MON 


gung war, daß, erfilich die Liebhaber, 
dann das Publifum, und endlich die 
Meiſter ſelbſt, feiner Manier ihren 
Heyfall gaben und felbige annahmen. 
Seine Opern find: Orfeo: Profer- 
pina rapita 163%; Arianna, die erfte 
Oper, fo 1640 auf dem Theater &t. 
Mofe zu Venedig gegeben wurde: Ado- 
ne, unter dem Titel, Tragedia mu- 
ficale: und PIncoronazione di Pop- 
pea 1642. Die Ariane iſt bereits 1608 
zu Florenz gedrudt toorden. 
Monteze ( ) ein Tonfünftler zu 


Maris, hat dafelbft um 1782 6 Songs 


ten fürs Klavier oder Pianofort 
ftechen lafjen. | 

# Montfaucon (Bernard de) ein gelehr⸗ 
ter Benediktiner zu Paris, gebohren 
zu Schloß Sculage in Languedoc 1655 5 
gab 1719 in ıo Folichänden zu Paris 
beraug Antiquitesex pliqueesetrepre- 
fentees en figures, wovon der dritte 
Hand die Befchreibungen und Zeichs 
nunaen in Kupfer faft aller Arten von 
mufikalifchen Inſtrumenten der Alten 
enthält. Diejenigen, fo bier noch feh⸗ 
leten, holete er in dem 1724 folgenden 
Supplement nah. Auch handelt er in 
feiner 1708 zu Paris in Folio heraus: 
gegebenen Palaeographia gracca, five 
de ortu et progreflu litterarum grae- 
carum etc. Lib. V. Cap. III, auf ei 
ner Foliofeite: De notis muficis tam 
veteribus, quam recentioribus, cafp- 
tim, Er ftarb zu Paris 1741, 875. alt. 
Montferini (Sgr.) von ihm wurden 1782 
fecbs Partbien’ fur Clarinetten, Ho 
boen, Hörner und Fagotte in Mipt. 
befannt. 

Monti (Sgr.) aus Neapel, ein um 1785 
beruͤhmter italienischer Opernkomponiſt. 
*Monticelli (Angello Maria) ein vor⸗ 
trefliher Sänger und Caſtrat am 
Dresdner Hofe, geb. zu Mailand um 
7715. Die erften Nachrichten, fo man 
von ihm bat, fallen in das Jahr 1746; 
wo er mit der berühmten Mingotti auf 
dem Königlichen Theater zu Neapel 
ana. Da man aber auch weiß, daß 
er ın Kaiferlihen Dienften zu Wien 
geſtanden har, auch in England gewe⸗ 
fen ift, fo ift es waͤhrſcheinlich, daß er 
fid) von dieſer Zeit bie um das Ssahr 
* 1750 an diefen Dertern aufgehalten hat. 
Denn feit diejer Zeit finder man ihn 
in allen Dresdenſchen Opernbuchern, 
an der Stelle der Hauptrollen. Er ift 
auch dafelbſt um 1764 geſtorben. Er 
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war nicht allein ein großer Sänger, 
fondern auch ‚großer Akteur. Beine 
Stimme war ein tiefer Sopran, 


de Montillot ( Morlot) ein Tonfünftler 


zu Paris, hat dafelbft um 1786 Sym- 
phonie agrand Orchaftre ftechen laffen. 


Montout ( — —) ein Tonfünftler zu 


Paris, hat dafelbft 1733 6 Trios für 
Guitarre, Violin und Baß Op. 1: ftes 
chen laſſen. 


Montuca (— — ) Mitglied der Königl. 


Preugifchen Akademie der Wiffenfchaft, 
anb 1758 zu Paris in 2 Duartbänden 


‚heraus: Hiftoire des Mathematiques 


etc. — he ©. 122 bis 136 
eine kurze Gejchichte der griechifihen 
Mufik befindet. Herr Doktor Sorkel 
fagt in feiner Gefhichte, f. ®.I. ©. 
464, daß der Berfafler diefen Gegen: 
ftand febg Li und flüchtig bearbeitet 
habe. er Berfaffer behauptete, z. 
B. daß dieTonarten der Griechen nicht 
uniern Moll, fondern unfern Durtd- 
nen ähnlich) geweſen wären. 


Montvallon, ein franzöfifcher Tonfünfte 


fer, hat ein Nouveau Syftöme de Mu- 
fique herausgegeben, 


Monza ( Albert.) war ein berühmter ita⸗ 


lienifcher Sänger, und lebte um das 
Jahr 1700. LaB. 


Monza (Carlo) Ritter und Kapellmeis 


fies am Theatro grande alla Scala zu 
Mailand, geb. dafelbft, befand fich 
ſchon 1766 mit dem Ruhme eines guten 
Kirchen : und beliebten Opernfomponis 
ften durch ganz Italien an dieſer Stel: 
le. 1766 wurde dafelbft die Oper Te- 
miftocle von ihm aufgeführt. 1770 
hoͤrete D. Burney ihn in der dafigen 
Kirche der Santa Maria fecreta eine 
Miffe aufführen, welche er finnreich 
und fchön fand. 1783 wurden von fels 
ner Kompofition Six Sonates for the 
Harpfichord or Piano Forte mit einer 
Vielin geſtochen. Es war dies fein. 
drittes Werk. In Deutfchland in 
außer diefem noch verichiedene Opern» 
arien von ihm befannt. Noch hat er 
1777 die Opern Nitetti und Cajo Ma- 
rio für Venedig komponirt. 


* Morales ( Chriftoph de) ein Sänger 


der päbitlichen Kapelle unter Paul II. 
ohngefehr ums Jahr 1544, und ein 
vortreflicher Rirdienkomponitt, geb. zu 
Sevilla in Spanien; bat  Samm, 
lungen Miſſen in den Jahren 1563 
und 1565, ein beruͤhmtes Magnificat 
über die 3 Kirchentöne, und die me 
ieder 
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lieder Jeremiaͤ für 4, 5 und 6 Stim⸗ 
men 1564 zu Denedig druden laffen. 
Sein Bildnig befindet fi in Hawk. 

Morandi (Sgr.) ein italieniiher Koms 
ponift, wurde um 1780 durdy ı2 Du- 
etti für 2 Soprane und Daß in Mipt, 
in Denutichland bekannt, 

de Morange (Mr.) Mitglied der Akade⸗ 
mie der Mufif zu Paris, hat 1787 das 
felbft Recueil d’ Airs nouveaux avec 
Accomp. de Harpe Op. 1. ftechen lafe 


en. 

Morari ( Antonius) ein Contrapunftift 
des ısten Jahrhunderts. Man finder 
in denen ven Lechner 1375 heraugaege: 
benen Motetten berühmter Meifter 
verfchiedene auch von feiner Arbeit, 

Moreau { Madem. Fanchon ) eine der 
erften Sängerinnen des großen Paris 
fer Operntheaters unter Lullys Direk⸗ 
tion um 1696; tar zugleich eine der 
fhönften Perfonen ihres Geſchlechts, 
gieng aber 1708 vom Theater ab, und 
heyrathete den Herrn de Villiers, einen 
Königlichen Hofofficier. 

Moreau (G, ) Mitglied der Akademie der 
Muſik zu Paris, ließ dafelbft 1770 
Recueil d’ Airs choifis pour la Har- 
pe, propres A former la main des 

 Eeoliers ftechen. 

Moreau ( Jean Baptifte)) geb. zu Angerd 

1656, war anfangs Mufifmeifter zu 

Langres und zu Dijon. Als er eines 
Tages Gelegenheit fand, zu der Dau⸗ 
phine an ihre Toilette zu kommen, hat 
te er die Dreuſtigkeit, fie bey dem Er: 
mel zu zupfen und fie zu bitten, daß 
fie ihm erlauben möchte, ihr eine Arie 
von feiner Kompofitipn yorfingen zu 
dürfen. Die Prinzeffin geftand es ihm 
im Lachen zu, und fand fo viel Vers 
gnügen an feinem Gefange, daß fie 
für ihn bey dem Königemit glücklichen 
Erfolge bath. Er ſtarb zu Paris 1734. 

Die erfte Muſik zu den Choͤren der 
Efther und der Athalie war von ihm. 
Auch hat er eine große Anzahl Chan⸗ 
fons von feinem Freunde, dem Dich: 
ter CLainez, in Muſik gefest. 

Morelet (M. PAbbe) bat zu Paris ein 
kleines Traftätgen unter dem Titel 

/ herausgegeben : De l’Expreflion en 
mufique, das eben fo fehön gefchries 
ben als wohl durchdacht ſeyn fol. 

Morelli ( Giufeppe) ein Caftrat, Cams 
mer + und Opernfänger zu Caſſel, geb. 


zu Bifaccia 17365 ſtehet ſchon feit 1757 


am diefem Hofe. Seine Erimme ift 
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ein Contraalt. Aber weder biefe noch 
feine Manier im Vortrage hat igo viel 
Anziehendes mehr. Doc, gereicht es 
ſowohl feinen mufikalifhen Berdienften 
als feinem Charakter zur Ehre, daß er 
in Caſſel nody immer als ein großer 
Sänger allgemein gejchäfst wird. Auch 
ihn betraf bey dem Tode des vorigen 
Landgrafen das Schickfal, daß fein Ges 
halt um vieles herunter gefickt wurde. 
Er hält fich iso bey feiner guten Muße 
größtentheils in Hildburgshauſen auf, 
wo er die Prinzeffinnen im Geſange 
unterrichtet. | 

Morelli ( Maddalena, genannt la Co- 
rilla) lebte 1770 als eine beruhmte 
Improviſatrice zu Florenz ; wo fie 
faft jeden Abend eine Converſatione 
fuͤr — und einheimiſche Gelehrte 
in ihrem Haufe hatte. Außer dem bes 
wundernswuͤrdigen Talente über jede 
vorgegebene Materie auf ber Stelle in 
Verſen zu reden, und in einem Con⸗ 
—* eine Ripienſtimme auf der Vio— 

line zu fpielen, ſingt fie auch mit vie: 
lem Ausdeucde, und bat ziemlich viel 
Bertigfeit. Sie iſt eine Schülerin des 
berühmten Nardini inder Muſik. Dies 
fer Artikel find Worte des D. Bur⸗ 
ney, der fie zu der Zeit felbft fehr wohl 
kennen lernete. 

Morellus (Federicus)) ein Profefjor und 
Königliher Hofbuchdrucker zu Paris, 
aus Champagne gebürtig; gab dafelbit 
1623 des Bacchii fenioris, Introdu- 
&io Mufica, griechiſch und lateinisch 
heraus. &. Joͤch. Gel. Lex. Er ftarb 
am 27ſten Sun, 1650, 

%* Moreri (Louis) ein Doftor der Theo: 
logie, welcher am ıoten Jul. 1680 zu 
Maris ftard, bat ein großes hiſtoriſches 
Lerikon in ſechs Foliobänden in feiner 
Sjugend herausgegeben, worinne ſich 
verfchiedene intereſſante Machrichten 


für die muſikal. Litter. befinden ſollen. 


Morefchi ( Giambattifta Aleffandro ) 
ein gelehrtes Mitglied der Akademie 
de’ Fervidi zu Belogna, bat dafeldft 
1786 in 8. herausgegeben: Orazione 
in lode del P. M. Giambattifta Marti- 
ni, recitata de etc. nella folenne ac- 
cademia d«*Fervidi l’ultimo giorno 
dell’ anna 1784. Wen deren Inhalte 
findet man in D. Sorkels muſikaliſchen 
Almanach von 1789. ©. 112 mehrere 
Nachricht. 

Moret de Lefcer, ‚ein franztfifcher Ka: 
pellmeifter, geb anfangs heraus: Scı- 

H63 
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u Tan 


a 
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ence de la Mufique Vocale, Liege 
1768 in 4. Darauf Eiindigte er in den 
Florentinifchen litterariichen Novellen 
vom Jahr 1775 vem neuen ein beträcdht- 
liches Werk von ı2 Dftavbanden un- 
ter dem Titel an: Dictionaire raıfön- 
ne ete,; oder allgemeine Geſchichte 
der Muſik und der Inſtrumenten⸗ 
baukunſt, mit Kupfern und einem 
Eleinen Berzeichniß aller green Muſi⸗ 
fer und Sänger, Die Ausgabe aller 
13 Dande folite, durd I. I. Roußeau 
unterfiüßt, 1777 vollendet werden. 
€. D. Sortels Bibliorb. B. 1 ©. 
206. Es iſt aber nicht befannt, ob 
dies Merk zu Stande gekommen ift. 
Moretti (Camillo) ein Sänger von Reg: 


io, war um das Jahr 1700 in Ita⸗ 


» lien berühmt. LaB, 

Morgerotti ( Carl) hat 1753 zu Augsburg 
6 Floͤtenduetts unter dem Titel: Mu⸗ 
ſikgliſche Ergoͤtzungsſtunden bey 
ſtiller Nacht herausgegeben. 

Morbeim (Friedrich Chriftian) Kapell⸗ 
meiſter in Danzig, geb. zu Neumark 
in Thüringen, wo fein Vater Cantor 
wear, war Aöbleins Vorgänger im 
Amte und ftarb 1780. Nur eine Ala- 
vierfonste bat er zu Danzig von feis 
ner: Arbeit ftechen laffen. In Mipt. 
hingegen hat man außer verſchiedenen 
endern Klavierfachen als Eonzerten, 
Sonaten auch Orgelpräludien, auch 
das Nlerandersfeft fir 4 Stimmen 
und ſtarker Sufteumentalbegleitung. 

+ Morhof ( Daniel Georae) ein großer 
Gelehrter des vorigen Jahrhunderts, 
zuletzt Drofeffor der Beredſamkeit, Ges 
ſchichte und Bibliothekair zu Ktel, aud) 
Mitglied der Königlichen Sorietat der 
Wiffenfchaften zu London; war geb. 
zu Wißmar im Meckienburgifchen am 
6ten Februar 1639. Die ungemeine 
Neigung zur Muſik, weldye man in 
feiner jugend an ihm wahrnahm, ließ 
vermuthen, er würde fich diefer Kunft 
sänzlicy widmen. Nachdem ihn aber 
fein Vater, aufer mehreren Lehren 
in andern MWiffenfchaften, in der latei⸗— 
nifchen Sprache felbft unterrichtete, er: 
hielt er fo. vielen Geſchmack anden ſchö—⸗ 
nen Wiffenfchaften, und trieb felbige 
mit folchem Fleiße, daß er bereits in 
feinem iaten Jahre Proben feiner Ge— 
ſchicklichkeit in gebundener und unge: 
buͤndener Rede ablegte. Er ſtarb, nach: 
ben er Holland und England zweymal 

beſucht harte, auf der Ruͤckreiſe von 
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Pyrmont nad) Kiel, zu Lübeck am 50. 
zul: 1698», —— 
Ueber der Menge ſeiner Schriften 
ſcheint er die Muſik gaͤnzlich vergeſſen 
zu haben; indem ſich unter denſelben 
nur eine Einzige befindet, welche bey⸗ 
laͤufig da hinein ſchlagt. Selbige gab 
er zuerſt unter dem Titei heraus: Epi- 
ftola ad Joh. Dan. Majorem de Scey- 
pho vitreo per certum vocis huma- 
nae fonum a Nicol. Pettero rupto. 
Nach der Zeit 1673 Hollaͤndiſch, und 
darauf 1682 zu Kirk in 4.- Nachdem 
ſich aber alle diefe Ausgaben bald vers 
griffen hatten, beſorgte er eine viel 
vollfommnere und vermehrtere Ausga: 
be, und gab fie 1693 in 4. unter dem 
Titelberaus: Stentor SeAoxAasys fiv, 
Differtatio de Scypho vitreo per cer- 
tum humanae vocis fonum fradto. 
Hierinne erzählt er nicht nur das Ex—⸗ 
periment mit einem Weinglaſe, wels 
ches ein Weinſchenke zu Amfterdam in 
feiner Gegenwart, durch anhaltendes 
‚Hineinfehreven, geſprengt hat; fons 
dern er giebt auch außerdem viele phys 
ſikaliſche Bemerkungen von der Eins 
wuͤrkung ähnlicher Töne in verſchiede⸗ 
ne Korper. Diefe Schrift fand auch 
befonders bey den Engländern vielen 
Beyfall. Und Pat. Kircher und Da- 
niel Bartoli rühmen fie fehr. . 
Moria(— — ) ein Violonzelliſt, befand 
ſich 1755 zu Paris, und ließ fic) in dem 
dafigen Conzert fpirit. mit einem Con⸗ 
zerte auf feinem Inſtrumente mit Bey⸗ 
falle boren. . 
Morichelli, f. Bofello. _ Er 
Morigi ( Angelo) erfter Biolinift zu Par» 
ma, geb. zu Rimini; hat 1762 zu Am: 
ſterdam 6 Violinconzerts , als fein 
drittes Werk, ftechen laſſen. Er ift ein 
Schuͤler von Tartini. i R% 
Morigi (Pietro) ein vortrefliher Sän- 
ger und Caſtrat, zeichnete fich beſon⸗ 
ders durd) feine Hohe aus. 1734 be 
fand er fich zu Petersburg, und 1768 
- fang. er zu London mit vielem Beyfalle. 
Morin „ Sammermufifus des Herzogs 
ven Orleans, zu Anfangediefes Jahr⸗ 
bunderts zu Paris; gab dafelbft 1709 
fein ates Buch Cantates francoifes a 
une et deux voix, melces de Sym- 
phonies de Violons et Bafle continue, - 
in Partitur heraus. - Er war der Erz, 
fe, der zu Paris Eantsten ichrieb, 
und hatte bald Nachfolger an dem ber: 
nier u. f. w. 
Moro 
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Möro ( le) ein verdienſtvoller Saͤnger, 


ſtand ums Jahr 1650 in Dienſten des 
Kardinals Giov. Carlo di Tofcana. 


"LaB. 


Moro ( Elifabeth) eine gegen unfere Zei« 


ten berühmte Sängerin, und Vene⸗ 
tianerin von Geburt La B. 


Morra (Raffaello de) ein Spanier und 


großer Tonfünftler , lebte im ı6ten - 


abrhunderte in Italien, und erwarb 


ſich dafelbft großen Ruhm. S. Ar- 
teaga 


J 


5a. 
Mortellari (Michael) ein it lebender be: 


* 


ruͤhmter italieniſcher Kompogiſt, geb. 
zu Palermo um 17505 hat bereits mit 
vielem B:yfalle mehrere Opern für die 


Theater zu Rom, Mailand, Modena 


und Venedig geſchrieben. Auch hat 
man viele kleine Lieder von ihm, die 


ſo, wie feine Arbeit überhaupt, leicht 


und angenehm find. Zu Florenz bat 
er 1785 VI Violinquatros ftechen laſ⸗ 
fen. Einige feiner in Muſik geſetzten 
Opern find: Le Aftuzie amorofe 1775: 
Ezio: D. Galterio Civetta 1776: An- 
tigona: ıl Baron di Lagonero: Alef- 
fandro nell’ Indie 1778: Troja di- 
ftrutta, in felbigem Jahre: und Di- 
done abbandonata. | 


%Morus (Thomas ) diefer , berühmte 


Nitter und Canzler von England, wel: 
der am ten July 1535 als-ein Opfer 


der Kabale enthauptet wurde, war ein 
- außerordentlicher Piebhaber und fo ftars 


fer Kenner der Muſik, daß er feine 
Beyden Semahlinnen auf verfchiedenen 
Inſtrumenten felbft unterrichten konn⸗ 


u te. ©. Waltber. 


Mofchetti (Carlo ) Sopranift an der Je⸗ 


; . 


> fuiterficche zu Breſcia 1770; mar ein 
Schüler. von dem Kapellmeifter Pelle- ' 


zrini an diefer Kirche, und zeigte fchon 
als Knabe in diefem Jahre ganz auf: 
ferordentliche Talente zu einem großen 


Sänger. Er brachte die ſchnellen Si 


Be mit der äußerften Leichtigkeie Her: 
aus, und fang vom eingeftricdyenen bis 


zum dreygeſtrichenen C mit einem gus 


ten Triler. 


‚Mofchini ( — — ) ein um 1776 in Ita⸗ 


lien berühmter Sänger. 
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rzten Jahrhundert als Komponift be 
ruͤhmt Zu Ulm wurden 1586 von ihm 

gedruckt: Viridarium Muficum, oder 
Cantiones Sacrae ven ı und 2 Stim— 

men mit Biolinen. 

Moſes (Johann Gottfried) Organift 
zu Auerbach im Boigtlande, gab 1781 
zu Leipzig Oden und Rieder heraus, 
die ſich vor vielen andern auszeichnes 
ten. 1783 folgte eine zte Sammlung. 
1785 gab er zu Dresden fein Hand⸗ 
buch für Orgelſpieler Heraus ,. deffen 
eriter Theil Präludien und: Fanta⸗ 
ſien, der zweyte Trios und der dritte 

ugen verfchiedenee Art enthält. 
In Mipt. hat'man noch feit 1783 von 
ibm: Den gaften Pfalm, in Partit. 
Damoetasund Pbyllis nad Gellert, 
für Singftimmen und Klavier, und 
3 Alsviertrios mit Biolin und Baß. 

*Moſes ( Mendelfohn ) ein gelehrter 
Sude, berühmter Philoſoph und Di: 

rektor einer Seidenfabrif zu Berlin, 

“geb. zu Deffan 172.5 war bey ferner 
großen Gelehrſamkeit zuateich ein vor; 
treflicher Theoretiker in der Muſik. 
Dies bezeugte fein Verſuch, eine voll⸗ 
kommen gleichſchwebende Tempe: 
ratur durch die Conſtruktion zu 
finden, welchen man im ten Stuͤcke 
des sten Bandes der Marpurgiſchen 
Beytraͤge nachlefen Fann.- Auch bat 
dies Werf der fel. Kienberger befons 
ders herausgegeben. Moſes flarb zu 
Berlin am sten San. 1786 im ssften 


- Sabre. Sein Bildniß, weldes mehr: 


mals geftochen ift, ftehet auc) vor dent 
seen Bande der Allg-mein. Bibliorb. 
Mofl’( John) ein Engliſcher Tonkünftler 
und Komponift zu London, lebte im 
vorigen Sahrhunderte, und hat meh 
tere Gefänge komponirt und herausge«. 
geben. | 
Mofli ( Cajetano ) ein Roͤmer, war als 
ein großer Sänger um ı710 in Sta 
lien berühmt, | 
*Moßler ( Michael; war ein Serühmter 
Orgelmacher zu Nuͤrnberg, und lebte 
um das Jahr 1686, in welchem Jahr 
er in feinem Aufzuge in der Werkitatt, 
zwey DOrgelpfeifen in der Hand, iin 


| Moſell (7. F.) hat zu Paris 6 Violins Kupfer geftorhen worden iſt. Herr 
duetten und 1785 zu Florenz 6 Violin⸗ Hauptrhann von Wagner befikt dies 


quartetten ftechen laffen. feltene Stüd. 

‚Mofelle ( Antonio) von ihm wurden um Mothe (la), ‘f. Lamotte. u 
‚1760 in Mfpt. 6 Violinduetten und Moulinee ( Eitienne) geb. zu Languedoc u 
„2 Diolinconzerte bekannt. zu Anfange des ızten Sahrhunderts, | 


Moſer ( P. Maurus ) war im vorigen war Mufildirefter Ihro Königlichen 
Hh 4 Hoheit 


* 
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Hoheit, und hat 1668 eine Samm⸗ 
lung von Gefängen, geiſtlichen Sins 
halts, für 4 und 5 Stimmen zu Pa: 
tis herausgegeben. Walther neunt 
auch fein stes Buch von 1635, welches 
— Airs de Cour mit der Laute beſtand. 
aB. : 
Moulinghen (L. C.) Zonfünftler zu Pas 
ris, bat folgende Operetten für die 
Theater in den Provinzen gefchrieben ; 
les deux Contradts: le Mari Sylphe: 
Horiphesme: le Viellard amoureux: 
les Rufes de ’ Amour; les AmansRi- 
vaux: les Talens a la Mode; le Ma- 
riage malheureux, etSilvaın, in Se: 
fellichaft mit le Gran und d’Avefne. 
Moulinghen , ein anderer Tonfünftler 
daſelbſt, har die Mufif zu den Nym- 
phes de Venus verfertiget. Erit 1760 
ſchon, hat ein Tenkuͤnſtler dieics Nas 
mens als erſter Violniſt in dem Dr: 
cheſter des Parifer italienifchen Then: 
ters geſtanden. Welcher von bepden 
aber dieſes iſt, iſt nicht bekannt. Eben 
fo ungewiß iſt eg, welchen von heyden 
die 1784 zu Paris geffochene Sinfo— 
nie zuzufcpreiben if, Beyde lebten 
noch 1788. Fr | 
Mouret ( Jean Jofeph) Königlicher Cam: 
‚mermufifus, Kapellmeifter der Herzo: 
gin von Maine, und Direftor des 
Conzert ipirituel, geb. zu Avignon 
1632; fam in feinem zten Jahre nach 
Maris, und machte ſich ſogleich durch 
verfhiedene Singſachen dafelbft bes 
fannt. Die Herzogin von Maine 
hörete von feinen Berdienfien; fie lieh 
ihn nach ihrem Schloſſe zu Sceaux 
fommen, too fie eben prächtige Fefte 
gab, und er mußte zu allen den Luft: 
barkeiten die Mufifen verfertigen. Kurz 
darauf ließ er fich ordentlich zu Paris 
nieder, und arbeitete dafelbft in den 
verichiedenen Aemtern mit Beyfall, 
bis ihn auf einmal das Glück fo fehr 
verließ, daß er nicht allein etliche tau: 
fend Thaler Einfünfte, fondern auch 
die Direktion am Conzert fpirituel und 
die Kapellmeifterftelle bey der Herzogin 
verlohr. 

Diefe wiederholten Schläge des 
Schickſals verfeßten ihn in eine folche 
tiefe Melancholie, das ihm felbft eine 
jährlihe Penfion von 1000 Livres, 
die ihm der Prinz von Earignan aus: 
machte , nicht wieder aufrichten fonn- 
te. Man ſahe ſich endlich genothiger, 
ihn in dag Krankenhaus zu Charenton 
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zu bringen, wo er ohne die geringfte 
Wuͤrkung iraend eines Arzenepmittels 
im söften Jahre 1738 ftarb. 

Er war der erfte, welcher fi, nach 
Rouffeaus Berichte, in feinen Opern» 
fompofitionen dem italienifchen Ge: 
fhmade zu nähern ſuchte. Huf dem 
Pariſer Theater find nachſtehende Opern 
von feiner Arbeit aufgefuͤhret worden: 
) Les fetes de Thalıe 1714. 2) Aria- 
ne et T'hefee 1717. 3) Pirithous 1723. 
4) Les amours des Dieux 1727. 5) Le 
‚Ballet des Sens :732, und 6) Les Gra- 
ces 173°. MWeberdies noch viele Can⸗ 
taten, Arien, Divertiffements, auch) 
ein Op. Slötenduos, 


MOU 


Moutier (du) ein großer Meifter auf 


dem Klavier zu Paris, Band bey dem 
verftorbenen Comte de Clermont in 
Dienften, und war einer der außeror⸗ 


= 


dentiichften Meifter, die jemals gehdr 


vet worden. Er hatte die Harmonie 
vellkommen in feiner Gewalt, war 
aber dabey beſonders in feinen letzten 
Jahren voller Eigenfinn und Eapricen. 
Eben dieſes machte, 
fehrieb, weil er fick in feinen Kompo— 
itionen weder der Regel noch der Mo» 
e unterwerfen wollte. Doch hat man 
virfchiedene vorfreflihe Klavierſtuͤcke 
von ibm, die er den Liebhabern auf ihs 


Y Bitten nicht hat abfchlagen können, 
aB. 


-#Mouton (— —) ein von 1700 bis 


gegen ı720 lebender fehr großer Meis 


ftev auf der Laute; nad) feinem herrlie 


chen und großen Bildniffe und dem dars 
unter befindlichen Lobezu urtheilen, dag 
zu Paris geftochen it. Er war ein Fran⸗ 
zofe von Geburt, und bat vier Buͤ⸗ 
cher Zautenftüde zu Amfterdam ſte⸗ 
hen laffen, wovon dag erite Buch eis 
ne Inftru&tion für dies Inſtrument 
enthält. | 


le Moyne (— — )ein ißt lebender Kom» 


ponift zu Paris, bat 782 die Oper 
Ele&tre in 3 Akten aufs dafige Theater 
gebracht, vom welcher aud noch in 


dem nemlichen Sahre zu Paris bie 


Partit. ift in Kupf. geftochen werden. 


*Mozʒart ( Leopold ) Vxrekapellmeiſter, 


Violiniſt und Anfuͤhrer des 


rcheſters 
in der Kapelle des Fuͤrſt 


rzbiſchofs 


daß er wenig 


a 


yon Salzburg, geb. zu Augsburg am 


ısten December 1719; trat, nachdem _ 


er die Rechtsgelahrtheit ſtudieret hatte, 
1733 in diefe Stelle. Seit dieler Zeit 


—— 


rn 


bat er jich von jeder Seite um die De: I 
| | ke 
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fit verdient gemacht; erfilih als 
Schriftſteller, dann als Komponift, 
und endlich durch die vortreflide und 
ehrenvolle mufikalifhe Erziehung feis 
nes Sohnes und feiner Tochter. 

Sm Jahr 1764 nahm er mit diefen 
beyden jungen Virtuoſen wovon die 
Tochter neun, und der Sohn fieben 
Jahre alt war, eine mufifaliiche Reife 
nach Frankreich, England und Sea: 
lien vor. Es ift uns nod) im frifchen 
Andenken, wie viel Ehre er fich ın als 
len diefen Ländern mit feinen beyden 
Kindern erworben bat. Gleich zu Pa: 


ris erregte er mit feiner jungen Fami— 


fie in fo hobem Grade Bewunderung, 
dag man fie alle drey durch einen Ku« 
pferſtich verewigte: auf welchem der 
kleine Sohn den Flügel, der Vater 
binter ihm die Violine fpielt, indem 
die daneben ſtehende Tochter fingt. Eis 
niges yon den ehrenvollen Aufnahmen 
in den übrigen Ländern, wird man in 
dem folgenden Artikel finden. 

m Jahr 1756 ließ er zu Augsburg 


auf feine Koften druden: Verſuch ei: 


ner gründlichen Piolinfcbule, ent: 
worfen und mit vier Kupfertafeln 


fammt einer Tabelle verfeben u. f. 


w. Man finder in diefem Werke den 
gründlichen und geſchickten Virtuoſen, 
den vernünftigen und methodifchen 
Lehrmeifter und den gelehrten Mufl: 
fitus an deſſelben Verfaſſer. Von feir 
nen viekn praftifcben Werfen find 
blos 6 Piolintrios, die er 1740 felbft 


| in Kupfer radirt hat, herausgefommen. 


In Mipt. bingegen hat ev 12 Ora⸗ 
torien und andere Kirchenfachen, 
eine Menge von tbeatralifchen Wer: 
fen, worunter die Semiramis und 
die verfiellte Gaͤrtnerin befannt find, 
auch Pantomimen, und endlich eine 
große Anzahl von Sinfonien , über 
30 große Serenaten, eine Menge Eon: 
zerte für Blasinftrumente, und noch 
mehr Erios u. f. w. verfertiget. Noch 
bat er 1759 zu Augsburg ı2 Klavier: 
ſtuͤcke unter dem Titel herausgegeben: 
Der Morgen und der Abend, den 
Einwohnern von Salzburg melo: 


diſch und barmonifch angekfündis 


get. Es find dies diejenigen Stücke, 


‚welche das fogenannte Hornwerf oder. 


vielmehr Orgelwerk auf der Veſtung 
Kmeniahburg Morgens und Abends 
: Ä 


pielt. . f 
* Mozart (Wolfgang Amavei, nach an: 


PA” 
MR 
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dern J G. Wolfg.) Ritter vom gols 
denen Sporn, Kapellmeifter des Erz⸗ 
herzogs Franz zu Wien, gebohren zu 
Salzburg 1757, wurde ſchon in feiner 
zarten Kindheit durch den Unterricht 
ſeines Vaters ſo weit gebracht, daß, 
als er in ſeinem 7ten Sabre mit ſeinem 
Vater und feiner Schwefter nad) Pas 
ris Fam, er durch feine Fertigkeit auf 
dem Klaviere die allgemeine Bemuns 
derung auf fich 3015 noch mehr, man 
wuͤrdigte dalelbft feine Kompofitien in 
diefem Alter, und machte ſie 1767 turch 
den Stidy befannt, fo wie man den 
fleinen 7 jährigen Knaben vorher 1744 
in Kupfer geftochen hatte. Eine gleiche 
Bewunderung genoß er, als er ein 
paar Sabre darauf mit feinem Vater 
nad) London fam. Im Jahr 1769 
brachte ihn fein Bater nach Rem, auch 
bier bewunderte man ihn fo fehr, daß 
ihm Se. Päbftliche Heiligkeit mit dem 
Sprone d’oro beehreten. Ben bier 
giengen fie nach Neapel, und von da 
nad) Mailand, wo man diefen jungen 
Künftler fogar die Kompefition der 
Dper auf das Beylager des Erzherzogs 
aufirug. Diefe Kompofition wurde 
auch fo wohl aufgenpmmen, dag mar 


ihm die Kompofition der Oper für das 


funftige Karneval von neuem auftrug. 


Nach ihrer Zurückfunft nach Salzburg 


ernannte ihn der Erzbiſchof zu feinem 
Conzertmeiſter. 

Wie viel muß ſich die Muſik nicht 
von einem ſo fruͤh und ſo vortreflich 
entwickelten Talente veriprechen! Es 
fheint auch , daß diefem jungen Mans 
ne zu Salzburg der Würfungsfreis zu 
flein vorgefommen ey; denn er vers 
ließ gegen 1780 fein Vaterland von 


neuem und begab fid nach Wien. In 


diefer großen Stadt, wo die Künfte, 
und befonders die Muflf io allgemein 
geliebt wird, wurde es ihm nicht ſchwer, 
durch den SKlauierunrterricht der vor: 
nehmften Liebhaber und Liebhaberin- 
nen ein reichliches Auskommen zu er⸗ 
werben. Seine Kompofitionen für 
das Theater und die Sammer und die 
mufitalifchen Afademien , die er als 
Komponift für — hir Hari 
erhielt, und wovon ihm eine derfels 
ben 1783 allein 1600 Gulden einbrach- 
te, trugen nicht wenig dazu bey. Auf 
diefe Weife ftieg dafelbft fein Ruhm mit 
feinem Beyfalle von Tage zu Tage, bis 
er bey der Vermaͤhlung des Erzher zogs 
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Sans. im Januar 1788 vom Kaifer zu 
deffen Kapellmeifter mit einem jährl, 
Gehalte von 600> Fl. erfläret wurde. 
Diefer große Meifter hat fich durch 
feine fruhe Befanntfchaft mit der Har⸗ 
monie fo tief und innig mit ſelbiger ver: 
traut gemacht, daß es einem ungeuͤb⸗ 
ten Ohre fhwer falle, ihm in feinen 
Morten machzufolgen. Selbſt geb: 
tere muͤſſen feine Sachen mehrmals ho» 
ren. Gin Gluͤck für ihn, daß er noch 
jung, unter den gefälligen und taͤn⸗ 
deinden Wienſchen Muſen, feine Bol: 
lenduna erhalten bat; es Fünnte ihn 
fonit leicht das Schickſal des großen 
Srievemann Bachs treffen, deſſen 
Fluge nur wenige Augen der uͤbrigen 
Sterblichen noch nachſehen konnten. 
Daß er noch immer unter unſere itzt 
lebenden beſten und fertigſten Klavier⸗ 
ſpieler gehört, wird man ohne mein 
Erinnern glauben. 

Seine erfte Oper in Wien iſt, die 
gentführung aus dem Serail, vom 
FJahr 1752, welche mit unglaubiihem 
Heyfalle aufgenommen worden tft, 
und felbigen auch in allen Beziehungen 
verdient. Zu Maynz iſt davon 1785 
ein Klavierauszug geftochen worden. 
2) Le nozze di Fıgaro in 4 Akten, zu 

- Wien, und 3) dee Schzufpieldirek; 
tor 1786 ebendaleluft. 11 Don Giovan- 
ni ebendat. 1787. Ferner, die Mau⸗ 
rerfreude, 1786 geftochen. An Ale: 
vierfongten, Rlaviertrios mit einer 
Virlin, und vViolinquartetten find 
von feiner Arbeit bis '758 bis ıo Werke 
geftochen worden, welche außer feinen 


jugendlichen Arbeiten, welche 1767 zu 


Maris geftochen worden find, viel vors 
trefliches enthalten. Beſonders find 
eine ziemliche Anzahl variirter Ariet— 
ten fürs Klavier ben den Liebhabern 
beliebt, deren Stich eine gewiſſe Ma: 
dam Aurenbammer zu Wien bejor: 


gen Soll. 
Muffe ( Gottlieb) Hoforganift Kaifer 


Carl VI. und der verwittweten Kaife: 
rin, Amalia Wilhelmine, ein Sohn 
von Georg Muffat, und Schüler 
von Joſeph Sur, um das Fahr 1727. 
Mon feiner Mbeit rourde ein Klavier: 
werk unter dem Titel, Componimen- 
ti Muficali per il Cembalo geftochen. 
Mugnai (Margarita) eine berühmte San: 
gerin von Florenz gebrtig, blühete 
unm das Jahr 1680 in Italien. La B. 
Moͤchler (Yehann Georg) pormaliger 


⸗ 


Muͤller 
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Mrofefjor zu Stargard, gebohren zu 
Drecho in Schwedilih : Pommern am 
25ften Sept. 17245. privatifitt jeit 1773 
zu Berlin. Dafelbit hat er 1756 in 8. 
herausgegeben: Hartis drey Abhand⸗ 
lungen von der Kunſt, Muſik, 
Malerey und Gluͤckſeligkeit. Fer⸗ 
ner 1759 ebendaſ. Andachten. 

Muͤhl oder üble — — ) Tonfünfts 
ler in München und Correpetitor bey 
der Schuchiſchen Schauſpielergefell⸗ 
ſchaft feit i7ẽ3, hat die Operetten, ı) 
Sermor und Mieline: 2) der er» 
wiſch: 3) Kindor und Ismene und 
4) den Yepfeldieb in Muſik gefest. 

(— —) ein um 1766 zu Ame 
fterd. lebender deutfcher Orgelmacher, 
wurde allgemein in Holland für den groß: 
ten in feiner Kunft gehalten. Er hat auch 
um 1760 die vortrefliche Drgel zu Haar⸗ 
lem verfertiget. 

Müller, Aktuarius zu Wuͤrenbach um 
1756 5, hat um die nemlicye Zeit zu 
Nrürnvera ftehen laflen: 1) Harmo⸗ 
nifcbe KRirchenluft , in XI Arten, 
Xil leichten Fugen und XII Präludien 
für Orgel und Klavier. 2) Des mu⸗ 
fitalifeben Frauenzimmers muſika⸗ 
liſches Divertiſſement, in 3 Parth. 

3) Deſſelben eter Theil 4) Des mu, 
fitalifhen Seauenzimmers ı. Par⸗ 
tbie. 5) Deffelben zte Parthie. 

Müller (- — ) ein vortreflicher Walds 
hornift in der Königin von England 
Kavelle zu London, und Schüler von 
dein berühmten Pieltain zu Paris, ges 
bohren zu Stotterheim, einem Erfur⸗ 
tifchen Dotfe, um 17305 lernte die 
Anfangsgründe der Muſik, und die 
Bisline bey dent dafigen Schulmeifter. 
Darauf gieng er nach Weimar zu einem 
‚gefchickten Stadtmufifanten in die Leh⸗ 
re, und zeigte ſchon damals beiondere 
Sefchicklichkeit auf dem Horne. Mad) 
geendigten Lehrjahren gieng er gerades 
zu nach England, wo es ihm glückte, 
in der Königin Kapelle aufgenommen 
zu werden. Er verbindet übrigens mie 
feinen Künftlertalenten einen liebens⸗ 
würdigen Charakter, dem er beſonders 
an feiner alten Mutter in feiner Hev⸗ 
math durch mancherley Wohithaten ber 
wiefen hat. iR, . 

* Muͤller ( Caroline Friederike, vormas 
line Madam Waltber und gebohrne 
alle) erfte Sängerin am Köninlich 
Schwediſchen Operntheater zu Stock⸗ 
holm ſeit ı78ı und Gattin des daſigen 

Conzert⸗ 
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Eonzertmeifters und berühmten Bioli« 
niſten, geb. zu Kopenhagen im Febr. 
2763, ward anfangs auf dem Theater 
zu Kopenhagen von dem dafigen Dus 
blifo fait ansebetet. Sie heyrathete 
darauf den Sefretair und nachmabliz 
‚gen Schaufpieldireftor Welcher, und 


man veranitaltete einen herrlichen Ku 


pferſtich von ihr, als Madam Wal: 
sher zu Kopenhagen. Inzwiſchen kam 
2778 der Conzertmeiſter Muͤller in 
Geſellſchaft der Mara auf ſeinen Reis 
fen auch nach Kopenhagen. Er hatte 
die Madam Walther nicht jo bald ge: 
feben, als eine wechjelfeitige Liebe un: 
ter ihnen gegen einander entſtand, fo 
daß es endlich fo weit Fam, daß fie von 
Walthern gefchieden wurde. Nun 
ſuchten fie am Hofe vergeblich die Er: 
laubniß , ſich einander zu hepratben. 
Sie fluͤchteten alfo heimlich nad) Stock⸗ 
holm, voo fie nicht nur ſogleich die ge: 
fuchte Erlaubniß erhielten‘, fondern 
auch beyde fogleich in Königliche Dien⸗ 
fie angenommen rourden. Im Jahr 
1782 thaten fie beyde eine Reiſe nach 
England, und erhielten dafelbft vielen 
Devfall. 1783 kamen fie wiederum zu> 
ruͤck nach Stockholm, und wurden von 
neuem auf 10 Jahre mit einem jahrliz 
chen Gehalte von 3000 Thalern aufge: 
nommen. | 
Herr Doktor Sorkel fant: fie hätte 
ihre Stärke in einem gewiffen melan⸗ 
cbolifch : Sanften, doc) rühmt man 
aub von England aus an ihr: ihre 
Elave und durchdringende Stimme, ib: 
re reine Intonation und die Peichtig- 
keit, mit der fie Schwere Paffagien vor: 
truͤge. Seit 1788 befindet fie fich wies 
der in Kopenhagen. 


* Muͤller (Chriſtian) ein Mathemati⸗ 


kus, Optikus und vorzuͤglicher Ton— 
kuͤnſtler, lebte um das J. 1780 zu Berl. 
Müller (E. €.) Doktor Medieina zu 
. Gröningen, und nachgehends zu Am⸗ 
fierdam, geb. zu Efens in Oftfriesland ; 
war faft auf allen brauchbaren Inſtru⸗ 
menten geübt, und flarb um 1760 zu 
+ Amfterdam. 


Müller ( Chriftian Friedrich, gemeinige 


lich Friedrich) Carol. Friederikens 
Gatte, Koͤniglich Schwediſcher Con⸗ 
zertmeiſter und Direktor am Opernor⸗ 
cheſter zu Stockholm, geb. zu Reins— 
berg am 25ften Dee. 1752; ſtudierte 
fein Inſtrument, die Violine, bey 
dem berühmten Salomo. Kam dar 


nur in der Grauniſchen 
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auf als Cammermufifer in die Dienfte 


des Prinzen Heinrichs von Preußen, 
wo er noch 1778 ftand. Gieng darauf 


mit der Mara auf Neifen. Das übris 


ge feiner Gefchichte findet man im vor 
hergehenden Artikel. Alles vereiniget 
fi), in Deutſchland und England, dies 


ſen großen Meifter auf der Violine zu 


rubmen. Sowohl das Adagio als das 
Allegro foll er mit gleicher Kunſt auss 
zuführen wiflen. Ja fogar Fugen von 
Johann Sebaftien Bach foll’er mit 
Praͤciſion und Ausdruck auf der Vios 
line fpielen. Zu Daris find 6 Violin⸗ 
folos von feiner Arbeit geftochen wor» 
den, welden 1785 zu Berlin 6 der» . 
gleichen folgten. 


Müller ( Chriftian Heinrich) Domorgas 


nift zu Halberſtadt, einer der vorzuͤg⸗ 
fichften Meifter in feiner Kunſt; hat 
vieles gefchrieben, wovon aber nichts 
gedruckt ift. So kenne ich einen meia 
fterhaft gearbeiteten vollftändigen 
Jahrgang von ihm, in welchem die 
Chöre faſt durdyaus unverbefjerlich find. 
Nur die Arten find Hfters mebr als 
Anier ger 
ſchrieben, auch verfällt er nicht felten 
in den Fehler des zu gedehnten. Das 
einzige Werk, fo von ihm gedrudt, 
und auch mehr Original iſt, find vier 
Alevierfonaten für 4 Haͤnde. Sie 
gehen gaͤnzlich von der luftigen Mode⸗ 
manier ab, und find fleißig gearbeitet. 
Aber eben diefe, ftatt feinen Mohlftand 
zu befördern, weswegen er die Auflage 
davon unternahm, beförderten feinen 
Tod, alsihm nemlicd die Eremplare 
auf der Poſt größtentheils befchädigt 
zugefanhe wurden, gerade da er ſich 
Eränklich befand. Der Verdruß hier: 
über verfchlimmerte feine Gejundheit 
von Tage zu Tage fo fehr, daß er end: 
lich am zoften Auguſt 1782 ftarb. 


Müller (Gottfried Ephraim) zuletzt Pas 
for zu Eibenſtock, geb, zu Wolckenſtein 


im Annabergifhen 17725 war vorher 
Prediger bey der Koͤnigl. Pohlniſchen 
Leibgatde, und fehrieb als folcher. an 
den General Ebrift Ernſt v. Polens, 
als felbiger auf feinem Gute Döhlen 
eine Drgel bauen ließ :. saiftorifch- 
pbilofopbifches Sendfchreiben an 
einen boben Gönner, von Orgeln, 
ihrem Urfprunge und Gebrauche 
in Der alten und neuen Kirche Bot: 


tes, bey Gelegenbeit der Einwei⸗ 


bung einer neuen Ürgel, Dresden 
1748 
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1748 auf23 Bogen ing. D. Gelrichs 
fagt davon, daß es eine ſchöne Abhand⸗ 
lung fey. z 

Moͤller farb furze Zeit darnach. 
nachdem er das Pafiorat zu Eibenftod 
erhalten hatte, in feinen beften Jah— 
ren am ızten May 1752. 

Müller ( Gottl. Fr.) Cammermuſikus 
und Hoforganift des Fürften von Dei: 
fau, wird 1772 vom D. Surney als 
ein Mann von großer Geſchicklichkeit 
angeführt, in defien Kompofitionen 
man Geſchmack, Einbildungskraft und 
große Fertigkeit fände. 1762 hat er zu 
feipz. 6 Klavierfonat. herausgegeben, 

Muͤller (Jakob) Prediger an der Ev 
angeliſch Lutheriſchen Kirche zu Grö— 
ningen 1766, geb, ohnweit Leipzig; 
hatte bloß ſich und feinem vortreflichen 
Naturell uͤberlaſſen, artig fantaſiren 
gelernt, fo, daß wenn fein Organiſt 

krank oder abmefend war, er vor uud 
nach feiner Predigt die Drgel ſelbſt ſpie⸗ 
len Eonnte. 

Müller (J. €.) hat 1776 zu Amfterdam 
6 Trios für Flöte, Violin und Haß, 
Op. 1. jtechen lafjen. & 

Möller ( Johann Chriftian) dem Na⸗ 
men nach vielleicht der vorhergehende; 
bat im Jahr 788 zu Leipzig auf 48 
Seiten in 4. drucden laffen; _ Anleis 
tung zum Selbftunterricht auf der 
Aarmonika. Er ift gegenwärtig Vio⸗ 
lonzellift an dem Conzert zu Leipzig. 

Müller (Johann Ludwig) ein vortrefs 


licher Birtuoje auf der Biolin 1766, in 


Dienften des itzigen Koͤnigs von Preu: 
Gen, damaligen Kronprinzens, geb. 
zu Berlin um 1744 ; man betrauerte 
zwar 1767 allgemein feinen Tod, als 
den Verluft eines vortreflichen Genies. 
Allein nach der Zeit hat man fich wie: 
der gefagt, daß Herr Schmidt der 
vortreflihe Birtuofe auf der Violin 
und Direftor der Anſpachiſchen und 
Bayreuthiihen KHofichaufpielergefells 
ſchaft niemand anders ſey, als jener 
liebensmwürdige junge Müller, um wel⸗ 
hen damals alle, die ihn Fannten, fo 
gerechte. Klage führeten. Seine Geſell⸗ 
ſchaft ift faft die ftärkfte in Operetten, 
und feine Sänger und Sängerinnen 
* durchaus muſikaliſch. Ueberdies 

eſitzt er an ſeinem Muſikdirektor, Hrn. 
Girbert, einen wahren Virtuoſen auf 
dem Klavier. Er haͤlt auch mit ſeiner 
Geſellſchaft, außer den Spieltagen, 
Akademien. 
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Muͤller ( Hohann Michael) Muſikdirek⸗ 
tor zu Hanay, ſ. Walther; war ges 
bohren zu Schmalkalden 1683, und 
hat außer vem, was. Waltber von 
ihm meldet,noch herausgegeben :Pfalm- 
und Eboralbuch aufs Rlavier mit 
einem richtigen Baß, Sranff. 1719. 

- Des variirten Pfalm und Choral⸗ 
buchs ster Theil mit verfcbiedenen 

- Präludien, Fugen und Conzerten, 


1737 In 4. j 

uͤller (Johann Nicol.) Ad. Iuftit. 
juratus zu Wurzach, Hat zu Nuͤrn⸗ 
berg um 1736 ftechen faffen: mufitali» 
febes Diverriffement ‚ in 6 leichten 
Klavierparthien, nebſt deſſen Fortſe⸗ 


tzung. 
Müller (Martin), ſ. Mollerus. 
Muͤnſter (Joſeph Joachim Benedikt) 
J. ©. Not. Publ. und Muſikdirektor 
in der Kaiferlihen Gränzftadt Reichen» 
hall in Oberbayern, um die Mitte dies 
fes Jahrhunderts; hat an theoretis 
ſchen Werken herausgegeben : 1) Mu- 
fices Inftrudtiio in Breviſſimo Regu- 
lari Compendio Radicaliter data, d. 
i.: Kuͤrtzeſt⸗ doch wohl geündlicher 
Weg und wahrer Unterricht, die edle 
Singfunft, denen Regeln gemäß, recht 
aus dem Fundament zu erlernen. Als 
fen geneigten Mufikfreunden zu Lieb 
in Druck gegeben, Fuͤnfte Auflage. 
Nicht allein mit denen fieben Fundas 
mentalregeln, welche nicht mit Wors 
ten alleine, wie ben der erſten Auflage, 
fondern in Scala Mufica zu feichterer 
Eindruckung der Jugend in der aten 
Auflage ganz ausgeſetzter zu finden ges 
toefen , fondern aͤuch in der zten mit 
noch einem denen Verfifulanten wohl 
anftändigen Anhang vermehret. Augss 
burg 1756, 4 Bogen längl. 4. 2) Sca- 
la Jacob Afcendendo et Defcendendo, 
d.i.: Kürzlich, doch wohlgegruͤndete 
Anleitung und volllommener Unter 
richt , die edle Choralmufik, denen Res 
geln gemäß, recht aus dem Funda⸗ 
ment zu erlernen. Erſte Aufl. Auges 
burg 1743. Zweyte Auflage 1756, 5 
Bogen, längl. 4. a 
11. An prattifcben Werfen: ı) 
Vefperae longiores Feftiuae, et de 
B. M. nec non breviflimae pro toto 
Anno a 4Voc., 2 Violin, partim con 
certantibus cum duplici Baflo gene- 
rali Op. I. 2) VIll Lytaniae, cum 
IX Antiphonis, a4 Voc. et 8 In- 


ftrum. Op. II. 3) Op. III ift nicht 
bekannt, 
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' befannt. 4) Vefperae pro toto an- 
“ no, non minus longae, folemnes ta- 
men fere omnes, una cum IV Anti- 
phonis a 4 Voc. et 6 Inftr. Op. IV. 
5) Concertationes breves ac faciles 
folemnes tamen omnes, quarum ul- 
timae II, Paftoritiae Methodo nova, 
fingulari, et Comico - Ecclefiaftica 
en . a2 Violin. 2 Corn. ob: 
- lig. cum Tympan. et duplici Baflo 
gen. Op. V. 1744. 6) VI Lytaniae, 
a4 Voc. 5 Inftr. Op. VI. ı75t. 7) 
LX anmutbig:deutfche Arien, auf 
die gewöhnlichen Yeiligenfefte, von 
einer Vokalſtimme und 2 Violin, 2 
Elarinetten, 2 Hörnern, Wiolonzell 
und Orgel. KERNE ) 
Muͤtbel Johann Gottfried) Organiſt 
an der Hauptkirche zu Riga, war ge⸗ 
bohren zu Möllen im Sachſen Lauen⸗ 
burgiſchen 1729, wo fein Vater als da: 
figer Organift ihn fchon in dem öten 
Jahre den Anfang auf dem Klaviere 
machen ließ. Hierauf ſchickte ihn felbi: 

ger nad) Lübe zu dem berühmten 7. 

aul Kuntzen, damit er unter deſſen 

nführung ſowohl das Klavier als auch 
die Kompoſition fortfeßen füllte. Hier 
wurde er nun von feinem neuen Meis 
fier auf das Schoͤne ſowohl in deffen 
eigenen, als anderer Meifter Partitu: 
ren, aufmerkfam gemacht, und indem 
er ihm das volle der Hatmonie und den 
Ausdruck der Worte bemerken ließ, fo 
fuchte er ihn zugleich die dabey vorfoms 
menden Zweifel aufzulöfen. _ 

Diejen Unterricht gemoß er bis zu 
feinem ı7. Sabre, wo er Cammermu: 
ſikus und Hoforganift am Herzogl. Mek⸗ 

enburg. Schwerinifhen Hofe wurde. 
Er hatte zugleich dafelbft die Ehre, dem 
Erbprinzen Ludwig und feine Schwes 
fter, die Prinzeffin Amalia, in der Mu: 
ſik zu unterrichten. Nachdem er einige 
Sahre in diefen ——— geſtanden 
hatte, erhielt er die Erlaubniß vom 
Herzog, andere Höfe, mit Beybehal⸗ 
tung feiner Bedienung und feittes Ges 
halts, zu befuchen. 

Seine Hauprabficht hierben war, bey 
dem großen Sebaft. Bach in Leipzig 
**— im Spielen als in der Kompo— 
ition noch mehreres zu erlernen, und 


ch die zur Muſik erforderlichen Wifs. 


enfchaften zuermwerben. Zu diefem En. 
de erhielt er von feinem Fürften ein 
ſehr gnaͤdiges Empfehlungsjchreiben. 
Der Kapellm. Bach nahm ihn ſehr 
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freundſchaftlich auf, und raͤumte ihm 
eine Wohnung in ſeinem Hauſe ein. 
Muͤthel machte ſich nun nicht allein 
deſſen Unterricht auf das Beſte zu Nu—⸗ 
tze, ſondern errichtete auch eine intime 
Freundſchaft mit deſſen Söhnen, wel⸗ 
che ihm bey der Kompofltion vielen 
Bortheil verfchafte. Nah Bachs To: 


‚ de hielt er ſich noch einige Zeit. zu Naum⸗ 


burg bey deffen Schwiegerfohne, Hrn. 
Altnikol, mit vielem Pugen ee ine 
Kunft auf. 

Von bier gieng er nach Dresden, be: 
fuchte die Kirchen, Opern und Conzerte 
fleißig, und machte mit Haſſen, dent 
er empfohlen war, mit Neruda, Sa: 
limbeni und andern dafigen würdigen 
Männern Bekanntſchaft. Durch den 
Aufenthalt in Dresden befam fein Ger. 
ſchmack, zu feinen Vortheile, eine ganz 
neue Nichtung. Nachdem er Dresden 
derlaffen hatte, fuchte et noch andere 
wuͤrdige Männer an verfchiedenen Or⸗ 
ten auf, Fam endlich nach Potsdam, 
und von da nad Berlin; wo er fich 
befünders zu feinem alten Freunde, dem 
damaligen Sammermufifus Em. Bach 
hielt, welche Freundichaft et auch nad) 
der Zeit durch fleigigen Briefwechſel 
unterhalten hat. Er hörte auch die da« 
mals berühmte Aſtruag dafeißft, und 
machte mehrere ſchaͤtzbare Bekannt» 
fhaften. Er gierig darauf über Hame 
burg, um den Freund feines Vaters, 
Hrn. Teiemann und andere gefchickte 
Männer kennen zu lernen, utid Eehrete 
endlich an den Meklenburg. Hof wies 
derum zurüc, um dafelbft von dem 
mancerley Guten und Schönen Ger 
brauch zu machen, was er fid) unters 
deſſen zu eigen gemacht hatte. 

Allein hier hatte ſich verſchiedenes fo 
fehr verätidert, daß fehr viel fehlte, als 
daß ihm diefer fein voriger Aufenthalt 
diesmal Vergnügen gemacht hätte. Er 


ſehnte fich wieder weg, und übernahm 


nad) 3 Sahren 1753, auf VBeranlaffung 


‚feines Bruders, des Oberfiskals am 


Kaiferl. Hofgerichte zu Riga, die Die 
teftion einer Eleinen Kapelle des Ruf 
fifchen geh. Rath v. Vietinghoff. Und 
nad) abermaligen 2 Jahren erhielt er 
die Anwartſchaft aufdie Organiftenftelle 
an der Hauptkirche zu Riga, welche es 
mun wirklich befißt; und ohnerachtet 
verfchiedener glänzender Worfchläge, 
wegen der ruhigen Lebensart nicht 
fcheint vertaufchen zu wollen, 
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Ich bin mit Fleiß diefer vollfEändigen 
und weitlaͤuftigen Lebensbrichreitung, 
welche uns Hr. Bode im zten Bande 
feiner überfeßten Burn. Meilen giebt, 
fat wörtlich gefelget, weil Ar. Muͤthel 
einer unferer größten Orgel: und Klas 
vierfpieler ift. Burney fagt mit Recht 
von ihm: „ Wenn ein anarhender Kias 
„vierſpieler alle Sawierigkeiten übers 
„, wunden hätte, diein Haͤndels, Scar⸗ 
„Isttis, Schoberts, Eckharts und 
„sem. Bachs Klavierftückn anzutref⸗ 
„fen find, und, wie Alerander bes 
„dauerte, daß er weiter nichts zu uͤber⸗ 
„winden hätte; dem würde ich Myüs 
„tbels Kompofitions vorfchlagen, als 
„ein Mittel, feine Geduit und Beharr- 
„lichkeit zu üben. Seine Arbeiten find 
„fo voller neuen Gedanfen, fo voller 
Geſchmack, Anmuth und Kunſtfer⸗ 
„tigkeit, daß ich mic) nicht ſcheuen wuͤr⸗ 
„de, fie unter die größten Produfte uns 
5, ferer Zeit zu rechnen.“ Auch die Be— 
merkung verfhiedener Kunſtrichter iſt 
richtig, daß ſich ſeine Manier, der, des 
en Km. Bachs, am meiſten naͤhert; 
doch at ſie dabey weniger ſanft und 
mehr rauſchend. Schade! daß ſeine Be⸗ 
denklichkeiten, von denen ſich unſere 
Modekomponiſten ſo leicht zu befreyen 
wiſſen; ſchade, daß dieſe Bedenklichkei— 
ten, nebſt ſeinem Grundſatze: nur in 
heitern Stunden zu arbeiten, ihn 
theils an der Ausarbeitung, theils an 
der Herausgabe verſchiedener Werke 
hindert. Gedruckt iſt folgendes von ſei⸗ 
nen Werfen: 1) 3 Sonates et 2 Ariofi 
avee i2 Variations pour le Ciavecin. 
2) Dden und Lieder fürs Klav. Hamb. 
1759. 3) 2 Concerti per il Cenibalo 
zoncert. Riga 1767. 4) Duetto für 2 
Klaviere. Riga 1771. 
Mundy (John) ein Doft. der Muſik zu 
Londen, befand fid) anfangs am Eton 
Eollegio, und hernach ben der Freyka— 
pelle zu Windſor, zur Zeit dev Königin 

Eliſabeth. Die Mufit hatte er bey feis 
nem würdigen Bater (ſ. den folgenden 
Artikel) ſtudirt. Im J. 1586 wurde er 
zu Oxford, mit dem Bull zugleich, Bae⸗ 
calauveus der Muſik, und erſt nad) eiz 
nem Zeirraume von 40 Jahren erhielt 
er die Doktorwuͤrde auf der nemlichen 
_ Aniverfitat. 

Bon feinen 5 ftimmigen Madriga⸗ 
len ftchen mehrere in Griane Trium: 
pbe. Außer diefen hat er auch noch im 
J. 1594 von feines Arbeit bejonders 
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drucken laffen: Befängeund Pfalmen 
für 3, 4 und s Stimmen, zum Ber - 


brauch und Vergnügen derer, wels 


che Muſik Lieben und lernen. Er 
ſtarb, nah) Woods Berichte, im Jahr 


1630, und wurde in einem Klofter, bey 


der St. Georgenfapelle zu Windfor, 
begraben. | | 


Mundy (William) der Vater des vor⸗ 


hergehenden, war ein Mitglied der Kas 
pelle zu Windfor, und ein vortreflicher 
Komponift, deffen Arbeit allgemein bes 
lebt war. Befonders waren e8 feine 
Riechenffüde und Wechſelchoͤre, 
wovon man die Terte in Clieffords 
Sammlung findet. Die meiften davon 
hatte er [hon im J. 1591 verfertiget. 


Muranefe ( Francefchina) eine italien. 


Sängerin, blühete im J. 1615, und 
that ſich nach damaliger Art befonders 
hervor. La Bu 


Murat (Anton) Konigl. fchtvedifcher ater 


Dragoman bey der Pforte 1780, und 
ein Armenier von Geburt, hatte 1781 
eine fehr intereffante und vollitändige 
Beſchreibung der türkifchen Muſik zum 
Drucde fertig. Sein Mſpt. führte den 
Titel: Efai für la Melodie Orientale, 
ou Explication du Syfteme desmodes 
et des mefures de la Muſique 'Tur- 
que, par Antoine de Murat. Mehr 
Fann man hiervon in Reichardts muf. 
KRunftmagas. ©, sı finden. Ob das 
Merk unterdeffen gediudt worden iſt, 
ift nicht bekannt, 


* Muratori (Ludw. Anton) Bibliothefar 


des Herzogs von Medena, Probft und 
Mitglied einiger ital. und der Königlich 


Großbrit. Societät der Wiffenfch., geb. 


den 29. Det. 14725 Handelt in feinen » 
Werken von der ital. Schaubuͤhne 
und von der ital. Poefie, im eritern, 
in der Einleitung befonvers: und ims. 
Hauptſtuͤcke des aten Werks auch.von 
der Üper. Er 309 als Poet die Tragd: 
die der Oper vor, wegen denvielen Feh⸗ 
Iren, die er wider die Wahricheinlichkeie 
darinne fand. Er ftarb am 26, Sjan. 1750. 
Auch in feinen Antiquit. ital. medii 
aevi und Annali d’Italia kommt vers 
fchiedenes zur Mufif gehöriges vor. 


* Muretus (Marc. Anton) ein Kritikus 


und Nedner, geb. zu Muret, ohnweit 
Limoges am 12. Apr. 1526 aus adlichem 
Geſchlechte; fieng fehon in feinem 18. 


Jahre an zu Auch öffentlich ber dem 


Cicero und Terenz zu leſen; lehrte 
drauf zu Villenenve, zu Paris, zu Tou⸗ 
— louſe; 


* 


1 
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louſe; drauf zu Venedig und Padua, 
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und Fam endlich nach Nom, vo er fich 


im $. 1576 zum Priefter weihen ließ, 


und am aten Sun. 1585 ftarb. 
In feinen hinterlaſſenen XIX Bis 
“ern: Variae le&tiones, handelt er 


auch von den Wirkungen der Muſik 


und deren (Bebrauch in Krankheiten 
und Derwundungen,. Moller Orat. 
de Mulica. 


Muria (Joannes) oder Jean de Murs, 


de Muris, aud) Job. won der Mauer, 
Do&. Canonie. und Decanus zu Paris, 
geb. in der Normandie um 1310; hat 
daſelbſt um 1334 die von verichiedenen 
Eontrapunftiften bereits nad) und nach 


in verfchiedenen Formen erfundenen Fis 
guralnoten, welche eine beftimmte Zeit 


andeuten, gelammelt, ftatt der zu feiner 
Zeit üblichen bloßen Punkte, nach den 
Figuren der beyden Zeichen. b und & ges 


. bildet, und nebft dem Taktzeichen O 


und C in Gebrauch gebracht. Er lebte 
auch noch dafelbft um 1300, 


Auch von diefem merkwürdigen Wars 
. ‚ne. hat uns der Abt Gerbert im 3. B. 
+ feiner Samml. mufital. Scriftfteller 
verſchiedene feltene Handfchriften abs 


drucken laffen. Es find folgende: ©. 
189 u. f, ) Summa muficae, folutaet 
ligata oratione, nad) einer Parifer, 
nunmehro St. Blaf. Handichrift. 2) 
Tra&tatus de Mulica fpeculativa, nad) 
einem Coder des Klofters Moͤllen in 
Defterreich, mit einem Wiener Coder 
verglichen: 3) Der nemliche Traktat, 


nach Pariſer, Wiener und Berner 


KHandichriften. 4) De numeris, qui 
muſicas retinent confonantias, fecun- 


dum Ptolomaeum de Parifiis, nad) eis 


nem Pariſer Coder. 5) De proportio- 
nibus, von eben daher. 6) Mufica pra- 
&tica feu menfurabilis, nach eben die: 


ſem Cod. Es iſt dies die berühmte Hand: 


fehrift, welche von mehrern großen Se: 
ſchichtkundigen, als Martini, Hawkins 
u. f. angeführt wird. Es tft auch vers 


muthlich das nemlicdhe Werk, welches 


fich in einem Codex Ferrarienfis, aug 
dem XV. Sefulo auf Pergament uns 


ter dem Titel befindet: Joan, Muris 


Ars Practica menfurab. cantus. Ars 
Contrap. Ars cantus plani. Endlidy 7) 
finden wir noch inder Berb. Summl. 
Quaeftiones fuper partes mufigae,nad) 
einem Parifer Cod., verglichen mitdem 
St. Blaf. und a) De Discantu es con- 


ns | — 


ſonantiis. b) De Tonis. ce) Ars dis- 
cantus, oder de proportionibus. 


Murr (Chriſt. Sottl. von) Waagatnts 


mann zu Nürnberg, geb. dafelbft 17335 


hat außer vielen andern Schriften auch 
von 177571783 in 12 Th. zu Nürnberg 
herausgegeben: Journal zur Kunſt⸗ 


gefchichte und Zur allgemeinen Lite 


teratur. In defien 2.Th. ©.2:2geimr 


Entwurf eines Verzeichniffes der beſten 


itzt lebenden Tonkuͤnſtler in Europa, und 


©. 29 mufital. Schriften zu finden find. 


Murſchhaͤuſer (— — ) Cammerfänger 


und zugleich bey der Oper des Markgr. 
v. Schwedt feit 17845 gehörct zu uns 
fern ißisen vorzüglichen Tenorfängern. 
Vorher befand er fich an dem Dübbelis 


niſchen Theater zu Berlin, wo er aber 


auch ſchon mit Beyfall in Eonzerten 
und Dratorien fang. 


Muſaeus (oh. Anton ) fieng im Jahr 


1765 an, zu Kopenhagen monatlic) ein 
praftifches Werk unter dem Titel herr 
auszugeben: Divertimento mufico per 
il Cembalo folo, oder monatliche Bes 
luftigungen auf Dem Klaviere, bea 
ftehend aus Sonaten, Sonatinen u. f. 
San. und Febr. in Fol. In der Vorres 
de zum erften Stüde handelt er von 
den Wirkungen der Muſik auf die 
Seele. Ob dies Werk fortgefeßt more 
den, iſt nicht bekannt. 


Mufagetis ( Volup. Dec.) archite&toni- 


ce müufices univerfalis Ingolftadii, 
1684 in 4., iſt einer der merkwürdigen 
mufifal. Traftate, welche der gelehrte 
€. Seb, Zeidler angemerkt, und der 
Hr. D. Gruber in jeinen Beytiägen 
zur muf. Litterat. befannt gemacht hat. 
‘©. im Walth. den Art. Schönsleder. 


* Mufculus ( Wolffgang) anfängl. Orga» 


nift am Denediftinerklofter zu Lixheim, 
am Ende Prof. der Gottesgelahrrh. zu 
Dern, geb. zu Dieufe, in Lotthringen 
am 8. Sep. 1497; ſtudirte anfangl, zur 
Eolmar und Schletftadt, wurde aber 
wegen feiner ſchoͤnen Stimme in dag 
oben bemeldete Klofter nicht nur ums 
fonft aufgenommen, fondern auch von 
dem dafigen Prior nach Meumeiler zu 
einem gefchickten Tonfünftler gefchickt, 
um bey felbigem die Inſtruͤmentalmuſik 
zu erlernen. Muſculus übte insbejon« 
dere das Klavier, und.brachte es im 
kurzen foweit darauf, daß er zu der uns 
terdeſſen im Klofter neuerbauten Orgel 
zum Organiſten erwähiet wurde. So 
mannigfaltig auch feine übrigen kan 

ale 
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fale als Gottesgelehrter waren, fo vers 
ließ er doch die Muſik zu Feiner Zeit, 
fondern übte fie immer noch bis an fein 
Ende zum Vergnügen feiner Mitbürger 
aus. Er ſtarb zu Bern am o Aug. 1563, 
im 66. J. Sein Bildnig findet man 
in mehreren Werken von der Gelehrten 


Geſch. N 
Mufet (Colin) defien Verftand ihn zu 


dem Grade eines Aiavemifers von 


Troves und Provins erbob, war au? 
fangs ein armer Vänfelfänger (Jon- 
gleur, Mereftrel ). Der Marquis 
von P. nahm ihn in feine Dienfte auf, 
weit cr laubte, der König von Na: 
var a wuͤrde den Muͤſet nicht lange 
die Felder, als ein elender Straßen⸗ 
faͤnger, durchlaufen laſſen, um ſein 
Leben zu erhaten. * 
Arteaga führet in ſeiner Geſchichte 
des Th aters eine St:ophe aus einem 
alten prov.nzalifchen Canzone an, wor⸗ 
inn⸗ die Geſa icklchkeit des Colin, auf 
einer großen Menge mufitalifcher In⸗ 
ſtrumente zu jpielen , alfo geruhmet 
wird. 
il chant avec Flutte ou Trompette, 
Guitarre, Harpe, Flageolet, 
Grande Corne, petit Cornet, 
Tambourin, Violon, Clochette, 
Il fait la Baffe et la Fauſſet, 
il inventa Vielle et Mufette; 
Pour la Manivelle ou l’ Archet 
Nul’ nn’ egale Colin Mufet. 


Man fagt, et babe auch feine paat 
Kreuzer zur Errichtung des Portals, 
' de St. Julien des Menetriers, welches 
noch gegenwärtig in der Straße St: 
Martin ftehet, mit beigetragen. nd 
daß das daran befindliche Bildniß ihn 
vorftellen folle. Allein die Violin in 
der Hand deffelben ift denen in unfern 
Tagen viel zu ähnlich, als daß esnicht 
eine neuere Arbeit wäre. Man giebt 
ihn als den Eıfinder der Vaudevilles 
an. Aber mit mebrerem Grunde bes 
hauptet der Marquis von Paulmy, 
daß felbiger die Chanfons A danfer et? 
finden habe. Laborde giebt uns in 
feinem Efai einen feiner Chanſons in 


uſik. 
Mufi ( Maria Magdalena ) genannt la 
Mignatti , eine berühmte italienifche 


⸗ 


Ende der erſten Abtheilung. ee 
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Sängerin, lebte um 1700 an dem Hofe | 


zu Manta. LaB. 


 Muffard ( Mr. ) Slötraverfift zu Parie 
um 17805 bat außer der dafelbft 1784 


herausgegebenen Nouveau Recueil de 


Noels avec des Variations faciles per 
2 Flauti, auch verfchiedene Flötenfa- 


chen andeter Komponiften durch den 
Stich befannt gemacht. Die Pi Das 
5 —— 6 ar ern unter 
amen Muzer,. find wahrſchei 
lih aud von ihm. Sg 


Mufters ( Madame ) eine it lebende Di: 


lettantin zu London, bat, feit ihrem 
langen Aufenthalte zu Frankreich, die 
Harfe meifterhaft erlernet: Und wenn 
fie mit felbiger ihre fhöne Stimme 
vereiniget, fo geben ihr ihre übrigen 


e 


Neize das Anfehen der heiligen Cecilia, 
Sie war unter des Sacchinis Schü: - 


lerinnen die leßte Engländerin. Noch 
wenig Wochen vor feinem Tode gab er 
ihr Unterricht. gb | 

utiantis, oder mie et von andern faͤlſch⸗ 
lih genannt wird, Mocianus, auch 
Mutius, war ein Scholaftifer und gros 
Ber Lateiner und Grieche, aus der 


Mitte des sten Jahrhunderts, und 
bat außer andern Werfen auch Gau-. 


dentii Buch von der Muſik übers 
ſetzt. S. Fabricii Biblioth. graeca. 


Muzio (Antonio)ein berühmter Kaftrat, 


ſtand :772 zu Stuttgard, in Dienften 
des Herzogs von Wuͤrtemberg. Er joll 
vorzüglich feine Stärke in Bravour⸗ 
arien befißen, 


Mylius ( Andreas) Doktor Sur. Affef- 


for der Sur. Fakult., Profeffor der Sins 
ftitut. und Syndikus der Univerfität 
Leipzig, geb. zu Zihepplin bey Eilen⸗ 


burg am ı2ten April 16495 bat eine 


Menge juriſtiſcher Werke gefchrieben. 
Unter ſolchen befindet ſich auch eine 
Difputastion, de juribus circa Mufi- 
cos ecclefiafticos. Er ftarb zu Leip: 
zig am öten Jun. 1702. 


% Mylius ( Joan. Damiel.) ein Chymikus, r 


gebüttig aus der Wetterau gegen das 


Ende des 16. Jahrhunderts; gab 1621 
unter dem Titel: Thefaurus Gratia- 
rum , verſchiedener Komponiften 
Arbeit für die Laute, Präludien, 


Fugen, Fantafien u, fr. zu Frankfurt 


heraus. 
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